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Psalm 25:5 
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Abkürzungs- und Siglenverzeichnis 
  

 

A, a  Alt(-), alt(-) 

a.a.O.  am angeführten Ort 

a.e.  am ehesten 

Afš.  Afscharisch 

AKir.  Altkirgisisch 

Akk.   Akkusativ 

alloph.  allophonisch 

Alt.  Altaitürkisch 

Alt.N.  Nordaltaitürkisch 

Alt.S.  Südaltaitürkisch (Schriftspr.)  

anatom.  anatomisch 

Ar.   Arabisch 

Arγ.  Arγu 

Arm.   Armenisch 

ArmKpč.  Armeno-Kiptschakisch 

astr.  astrologisch 

Atü.  Alttürkisch 

ausgen.  ausgenommen 

Ayn.  Aynallu 

Az.   Aserbaidschanisch 

Bar.  Barabinisch 

bes.   besonders 

Blk.  Balkarisch 

Bosn.  Bosnisch 

bot.  botanisch 

Bšk.  Baschkirisch 

bud.  buddhistisch 

Bul.   Bulgartürkisch 

Chin.   Chinesisch  

chr.  christlich  

CU  Codex unicus 

Čag.  Tschagataisch 

Čer.  Tscheremissisch 

Čig.   Čigil 

Čul.   Tschulymtürkisch  

Čuw.  Tschuwaschisch  

dial.   dialektal 

dicht.  in der Dichtung 

DLT  Dīwān luġāt at-Turk  

Dobtat.  Dobrudschatatarisch 

Dol.  Dolganisch  

DYS  Segment des Y-Chromosoms 

  der DNA  

entspr.  entsprechend 

et al.  et altera, und andere 

Ev.  Evenkisch 

FW-Kipč. Fernwestkiptschakisch 

Gag.  Gagausisch 

ggf.  gegebenenfalls 

GH  Einfügung der Autorin 

Gr.   Griechisch, siehe aber Og. Gr. 

gramm.  grammatisch 

Grm.   Grammatik; Grammatik -

  abschnitt des DLT 

GUig.  Gelbuigurisch  

h.   hiǧrī (Jahreszählung nach  

  der Hidschra) 

Hal.   Chaladsch (bei Doerfer u.a.) 

h.l.  hapax legomenon 

intrans.  intransitiv 

Ir.   Iranisch  

Ital.  Italienisch 

Jak.  Jakutisch 

Jh.  Jahrhundert 

JuDi.  juristisch und diverse 

J̌öm.   J̌ömül 

K  DLT-Kiptschakisch  

  (Varietätenkürzel) 

K.  Flußname Kondoma  

Kän.   Känčäk 

Kam.   Kamassinisch Castréns 

Kap.  Kapitel 

Kar.  Karaimisch 

Karach.  Karachanidisch 

Karg.  Karagassisch, siehe Tof. 

Kar.K.  Karaimisch der Krim 

Kar.L.   Karaimisch von Luzk = Kar.H. 

  Halič-Karaimisch 

Kar.T.  Karaimisch von Troki 

Kaztat.  Kasantatarisch 

Kipč.  (meist ntü.) Kiptschakisch 

Kir.  Kirgisisch  

Kkp.  Karakalpakisch 

Klm.   Kalmückisch 

Kmd.   Kumandinisch 

Kmk.  Kumükisch 

KO  Kiptschakisch und Ogusisch 

  des DLT (Varietätenkürzel) 

koll.  kollektiv 

Kond.  Kondoma-Tü. Castréns und 

  Verbickijs 

Kot.  Kottisch (u.a. Castréns) 

Kpč.  speziell mtü. Kiptschakisch  

Krč.  Karatschaisch 

KrčBlk.  Karatschai-Balkarisch 

Krm.  Krimtürkisch 

Krmč.  Krimtschakisch 

Krmtat.  Krimtatarisch 
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Küä.  Küäriktürkisch 

Kum.  Kumanisch 

Kzk.   Kasachisch 

L. / Lat. Lateral 

lat.  lateinisch 

Leb.  Lebedtürkisch 

lit.  literarisch 

lt.  laut 

Lw.  Lehnwort 

M.  der Fluß Mrass 

m.  mittlere(r) 

mag.  magisch 

Maitr.  Maitrisimit 

man.   manichäisch 

Mat.  Matorisch 

MBul.  Mittelbulgarisch 

MČul.   Mittleres Tschulymtürkisch  

m.E.  meines Ermessens 

med.  medizinisch 

Miš.  Mischärisch 

MK  MaÎmūd b. al-Íusayn b. 

  MuÎammad al-Kāšγarī 

Mo.   Mongolisch 

MPe.   Mittelpersisch 

Mss.   Manuskripte 

MTü.  Mitteltürkisch (beginnend mit 

  dem Mongolensturm) 

MWOgs. Mittelwestogusisch 

  (= Altanatolisch-Türkisch) 

N(.)  Nord(-) 

Nas.  Nasal 

n. Chr.  nach Christus 

Neol.  Neologismus 

Neutr.  Neutral 

Nichtkarach. Atü.  nichtkarachanidisches 

  Alttürkisch 

Nog.  Nogaisch 

Nom.  Nominativ 

NPe.   Neupersisch 

NTü.   Neutürkisch (beginnend mit 

  dem 19. Jh.) 

NUig.  Neuuigurisch  

(NUig.)aks. Neuuigurisch Aksu 

(NUig.)čer. Neuuigurisch Čerčen 

(NUig.)ha. Neuuigurisch Hami 

(NUig.)ili Neuuigurisch Ili / Tarantschi  

(NUig.)kaš. Neuuigurisch Kašgar  

(NUig.)ker. Neuuigurisch Keriya 

(NUig.)kuč. Neuuigurisch Kuča  

(NUig.)lob  Neuuigurisch Lobnor  

(NUig.)tur. Neuuigurisch Turfan  

(NUig.)xot. Neuuigurisch Chotan  

(NUig.)yar.  Neuuigurisch Yarkand  

NW-Kpč. Nordwest-Kiptschakisch: 

  Sibtat., Bšk., Tat.  

O  DLT-Ogusisch   

  (Varietätenkürzel) 

O(-)  Ost(-) nur in 

  Sprachbezeichnungen 

o.  obere(r) 

o.a.  oder andere 

OAtü.  Ost-Alttürkisch 

obs.   obsolet 

o.g.  oben genannte(r/s) 

Og. Gr.  Ogusische Gruppe 

Ogs.  speziell mtü. Ogusisch  

Ogus., ogus. (meist ntü.) Ogusisch, Ogusen 

Oγuz.   Ogusen / al-Ġuzziyya des DLT 

  (zur ar. Umschrift CU 625, 7) 

Oir.  Oirat (Radl.: Ojr.) 

On.  Ongin 

Osm.  Osmanisch 

OTü., Ot. Osttürkisch 

Pah.   Pahlevi 

Pe.  Persisch  

Pl.  Plural 

PN  Personenname 

prov.  provinziell 

Qaš.  Qašqai 

Qay  Qāy 

Qïf.  Qïfčāq, DLT-Kiptschakisch 

R., Radl. Radloff 

region.   regional 

rel.   religiös 

Ru.   Russisch 

S(.)  Süd(-) 

s.  siehe 

Sal.  Salarisch 

Sam.  Samojedisch 

Sart.  Sartisch Radloff 

Sg.  Singular 

Sib.  Sibilant 

Sibtat.  Sibirisch-Tatarisch 

(-)slaw.  (-)slawisch 

Slb.  Salbiner Dialekt des 

  Koibalischen 

Sogd.  Sogdisch 

SOgs.  Südogusisch 

Son.  Sonqori 

SO-Tü., SO-Gr. Südosttürkisch, Südostgruppe 

  der Türksprachen 

Soy.  Sojotisch (Castrén) 

Spr., spr. Sprache, sprachlich 

Sskr.   Sanskrit 

Suv.  Suvarṇaprabhāsa Sūtra 

Suβ.  (Sprache von) Suβār 

Süsi-Tü. Südsibirisches Türkisch 

s.v.  unter dem Lexikoneintrag 

SW-Kpč. Südwest-Kiptschakisch: 

  KrčBlk., Krmtat., Kar.,  
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  Usb.-Kipč., Kmk.  

Šor.  Schorisch 

Šor.K.  Schorisch-Kondoma 

Šor.M.  Schorisch-Mrass 

T  Türk 

T.   der Fluß Tom 

Tara  Taratürkisch 

Taš.  Taštïp 

Tat.   Tatarisch  

Tel.  Teleutisch 

Tkm.  Turkmenisch (modern) 

Tlg.  Telengut 

Tob.  Sibirischtürkisch Tobolʼ 

Töl.  Tölöstürkisch, Telengitisch 

Tof.  Tofalarisch (Karagassisch) 

Tom.  Sibirischtürkisch Tomsk 

trans.  transitiv 

Trkm.  Turkmenisch (DLT und mtü.) 

Ttü.  Türkeitürkisch  

Ttü.()dial. Türkische und aserbai-  

  dschanische Dialekte  

  der Türkei 

TU   (oatü.) Türkisch u. Uigurisch 

Tub.  Tubatürkisch 

Tü.  Türkisch 

Tur.  Turdaktürkisch, vgl. aber 

  nuig.tur. (tur. für Turfan) 

Tuv.   Tuwinisch 

Tux.  Tuxsï 

U  (Alt-)Uigurisch 

u.  und; untere(r) in Šor.u.T. 

  (Schorisch vom unteren Tom) 

u.a.  unter anderem 

UČul.   Unteres Tschulymtürkisch  

Übers.  Übersetzung 

übertr.   übertragen 

Uig.  Uigurisch (als Teil des Atü.) 

umgspr. umgangssprachlich 

Ung.  Ungarisch 

Usb.  Usbekisch 

Usb.-Ogus. Usbek-Ogusisch 

v.a.  vor allem 

Var.  Variante 

vera.   veraltet 

vulg.  vulgär 

W  West(-) in Sprach- 

  bezeichnungen 

W.   Wörter 

Wt  Westtürkisch 

WAtü.  West-Alttürkisch 

Wb.  Wörterbuch 

weltl.  weltlich (von atü. Texten, im 

  Ggs. zu man., chr., bud.) 

WMo.  Westmongolisch 

wö.   wörtlich 

Wolgabulg. Wolgabulgarisch 

WU-Kipč. Wolga-Ural-Kiptschakisch 

WUK-Kipč. Wolga-Ural-Kaukasus 

  Kiptschakisch 
Xal.  Chaladsch 

xazar.  chasarisch 

Xks.  Chakassisch 

(Xks.)blt.  Beltirisch  

(Xks.)kč. Katschatürkisch  

(Xks.)koib. Koibalisch  

(Xks.)kyz. Kyzylisch  

(Xks.)sag. Sagaisch  

(Xks.)šor. Schorischer Dialekt  

  des Chakassischen  

Xwar.  Chwarezmtürkisch 

xwar., chwar. chwarezmtürkisch (ch- im 

  Fließtext) 

Yab.  Yabāqu 

Yaγ.   Yaγma 

Yem.  Yemǟk 

Z  Zentral(-) 

Z-Kipč.  Zentralkiptschakisch:  

  Kzk., Kkp., Usb.-Kipč. von

  Samarkand, Nog. 

1, I  Bulgartürkische Sprachen 

2, II  Lena-Sajan-Türkisch, Jenissej- 

  und Nordaltaitürkisch und 

  Vorgängersprachen 

3, III  Chaladsch und ähnliche  

  Türksprachen 

4, IV  Ogusische Türksprachen 

5, V  Sprachen der Südosttürkischen 

  Gruppe 

6, VI  Kiptschakische und  

  kiptschakoide Türksprachen 

+   Derivationssuffix am  

  Nominalstamm 

-   Derivationsstuffix am  

  Verbalstamm 

*  hypothetisches / rekonstruiertes 

  Element; Textbearbeitung: zum

  Numerieren der Anmerkungen  

/.../  Phonem 

[…]  Allophon; in der Übersetzung 

  ergänzter Text 

<…>  Graphie; emendierter Text 

← →  entlehnt von / in 

<   >  aus, von / geworden zu 

.  nicht eruierbarer Buchstabe 

  in einer Umschrift 

:   entspricht 

~  Variante 

#  Wort- oder Silbeninitialität 
 
Abkürzungen (darunter Ortsnamenkürzel) und Siglen aus 

zitierter oder als Exzerpt in der Belegsammlung angeführter 

Literatur können von denjenigen dieser Arbeit abweichen und 

sind im Falle von Unklarheiten an den Verzeichnissen der 

Originalliteratur zu prüfen. 
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1  Thematische Einleitung  
 
 
 
 
Der im Karachanidenreich gebürtige Sprachwissenschaftler Maḥmūd b. Ḥusayn b. 

Muḥammad al-Kāšġarī, der im 11. und möglicherweise noch im frühen 12. Jahrhundert n. 

Chr. lebte, war Autor zweier Werke über die türkische Sprache seiner Zeit. Gegenwärtig ist 

leider nur eines dieser beiden Werke in arabischer Sprache bekannt, seine mit über 600 

Manuskriptseiten sehr umfangreiche Sammlung türkischer Wörter, die auch Orts-, Volks- und 

Eigennamen, Sprichwörter und ethnographisches Material enthält: der Dīwān luġāt at-Turk. 

Ein weiteres aus einer historischen Bibliographie bekanntes Werk Maḥmūd al-Kāšġarīs 

befaßte sich mit der Grammatik der Türksprachen seiner Zeit, die im Dīwān luġāt at-Turk 

zwar ebenfalls, indes nur in groben Zügen, Behandlung findet. Der Dīwān luġāt at-Turk spielt 

in historischen Bibliographien etwa der Osmanischen Literatur keine herausragende Rolle, 

heute wissen wir ihn umso mehr als Quelle zahlreicher Wörter und auch grammatischer 

Eigenheiten sowohl der Literatursprache als auch vieler Türkdialekte des 11. Jhs. n. Chr. zu 

schätzen. Für eine Vielzahl dieser Dialekte, die in einem ausgedehnten Areal mit Zentrum 

Mittelasien gesprochen wurden, existieren außerhalb des Dīwān keinerlei Quellen. Auch für 

Ogusisch und Kiptschakisch, zwei kurze Zeit nach Maḥmūd al-Kāšġarī in die 

Literatursprache Eingang findende Sprachformen, ist der Dīwān luġāt at-Turk m.E. die 

bislang früheste sichere Quelle.  

 

Diese Arbeit hat sich zum Ziel gesetzt, eine Auswertung des Wortmaterials zu versuchen, das 

Maḥmūd al-Kāšġarī als "kiptschakisch" bezeichnet – nicht zu verwechseln mit dem modernen 

Sprachenetikett "Kiptschakisch", das als Bezeichnung für eine Großfamilie der Türksprachen 

gebräuchlich ist.  

 

Gegen Mitte des 11. Jahrhunderts n. Chr., also zu der Zeit, in der Maḥmūd al-Kāšġarī seine 

Wortsammlung anlegte, befand sich das Türkvolk der Kiptschaken (Qïfčāq der zeitge-

nössischen arabischen Quellen) nach dem Zerfall des im westlichen Altaivorland ansässigen 

Kimäk-Kaghanats in einer Westwärtsbewegung durch die Steppengebiete Westsibiriens und 

weiter durch das Aralseegebiet und das südliche Uralvorland nach Westen an die Wolga und 

in die Pontischen Steppen. Maḥmūd al-Kāšġarīs Dīwān erwähnt Kiptschaken im nördlichen 

Tienshan-Vorland unweit Ṭarāz1, aber auch in der Wolgaregion2, östlich der Pečenegen3, die 

vor den Kiptschaken her in den fernen Westen getrieben worden waren. Dem Dīwān ist weiter 

zu entnehmen, daß mehrere Khāne über die Kiptschaken herrschten4. Maḥmūd al-Kāšġarī 

 
1 Manuskript fol. 241 = CU 241, einsehbar in: Kâşgarlı Mahmud: Dîvânü lûgati't-Türk, Tıpkıbasım / Facsimile 

(Kültür Bakanlıǧı yayınları 1205, Klâsik Eserler Dizisi 11), Ankara 1990. CU im Folgenden für Codex unicus. 

Übersetzung ins Englische: Dankoff, R. u. J. Kelly: Maḥmūd al-Kāšγarī, Compendium of the Turkic dialects 

(Dīwān Luγāt at-Turk) (Sources of Oriental Languages and Literatures 7, Turkish Sources VII; 3 Bde.), Duxbury 

/ Mass. 1982, 1984, 1985 = CTD I, II, III. Von diesen ist CTD III der Indexband.  
2 CU 49. 
3 CU 17, vgl. die Karte auf S. 41. 
4 CU 182.  
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rechnet die Kiptschaken zu den einsprachigen Türkvölkern, die reines Türkisch sprechen5 – 

für ihn keine Selbstverständlichkeit. Andere Türkvölker, deren Namen in späterer Zeit im 

Bereich der Kiptschaksprachen lokalisiert werden, wie die Tatar und Basmïl, werden in 

diesem Zusammenhang ausdrücklich als mehrsprachig bezeichnet, wieder andere wie die 

Yemǟk und Bašγïrt als Sprecher einer "nicht ganz reinen Türksprache", also offensichtlich 

einer Türksprache, die entweder außerhalb der Reichweite vorangegangener 

Sprachentwicklungen geblieben war oder wie auch immer gearteten nichttürkischen 

Einflüssen ausgesetzt war.  

 

Die Umstände, unter denen Maḥmūd al-Kāšġarī sein kiptschakisches Material sammelte, sind 

völlig unbekannt. Häufige Doppelbuchungen des kiptschakischen Materials des Dīwān als 

ogusisch und kiptschakisch gaben im Verlauf der Forschungsgeschichte gelegentlich Anlaß 

zu der Vermutung, es handele sich bei den Informanten nicht um "echte" Kiptschaken, 

sondern vielmehr um kiptschakisierte Ogusen aus der Region um den Aralsee.  

Das frühe Verhältnis beider Türkdialekte, des Ogusischen und des Kiptschakischen, ist bis zur 

Zeit Kāšġarīs nicht dokumentiert, der Dīwān luġāt at-Turk also die einzige, somit nicht über 

jeden Verdacht erhabene Quelle. Bessere Vergleiche zwischen den beiden Sprachzweigen 

Ogusisch und Kiptschakisch sind erst mit dem ausreichenden Vorhandensein von Original-

quellen im 14. Jahrhundert möglich.  

 

Als Beitrag zu diesem Problem soll in dieser Arbeit u.a. versucht werden, der Frage nach der 

Qualität und Herkunft des kiptschakischen Materials des Dīwān luġāt at-Turk nachzugehen 

und herauszufinden, wo sich die sprachlichen Merkmale von Maḥmūd al-Kāšġarīs 

kiptschakischen Einträgen in späteren Quellen verorten lassen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
5 CU 25 
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1.1  Zur Herangehensweise 
 

 

Man stelle sich einen Richter vor. Sein Ziel sollte es nicht sein, den Angeklagten (übertragen: 

den Autor, bzw. Kopisten) um jeden Preis zu überführen, sondern ihm unter Beachtung aller 

möglichen und zu unterstellenden Vielfältigkeit der Umstände gerecht zu werden, solange 

nicht eine eindeutige Menge an Argumenten oder deren Aussagekraft gegen ihn spricht. Dazu 

gehört auch, daß man außergewöhnliche Information erst einmal stehen läßt.  

Es handelt sich letztlich um ein Indizienverfahren, der Richter bzw. Staatsanwalt wird weder 

den "Angeklagten" Maḥmūd (weiter unten auch Kāšġarī oder MK für Maḥmūd al-Kāšġarī) 

noch seine nachgeborenen "Handlanger" in einem harten Kreuzverhör festnageln können. 

Und so geht der Fall an die Forensik ... 

 

Zur Verteidigung kann man vorbringen, daß sich Achtung gebietet vor der 

Sammelleidenschaft Maḥmūd al-Kāšġarīs, die uns so viele Einsichten in die 

Sprachentwicklung der Türksprachen Mittelasiens ermöglicht. Dem Autor des Dīwān luġāt at-

Turk wird man wohl am ehesten gerecht, wenn man ihn als einen ausgesprochen gut 

ausgebildeten Informationssammler aus Leidenschaft auffaßt, und zwar im Bereich der Kultur 

und Kommunikation, die Sprache und Traditionen (Sitte sagte man in vergangenen Tagen) 

betreffend. Das heißt nicht, daß er immer zweimal nachgefragt hat, um sich seine Notizen 

möglichst phonologisch exakt zu machen. Vermutlich würden ihn moderne Phonologen bei 

der Erstellung eines Sachverständigengutachtens in ziemliche Unsicherheit versetzen, denn 

auch er unterlag den Gewohnheiten seines Gehörs. Aber im Großen und Ganzen wird er das, 

was ihm über den Weg lief, doch tendenziell richtig erfaßt haben, jedenfalls was die 

Kiptschaktürken betrifft. Das ist das vorläufige Fazit des Plädoyers der Verteidigung, das 

durch das, was auf den Codex unicus6, das einzig erhaltene Faksimile des Dīwān luġāt at-

Turk, zurückzuverfolgen ist, sich ergeben hat.  

Dies ist nicht selbstverständlich, könnte das Plädoyer der Gegenseite vorbringen, denn gerade 

in der Frage der korrekten Zuordnung des Sprachmaterials der Dialekte und seiner 

Genauigkeit bestanden deutliche Zweifel an der Glaubwürdigkeit des Autors, zumal das Bild, 

vor dem man stand, zunächst unerwartet war: Kiptschaken mit den Ogusen sprachlich fast 

deckungsgleich? (War Kāšġarīs "Kiptschakisch"-Informant etwa gar kein richtiger 

Kiptschake?)7 Und auf den zweiten Blick: Genaue phonologische Beobachtung von Varianten 

im 11. Jh. n. Chr.? Und wo sind die von Kāšġarī angeführten ogusischen Formen auf #ǰ- in 

späteren ogusischen Sprachstufen abgeblieben?  

Es bedarf ausführlicher Belege, die uns den Wert des Dīwān luġāt at-Turk im Detail 

relativieren lassen. Wie sich bei der Auswertung der überlieferten Daten in der vorliegenden 

Arbeit zeigt, wird sich oft aus heutiger Sicht ein eindeutiges "ja" oder "nein" als nicht 

angemessen erweisen, eher doch im Falle einer lückenhaften Beweislage mehrere Stufen von 

Wahrscheinlichkeit. Man sollte diese Wahrscheinlichkeiten dann auch aussprechen und als 

Aufgaben für weitere Untersuchungen stehen lassen.  

 
6 Im Folgenden in Zitaten als CU + Seitennummer angeführt. 
7 Schönig 2004, 53 ff. zu Widersprüchen, die die lautliche Form bestimmter Wörter in unterschiedlichen 

Türkdialekten betreffen; a.a.O. 46 – 47 kritisch zur Beschreibung der Sprache der Känčäk (wobei man in der 

nachgestellten Aussage in CU 7 nicht unbedingt einen Bezug zu Indien sehen muß, auch Sogdisch oder 

Baktrisch könnten syntaktisch und inhaltlich gemeint sein); zu einem Teil des Kiptschakischen MKs, von dem 

vermutet wird, daß es kein Kiptschakisch sondern Ogusisch gewesen sei, vgl. Schumkin 2016, 707 – 708. 
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1.2  Kenntnisse welcher Art sind aus dem Material zu erwarten und 
wie wurde auf diese hingearbeitet? 

 
 

Meine hier vorgelegte Publikation zur DLT8-Varietät "Kiptschakisch" zieht ihr Material aus 

meinem breitangelegten, nicht veröffentlichten, fast 200 Seiten umfassenden Varietätenindex 

zum DLT. Unter einer DLT-Varietät des Türkischen verstehe ich die von Kāšġarī als 

abweichend von seinem türkischen Sprachstandard gekennzeichneten Sprachformen 

unterschiedlicher lokaler Ausdehnung. In diesem Varietätenindex wurden als Vorarbeit 

möglichst komplett die Details erfaßt, die irgendeine Verbindung zu sprachlichen Varietäten 

der Türkvölker, die ausdrücklich im DLT genannt werden, besitzen oder besitzen könnten 

(letztere separat kenntlich gemacht). Der Varietätenindex umfaßt für jede Varietät eine 

Sammlung zu (1) phonologischen Eigenheiten und intersyllabaren Vorgängen (lautlichen 

Varianten, Sandhi usw., Metathesen), (2) gebundenen Morphemen (grammatischen 

Elementen als syntaktischen Funktionsträgern, Morphosyntax), (3) freien Morphemen 

(Wörtern mit ihren regionalspezifischen Bedeutungen) und, sofern vorhanden, 

Materialsammlungen zu höheren textlichen Ebenen (4) oder Gattungskennzeichen. Neben den 

einzeln verzettelten türkischen Sätzen sind auch im Dīwān enthaltene Angaben zu den 

Trägern dieser sprachlichen Eigenheiten, ihren Lebensumständen und Aufenthaltsorten und 

ihren kulturellen Besonderheiten in den Varietätenindex aufgenommen worden. Nicht für jede 

Varietät findet sich Material zu allen vier Merkmalsgruppen. Für die Sprache der Kiptschaken 

des DLT ergaben sich Einträge zu (1) Phonologie bzw. intersyllabaren Vorgängen, (2) 

grammatischen Suffixen und (3) Wörtern mit ihren regionalspezifischen Bedeutungen.  

Diese Arbeit konzentriert sich auf die Betrachtung des Wortbestands der Sprache der 

Kiptschaken, also auf die freien Morpheme und ihre Bedeutung (3). Teilweise erfaßt – sofern 

durch die Arbeit an Bereich (3) tangiert – wird die Phonologie etc. (1). Gebundene Morpheme 

und Morphosyntax (2) werden an Stellen, an denen konkret Anlaß dazu besteht, in die 

Betrachtung mit einbezogen. Eine systematische Betrachtung von (1) und (2) kann an dieser 

Stelle aber noch nicht für die einzelnen DLT-Varietäten erfolgen, dies geschieht effektiver 

varietätenübergreifend in einer separaten Studie mit dialektvergleichendem Ansatz.  

 

Die Vergleichende Methode der Sprachwissenschaft bedient sich traditionell primär der 

Rekonstruktion der Phonologie, aber auch der Morphologie und der Wortbedeutungen.9   

Merkmalsgruppen (1), (2) und (3) können, da sie sich diachron über eine bestimmte 

(unterschiedlich lange) Zeit erhalten – z.B. (2) weniger lang als (3)10 – , in ihrer Gesamtheit 

Hinweise über diachrone Beziehungen der erfaßbaren Sprachstufen zueinander liefern, dies 

unter der Bedingung, daß zugleich auch die jeweilige synchrone Merkmalsverbreitung mit 

untersucht wird.  

Es gibt Hinweise darauf, daß die synchrone Merkmalsverbreitung in sprachwissenschaftlichen 

Arbeiten allgemein tendenziell unterschätzt wird, da diachronen Erklärungen (Etymologien) 

 
8 Kurz DLT für Dīwān luġāt at-Turk. 
9 Weiss, M.: The comparative method, in: Bowern, Evans 2015, Kap. 4, 141. So auch in der Praxis vertreten, um 

nur ein willkürlich ausgewähltes Beispiel mit einer ausdrücklichen Schwerpunktsetzung auf Phonologie und 

grammatischen Morphemen zu nennen: R. Stempel: Abriß einer historischen Grammatik der Semitischen 

Sprachen (Nordostafrikanisch / Westasiatische Studien, Bd. 3), FfM 1999. 
10 Greenhill et al. 2017. 
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meist der Vorrang gewährt wird11. Dieser Umstand kann die Aussagekraft lexikalischer 

Beweisführung im diachronen Zusammenhang schwächen. Dies träfe im konkreten Fall z.B. 

auf Entlehnungen von einem MK-Dialekt in den anderen zu. Soweit es mir möglich war und 

es überhaupt möglich ist, habe ich versucht, diese Problematik in der vorliegenden Arbeit zu 

berücksichtigen.  

Der Lehnwörteranteil am Wortschatz der Sprachen bzw. Dialekte ist noch dazu, wie sich 

mittlerweile gezeigt hat,12 nicht konstant, sondern sprachenspezifisch, und es zeigen sich zwar 

Tendenzen, was die Stabilität einzelner Wörter betrifft,13 aber die Umstände, die in dieses 

Thema Stabilität mit hineinspielen, sind gerade dann, wenn gebundene Morpheme bzw. 

morphosyntaktische Funktionen involviert sind, äußerst diffizil.14  

Darüberhinaus spielt die relative Wertung der genannten drei Merkmale (1), (2) und (3) eine 

bedeutende Rolle, wenn es um die Frage der Sprachabstammung geht. Wird, wie in neueren 

Modellen häufiger der Fall, die Aussagekraft der Lexik in solchen Fragen hoch bewertet15 im 

Verhältnis zur Lautgestalt und Morphosyntax, sollte eine Sensibilisierung für das Problem 

eines Risikos der Unterschätzung synchroner Wortübernahme erfolgt sein. Diese Problematik 

kann auch bei der Einordnung einzelner Türksprachen in verwandtschaftsklassifikatorischen 

Modellen eine Rolle spielen.  

Wenn es in vorliegender Arbeit im Einzelfall zum Beurteilen einer konstruierten Etymologie 

notwendig war, vorgeschlagene Lautwandelerscheinungen oder Wirkmechanismen in 

Metathesen auf ihre Wahrscheinlichkeit hin zu beurteilen bzw. über ihre Realitätsnähe zu 

entscheiden, dienten die entsprechenden turkologischen Sammlungen auch älteren Datums 

(Räsänen 1949(, ggf. Räsänen 1957), Poppe 1987 (1955)) neben Variantenvorkommen der 

zeitgenössischen Sprachen, wie sie Wörterbüchern und Dialektwörterbüchern oder einzelnen 

Publikationen zu entnehmen sind, als Orientierungshilfe. So erklären sich die relativ häufigen 

Zitate aus älteren Arbeiten zur Lautlehre der Türksprachen in der vorliegenden Arbeit. Neuere 

phonetische Untersuchungen der Vergleichenden Sprachwissenschaft, die solche Wahr-

scheinlichkeiten auf der Basis einer Vielzahl an Sprachfamilien zu berechnen suchen, wurden 

nicht berücksichtigt. Dies sollte vertretbar sein, da auch bei solchen Mechanismen vermutet 

wird, daß sie stark sprachfamilienabhängig sein könnten.16  

 

Was ist von einer Arbeit über Lexik zu erwarten? Einesteils die Frage, ob sich Hinweise auf 

die Zuverlässigkeit des Autors bzw. der Kopisten ermitteln lassen – dergestalt, daß eine nicht 

zufällige (aber auch nicht allzu rigide) Verteilung der synchronen und eine nicht zufällige 

Verteilung der diachronen Bezüge auffällt. Außerdem kann die Lexik Hinweise auf Erbwörter 

aus lokalen Vorgängersprachen oder Wörter mit lokaler Verbreitung liefern oder evtl. auf 

anderssprachliche Substrate. Sie kann schließlich synchrone wirtschaftliche, politische und 

kulturelle Beziehungen aufdecken, die stark genug waren, ihre Spuren im Wortschatz zu 

 
11 McMahon, A.: Issues in the genetic classification of contact languages, in: Bakkers, P. u. Y. Matras (Hrsg.): 

Contact languages, a comprehensive guide, Boston u. Berlin 2013, 335. 
12 Grant, A.P.: Lexical borrowing, in: The Oxford Handbook of the Word (Kap. 24), Oxford 2015, 437 (Tab. 

24.2). 
13 S. Wichmann: Diachronic stability and typology, in: Bowern, E. 2015, Kap. 8, 221 mit einer ausführlichen 

Zusammenfassung. Die als stabil gewerteten Wörter der Swadesh-Liste finden sich in Kāšġarīs kiptschakischem 

Material selten vertreten. Unter dem Label "Nur im Kiptschakischen" finden sich für die 223 Wörter umfassende 

Version der Swadesh-Liste zwei Einträge.  
14 Kiparsky, P.: New perspectives in historical linguistics, in: Bowern, Evans 2015, Kap. 2, 68 – 69. Eine 

Grundsatzdiskussion über dieses Thema wird geführt in Greenhill, S.J. and R.D. Gray: Basic vocabulary and 

Bayesian phylolinguistics, Issues of understanding and representation. Diachronica 29(4) 2012, 527. 
15 Kurzer Überblick in Weiss, M.: The comparative method, in: Bowern, Evans 2015, Kap. 4, 140. Als Beispiel 

für eine Diskussion zu diesem Thema: Greenhill, S.J. und R.D. Gray: Basic vocabulary and Bayesian 

phylolinguistics, Issues of understanding and representation, in: Diachronica 29(4) 2012, 534. 
16 Weiss, M.: The comparative method, in: Bowern, Evans 2015, Kap. 4, 135 mit weiteren Literaturhinweisen.  
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hinterlassen. Aus der Betrachtung dieser Beziehungen können Schlüsse hinsichtlich des Status 

der Sprache, in diesem Falle der Kiptschaken des DLT, im Verhältnis zu den anderen 

Türksprachen bzw. -dialekten der damaligen Zeit gezogen werden und zum Setting der 

Sprechergesellschaft – im breiten Spektrum zwischen einer Koiné im Sinne von 

Gemeindialekt bzw. einem Dialektkontinuum oder einer eher isolierten Sprache; zwischen 

einer Sprache, die zum Beobachtungszeitraum oder davor Teil eines aktiven 

Entwicklungsepizentrums war oder aber während ihrer vorangegangenen Sprachentwicklung 

eine langsame Weiterentwicklung durchlebt hat. Im Falle diachroner Weiterverfolgung von 

Lexik vervielfältigt sich die Dimension der Aussage um die zeitliche Komponente. Ein Teil 

dieser Antworten wird erst möglich sein, wenn auch das Material weiterer DLT-Varietäten 

aufgearbeitet ist. Hinzu kommt die bereits erwähnte Hilfestellung der Lexik in kladischen 

Fragen – ohne Absolutheitsanspruch, aber eine Zeigerwirkung ist im Idealfall zusammen mit 

den Merkmalsbereichen (1) und (2) (und unter Befragung weiterer nicht primär 

sprachwissenschaftlicher Quellen) nach einer Gesamtaufarbeitung des Materials zu erhoffen. 

Für diesen Zweck wäre sicher das Auffinden von sprachlichen Irregularitäten und 

Ausnahmen, die über die Jahrhunderte weitergegeben wurden, von Vorteil.17  

 

Die so erarbeiteten Ergebnisse können – nach Anreicherung mit Material aus den Bereichen 

(1, Phonologie) und (2, gebundene Morpheme) – mit den anderen mittels der Vergleichenden 

Methode der Sprachwissenschaft aufgearbeiteten DLT-Materialien bzw. deren Ergebnissen 

verglichen werden, um das Bild am Ende zu komplettieren und ggf. zurechtzurücken. Dies 

erfolgt aus Gründen des Umfangs größtenteils nicht im Rahmen dieser Arbeit. Ein Teil des 

Materials ist aber bereits aufgearbeitet.  

 

Die Vergleichende Methode der Sprachwissenschaft wird im Allgemeinen immer noch als 

"Goldstandard" der Sprachwissenschaft anerkannt, sie wurde auch dieser Arbeit zugrundege-

legt.18 Eine Weiterverarbeitung des konventionell erfaßten Materials mit rechnerischen 

Methoden (deep learning, phylogenetische Modelle) wurde in dieser Arbeit nicht 

durchgeführt, wäre aber sicher auch einen Versuch wert. Nach einigem Zögern kam zu einer 

Konfrontierung der sprachwissenschaftlichen Ergebnisse mit den Berichten der muslimischen 

Geschichtsschreiber auch die Einbeziehung der Ergebnisse von Untersuchungen historischer 

DNA. 

  

 
17 Kiparsky, P.: New perspectives in historical linguistics, in: Bowern, Evans 2015, Kap. 2, 68, vgl. Weiss, M.: 

The comparative method, in: Bowern, Evans 2015, Kap. 4, 140.  
18 Kiparsky 2015, Kap. 4, 140. 
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1.3  Über den Autor des Dīwān luġāt at-Turk 
 

 
Das Leben Maḥmūd al-Kāšġarīs ist hier insoweit von Interesse, als es seine philologische 

Vorbildung, seine Sprachkenntnisse und Gelegenheiten zum Sammeln von Dialektmaterial 

betrifft.19 Die Betrachtung von Kāšġarīs Leben nahm zunächst auf einer schmalen 

Quellenlage ihren Ausgang. Zumal vor der Identifizierung von Kāšġarīs Grab auf dem 

Friedhof Hazreti Mollam in Opal im Jahre 1982 und der Publikation der vor Ort der 

lebendigen Überlieferung entnommenen Daten durch Osmanov und Mutiy20 war außerhalb 

Kāšġars und Usbekistans wohl nur das Wenige bekannt, was der DLT selbst zu diesem 

Thema bietet, abgesehen von der kurzen Erwähnung in Kātib Čelebīs Kašf aż-żunūn, die 

nichts Darüberhinausgehendes liefert.21 Entsprechend gab es zunächst reichlich Bemühungen, 

das wenige vorhandene Material möglichst maximal auszuwerten, mit oft gutem aber nicht in 

allen Fällen sehr glücklichem Ausgang.22 Wenn heute mehr gesagt werden kann, verdanken 

wir dies in der Tat den Autoren der Uigurischen Übersetzung des DLT und ihren Forschungen 

vor Ort in Kāšγar (Kona) – Opal (Azik).   

 

Maḥmūd al-Kāšġarī war der Sohn des Ḥusayn b. Muḥammad,23 eines Mitglieds der 

Herrscherfamilie24 der Ost-Karachaniden. Ḥusayn b. Muḥammads Vater war Yūsuf Kādir 

Xān, der Eroberer von Xotan, der wiederum Sohn des Abū 'l-Ḥasan Hārūn war (genannt Kïlïč 

Bugraxān), der als erster im Jahre 382 h. (992 n. Chr.) Buxārā von den Sāmāniden erobert 

hatte.  

 
19 Zum Leben MKs hier eine Auswahl an Arbeiten in der Reihenfolge ihres Erscheinens: Barthold, W.: Zwölf 

Vorlesungen über die Geschichte der Türken Mittelasiens, Hildesheim 1962 (11932); Pritsak, O.: Mahmud 

Kâşgarî kimdir?, in: Türkiyat Mecmuası 10/1951 – 1953 (1953), 243 – 246; Bombaci, A.: Histoire de la 

littérature Turque (Übers. I. Melikoff, Vorw. L. Bazin), Paris 1968, Troisieme partie, 63 – 89 u. s.v. MaÎmūd de 

Kachgar; Kononov, A.N.: Mahmud Kašgarskij i ego ‘Divanu luÈat it-Türk’, in: Sovetskaâ Tûrkologiâ –/1 

(1972), 3 – 17; Caferoğlu, A.: Türk dili tarihi (İstanbul Üniversitesi Edebiyat Fakültesi Yayınları 1972’den 

genişletilmiş 2. baskı), 2. Bd., Istanbul 21974; CTD I (CDT = Dankoff und Kelly, Maḥmūd al-Kāšγarī, 

Compendium of the Turkic dialects (Dīwān Luγāt at-Turk), Edited and translated with introduction and indices 

by Robert Dankoff in collaboration with James Kelly (Sources of Oriental Languages and Literatures 7, Turkish 

Sources VII), 3 Bde., Harvard 1982, 1984 u. 1985); Osmanov, M. u. I. Mutiy (Übers. H. Kasapoğlu Çengel): 

Kâšgarlı Mahmud'un Yurdu, Hayatı ve Mezarı Hakkında, in: Bilig 2002 (Güz sayı 23), 189 – 206; Akalın, Ş.H.: 

Binyıl önce binyıl sonra Kāşgarlı Mahmud ve Divanü Lugati’t-Türk, Ankara 2008, vgl. auch die EI-Einträge von 

Ambros, E. et al. s.v. Turks und G. Hazai s.v. al-Kāshghari, MaÎmūd b. al-Íusayn b. MuÎammad.  
20 Osmanov und Mutiy 2002. 
21 Übersetzung des DLT-Eintrags in Kašf aż-żunūn mit Quellenangabe in CTD I 24 und Fn. 34. Es handelt sich 

bei Kašf aż-żunūn um eine Bibliographie in arabischer Sprache aus dem 17. Jh. n. Chr.  
22 Vorsicht ist geboten bei Überinterpretationen, wie sie gelegentlich anzutreffen sind in der Einleitung zu 

Maḥmud Košgarij: Turkij sözlar devoni, Devonu lugotit turk, Taržimoi va našrga tajârlovči S.M. Mutallibov, 1. 

Bd., Taschkent 1960; außerdem in Musabaev, G.B.: Nekotorye svedeniâ o žizni Mahmuda Kašgari, in: 

Issledovaniâ po tûrkologii, Alma-Ata 1969, 48 – 62, letzteres ins Türkische übersetzt von Eren: Musabaev, G.G.: 

Kâşgarlı Mahmut'un Yaşamı Üzerine Yeni Veriler, çeviren: Hasan Eren, in: Türk Dili Dil ve Edebiyat Dergisi 

[Divanü Lûgat-it-Türk Özel Sayısı] 253/27 (1972), 110 – 120. Das Ausmaß von MKs Reisen und seine Tätigkeit 

in Buḫāra und Nišābūr sind mit genauso wenig Sicherheit auszumachen wie der genaue Abfassungsort des 

Dīwān oder die Frage, wie lange sich MK in Bagdad aufgehalten hat.  
23 Eine ausführliche Herleitung aus CU 69 unter Einordnung in die dynastischen Linien und Bezugnahme auf die 

politischen Verhältnisse der Karachaniden findet sich bei O. Pritsak: Mahmud Kâşgarî kimdir?, in: Türkiyat 

Mecmuası 10/1951 – 1953 (1953), 243 – 245. Auch interessant zur Interpretation dieser Textstelle Kononov, 

A.N.: Mahmud Kašgarskij i ego ‘Divanu luġat it-Türk’, in: Sovetskaâ Tûrkologiâ –/1 (1972), 4.  
24 CU 69. 
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Maḥmūd al-Kāšġarīs Mutter ist Bübi Rabia aus Opal-Aδïγ, die Tochter des Opaler Gelehrten 

Xoǰa Sayfaddīn Buzurgvār.25  

Einiges spricht dafür, daß Kāšġarī aus Opal südwestlich von Kāšġar stammte26. Seine weitere 

Ausbildung dürfte er in Kāšġar u.a. bei dem Gelehrten Ḥusayn b. Ḫalaf al-Kāšġarī27 erhalten 

haben.  

Kāšġarīs Vater Ḥusayn b. Muḥammad wurde als Šamsaddīn Arslan İlig Emir in Barsġān28. 

Als dessen Vater Bugraxān Muḥammad seine Stellung als oberster Xān (Arslan Xān) der 

Östlichen Karachaniden gefestigt hatte und nach wenigen Monaten seinen Sohn Ḥusayn b. 

Muḥammad, Kāšġarīs Vater, in die Stellung des Thronfolgers zu bringen gedachte, sei es im 

Jahre 448 – 449 h. (ca. 1056 – 1058 n. Chr.) am Tag der Inthronisation Ḥusayns zu einem 

Mordanschlag eingefädelt durch die zweite Frau Muḥammads gekommen, bei der außer 

Kāšġarī die meisten engeren Mitglieder des Herrscherhauses außer der Frau selbst und ihrem 

Sohn, dem sie so zur Herrschaft verhalf, umgekommen sein sollen. Der Sohn dieser Frau, der 

zunächst eingesetzt wurde, blieb nicht lange an der Macht.29 Kāšġarī gelang es den in Opal 

überlieferten Angaben nach, im Jahre 448 – 449 h. oder 450 h. (ca. 1056 – 1058 n. Chr.) über 

den Muq-Paß aus der Region Kāšġar nach Westen zu fliehen, er soll sich nach den gleichen 

Quellen danach bis ins hohe Alter außerhalb Kāšġars aufgehalten haben, um dann wenige 

Jahre vor seinem Tod über denselben Paß in seine Heimat zurückzukehren30.  

Wir wissen aus dem DLT, daß Kāšġarī sich gelegentlich in Buxāra und Naysābūr aufhielt31.  

Vor 1072 n. Chr. muß Kāšġarī eine Arbeit über die Grammatik der Türksprachen fertiggestellt 

haben, die beim derzeitigen Stand weder direkt noch indirekt auf uns gekommen ist. Erwähnt 

wird diese Grammatik im DLT auf CU 18, ihr Titel wird als Kitāb ǧawāhīr an-naḥw fī luġāt 

at-Turk angegeben. Die Erwähnung dieses Buches über Grammatik in der grammatischen 

Einleitung des DLT deutet darauf hin, daß sie wohl 1072 n. Chr. (464 h.) wahrscheinlich 

bereits abgeschlossen war, spätestens jedoch nach Vollzug der vier Redigierungen 1077 n. 

Chr. (469 h.). Ihre Fertigstellung setzt eine ausführliche Sammeltätigkeit Kāšġarīs vor den 

70er Jahren voraus. Man kann also feststellen, daß Kāšġarī in den etwas weniger als zwei 

Jahrzehnten seit seiner Flucht aus der Heimat zwei Bücher verfaßte, eines über die 

Grammatik und danach ein weiteres von 638 Manuskriptseiten über den ihm zugänglichen 

Wortschatz der Türkvölker seiner Zeit mit grammatischem Exkurs.  

Dabei fällt auf, daß neben seiner türkischen Muttersprache, hier als Kāšġarīs Sprachstandard 

o.ä. angesprochen, die die große Masse des Wortmaterials stellt, eine beträchtliche Zahl 

 
25 In Opal aus mündlicher Überlieferung in Erfahrung gebracht durch Mutiy und Osmanov 2002, 193 u. 204. In 

diesem Zusammenhang spielt eine erst 1956 verlorengegangene Tezkire der Begräbnisstätte eine Rolle, die nach 

Angaben der Autoren Mutiy und Osmanov von zahlreichen Wallfahrern regelmäßig rezitiert wurde und deren 

Inhalt daher von zahlreichen Personen erinnert wird (Mutiy und Osmanov 2002, 196). Die Umgebung von Opal 

beherbergt auch Begräbniskomplexe anderer Verwandter von MKs Familie.  
26 Mutiy und Osmanov a.a.O. 2002, 191 – 192 (zu Opal CU 49, Aδïγ CU 44 und Qasï CU 544 – diese werden 

mit ʼism qariyatin / mawḍaʻin lanā bezeichnet) und 193 (letztere Stelle zur lokal heute noch erhaltenen x-

Prothese, vgl. CU 69, die von den Autoren ebenfalls – aber nicht ausschließlich – als Indiz herangezogen wird), 

ferner 201 (zur Frage, welcher Ort namens Aδïq in der Gegend gemeint ist).  
27 Erwähnt in CU 177 als Überlieferer eines Ḥadīṯ, nach dem Gott den Türken eine bestimmte historische Rolle 

und ihren Namen zugewiesen haben soll. Diskussion dieses Ḥadīṯ in Schönig 2004, 36 f.  
28 Pritsak 1953, 244 erwähnt Münzen auf diesen laqab aus der Zeit ungefähr zwischen 1048 und 1058 n. Chr. Im 

DLT, CU 625, wird Barsġān vorgestellt als "madīna minhā abu Maḥmūd" – Stadt, aus der Maḥmūds Vater ist, 

und MK gibt zahlreiche Informationen zu Ortschaften um diese Stadt, in CU 220 eine nicht gerade rühmliche 

Charakterbeschreibung ihrer Bewohner und CU 551 ein Schibboleth, mit dem man sich verleugnende Barsġāner 

identifizieren könne.  
29 Die Details dieser Vorkommnisse wurden u.a. von dem arabischen Historiker des 12./13. Jahrhunderts Ibn al-

Aṯīr erwähnt und von Pritsak 1953, 245 ausgewertet.  
30 Mutiy und Osmanov 2002, 198 u. 204. 
31 Naysābūr = Nischapur; In CU 2 werden beide Städte erwähnt, dort, so MK, habe er von örtlichen Imāmen 

Informationen über einen Ḥadīṯ erhalten, dessen Gegenstand die Sprache der Türken gewesen sei.  
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ogusischer Belege (307) auftreten (dazu zahlreiche Verseinsprengsel mit anderweitig im DLT 

als ogusisch gekennzeichneten Formen32, generell der hervorragende Wert, der Kāšġarī den 

Ogusen und ihren sehr detailliert mit ihren Tamγas dargestellten Stämmen zumißt33). Es 

folgen kiptschakische Belege (63), Belege der Čigil (55) und Arγu (49, auch in Versen 

häufiger vertreten); schließlich nach Häufigkeit der Wortidentifikationen Yaγma (26), Känčäk 

(24), Uyγur (Tat, 23), Hof-Soziolekt der Xāqānīya (15), Tuxsï (14), Qarluq (13), Yabaqu (12) 

und Yemǟk (10); dann regionale, lokale und Stammesdialekte mit geringerem Eintrag wie Uč 

(9), Türkmǟn (8), Barsġān (8), das weit entfernte Suβār (7), Tatar (6), Čömül (6), Qāy (6), 

Sprache von Kāšġar (5), Xitāy (Mittel-Ṣīn, 5), Xotan (4), Bulġār im ferneren Westen (3), 

Xalač (3), die Lokalsprachen von Utluq (2) und Balasaġun (2), Tübüt34 (Tibet, 2), Tawγač 

(Māṣīn / Ober-Ṣīn, 2), Basmïl (1), Sayram / Isbiǰāb (1), Soγdaq (1), Oγraq (1), Barxān 

(Nieder-Ṣīn 1) und Kuča (1). Ein Teil dieser Liste sind Mehrfachzuweisungen, besonders 

prominent im Falle der zahlreichen kiptschakischen Einträge, die zugleich als ogusisch 

gekennzeichnet sind (49 gegenüber 22 Kiptschakisch-ohne-Ogusisch, dabei sind 3 

Lautentsprechungsmerkmale in Ausprägung in beiden Gruppen enthalten). Auffällig ist auf 

den ersten Blick der Schwerpunkt der Sammelaktivitäten im ogusisch-kiptschakischen 

Bereich, im östlichen Karachanidenreich mit seinem Einflußgebiet im nördlichen Tienshan-

Vorland bis an die Grenze Māwarāʼannahrs, und möglicherweise auch im westlichen 

Karachanidenreich. Im Bereich der Phonologie (1) und grammatischen Suffixe (2) liegen die 

Häufigkeiten übrigens anders verteilt, gerade in diesem Bereich, in dem es auf die 

Unterschiede zwischen den Dialekt-Großgruppen ankommt, sind periphere Gruppen wie 

Bulġār und Suβār erwartungsgemäß prominenter vertreten als die (in Kāšġarīs Sinne) 

zentraler gelegenen lokalen Sprachen um den Tienshan.  

 

Neben dieser Belegverteilung, die das Sammelgebiet Kāšġarīs umreißen hilft, sind auch 

einige Personenerwähnungen von Interesse, İnal Öz, ein Herrscher der Kiptschaken mitsamt 

seinen Söhnen35, oder Qaŋlï36, ein Großer unter den Kiptschaken, werden erwähnt, außerdem 

Sälčük37 als Großvater der gegenwärtigen Sultane (der Seldschuken). Daneben findet man im 

DLT Persönlichkeiten aus dem karachanidischen Gebiet wieder, sowohl der Vergangenheit 

wie Afrāsiyāb (Alp Är Toŋa)38 und seine Söhne und Tochter39, als auch zeitgenössische(re) 

Karachaniden wie ein Buγra Xān oder Arslan Tigin40, aber auch Tärkän Qatun41 der 

westlichen Karachaniden. Letztere ist deshalb interessant, weil Kāšġarī s.v. qošuγ Auszüge 

eines Lobgedichts auf sie zitiert. Es wurde vermutet, daß das Gedicht auf Kāšġarī selbst als 

Autor zurückgehe42 und daß er ein Günstling dieser Tochter von Ibrāhīm Tamγač Xān43 der 

 
32 Dies ist CTD III, 335 f., dem CTD-Appendix 3 zu den als dialektal identifizierten Formen der Verse, zu 

entnehmen. Ebenfalls in DLT-Versen häufig sind Arγu-Formen, nur vereinzelt Formen der Čigil, von Balāsāġun 

und Barsġān, der Qarluq, Yaγma und Yabāqu.  
33 Hierzu Schönig 2004, 37. 
34 Die Einwanderung von Türken aus Tibet ins Karachanidenreich (den Herrschaftsbereich Sulaymān b. Yūsufs) 

ist auch aus anderen Quellen bekannt, Pritsak 1954, 39. 
35 CU 182. 
36 CU 609. 
37 CU 240. 
38 vgl. die Stellen im Personenindex von CTD III, 244, zu den Söhnen CU 605 und CU 625.  
39 CU 509 f. 
40 Die Stellen entnehme man dem Personenindex CTD III, 244 f.  
41 CU 189, fehlt im Personenindex des CTD III.  
42 Ausführliche Zusammenfassung in Akalın 2008, 22 f. Tekeli 1985, 4 äußert ebenfalls diese Vermutung.  
43 Abū Isḥāq Ibrāhīm I. b. Naṣr (ca. 444 – 460 h., also 1052/3 – 1068 n. Chr.), der die Auseinandersetzungen im 

Ostreich ausgenutzt haben soll, so Ibn al-Aṯīr, um die Besitztümer desselben anzugreifen, was sich in 

Münzprägungen von Šāš, Ilāq, Tūnkaṯ und Teilen des oft zwischen den ʻAlīden und Ḥasanīden umstrittenen 

Ferganatals nachverfolgen läßt. Erst nach Ibrāhīms Tod wurden diese Gebiete für das Ostreich zurückgewonnen. 

Ibrāhīm hatte sogar den Titel ʻMalik al-Mašriq wa-'ṣ-Ṣīnʼ ab 451 h. (1059/60 n. Chr.) okkupiert, der vom Kalifen 
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westlichen Karachaniden gewesen sei, die 1064 n. Chr. (456 h.) mit Malik Šāh der 

Seldschuken vermählt wurde44. Dieser wurde dann 1066 n. Chr. (458 h.) zum Thronfolger 

seines Vaters Alp Arslan erhoben. Malik Šāh trat das Erbe im Jahre 1072 n. Chr. (465 h.) an, 

nachdem sein Vater bei einer Kampagne in Transoxanien verwundet wurde und kurz darauf 

starb. Ein Jahr zuvor war Malik Šāh bereits in Syrien gegen Byzanz im Einsatz. Nach seiner 

Machtübernahme hielt er sich bis 1092, zu seiner Zeit erreichte das Seldschukenreich eine 

Ausdehnung von Semirečʼe im Osten bis nach Syrien im Westen. Kampagnen nach 

Transoxanien (Māwarāʼannahr) unternahm er 466 h. (1073 – 1074 n. Chr.) wie auch noch 

später, 482 h. (1089 n. Chr.).45 Weitere Kriegszüge führten ihn u.a. in den Kaukasus, nach 

Mesopotamien und nach Syrien. Sein Sitz im Frieden war Isfahan, in seinem letzten Jahr auch 

Bagdad. Zahlreiche Bauinschriften Malik Šāhs sind aus Isfahan und Nischapur bekannt. 

Tärkän Xātun überlebte ihren Mann um zwei Jahre.  

 

In Opal ist nun von Kāšġarīs Aufenthalten in der Fremde wenig überliefert worden, zu dem 

wenigen gehört aber, er habe über Kenntnisse in Arabisch, Persisch, Türkisch und Griechisch 

verfügt und sich im Irak und Iran aufgehalten.46 Dies ist (wie in der eben zitierten Arbeit 

geschehen) durchaus geeignet, die Vorstellung zu nähren, daß Kāšġarī sich nach seiner Flucht 

1058 n. Chr. zunächst an den Hof der westlichen Karachaniden wandte und in deren Dienste 

trat, um sich dort bald in Tärkän Xātuns Entourage einzugliedern und 1064 n. Chr. mit ihr an 

den Hof der Seldschukensultane überzuwechseln, was neben einem Aufenthalt im Iran und 

Irak die zahlreichen ogusischen Einträge und Verse erklären könnte. Dies könnte ihn u.a. nach 

Nischapur und Bagdad geführt haben, von einem längeren Aufenthalt Kāšġarīs in Bagdad am 

Kalifenhof ist im DLT übrigens nicht die Rede, sondern von einer Widmung an den Kalifen47. 

Durch einen langjährigen Aufenthalt am Seldschukenhof böte sich schließlich auch eine 

Erklärung für die in Opal modern überlieferten persischen und v.a. griechischen 

Sprachkenntnisse Kāšġarīs.48 Die Čigil-Materialien könnte man auf Kāšġarīs Zeit im 

karachanidischen Gebiet vor oder nach seiner Flucht beziehen49. Die generell, aber besonders 

in den Versen stark vertretenen Arγu-Elemente fallen in den Herrschaftsbereich des 

Ostreiches, wurden also wohl vor der Flucht bei uns unbekannter Gelegenheit gesammelt – 

 
dem Oberherrn des Ostreiches Yūsuf Qadïr Xān aufgrund der Eroberung und Islamisierung Chotans verliehen 

worden war. In seinen späteren Regierungsjahren wuchs die Macht der Seldschuken, und Ḥuttal und Ṣaġāniyān 

im Grenzgebiet der westlichen Karachaniden fielen an die Seldschuken unter Alp Arslan. Ibrāhīms Sohn Naṣr 

(460 – 472 h., also 1068 – 1080 n. Chr.) wurde von Alp Arslan mit einem 200.000 Mann starken Heer in 

Māwarāʼannahr angegriffen, Alp Arslan überlebte diesen Feldzug allerdings nicht, er starb 1072 n. Chr. Naṣr 

ging in die Gegenoffensive, und die folgenden Auseinandersetzungen endeten mit einem Friedensschluß und 

wiederum einem beidseitigen Heiratsbündnis. Unter dem Nachfolger Naṣrs, Aḥmad I. (ca. 473 – 482 h., also 

1080/1 bis 1089 n. Chr.) besetzte Malik Šāh Buxāra, Samarkand und kam vor Özkend, er setzte nach 

Gefangennahme Aḥmads I. seine eigenen Statthalter ein. Es folgte ein Aufstand der Čigil des Westreiches gegen 

die Seldschuken. Zu den geschilderten und den folgenden Ereignissen siehe Pritsak 1954, 44 – 47. Hauptquelle 

ist Ibn al-Aṯīr.  
44 Detaillierte Angaben zu Malik Šāh mit Literaturnachweisen finden sich in Encyclopaedia Iranica s.v. 

Malekšāh (Durand-Guédi, Online-Edition, Stand: Oktober 2012). Eine der Hauptquellen ist Ibn al-Aṯīr.  
45 Letztere, hier nicht eigentlich von Belang, führte Malik Šāh bis nach Semirečʼe, wo er die östlichen 

Karachaniden von sich abhängig machte. 
46 Mutiy und Osmanov 2002, 195. 
47 CU 3.  
48 Persische Sprachkenntnisse hätten sich noch im kulturell persisch geprägten westlichen Karachanidenreich 

ausbauen lassen. Zu dieser Prägung des Westreiches Pritsak 1954, 38. 
49 Vgl. CU 198 – 199, hier werden häufigere Auseinandersetzungen der Čigil mit den Ogusen erwähnt. Die 

Zuweisung von Gebieten zum östlichen Karachanidenreich findet sich bei Pritsak 1954, 38, hier werden u.a. 

Barsġān und Ṭarāz genannt. Čigil spielten allerdings auch im westlichen Karachanidenreich eine militärisch 

bedeutende Rolle, dazu Pritsak 1954, 47 
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möglicherweise hatte dies mit Aufenthalten seines Vaters in diesen Teilen des Reichsgebietes 

zu tun. 

Die Rolle der kiptschakischen Nomaden in Kāšġarīs Leben indes bleibt eher diffus und 

ungreifbar wie die Kiptschaken selbst50. Diese lebten im mittleren 11. Jh. n. Chr. u.a. im 

heutigen West- und Südkasachstan, bedeutende kiptschakische Anführer hielten sich damals 

am unteren und mittleren Syr Darya, besonders in der Gegend um Jand am Aralsee auf. Ibn 

al-Aṯīr berichtet, im Jahre 1065 n. Chr., relativ kurze Zeit nach der Hochzeit Malik Šāhs mit 

Tärkän, der Tochter Ibrāhīm Tamγač Xāns, habe der Seldschukensultan Alp Arslan eine 

große Armee in die von den Kiptschaken und diesen angeschlossenen "Türkmen" 

eingenommene Karakum geführt, woraufhin der Xān der Kiptschaken sich Alp Arslan 

unterworfen und Frieden geschlossen habe.51 Ebenfalls theoretisch in Betracht kommt ein 

zeitweiser Aufenthalt Kāšġarīs in einem seldschukisch-kiptschakischen Kontaktgebiet um die 

Karakum – wie am Kopet-Dağ – oder Kontakt mit kiptschakischen Truppen in 

seldschukischen Diensten. Stellt man sich diesen Ablauf vor – Kāšġarī seit 1064 n. Chr. am 

Hof der Seldschuken, schon ca. ein Jahr später möglicherweise Kontakte zu Kiptschaken nahe 

der Karakum oder in Māwarāʼannahr – wäre es möglich, daß Kāšġarī eine der Wörterlisten als 

Grundlage für die andere verwendet hat. Dabei ist in der Tat zu erwarten, daß die 

Interaktionszeit auch mit den ihm geographisch näheren Kiptschaken kürzer ausfällt als mit 

den ogusischen Seldschuken, in deren Gebiet er bei seinen Verbindungen zum Hof die 

längere Zeit verbracht haben wird. Interessanterweise trägt die für Kiptschaken und Ogusen 

überlieferte Wortvariante äwät ʻjaʼ im Ntü. einen regionalen Marker des Aralseegebietes, 

Kāšġarīs Informant könnte seine Tage dort verbracht haben, wenn er nicht gerade in 

Kriegsangelegenheiten unterwegs war. Andererseits könnte Kāšġarī schon die Jahre 

unmittelbar nach seiner Flucht genutzt haben, um den Syr-Daryā abwärts in das Gebiet der 

Kiptschaken zu reisen, vielleicht sogar bis hinauf an die Wolga – das sprachlich abweichende 

"Kiptschakisch-ohne-Ogusisch"-Material des DLT könnte dieser Zeit entstammen. Leider 

existieren für beiderlei Abläufe keinerlei konkrete Hinweise, es handelt sich bei diesen 

Überlegungen um reine Konstruktion, die geeignet wäre, das Ergebnis zu erklären. 

 

Mutiy und Osmanov52 vermuten, die Jahre ab ca. 1102 n. Chr. seien mit Abklingen der 

Feindseligkeiten im Karachanidenreich in der Zeit der Herrschaft Aḥmad b. al-Ḥasans der 

östlichen Karachaniden besonders für eine Rückkehr Kāšġarīs in seine Heimat geeignet 

gewesen. Im Jahre 1105 n. Chr. sandte dieser Xān eine Gesandtschaft an den Kalifenhof, mit 

dem Zweck, vom Kalifen al-Mustaẓhir bi'llāh die offizielle Investitur zu erlangen,53 was dann 

 
50 Eine Zusammenfassung der Geschichte der Kiptschaken bis in die Mitte des 11. Jhs. wird weiter unten 

versucht. Mitte des 11. Jhs. war der Staat des Ogusischen Yabγu unter dem Ansturm der "Kiptschaken" 

zusammengebrochen, wobei ein Teil der Ogusen nach Westen in die Pontischen Steppen gedrückt wurde, 

gefolgt von einem Teil dieser Kiptschaken. Ein anderer Teil der Kiptschaken verblieb in den Steppen nördlich 

und nordöstlich des Aralsees bis zum Irtyš. Diese Kiptschaken traten als Angreifer auf den geschwächten 

ogusischen Yabγu-Staat in Erscheinung und sind in späteren Zeiten als Söldnertruppen im Dienste benachbarter 

Staaten wie der Xwārizmšāhs bekannt.  

Die Karte des DLT, deren Autorschaft ein Thema für sich darstellt, zeigt die Kiptschaken wie auch die Ogusen 

bereits als jeweils zweigeteilte Gruppen, vgl. CU 22 und 23 mit dem Einleitungssatz CU 21 oben. Der Text des 

DLT erwähnt die Zweiteilung der Ogusen und Kiptschaken nicht, sieht aber einige Kiptschaken bereits an der 

Wolga. Die Kopistenschrift der Karte ist dieselbe wie die des DLT.  
51 Agajanov 1998, 75: In den Jahrhunderten danach bis zum Beginn des 13. Jhs. waren die Kiptschaken der 

Aralsee-Region in Auseinandersetzungen mit dem sich neu organisierenden Staatswesen der Xwārizmšāhs 

verwickelt, wobei es um die Kontrolle der Siedlungen am unteren und mittleren Syr Darya ging. Sultan Quṭb ad-

dīn Muḥammad, erster seiner Dynastie, herrschte noch als seldschukischer Vasall (1097 – 1127 n. Chr.). 1127 n. 

Chr. siegte er in Mangyšlak über die Kiptschaken und ihre ogusischen Verbündeten.  
52 Mutiy und Osmanov 2002, 204. 
53 Auch bekannt als die Gesandtschaft des Maḥmūd b. ʻAbdulğalīl Kāšġarī, Pritsak 1954, 42 mit Quelle.  
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auch geschah. Der Kalif übertrug Aḥmad b. al-Ḥasan den Laqab Nūr ad-dawla, wie Ibn al-

Aṯīr berichtet. Mutiy und Osmanov erwähnten die Möglichkeit, daß Kāšġarī sich dieser 

Gesandtschaft auf ihrer Rückreise angeschlossen habe.  

In Opal andererseits wurde mündlich überliefert, Kāšġarī sei im hohen Alter von 89 Jahren 

wieder über den Muq-Paß in seine Heimat zurückgekehrt, und zwar mit einer 

Handelskarawane aus Baġdād,54 was aber durchaus kein Widerspruch sein muß.  

 

Nach seiner Rückkehr sei Kāšġarī noch 8 Jahre lang Lehrer an einer Medrese in Opal 

gewesen, er sei im Alter von 97 Jahren gestorben, so die lokale Überlieferung.55  

Wie im karachanidischen Kāšġar bei Dynastieangehörigen üblich, wurde Kāšġarīs Grab zu 

einem Stiftungskomplex ausgebaut, der sich in diesem Fall in der Nähe von Kāšġarīs 

Medrese-i Maḥmudiye befindet. Kāšġarī wurde dort im 19. und 20. Jh. als 

"Wissenschaftsheiliger" Hazreti Mollam verehrt. Da die Stiftungsaufgaben über die 

Jahrhunderte bis 1949 als familiäres Erbe weitergegeben wurden, riß in diesem Falle auch die 

Information über den Stiftungsinhaber selbst nach solch langer Zeit nicht ab.  
 

 

 

1.3.1  Fähigkeiten Kāšġarīs und seine Verläßlichkeit als Beobachter  
 

 

Es soll nun noch ein Eindruck gewonnen werden, wie sich die Lebenserfahrung und das 

Denken Kāšġarīs in seiner schriftlichen Hinterlassenschaft konkret wiederfindet. Da die 

Häufigkeit der Sprachzeugnisse der einzelnen sprachlichen Varietäten für die Rekonstruktion 

der Lebensgeschichte als Indiz herangezogen und dort schon besprochen wurde, soll dieser 

Bereich hier nicht mehr aufgerollt werden. Der Schwerpunkt liegt auf Kāšġarīs 

Arbeitsmethode, die wiederum Indiz für seine Vorbildung und Gründlichkeit ist. Hier ist u.a. 

interessant, in welchem Maße die arabo-persische Kultur und bekannte Werke der Literatur 

Kāšġarī in seiner Herangehensweise beeinflußt haben.  

 

Die der persönlichen Vorstellung des Autors vorangestellte Kurzhinführung zum Zweck des 

Buches im Argumentationsrahmen der Gelehrsamkeit seiner Zeit, insbesondere auch der 

islamischen, sei hier verkürzt zusammengefaßt (CU 2, CTD I 70): Kāšġarī bezeichnet die 

Türkenherrscher als die von Gott in diesem Zeitalter über alle Menschen eingesetzten Könige. 

Gott stärke und erhebe die Türken selbst und die mit ihnen seien, weshalb es nur vernünftig 

sei, sich auf ihre Seite zu stellen. Ihr Ohr und Herz zu gewinnen gelinge aber am ehesten über 

das Sprechen ihrer Sprache. Zur Bestätigung führt Kāšġarī einen Endzeit-Ḥadīṯ an, den er von 

 
54 Mutiy und Osmanov 2002, 204 halten entweder Handelskarawane oder rückkehrende Gesandtschaft für 

möglich.  
55 Mutiy und Osmanov 2002, 204. Geburts- und Sterbedatum MKs sind nicht bekannt, Vermutungen gehen sehr 

weit auseinander. Die mündliche Überlieferung kennt als Sterbejahr alternativ u.a. 1105 n. Chr. (so die 

zeitgenössische Inschrift auf dem Grab) oder (so in Mutiy und Osmanov 2002, 205) 1126 n. Chr. (!), das 

Geburtsdatum fiele damit auf ca. 1008 respektive ca. 1028 n. Chr. Alternativ könnte man bei angemessener Zeit 

für die Rückkehr der Gesandtenkarawane ebendiese Rückkehr für ca. 1107 – 8 n. Chr. ansetzen, was in einem 

Sterbedatum ca. 1116 n. Chr. resultiert. Bei der Flucht wäre MK in diesem hypothetischen Fall knapp unter 40 

Jahre alt gewesen, bei Fertigstellung des DLT 1077 n. Chr. etwas unter 60 – dieser rein hypothetische Wert läßt 

sich für das genannte frühere (1105) oder spätere (1126) Sterbedatum entsprechend nach oben oder unten 

verschieben. Die relative Spätdatierung wird durch die Generationenfolge der Sterbedaten der vorangehenden 

Familienmitglieder gut ermöglicht, vgl. Pritsak 1954, genealogische Tabelle im Anhang. Eine Frühdatierung 

vertritt Akalın 2008, 29. Danach soll Maḥmūd einer konkurrierenden mündlichen Überlieferung aus Kāšġar 

zufolge schon 1080 n. Chr. von Bagdad aus in sein Land zurückgekehrt sein, sich in Opal niedergelassen haben 

und in der dort von ihm gegründeten Maḥmūdiye-Madrasa zehn Jahre als Lehrer gewirkt haben. Er sei nach 

dieser Version im Jahre 1090 n. Chr. gestorben.  



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

21 

 

einem vertrauenswürdigen Imām von Buchara und einem anderen Imām aus Nischapur gehört 

habe, angeblich mit einem isnād, der auf den Propheten zurückgeht. Es heiße darin, "Lernt die 

Sprache der Türken, denn ihre Herrschaft wird andauern": Lernen des Türkischen als religiöse 

Pflicht. Selbst wenn der Ḥadīṯ nicht echt sei, so Kāšġarī, verlange doch die Weisheit danach. 

Ausführlich hat Schönig 2005 c zu diesem und einem weiteren Ḥadīṯ (CU 172 s.v. Türk, CTD 

I, 273) Stellung genommen, hier das Fazit aus Schönig 2005 c, 201:  

 
"Kаsсhgari geht noсh einen Sсhritt weiter uпd kolportiert offenbаr fаlsсhe Hаdithe zum 

Ruhme der Türken, sowohl der seiner karakhаnidisсhen Heimat als аuсh der oghusisсhen 

Seldsсhuken, seiner neuen Landesherren. Mаn mаg darüber streiten, ob Kasсhgаri den Тürken 

dаmit wirkliсh einen Platz in der islamisсhen Tradition versсhaffen wollte. Zumindest mit 

dem einen Hаdith geht er ja sehr distanziert um, während er für den аnderen ein 

niсhtexistentes Werk eines berühmten Gelehrten zitiert – wаs zu seiner Zeit mögliсherweise 

dem öffentlichen Еingeständnis gleiсhkаm, daß auсh dieser Hаdith eher niсht kаnonisсh war. 

Was er aber eindeutig ausdrüсkt ist das türkisсhe Selbstverständnis diеser Zеit, das 

Bewußtsein einer gewissen Gottgesаndtheit und militärisсhen Primats. Und damit neben 

Arаbern und Persern zum Träger einer dritten Spraсhe Vorderasiens, die des Lernens wert 

war." 

 

Außer Ḥadīṯen erfolgt an verschiedenen Stellen des DLT auch eine Einordnung in altvorder-

asiatisch-biblisch-koranische Abstammungssysteme (Noah, Japhet) und antike und iranische 

Traditionen wie das Alexanderbuch und das Šāhnāme56, wobei die Karachaniden die Āl-i 

Afrāsiyāb vertraten, die in Tūrān herrschten und die traditionellen Gegenspieler der Iraner 

dem iranischen Verständnis nach sind. In Kāšġarīs Gegenwart herrschten nun de facto Türken 

über die alten Kulturvölker des Iran bis hin nach Mesopotamien und Syrien. Kāšġarī bemühte 

mit seinen Ḥadīṯen eine unangreifbare, weil übermenschliche, Instanz, um die unterlegenen 

Völker zum Schlucken der bitteren Pille zu bewegen. Die Ogusen, von denen ein Teil im 10. 

Jh. zum Islam übergetreten war und die zur Schutzmacht der islamischen Herren aufgestiegen 

waren, werden im DLT ausführlicher dargestellt als andere Türken57 und auch indirekt an die 

Alexandersage angeschlossen – unter Verwendung der Bezeichnung Turkmān / Türkmǟn, die 

Kāšġarī für Ogusen und Qarluq verwendet, also für die islamisierten Türken, dazu Schönig 

2005 c, 200.  

 

CU 3, 3 ff. (CTD I 70 f.) berichtet der Autor, um seine Autorschaft zu diesem Thema zu 

rechtfertigen, er sei durch die Gebiete und Steppen der Türken gereist, habe ihre Sprachen 

und Verse gelernt – und zwar die der Türk, der Oγuz-Türkmǟn58, der Čigil, der Yaγmā und 

der Qïrqïz. Man hätte erwartet, daß der in den DLT aufgenommenen Wörtermenge nach hier 

die Türk (Kāšġarīs Sprachstandard), Oγuz (307 W.), Qïpčaq (63 (68) W.), Čigil (55 W.), Arγu 

(49 W., auch prominent in Versen) und Yaγma (26 W.) erwähnt werden. In dieser Einleitung 

des DLT fallen die Kiptschaken und die Bewohner des Landes Arγu völlig unter den Tisch. 

Erstaunt hält der moderne Leser des DLT hier aber insbesondere deshalb inne, weil das 

Material, das Kāšġarī über die Qïrqïz im DLT liefert, etwa gleich null ist59. Dies schließt nicht 

aus, daß Kāšġarī in kirgisisches Gebiet am Altai gereist ist. Ein Blick auf die in der Zeit 

Kāšġarīs blühende arabische Kartographie liefert möglicherweise eine Erklärung, was hier auf 

der zweiten Textseite zu Kāšġarīs umfangreichem Werk für die Wortwahl Pate gestanden 

 
56 Zusammenfassung des DLT-Befunds u.a. in Schönig 2005 c. 
57 Die Darstellung erfolgt mit ihren Einzelstämmen und deren Tamghas in CU 40, CTD 101 f.  
58 CTD I, 70 übersetzt: ..., der Turkmān-Oγuz, der .... 
59 Ihre Sprache wird überhaupt nur in CU 182 erwähnt, wo s.v. tämür über eine bei einer größeren Gruppe von 

Türkvölkern verbreitete Eidschlußformel berichtet wird. Lt. ḤA waren Kirgisen lange vor dem 11. Jh. in Teilen 

des Tienshan präsent, hier ist aber wohl noch einiges an Textkritik zu leisten, bevor solch ein Aufenthalt 

tatsächlich bestätigt werden kann.  
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haben kann: Im 11. Jh. stand die muslimische Geographie in ihrer Blütezeit. Auf den damals 

den Gelehrten in den Bildungszentren sicher oft schon in ihrer Ausbildung zugänglichen und 

noch heute in beachtlicher Menge bekannten Iṣṭaḫrī-Karten (ab 10. Jh. n. Chr.)60 existieren für 

den heute als eurasisch bezeichneten Teil der Welt bestimmte Darstellungsstandards. So 

findet man auf den Weltkarten die Qïfčāq und Arγu nie, bestenfalls in einzelnen Fällen noch 

die Kimäk. Die Qïrqïz (Qïrqïr) gehören indes zum Standard fast jeder Karte, was von der 

Entstehungszeit dieser Weltkartentypen zeugt und im 11. Jh. sicher bereits in den Bereich 

"Geschichte" zu rechnen ist. Ebenfalls zu den üblichen Beschriftungen in den nördlichen 

Klimata gehören Čigil, Ḫarluḫ (Qarluq) und Ġuzz (Oγuz). Die Karten stünden also hier für 

den grundlegenden geographischen Wissensstand der Gebildeten der Zeit. Somit bliebe nur 

Yaγmā ungeklärt. Man könnte überlegen, ob die alte Qarluq-Union, die im 11. Jh. in dieser 

Form keine Rolle mehr spielte – die Qarluq sind auch im DLT mit sehr wenig Material 

vertreten, davon einmal gemeinsam mit Yaγma und zweimal in Bezug auf Titel ihrer 

Oberhäupter – jetzt in ihre Bestandteile aufgeteilt wahrgenommen wird: Čigil, Yaγmā und 

Tuxsï (letztere belegmäßig etwas abgeschlagen mit 14 Wörtern).  

Zusammenfassend kann man vermuten, daß in dieser Eröffnung weniger die Sprachen der 

Stämme aufgelistet sind, die Kāšġarī tatsächlich schwerpunktmäßig auf seinen Reisen 

kennengelernt hat – unterstellt, daß die Einleitung Teil des Originalwerks ist. Vielmehr wird 

hier die Erwartung der gebildeten Leserschaft gezielt mit den Reizwörtern seiner Zeit 

geschürt, was damals sicher so naheliegend war wie heute noch in den Printmedien.  

Ebenfalls sehr werbewirksam geht die Einleitung mit den geballten Fähigkeiten und 

bestaunenswerten Eigenschaften des Autors weiter, die ihn zum Abfassen des Buches 

befähigen: er gehöre zu den Menschen mit der elegantesten Sprache und größten 

Beredtsamkeit, zu den Zeitgenossen mit der besten Bildung und Abstammung, und zu denen, 

die die Lanze am mächtigsten stoßen (aṯqabihim sinānan, CU 3, 6). Lanzen sind Waffen, die 

vor der Zeit der Feuerwaffen für den Personenschutz besonders geeignet waren und seit der 

Spätantike insbesondere auch für den Schutz hochrangiger Persönlichkeiten durch deren 

Leibgarde eingesetzt wurden, belegt in dieser Funktion seit der römischen Kaiserzeit61. Hier 

bliebe zu prüfen, ob Kāšġarīs Aussage ausreicht, eine entsprechende berufliche Tätigkeit bei 

den Seldschuken nahezulegen, oder ob es sich um eine allgemeine Aussage handelt, die seine 

körperliche Tüchtigkeit bzw. Fähigkeit im Krieg hervorheben soll.  

 

Auf der letzten Textseite seines Buches (CU 638) kommt Kāšġarī noch einmal auf seine 

nunmehr erfüllten Zielsetzungen zu sprechen: die Dialekte der Türken zu sammeln und ihre 

Unregelmäßigkeiten (ˁilal) und Grundregeln ('uṣūl) darzustellen, was seine Arbeit in der Tat 

sehr gut beschreibt. Nach CTD I 33 ist das Besondere und Neue an Kāšġarīs Werk 

insbesondere auch der dialektvergleichende Ansatz.  

 

Während die Türken eine politische Führungsrolle übernommen hatten, waren Arabisch und 

Persisch in Mittelasien die Sprachen der Wissenschaften und des Geisteslebens. CTD I, 41 

verweist auf CU 5 und CU 595, wo Kāšġarī es als sein Ziel bestimmt, zu zeigen, daß "die 

Türkdialekte mit dem Arabischen mithalten können wie zwei Pferde in einem Pferderennen". 

Auf CU 585 bezeichnet Kāšġarī die Ableitbarkeit von Nomina aus Verben als einen 

besonderen Vorzug (faḍīla), den es nur im Arabischen und Türkischen gebe, vgl. CTD I 46.  

 
60 Tibbetts, G.R.: The Balkhī School of Geographers, in: Harley, B. u. D. Woodward (Hrsg.): Cartography in 

then Traditional Islamic and South Asian Societies 2/I, Chicago 1992, Kapitel 5 (108 – 136), 108. S. 111 liefert 

eine Übersicht über die Texttradition, der auch zu entnehmen ist, daß Ḥudūd al-ˁĀlam Zitate al-Iṣṭaḫrīs (frühes 

bis mittleres 10. Jh.) enthält. Auch al-Idrīsī zitiert seinerseits den von al-Iṣtaḫrī abhängigen Ibn Ḥawqal (letzterer 

aktiv in der 2. Hälfte des 10. Jhs.). Ein Stemma der Karten der Balḫī-Schule findet sich auf S. 113.  
61 Mosaiken der Piazza Armerina. 
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Dem Gebrauch der Begriffe faṣīḥ ʻelegant (von einem Wort)ʼ und luġa maḥḍa ʻreine 

türkische Spracheʼ ist zu entnehmen, daß Kāšġarīs Blick nicht in arabischen 

Betrachtungstraditionen gefangen geblieben ist: elegant (faṣīḥ) ist die Sprache des 

Karachanidenhofes und anderer einsprachiger türkischer Nomadenstämme, im Gegensatz zu 

der mit Seßhaften assoziierten Türken oder mehrsprachigen Türken. CTD I 46 erinnert an die 

arabische sprachwissenschaftliche Tradition, die eleganteste Sprache bei den Beduinen zu 

suchen, im Gegensatz zu den Städtern, Zitat: "And Kāšγarī is merely applying their methods 

and their standards to Turkic." 

Es bleibt aber nicht bei einer simplen Übernahme, wie CTD I 46 im folgenden Abschnitt auch 

zeigt, hier zusammengefaßt: Kāšġarī legt eine komplexe Situation dar, vgl. CU 24 bis 25. 

Demnach ist das korrekteste (aṣaḥḥ) Türkisch das der Yaγma und Tuxsi, ebenfalls korrektes 

Türkisch wird den Türken an Ili, Ertiš (Irtyš), Yamār und Wolga62 und den Uiguren 

bescheinigt. Die (seßhaften) Uiguren sprechen eine ʻreine türkische Spracheʼ, lisān turkiyya 

maḥḍa (CU 24), und eine Gruppe von acht Türkstämmen, Kirgisen, Kiptschaken, Ogusen, 

Tuxsi, Yaγma, Čigil, Oγrāq und Čaruq, ebenfalls: Turkiyya maḥḍa luġa wāḥida (CU 25), 

ʻeine einzige reine türkische Spracheʼ63. Mitten durch diese Achtergruppe verläuft aber eine 

dem DLT sehr deutlich zu entnehmende Dialektgrenze, die die Varietäten des Tienshan und 

südlich davon von den Gruppen nördlich dieses Gebirgszugs trennt, trotzdem ist von luġa 

wāḥida die Rede, also von einer Sprache, vgl. auch CU 25: Aṣl al-luġāt qalla (sic, vgl. 

Korrektur des kalla am Rand) mā yaḫtalifu fīhi ʻThere is very little variation in the basic 

languageʼ (CTD I 84). CU 243 baδram wertet auch Formen unabhängig von dem Lautwandel 

-δ- > -y- als luġa maḥḍa, ʻreine Spracheʼ. Mit der ʻeinzigen reinen türkischen Spracheʼ ist 

wohl u.a. eine von nichttürkischen Sprachen, Sogdisch, Mongolisch u.a., unbeeinflußte 

türkische Sprache gemeint64. Für türkische Wörter echt-türkischer Herkunft verwendet 

Kāšġarī gelegentlich den Begriff ṣamīm65. Für Ogusen wird allerdings Sprachmischung mit 

Persern und den Seßhaften von Arγu erwähnt, obgleich sich der Name der Ogusen in der Liste 

der Nomaden mit ʻeiner einzigen reinen türkischen Spracheʼ wiederfindet – nun waren auch 

nicht alle Ogusen im iranischen Siedlungsgebiet unterwegs, und nicht alle Ogusen lebten in 

Arγu. Auch die ogusische Neigung zu ʻleichtenʼ Formen, konkret ihre Bevorzugung von /a/ 

als Kurzvokal, wird erwähnt (CU 504 sēn, CTD I 47). Fehlerhafte Sprache (ʻmit rikkaʼ) wird 

als charakteristisch für Känčäk, Soγdaq, besonders aber für einen Teil der Leute von Arγu 

(CTD I 47 mit Stellenliste) herausgestellt.  

 

Kāšġarī behauptet (CU 3, 6 ff.), er habe sich die Dialekte aller Türkengruppen auf bester 

Grundlage (aḥsana qiwāmin) angeeignet und ein sehr wortgewandtes Werk mit sehr schöner 

methodischer Struktur verfaßt. Diese methodische Struktur wurde in CTD I, 31 ff. aufs 

Detaillierteste aufgearbeitet, ich stelle im Folgenden basierend auf dieser Erarbeitung die 

Essenz vor. Kāšġarī hatte zunächst vorgesehen, das Anordnungssystem von al-Ḫalīl b. Aḥmad 

(8. Jh. n. Chr.) zu verwenden, wie er selbst darlegte (CU 4, vgl. für das Folgende CTD I, 32), 

entschied sich dann aber für das in seinen Augen praktischere von Abū Ibrāhīm Isḥāq b. 

Ibrāhīm al-Fārābī (st. 961 n. Chr.), das in den Einzelkapiteln nach dem letzten Radikal 

 
62 Darunter Kiptschaken? 
63 Wa-yaqrubu lisānu Yämǟk wa-Bašγïrt ʻund ihnen kommt die Sprache der Yemǟk und Bašγïrt naheʼ, fährt der 

Text fort, CU 25, 5. Auf die Sonderstellung dieser beiden Sprachen und derer der Qāy, Yabāqu, Tatār und 

Čömül wird später noch Bezug genommen werden.  
64 Die Yämǟk und Bašγïrt als Bewohner der nördlichen Steppen Westsibiriens scheinen hier eine weitere 

Sonderstellung einzunehmen.  
65 CTD I, 47 mit Stellennachweisen.  
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angeordnet war66, wie auch der spätere und im Gegensatz zu al-Fārābīs Werk sehr verbreitete 

Ṣiḥāḥ des al-Ǧawharī (st. 1007 n. Chr.). Die Auswahl dieses im Arabischen zunächst eher 

unüblichen Systems war aber für die Erfassung der türkischen Suffixe (grammatische und 

Wortbildungssuffixe) in der Tat gut geeignet, da sich hier die Möglichkeit ergab, die türkische 

Grammatik und Wortbildung in zahlreichen zusammengeordneten Beispielen getrennt nach 

Nomina und Verben (die ja auch im Türkischen getrennte Suffixsysteme aufweisen) 

vorzuführen und durch grammatische Exkurse zu kommentieren. Somit geht die Funktion des 

DLT über die eines reinen Wörterbuches hinaus und ist geeignet, einem Lernenden auch 

sprachliche Strukturen wie grammatische und Wortbildungssuffixe im direkten Zusammen-

hang mit konkreten Beispielen zu vermitteln.  

Kāšġarī verfügte also über die Kenntnisse und den Mut, sich nicht an gewohnte 

Vorgehensweisen der arabischen Grammatiker und berühmte Vorbilder wie das Kitāb al-ˁAyn 

zu halten und mit Gewinn eine seltene Vorgehensweise anzuwenden, wozu er sich CU 4 – 6 

voller Selbstüberzeugung äußerte. Die Auswahl des Anordnungssystems betreffend beruft er 

sich auf dessen Kürze und Prägnanz und darauf, daß es zugänglicher sei als das von al-Ḫalīl67 

und von den Lesern bevorzugt werde.  

 

CTD I 33 lenkt die Aufmerksamkeit auf die Ähnlichkeit schon des Buchtitels "Dīwān luġāt 

at-Turk" mit dem Titel von al-Fārābīs Wörterbuch68, dessen Aufbau Kāšġarī als Grundlage 

für sein eigenes Wörterbuch wählte: Wie in al-Fārābīs Dīwān al-Adab fī bayān luġāt al-ˁArab 

ist das Wortmaterial bei Kāšġarī auf der Ebene der Kapitel nach einer speziell auf der 

arabischen Grammatik fußenden Systematik der Wurzelkonsonanten zusammengestellt. 

Dieses System (primae wāw usw.) enthält zwar in einzelnen Teilen für Türksprachen 

ungeeignete Übernahmen aus seinem arabischen Vorbild69, wurde von Kāšġarī allerdings 

nach türksprachlichen Bedürfnissen erweitert, einmal durch Einführung eines Kitāb al-ġunna, 

das Wörter mit nasalen Lauten bzw. Lautgruppen wie ŋ oder nč enthält70, zum anderen durch 

das Kitāb al-ğamˁ bayna 's-sākinayn mit Wörtern, die Konsonantenhäufungen aufweisen.  

Alle Kapitel führen das Vokabular wie im Vorbild nach Nomina und Verben getrennt auf, 

was auch für die Darstellung von Türksprachen von Vorteil ist. Auf der nächst 

untergeordneten Ebene erfolgt die weitere Wortanordnung nach einem von al-Farābīs 

Original abgeleiteten aber vereinfachten System von Konsonant-Vokal-Schemata; innerhalb 

dieser Gruppen zuerst nach dem letzten Wortkonsonanten, dann erst nach dem 1., 2. usw.  

Nach CTD I, 32 ist Kāšġarī der einzige bekannte Autor, der sich im Aufbau seines Buches 

nach al-Fārābīs Anordnungsschema richtete. Wie originell und angemessen die Übertragung 

von al-Fārābīs System auf den DLT im Detail erfolgte, ist in CTD I, 33 ff. für jedes Kapitel 

 
66 Nach dem letzten Radikal des Nomens oder Verbs folgte der erste, dann der zweite und so fort. Al-Fārābī sei, 

so CTD I, 32, vermutlich der erste Wörterbuchautor gewesen, der eine Anordnung nach dem Reimschema (bzw. 

Endkonsonanten) angewendet habe. Erst mit al-Ǧawharī habe dieses System seinen Siegeszug angetreten.  
67 Kitāb al-ʻAyn mit anagrammatischer Anordnung nach Artikulationsort und zumindest Nennung 

kombinatorisch möglicher aber faktisch unbesetzter Stellen.  
68 CTD I, 32, Fn. 37 zu früheren Erwähnungen dieser Ähnlichkeit in der Forschung.  
69 Einige der daraus resultierenden Ungereimtheiten stellt CTD I auf S. 37 vor. Eine verwischte Auffassung von 

Laut versus Buchstabe, ausgehend vom arabischen System der Matres lectionis, ist CTD I 40 im Zusammenhang 

mit dem Kitāb al-ğamʻ bayna 's-sākinayn geschildert. Die Übertragung des auf die semitischen Sprachen 

ausgelegten sprachwissenschaftlichen Systems auf Türksprachen war eine echte Herausforderung, der MK in der 

Rolle des Pioniers gegenüberstand.  
70 Die CTD I 39 als widersprüchliches Vorgehen vorgestellte Ungleichbehandlung der Lautgruppe -nč- durch 

MK – als Doppelkonsonanz oder nasalisierte Einzelkonsonanz – ist durch vorherrschende Silbentrennungs-

Grenzen (= Aussprachegrenzen) auf der Unterlage ihres Auftretens in Erst- oder Folgesilben / Suffixsilben zu 

erklären und spricht m.E. eher für ein sehr gut ausgebildetes Sprachgefühl MKs. Ein Fehler bestand in der 

Einordnung einer Gruppe "Nasal mit čīm" ins Kitāb al-ğamʻ bayn as-sākinayn, wohl Ergebnis einer unvollendet 

gebliebenen Umplanung, wie in CTD I 39 vorgeschlagen.  
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(kitāb) dargestellt. Eine bewußte, begründete und in weiten Teilen passende Auswahl für die 

Anlage seines Wörterbuchs kann man Kāšġarī also bescheinigen. Es handelt sich um eine 

beachtliche Übertragungsleistung. Für ein gutes Abstrahierungsvermögen spricht auch 

Kāšġarīs immer wieder, z.B. am Ende der Einführung CU 28, geäußertes Streben nach Kürze 

und Prägnanz.  

 

Entsprechendes läßt sich bei Kāšġarīs Umgang mit den Fachbegriffen der arabischen 

Sprachwissenschaft und deren Übertragung auf die Türksprachen beobachten, die 

Fallbeispiele wurden zusammengeführt und untersucht von Kelly in CTD I 42 ff.  

 

Kāšġarī arbeitet prinzipiengeleitet, dies bemerkt man bei ḥarf ʻPartikelʼ u.ä.: diese werden zu 

den Nomina gerechnet, auch wenn es sich wie in einem kleinen Teil der Fälle um verbale 

Imperative handelt, CTD I 42. 

Luġa bedeutet neben ʻSprache, Dialekt, Redeʼ, auch ʻWortvariante und spezifische 

Aussprache (eines Wortes)ʼ. Luġa ist auch die Bezeichnung für lokale und territoriale 

sprachliche Varietäten, also ʻDialekteʼ. Teilweise überschneidend findet man bei Kāšġarī den 

Begriff mubdala ʻAlternanteʼ, für phonologische Alternanten, die er auch aus dem Arabischen 

und Persischen kennt, aber auch für morphemische Varianten, also wenn im Türkischen zwei 

nicht verwandte Suffixe sich deckender Bedeutung vorliegen, z.B. bezeichnet er bitil- und 

bitin- als alternierende Formen, aber auch CU 472 yan- und yal- (von diesen Varianten ist 

vermutlich yan- ein kiptschakisches Gegenstück zu yal- bezüglich einer bestimmten 

Wortbedeutung, siehe s.v.).  

 

Zur Beschreibung abstrakter Begriffe zur Bedeutungsmodifikation in Worterklärungen 

verfügte Kāšġarī ebenfalls über arabisches philologisches Fachvokabular, das eine präzise 

Ausdrucksweise auch in solch schwierigen Fällen ermöglichte. Genannt seien Begriffe wie 

istiˁāra ʻMetapher, Übertragungʼ, tašbīh ʻÄhnlichkeitʼ, qiyās ʻAnalogieʼ, ˁibāra ʻAusdruckʼ 

u.a., zusammengestellt in CTD I 48 f. Als Beispiel sei genannt: CU 628 s.v. art-: "His rib 

expanded – this is alluding to arrogance (wa-huwa kināyatan ˁani 't-taṭāwul)". 

 

Unsicherheiten zeigen sich bei Kāšġarī insbesondere da, wo zeitliche Tiefe vorausgesetzt 

wird, besonders bei Etymologien und besonders Volksetymologien. Dies ist nicht 

überraschend, diese Abteilung der Sprachwissenschaft ist auch heutzutage noch die 

schwierigste.  

 

In CTD I 41 wurden Wörter des DLT gesammelt (Stellenangaben dort), die arabischen 

Wörtern entsprechen, Kāšġarī spricht von muwāfaqa, wobei jeweils die arabische Form von 

ihm als ursprüngliche angenommen wird. Da der DLT nach Aussage seines Autors auf Seite 

CU 20 keine Fremdwörter behandelt, wurden diese Wörter möglicherweise als bereits dem 

Türkischen zugehörig aufgefaßt. In den meisten Fällen handelt es sich nach Prüfung durch 

CTD (ebendort) um Zufallsähnlichkeiten, in einigen Fällen dürfte tatsächlich eine 

Lehnbeziehung existieren. Der Begriff muwāfaqa wird auch auf grammatische Suffixe 

angewendet: CU 490 ist davon die Rede, daß -n- sowohl im Türkischen als auch im 

Arabischen transitive Verben intransitiviert.  

 

Lehnbeziehungen erkennt Kāšġarī in unterschiedlichen Richtungen. Hier sei an die 

ogusischen Wörter erinnert, die von Kāšġarī als Entlehnung aus dem Neupersischen erkannt 

wurden, und an die türkischen Stammesnamen Uyγur (CU 68 f.), Čigil (CU 198) und 

Türkmǟn (CU 624), für die im Rahmen der Alexandersage persische Volksetymologien 

genannt werden; Aber auch im Gegenzug an einige türkische Wörter, die er als vom 
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Türkischen ins Persische entlehnt beurteilt – wir sehen das heute mehrheitlich anders, auch 

hinsichtlich der Entlehnungsrichtung71 – , wie känd (CU 173), baδram (CU 243), tēz (CU 

496), taγla- (CU 573; die zugehörigen dāγ und taγlat- nicht entsprechend gekennzeichnet) und 

weitere, in diese Entlehnungsrichtung fallen auch seine türkischen Volksetymologien für 

Städte des (ost)iranischen Kulturraumes wie Qum, Qazvīn und Samarqand (CU 509 f. qāz), 

wiederum eingebettet in die Alexandersage.  

 

Häufig ist im DLT nach CTD I 41 – 42 (dort auch Stellenangaben) der Verweis auf arabische 

oder neupersische Beispiele zur Illustration eines vergleichbaren Vorganges in den Türk-

sprachen, sei es ein Lautwandel, eine Bedeutungsübertragung oder eine Erscheinung in der 

Grammatik. Die Vorgehensweise ist teils heute noch in philologischen Arbeiten üblich.  

 

Das gesamte Thema Sprachbau bei Kāšġarī (bezüglich seiner Auffassung und Begrifflichkeit) 

findet sich ausführlich behandelt und mit Quellenangaben in CTD I 50 ff., dieses Material 

dient als Grundlage für den folgenden Überblick zum Begriff aṣl und nennt die zugehörigen 

Textstellen.  

 

Das Kāšġarīs Vorstellung von Sprachgruppen (und übrigens auch Schriften) 

zugrundeliegende Modell ist eine Art Baummodell, mit ursprünglichen Sprachelementen (aṣl 

al-luġāt / uṣūl) und nicht-ursprünglichen, etwa dem Phonem /h/ – dieses, so Kāšġarī, ist im 

Türkischen sekundär (farˁiyya). Ähnlich, als aṣl al-luġa, oder auch als ḥarf al-aṣl, bezeichnet 

Kāšġarī Wortstämme im Gegensatz zu Suffixen (Sg. ḥarf al-maˁānī), letztere "drehen sich" 

um die Stämme (heißt das nur, daß sie Ausgangspunkte für Kombinationsvorgänge sind?), 

ähnlich wie sich alle Dialekte um sprachliche Prinzipien (uṣūl) drehen "wie die 

Himmelssphäre um den Himmelspol". Im Falle von Mehrfachsuffigierung spricht Kāšġarī 

von farˁ al-farˁ ʻZweig des Zweigesʼ, also Mehrfachverzweigung, etwa im Falle des Verbs 

qač-r-uš- (qač- über qačur- zu qačruš-). Jeweilige Ausgangsformen (nicht nur der Stamm) 

werden als aṣl bezeichnet. Nicht weiter zerteilbare Wörter sind demgegenüber mawḍūˁa 

ʻsimplexʼ, wörtlich ʻgegebenʼ, andere muštaqqa ʻabgeleitetʼ.  

 

Kāšġarī unterscheidet gelegentlich terminologisch, ob nominale oder verbale Wurzeln (auf 

synchroner Materialgrundlage) weiter zerlegbar sind. In wenigen Fällen bedient er sich hier 

seines Sprachgefühls, wenn zwei suffigierte Wörter vorliegen und das Simplex nicht 

gebräuchlich ist, er aber das Ursprüngliche von Abgeleitetem scheiden soll. Kāšġarī steht in 

diesem Beurteilungsbereich auf Neuland, einerseits sieht er, wenn ein nominales 

morphologisches Simplex fehlt, das Wort mit der prägnanteren und gebräuchlicheren 

nominalen Bedeutung unter Ausblendung eventuell vorhandener zusätzlicher Suffixe als aṣl 

an (dann bulγa- ʻschlammig seinʼ < bulγayuq ʻschlammigʼ), andererseits hält er es für 

möglich, auch im Türkischen in der Art der arabischen Grammatiker Nomina regelhaft von 

Verben abzuleiten (dann bulγayuq < bulγa- wie suδuq < suδ-), wie wir es zumindest in diesem 

Falle heute tun würden. Ein gutes Beispiel für diesen von ihm offen geäußerten Zwiespalt 

findet sich in CU 584 f., von dort stammen auch die genannten Beispiele. Hier fehlen Kāšġarī 

detaillierte Untersuchungen zur Funktionsweise unterschiedlicher Suffixe und unter 

Umständen Kenntnis historischer Sprachformen, andererseits spricht für ihn, daß er gefühlte 

Widersprüche, die er nicht klar orten oder einordnen kann, nicht unbedacht in den eisernen 

Käfig der arabischen Grammatik sperrt. Dies ist meines Ermessens ein Zeichen für eine gute 

Beobachtungsgabe und ein rechtes Augenmaß im Schwerefeld von Schematisierung und 

 
71 Unter Hinzuziehung von Pokorny 1950 und Nachschlagewerken für die Ostiranischen und Iranischen 

Sprachen.  



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

27 

 

Einzelfall in Fällen, in denen wir heute, sobald wir uns aus unserer schematischen Analytik 

herausbegeben, oft ebenso überfragt sind.  

Eine ganze Reihe von Fällen, in denen Kāšġarī versucht, das aṣl – als ursprünglichere 

lautliche Form eines Wortes – zu bestimmen, sind in CTD I 52, Fn. 70 zusammengestellt. Aṣl 

nennt Kāšġarī in zahlreichen anderen Fällen auch die ursprüngliche – im Gegensatz zur 

abgeleiteten – Bedeutung eines Wortes, Beispiele in CTD I 53, Fn. 71.  

 

Eine ebenfalls charakteristische Ableitungsform Kāšġarīs, die wir heute aufgrund unserer 

sprachhistorischen Kenntnisse nicht in diesem Umfang bestätigen können (wohl aber in 

einigen Fällen wie tägül CU 198), ist die Worterklärung durch Zusammensetzung aus zwei 

Wörtern: qurmān CU 223 ʻBogenfutteralʼ (kiptschakisch, ogusisch) < qūr mān ʻBefestige den 

Gürtel!ʼ ist eines von mehreren Beispielen, die in CTD I 52 versammelt sind.  

 

Auch für türksprachentypische grammatische Besonderheiten wie Paarwörter verfügt Kāšġarī 

über Spezialtermini, er bewertet sie sogar stilistisch (CU 217, Beispiele zusammengestellt in 

CTD I 52).  

 

Dieses morphologische Instrumentarium bleibt hinter unserem zeitgenössischen wesentlich in 

den Bereichen zurück, in denen die Kenntnis anderer historischer Sprachepochen des Tür-

kischen unabdingbar ist und synchrone Kenntnisse nicht ausreichen. Kāšġarīs Gesamt-

verständnis und Urteilsfähigkeit jenseits dieser Fälle ist im Großen und Ganzen sehr gut, auch 

dank seiner grammatischen Vorbildung in den Bereichen der arabischen Philologie, aus der 

immer wieder Beispiele zur Illustration zitiert werden, so CU 82 f. und CU 68.  

 

Eine konzise Zusammenfassung zu Kāšġarīs Darstellung der türkischen Phonologie findet 

sich in CTD I 53 bis 69, sie dient als Grundlage für die folgenden Beobachtungen. Ein 

Problem, insbesondere für die Darstellung der Vokale, aber auch einiger Konsonantenformen, 

war die unzureichende Eignung der Kāšġarī zugänglichen Schriften (Uigurisch, Arabisch) für 

die Darstellung türkischer Laute. Mittels einer modifizierten Arabischen Schrift konnte 

Kāšġarī sämtliche türkische Konsonanten wiedergeben, indes fehlen oft die entscheidenden 

Diakritika in der Abschrift bzw. wurden gelegentlich erst wieder von "the later hand" 

hinzugefügt. Entsprechend, ja sogar eklatanter, ist die Problemlage bei den Vokalen: hier 

konnten /a/ und /ä/, /i/ und /e (ė)/ und /o/, /ö/, /u/, /ü/ überhaupt nicht unterschieden werden 

(CTD I 53).  

 

Vokal- und Konsonantenqualitäten bezeichnen folgende Termini technici: ṣalāba (/k/; ḥurūf 

aṣ-ṣalāba = stimmlose Laute), rikka (/g/, Palatalisierung; ḥurūf ar-rakīk = /g/, /b/, /w/72; rikka 

auch für eine Besonderheit in der Sprache der seßhaften Türken: hierzu gēzri in Arγu statt pe. 

gazar, aber auch für bālq statt balïq oder für Känčǟk čaha (h < *q?)), išmām (Palatalität eines 

Vokals oder Höhe eines Konsonanten), išbāˁ (Velarität eines Vokals oder Tiefe eines 

Konsonanten, Länge eines Vokals in der Wortmitte) und imāla (/ē/, /ȫ/: die palatalen mittleren 

 
72 Zu diesem Laut /w/ und der Umschrift von CTD siehe CTD I 55: "At 26:17 Kāšγarī describes this sound as 

"the fāʼ produced between the points of articulation for Arabic fāʼ (i.e. /f/) and sound bāʼ (i.e. /b/)"; and 

furthermore states the dialectal rule that the Oγuz pronounce this sound as vāv. Since vāv (Ar. wāw) is 

pronounced [v] both in new Persian and "Oγuz" Turkish; and since in Soghdian the grapheme for F was used to 

signify [w] or [β]; therefore we have represented all wāʼ (ڤ = "thin fāʼ") as /w/ and all vāv (و = Ar. wāw) as /v/, 

both in the transliteration and in the transcription of the Turkic material." Hierzu noch ebendort Fn. 79: "Kelly II, 

150 – 1. Note that Borovkova came to the opposite conclusion, contending that rikka simply means "voicing" 

...". 
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/ tiefen Vokale ē73 und ȫ). Die mehrdeutige Verwendung dieser arabischen Fachbegriffe für 

das Türkische stellt eine eindeutige Schwäche des DLT dar.  

Für das Türkische charakteristische Besonderheiten und Lautwechsel des 

Konsonantensystems beschreiben die Begriffe al-ḥarf al-ḫayšūmī (Nasal: n, gelegentlich m), 

γunna (/ŋ/, /nč/), al-ǰamˁ bayna 's-sākinayn (Cluster aus drei oder mehr Konsonanten / Matres 

lectionis), hierher auch /qč/ (im Arabischen nicht als Lautkombination möglich, daher als 

Besonderheit aufgeführt) und die Wechsel b ~ m, n ~ l (dialektal oder nach grammatischer 

Funktion).  

Hinweise auf Vokalkürzungsvorgänge durch Kāšġarī sind zu sehen in CU 540 tapa und CU 

586 tapāla-, CU 563  und CU 535 čīlǟ- > čilä-, wobei es andernorts heißt, die kürzere Form 

werde für "besser" oder "eleganter" angesehen (CU 162 bir, CU 52 ǟd und CU 53 ǟw). Daß 

Pleneschreibungen außer ursprünglichen Vokallängen auch Silben in Pausalform oder betonte 

Silben kennzeichnen können, ist wieder eine Mehrdeutigkeit, die man als Schwäche der 

Arbeit werten kann. Auch hier wird die Gebundenheit an das Darstellungssystem der 

arabischen Philologie deutlich, auf die auch CTD einleitend hingewiesen hat. Das eigentliche 

Problem ist die mangelnde Eignung der zur Verfügung stehenden Verschriftungs-

möglichkeiten.  

Vokallängen und -qualitäten (insbesondere die Frage, in welchem Maße die Neutralisierung 

des I-Lautes in Bezug auf Palatalität/Velarität bereits eingesetzt hat, wie sie später für das 

Tschagataische charakteristisch sein sollte) sind wegen der Befundkomplexität noch nicht 

interpretierbar, daher auch nicht beurteilbar. Auffällig ist häufigeres Hinüberspringen von 

einer Klasse (Palatalität / Velarität) zur anderen bei unterschiedlichen Ableitungen von einem 

Stamm, was auf eine Instabilität dieses gesamten Bereichs oder Minimierung der 

Unterschiede schließen läßt. Beispiele für i/ï (oder I) und Palatalisierung finden sich 

zusammengestellt in CTD I 60 bis 67, zu Vokallängen CTD I 67 bis 69.  

 

Eine Kurzbewertung mag einen Eindruck über die Leistungen Kāšġarīs zu einzelnen 

Unterbereichen verschaffen, geordnet vom Großen (Textform) zum Kleinen (Phonologie). 

Hier ergibt sich interessanterweise auch ein leichtes Qualitätsgefälle, wie folgt:   

 

— Konzipierung und Funktion des Textes: Der Textaufbau ist, zumal für eine Pionierarbeit, 

sehr gut gelungen. Das Ergebnis ist ein funktionaler Kompromiß zwischen einem benutzbaren 

Wörterbuch und der Abhandlung einzelner grammatischer Kapitel. Die dialektalen 

Beobachtungen sind ebenfalls originell und sowohl (wie die Grundgrammatik) in einem 

eigenen Kapitel als auch im Wörterbuchteil vertreten. Nur vereinzelt finden sich Anordnungs-

fehler.  

— Material zu höheren textlichen Ebenen oder Gattungsmerkmalen: Dichtung mit stärkerem 

ogusischem und bei Sprichwörtern vereinzelt Arγu-Einschlag wurde gesammelt und ergänzt 

den Prosateil, allerdings kann eine Zuordnung der Verse zu Lokalformen nur vermutet 

werden.  

— Freie Morpheme (Wörter mit ihren regionalspezifischen Bedeutungen): Ursprüngliche und 

abgeleitete Bedeutungen konnten differenziert werden, Fremdwörter wurden oft erkannt, 

dabei blieben die Entlehnungsrichtungen unsicher. Probleme traten verständlicherweise 

(Mangel an Vorarbeiten) insbesondere bei den Etymologien auf. Gruppen von Stammes- und 

Ortsnamen wurden für die Darstellung von Isoglossen eingesetzt, dabei finden sich nur 

vereinzelt widersprüchliche Angaben. Ein eigenes Kapitel zu Dialekten relativ zu Beginn des 

DLT wird durch Angaben im Wörterbuchteil in aller Regel inhaltlich deckend ergänzt.  

— Gebundene Morpheme (grammatische Elemente als syntaktische Funktionsträger, 

Morphosyntax): Insbesondere die Darstellung im Rahmen eines Wörterbuchs ist gut 

 
73 Lt. CTD I 60 geht ē vermutlich auf ǟ zurück.  
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gelungen; geeignete Terminologie ist vorhanden. Unkenntnis des Verbalbaus o.ä. im 

Einzelnen ist mangels Vorarbeiten von historischer Tiefe unvermeidlich, der Versuch zählt, 

da es sich um eine Pionierarbeit auf ausdrücklich synchroner Basis handelt.  

— Phonologische Eigenheiten und intersyllabare Vorgänge (lautliche Varianten u.a:) Ein 

ziemlich genaues Instrumentarium lag vor und wurde verwendet, auf der Höhe der Kenntnisse 

der Zeit. Die Darstellung war aber in vielen Fällen, gerade bei den Vokalqualitäten und 

Vokalquantitäten, für den Leser nicht eindeutig genug. Auch die Aussprache einzelner 

Konsonanten wie die des dreipunktierten fāʼ ist hinsichtlich der beteiligten 

Artikulationsorgane nicht definiert, was zu unterschiedlichen modernen Interpretationen 

geführt hat. Hier zeigt sich das Werk eher von seiner schwächeren Seite.  
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1.4  Die Kiptschaken im und außerhalb des Dīwān luġāt at-Turk 
 

 
1.4.1  Untersuchungen historischer DNA  

 

 

Für den Bereich der geschichtlichen Einordnung und Auswertung sollten historische 

Disziplinen wie die Historische Genetik den herkömmlich der Einordnung dienenden 

schriftlichen Quellen benachbarter Völker hinzugefügt werden.74 Die äußerst interessanten 

Erkenntnisse der letzten Jahre legen die Nutzung solcher Daten nahe. Sie ermöglichen es 

mittlerweile z.B., den Zuzug von Menschengruppen einer bestimmten Zugehörigkeit an einen 

Ort teilweise sogar in einem bestimmten zeitlichen Rahmen genauer nachzuvollziehen und 

helfen im Einzelfall, wenn sie breit genug angelegt sind und mit der nötigen Vorsicht 

eingesetzt werden, Theorien zu Bevölkerungsbewegungen, Kulturkontakten, Sub- und 

Superstratverhältnissen zu überprüfen75, bzw. neue Vermutungen zu entwickeln. Zurecht wird 

dabei immer wieder darauf hingewiesen, daß mit der Gleichsetzung von Sprache und 

Kulturgruppe oder gar Genetik vorsichtig zu Werke gegangen werden muß – was ja auch für 

die Korrelation von Sprache mit Wirtschafts- und Ernährungsformen gilt.  

 

Eine Arbeit von Lee, Kuang 2017, S. 225 – 226 faßt erste Hinweise auf die genetische Zuge-

hörigkeit der mittelalterlichen Kiptschaken zusammen. Die entsprechende Passage bei Lee, 

Kuang 2017 (Fußnoten von mir):  

 
"Interestingly, their study reveals that the Qipchaqs possessed West Eurasian mitochondrial 

DNA lineages, even though analysis of their skulls shows that the Qipchaq specimens 

possessed Inner Asian physiognomy (Bogácsi-Szabó et al. 2005: 642, 658)76. The Y-

chromosomes of the Qipchaq specimens were not tested in this study. However, the Y-

chromosome haplogroup of the medieval Qipchaqs may be inferred from those of their 

modern descendants among the Kazakhs. As discussed above, the Qipchaq (Karakypshak) 

tribe belonging to the Kazakh Middle Horde is characterised by a high frequency of R1b1a1a1 

(R1b-M73) (Sabitov 2013: 35). This may be the reason why the Zizhi tongjian houbian 

described the medieval Qipchaqs (Qincha 欽察) as possessing blue eyes and red hair’ (Zizhi 

tongjian houbian, chapter 141). Alternatively, we may assume that the modern descendants of 

the Qipchaqs are the western Kazakhs, belonging to the Lesser Horde, who are characterised 

by a high frequency of C2 subclade C2b1b1 (formerly known as C3c1)77. This haplogroup 

 
74 Dies gilt insbesondere für den Fall der sonst in den historischen oder gar sprachlichen Quellen hinsichtlich 

ihrer Herkunft und Rolle in der türkischen Frühzeit, ihrer komplexen inneren Zusammensetzung und ihrer 

Wanderungsbewegungen kaum greifbaren Kiptschaken, die ja im Verlauf des 2. Jahrtausends n. Chr. ihren 

Namen einer sehr bedeutenden Sprachfamilie der Turcia gaben. Der junge Forschungszweig der Historischen 

Genetik liefert mittlerweile Daten, die in ihrer Masse – Datenerhebungen sind in den nördlichen und zentralen 

asiatischen Staaten heute in beträchtlicher Zahl üblich – ein doch ziemlich deutliches Bild ergeben, wenn auch 

nicht vergessen werden sollte, daß durch sie gewonnene Datierungen rechnerische Vorannahmen beinhalten. In 

jedem Fall sind, wenn man die absoluten nichtpunktuellen Datierungen beiseite läßt, doch resultierende relative 

Datierungen für die Erforschung der großen Züge der Besiedlungsgeschichte Inner- und Zentralasiens durchaus 

von Interesse und Bedeutung.  
75 Kiparsky, P.: New perspectives in historical linguistics, in: Bowern, Evans 2015, Kap. 2, 67. 
76 Weiblich übermitteltes Erbgut ist in nomadischen Gesellschaften nicht wirklich geeignet, Wanderungs-

bewegungen nachzuzeichnen: Frauen werden tendentiell ʻunterwegs mitgenommenʼ. Y-DNA ist um einiges 

vielversprechender für den genannten Zweck.  
77 Dies entspricht C-M48, etwa bei den Stämmen der Kleinen Horde in West-Kasachstan, bei im Westen 

verbliebenen Kalmücken, aber auch bei Mongolen und Tungusen. Historische Belege stammen u.a. aus der 
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may explain why the Qipchaq crania excavated from the kurgans (burial mounds) of eastern 

Ukraine possess Inner Asian physiognomy (Oshanin 1964: 24, 32)." 

 

Damgaard et al. 201878 mitsamt des zugehörigen Supplements liefert weiteres, bestätigendes 

Material in Auswahl, interessant sind:  

– DA87: "Kimäk", Grigorjevka 4 / mogila 1, begraben in der Gegend um Pavlodar, ca. 

8. – 9. Jh. n. Chr.: R1b-M73 (M207> M173> M343> L754> L389> P297> M73> 

Y13202> Y13204> M478> L1432> L1433), autosomal erschlossener Hintergrund 

sind die Steppen Westsibiriens. 

– DA23: "Kiptschake", Lisakovsk-I, begraben in der Gegend von Lisakovsk am 

Tobol, Nordkasachstan, archäol. 11. – Anfang 13. Jh. n. Chr., radiok. 1035‐1206 n. 

Chr.: C‐ZQ354 (M216> M217> F1906> F3447> F6301> MPB338> M8574> F9992> 

F8513), autosomal erschlossener Hintergrund Altai/Sibirien;  

(– DA179 "Kiptschake", Nurataldy-2, mongolenzeitlich, begraben in Nurataldy, 

Region Qaraghandy, G2a, die betroffene Haplogruppe auch unter den Ungarn im 

Karpathenbecken und für die Kušnarenkovo-Karajakupovo-Kultur im Südural 

nachgewiesen. Es handelt sich bei G um eine zunächst und hauptsächlich europäisch-

mediterran verbreitete Y-Haplogruppe mit Schwerpunkten im Karpathenbecken 

(bereits vor-magyarisch), nördlich des Schwarzen Meeres und am Kaukasus79, die erst 

in der Mongolenzeit östlich von Don und Kaukasusvorland eine deutlichere 

Verbreitung fand und sich neben weiteren Y-Haplogruppen auch bei Alanen zeigte80 

(vgl. Gardīzīs Laniqāz81 als Eponym eines Stammes der Kimäk). Dieser "Kiptschake" 

hat also mit höherer Wahrscheinlichkeit einen westlichen Hintergrund.) 

 

Damgaard et al. 2018, Supplement, liefern zur Lage im Mittelalter folgendes Fazit:  

 
"These results suggest that Turkic cultural customs were imposed by an East Asian minority 

elite onto central steppe nomad populations, resulting in a small detectable increase in East 

Asian ancestry. However, we also find that steppe nomad ancestry in this period was 

extremely heterogeneous, with several individuals being genetically distributed at the 

extremes of the first principal component82 (Fig. 2) separating Eastern and Western descent. 

On the basis of this notable heterogeneity, we suggest that during the Medieval period steppe 

populations were exposed to gradual admixture from the east, while interacting with incoming 

West Eurasians. The strong variation is a direct window into ongoing admixture processes and 

the multi-ethnic cultural organization of this period." 

 

Ergänzt werden sollte, daß die hinsichtlich der Y-Haplogruppe nächstverwandten bekannten 

Fälle historischer DNA sich seit früher Zeit schwerpunktmäßig in der Region um den Altai 

 
Mongolei, von einem Xiong-nu von der Selenga um die Zeitenwende und von einem Mongolen aus der Zeit 

1350 n. Chr. von Burkhan Tolgoi. Einzeldaten nach der Übersicht in Manco, J. u. (ab 2018) C. Quiles: Ancient 

DNA Data Set 2.07.72, https://haplogroup.info (Stand: Aug. 2021), wo sich Angaben zu den Publikationsorten 

der Funde finden. 
78 https://doi.org/10.1038/s41586-018-0094-2.  
79 Haplogroup.info (arcgis.com), kartographisch aufgegliedert. Einzeldaten nach Manco, J. u. (ab 2018) C. 

Quiles: Ancient DNA Data Set 2.07.72, https://haplogroup.info (Stand: Aug. 2021).  
80 Afanasev, G.E., Dobrovolskaja, M.B. et al.: O kulʼturnoj, antropologičeskoj i genetičeskoj spezifike Donskix 

Alan, in: E.I. Krupnov i razvitie arxeologii Severnogo Kavkaza, Moskau 2014, 312 – 315. 
81 Göckenjan, H. u. I. Zimonyi: Orientalische Berichte über die Völker Osteuropas und Zentralasiens im 

Mittelalter, Die Ǧayhānī-Tradition (Ibn Rusta, Gardīzī, Ḥudūd al-ʻĀlam, al-Bakrī und al-Marwazī), Wiesbaden 

2001, 106. Gardīzī war Historiker, aktiv im ersten Drittel des 11. Jhs. n. Chr. 
82 Die principal component analysis (PCA) ist eine statistische Methode zur visuellen Informationsverarbeitung. 

Die first principal component vertritt einen Schwarm von Punkten durch eine Linie, die die Richtung der Varianz 

in den Daten wiedergibt.  

https://indo-european.maps.arcgis.com/apps/webappviewer/index.html?id=e355625d5fbe46469cfdc85fce6eb04a
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finden: ein früher Fund aus Mitjurino in den Steppen nordwestlich des Altai (DA231, 

C‐Y11990), um 1500 v.Chr., im großen Rahmen der Andronovo-Kultur, hat DA23 nahe 

verwandtes M216>M217>F1906>F3447>F6301>MPB338>M8574>F9992. Weitere Fälle83 

sind u.a. mehrere Xiong-nu aus der Mongolei, ferner Hsienpi, Rouran und Türken des 7. Jh. 

aus der Zentralen Mongolei (Nord wie Süd) und aus dem 8. Jh. ein Uigure, und u.a. zahlreiche 

Mongolen des 14. Jhs. Weitaus seltener sind Funde weiter westlich, hier einzeln aufgeführt: 

Ein Chasare des 8. Jhs. n. Chr. vom Uralfluß (Khazar656), ein Chasare des 8. – 9. Jhs. von 

nordöstlich des Asowschen Meeres (Khazar1564), aus dem 10. Jahrhundert aus Ungarn ein 

Magyare der Eroberergeneration (KEII/60), ein Steppennomade vom Kayalyk-Mausoleum 

(KLK002) in Kazakhstan südwestlich des Zaysansees aus dem 8. – 11. Jh. n. Chr., ein 

Steppennomade (DA106) des 12. – 13. Jhs. aus dem Ferghanatal, ferner aus dem 13. – 14. Jh. 

aus Betpak-dala (Karasuyr 2) ein Bewaffneter des Ulus Jöči (DA28), dessen autosomal 

erschlossener Hintergrund an den Grenzen zu China lag.  

Ein Schwerpunkt des Vorkommens von C-M48 bzw. dessen Untergruppen bei den modernen 

Alimuly, Baiuly und Zhetyru der Kleinen Horde in Westkasachstan – gleich anschließend 

westlich an die Qaraqypschaq – kann gut im Zusammenhang mit der Einwanderung der 

Kiptschaken in vormongolischer Zeit stehen84,85. Eine Admixture-Analyse86 legt nahe, daß 

Menschen aus dem Gebiet zwischen Tuwa, Burjatien und der Mongolei in größerem Umfang 

erst mit der Mongoleninvasion im 13. Jh. n. Chr. (ab 1230 / 1240) im Genpool der heutigen 

Kasachen Aufnahme fanden87, so daß das Staatsgebiet des heutigen Kasachstan 

möglicherweise entweder nur Durchgangsgebiet für diese war oder aber – sehr wahrscheinlich 

– mit starken Verdrängungen und Menschenverlusten in der Folgezeit zu rechnen ist.   

 

Ein Unterzweig von (C-M48>)C-M86/M77, C-Y15550, ist in Kasachstan westlich der Qara-

qypshaq bis hin zur Wolga mit einer erst 600 Jahre alten Variante einerseits und einer älteren 

Variante geringerer Verbreitung zwischen Tomsk und Novosibirsk bei sibirischen Čat-

Tataren andererseits modern zu beobachten88. Dieser Zweig ist weiter östlich, beispielsweise 

in der Mongolei, unbekannt. Baimbetov und Baimukhanov 2018, 57:  

 
"Considering the fact that Y15550 representatives are not numerous among Siberian Tatars 

and the young age of its Y15552 sub-branch (about 600 years), it can be asserted that this 

branch passed the «bottleneck» most likely during the Genghis Khan Mongols invasion and its 

absence in the territory of Mongolia indicates its early migration to the territory of 

Kazakhstan, before the appearance of the Mongols of Genghis Khan time." 

 

 
83 Haplogroup.info (arcgis.com), kartographisch aufgegliedert. Zusammengestellte bibliographisch annotierte 

Einzeldaten nach Manco, J. u. (ab 2018) C. Quiles: Ancient DNA Data Set 2.07.72, https://haplogroup.info 

(Stand: Aug. 2021).  
84 Vielleicht schon im 9. Jh. oder gar davor begannen die Kiptschaken, damals Teil der Kimäk-Föderation, nach 

Westen abzuwandern. Die Kumanenwanderung nach Westen fällt in das 11. Jh. Vgl. das Folgekapitel zu den 

muslimischen Geschichtsschreibern. 
85 Lee, Kuang 2017. 
86 Yunusbaev 2015, 10, Fig. 5; Yunusbaev 2015, 14. 
87 Diese Aussage gilt für die Gesamtheit der kasachischen Bevölkerung, nicht für einzelne Regionen wie den 

Westen des Landes. Vgl. zu den betroffenen Vorgängen auch Lee 2018 im Detail.  
88 Baimbetov, G. u. N. Baimukhanov: Haplogroup C-L1370 of the Y-chromosome DNA or «steppe branch» of 

haplogroup C-M86, its sub-branches in phylogenetic tree and variety of haplotypes in Kazakh and other ethnic 

populations, in: Ḫabaršy, Tariḫ seriâsy No.4 (91) 2018, 51 – 58 (https://doi.org/10.26577/JH-2018-4-297). Vor-

sicht: Falsche Beschriftung von Fig. 3 – Settling of the carriers of the three main sub-branches of the C-L1370 

haplogroup: HWCL 6 und HWCL 5 unter C-Y15550 müssen ausgetauscht werden.  

Y-Haplotree: C‐M216>M217>F1906>F3447>F6301>MPB338>FGC16273>M48>M86>L1370. 

https://indo-european.maps.arcgis.com/apps/webappviewer/index.html?id=e355625d5fbe46469cfdc85fce6eb04a
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Dies könnte eine Spur zu den Wanderungen der Kiptschaken darstellen, außerdem fällt eine 

Parallelität in der lokalen Verbreitung von R1b-M73 (s.u., Qaraqypshaq) und C-Y1555089 ins 

Auge, und für letztere ist sogar eine Migration in vormongolischer Zeit (nebst Reduzierung 

der Individuenzahl während der Zeit des Mongolensturms) vermutet worden. Die genannte 

Gruppe sieht in der Tat strukturell nach einem Restbestand vormongolenzeitlichen 

Einwanderungsgeschehens aus. Ein weitere Untergruppe von C-M86, C-F12970, die ihr 

Hauptverbreitungsgebiet am westlichen Altai und am Irtyš hat, von der Westmongolei und bis 

zum Zaysansee, aber auch bei Taraz / Šymkent, westlich von Aqtöbe und an der 

Wolgamündung, käme ebenfalls für vormongolische Einwanderungen in Betracht – auch für 

solche des 11. Jhs., die mit den Namen Cumani / Polovzy / Šārīya verbunden sind. Zu diesem 

Zweig Baimbetov und Baimukhanov 2018, 57:  

 
"F12970 branch has two sub-branches: Y23111 and Y22657, which were divided in the early 

period and associated with different peoples. Y23111 can be called the «Altai branch»90 

because its main carriers are found among the people of Southern Altai, Altai Kazakhs and 

Kazakhs of the Naiman tribe living in the north-eastern part of Kazakhstan and western 

Mongolia. The Y22657 branch does not have a certain territory and is scattered throughout 

eastern Eurasia, while its young branches indicate that the genealogical line passed through the 

bottleneck, a period that coincides with the Genghis Khan Mongols invasion, and apparently 

for the same reason was scattered throughout eastern Eurasia." 

 
 

       

 

      C-M217 

          C-M93  

          C-L1373 

    C-M48  

      C-M86/M77 (ISOGG 2017) Tungusen, Mongolen, Kasachen, Kalmücken u.a. 

       C-Y15550 u.a. (Altai, Wolgaknie (KZ), Kalmücken) 

 

      C-M504 

       [C-M401] Mongolen, Mandschus (Aisin Gioro), Kasachen (die meisten Stämme der Ulu Juz, 

     Kerei der Urta Juz), Kirgisen, Hazara.  

        C-F3796: Ungarn, Ukraine, Rußland, Kasachstan, Usbekistan, Kirgistan, Mongolei. 

      Hierher auch das C2* Star cluster (ehem. C3* ST), stellt die Mehrheit der Mongolen) 

         C-Y4633*: DA28, Karasuyr-2-Ulus Jöči Asia, ca. 1200 – 1600 n. Chr. 

          C-FGC16217: Rjazan (RU) 

          C-Y12782*: Ukraine   

   C-F9992   

        C-F9992: DA231, Mitjurino-Andronovo, ca. 1500 v.Chr. 

        C-F9992: DA23, Lisakovsk-Kiptschake, ca. 1035-1206 n. Chr. 

        C-F1067  

     C-M407: Burjaten, Qongyrat (KZ), Mongolen, Kalmücken, andere Kasachen (Naiman, Alban, Alshyn) u.a. 

 

 

    

 
89 Die Aufspaltung von C-Y15550 ist leider nur sehr ungenau datierbar, Mittelwert 2114 vor der Gegenwart (95 

% 2982 – 1403 Jahre vor der Gegenwart). Nach Erreichen des Siedlungsgebiets südlich des Ural und zwischen 

Aralsee und Kaspischem Meer muß, etwa um 596 vor der Gegenwart (94 % 845 bis 410 Jahre vor der 

Gegenwart, d.h. mit hoher Wahrscheinlichkeit in der Mongolenzeit) eine Mutation stattgefunden haben, die bei 

einer kleinen Gruppe zwischen Tomsk und Novosibirsk noch nicht gegeben war. Die vorangegangene 

Aufgliederung von L1370 hat einen Mittelwert von 2355 vor der Gegenwart (95 % 3096 – 1743 vor der 

Gegenwart). Von den anderen Untergruppen von L1370 finden sich Individuen in West- und Südkasachstan und 

in der Mongolei, vgl. Baimbetov und Baimukhanov 2018, Fig. 2. Von diesen finden sich auch bei C-F12970 und 

bei C-SK1066 jeweils ein Schwerpunkt im Altai und ein Schwerpunkt östlich der Wolgamündung, mit zwei 

Hinweisen auf Mutationen, deren rechnerisches Mittel in der Zeit des Mongolensturms vor ca. 820 Jahren liegt.  
90 C-Y23111 ist auch in Tatarstan vertreten, Sample YF064000. Onlinequelle: www.yfull.com/tree/C/ (Haplo-

group YTree v10.02.00, Stand: 06 April 2022).  

http://www.yfull.com/tree/C/
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Der exzerpierte Überblick über C-M217 faßt, angelehnt an ISOGG 202091 zusammen, an 

welchen Stellen (Fettdruck) sich mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit kiptschakische (und 

kumanische) Westauswanderer nach historischem Genmaterial (Kursivdruck) oder 

naheliegenden modernen Y-Haplogruppen verbergen könnten. 

 

Y-DNA-Haplogruppe R1b-M73 (Botai/Sintashta) findet sich in historischen DNA-Proben 

vergleichsweise spät in der Mongolei, ein Fall (TAV005) aus der Nordmongolei (Tavan 

Tolgoi, Sukhbaatar) von ca. 1350 n. Chr. ist bekannt92. Nach Botai und Sintashta findet sich 

R1b-M73 möglicherweise in einer Probe der Pazyryk-Kultur (I0562) von ca. 350 v.Chr. von 

östlich des Zaysansees (Berelʼ), außerdem im 1. Jh. n. Chr. (DA92), im 8. – 9. Jh. (DA87, o.g. 

"Kimäk") und im 9. Jh. (DA93) konzentriert am mittleren Irtyš bzw. in der Umgebung von 

Pavlodar. Der "Kimäk" DA87 und DA93 vom Irtyš stehen über L1432 in genetisch engerer 

Beziehung zu den Funden von Botai und Sintashta. In der Moderne findet sich R1b-M73 in 

zwei getrennten Allel-Clustern93, einem nördlichen, lokal begrenzten (DYS390=22/21 ... 

repeats) bei Teleut, Schoren und Khakassen im nördlichen Altlaivorland (und wenigen 

Kumandinen)94, und einem weit verbreiteten südlichen (DYS390=19 repeats) bei 

Kumandinen, Mongolen, modernen Uiguren, Qaraqypschaq und im Iran95. Baschkiren weisen 

regional (im Osten des Landes) einen hohen Anteil dieser Gruppe von R1b-M73 auf, dazu 

aber auch R1b-M269, also jene Linien, die sich häufiger in Funden von Afanasievo zeigen 

und auch in Innerasien nicht selten sind.  

 

Bei aller Vorläufigkeit dieser Datenlage ist zu bemerken, daß wichtige Fundgebiete der 

beteiligten beiden Y-Haplogruppen am Altai aufeinandertreffen. Während C-MPB338 und 

Untergruppen, darunter M48, bei den historischen Bewohnern der Mongolei, darunter Türken 

und Uiguren, einen festen Anteil hatten, fanden sie sich auch weiter im Westen unter den 

Chasaren und als Steppennomaden in den Nachfolgereichen des Türkischen Westreiches. Es 

handelt sich also um eine der Y-DNA-Haplogruppen (neben Q, N und R1a), die für die 

älteren Türkvölker charakteristisch sind.   

R1b-M73 ist zunächst mit einigen westsibirischen Kulturen am Tobol und in Westsibirien 

östlich des Urals assoziiert, für die früh eine türkische Affiliation nicht gesichert, aber 

durchaus möglich ist. Jedenfalls wurde seit dem 4. Jh. n. Chr. das südlche Westsibirien von 

Türkvölkern bewohnt, wobei an der nördlichen Grenze von Steppe und Wald im Westen die 

Onoguren und evtl. weiter östlich die Sabiren siedelten96. Für die Funde des späten 1. 

Jahrtausends n. Chr. am Irtyš bei Pavlodar ist eine türkische Kulturzugehörigkeit 

 
91 International Society of Genetic Genealogy 2020: Y-DNA Haplogroup Tree 2019 – 2020, Date: 11 July 2020, 

Online-Ressource: http://www.isogg.org/tree/(19.04.2023).  
92 Literaturübersicht in Manco, J. u. (ab 2018) C. Quiles: Ancient DNA Data Set 2.07.72, https://haplogroup.info 

(Stand: Aug. 2021), auch für die folgenden Fälle. 
93 Myres et al.: A major Y-chromosome haplogroup R1b Holocene era founder effect in Central and Western 

Europe, in: European Journal of Human Genetics (2011) 19, 95 – 101, speziell 96; 

https://doi.org/10.1038/ejhg.20 

10.146; published online 25 August 2010 
94 Es handelt sich um eine Variante mit nur lokaler Verbreitung, eine Sonderentwicklung nördlich des Altai.   
95 Malyarchuk et al. 2011: Ancient links between Siberians and Native Americans revealed by subtyping the Y 

chromosome haplogroup Q1a, in: Journal of Human Genetics (2011) 56, 583 – 588; 

https://doi.org/10.1038/jhg.20 

11.64; published online 16 June 2011; Dulik et al.: Mitochondrial DNA and Y Chromosome Variation Provides 

Evidence for a Recent Common Ancestry between Native Americans and Indigenous Altaians, in: The American 

Journal of Human Genetics 90, 229 – 246, February 10, 2012, S. 229 ff, 

https://doi.org/10.1016/j.ajhg.2011.12.014 (= Dulik et al. 2012). 
96 Kurze Darstellung dieser und abweichender Auffassungen zu den Sabiren in Golden, The peoples of the South 

Russian Steppes, in: Sinor 1990, 257.  
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wahrscheinlich, wie auch gegenwärtig im Falle der Baschkiren, von denen, wie oben 

dargestellt, in den östlichen Landesteilen ein bedeutender Teil R1b-M73 angehört.  

 

Die Untersuchung der Funde alter DNA der Y-Haplogruppe R1a und auch von R1b-M269 

dürfte für den zeitlichen Ablauf der Westwanderungen des 1. und frühen 2. Jahrtausends 

reichlich Material liefern. R1a ist unter anderem für die Kirgisen und Altaitürken die 

häufigste Y-Haplogruppe – häufiger als C2 – aber eben auch darüberhinaus in Eurasien weit 

verbreitet, z.B. bei Schoren, Teleut, Sajantürken und Tschuwaschen97. Die vorliegende Arbeit 

kann dieses Material in diesem thematischen Rahmen nicht abdecken.  

 

 
 

1.4.2  Kiptschaken in der mittelalterlichen Geschichtsschreibung des Westens 
 

 

Ein Blick auf die Quellen der historischen Zeit, insbesondere des Westens, liefert 

Anhaltspunkte für die Rekonstruktion der kiptschakischen Geschichte ab etwa dem 8./9. Jh.98 

Ibn Ḫurradāḏbih, schreibend im 9. Jh. auf der Grundlage älterer Materialien, hatte bereits die 

Ḫifšāḫ als Teil des Kimäk-Khaganats erwähnt99. Ḥudūd al-ˁĀlam100, verfaßt von einem Autor 

aus Baktrien in der Ǧayhānī-Tradition101 mit einem geschätzten Materialstand von ca. 850 bis 

ins 10. Jh., zeigt Qifčāq (die sich nach dieser Quelle von den Kimäk abgespalten haben, deren 

König aber noch durch die Kimäk eingesetzt wird) ausschließlich nördlich der (nicht nach 

Westen abgezogenen) Pečenegen, mithin vermutlich östlich der mittleren Wolga. 

Ausführliche Arbeit am Faksimile von ḤA und eine ebensolche Quellenkritik wären die 

Voraussetzung dafür, daß die Unklarheiten und Widersprüche dieses Textes aufgelöst werden 

könnten, die gerade die Kiptschaken betreffen. Die folgenden Aussagen stehen daher unter 

Vorbehalt. So könnte man auf den ersten Blick anhand des Textes von Ḥudūd al-ˁĀlam unter 

Berücksichtigung der Gesamtheit der Zuweisungen für alle zentralen und westlichen Länder, 

insbesondere der Flüsse und Gebirge, und unter Beachtung der ungarischen Einwanderung an 

die Theiss im frühen 10. Jahrhundert und der Schilderung der westlichen Grenzen der Kimäk 

im Text zu einem völlig anderen Ergebnis kommen, man beachte Stellen wie Minorsky, 

Ḥudūd al-ˁĀlam 75 zum Fluß Rūs, die scheinbar einen weit westlichen Aufenthalt von 

Kiptschaken nördlich des Schwarzen Meeres nahelegen. Diese Stelle findet sich im Text 

außerhalb des Kiptschaken-Kapitels in Minorsky, Ḥudūd al-ˁĀlam 101. Zugrunde liegt aber 

wahrscheinlich eine Verwechslung des alten mit dem neuen Wohnsitz (ab ca. 890) der 

Pečenegen, ein Problem, das sich durch viele Quellen der Ǧayhānī-Tradition zieht. Bewegung 

war in die Völker Mittelasiens nämlich gegen Ende des 9. Jhs. gekommen, als der Samanide 

Ismāʼīl im Jahre 893 gegen die Karluken vorging, was die Ogusen in Bewegung brachte: Sie 

verdrängten im Bündnis mit den Chasaren einen Großteil der Pečenegen nach Westen über 

 
97 ISOGG 2017. 
98 Auf die diversen Rekonstruktionsversuche nach chinesischen Quellen, etwa in Timoxin u. Tišin 2018, kann 

hier nicht eingegangen werden, da der Sachstand der Autorin nicht ausreicht, die sehr kontroversen Diskussionen 

um die Rekonstruktion mittelalterlicher chinesischer Namen für Fremdvölker einer Beurteilung zu unterziehen. 

Die ausführlichen Diskussionen zu den muslimischen und anderen westlichen Quellen sind im Fußnotenapparat 

von Göckenjan, Zimonyi 2001 ausführlich dargestellt. Yücel, M.U.: İlk Rus Yıllıklarına göre Türkler, Türk 

Tarih Kurumu Bas. 2007 stellt die altrussischen Materialien vor.  
99 Golden 1990, 278 zu den spärlichen älteren Informationen über die Kiptschaken.  
100 V. Minorsky: Ḥudūd al-ʻĀlam, ʻThe Regions of the Worldʼ, A Persian Geography ..., Translated and 

Explained by V. Minorsky, London 1917, vgl. Göckenjan, Zimonyi 2001, 192 ff.  
101 Hierher gehören Ibn Rusta, Gardīzī, Ḥudūd al-ˁĀlam, al-Bakrī und al-Marwazī. In Ḥudūd al-ˁĀlam finden 

sich auch Zitate aus al-Iṣṭaḫrī, Tibbetts 1992, 111, Fig. 5.2. 
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die Wolga und lösten so indirekt die Wanderung der Ungarn vom nördlichen 

Schwarzmeergebiet in den Karpathenraum aus.102  

Bereits der erste Satz des Kapitels über die Ḫifčāḫ wird verschieden übersetzt, Minorsky103, 

dem ich mich anschließe, liest ʻThe southern frontier of the Khifchākh marches with the 

Pechenegs (Khifjākh rā ḥadd-i junūbash ba-Bajanāk dāradh), and all the rest marches with the 

Northern Uninhabited Lands ...ʼ. Göckenjan / Zimonyi104 indes: ʻDie Kipčak sind südliche 

Nachbarn der Pečenegen. Alle anderen Grenzen berühren die unbewohnten Nordländer ...ʼ, 

was sehr gedreht und gewendet werden müßte, um den inhärenten Widerspruch 

auszuschalten. Bei dem angesprochenen Lebensraum der Kiptschaken dürfte es sich um den 

südlichen Ural105 handeln, wo R1b-M73 damals bereits seit Jahrhunderten vertreten war und 

heute unweit südlich das zentrale Vorkommen von C-Y15550 (nach bottleneck) zu finden ist. 

Damit schließt sich das Land der Kiptschaken an die westlichen Gebiete der Kimäk an, denn 

das Herrschaftsgebiet der Kimäk reichte lt. ḤA von der Wasserscheide zwischen Jenissej und 

Obʼ im Osten bis zum Südural und sogar etwas über den Ural hinaus im Westen106 – ziemlich 

genau die alten Siedlungsgebiete von R1b-M73. Nach ḤA beherrschten die Ogusen noch die 

Steppengebiete Westsibiriens, wobei sie auch noch um den Aralsee und im Norden des 

Kaspischen Meeres präsent waren. Entsprechend galt in den östlichen Gebieten der Ertiš als 

Grenze zwischen den Ogusen und den Kimäk, letzteren sei es nur in Friedenszeiten möglich 

gewesen, ihre Winterlager südlich des Ertiš aufzuschlagen107.  

 

Kiptschaken werden ausschließlich im Südural nördlich der Pečenegen erwähnt. Die Gebiete 

nordöstlich von Kiev (Minorsky, Ḥudūd al-ˁĀlam: Kuyāvā) nördlich der westlichen 

Pečenegen zeichnen sich heute durch im Vergleich zur Umgebung erhöhtes Aufkommen der 

Y-Haplo-gruppe C aus, konkret von C-F3796 (das auch im südlichen Westsibirien weiter 

verbreitet ist), C-FGC16217 und C-Y12782*, diese Gruppen könnten aber gut auf Kumanen / 

Polovzy108,109 oder Mongolen zurückgehen und stellen somit keinen Hinweis auf eine 

alternative Interpretation von ḤA dar.  

 

 
102 Die geschilderten und die folgenden Vorgänge zusammengefaßt in Göckenjan, Zimonyi 2001, 205, Fn. 123. 
103 Minorsky, Ḥudūd al-ʻĀlam, 101, Par. 21.  
104 Göckenjan, Zimonyi 2001, 209 
105 im Sinne von Ural-Gebirge. Göckenjan, Zimonyi 2001, 203, Fn. 110 zur Lokalisierung der Kiptschaken im 

Umkreis des Südural, vgl. Minorsky 1937, 306.  
106 Ātil und der moderne Obʼ sind in Ḥudūd al-ʻĀlam als derselbe Fluß aufgefasst, entspringend am Altai, 

mündend im Westen als Wolga ins Kaspische Meer, man nahm eine Verbindung, vielleicht über die Belaja, an, 

vgl. Minorsky, Ḥudūd al-ʻĀlam, 75. Diese Auffassung lag auch im 11. Jh. bei Gardīzī vor, Minorsky, Ḥudūd al-

ʻĀlam, 305, Göckenjan, Zimonyi 2001, 202, Fn. 109. Ebenso finden wir die Ertiš-Wolga-Verbindung angedeutet 

auf der Karte des DLT. Sie ist auch auf al-Idrīsīs Tabula Rogeriana im Wolgaverlauf ablesbar, wobei auch dort 

bereits eine Unterschiedung zwischen dem Altai und dem Ural gelungen war. Auf al-Idrīsīs Kartenwerk ist die 

ʼarḍ al-Kifšaγ noch im nordwestlichen Voraltai eingezeichnet, was nicht heißen muß, daß im 12. Jh. oder vorher 

dort noch Kiptschaken lebten. Idrīsīs Kenntnis des fernen Ostens der Welt ist nicht verläßlich (vgl. die Angaben 

zu Gog und Magog), und eine ältere Quelle, aus der Idrisi dieses Detail geschöpft hat, ist mir nicht bekannt. 

Latinisierte Kartenausgabe der 70 Tafeln der Tabula Rogeriana, zusammengestellt von Miller, online abrufbar: 

tabula rogeriana idrisi miller iiif-service_gmd_gmd3_g3200_g3200_ct001903-full-pct_25-0-default.  
107 Wohl ein Teil der Ǧayhānī-Tradition, ausführlicher verarbeitet durch al-Marwazī (1120), zitiert und 

besprochen in Göckenjan, Zimonyi 2001, 203, Fn. 113. Die Autoren sprechen von "wirtschaftlicher Symbiose" 

der Ogusen und Kimäk.  
108 Im frühen 12. Jh. kam es unter Vladimir Monomachos zu einer aktiven russischen Machtpolitik, in deren 

Folge ein Teil der Kumanen in den Kaukasus floh, andere in russische Dienste eingegliedert wurden. Kurzer 

Überblick zu den geschilderten Ereignissen in Golden 1990, 282.  
109 Die genannten Y-Haplogruppen sind Untergruppen von C-M401, hier finden sich schwerpunktmäßig 

Mongolen, Mandschus (Aisin Gioro), Kasachen (die meisten Stämme der Ulu Juz, Kerei der Urta Juz), Kirgisen 

und Hazara, vgl. Übersicht zu Y-Haplogruppe C.  
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Eine Anwesenheit von Kiptschaken oder auch Kimäk am mittleren Sīr-Daryā bis hinunter 

zum Karatau wird in Ḥudūd al-ˁĀlam nicht erkennbar erwähnt. Östlich von Krim und Wolga 

wird nur die Anwesenheit von Kimäk bis jenseits des Südural, auch auf dem Gebiet des 

späteren Baschkirien, geschildert, wobei sich das Gebiet der Kimäk nördlich des Ertiš hinzog, 

während die Steppen des Südens, die Kasachische Schwelle und das Tienshan-Vorland, noch 

durch Ogusen und andere Völker wie die Tuxsi (bei Suyāb) gehalten wurden110.  

 

Eine Stelle in Ḥudūd al-ˁĀlam (Minorsky, Ḥudūd al-ˁĀlam, 100; Göckenjan, Zimonyi 2001, 

204) nimmt eine Hervorhebung einzelner Schwerpunktregionen im Gebiet der Kimäk vor, so 

wird genannt ein Gebiet *Qïrqïrḫān(?) nahe einer Gruppe Kirgisen111, ein anderes Gebiet112 

zwischen Ātil113 und Ertiš mit höher organisierten Lebensverhältnissen, und ein Gebiet 

namens Andar az Ḫifčāq (ʻIn(/-nen in)-Kiptschakienʼ), wo die dort lebenden Kimäk(!) 

hinsichtlich einiger Bräuche den Ogusen ähneln, Lokalisierung unklar, die Gegend zwischen 

Südural, nordöstlichem Kaspischen Meer und Aralsee wäre eine naheliegende Möglichkeit114. 

Was die Darstellung in Ḥudūd al-ˁĀlam hier wieder verdeutlicht, ist, daß damals Ogusen und 

Kimäk in den westsibirischen Steppen als Nachbarn lebten, und zwar in einer Region, die 

gleichzeitig deutlich kiptschakische Besiedlung zeigt. In Kāšġarīs Zeiten tritt eine ähnliche 

Symbiose bei den Ogusen und Kiptschaken auf, deren Siedlungsgebiet sich mittlerweile 

südöstlich bis an den Karatau erstreckt – was den Daten von C-Y15550 und besonders R1b-

M73 entspricht. Die Karte des DLT zeigt zusätzlich weiterhin die wolganahe Gruppe der 

Kiptschaken. Hier ist zu vermuten, daß es sich um einen länger andauernden kiptschakischen 

Einwanderungsprozeß handelte, der auch im 10. Jahrhundert und danach andauerte und in 

zwei Siedlungsschwerpunkten endete, die am Aralsee aufeinandertrafen.  

In diesem Zusammenhang sind die Qaraqïpšaq der Mittleren Horde der Kasachen von 

Interesse, bei denen R1b-M73 eine prominente Y-Haplogruppe darstellt.115 Diese Gruppe 

wirkt wie zusammengepreßt zwischen der Kleinen Horde mit ihrem erwähnten hohen Anteil 

an C-Y15550 im Westen und den in der Zeit nach Kāšġarī von Osten zugewanderten Naiman. 

Waren diese Qaraqïpšaq Kimäk aus Andar az Ḫifčāq, die den Druck durch verstärkt 

zuwandernde Stämme aus dem Osten wie Kiptschaken, Kumanen oder andere durch eine 

Ausweichbewegung nach Südosten parierten, wobei sie schließlich den mittleren Syr-Darya 

erreichten, bis ihnen schließlich aus dem Osten die Naiman eine Grenze setzten? Die 

Namensgebung könnte entweder auf eine Herkunft aus Andar az Ḫïfčāq zurückgehen oder auf 

eine Namensübernahme aus Prestigegründen oder konkret von den Machtverhältnissen 

abgeleitet sein. Wann der Durchbruch zum Syr-Darya erfolgte ist unbekannt, ebenso, ob er 

bereits zu Kāšġarīs Zeit stattgefunden hat, was angesichts der Karte des DLT gut möglich ist, 

 
110 Göckenjan, Zimonyi 2001, 197 ff. und 205 ff.  
111 Oder *Qïrqïzḫān? Man könnte also auch versuchsweise z von r emendieren (fehlende Interpunktion) um des 

Verständnisses willen, unter bewußter Mißachtung der islamischen geographischen Tradition bzw. einer 

etwaigen r-türkischen Quelle dieser Schreibgewohnheit. Kirgisen lebten damals laut ḤA auch bereits 

südwestlich des Altai, daher o.g. Gegend nicht sicher zu lokalisieren – im Zweifelsfall aber doch eher in der 

Nähe des Stammlandes der Kirgisen.  
112 Eine der zahlreichen unsicheren Orts- und Gebietsnamenschreibungen, geschrieben Y.γsūn yāsu, in 

Anlehnung an Minorsky, Ḥudūd al-ʻĀlam, 310, vielleicht Yuγra Wīsū, was auf Teile des Ob-Ertiš-Interfluvials 

passen könnte. Eine damalige kulturelle Durchmischung von Teilen der Kimäk / Yämǟk? mit unmittelbar 

nördlich siedelnden Ugriern ist möglich, auch wenn dieses türkisch-ugrische Kontaktareal nicht dort gelegen 

haben muß, wo es sich heute befindet.  
113 Hier könnte mit Ātil der Obʼ gemeint sein, also das Interfluvial zwischen Obʼ und Ertiš; oder auch der 

Südural.  
114 Göckenjan, Zimonyi 204 vermuten hier die Gebiete an der Wolga, siehe besonders Fn. 116 und 117 

(wirtschaftliche Symbiose und kulturelle Beziehungen zwischen Kimäk und Ogusen). 
115 Lee, Kuang 2017, 227. 
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wo das Gebiet östlich des Qaračuq den Kiptschaken und Ogusen gemeinsam ist. In diesem 

Falle hätte Kāšġarī die Gruppe wohl nicht unter Yemǟk sondern unter Qïfčāq verbucht.  

 

Kāšġarī-zeitliche und spätere Quellen liefern Anhaltspunkte zum Fortgang der Geschichte. 

Insbesondere al-Marwazīs116 Informationen, ebenfalls in der Ǧayhānī-Tradition stehend, von 

1120 sind hier ergiebig.  

Gardīzī verortet Mitte des 11. Jhs. die Ḫifčāḫ nördlich oder nordöstlich der Pečenegen117, 

auch hier dürfte es sich um die östliche, nicht-pontische Pečenegengruppe gehandelt haben, 

die östlich der Wolga verblieben war und von deren Lebensverhältnissen 922 Ibn Faḍlān 

berichtete. Der geschilderte Lebensraum der Kiptschaken bestätigt die Lokalisierung um den 

südlichen Ural, wobei ḤA und Gardīzī aber wohl in derselben Überlieferungskette stehen. 

Eine ebensolche Lokalisierung der Ḫifǧāḫ / Qifǧaq findet sich etwas später bei al-Bakrī (st. 

1094).118  

Weitgehend mit Gardīzīs Bericht übereinstimmend ist al-Marwazīs Behandlung der Kimäk, 

originell die Darstellung des stummen Handels (Holzbretthandel) mit benachbarten Völkern 

und ihre Verwendung von Skiern bzw. ihr Umgang mit den starken Schneefällen in ihrem 

Lebensraum.119  

Seit der Mitte des 10. Jhs. war das Gebiet der Ogusen mit inneren Konflikten und einem 

Andrängen von Kiptschaken aus dem Osten einer Umgestaltung unterlegen.120 Ogusische 

Massenübertritte zum Islam hatten nach Ibn Miskawaih und Ibn al-Aṯīr um 960 (200.000 

Jurten) und 985 (Selǧuk) stattgefunden. Beide Ereignisse beschleunigten der Zerfall der 

Ogusen-Föderation. Nichtmuslimische Verbände zogen lt. al-Marwazī in ihrer Folge nach 

Nordwesten ab, und neue Wellen von Reiternomaden überquerten die Wolga nach Westen, 

fielen 965 ins Chasarenreich ein und unternahmen 985 Angriffe gegen die Wolgabulgaren, in 

beiden Fällen mit den Rusʼ als Verbündeten. Die Auseinandersetzungen Selǧuks 985 mit dem 

Yabγu führten letztendlich zu einer Invasion Ḫorāsans und 1071 Anatoliens durch 

seldschukische Ogusen. Es scheint sich eben um eine Entwicklung des späteren 10. Jhs. zu 

handeln, daß Kiptschaken die durch innere Unruhen geschwächten Ogusen nach Süden und 

Westen abdrängten und die ogusischen Gebiete nördlich des Aralsees und entlang des Syr-

Darya in Besitz nahmen121.  

 

Undurchsichtig wird die Lage dann infolge der von al-Marwazī im Kapitel über die Qūn 

geschilderte Westwärtsbewegung sibirischer Stämme, hier kurz wiedergegeben:122 Demnach 

kamen die Qūn aus dem Land Qitāy, aus Furcht vor dem Qitā-Ḫān.123 Sie waren 

nestorianische Christen und hatten ihre Siedlungen aus Mangel an Weidegebieten verlassen 

müssen. Einer ihrer Nachkommen war der Ḫwārizm-Šāh124 Akïnǧï b. Quǧγār.  

Zahlreicher und mächtiger als die Qūn war das Volk der Qāy, die die Qūn aus ihren Weide-

gebieten vertrieben, woraufhin die Qūn ins Land der Šārī zogen. Die (ahl-i) Šārī wanderten 

ins Land der Turkmānīya ab, die wiederum in die östlichen Regionen der Ogusen zogen, 

 
116 Göckenjan, Zimonyi 2001, 250 zu al-Marwazī. 
117 Gardizi zitiert nach Minorsky, Ḥudūd al-ʻĀlam, 316, auch Göckenjan, Zimonyi 2001, 164. Göckenjan, 

Zimonyi 2001, 249.  
118 Göckenjan, Zimonyi 2001, 221. 
119 Göckenjan, Zimonyi 2001, 249. 
120 Die weiteren Ereignisse berichtet nach der Zussammenfassung in Göckenjan; Zimonyi 2001, 242/244, Fn. 12. 
121 Golden 1990, 278; dieser Stand auch Ende des 10. Jh. bei Maqdīsī, zitiert von Minorsky, Ḥudūd al-ʻĀlam, 

306. 
122 Nach Göckenjan, Zimonyi 2001, 244 – 246. 
123 Marwazi um 1120. Der Machtbereich der Liao-Dynastie zog sich damals bis in die heutige Mongolei. Mehr 

hierzu bei Göckenjan, Zimonyi 2001, 244, Fn. 15.  
124 seldschukischer Statthalter in den Nordprovinzen, vgl. Göckenjan, Zimonyi 2001, 245, Fn. 20. 
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woraufhin die Ogusen ins Land der Pečenegen weiterzogen, und zwar in die Nähe der Küsten 

des "Armenischen Meeres".  

Hintergrundinformationen liefern Göckenjan und Zimonyi 2001, 244, Fn. 15 ff., die sich auf 

Senga 1996125 u.a. stützen, außerdem ausführlich in Goldenʼs Cumanica IV126. 1004 hatten 

die Qitan die in der Mongolei herrschenden Tataren unterworfen, die Tataren erhoben sich 

aber 1012. Ibn al-Aṯīr und Barhebraeus berichten über eine große Westwanderung der Türken 

durch Unruhen im Qitan-/Liao-Reich 1013 bzw. 1018. Die Qāy werden wie auch die Qūn von 

al-Birūnī erwähnt, auch Kāšġarī sind die Qāy bekannt. Es handelt sich um ein südlich der 

Qitan siedelndes Hilfsvolk der Qitan, die sich diesen am Ende des 9. Jh. angeschlossen 

hatten127.  

Ein Volk namens Kun ist seit der 1. Hf. des 12. Jhs. in ungarischen Urkunden und Chroniken 

präsent128, diese treten in altrussischen und byzantinischen Quellen indes nicht auf. Der Name 

Kun wurde kurz vor der Mongoleninvasion mit den Kiptschaken in Zusammenhang gebracht, 

also mit sichtbaren ca. eineinhalb Jahrhunderten Verspätung.  

Ein paralleler Bericht stammt von Matthäus von Edessa aus der 1. Hf. des 11. Jhs., betr. 

1050/1051129. Demnach verdrängte das Volk der Schlangen die Falben, die gegen die Uz und 

Pacinnak gingen, die wiederum sich gegen die Rhomäer (= Byzantiner) wandten. Anderweitig 

ist überliefert, daß die Ogusen seit 1036 die Wolga überquerten (bynantinisch Uz, altrussisch 

Torky130), gefolgt in den 1050er Jahren durch die Polovcy, die unter diesem Namen 1055 

erstmalig in altrussischen Quellen erschienen.  

Das Volk der Schlangen wird meist mit den Qāy identifiziert, von Golden in Cumanica V mit 

den Yabāqu. Ein Stamm der Šārī namens Basmïl (beide Namen scheinbar lir-türkisch) lebte lt. 

al-Marwazī 15 Tagreisen von Šānǧū (Dunhuang) entfernt. Unklar ist insbesondere die 

Identität der Qūn und der ahl-i Šārī al-Marwazīs bzw. der Falben des Matthäus von Edessa, 

hierzu gibt es eine Reihe von Erklärungsversuchen, zusammengefaßt im Fußnotenapparat von 

Göckenjan, Zimonyi 2001, 244 und 245 unter Anführung der Quellen, ferner hierzu Golden, 

Cumanica V und Evstigneev 2012.  

U.a. wurden die Šārī mit Gelbuiguren bzw. einem Teil derselben identifiziert, die im 2. Jahr-

zehnt des 11. Jhs. in Gansu unter den Druck der Qitan gerieten und 1028 endgültig nach 

Westen abzogen. Basmïl werden im DLT erwähnt und erscheinen auf der Karte.  

Die Falben des Matthäus von Edessa erinnern an die altrussischen Polovcy (vom 

ostslawischen polov ʻgelblich, fahlʼ). Varianten finden sich im Ungarischen, in mehreren 

osteuropäischen slawischen Sprachen, im lateinischen Pallidi, im deutschen Valwen und im 

armen. Xarteskʼn (Bedeutung ebenfalls < ʻgelb, fahlʼ).131 Hier drängte sich eine Assoziation 

mit den ahl-i Šārī auf, wobei man šārī als bulgartü. Wort šārï mit der Bedeutung ʻweißʼ 

auffassen muß132. Auf einen evtl. bestehenden Zusammenhang mit einer Unterabteilung der 

 
125 Senga, T.: A Tʼung-tien híradásai a közép-eurázsiai népekröl, in: A Honfoglaláskor írott forrásai 1996, 35 – 

48, mir nicht zugänglich.  
126 Golden, P.B.: Cumanica IV, The tribes of the Cuman-Qïpčaqs, in: Archivum Eurasiae Medii Aevi 9 (1995 – 

1997), 99 – 122. 
127 Nach Göckenjan, Zimonyi 2001, 245, Fn. 21. 
128 Zit. Göckenjan, Zimonyi 2001, 244, Fn. 14 nach Németh. Dort auch weitere Interpretationsversuche. Kincses-

Nagy lieferte in ihrem Artikel von 2013 (vorliegend eine Übersetzung von 2018) neben Hinweisen auf die 

Problematik der Völkerbenennungen und die Siedlungsgeschichte der Kun in Ungarn auch indirekte 

Sprachproben der Kun.  
129 Nach Göckenjan, Zimonyi 2001, 246, Fn. 27, einschließlich der Diskussion der Deutungsversuche. 
130 Nach Göckenjan, Zimonyi 2001, 244, Fn. 12. 
131 Golden 1992, 271 – 272. 
132 Nur Bulgartü. s vor i = š, -γ > -ø, die Form ist anderweitig zumindest nach vorliegendem Kenntnisstand nicht 

erklärbar. Vergleiche aber mo. šira, šar, dort mit der Bedeutung ʻgelbʼ, Lessing 1960, 714. Auch Bezüge zu den 

atü. Sīr könnten Teil einer Diskussion dieses Themas sein.  
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Gelbuiguren wurde bereits hingewiesen, auch ein Zusammenhang mit den Sarï Uysun der 

kasachischen Großen Horde bei Tarāz ist zumindest denkbar.  

Schließlich kennen verschiedene europäische Sprachen und vereinzelte muslimische Quellen 

einen Begriff Quman, so lat. Comani, Cumani, gr. Komanoí, ar. Qumān (al-Idrīsī), ru. Belege 

von 1096 u. 1223). Es wurde eine Ableitung von tü. quba / qū ʻfahl, fahlgelb, grauʼ 

versucht133, 134. Denkbar wäre aber auch, daß es sich um eine Bildung *Q/Xun/ŋ+man > 

Quman suffixal parallel zu Türkmän und hinsichtlich der Wortherkunft mit Baskakov (zitiert 

in Evstigneev 2012, 96) um mo. xun, xung ʻSchwanʼ (Lessing 1960, 986) handelt, vgl. heute 

die Kuu kiži (Lebedʼ) und die unweit von diesen lebenden Kumanda, bezeichnenderweise 

beide im sprachlich-lautstandlich gesehen sehr vielgestaltigen Altai und heute mit den 

Varianten Leb. #y-, #dʼ- und Kmd. #č-, #dʼ- für atü. #y-. Auch für das kumanische 

Sprachdenkmal des 14. Jhs., den Codex Cumanicus, werden hinsichtlich dieses Merkmals 

unterschiedliche Varianten wie #y- und #ǰ-rekonstruiert, was bisher nach Evstingeev 2012, 96 

und anderen auf Dialekte unterschiedlicher Herkunft und Sprachzugehörigkeit ihrer Träger 

zurückgeführt wurde.  

Wilhelm von Rubruk sollte im 13. Jh. die Kumanen mit den Kiptschaken identifizieren: 

"Commani qui dicuntur Capchat"135. Bekannte Identifizierungen der Qūn, Quman, Falben etc. 

und Šārī mit den Kiptschaken stammen aus dem späten 12. und 13. Jahrhundert. Es ist auch 

bemerkenswert, daß al-Marwazī Qūn und Šārī als eigenständige Gruppen erwähnt.  

 
Vorläufige Karte der möglichen Aufenthalte der im DLT-Text genannten Stämme 

 
133 Details zu allen genannten Interpretationsversuchen zusammengefaßt in Göckenjan, Zimonyi 2001, 209, Fn. 

145.  
134 Eher unwahrscheinlich ist, daß ein bei Gardīzī überlieferter Wüstenname an der Stelle der heutigen 

Muyunkum mit den Kumanen in Zusammenhang steht, Minorsky, Ḥudūd al-ʻĀlam, 315, Fn. 3 u. 317.  
135 Ebenfalls bei Rubruck im 13. Jh. die Identifikation der Cangle mit den Kumanen (welche er wiederum mit 

den Kiptschaken identifiziert), Golden, Cumanica IV, 102. Kangju bezeichnet traditionell das Gebiet um den 

Aralsee und weiter östlich Richtung Balchaschsee, das zu MKs Zeiten bereits "kiptschakisch" (= von Yemäk?) 

besiedelt war und wo sich heute u.a. C-Y15550 und die Qaraqypshaq (mit hohen Anteilen von R1b-M73) finden, 

wohingegen der Stamm Qanglï der kasachischen Großen Horde einen hohen Anteil der in Mittelasien 

alteingesessenen Y-Haplogruppe Q aufweist. Lt. Golden, Cumanica IV, 117 u.121 standen die *Ören (oder 

*Uran), einer der führenden Clans der Qanglï, u.a. mit den Yämäk in den Gegenden um Ḫwārezm in engeren 

Beziehungen.  
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(schwarz: Stämme, grau: Stämme vormaliges Territorium, gesperrt: geographische Angaben) 

 

 

1.4.3  Kiptschaken auf der Karte des Dīwān luġāt at-Turk 
 

 

Kāšġarīs Situationsbericht sollte damit die Völkerbewegungen des mittleren 11. Jhs. bereits 

zur Kenntnis genommen und eingearbeitet haben, zumal er in informierten Kreisen unterwegs 

war. Die Karte des DLT136 zeigt eine Abteilung von Tatār westlich unweit des Ili (ein Teil des 

Großverbandes der Tataren der Mongolei, der abgewandert war), weiter östlich am oberen 

Ertiš die Yemǟk (als Teilstamm der Kimäk), dahinter die Qāy an einem Fluß, bei dem es sich 

um den oberen Obʼ handeln müßte. Dieses nördlich des großen Gebirgswalls gelegene Gebiet 

könnte versuchsmäßig mit dem identifiziert werden, aus dem die Qāy die Qūn vertrieben 

hatten. Die Gegenden am oberen Obʼ sind zugleich in der Nähe der Gegend, aus der die 

Kiptschaken möglicherweise im Zuge von Unruhen in der Mongolei weggezogen waren. 

Wenn die Qūn dann von dort in das Gebiet der Šārī zogen, könnte dieses etwa auf der Höhe 

der Dzungarei oder nordwestlich von dieser gelegen haben, eine genaue Lage kann nicht 

ausgemacht werden. Die Šārī ihrerseits wären von dort grob in Richtung Westen gezogen und 

hätten dabei Druck auf islamisierte Türken (in diesem Fall Qarluq-Türkmen bzw. 

Karachaniden) ausgeübt. Die Basmïl, die wir oben in Zusammenhang mit den wohl bulgartü.-

sprachigen Šārī erwähnt hatten, waren lt. Karte im Bereich der Kasachischen Schwelle zu 

finden, also auf (Stand ḤA) ehemals ogusisch beherrschtem Terrain. Die Basmïl standen 

möglicherweise den auch von Kāšġarī erwähnten Yabāqu nahe, unter denen sie an den 

Überfällen auf die Karachaniden beteiligt waren. Die Ogusen der Karte des DLT finden sich 

nördlich des Tienshan und östlich des Karatau, also unweit des Syr-Darya, des ehemaligen 

Stammgebietes der islamisierten Seldschuken, und zwar bereits zusammen mit "Kiptschaken" 

/ Kimäk, die also vergleichsweise weit südlich wahrzunehmen sind, jedenfalls nicht im 

Norden am Uralgebirge. Weitere Ogusen sind in Bilād al-Ġuzzīya, im ʻLand der Ogusenʼ, in 

Māwarāʼannahr, eingezeichnet – auf der Karte wird nicht zwischen Turkmenen und Ogusen 

unterschieden. Ob während der 1030er Jahre auf die Kiptschaken im Südural ebenfalls Druck 

ausgeübt wurde, wird von al-Marwazī nicht überliefert, interessanterweise zeigt die Karte des 

DLT Kiptschaken westlich von Suβār bzw. westlich der Wolga nahe der Schwarzmeerküste.  

Die Bečenek sind weit im Westen dargestellt, westlicher als Waräger, Rūs und Saqāliba 

(Slawen). In ihrem Rücken, westlich der Wolga und nördlich der Schwarzmeerküste, hätten 

wir nach al-Marwazī die Ogusen erwartet und östlich dieser die Polovzy der russischen 

Quellen von 1054/5. Dort finden sich auf der Karte nur die erwähnten Kiptschaken, die 

Ogusen, die 1048 auf dem Balkan verschwanden, sind in der Tat 1065 dort zu größeren Teilen 

umgekommen137. Soweit gibt die Karte des DLT in zeitlicher Plausibilität das Ergebnis des 

von al-Marwazī geschilderten Vorgangs wieder. Unklar ist nur, ob es sich bei den 

Kiptschaken westlich der Wolga um die den Ogusen nachziehenden Südural-Wolga-

Kiptschaken handelt – dann wären diese den Kiever Rūs 1054 als Polovzy138 

 
136 CU 22 f. 
137 Zusammenfassung in Yücel 2007, 46 f. und 56 ff. 
138 Retrospektive Benennung als "Polovzy" für die Magyaren (Ungarn) 898, Yücel 2007, 292. Am Überfall des 

Volodar auf Kiev gegen den zum Christentum übergetretenen König Vladimir im Jahre 1000 nahmen "Polovzy" 

teil, von deren Herkunft nichts Näheres bekannt ist, Benennung evtl. ebenfalls retrospektiv. Der nächstfolgende 

Eintrag zum Thema für das Jahr 1054 (bzw. 1055 in einer Handschrift) vermerkt, daß ein Anführer Boluš mit 

den Polovzy ins Land der Rus' gekommen sei; König Vsevolod habe Frieden gemacht und die Polovzy dorthin 

zurückgeschickt, wo sie hergekommen seien. 1061 kamen die Polovzy "zum ersten Mal" im Krieg auf russischen 

Boden und schlugen Vsevolod. Nochmals heißt es, dies sei die erste schlimme Tat dieser Ungläubigen gewesen, 

und der Name ihres Anführers sei Iskal gewesen. Ein weiterer großer Einfall mit mehreren Polovzy-Gruppen ist 
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bekanntgeworden – oder ob es sich primär um Abteilungen der Šārī handelte, oder etwa um 

beide oder zusätzlich schon Teile der Qūn. Sprich: ging die Gleichsetzung mit den 

Kiptschaken auf den Durchzug durch deren Gebiet(e) zurück oder kam es zu einer 

Vermischung in größerem Umfang? Wenn Ibn al-Aṯīr (1160 – 1233) für das Jahr 1122 / 1123 

die Kiptschaken als in der Nachbarschaft der Georgier lebend erwähnt, als er über die 

damaligen Verhältnisse im Kaukasus berichtet,139 hilft diese Aussage leider in keiner Weise 

weiter – es könnte die westliche wie die östliche Gruppe der Kiptschaken gemeint sein.  

Über den Verbleib der Qūn ist außer dem Stammesnamen in Ungarn nichts bekannt, Kāšġarī 

erwähnt sie auffälligerweise nicht. Auf der Karte des DLT kämen geographisch Kāšġarīs 

"Tatār" mit ihrem Standort westlich des Ili als Kandidaten für die Kun oder, falls zwischen 

diesen eine Beziehung bestand, Kumanen in Frage, auch Senga soll sich in seiner Dissertation 

für eine Identifikation ausgesprochen haben.140 Hier sei daran erinnert, daß ein Teil des Codex 

Cumanicus als türkische Sprachbezeichnung den Ausdruck ʻTatar tiliʼ für das Kumanische 

verwendet. Sollten die Qūn mit den Kumanen deckungsgleich sein, wie es die ungarischen 

Quellen nahelegen, könnte es sich um eine bestimmte Abteilung aus dem Großverband der 

Tatār gehandelt haben, die sich vom oberen Obʼ bzw. Nordaltai aus nach Südwesten in 

Bewegung gesetzt hatte, aber vermutlich in Teilen nicht lange zuvor aus weiter östlichen 

Gebieten in Grenzchina gekommen war. Solches ist z.B. für den kumanischen 

mongolischsprachigen Ölberli-Clan bekannt, ausführlich Korobeinikov 2008, 405 u. Fn. 114. 

Dazu paßt, daß MK die Tatār als mehrsprachige Nomaden bezeichnet (CU 25), wobei unter 

der Zweitsprache im Fall der Tatār sicher Mongolisch zu verstehen ist. Über das von den 

Tatār gesprochene Türkisch (CU 207: "Tatār – ein Stamm der Türken") wird wegen ihres 

Aufenthalts weit im Osten in der Nähe der Qïrγïz (CU 20) und des Ötükän (CU 81) von MK 

nur sehr ungenau berichtet. Die wenigen (6) für die Tatār belegten freien Morpheme (CU 27, 

CU 508 f. und CU 520) seien sämtlich auch bei anderen Stämmen der mongoleinahen Gebiete 

in Gebrauch, insbesondere bei den Yabāqu, Qāy und Čömül, so MK.  

Zwar könnte es sich bei der Gleichung Kumanen – Tatar im Rahmen des Codex Cumanicus 

auch um eine nachträgliche Gleichstellung, noch dazu durch die ausländischen Verfasser, 

handeln, allerdings wird sie durch ein sprachliches Signal etwas verstärkt, vgl. dazu Kapitel 

1.6.4. Im muslimischen Sprachgebrauch des 14. Jhs. bezeichnete der Begriff Tatār übrigens 

üblicherweise bereits die tschingisidischen Eroberer.  

Nicht zu unterschätzen in ihrer Wirkung auf die Kumanen in späterer Zeit waren die 

russischen Offensiven des frühen 12. Jhs. gegen sie, die zahlreiche Todesfälle und einen 

Rückzug dieser Kumanen (darunter auch Kiptschaken?) von Otroks Horde in Kaukasusnähe 

zur Folge hatten141. Von ihrem weiteren, nicht weniger traurigen Schicksal berichten Texte 

aus Ägypten, zusammengestellt in Korobeinikov 2008.  

Für die Qūn wird übrigens vermutet (Überblick und Literaturhinweise bei Evstigneev 2012, 

92 – 93), sie hätten sich zuvor in Grenzchina aufgehalten und seien dann im Rahmen 

religiöser Verfolgungen aus China ausgewiesen worden. Damit hätten sie ein ähnliches 

Schicksal und ähnliche Wege hinter sich gehabt wie die Ölberli-Kumanen.  

 

Während die Abfassung des DLT von 1072 bis zur Endredaktion wohl im Jahre 1077 

gedauert hat, ist anzunehmen, daß Kāšġarīs Sammeltätigkeit spätestens in den 60er Jahren des 

Jahrhunderts begann, wohl aber bereits früher. Damit waren die Steppen Eurasiens und 

 
unter 1068 registriert. Im Jahre 1094 heiratet Svjatopluk bereits die Tochter des Königs der Polovzy. 

Heiratsverbindungen sind in der Folgezeit keine Seltenheit mehr. Nach Yücel 2007, 292 – 301. 
139 Ibn al-Athir, 213, 248.  
140 In seiner Diss. in ungarischer Sprache, Senga 1996, 145, wie referiert von Göckenjan, Zimonyi 2001, 244, Fn. 

14. Der Autorin nicht zugänglich.  
141 Golden 1990, 282. Vom Kaukasus aus erfolgten dann Wanderungen nach Anatolien.  
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Westsibiriens kurz vor der Zeit von Kāšġarīs Materialsammlung für seine beiden sprach-

wissenschaftlichen Werke massiven Bevölkerungsumwälzungen unterworfen. Diese Wande-

rungsbewegungen hatten wohl im zweiten Viertel des 11. Jahrhunderts zur Zeit der 

politischen Aktivität von Maḥmūds Vorvätern mit der oben geschilderten Kettenreaktion 

ihren Höhepunkt erreicht und dürften auch danach noch angedauert haben. Die westliche 

Vorhut der Ogusen verschwand 1048 auf dem Balkan, und die "Fahlen" zogen in den späteren 

50er Jahren an Kiev vorüber. Die Karte des DLT scheint bei aller Fragwürdigkeit der 

Deutungen im Einzelnen diesen Stand aus Kāšġarīs jüngeren Jahren wiederzugeben.  

 

Genannte Völkerbewegung wurde von Golden als Massenbewegung142 klassifiziert, hat sich 

aber für die Qūn143 aus dem Land Qitay in der bereits im Zusammenhang mit den 

Kiptschaken zitierten Admixture-Analyse (vgl. Lee, Kuang 2017, Fn. 22) für Kasachstan 

hinsichlich genetischen Zuflusses aus der Mongolei, Tuwa und Burjatien erwartungsgemäß 

nicht merklich abgezeichnet. Immerhin handelt es sich um eine Völkerbewegung mit starker 

späterer Überlagerung unter nichtfriedlichen Umständen. Gerade in diesem Fall wäre eine 

Abzeichnung umsoweniger zu erwarten, da die Kasachensteppe von den Qūn mehrheitlich auf 

dem Weg nach Westen durchzogen wurde, sich die Individuenzahl in Grenzen hielt bzw. 

nachträglich starke Reduzierung erfuhr, ferner eine deutliche Überlagerung durch 

mongolenzeitliche Einwanderung insbesondere in die Gegenden am Irtyš, am Zaysansee, im 

Siebenstromland und in den zentralen Steppengebieten stattfand, wobei Vorbevölkerungen 

verdrängt wurden144. Unbekannt ist bis dato die Genetik der Qūn145. 

  

Im Zusammenhang mit den ahl-i Šārī könnte man an die modernen Sarï Uysun nordöstlich 

von Tarāz als Überrest denken, die auch einen höheren Anteil an Trägern von C-L1370, 

genauer C-Y22657, haben und damit möglicherweise aus dem Mongolischen Altai 

gekommen sein können. Von den Trägern von C-L1370 wurde vermutet, s.o., daß sie bereits 

in der Zeit vor dem Mongolensturm in den Steppen Westsibiriens lebten und möglicherweise 

auch unter den Kiptschaken an der Wolga vertreten waren.  

 

Ein Blick auf die heutigen lokalen Verbreitungen der Unterzweige von C-L1370146 legt 

immerhin die leider wohl unbeweisbare Möglichkeit nahe, daß es sich bei HWCL 2 

(nordwestlich der Altaispitze, an der Wolgamündung), HWCL 4 (Westmongolei, Dzungarei, 

südl. Tarimbecken, südlich des Ural und an der Wolgamündung) und HWCL 3 (nordöstlich 

von Schymkent) um über die Zugstrecke der Qūn und Šārï (wer auch immer diese waren) 

verteilte Überreste der ahl-i Šārī, Basmïl und Yabāqu handelt.  
 

 

 

1.4.4  Kiptschaken im Text des Dīwān luġāt at-Turk 
 

 

Auf der Grundlage der so rekonstruierten historischen Abläufe kann nun eine Beurteilung von 

Kāšġarīs wertender Einordnung der Türkdialekte im Text des DLT versucht werden.  

 
142 Golden 1990, 279. 
143 Golden 1990, 176.  
144 Zentral- und ostkasachstanische C wie C-M401 bestimmen die Statistik, es handelt sich um 

mongolenzeitliche Einwanderung.  
145 Ausstehend eine Analyse der Genetik ungarischer Kún.  
146 Baimbetov und Baimukhanov 2018, Fig. 2. 
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Kāšġarī-zeitlich sind die Baschkiren zumindest auf der Karte des DLT (CU 22 – 23)147 noch 

nicht unmittelbar östlich des Ural angegeben, wobei der DLT auch keinerlei Wortbeispiele 

ihrer Sprache nennt. Im Text des DLT werden ihnen zunächst in der Reihe des nördlichen 

Riegels der Türkvölker (ʻnach Rūm hinʼ) nach den Kiptschaken und Ogusen die Yemǟk, 

Bašγirt, dann die Basmil und die Qāy genannt (grob von West nach Ost, CU 20, CTD 82 f.), 

d.h. eine Nähe der Bašγirt zu den Yemǟk, einem Teilstamm der Kimäk, wird angedeutet148. 

Von den eben zitierten Stämmen gehören lt. CU 25, CTD 83 f. die Ogusen und Kiptschaken 

zu denen, die das "reinste" Türkisch sprachen, die Yemǟk und Bašγirt (als einzige, wieder 

Zeichen einer Nähe) sprächen ein diesem ähnliches, fast reines Türkisch. Dort erfährt man 

auch, daß Kāšġarī das Türkisch derer, die "am Ertiš" leben (i.e. Yemǟk, CU 163), auch zu der 

ziemlich umfangreichen Gruppe derer rechnet, deren Türkisch "korrekt" ist, und daß 

demgegenüber u.a. die Basmil und Qāy mehrsprachig seien149.  

Hier ist zunächst auffällig, daß Yemǟk und Bašγirt sowohl Kāšġarī-zeitlich sprachlich, als 

Sprecher eines "fast reinen" Türkisch, eine Kategorie bilden, als auch – falls man den 

"Kimäk" aus Pavlodar DA87 hier miteinrechnet – einen Anteil von R1b-M73 zeigen. Im 

Kontrast sehen wir zahlreiche mehrsprachige Türkstämme wie die erwähnten Qāy und Basmïl 

und einige andere, die damals noch (aber teils nicht mehr lange) weiter östlich unterwegs 

waren. Die Kiptschak sind wie die Ogusen und die Kirgisen Kāšġarīs Sprecher eines "reinen 

Türkisch". Unter den frühen Kiptschaken des Altai, als die Bezeichnung "Kipčak" noch kein 

"Markenname" mit der damit verbundenen Tendenz war, durch andere oder mit ihnen 

vermischte Stämme übernommen zu werden, könnten Träger von C2a, sicher nicht 

ausschließlich aber neben denen anderer Haplogruppen (R1a, N verschd., R1b verschd.), eine 

Rolle gespielt haben. Zumal C2a bei Türken der vorangegangenen Jahrhunderte keine 

Seltenheit dargestellt hatte.  

Falls das auf den vorigen Seiten gezeichnete große Bild korrekt wäre, kämen die Kiptschaken 

oder Kirgisen auch als Vermittler des šaz-Türkischen in der Zeit der alttürkischen Reiche an 

Bewohner der Steppen- und Waldzone Westsibiriens in Betracht150, darunter Teile der Kimäk 

und Baschkiren. Letztere wären, glaubt man Kāšġarī, zu Kāšġarīs Zeit nicht mehrsprachig 

gewesen.  

Kiptschaken werden weder im Text noch auf der Karte des DLT im Altairaum gezeigt, 

sondern bereits im Westen, im Text ist CU 49, CTD 112 von Kiptschaken an der Wolga die 

Rede. Auf den zweiten Schwerpunkt verweist CU 241, CTD 357 s.v. Känčǟk Säŋir – dies der 

Name einer Stadt bei Óarāz (Óarāz unweit östlich des Qaratau), dort sei Grenzgebiet zu den 

Kiptschaken.  

Die Karte des DLT zeigt neben Kiptschaken westlich der Wolga einen Eintrag für die Ogusen 

und Kiptschaken östlich des Qaraǧuq-Gebirges, den man versuchsweise als den Qaratau 

identifizieren kann.  

 

Es gibt allerdings im Text des DLT noch einen Hinweis auf mögliche (damals bereits histo-

rische?) Bezüge in die Gegend um den nördlichen Altai oder West-Sajan. Es handelt sich um 

ein sprachliches Element, den Brauch bei Qifčāq, Qirqiz, Yabāqu "und anderen", beim 

Eidschluß den Satz "Bu kök kirsün qïzïl čïqsun" zu sprechen (CU 182, CTD 280 s.v. tämür). 

Die Yabāqu leben laut CU 456, CTD II 161 am Fluß Yamār, weit im Osten nahe dem Sitz der 

 
147 CTD I, 82. 
148 Nähen sind in jener Zeit unter den Nomaden sehr unmodern relativ aufzufassen. Jahreszeitliche Züge zu 

unterschiedlichen Weidegebieten über weite Strecken waren üblich.  
149 Teils Türkisch mit dem im Osten seit Ende des Kirgisenreiches zunehmend vordringenden Mongolischen als 

weiterer Sprache? Golden, Cumanica V, 17 erwähnt die vorherrschende Auffassung, die Qāy seien, da auf die 

Xian-bei zurückgehend, Sprecher einer Vorgängersprache des Mongolischen.  
150 Nach den großen Abwanderungen vermutlich bulgartürkisch-sprechender Völker in die Schwarzmeersteppe 

im Laufe des 5. Jhs.  
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Kirgisen am Jenissej. Die Kiptschaken sind die dritten im Bunde, die ausdrücklich erwähnt 

werden. Ein Hinweis auf ein kiptschakisches Stammland irgendwo am nordöstlichen Altai?151 

Das Wort qïpčaq "aufbrausend (Gemüt)" findet sich nach Németh152 nur im jenissejtürkischen 

Dialekt der Sagaier153 südwestlich von Minusinsk, das Wort könnte sich lokal erhalten haben. 

Golden 1990, 279 erwähnt die Fortexistenz des Clannamens bei den Altaitürken und vermutet 

ein Aufgehen eines Rests am Altai verbliebener Kiptschaken in den Sibirischen Tataren, in 

welchem Zusammenhang an C-Y15552 bei einer Gruppe Sibirischer Tataren südwestlich von 

Tomsk erinnert sei154.  Schönig 2002, 238 erwähnt den Clannamen Qïpčaq bei den Altay Kiži, 

Teleŋit und Teleut. Während deren Siedlungsgebiete heute südlich der Kumandinen bzw. 

auch etwas weiter im Norden derselben zu finden sind, werden ihre Sprachen dem Süd-

Altaitürkischen zugerechnet. Schönig 2006, 238 erwähnt weiter das xks. Wort xïpčax 

ʻunkontrolliert, reizbar, bösartigʼ (XakÈtnS 201), das er allerdings in dieser Bedeutung für 

eher ungeeignet zur Ableitung eines Söök-Namens hält.  

 

Zu den Yemǟk hat Kāšġarī in CU 456, CTD II 161 zu berichten, es handle sich um einen 

Stamm der Türk, der von den Bewohnern des westlichen Tienshan, Kāšġarīs Umfeld, zu den 

Kiptschaken gerechnet werde, nicht jedoch von den Kiptschaken selbst. Entsprechend zitiert 

Kāšġarī in CU 163, CTD 260 s.v. kür einen Vierzeiler über die "Yemǟk des Ertiš", die ein 

Stamm der Kiptschaken seien. Hiermit sind Kāšġarī's Yemǟk am Ertiš (Irtyš) lokalisiert, der 

ja am westlichen Hochaltai entspringt, um nach Nordwesten durch Westsibirien zu fließen. 

Nach CU 61, CTD 129 mündet der Fluß Ertiš in den Steppen der Yemǟk in einen See. Diese 

Vorstellung findet sich in der DLT-Karte verwirklicht, wo der Ertiš tatsächlich in denselben 

See mündet, in dem auch der Ili endet. Es handelt sich wohl eigentlich um eine Haplographie 

von Balchasch- und Zaysansee, nichts Unübliches auf muslimischen geographischen Karten. 

Kāšġarīs Steppen der Yemǟk hätten sich also nicht nur den oberen bis mittleren Irtyš 

entlangziehen können, sondern auch südlich bis ins Siebenstromland. Die Yemǟk zählten zu 

den ursprünglichen Mitgliedsstämmen der Kimäk-Konföderation, die auch Stämme 

nichttürkischer Herkunft wie die Lanikaz155 oder die (zu Kāšġarīs Zeiten mehrsprachigen) 

Tatar156 umfaßte. "Tatar" war im Westen im späteren 12. Jh. ähnlich wie zuvor "Kiptschak" 

zu einer Art Markenname geworden, der Name muß eine gewisse Anziehungskraft auf fremde 

Stämme ausgeübt haben, zu solchen Mechanismen s. Rašīd ad-Dīn über die Tataren, zitiert in 

diesem Zusammenhang in Skrynnikova 2015, S. 627157.  

Minorsky faßt die "Karriere" der Kiptschaken anhand der Zeugnisse muslimischer 

Geographen sehr treffend zusammen158: Der anonyme Autor des Ḥudūd al-ˁĀlam im 10. Jh. 

erwähnte die Einmischung der Kimäk in die Königswahl der Ḫifčāḫ, und Gardīzī in der ersten 

Hälfte des 11. Jh. stellte die Ḫifcāḫ als einen der sieben Stämme der Kimäk vor. Kāšġarī 

kannte in der zweiten Hälfte des 11. Jhs. die Yemǟk am Eritš bereits in einer wenig 

prominenten Rolle im Vergleich zu den Qifčāq, al-Warrāq anfangs des 14. Jhs. schließlich 

 
151 In diese Richtung zeigt auch der bereits erwähnte Eintrag auf der Tabula Rogeriana, vgl. S. 22, Fn. 49. 
152 Zit. in Golden, P.B.: An Introduction to the History of the Turkic People, Wiesbaden 1992, 271. 
153 Sagaisch wird lt. Pritsak in PTF 599 heute im Bezirk Askiz und im nördlichen Teil des Bezirks Taštyp 

gesprochen. Bei den Sagaiern und Kača hat sie der auf die Abstammung hinweisende Name der sȫk Qïrγïz 

erhalten, der sich außerdem bei den Kirgisen des Tienshan, Kasachen, Soyot, Tölös im Altai und Jakuten findet.  
154 Baimbetov und Baimukhanov 2018, 57.  
155 Kein L- im atü. Wortanlaut, es handelte sich vielleicht um Alanen (ar. al-Lān) oder irgendeine Namens-

verschreibung. Nach Gardīzīs Liste der bestandbildenden Clans der Kimäk, dazu Ḥudūd al-ʻĀlam in der 

Ausgabe Minorsky 1917, 304 – 305. 
156 Teile der Tatar werden in der Karte des DLT nördlich des Tienshan gezeigt. Ḥudūd al-ʻĀlam kennt Tatar 

noch nicht westlich des Altai.  
157 Skrynnikova 2015, 623 – 633. 
158 Minorsky 1917, 316. 
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bezeichnete die Yemäk als einen Clan der Qipčaq. Die Machtverhältnisse hatten sich 

umgekehrt.  

 

 

 

Die wichtigsten Fragen, die Kāšġarīs kiptschakisches Sprachmaterial auf dem geschilderten 

geschichtlichen Hintergrund auslöst, sind folgende:  

 

— In welchen Gruppen atü. Texte finden sich Bezüge zu Kāšġarīs Kiptschakisch bzw. zu 

seinem Kiptschakisch-ohne-Ogusisch und seinem Kiptschakisch-mit-Ogusisch?  

— Wie sind die Parallelen mit Kāšġarīs ogusischem Material zu verstehen? Gibt es 

unterstützende Indizien für örtlich getrenntes ogusisiertes und nicht ogusisiertes 

Kiptschakisch? Finden sich Lokalisierungshinweise für etwaige Gruppen in späteren 

Sprachen?  

— Ist das Syr-Darya-nahe "Kiptschakische" ogusisiert, das Wolga-Kiptschakische aber nicht, 

oder verhält es sich umgekehrt?  

— Welche Rolle spielen die Lautwandelerscheinungen?  
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1.5  Alphabetische Wortliste Dīwān luġāt at-Turk-Kiptschakisch 
 

 

Index 1: DLT-Kiptschakisch in alphabetischer Anordnung. 
K = DLT-Kiptschakisch, O = DLT-Ogusisch, 1. Spalte: Laufende Nummer in vorliegender 

Arbeit, 2. Spalte: Wortform, 3. Spalte: Nennung für die aufgeführten DLT-Sprachen, 4. 

Spalte: Seitenzahl in vorliegender Arbeit. 

 

A 

1 alïγ    K, O       116 

2 am     K, O       119 

3 apa    K       121 

4 aruq    K, O       125 

5 āv    O und die ihnen folgen    129 

6 ayaq I    K, O und andere     134 
ayaq: Yaγma, Tuxsï, Qïfǰāq, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül, Oγuz.  

azaq: einige der Qïfǰāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār bis nach Rūs und Rūm 

7 ayïγ    K, O, Yaγma      140 

Ä 

8 äpmäk    einige K u. O; Yaγma, Tuxsi    143 

9 äv    O und die ihnen folgen    148 

10 äβät    K, O, Yaγma, Tuxsï     155 

B 

11 bal    K, O, Suβār      159 

12 bašmaq, bašaq   K, O        161 

13 bän    K, O, Suβār      166 

 

14 boyun    δ>y-Gruppe, O?     171 
Yaγma, Tuxsï, Qïfǰāq, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül, Oγuz.  

15 bušγaq    K, O       174 

16 bün    K, O, Suβār      178 

17 büt-    K       182 

Č  

18 čomγuq   K, O       189 

19 čOβγa    K, O       193 

D 

20 dävä    K, O, Suβār, bis Rūm     195 

E 

21 elgin     K, O       204 
Ï 

22 ïlïγ     K, O       207 
J̌   

23 ǰet-     K, O       210 

24 ǰigi     K, O       216 

25 ǰinǰü     K, O       220 

26 ǰoγdu     K, O       226 

27 ǰun-     K, O       228 

K 

28 kämi    K, O       233 
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29 känd    O und die ihnen folgen    237 

30 kätü    K       240 

31 keš    K, O       243 

32 kök    K, O       246 

M 

33 mükim ätük   K u.a. (O, Suβār?)     249 

Ö 

34 öylä    K, O       251 

Q 

35 qāt    K, Yemǟk, Qāy, Tatār, J̌ömül    255 
36 qātlan-    K, Yemǟk, Oγrāq     259 

37 qayïn    K, O u.a.      261 
qayïn: Yaγma, Tuxsï, Qïfǰāq, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül, Oγuz.  

qazïn: einige der Qïfǰāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār bis nach Rūs und Rūm 

38 qayïŋ    K, O u.a.      269 
qayïŋ: Yaγma, Tuxsï, Qïfǰāq, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül, Oγuz.  

qazïŋ: einige der Qïfǰāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār bis nach Rūs und Rūm 

39 qïrnāq    K, O u.a.      274 

K, O, Yabāqu, Qāy, J̌ömül, Basmïl, Yemǟk 

40 qoru    K       277 

41 qozγïr-    K       282 

42 qurman   K, O        284 

S 

43 solāq    K       288 

44 susγaq    K, Qarluq, alle Nomaden    291 
Nomaden: Qïrγïz, Tatar, J̌ömül, Yabāqu, Qāy, Basmïl, Yemǟk, Bašγïrt, Oγuz, Čigil, Tuxsï, 

Yaγmā, Oγrāq, Čaruq  

45 suwïq    K       295 

T 

46 tamaq    K, O       299 

47 tanča-    K, O       304 

48 tašïq-    K, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu    307 

49 toz-    K u.a.       314 
einige K, Yemǟk, Suβār, Bulγār, Rūs, Rūm  

50 toy    δ>y-Gruppe, K? O?     322 
Yaγma, Tuxsï, Qïfǰāq, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül, Oγuz.  

51 töz-    K       324 

52 tun-ar    K, O       328 

U 

53 učan    K       333 

Ü 

54 üd     O und die ihnen folgen    335 

55 Ükil    K       339 

X 

56 xanda    K, O       343 

57 xayu    K, O       350 

58 xïz    K, O       357 

Y 

59 yalïŋuq   K, O, Suβār      362 

60 yan-    K       365 

61 yasïq    K, O       372 
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62 yaWlaq   K, O       374 

63 yayγuq, yazγuq  K       379 

64 yäŋ-    K, O       381 

65 yimšän    K       385 

66 yupïla-    K, O       388 

67 yut-    K, O       391 

68 yükünč    K       395 
 

 

 

1.5.1  Dialektkombinatorischer Index Dīwān luġāt at-Turk-Kiptschakisch 
(insgesamt 68 Worteinträge, davon 63 ausdrücklich Kiptschakisch) 

 

 

Index 2: DLT-Kiptschakisch nach dialektaler Zuordnung durch MK.  
K = DLT-Kiptschakisch, O = DLT-Ogusisch, 1. Spalte: Laufende Nummer in vorliegender Arbeit, 2. 

Spalte: Wortform, 3. Spalte: Nennung für die genannten DLT-Sprachen.  

 

K (14) 

3  apa   K     

17  büt-   K     

30  kätü   K     

40  qoru   K     

41  qozγïr-   K     

43  solāq   K     

45  suwïq   K     

51  töz-   K     

53  učan   K     

55  ükil   K     

60  yan-   K     

63  yay/zγuq  K     

65  yimšän   K     

68  yükünč   K     

 

K, … (2) 

44 susγaq   K, Qarluq, alle Nomaden  

48 tašïq-   K, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu  
Nomaden: Qïrγïz, Tatar, J̌ömül, Yabāqu, Qāy, Basmïl, Yemǟk, Bašγïrt, Oγuz, Čigil, 

Tuxsï, Yaγmā, Oγrāq, Čaruq  

[vgl. 49 toz-   K u.a.         

einige K, Yemǟk, Suβār, Bulγār, Rūs, Rūm]  

 

————————————————————————————————————— 
 

K, O, Yaγma und / oder Tuxsï und weitere (2/5) 

6 ayaq I  K, O und andere   
ayaq: Qïfǰāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül.  

[azaq: einige der Qïfǰāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār bis nach Rūs und Rūm] 

14 boyun  δ>y-Gruppe, K?, O?   
Qïfǰāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül.  

37 qayïn  K, O u.a.    
qayïn: Qïfǰāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül. 
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[qazïn: einige der Qïfǰāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār bis nach Rūs und Rūm] 

38 qayïŋ  K, O u.a.    
qayïŋ: Qïfǰāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül. 

[qazïŋ: einige der Qïfǰāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār bis nach Rūs und Rūm] 

50 toy  δ>y-Gruppe, K?, O?   
Qïfǰāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül.  

[vgl. 48 tašïq- K, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu]  

 

K, O, Yaγma und / oder Tuxsï (3) 

7 ayïγ   K, O, Yaγma    

8 äpmäk   einige K u. O; Yaγma, Tuxsi  

10 äβät   K, O, Yaγma, Tuxsï   

 

K, O, Yemǟk u.a. (3) 

35 qāt  K, Yemǟk, Qāy, Tatār, J̌ömül  

36 qātlan-  K, Yemǟk, Oγrāq   

39 qïrnāq  K, O u.a.    
 K, O, Yemǟk, Yabāqu, Qāy, J̌ömül, Basmïl 

 

K, O (30) 

1  alïγ   K, O        

2  am    K, O        

4  aruq   K, O        

12  baš(m)aq  K, O         

15  bušγaq   K, O        

18  čomγuq  K, O        

19  čOβγa   K, O        

21  elgin    K, O        

22 ïlïγ    K, O        

23  ǰet-    K, O        

24  ǰigi    K, O (y>ø-Gruppe)     

25  ǰinǰü    K, O        

26  ǰoγdu    K, O        

27  ǰun-    K, O        

28  kämi   K, O        

31  keš   K, O        

32  kök   K, O        

34  öylä   K, O        

42 qurman  K, O         

46 tamaq   K, O        

47 tanča-   K, O        

52 tun-ar   K, O        

56 xanda   K, O        

57 xayu   K, O        

58 xïz   K, O        

61 yasïq   K, O        

62 yawlaq   K, O        

64 yäŋ-   K, O        

66 yupïla-   K, O        

67 yut-   K, O        
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K, O, Yemǟk, Suβār, Rūm (4/1) 

6 azaq I   K u.a.     
ayaq: Qïfǰāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül.  

azaq: einige der Qïfǰāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār bis nach Rūs und Rūm 

37 qazïn   K u.a.     
qayïn: Qïfǰāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül. 

qazïn: einige der Qïfǰāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār bis nach Rūs und Rūm 

38 qazïŋ   K u.a.     
qayïŋ: Qïfǰāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül. 

qazïŋ: einige der Qïfǰāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār bis nach Rūs und Rūm 

49 toz-   K u.a.         
einige K, Yemǟk, Suβār, Bulγār, Rūs, Rūm  

 

K, O, Suβār, Rūm (6) 

11 bal   K, O, Suβār    

13 bän   K, O, Suβār    

16 bün   K, O, Suβār    

20 dävä   K, O, Suβār, bis Rūm   

33 mükim ätük  K u.a. (O, Suβār?)   

59 yalïŋuq  K, O, Suβār    
 

O und die ihnen folgen (O / Türkmän, K, Suβār) (4)159 

5 av   O und die ihnen folgen  

9 äv   O und die ihnen folgen  

29 känd   O und die ihnen folgen  

54 üd    O und die ihnen folgen  

 

 

 

 
159 "Ogusen und die ihnen folgen": Begründung für den Einschluß der Kiptschaken in diese Gruppe siehe s.v. üd 

in der vorliegenden Arbeit.  



 

 

1.6  Vorarbeiten und neue Ansätze zur Sprache des kiptschakischen 
Wortmaterials im Dīwān luġāt at-Turk 

 

 

Ein guter Fundort für Arbeiten zum Kiptschakischen des DLT ist die Ausgabe der Sovetskaâ 

Tȗrkologiâ –/1 (1972). A.K. Kuryšžanov160 liefert mit Mahmud Kašgari o kypčakskom 

âzyke (Sovetskaâ Tûrkologiâ –/1 (1972), 52 – 60) eine umfassende und detaillierte 

Zusammenfassung der Daten, die Kāšġarī über die Kiptschaken gibt. Zusammengefaßt 

werden ihre Beziehungen zu anderen Stämmen wie Yemǟk, Suβār u.a. nach dem DLT. 

Bezüge lokaler Art werden hergestellt, die über Kāšġarīs Angaben hinaus auch eine 

geographische Einordnung geben, nebst einem kurzen Überblick über die historischen 

Wanderungsvorgänge in verschiedene Gebiete wie dasjenige, das während der 

mittelalterlichen Warmzeit als Dašt-i Qïpčaq bekannt wurde. Die Beschreibung der 

ogusischen Wanderungen führt Kuryšžanov zu der Annahme, daß auch während des Zuges 

nach Westen zuerst der Ogusen, dann folgend der Kiptschaken, eine ogusisch-kiptschakische 

Sprachvermischung stattgefunden habe. Diese habe sich in kiptschakischem Einfluß auf die 

Sprache der östlichen Ogusen wie auch in ogusischem Einfluß auf das Kiptschakische in den 

beiden auf der Karte des DLT gezeigten Gebieten (an der Wolga und südöstlich des Baḥr 

Ābiskūn) geäußert. In dem nun folgenden Abschnitt über die Angaben Kāšġarīs zur 

Phonologie des Kiptschakischen (und ggf. anderer Sprachen) erfolgen Vermerke 

dahingehend, ob das geschilderte Merkmal in den Kiptschaksprachen der Moderne erhalten 

ist oder nicht. Auch die grammatischen Suffixe werden einer solchen Untersuchung 

unterzogen. Spätestens hier wird sehr deutlich, daß Kuryšžanov andere Maßstäbe an das 

Material angelegt hat, als ich es hier nach eingehender Betrachtung des Varietätenindex tun 

werde: Die grammatischen Materialien beruhen zu einem beträchtlichen Teil auf Wörtern und 

Formen, die zwar in den Beispielsätzen zu den Worteinträgen des DLT enthalten sind, aber es 

gibt genug Beispiele von dann nicht zu erwartenden Widersprüchen, die nahelegen, daß 

Kāšġarī es so genau im Detail nicht genommen hat, und daß es ihm im Wesentlichen um eine 

korrekte Wiedergabe nur der Haupteintragswörter und -suffixe ging161. In CU 27 oben, nach 

der Schilderung von Artikulationsunterschieden zwischen den Dialekten, heißt es, ʻIch 

schreibe die echte Wortform, und du solltest die Laute für diese Variantenklasse, die ich 

genannt habe, auswechseln.ʼ Wenn es um dialektale Unterschiede geht, verfährt Kāšġarī in 

der Tat oft so. Ein Beispiel für viele findet sich in CU 546, 14 ff. s.v. ǰigi:  
 

 
160 Kasachischer Turkologe, 1930 – 2007, mit Arbeiten zum Codex Cumanicus bzw. türkischen 

Sprachdenkmälern des 13./14. Jahrhunderts. Quelle: Kazaxstan Nacionalʼnaâ Ènciklopediâ, Almaty 2005, Bd. 3, 

369 – 370, s.v. Kuryšžanuly Abžan. 
161 Von Doerfer 1990, 30 unter Punkt 2 prägnant zusammengefaßt. In Doerfer 1975/6, 111 findet sich allerdings 

noch nicht diese Einsicht, oder aber diese Erklärungsmöglichkeit wurde von ihm übersehen: Es geht um bardam 

CU 504 versus bardum CU 26 jeweils bei Oγuz, Qïfčāq und Suvārīn. Das ḍamma in CU 26 stammt vom 

Kopisten selbst, daher bardum zu lesen, aber: es geht an dieser Stelle um #b-N- / #m-N-, und das #b- ist korrekt 

dargestellt. Das Suffix der 1. Sg. Präteritum ist in einer Form mit ḍamma gegeben, wie sie anderweitig 

ausdrücklich für Arγu (CU 504) und sekundär, nämlich in einem Beispiel zu einem ganz anderen Thema, sogar 

für Oγuz, Qïfčāq und Türk (!, CU 422) registriert ist. Die zweite Stelle, CU 504, behandelt spezifisch den 

Vokalismus der 1. Sg. Präteritum, und die beiden fatḥas in bardam sind, anders als die sukūns des Wortes, auf 

den Kopisten zurückzuführen, überdies folgt hier direkt die Erklärung bi-naṣbi 'd-dāli, die die Vokalisierung des 

dāl mit fatḥa ausdrücklich absichert. Diese Stelle ist die für die Vokalismen der 1. Sg. Präteritum in den 

Dialekten eindeutig maßgebliche, hier werden namentlich und ausdrücklich drei Varianten unterschieden. 

Doerfer 1975/6, 111 behauptet indes, die Lesung bardam sei irrig und als ogusische Form bardum zu 

rekonstruieren.  
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"Man sagt: ǰigi yi, also eine Naht, die fest genäht ist – das ǧīm ist mit yāʼ gewechselt in ihrem 

Ausdruck yigi tikti, also: er nähte fest; Es ist dies wie wir es erwähnten am Beginn des 

Buches: Das ǧīm wird ersetzt durch yāʼ in der Sprache der Kiptschaken und anderer von 

ihnen, entsprechend ihrem Ausdruck ǰinčü für die Perle, und ihre Ursprungsform ist auf yāʼ." 

 

Auch hier ist die Schreibung von yigi nur im Lemma selbst korrekt. Einige weitere Beispiele 

aus dem Bereich der anderen Türkdialekte ließen sich finden, es sind dies keine Einzelfälle.162  

Kuryšžanov zufolge seien die von ihm den Kiptschaken zugeschriebenen Affixe aus den 

Beispielsätzen Kāšġarīs in den späteren Kiptschaksprachen des 13./14. Jhs. ebenfalls zu 

finden, und er meint, für das Allgemeintürkische ergebe sich für das 11. Jh. also nichts Neues. 

Ich ziehe es dennoch vor, eine solche Aussage zu vermeiden, da über die grammatischen 

Morpheme der Kiptschaken in alttürkischen Quellen vor Kāšġarī schlichtweg nichts bekannt 

ist bzw. es keine Anhaltspunkte im nichtkarachanidischen atü. grammatischen Material gibt, 

die eine sichere Zuordnung des Kiptschakischen Kāšġarīs zu einer früheren oder anderen 

Quellengruppe erlaubt. Eine zahlenmäßige Übersicht über die Anzahl der kiptschakischen 

Worteinträge einschließlich des Vermerks, in wievielen anderen DLT-Dialekten das Wort so 

auch vorkommt, schließt sich bei Kuryšžanov an, außerdem eine Zusammenstellung, welchen 

Themenbereichen das Wortmaterial zugehört. Wie die Auswahl der kiptschakischen Lexik 

zahlenmäßig abweichen kann, zeigt sich bei der Betrachtung der unterschiedlichen 

Zurechnungen. War Kuryšžanov in Einzelfällen weniger streng als die vorliegende Arbeit – 

bei den nur-kiptschakisch-Einträgen hat Kuryšžanov 16 gezählt, ich zähle 14 – so lautet bei 

ihm die Gesamtzahl der kiptschakischen Wörter 52, bei mir 63 bzw. 68. Es liegt nahe, daß 

sich bei Kuryšžanov Etikettierungsfehler eingeschlichen haben, so fehlt bei ihm in einem Fall 

nachvollziehbar das Dialektetikett (für qātlan-). Die in meiner Arbeit verwendeten Einträge 

sind nach strenger Überprüfung durchgehend am Faksimile von 1990 eindeutig ausgewiesen 

oder aber bei 5 av, 9 äv, 29 känd und 54 üd, sämtlich ʻOgusen und die ihnen folgenʼ, und 50 

toy, ʻδ>y-Gruppeʼ, qua textinhaltlicher Identifizierung und nicht rein kontextuell durch 

Satzbeispiele als kiptschakisch legitimiert. Zu dieser Gruppe rechne ich, sofern im DLT-

Eintrag nicht ausdrücklich etwas anderes gesagt ist, die ausdrücklich kiptschakischen 

Einzelformen. Wörter mit Verdachtsfallstatus ("Ogusen und die ihnen folgen") sind bei 

hinreichendem Verdacht aufgenommen, aber ausdrücklich gekennzeichnet.  

Möglicherweise haben die Abweichungen auch teils mit den von Kuryšžanov benutzten 

Quellen zu tun, nämlich der Editio princeps und der Übersetzung von Mutallibov (ins 

Usbekische), die wiederum auf Atalays Übersetzung ins Türkeitürkische (Divanü Lûgat-it-

türk tercümesi, 3 Bde., Ankara 1939 – 1941) basiert. Einzelne Kommentare zu Kāšġarīs 

Kiptschakisch von Kuryšžanov werden in dieser Arbeit unter den Worteinträgen aufgegriffen.  

 
 

Ein weiterer Artikel in der Sovetskaâ Tûrkologiâ –/1 (1972), S. 47 – 51, ist anders angelegt, 

indem er eine Beziehung zu den Kiptschaksprachen des modernen Ural-Wolga-Gebietes 

behandelt, und die Geschichte der Tataren und Baschkiren des 11. Jhs. wie der Gegenwart mit 

betrachtet: T.M. Garipov163: Mahmud Kašgari i kypčakskie âzyki Uralo-Povolž’â. Auch 

diese Arbeit stützt sich auf Mutallibovs Übersetzung. Sie bezieht abweisend Stellung in der 

Diskussion um eine "nichttürkische" Herkunft der Kiptschakvölker dieses Raumes, 

insbesondere der Baschkiren. Ein Indiz ist für den Autor die delabialisierte Wiedergabe des 

 
162 Auf die geschilderte Vorgehensweise MKs wurde auch in DLSHal 107 und von Nasilov 2009, 290 

aufmerksam gemacht. Doerfer 1975/76, 92 behandelt das Thema ausführlich mit Textnachweis aus dem DLT.  
163 Baschkirischer Turkologe, 1928 – 2022, mit Arbeiten zu den Kiptschaksprachen des Wolga-Ural-Gebietes, 

ihrer Geschichte und ihren Beziehungen zu Nachbarsprachen wie dem bulgartürkischen Zweig, insbesondere 

Arbeiten zu Baschkirisch und Baschkirischer Grammatik. Quelle: Čuvašskaâ Ènciklopediâ Online, 

http://enc.cap,ru/?t=prsn&lnk=1348. Stand: Februar 2023. 
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Ethnonyms Bašγïrt im DLT und ähnlich, mit fatḥa vokalisiert, in arabischen Quellen. Im 

Folgenden nutzt Garipov seine Wortkundigkeit, so leitet er aus dem Auftreten des Elements 

Yemǟk in Ortsnamen des Vorurals die Herkunft der Vorfahren der Kazantataren von den 

Yemǟk ab, die in der Zeit vor der mongolischen Invasion vom Irtyš an die Wolga gezogen 

seien. Ein weiteres Thema ist die Karte des DLT, für deren Alter bzw. Zurückgehen auf 

Kāšġarī selbst sich Garipov im Gegensatz zu anderen Sachkundigen ausspricht, da sich auf ihr 

wie im Text des DLT die Baschkiren, Tataren und die Yemǟk im Mittleren Stromland des 

Irtyš und Ili und die Kiptschaken westlich davon zu beiden Seiten des Kaspischen Meeres 

befanden. Garipov postuliert anhand anderer alter Quellen und archäologischer 

Forschungsergebnisse die Einwanderung der Baschkiren vom Irtyš über Westsibirien, 

Sogdien, Baktrien und sogar Chorasan und verweist auf die alte baschkirische Überlieferung, 

wonach die Ahnen der Baschkiren Auswanderer aus Buchara seien, und sich auch Kendže 

oder Kendžak nannten, was wiederum Beziehungen zu einem Ort bei Talas und mit Kāšġarīs 

Ethnonym Känčäk ermögliche. Nun (Sovetskaâ Tȗrkologiâ –/1 (1972), 48 – 50) kommt 

Garipov auf die Kiptschak-Wörter des DLT zu sprechen, ihre Zahl stimmt mit Kuryšžanovs 

Zählung überein. Er stellt einige "Kiptschakismen" des DLT mit ihren heutigen 

Entsprechungen im Ural-Wolga-Raum vor: qāt, büt-, yan-, kätü, qoru, sulaq (= solāq), suvuq 

(= suβïq), tȫz- und učān. Diese seien bei Kāšġarī den Baschkiren, Tataren, Yemǟk und Qïfčāq 

zugerechnet und seien heute eine Besonderheit der Ural-Wolga-Region. Auf diese Wörter 

wird in der vorliegenden Arbeit im Rahmen der Auswertung der diachronen Verhältnisse 

näher eingegangen. Sie tragen im DLT allesamt das Etikett "Kiptschak" (und kein weiteres), 

qāt zusätzlich auch andere (Yemǟk, Qāy, Tatār und Čömül).  

 
 

Eine neuere Arbeit von D.M. Nasilov164 in Tȗrkologičeskij sbornik 2007 – 2008 (2009), 284 

–293, mit dem Titel Kypčaki u Maxmuda Kašgarskogo unterteilt die Kiptschaken in "nähere" 

und "fernere" Kiptschaken. Die "näheren Kiptschaken" zeigen in ihrer Sprache 

Entsprechungen zum Ogusischen, die "ferneren" Kiptschaken vertreten Besonderheiten, die in 

späterer Zeit für die Kiptschaksprachen charakteristisch sein würden, also mün anstelle von 

bün, täβä anstelle von dävä usw., ǰïlïγ statt ïlïγ, azaq statt ayaq, urγan statt uran, ärmäs anstelle 

von dägül und verschiedene andere. Es handele sich bei dieser Sprachform um die Keimzelle 

der heutigen Kiptschaksprachen, damals seien die Türkstämme des fernen Nordwestens des 

(ursprünglichen) türkischen Siedlungsgebiets mit Beziehungen zu den Kimäk (Nasilov: = 

Yemǟk) am mittleren Irtyš Träger dieser Sprachform gewesen, von denen Kāšġarī nicht viel 

gewußt habe. Indes zeichneten sich die "nahen" Kiptschaken durch enge 

Stammesverbindungen mit den Ogusen aus, ja Nasilov geht davon aus, daß die Kiptschak (als 

Teil der Kimǟk-Vereinigung) von alters her ein Teil der Stammesvereinigung der Ogusen 

gewesen seien, weshalb eine sprachliche Verwandtschaft zu erwarten sei. Konkret bezieht er 

sich auf Toquz-Oγuz-Splittergruppen, die es nach 840 n. Chr. zur Kimäk-Konföderation am 

Irtyš verschlug. Diese Auffassung setzt voraus, daß die Toquz-Oγuz tatsächlich mit Vorfahren 

der nach Westen auswandernden Ogusen identisch waren. Es stellt sich die Frage, ob dies eins 

zu eins absicherbar ist.  

  
 

 
164 Turkologe, 1935 – 2017, tätig in Rußland und Usbekistan, mit Arbeiten zu Türksprachen und zur Grammatik 

der Altaischen Sprachen, u.a. Verbalmorphologie. Quelle: Turanskaâ, A.A.: Dmitrij Mixajlovič Nasilov, in: 

Institut Vostčnyx Rukopisej, Sankt-Peterburg. Institut Vostčnyx Rukopisej Online: http://www.orientalstudies.ru 

/rus/index.php?option=com_personalities&ltemid=74&person=381. Stand: Februar 2023; Miliband 2008 II, 13. 
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A.V. Šumkin165 2016, 707 – 708 bezieht sich direkt auf Nasilov 2009, wenn er zwei 

Kiptschak-Dialekte erwähnt. Er identifiziert nun die eine Gruppe als Kanglï, diese seien 

ursprünglich ein Teil der Pečenegen gewesen, der dann Teil der Kiptschaken geworden sei, 

mit oγuz-typischen Merkmalen und ungleich dem Wolgakiptschakischen. Diesen Kanglï 

weist er b und d anstelle von m und t in bestimmten Positionen am Wortanfang und Wortende 

zu, außerdem instabile Gutturale, y- am Wortanfang und in der Wortmitte -y-. Šumkins die 

Pečenegen und Kanglï betreffende Argumentation kann ich nicht ohne Weiteres 

nachvollziehen. Die andere Gruppe, die Wolgakiptschaken, weisen nach Šumkin 

Beziehungen zum kirgisischen Zweig der Türksprachen auf (Wolgakiptschakisch m und t in 

bestimmten Positionen am Wortanfang und Wortende, ž-, ǰ- oder z- am Wortanfang oder -z- 

in der Wortmitte), eine durchaus interessante Beobachtung, wie sich im Folgenden zeigen 

wird.  
 

 

1.6.1  Ausbau des Ansatzes von Nasilov 2009 
 

 

Die auf der Tafel in Nasilov 2009166 angeführten Fälle unterschiedlicher innerkiptschakischer 

Formen beruhen nun allerdings weitgehend auf Rekonstruktion bzw. darauf, daß Nasilov eine 

ogusisch-kiptschakische Mischsprache ansetzt, die die Formen für Ogusisch und 

Kiptschakisch in seiner Tabelle liefert – gefüttert von häufiger im DLT auftretenden 

Merkmalen, die für Ogusen und Kiptschaken gleichermaßen vorkommen sollen. Innerhalb 

des DLT sind mit ausreichender Sicherheit aber nur wenige von Nasilovs insgesamt 11 

Kategorien unter meinen oben genannten Kriterien auch nachvollziehbar: die 

innerkiptschakische Trennlinie zwischen ayaq und azaq (im Gegensatz zu Čigil et al. aδaq)167, 

die mit den Ogusen zusammengehende innerkiptschakische Variante #q- anstelle von sonst #x 

("Halač-Merkmal"). Weiterhin könnte man noch den weiter oben als formalen 

Normalisierungsmechanismus erklärten Fall von CU 422 ("ol mäni jetti") als Beleg für 

kiptschakisches #m- vor Nasal rechnen168.  

 

In diesem Fall liegt wohl ein komplexeres Problem zugrunde, zu dessen Lösung ich hier 

Nasilovs Tabelle (Nasilov 2009, 291, Tab. 1) noch einmal genauer ausarbeiten möchte. Ich 

beziehe mich auf die in dieser Sache eigentlich aussagekräftigen Merkmale 1, 2a, 2b, 3, 4, 6, 

9 und 10. Der "Kommentar" gibt jeweils meine ergänzenden Beobachtungen wieder. Wenn 

von "nicht belegt" die Rede ist, bezieht sich dies ausdrücklich auf den DLT.  

 

Ad 1:   

Nasilov: Ogus. bän, bün; nahes Kipč. bän, bün, fernes Kipč. män, mün. 

 
165 Russischer Turkologe, publiziert u.a. zur Sprachgeographie der Tataren und Kiptschaken und den Türken im 

Kaukasusgebiet.   
166 Nasilov 2009, 291.  
167 In den Kiptschaksprachen (Zentral-Kipč., SW-Kipč., Standard-WU-Kipč.) der Gegenwart findet sich die 

Form ayaq, ausgenommen nur Tat. (und Bšk.) dial., wo neben Lehnformen aus dem Čuw. auch azaK belegt ist. 

Formen ohne -y-, also solche, die diesen über den Tienshan aufgekommenen Lautwandel so nicht mitgemacht 

haben, finden sich zumindest im erweiterten kiptschakischen Raum (Kiptschaksprachen, Kirgisisch und 

Südaltaisch) nur sehr vereinzelt, um dann im N-Altaischen und Jenissejtürkischen – Sprachen, die C. Schönig in 

seinen sprachwissenschaftlichen Publikationen mehrheitlich dem Kiptschakoiden Südsibirisch-Türkisch 

zurechnet – regulär aufzutreten. Zu weiteren nicht-y-Belegen vgl. beispielhaft das Lemma aδaq. Bei weniger gut 

dokumentierten Wörtern wie aδruq, die diesem Lautwandel unterlagen, sind Formen auf -y- oft ausschließlich 

belegt. Eine Entsprechung auf -z- findet sich erst im N-Altaitürkischen und Jenissejtürkischen.   
168 Zu diesem Problem und zu MKs Darstellung der Lautentsprechung vgl. Schönig 2004, 52. Dort auf den 

Folgeseiten auch die Vorstellung weiterer schwer interpretierbarer Stellen des DLT über Lautwandelvorgänge.  
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Kommentar169: #b- vor Nasal bei Oγuz, Qïf., Suβ. (gramm. Angabe DLT CU 26), bün Qïf. 

(Wort DLT), Qïf. kein bän (!). Aber: mükim, munda Qïf. (Wort DLT), män (gramm. Angabe 

DLT) bei Oγuz, Qïf, Suβ. (CU 298 – 299, dabei ist das Thema ein Suffix, nicht etwa män, das 

ich hier als Vertreter auffasse). Es liegt möglicherweise die Spur einer West/Ost-

Aufteilung vor, wobei die westliche Gruppe sich lt. Kāšġarī (im Folgenden kurz MK) über 

Oγuz, Qïf, Suβ. nach Westen erstreckt. Heutzutage ist #m- vor Nasal in den 

Kiptschaksprachen, im Kiptschakischen, Altai- und Jenissejtürkischen bis auf ganz wenige 

Ausnahmen (Krimtat. Ostdial. < Osm.?, Südkirgisisch, Lebed, Kumanda) üblich, vgl. Qïf. 

DLT mükim, munda. Auch im Atü. ist die Situation bän und män betreffend durchmischt mit 

män in der Mehrheit (Sonderrolle wegen Pronominalform?), mün ist die alleinige atü. Form, 

wobei die Beleganzahl niedrig ist.  

 

Ad 2a und 3170: 

Nasilov: Ogus. dävä; nahes Kipč. däwä; fernes Kipč. täwä171. 

 Ogus. üd; nahes Kipč. üd; fernes Kipč. — 

 Og. xayu; nahes Kipč. xayu; fernes Kipč. — 

Kommentar zu dävä: *tävä o.ä. mit #t- für Qïf. nicht belegt. Auch *üt für Qïf. nicht belegt. In 

den grammatischen Abschnitten des DLT und unter den Worteinträgen wird d- als regelhaft 

für Qïf. angegeben; üd für Qïf. belegt. 

Kommentar zu xayu: xanda, xayu, xïz als regulär Qïf., #q-Varianten für Qïf. sind nicht im 

Wortschatz belegt. Im grammatischen Abschnitt Hinweis auf einen Teil der Qïf. und Oγuz mit 

#q-Varianten (CU 541).  

Merkmal 2a und 3 liefern für d/t nur eine qïf. Form auf d. 

Merkmal 2a liefert für #x/#q zwei qïf. Formen: Wortmaterial immer #x, aber im 

gramm. Abschnitt Teil der Qïf. mit Oγuz #q-.  

 

Ad 2b:  

Nasilov: Ogus. älkin, ïlïγ; nahes Kipč. älkin, ïlïγ; fernes Kipč. —, ǰïlïγ. 

 Ogus. yänčü, yoγdu; nahes Kipč. yänčü, yoγdu; fernes Kipč. ǰänčü, ǰoγdu. 

Kommentar: Für die erste Gruppe hat Qïf. durchgehend elgin, ïlïγ. Bestenfalls könnte man 

yimšän oder yïγač (CU 531 zu Qïf., Yemǟk, Oγraq in einem Beispielsatz, nicht als Lemma) 

anführen, aber ohne im DLT auch belegte #y-/#ø-Entsprechung.  

Bei der zweiten Gruppe hat Qïf. ǰet-, ǰigi, ǰinčü, ǰoγdu und ǰun- . #y- in den genannten Fällen 

für Qïf. DLT nicht belegt.  

Merkmal 2b kann auf Grundlage des DLT zunächst in zwei Abteilungen aufgeteilt 

werden.  

Abteilung 1 (#y-/#ø-) hat durchgehend kein #y-. Zwei unsichere Fälle MK-zeitlicher 

Varianten.  

Abteilung 2 (#ǰ-/#y-) hat #ǰ- in den im Grammatikteil genannten Fällen. Die modernen 

kipč. Vertreter haben hier in Nichterfüllung von MKs Regel eine große Bandbreite an 

Varianten, einschließlich Elision.  

Zunächst ist auch unklar, um wieviele unabhängige Vorgänge es sich handelt bzw. wie diese 

im System der Sprache aufeinander einwirken. Hier spielen Fragen eine Rolle, die weit über 

diese Arbeit hinausgehen und kontrovers diskutiert werden, siehe weiter unten.  

 

Ad 4:  

 
169 Die folgenden Kommentare stützen sich auf meinen Varietätenindex.  
170 Mein Zusammennehmen von 2a und 3 impliziert keinen ursächlichen Zusammenhang.  
171 Der Vergleichbarkeit halber meiner Umschrift angepaßt.  
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Nasilov: Ogus. ayaq, qayïŋ, yayγuq; nahes Kipč. ayaq, qayïŋ, yayγuq; fernes Kipč. azaq, 

qazïŋ, yazγuq. 

Kommentar: azaq, qazïŋ, qazïn, yazγuq, azaq, toz- (Wortmaterial DLT) wie y > z (einige der 

Qïf., Yemǟk, Suβār, Bulγār, CU 27), aber qayïn und qayïŋ (grammatischer Abschnitt in 

größerer Gruppe (Yaγma, Tuxsï, Qïf., Yabāqu, Tatār, Qāy, Čömül, Oγuz) auf CU 27).  

Es handelt sich zumindest auf den ersten Blick um eine West/Ost-Aufteilung, wobei die 

westliche Gruppe sich lt. MK über Qïf., Yemǟk, Suβ. weiter nach Westen erstreckt, vgl. 

ad 1. 

 

Ad 6:  

Nasilov: Ogus. tamaq, uran; nahes Kipč. tamaq, uran; fernes Kipč. tamaq, urγan. 

Kommentar: Die Elision des Gutturals im Qïf. ist nach MK regelhaft: keine qïf. Wörter dieser 

Reihe im DLT mit erhaltenem Guttural. Das zitierte qïf. urγan ist im DLT nicht vorhanden, 

weder in meinem ausführlichen Varietätenindex noch im Index des CTD III.  

Keine Zweiteilung gefunden. Die Elision der genannten Fälle scheint regelhaft.  

 

Ad 9:  

Nasilov: Ogus. dägül; nahes Kipč. ärmäs; fernes Kipč. ärmäs. 

Der DLT liefert keine Belege für qïf. Dägül oder ärmäs (in Worteinträgen oder 

grammatischen Abschnitten). Wohl aber weisen sämtliche Kiptschaksprachen wie auch 

Kirgisisch eine Form ähnlich tügül, tüyül usw. auf (#d- nur im Osmanisch beeinflußten 

Bereich). Der DLT sieht den Ursprung der Form in der Sprache von Arγu.  

 

Ad 10:  

Nasilov: Ogus. čïq-; nahes Kipč. čïq-; fernes Kipč. tašïq-. 

Kommentar: Wortbeleg čïq- (CU 182 Kirgisen, Yabāqu, Qïf. und andere in einer Floskel), 

Wortbeleg tašïq- (CU 326 f. bei Yaγma, Tuxsï, Qïf. und Yabāqu, manchmal Türkmǟn). Das 

doppelte Auftreten der Qïf. und Yabāqu fällt auf. Möglicherweise trifft in CU 182, wo es um 

die Erklärung einer Redewendung geht, das oben gesagte, d.h. čïq-, um das es in dieser 

Redewendung nicht zentral geht, ist hier ein Vertreter von MKs Sprachstandard, der 

die dialektalen Ausdrücke vertritt.  

 

Damit zeigt sich an diesen Beispielen m.E. ein etwas anderes Bild. Es finden sich Spuren 

einer dialektübergreifenden West-Ost-Gliederung am nördlichen Abhang des Tienshan und in 

der kasachischen und Schwarzmeer-Steppe, wobei die (Nord-)Westgruppe Oγuz, Qïf., 

Yemǟk, Suβār und teils Bulγār einschließt und als Merkmale #b- vor Nasal (// #m- vor Nasal), 

-z- (< -δ-) zumindest in den genannten Fällen aufweist. Diese Merkmale sind heutzutage 

selten, vereinzelte Resonanzen von MKs (alter Nord- und)Westgruppe finden sich für beide 

Fälle im Kirgisischen und für #b- im FW-Kiptschakischen (Krim)172 und Nord-Altaischen 

(Lebed, Kumanda), für -z- im WU-Kiptschakischen (Wolga) und regulär in Chakassisch, 

Šorisch und Mittel-Čulym. Die unklare Entwicklung der kirgisischen Sprachgeschichte bzw. 

der kirgisischen Einwanderung in die Gebiete um den Issyk-Kul läßt hier weitere Fragen 

offen. Nach Angaben MKs jedenfalls siedelten Kirgisen nach CU 17 noch in einer Gegend 

weit im Nordosten, vielleicht noch am oberen Jenissej.173 Bemerkenswerterweise zählen sie, 

anders als Qāy, Yabāqu, Tatār und Basmïl, nicht zu den mehrsprachigen Türkvölkern.  

 

 
172 oder < Osm.? Vgl. aber auch die Rekonstruktion des čuw. Wortes für "ich", *ä-bi, die ebenfalls auf #b- 

hinweist.  
173 Hier wäre ein quellenkritisches Studium von ḤA notwendig, das einen Teil der Kirgisen bereits im Tienshan 

kennt.  
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Die Ostgruppe mit Oγuz, Qïf., Tuxsï, Yaγma, Yabāqu, Qāy, Tatār und Čömül hat die 

Merkmale #m- vor Nasal (wie meist Atü.) und -y- (<-δ-) in den genannten Fällen. 

Resonanzen von MKs Ostgruppe finden sich heute für #m- in sämtlichen 

Kiptschaksprachen, im Kirgisischen und in den Altai- und Jenissejsprachen regulär, für -y- 

ebenfalls regulär in allen Kiptschaksprachen, im Kirgisischen und in Küärik, Kumanda, 

Tuba und Telengit.  

Damit wären die Sprecher der zahlreichen Sprachen umfassenden Ostgruppe, die im 

Wesentlichen die Gebiete nordöstlich des Qaračuq besiedelten, diejenigen, deren sprachliche 

Merkmale sich in der Folgezeit bis in den fernen Westen wiederfinden. Einen Eindruck174 von 

der Zügigkeit der Entwicklungen zwischen MK und der Moderne geben folgende kurze 

Auszüge; sie zeigen, daß bereits im 14. Jahrhundert, etwa ein Vierteljahrtausend nach MK, 

die Lautstruktur der Westgruppe in diesen Merkmalen nur noch in Überresten vorhanden war:    
 

Kum. XIV: män 

Kpč. XIV: män, men, selten bän 

Kpč. XV: män 

 

Kum. XIV: ayaq  

Kpč. XIV: ayaq, aδaq (u.a. ʻBulγārʼ, Kit. idr.)175  

Kpč. XV: ayaq, ayaγ  

ArmKpč. XVI f.: ayax  

 

Demnach zeigen sich schon im Cod. Cum. und in den ägyptisch-syrischen Quellen die oben 

geschilderten Merkmale der Ostgruppe.176  

Zwar ist die Beleglage besonders für die Ostgruppe schwach (nur ein Beleg; für einen starken 

Beleg hätte es zumindest zwei weitere Nennungen der Gruppe oder annähernd der Gruppe 

erfordert177), aber es fällt auf, daß in beiden Gruppen Oγuz und Qïf. vertreten sind. Verweist 

dies auf die geographische Zweiteilung beider Gruppen zum damaligen Zeitpunkt in je eine 

westliche und eine östliche Gruppe?  

 

Ein Blick zurück auf das Alttürkische zeigt für türkische Runeninschriften der Mongolei und 

solche vom Jenissej bzw. die Altkirgisen, aber auch mehrheitlich in Šine-usu in den weniger 

progressiven Wörtern *#b-N-, also das ursprüngliche Merkmal der Nord-West-Gruppe.  

Für Suči und die uigurischen Quellen gilt generell *#m-N-, was sich im Süden, aber auch bei 

den Karachaniden mit ihrer aktiven und progressiven Sprachentwicklung, fortsetzt und dann 

auch in der sich nach Westen immer weiter ausbreitenden Ostgruppe üblich ist.  

Demgegenüber ist für das Merkmal -δ- / -z- // -y- eine Einordnung vor MK nicht möglich, die 

Texte zumindest schreiben -d- bzw. -δ-.  

Die Türksprachen des Südens hatten -δ- (Karach., Čigil u.a.), ähnlich modern Xal. -d-. 

Jenissej- u. Altaitürkisch haben modern -z- (zu -δ-?, jedenfalls in der Aussprache nahe daran; 

dies das Merkmal der Nord-West-Gruppe; modern Guig, Xks., auch Xks.koib., Xks.kyz., 

Šor.M, Šor.K., MČul.). Die heutige čuw. Form leitet sich von *-δ- ab. Sal. und die Og.Gr. 

haben nur noch Reste von -d-, Lena-Sajan-Tü. hat -t-. All diese Varianten können dieses 

genannte Merkmal betreffend in eine Gruppe vereint werden.  

 
174 im Falle des Pronomens män unterfüttert durch den Erhaltungszustand der anderen Wörter auf #b-N-/ #m-N-, 

die in Frage kommen. 
175 Auch zeitgenössisches čuw. -r- in ura geht auf -z-/-δ- zurück. 

 
177 Auch der Varietätenindex gibt dies für etwaige andere grammatische Angaben oder Worteinträge im DLT 

nicht her.  
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Das phonologisch stark abweichende -y-, MK-zeitlich Merkmal der Ostgruppe, das mit der 

Zeit auf den Westen und auch den Süden übergriff und heute die am weitesten verbreitete 

Lautvariante darstellt (Og.Gr., Kirgisisch-Kiptschakisch, SO-Türkisch), findet sich modern 

regulär auch in Teilen des nordwestlichen Altai bzw. Altaivorlandes: Kmd., Küä., Tub., Oir. 

Radl. und Tlg.  

 

MK-zeitlich ist für Bašγïrt kein Wortmaterial überliefert, von MKs Yemǟk "vom Ertiš"(!), 

wohl unweit der Bašγïrt, wissen wir einige wenige Wörter, aber genug um festzustellen, daß 

sie wie auch ein Teil der Qïfǰāq und die westlichen Türksprachensprecher -z- als Variante von 

-δ- hatten, siehe CU 27, CTD 85:  

 
"... Ebenso machen einige der Qïfǰāq, die Yemǟk, die Suβār, die Bulγār und die sich 

ausgebreitet haben bis nach Rūs und Rūm jedes in der Sprache der Čigil und der anderen 

Türken mit diakritischem Punkt versehene ḏāl zu einem zāʼ, wie z.B. die Türken zum Fuß 

aδaq sagen und sie nennen ihn azaq." 

 

Auch toz- wird an dieser Stelle noch als Beispiel genannt. Es handelt sich, wenn dies den 

Tatsachen entspricht, bei diesem weiten Gebiet um ein noch nicht zu den neuen 

Lautmerkmalen übergegangenes lautstandlich traditionelleres Areal, zu dem im Westen die 

Suβār und Bulγār und weitere westliche Einheiten zählen, im Osten die Yemǟk und an 

unklarer Stelle, wohl irgendwo im Westen, Qïfjāq. Die Genannten bilden die Nord-West-

Gruppe.  

Die Träger der expansiven lautlichen Neuerung finden sich hingegen im Süden Westsibiriens 

als Oγuz und Qïfǰāq (= teils westliche Kimäk?) und bei Teilen der Arγu, im Ilital als Yaγma 

und Tuxsï, auf dem Gebiet der heutigen Mongolei oder nördlich davon bei den 

mehrsprachigen Qāy, Yabāqu, Tatār und Čömül. Der in CU 416, CTD II 114 bei bädüt-, 

qadit-, qadut- und qidit- auftretende, von MK als Hyperkorrektur aufgefaßte Lautwan-

delvorgang (nicht nur -δ-, sondern "sogar -d-" wird zu -y) wird den Yaγma, Tuxsï, Oγuz (die 

sich ehemals am östlichen Tienshan aufgehalten hatten) und den äußersten Enden von Uyγur 

zugeschrieben. Es handelt sich aber um Wortstämme, die in den Türksprachen, die -δ- > -y- 

durchführen, im Allgemeinen ebenfalls diesem Lautwandel unterliegen. In allen von MK 

genannten Fällen folgt indes auf das -d- ein -t-, so daß das -d- vermutlich durch die 

Nachbarschaft des -t- des Kausativsuffixes vor dem karachanidisch üblichen Übergang in -δ- 

geschützt wurde. In Teilen des Tienshan und angrenzenden uigurischen Gebieten war das -t- 

des Kausativsuffixes wohl nicht in dem Maße stimmlos, daß dieser Mechanismus wirken 

konnte. Die betroffenen Gegenden kommen also neben der Westmongolei als Aktivitäts-

zentrum in Frage, zunächst mit den später durch Wegzug aus diesem Aktivierungsfeld 

ausgetretenen Uiguren, zumal die vier mehrsprachigen Stämme der Mongolei und und 

nördlich des Altai, Qāy, Yabāqu, Čömül und die bereits in Teilen nach Westen vorgerückten 

Tatār, die Neuerung ebenfalls kannten. Wenn diese Zuweisung korrekt ist, standen 

sprachliche Elemente der Mongolei nicht nur im Falle von #m-N- < #b-N- (bereits in der 

Šine-usu-Inschrift, durchgeführt in Suči), sondern vielleicht auch im Falle des -y- < -δ- am 

Ausgangspunkt der Neuerungen. Unter den östlichen Oγuz und Qïf. (= teils westlichen 

Kimäk?) und den beweglichen Einwanderern aus dem Osten wie Tatār, Qāy und Yabāqu 

wären dann diejenigen zu suchen, die die genannten Neuerungen und möglicherweise noch 

weitere nach Nordwesten in die Steppen hineintrugen, während die Yemǟk "vom Ertiš" zu 

MKs Zeiten noch zum konservativen Norden gezählt haben dürften.  

 

Unter Rückgriff auf die oben beschriebenen Sprachgruppen, die hier nur behelfsmäßig als 

Nord-West-, Ost- und Südgruppe bezeichnet werden, fällt eine moderne Sprachen- und 

Bevölkerungsscheide im Altai ins Auge: Kmd. geht regulär mit der sprachlichen Ostgruppe 
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(die später weite Verbreitung fand), kennt aber noch heute Reste der sprachlichen Nord-West-

Gruppe, s.o., d.h. stellt ein modernes Grenzgebiet für diese Lautwandelgruppe dar. Dies 

erinnert an die Aufteilung und spätere Verbreitungsaktivität der Y-DNA-Haplogruppe R1b-

M73, die, wie weiter oben geschildert, u.a. auch für die Qaraqypshaq und die Ostbaschkiren 

charakteristisch ist, wobei auch in diesem Fall die Kumandinen sich aufteilen: ein Fall zeigt 

Verbindungen zur lokal nördlich des Altai bei Schoren und Chakassen und am Chulym 

verbreiteten, wohl späteren und nur lokal verbreiteten Allelvariante, die Mehrheit der 

Kumandinen stellt aber Vertreter in der weit verbreiteten Variante R1b-M73 DYS390=19, die 

sich von Westsibirien nach Süden und Osten durch die Steppen bis in den Iran und in die 

Mongolei zieht. Die Spärlichkeit des untersuchten alten Genmaterials und der Datierungs-

möglichkeiten daran verhindert allerdings eine genauere Untersuchung des Ablaufs der 

Ausbreitung von R1b-M73178. Es ist durchaus möglich, daß R1b-M73 nur eine von mehreren 

Abstammungsgruppen ist, bei denen ein lokaler Auftrennungsmechanismus welcher Ursache 

auch immer an dieser bestimmten Stelle an den nordwestlichen Abhängen des Altai wirken 

konnte – und nur um einen solchen Mechanismus soll es bei der Erwähnung des genannten 

Allels gehen.  

 

Damit ergibt sich bei diesem Stand der Dinge der Verdacht, daß die modernen sprachlichen 

Verhältnisse nordöstlich der Trennungslinie, also beispielsweise im Chakassischen, durch 

eine nicht-progressive und nach Süden hin relativ isolierte Sprachgemeinschaft 

gekennzeichnet sind.  
 

 

 

1.6.2  Die Labialkonsonanten im Dīwān luġāt at-Turk und in anderen türkischen 

Sprachstufen 
 

 

Ein weiteres Merkmal, das möglicherweise in ein vergleichbares Nord-West- / Ost-Schema 

paßt, ist der Lautwandel im Bereich der Labialkonsonanten. 

CTD I 55 interpretiert die Datenlage die Labialkonsonanten betreffend so, daß das dreipunk-

tierte fāʼ von MKs Sprachstandard als /w/ aufgefaßt werden sollte. Dort sind auch die DLT-

internen Merkmale zur Beurteilung der Frage zusammengestellt. MK selbst bezeichnet den so 

geschriebenen Laut als rakīk (CTD I 55 als ʻthin fāʼʼ übersetzt), also mit einem Begriff, der 

sonst für stimmhafte Konsonanten Verwendung findet. Dieser Laut liegt lt. CU 26 in der 

Artikulation zwischen ar. bāʼ und fāʼ. Meines Ermessens könnte dies das kombinierte 

Auftreten von Frikativität und Labialität bezeichnen, ich schließe mich damit grundsätzlich 

der Auffassung des CTD an (gegen T.A. Borovkova179, G. Doerfer180 u.a., siehe weiter unten), 

verwende aber in der Umschrift β im Sinne a.e. eines labialen Frikativs, zumal die in der 

 
178 Spätere Überlagerungen mit Verdrängung durch mongolenzeitliche Einwanderer u.a. in der Region am 

Zaisan-See legen nahe, daß die Ausbreitung von R1b-M73 in Tienshan-Nähe auch auf die Zeit vor den 

Bewegungen der Mongolenzüge zurückgeht.  
179 Russische Turkologin, 1941 – 1968, mit verschiedenen Arbeiten zur Wortkunde und Phonologie des DLT, 

Mitarbeit am Drevnetûrkskij slovarʼ. Früh verstorbene Tochter des russisch-usbekischen Turkologen A.K. 

Borovkov. Quelle: Miliband 2008, I, 180; N.N.: Tatʼâna Aleksandrovna Borovkova, in: Institut Vostčnyx 

Rukopisej, Sankt-Peterburg. Institut Vostčnyx Rukopisej Online: http://www.orientalstudies.ru/rus/index.php? 

option=com_personalities&ltemid=74&person=1364. Stand: Februar 2023. 
180 Deutscher Turkologe, 1920 – 2003, Menges-Schüler mit sehr breitem Arbeitsspektrum von verschiedenen 

Türksprachen und -idiomen der Krim und des Iran bis hin zu Tungusischen Sprachen, Beiträge u.a. zu 

Philologiae Turcicae Fundamenta I, bekannt geworden durch sein vierbändiges Werk ʻTürkische und 

mongolische Elemente im Neupersischenʼ. Entdecker des Xalač. Quelle: M. Knüppel: Schriftenverzeichnis 

Gerhard Doerfer, Göttingen 2000.  
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Phonetik übliche Definition für /w/ die ist, daß es sich um einen stimmhaften, bilabial-velaren 

Glide mit Doppelartikulation, [βպ] bzw. [βu̯], handelt – der Laut besteht also aus zwei 

Bestandteilen. Möglich aber weniger wahrscheinlich ist die Interpretation des dreipunktierten 

fāʼ als bilabialer Flap, die Frikativität wäre nicht gegeben. Mit einem strammen Frikativ für 

MKs dreipunktiertes fāʼ wäre die spätere Entwicklung in Māwarāʼannahr durchaus nach-

vollziehbar. Was die weitere Entwicklung betrifft, sei an die z.B. in den Kiptschaksprachen 

und im SO-Türkischen historisch nach dem DLT ablaufenden Lautwandelprozesse in Gestalt 

eines Übergangs hin zur Vokalität erinnert – im kzk. ав z.B. ist gegenwärtig von 

Konsonantismus nicht mehr viel erhalten, hier scheint in der Aussprache bereits der Gleitlaut 

u̯ zu überwiegen. Ähnliches ist im SO-Türkischen zu beobachten, wo sich vokalische 

Aussprache und ein Laut mit zweitem Bestandteil ṷ z.B. im NUig. finden. Im Kirgisischen ist 

bereits Vokalkontraktion erreicht. Noch deutlicher ist diese Entwicklung bei entsprechenden 

palatalen Wörtern wie äβ, siehe s.v.  

Was MKs ogusisches wāw betrifft, so schließe ich mich CTD I 55 an und lese es als den 

labio-dentalen Frikativ /v/. Dieser Laut ist auch heute noch der in den Ogusischen Sprachen 

(zuzüglich Kar. H. und Xal.) vorherrschende, Ausnahmen wie das auch in anderen Fällen von 

den zentralasiatischen bzw. kiptschakischen Türksprachen beeinflußte Turkmenisch 

bestätigen die Regel.  

 

Semitische Schriftsysteme bilden ursprünglich und später meist auch Klusile und Frikative 

aus einem gemeinsamen Basiszeichen: b – v, g – γ, d – δ, k – x, p – f, t – θ, ggf. mit 

Diakritika. Ein entsprechendes Verständnis findet sich sicher im manichäischen Alphabet, 

vermutlich liegt es auch dem türkischen Runenalphabet zugrunde. Ganz anders im Falle der 

uigurischen Schrift und der arabischen Schrift des DLT. Hier werden Klusile auf der Basis 

bēth / bāʼ gebildet. Die uigurische Schrift verwendet für Frikative pē als Basis. Der DLT 

wählt für den Frikativ f und für MKs Sprachstandard-ʻLaut zwischen bāʼ und fāʼʼ das Zeichen 

fāʼ als Basis. Das ogusische /v/ wird durch dasselbe Zeichen vertreten wie die Mater lectionis 

wāw, die auch für die Vokalschreibung Verwendung findet. Den Sinn dieser Verteilung kann 

man MK schon aufgrund der relativen Häufigkeit des Auftretens von Labialvokalen in 

Pleneschreibung gegenüber Fällen mit dem Laut /f/ im Türkischen des DLT nicht absprechen. 

Hinzu kamen begrenzend die für das in Zentralasien verbreitete NPe. geltenden 

Konventionen. Indes könnten dies nicht die ausschlaggebenden Gründe gewesen sein, siehe 

weiter unten im Detail.  
 

Borovkova geht davon aus, daß wāw im DLT den arabischen Lautwert wiedergibt. Zu 

abweichenden Auffassungen die Lesung von dreipunktiertem fāʼ und wāw betreffend siehe 

CTD I 55, Fn. 79, Borovkova 1966, 24 – 27. Borovkovas Lösung nach wäre das von der 

heutigen Phonetik als zusammengehörig erkannte Paar der frikativen Labiodentale f – v 

gemeinsam verschriftet und dabei die Tradition der uigurischen Schrift eins zu eins 

repräsentiert, was natürlich zunächst einen Argumentationsvorteil darstellt. Indes stellt dann 

die Sonderrolle des Ogusischen und derer, die den Ogusen in sprachlicher Hinsicht folgen 

(zum engeren Kreis zählten die Kiptschaken, Suβār und Türken im Gebiet von Rūm), also die 

Türksprachen des Westens, ein Problem dar, zumindest wenn man davon ausgeht, daß MKs 

Behauptungen einen Wahrheitsgehalt haben. Noch dazu träfe diese Belegung für weite Teile 

der Ogusen mit ihrer heute als abweichend auffallenden Aussprache gerade nicht zu, allenfalls 

für die Kiptschaken.  

 

Die Verschriftung der alttürkischen Texte erfolgte durch unterschiedliche, von Außen an das 

Türkische herangetragene Schriftsysteme. Für die Labiale funktioniert die Verschriftung 

folgendermaßen:  
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Tafel 1: Verschriftlichung der alttürkischen Labiale (Konsonanten und Vokale). 

 
Türkische Runenschrift181: 

b1       b in velarem Wort 

b2       b in palatalem Wort 

o/u      Vokal 

  p      p 

 

Manichäische Schrift182:  

bēth als b  —  bēth mit zwei Punkten als v  b – v183 

waw als Labialvokal und w184    u/o – w  

pē als p  —  pē mit Punkt als f   p – f 

 

Sogdische und uigurische Schrift für Türkisch:  

  bēth als b und p     p – b 

  waw als w und o/u    w – o/u 

  pē als f und v     f – v 

 
DLT:  

  bāʼ für b, bāʼ dreifach überpunktet für p  p – b  

  wāw für Labialvokal und v   o/u... – Laut 2 

  fāʼ für f, fāʼ dreifach überpunktet für w/β f – Laut 1 

 
Die türkische Runenschrift unterscheidet    b, p und Vokal.  

(Inschriften f zu p,  

Manuskripte f zu b). 

 

Die manichäische Schrift für Türkisch185 unterscheidet   b/v186, p/f und Vokal/w. 

 

Die sogdisch-uigurische Schrift für Türkisch unterscheidet  b/p, f/v und w/Vokal.  

 

Es ist eine Eigenheit der meisten semitischen Schriften, daß Plosive und Frikative mit 

demselben Zeichen geschrieben werden, ggf. werden für genaueres Spezifizieren Diakritika 

hinzugefügt. Das aramäische Alphabet hat je ein Zeichen für b/v, für g/γ, für d/δ, k/x, p/f und 

t/θ (Muster: stimmhafter bzw. stimmloser Plosiv/Frikativ). Der manichäischen Schrift für das 

Türkische liegt ebendieses System zugrunde: bēth beschreibt b und seinen Frikativ v, pē 

beschreibt p und seinen Frikativ f. Im Falle der türkischen Runen kann man ähnliches 

 
181 Wohl semitischen Ursprungs, vielleicht direkt, vielleicht aber auch indirekt über die griechische Schrift einer 

griechischen Schwarzmeerkolonie übernommen, vgl. Amanjolov, A.S.: History of the Ancient Türkic Script, 

Almaty 2003, Kap. 10 (= Amanjolov 2003). Man bemerkt übrigens eine hohe Affinität zu dorischen Alphabeten.  
182 Vgl. die manichäische Schrift für Sogdisch: fast identisch, aber:  

bēth als b  —  bēth mit zwei Punkten als β  b – β 

 waw als w     w 
183 Allgemein wird [v] für das wortinnere Allophon von /b/ angesetzt, ähnlich Erdal 2004, mit etwas anderer 

Gewichtung. Um der Üblichkeit willen wird im Folgenden zunächst mit [v] gearbeitet.  
184 [w] hier als Symbol für Doppellaute von der Art [βu̯], d.h. mit einem Halbvokal als einem der beiden 

Bestandteile. Es handelt sich um die enge phonetische Definition des Zeichens.  
185 Die manichäische Schrift für Sogdisch hat den stimmhaften bilabialen Frikativ β anstelle von v. Ist in der 

Prominenz dieses Lautes β im Sogdischen die Ursache für die spätere Neigung der zentralasiatischen 

Türksprachen zur Beibehaltung der Frikativität zu suchen?  
186 D.h. für b und v dient das gleiche Zeichen als Buchstabengrundlage.  
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zumindest vermuten, da keine Frikativzeichen bekannt sind und eine teilweise 

Gleichzeitigkeit mit den nicht runenschriftlichen Texten angenommen werden kann.187 

Falls dies korrekt ist, bedienen die türkische Runenschrift und die manichäische Schrift für 

Türkisch dasselbe, auch für die Mehrheit der semitischen Schriften gültige Register:  

     b/v, p/f und Vokal/w. 

Damit werden Artikulationsort (bilabial usw.) und Stimmhaftigkeit berücksichtigt: b, v, w und 

Vokal stimmhaft, letzterer per definitionem; p und f stimmlos. Nicht beachtet wird der 

Mechanismus der Konsonantenerzeugung (Klusil, Frikativ, ...).  

 

Das sogdisch-uigurische Alphabet bedient sich eines anderen Registers: 

     p/b, f/v und Vokal/w. 

Hier werden Klusile und Frikative unterschieden, also der Mechanismus, ferner auch der 

Artikulationsort (p und b als Klusile usw.), jedoch spielt Stimmhaftigkeit keine Rolle.  

 

Zur Illustration konkrete Beispiele, praktischerweise nach den Faksimiles in Gabain 1950:  
 

Manichäische Schrift:  

v: sävinü, sävig, qïvlïγ mit bēth + 2 Überpunkten. 

b: bilgä, butluγ, biz mit bēth. 

w in Fremdwörtern: waxšiklar, tawčaŋ mit waw. 
 

Uigurische Schrift:  

v: sav, qavšurmaqlïq und säviglig wird mit dem Zeichen pē, das ursprünglich f bezeichnet, 

geschrieben. Es ist für die labiodentalen Frikative f und v188 in Gebrauch.  

v in Fremdwort: Dasselbe pē f/v in dem ursprünglichen Fremdwort bodisatvlar.  

b: bar, bolur, bäg, biligig, bulmaqïn mit bēth.  

p: yilinip, alp-lar mit bēth. 

 

Zum Vergleich: die Situation im DLT: 

 
DLT: 

b: mit bāʼ. 

p: mit bāʼ dreifach überpunktet. 

f: mit fāʼ. 

Laut 1: MK verwendet für saw und die entsprechenden anderen Wörter das Zeichen fāʼ mit 

drei Punkten und bezeichnet den Laut als zwischen b und f gelegen, was auf einen 

Frikativanteil schließen läßt. Lt. MK "mit Rikka", was in anderen Fällen bei MK ein Hinweis 

auf Sonorität (Stimmhaftigkeit) ist.  

Laut 2: mit wāw. 

 

Dem wortinternen, insbesondere intervokalischen Labialkonsonanten des Altuigurischen wird 

im Allgemeinen der Lautwert -v- zugeschrieben, d.h. man interpretiert ihn als labiodentalen 

Frikativ189. Die uigurische Schrift schreibt diesen Laut mit pē (f/v), die manichäische Schrift 

mit doppeltüberpunktetem bēth. Beachte ä(v)ril- und ä(v)riš mit Schwund des labiodentalen 

Frikativs durch niedrigen Kontrast zu -r-. Ich vermute für die Quellen in uigurischer Schrift 

genauer einen sonoritätsneutralen190 Kurzklusil an der Grenze zwischen stimmhaft und 

 
187 Darauf wies Erdal 2004, 63 hin, er setzt entsprechend wortintern -v- an, wo ein b1/b2 geschrieben steht. 
188 Gabain umschreibt v als w und w als v. 
189 Erdal 2004 63 ff. 
190 = weder ausgesprochen stimmhaft noch ausgesprochen stimmlos; die Sprachwissenschaft des vergangenen 

Jahrhunderts hatte ein ungefähr vergleichbares Symbol в für die Media, das heute für den labialen Vibranten 

verwendet wird.  
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stimmlos, also grob gesprochen zwischen b/p und β. Ein exakt entsprechendes IPA-Zeichen 

existiert leider nicht.  

Türkische Labialvokale (o/u) werden üblicherweise in der manichäischen, uigurischen und 

arabischen Schrift mit dem Buchstaben waw/wāw geschrieben. Zumindest für die 

manichäische und die uigurische Schrift steht waw für den stimmhaften bilabial-velar 

doppelartikulierten Glide [w] = [βպ191] = [βu̯] – in Fremdwörtern.  

Für den DLT stellt sich die Frage, ob dies auch so ist – Borovkova u.a. sind dieser 

Meinung192. 

 

Wie erwähnt, besteht zwischen der manichäischen und der uigurischen Schrift ein 

fundamentaler Unterschied in der Darstellung der Konsonantenphoneme: Das uigurische 

System bewertet im Falle der Labialkonsonanten den Unterschied frikativ – nichtfrikativ 

höher als die Angabe der Artikulationsstelle (bilabial / labiodental), und das, obwohl es sich 

ebenfalls um ein ursprünglich semitisch-basiertes System handelt. Darin verhält sich das 

uigurische System wie das sogdische Schriftsystem für Sogdisch, auf das es zurückgehen 

dürfte.193  

 

Die zugrundeliegenden Phoneme mit ihren Allophonen und morphophonematischen Regeln 

seien betr. der Labialkonsonanten an dieser Stelle aus meiner Sicht kurz geschildert. Ich gehe 

von zwei Phonemen für Atü. der Mongolei aus: /b/ (*#b- (Anlaut) / *-b- (Inlaut)) und in 

Überresten /p/. Die folgenden Beobachtungen zu /b/ im Inlaut betreffen diejenigen labial-

konsonantischen Inlaute, die nicht immer mit -p- geschrieben werden, da sie auf das im 

Anlaut weitgehend (Ausnahme h- im Xal.) geschwundene alte zweite labialkonsonantische 

Phonem /p/ zurückgehen194.195 Auch der Labialkonsonantismus der mo. Sprachen beruht auf 

den Phonemen /b/ und /p/.  

 

 

 

Tafel 2: Die historische und zeitgenössische Vertretung des Phonems /b/ in einer groben 

Übersicht196, a) Anlaut, b) Inlaut. 

 

a) Anlaut:  

     historisch (verschiedene Zeitstufen) modern 

 Bulgartü.         υ- 

 Atü. Inschr. + SüSiTü. b-     p- 

 AUig. / Südostgruppe  v- o.ä.     teils p- (nach Kons.)    

 Ogusisch    b-      b-, v-197, ø-198 

 Kiptschakisch199  b-     b-  

Hinzu kommt m- bei Nasal in Folgesilbe im NUig., teils Jak., laut M. 

Räsänen200 aber auch die umgekehrte Erscheinung möglich.  

 
191 IPA-Symbol, s.u. Tabelle. 
192 Borovkova 1966, 24 – 27. 
193 Die uigurische Schrift unterscheidet andererseits bei g/k und γ/q typisch türkisch nach Palatalität/Velarität; 

bei t und δ/d primär nach Sonorität. Frikativität ist in diesem Fall außen vor. 
194 Minimalpaar Anlaut: av/b "Jagd" : ap … ap "sowohl … als auch". Für Uigurisch geht Erdal 2004, 62 ff. von 

/p/ und /v/ aus.  
195 Im folgenden soll speziell /b/ betrachtet werden.  
196 Nach der ausführlichen Sammlung in Räsänen 1949, 169 ff.  
197 Osm. und Az. v- in var, var- ver-.  
198 Ogusisch außer Tkm. in *ol-.  
199 Modern auch Jakutisch.  
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Anlaut zusammengefaßt:  

  SüSiTü. + Čuw. + teils SO = p-  

    Kipč. + Jak. + Ogus.  = b-  

    Ogus. = teils v-  

 

b) Inlaut:  

     historisch (verschiedene Zeitstufen) modern  

 Bulgartü. + Šor.  Čuw. Frikativ?   -υ- 

 SüSiTü. + Jakutisch       -b- 

 AUig. + SO    Brahmi -p-/-b(h)- / uig. -v-  -p-, -b-, Vokal,  

          Kontraktionsvokal 

Usb. Sandhi -v/β-  

 Tofalarisch (Karagassisch)      morphophon.  

-ăf-/-āb- 

 Ogusisch    -v- // morphophon. -ăp-/-āb-  -v- / morphophon. 

-ăp-/-āb-, 

Tkm. āβ 

 Kiptschakisch    -w-     -v- (Kaztat., selten), 

-w-, heute meist  

-ṷ- oder > Vokal 

Hinzu kommt -m- zwischen o und u: Kir., NO-Sprachen außer Jak.  

Generell wurden zahlreiche Inkonsequenzen beobachtet.  
 

 

  Region Zentralasien um den Aralsee und angrenzend201:  

Tkm.      -w/β- 

   Usb.      -v- 

   Kkp.      -w- > ø 

 

Inlaut zusammengefaßt:        

  Jak. + oft SüSi + manchmal SO = -b- 

    SO oft = -p-  

    Ogus = -v-, morphophon. -ăp-/-āb-202 (vgl. Tofa) 

 Lokale Gruppe Aralsee und angrenzend: -β-, -w-, -ø- 

Kiptschakisch = -w-, -ṷ-, Vokal) 

  

Ein Blick auf eine nach Artikulationsmechanismus, Artikulationsort und Sonorität geordnete 

Tabelle des türkischen Konsonantismus läßt den Verdacht aufkommen, daß im Falle des 

türkischen Labialkonsonantismus des Phonems /b/ im Wortinlaut ein Lautwandelprozeß am 

Wirken ist, der nach einem bestimmten Muster durch diese Matrix hindurchläuft, wobei der 

Artikulationsmechanismus die Hauptrolle spielt. 

 
200 Finnischer Turkologe, 1893 – 1976, Schwerpunkte: Sprachwissenschaftliche Turkologie, Altaistik. Quelle: 

T.M. Garipov: Râsânen, Arvo Martti Oktavianus, in: Baškirskaâ Ènciklopediâ Online, 

https://web.archive.org/web/20160408051336/http://xn----7sbacsfsccnbdnzsqis3h5a6ivbm.xn--

p1ai/index.php/component/content/article/2-statya/6070-ryasyanen-arvo-martti-oktavianus. 
201 Räsänen nahm nur für diesen Teil eine Herleitung von /b/ an, die restlichen Formen meinte er von /p/ ableiten 

zu müssen. 
202 Diese Verteilung kombiniert Kurzvokal mit stimmlosem Klusil und Langvokal mit stimmhaftem Klusil, was 

sich als Angleichung erklären läßt, wenn man sich erinnert, daß Vokalität die höchste Stufe der Stimmhaftigkeit 

(Sonorisierung) darstellt. Entsprechend sind Langvokale ausgesprochen sonor / stimmhaft, der folgende 

Konsonanten gleicht sich an. 
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1.6.3  Versuch einer diachronen Phonologie ausgewählter Laute in den 

Türksprachen  
 

 

Tafel 3: Laute in den Türksprachen, angelehnt an die IPA-Chart203. 

 

 
              (L.-approximant) 

   (Vokale) Approximant Lateral Frikativ Lat.-frik.204Tap/Flap Vibrant Nasal Klusil 

glottal        h   

pharyngal 

uvular   a x          q 

velar   u u̯  ł γ     ŋ g k 

palatal   i i̯ y   ǰ č     ñ 

retroflex, apikal              ʈ 

postalveolar      ž š   

alveolar     l z s ɬ ɾ r n d t 

dental       δ   

labiodental   υ   v f            ɱ  

bilabial    β ̞   β φ   в m b p 

       

       Legende:  – Rote Zeichen: in den Türksprachen nicht als Phonemzentrum belegt oder gesichert, aus 

anderen Sprachen aber in dieser Funktion bekannt. Da Phoneme in ihrer realen Aussprache um 

einen zentralen Laut herum jeweils eine größere Bandbreite an Allophonen abdecken, ist ein 

reales Vorhandensein auch dieser hier rot gekennzeichneten Laute für historische und moderne 

Verhältnisse gut möglich bis naheliegend.  

– ˕ = erniedrigter Konsonant. Beispielsweise ist erniedrigtes β z.B. ein stimmhafter bilabialer 

Approximant (nicht mehr ein Frikativ). Erniedrigung bezeichnet Verschiebung zur Vokalität 

hin. 

– v = dt. Welt, u̯ = engl. wine. 

– Ferner gelten folgende Entsprechungen: ɰ = u̯ (labiovelarer Halbvokal), χ = x, j = y, ʝ = ǰ, Ʒ 

= ž, ʃ = š. 

– Der Glide [w] läßt sich lt. IPA-Chart als Doppelartikulation analysieren: 

[w] entspricht [βպ] (stimmhaft bilabial-velar) = [βu̯]. 

 

 

Dabei findet sich mit höherer Wahrscheinlichkeit bei den betrachteten Fällen eine alte oder 

nordöstliche Form auf der vokalfernen rechten Seite der Tabelle205 wieder. Das Čuw. hat 

heute einen zwischen Frikativ und Approximant einzuordnenden Laut, üblicherweise mit v 

umschrieben206. Der altbulgarische Laut ist mir unbekannt, es ist indes wahrscheinlich, daß 

die Vorfahren seiner Sprecher sich im südsibirischen Raum aufgehalten haben. Schönig 1997 

(SACT 1), 127 f., hat, als er sich auf sprachklassifikatorische Art und Weise mit diesem 

Thema befaßte, die Situation folgendermaßen zusammengefaßt:  

 
203 www.ipachart.com. 
204 Einordnung der Lateralfrikative hier, aufgrund des wirkenden Lautbildungsmechanismus, der bei /β/ vor /v/ 

zu liegen kommt.  
205 Das Original der IPA-Tabelle führt die Plosive / Klusile oben, die Vokale unten. Dann wird auch der Begriff 

ʻerniedrigter Konsonantʼ verständlich. In der vorliegenden Arbeit wurde die Tabelle aus satztechnischen 

Gründen um 90° gedreht.  
206 Traditionell mit v umschrieben, vgl. aber Benzing 1943, 13: "v = wie das deutsche w" (über die Aussprache 

gesagt).  
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"Thе сonnесtion bеtwееn Сhuvash and North Еast Turkiс goеs baсk to old arеal languagе 

сontaсts. Тhеrе must havе bееn Bolgar Turkiс groups (128) in Southеm Sibеria, maybe as 

еarly as at thе timе of thе Hsiung-nu сonfеdеratiоn (sее Róna-Tas 1980 and Janhunеn 1989: 

294). Bеsidеs loanwords, onе important argumеnt of Róna-Tas (1982) for old Bolgar-Sibеrian 

Turkiс connесtions is thе shapе of thе word for 'stirrup'. ..." 

 

Wie die weitere Entwicklung der westlichen und evtl. in Innerasien lebender207 Bulgartürken 

vonstatten ging, ist eine weitere Fragestellung208.  

 

Besonders progressiv und vergleichsweise spät sind vokalnahe Formen von /b/, wie sie sich 

gehäuft in den Kiptschaksprachen finden. Sie finden sich auf obiger Tabelle auf der linken 

Seite. Das Merkmal Vokalnähe der wortinternen Vertreter von /b/ ist heute maximal durch-

geführt im Kirgisischen, SO Hami und Lob und im KrčBlk. Hier tritt also wieder der 

Tienshan einschließlich seiner östlichen Teile prominent hervor.   

Demgegenüber erscheint zu MKs Zeiten, falls diese Überlegungen korrekt sind, das Akti-

vitätszentrum dieser Entwicklung mit -v- bei den Ogusen und denen, die ihnen folgen, 

gelegen zu haben: einigen Kiptschaken, Suβārīn, Türken nahe Rūm, d.h. Byzanz; es ist auch 

nicht auszuschließen, daß vereinzelt bereits der Übergang zu -ṷ- erfolgt ist, wiewohl noch 

keine konkreten Hinweise in dem hier vorliegenden Material auffindbar sind. In dieser 

Gruppe ist auch das phonetische Pendant -z- schon üblich, teils sogar mit der 

Halbvokalvariante -i̯-, die sich interessanterweise wieder in der Nähe des Tienshan und weiter 

östlich am Altai findet.  

 

Eine Grobeinteilung könnte die Türksprachen hinsichtlich der wortinternen Vertretungen von 

/b/ in eine klusilische und eine frikativische Gruppe aufteilen. Hierbei zählen SüSiTü. und SO 

überwiegend zur klusilischen Gruppe; Usb., Ogusisch und Kiptschakisch gehen zur frikati-

vischen Gruppe, in deren Rahmen Kiptschakisch besonders weitgehende bzw. zügige 

Entwicklungen zeigt.  

Anhand dieses Gesamtbildes und der Annahme, daß es sich um eine kontinuierliche 

Entwicklung von unterschiedlicher sprachgeographischer Ausbreitung handelt, scheint es mir 

den Versuch wert, anhand der unterschiedlichen Vertretungen in der Schrift eine ungefähre 

Rekonstruktion der unbekannten und teilweise strittigen alttürkischen und karachanidischen 

wortinternen Vertreter von /b/ zu versuchen. Dies ist vonnöten, um eine zumindest grobe 

Annäherung an die Frage zu ermöglichen, welche Laute MKs fāʼ mit drei Punkten und sein 

wāw (bei "Ogusen und die ihnen folgen") vertreten. Zum Vergleich ist derselbe Vorgang für 

den ebenfalls von MK erwähnten im Verlauf befindlichen Lautwandel (*d) > δ > z > y 

angegeben209, dessen Grenze durch die Gruppen der Kiptschaken und Ogusen verläuft. Die 

Ausbreitungsgeschwindigkeit dieser beiden Lautwandelerscheinungen kann sich in Einzel-

 
207 Zu möglichen in Innerasien siedelnden Bulgartürken u.a. Schönig 2005 b, 141, Fn. 24. Bulgartü. hat sich 

meines Ermessens mit der Abwanderung von seiner ursprünglichen sprachlichen Umgebung wohl schon in der 

1. Hälfte des 1. Jahrtausends n. Chr. von der Entwicklung abgeschnitten. Auf welcher Stufe der 

Labialentwicklung genau Bulgartü. die restliche Turcia verlassen hat, ist ungewiß.  
208 Einige der bisherigen Umschriften bedienen sich, teils in derselben Publikation, für Westalttürkisch auch für 

dasselbe Wort unterschiedlicher Schreibungen: rekonstruiertes v oder w. In Róna-Tas u. Berta 2011 ist es, wenn 

meine Interpretation stimmt, so, daß /w/ als Ursprungsform von /v/ angenommen wird, z.B. S. 276 s.v. csȕr: 

WAtü. *čäwür-, OAtü. čävür- ‘to turn’. Andererseits ist bereits xazar. watü. šiṷ für oatü. sub ʻWasserʼ bekannt.  
209 Intervokalisches /d/ möglicherweise, so Róna-Tas u. Berta 2011, 1079, im WAtü., aber nur in einem Wort im 

Ung. repräsentiert, idő ‘Zeit’. Danach (Róna-Tas: ʻfrühʼ) /d/ > /δ/, dieses dann >> /r/, erwähnt für das Jahr 1230 

und mit weiteren zeitlich einordenbaren Belegen. Eine Ausnahme bildet die Konstellation *-δ-r-, also /δ/ mit 

folgendem /r/, wo /δ/ > /y/.  
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sprachen durchaus unterscheiden. In beiden Fällen handelt es sich bei dem wirkenden 

Mechanismus um Konsonantenerniedrigung.  

 

 

 

Tafel 4: Typische sprachliche Vertreter von /d/,  /b/ im Alt-, Mittel- und Neutürkischen. 

 
     Stufen /d/,  /b/   Typischer sprachlicher Vertreter  

(grobe Zeiteinteilung, Überschneidungen möglich): 
 

    1. Stufe:  -d̞-, -b̞-   Atü. Mongolei  

    2. Stufe:210 -ᴅ-, -в-   Altuigurisch   

    3. Stufe: -δ-, -β-   DLT-Karachanidisch 

    4. Stufe:  -z-, -v-   DLT dialektal-progressiv211 

    5. Stufe: -y-, -w-212  DLT dialektal-progressiv (-y-); Mitteltürkisch, modern 

    6. Stufe:  Vokal    modern 

    7. Stufe: Vokalkontraktion213 modern 

 

Man kann die Labialkonsonanten der Stufen 2 und 3 als erniedrigte Klusile bzw. Frikative 

nach IPA-Definition verstehen. Die gesamte Systemumstellung, die hier beobachtet werden 

kann, ist dann eine Erniedrigung der Labiale bzw. Dentale/Dental-Alveolare. 

Soeben vorgestelltes Schema dient in der Belegstellensammlung als Transkriptionsgrundlage, 

falls nicht anders angegeben.  

 

Mit -ᴅ-, -в- ist im Folgenden nicht ein IPA-Symbol gemeint, sondern in alter Schreibweise 

eine Media, zustandegekommen durch ein Minus an Obstruktion des stimmlosen Lauts im 

Rahmen der Konsonantenerniedrigung, wobei Konsonantenerniedrigung ja wesentlich durch 

ein Abnehmen an Obstruenz gekennzeichnet ist. Ähnliches ist im Altuigurischen bei -d-/-δ- 

zu beobachten, dort kommen Schreibungen mit -t- vor, in einer Art, die ein Zusammenfließen 

von Stimmhaftigkeit und Stimmlosigkeit von /d/ und /t/ nahelegt, vgl. die Schilderung der 

Schreibweisen in Erdal 2004, 69. Der erwähnte, in CU 416, CTD II 114 bei bädüt-, qadit-, 

qadut- und qidit- auftretende, von MK als Hyperkorrektur aufgefaßte Lautwandelvorgang 

(nicht nur -δ-, sondern "sogar -d-" wird zu -y-) bei den Yaγma, Tuxsï, Oγuz und den äußersten 

Enden von Uyγur könnte darauf zurückgehen, daß in Teilen des Tienshan und angrenzenden 

uigurischen Gebieten das -t- des Kausativsuffixes nicht in der Intensität stimmlos war wie in 

der Sprache MKs.  

 

Detailbetrachtung für das östliche Alttürkisch – das traditionell zur Umschrift verwendete v 

dient hier als Platzhalter:  

 

Manichäische Schrift: Sävinü, sävig, qïvlïγ mit bēth + 2 Überpunkten. 

 
210 Auf dem Übergang vom Klusil zum Frikativ möchte ich für Altuig. eine in der IPA-Chart so nicht dargestellte 

Stufe 2 rekonstruieren, die hinsichtlich der Stimmhaftigkeit intermediär ist, ähnlich dem bis ins 20. Jahrhundert 

üblichen Konzept der Media (gebräuchliche Schreibung mit Kapitälchen), vielleicht auch ein Kurzvibrant im 

Übergang zu β mit ähnlichen Eigenschaften. Das Kapitälchensymbol ist leider in der IPA-Chart anderweitig, 

durch den an ähnlicher Stelle artikulierten Vibranten, belegt.  
211 mit Verschiebung des Artikulationsorts. 
212 -i̯-, wenn als Halbvokal angesehen und -y-, wenn als Halbkonsonant angesehen. -w- ist in dem Bereich 

zwischen -β- und -ṷ- angesiedelt.  
213 Vokalkontraktion in dem Sinne, daß der jeweilige hohe Halbvokal / Vokal mit benachbarten Vokalen 

nichtkonsonantischen Ursprungs zu einem Langvokal zusammengezogen wird.  
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Das Zeichen bezeichnet b und einen Frikativ → erniedrigter klusilischer Labial, zwischen b 

und β.  

 

Uigurische Schrift: Sav, qavšurmaqlïq und säviglig wird mit dem Zeichen pē, das 

ursprünglich f bezeichnet, geschrieben, das für einen Frikativ und den labiodentalen 

Frikativ f in Gebrauch ist. → erniedrigter labialer Klusil, β, w, oder doch besser в (Media)? 

 

DLT: 

Karachanidisch: MK verwendet für sav214 und die entsprechenden anderen Wörter das 

Zeichen fāʼ mit drei Punkten und bezeichnet den Laut als "zwischen b und f" gelegen, was 

auf einen stimmhaften Frikativ mit bilabialem Anteil schließen läßt. β ist treffend.  

Ogusisch usw.: MK verwendet als entsprechende Lautvariante im Ogusischen und weiteren 

Sprachen, darunter bei einem Teil der Kiptschaken, das wāw, leider ohne erhellende 

Ausspracheangaben.  

 

Was den Laut, den das Uigurische als intervokalischen Standard kennt, betrifft, so sollte eine 

Erklärung die in den Texten in Brahmischrift vorherrschende Schreibung <p> 

berücksichtigen. 

  

Das Karachanidische steht, will man den Merkmalsgruppierungen des DLT Glauben 

schenken, den Dialekten des zentralen und südlichen Tienshan und nördlichen Tarimgebiets 

nahe. Sieht man Karachanidisch als einen im westlichen Tienshan und Tarimgebiet 

lokalisierten sprachlich progressiven Nachbarn des Uigurischen an, lägen β oder der 

Doppellaut w (= βu̯) für das Karachanidische nahe, letzteres von Kelly der Umschrift des 

CTD zugrundegelegt.  

Demgegenüber wäre die Wahl der nächstfortgeschrittenen Stufe zeitgemäß für die Ogusen 

und einen Teil der Kiptschaken, generell aber die Türkvölker des Westens wie Suβār und 

Türken der Nähe von Rūm (Byzanz). Ein direkter Sprung zum Halbvokal in diesen Varietäten 

(Borovkovas Version) wäre zwar möglich, indes ergäbe sich der Nachteil, daß die große 

Mehrzahl der heutigen Ogusischen Sprachen bis hin zur Krim sich von ṷ zu v 

zurückentwickelt haben müßten (eher schwierig) bzw. sämtlich aus einer konservativen 

ogusischen Randgruppe hervorgegangen wären (was unwahrscheinlich ist). Die sprachliche 

Abtrennung der nach Chorāsān abgewanderten Ogusen hat zur Zeit der Abfassung des DLT 

sicher noch nicht stattgefunden, die politisch-gesellschaftlichen Gegebenheiten dafür waren 

nicht vorhanden, sie ergaben sich mit der Mongoleninvasion. Den weiteren Verlauf faßt 

Schönig 1999, 84 zusammen:  
 

"The Oghuz of Western Anatolia, who were only under indirect Ilkhanid rule, may have been 

almost totally isolated for a while. These Western Anatolian groups also remained outside the 

inner sphere of Timurid power in the fifteenth century, and were not part of the Qara Qoyunlu 

and Aq Qoyunlu statehoods after the decline of Timurid power. Due to these political 

constellations, Western Anatolian Oghuz could develop quite differently from -GAn-Turkic 

and preserve many archaic features, which vanished in the -GAn-Turkic areal215. In contrast, 

the Eastern Anatolian dialects, and other Oghuz groups in Iran gained more features in 

common with -GAn-Turkic and additionally entered into intensive areal interaction with non-

 
214 v auch hier als Platzhalter. 
215 Zu dem für die mongolischen Herrschaftsgebiete der Goldenen Horde charakteristischen -GAn-Türkischen 

vgl. Schönig 1999, 72: "The Central Turkic sub-branches Kipchak and Southeast Turkic together with South 

Siberian Turkic form the -GAn-Turkic area; Eastern Oghuz Turkmen and Salar have a transitory position and 

exhibit at least some features of this grouping. Its main feature ist the use of the participle in -GAn instead of -

mIš in finite and attributive positions, ..." 
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Turkic languages. Because most Border Turkic languages were part of the Chinggisid realm, 

they exhibit some features closer to or identical with Central Turkic and -GAn-Turkic features, 

whereas Oghuz sometimes – like modern non-Norm Turkic languages – has deviant archaic 

forms." 

 

Im hier von mir favorisierten Erklärungsmodell wäre bei den Ogusen mit Ausnahme der an 

die Steppenbewohner angeschlossenen Türkmenen die Weiterentwicklung des Merkmals mit 

der Mongolenzeit zum Stehen gekommen, bei den Türkmenen und den Kiptschakvölkern 

wäre die Entwicklung indes ungestört weitergelaufen.  

Auf Grundlage dieser Überlegung möchte ich mit CTD für MKs Sprachstandard mit 

dreipunktiertem fāʼ einen Laut /w/ oder /β/ und für dialektales wāw z.B. der Ogusen den 

labio-dentalen Frikativ /v/ annehmen, für letzteren wäre dann nicht die arabische 

Originalaussprache des Buchstabens maßgeblich, sondern die in Zentralasien und Chorāsān 

selbst durch aktive Sprecher (und Schreiber) zahlreich vertretene persische Aussprache.  

 

Für die Folgezeit sei hier eine Kurzübersicht über die Verschriftung des nicht-wortinitialen 

Labialkonsonanten oder -halbvokals in Codastellung am 1. Silbenende anhand der Beispiele 

beigegeben, die das ogusisch-kiptschakische Material des DLT bietet. Hier finden sich 

Hinweise auf das Verhältnis von Lautung und Schrift für die folgenden Jahrhunderte bis fast 

in die Moderne. Es handelt sich bei den Beispielen um āw ʻJagdʼ und äw ʻHausʼ.  
 

Tafel 5: Vertretung von āw und äw im Mitteltürkischen. 

 
āw:  

— Xwar.  XIV   ḤI:   ĀF (Turkestan),  

      ĀW (Aserbaidschan / Chorāsān) 

    MuḥN:   AW 

 

— Osm.  XVIII f.  ZH:   ĀW 

 

— Kum.  XIV  Cod. Cum.:  uw (Qualität des w unklar,  

      w hier als Platzhalter) 

— Kpč.  XIV  Kit. idr.: AaW 

    Bulġ.:   AW 

    Gul.:   AW 

  XV  Tuh.:   ʼAW 

 

— Čag.  XVIII  Sl.:   ĀW 

    PdC:   AW 

 

ḤI kennt noch den Unterschied, den MK auch kennt, Schreibung nach demselben Schema wie 

MK. Ḫwārazmī schrieb MuḥN im 14. Jh. am Syr-Daryā, Schreibung wāw.  

Das Osmanische schreibt wāw wie seinerzeit MK für das Ogusische.  

Die obengenannten kiptschakischen Quellen, desgleichen die tschagataischen Quellen 

umschreiben mit wāw, womit möglicherweise bereits nach arabischem Muster der Halbvokal 

intendiert war (Stufe 5, 6)  – man erinnere sich, daß in semitischen Schriftsystemen waw/wāw 

für ebensolche Halbvokale stehen kann bzw. als Mater lectionis fungiert.  

 

äw:  

— Karach.  XIII(?)  Karši-Tef.: AYF 

— Xwar.  XIV  ḤI:  AaW° 

    ḪŠ:  AYẄ  

    MuhN:  AYW  
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    NF:   AYẄ, AaYẄ  

       

— Osm.  XVIII  ZH:   AW 

 

— Kum. XIV  Cod. Cum.:  äv, iv, öv 

— Kpč.  XIV   Kit. idr.: AW° 

    Hou.:  AW, AYLW (ʻHausvater, Hausbesitzerʼ) 

    Bulġ.:  AW 

  XV  Tuḥ.:  üy, aber Türkmen. äv 

    Qaw.   <-W> 

 

— Čag.  XVIII ff. Sl.   AWY 

    PdC.  AWY 

    ZH  AYW (sic) (Osttü. ev, iv, iu) 

 

Der Karši-Tefsīr schreibt nach "turkestanischer Manier" nach demselben Schema wie MK.  

ḤI gibt vermutlich die chorāsānisch-aserbaidschanische Variante(?) mit wāw. Die anderen 

genannten chwaresmischen Quellen schreiben im 14. Jh. wāw, mehrheitlich mit punktiertem 

wāw.  

Das Osmanische schreibt wāw wie seinerzeit MK.  

Das Kumanische hat lt. Cod. Cum. bereits eine Variante mit labialisiertem Vokal. 

Das Kiptschakische schreibt ab dem 14. Jh. mit wāw ohne Punktierung, in AYLW hatte das /l/ 

palatalisierende Wirkung. Tuḥ. kennt die Lautung üy (im Gegensatz zu türkmenisch äv).  

Das Tschagataische schreibt meist wāw-yāʼ für öi̯ o.ä., gelegentlich auch abweichend, aber mit 

Halbvokal ist zu rechnen.  

 

Die Lautung üy/öy mit Labialisierung des vorangehenden Vokals und Palatalisierung des 

folgenden Labialvokals (ursprünglich konsonantischer Herkunft) wird im vorliegenden 

Material für Kpč. des 15. Jahrhunderts und für Čag. des 16. Jh. (Vel.) und später registriert. 

Ein labialisierter vorangehender Vokal ist schon für Kumanisch (Cod. Cum., 14. Jh.) belegt. 

Nach obigen Belegen ist für das 14. Jh. eine Schreibung mit wāw im chwaresmischen und 

kiptschakischen Raum, später dann auch im Tschagataischen gebräuchlich geworden. Der 

Einfluß der ogusisch-kiptschakischen Lautverhältnisse auf die Schreibung war in Xwārazm 

wohl so bedeutend, daß sich die Schreibweise in diesem Kulturzentrum durchsetzte, wie dann 

auch in den mongolenzeitlichen kiptschakischen Quellen. Ein Großteil der ogusischen 

Varietäten und Sprachen hat möglicherweise mit der frühilkhanidisch einsetzenden 

weitergehenden Abtrennung von den Gebieten der Goldenen Horde an der weiteren 

Entwicklung hin zu Halbvokalität nicht teilgenommen. In den Steppengebieten könnte diese 

Entwicklung dadurch zusätzlich begünstigt worden sein, daß die dort seit alters ansässigen lir-

Sprachen wortauslautendes *-b in manchen Fällen bereits einer entsprechenden Behandlung 

unterzogen hatten: watü. šiṷ für oatü. sub ʻWasserʼ, wohingegen -w- intervokalisch noch 

erhalten war.  

Bis in chwarezmische Quellen macht sich andererseits die traditionelle karachanidische 

Schreibung mit fāʼ noch bemerkbar, es steht zu prüfen, ob ein Zusammenhang mit der 

heutigen Zone der Bevorzugung der frikativen Labialkonsonanten -w- (, auch -β-, im Tkm. 

und teils Kkp.) und -v- (Teile des Usb.) um den Aralsee nachzuweisen ist.  

 

Im Falle des Lautwandels -d̞- > -δ- > -z- > -y- lief die Entwicklung offensichtlich zügig ab; 

am Beispiel ayaq (siehe unten) sind Fälle von -δ-, -z- und -y- für Türksprachen des 11. Jhs. im 

DLT belegt, davon -z- und -y- für Kiptschaken. Die herangezogenen kiptschakischen Quellen 

des 14. Jhs. zeigen -δ- nur noch in Kit.idr. als Variante von -y-; hingegen ist -y- ist in Cod. 

Cum., Hou., GKD und Gul. üblich. Spätere kiptschakische Quellen wie Mun., Qaw., Tuh. 

usw. haben -y-.  
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ḤI (14. Jh.) registriert für Chorassan -y-, wie später im Osmanischen; für Transoxanien nennt 

ḤI -δ-. Ältere mittelasiatische Quellen des 13. Jh. wie der Karši-Tef., AḤ und RK zeigen nach 

den erhaltenen Exemplaren auch aus späterer Zeit -δ-, davon der Karši-Tef. und AḤ (Ms. C) 

auch -y-. Xwar. Quellen ab dem 14. Jh. wie ḪŠ, MuḥN und NF zeigen in den erhaltenen 

Exemplaren auch aus späterer Zeit -δ-, ḪŠ und MuḥN auch -y-. Zu berücksichtigen ist hin-

sichtlich all dieser Quellen, daß u.U. nur spätere Abschriften vorliegen. Hier kommt eine 

Arbeit von Boeschoten (Boeschoten 1994216) zur Hilfe, die sich des Themas unter Beachtung 

des Alters der Handschriften für die chwarezmtürkischen Texte genauer angenommen hat, 

weitere Details s.u. Er kommt zu dem Schluß, daß: 

— in Borovkovs Tefsīr Schreibungen von -z- für -δ- in nicht allzu großer Anzahl 

gegeben sind,  

— in RQA die Mehrzahl der Fälle einen Wechsel von -δ-/-d- ~ -y-Schreibungen ohne 

Bedeutungsdifferenz zeigt, 

— in RQA nur wenige -z-Schreibungen auszumachen sind, oft, aber nicht nur in der 

späten Handschrift, wohingegen die frühe Handschrift oft dem Schreibgebrauch in NF 

nahe stehe, 

— in wenigen Fällen Wörter nur mit Schreibvarianten auf -δ- und -z-, nicht mit -y-, es 

handele sich um Wörter, die auf dem Weg seien, aus der Sprache auszuscheiden, 

— Hyperkorrekturen von -z-, wo normalerweise -δ- zu erwarten wäre, häufiger sind 

als Hyperkorrekturen, bei denen -y- durch -δ- ersetzt sei, er habe für letzteren Fall nur 

käδik ʻwildes Tier; Gazelleʼ gefunden, neben dem klassischen Hyperkorrekturbeispiel 

aδaq ʻPokalʼ, 

— die -δ- und -z-Wiedergaben verschwinden lt. Boeschoten erst im 16. Jh. zugunsten 

der -y-Wiedergaben aus den RQA-Manuskripten. 

Aus diesen Verhältnissen schließt Boeschoten, daß in RQA und in Borovkovs Tefsīr das -δ- 

mit -z- zusammengefallen sei. Eine Entwicklung von -δ- zu -y- schreite schon voran, aber nur 

in einem schriftsprachlichen Usus, dieser sei von Sprechern von -z- und -y-Varianten in 

Chorezmien gepflegt worden.  

Im eigentlichen Tschagataischen weiter südlich, so Boeschoten, seien für bestimmte Wörter 

charakteristische Schreibungen (auf -δ-) sogar früher verschwunden, und mit ihnen oft auch 

die Begriffe aus der Sprache ausgeschieden; oder aber die Schreibung mit -δ- sei beibehalten 

worden.  

 

Vereinigt man dieses Modell mit dem Konzept der oben behelfsmäßig eingeführten Gruppen 

für MK-zeitliches Türkisch (Ostgruppe, (Nord-)Westgruppe und Südgruppe), ergibt sich eine 

Entsprechung. Zu dieser Sache möge sich jeder sein Urteil bilden bzw. weitere Belege für und 

wider sammeln. Bezogen auf die moderne Kiptschakgruppe zeigen sich jedenfalls folgende 

Verhältnisse:   

 

Tafel 6: Postulierte (Nord-)Westgruppe und Ostgruppe des DLT nach Merkmalen, Stufen 

nach Tafel 4. 

 

     (Nord-)Westgruppe  

— Oγuz, Qïf., Yemǟk, Suβār und teils Bulγār. 

#b- vor Nasal (Stufe 1 von 2), -z- (Stufe 4)  

Diese Merkmale sind heutzutage vergleichsweise selten 

– sporadisch: beide Fälle im Kirgisischen, 

 
216 Chwaresmtürkisch als z-Türkisch, in: Journal of Turkology I (1994), 183 – 193. 

tel:+491994,183


Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

73 

 

nur für #b- im Südwest-Kiptschakischen (Krim)217 und Nord-Altaischen 

(Lebed, Kumanda),  

nur für -z- im Nordwest-Kiptschakischen (Wolga) 

– regulär nur in Chakassisch, Šorisch und Mittel-Čulym. //  

— Oγuz, Qïf., Türkmän, Suβār. 

-v# (Stufe 4)  

Diese Merkmale sind heutzutage vergleichsweise selten 

– für -v# sporadisch in der Tuba-Form üv ʻHausʼ mit Labiodental weitab von 

anderen Formen mit Labiodental im Umfeld. 

– für -v# teilweise im Südwest-Kiptschakischen Kar. (besonders H) und 

KrmTat. 

– für -v# regulär nur in Ogusisch (außer Türkmenisch218 und bulgarischem 

Deliorman-Türkisch), modern auf Stufe 4 eingefroren, da Kontakt mit 

Sprachen der Kiptschaksteppe und Westsibiriens in großem Maßstab verloren. 

 

     Ostgruppe  

— Oγuz, Qïf., Tuxsï, Yaγma, Yabāqu, Qāy, Tatār und Čömül  

#m- vor Nasal (Stufe 2 von 2) und -y- (Stufe 5)  

– für #m- in allen Kiptschaksprachen, im Kirgisischen und in den Altai- und 

Jenissejsprachen regulär,  

– für -y- in allen Kiptschaksprachen, im Kirgisischen und in Küärik, Kumanda, 

Tuba und Telengit regulär.  

 

— "im eigentlichen Türkisch"219, darunter Karachanidisch als MKs Sprachstandard 

-w/β# (Stufe 3/5 – beachte den 2. Lautbestandteil, aber spätere Frikative am Aralsee. 

Die Gruppe kann in sich uneinheitlich gewesen sein.)  

– für -w/β#: -w# regulär in allen Kiptschaksprachen außer Kar.H. In KrčBlk., 

Kirgisisch und Kumanda fortgeschrittenere Entwicklung: Kumanda Stufe 5 – 

6, KrčBlk. und Kirgisisch Stufe 7. 

 

Eine gesicherte Bestimmung der Lautwerte für das Merkmal -w# in den vormodernen Spra-

chen, geschweigedenn eine gesicherte Datierung von Lautübergängen ist nicht möglich, hier 

kann nur rekonstruiert werden. Doerfer 1975/76 nutzt das vorhandene Material zu diesem 

Zweck sehr gut, s.u.  

 

Als Ursprungsort des hier postulierten -i̯-/-ṷ-/#m-N-Lautwandels (halbvokalisch; *#b- nasa-

lisiert vor Nasal, letzteres ab Uig. Mongolei / Šine usu) gegenüber einem ursprünglicheren 

*-d-/-b-/#b-N-Zustand (frikativ; #b- vor Nasal erhalten) kommen Altai und evtl. 

Westmongolei in Betracht, mit späteren Ausläufern nach Norden, wo auf der Höhe von Bijsk 

(Kumandinen, Lebedʼ) heutzutage eine abrupte Grenze zu beobachten ist, jenseits derer Xks. 

und Šor.M. noch intermediäres -z- (Stufe 4) anstelle von Stufe 5 verwenden; im Westen 

ziehen sich die progressiven Ausläufer über den Tienshan mit Tuxsï, Yaγma und Teilen von 

Arγu bis zu den Ogusen hin, weitere Ausläufer in den fernsten Westen zeigten sich schon zu 

MKs Zeiten. Heute hat sich die MK-zeitlich zukunftsträchtigere Ostgruppe (mit bilabialem 

 
217 oder < Osm.? Vgl. aber auch die Rekonstruktion des čuw. Wortes für "ich", *ä-bi, die ebenfalls auf #b- 

hinweist.  
218 Türkmenisch wird von Doerfer (Doerfer 1990, 19) als nichtseldschukisches Ogusisch klassifiziert. Wenn die 

Trennlinie Türkmenisch / Seldschukisch-Ogusisch der Aufteilung der beiden Ogusengruppen, deren Spur sich 

aus MKs Daten zu ergeben scheint, entspräche, wäre dies ein glücklicher Zufall.   
219 CU 26/27: fī ṣamīmi 't-Turkiyya. Hier wird sogar die Kategorie ʻeigentliches Türkischʼ im Zusammenhang 

mit diesem Lautwandel genannt.  
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Laut -w- oder -β-) durchgesetzt, während -v- die (Nord- und) Westgruppe vertritt, die sich fast 

nur noch im Seldschukisch-Ogusischen gehalten hat.  

 

Wie oben dargestellt, handelt es sich bei der Ostgruppe um den progressiveren Teil des 

Lautsystemwandels, bei der (Nord-)Westgruppe um einen ebenfalls bereits diesem 

Lautwandel unterworfenen, aber noch nicht "auf den letzten Stand" upgedateten Abschnitt. 

Hier stelle man sich konkret ein Rührteigmodell220 vor, eine Schüssel Rührteig mit einem 

Löffel in der Mitte. Jedes Heben und Rühren des Löffels läßt eine neue Welle des 

halbflüssigen Teiges vom Löffel nach außen über die vorherige Teigoberfläche fließen.  

 

Sicher gehören die genannten Lautreihen ursprünglich unterschiedlichen Entstehungszeiten 

an, ihr Auftreten in groben geographischen Gruppen mit ähnlicher Verteilung könnte indes 

eine solche MK-zeitlich in voller Entwicklung befindliche Überschichtung wiederspiegeln, 

wobei sich die Ostgruppe in der Folgezeit nach Westen ausbreitete und die Westgruppe, die 

sich vermutlich früh auch über größere Teile der westlichen und südsibirischen Steppen 

hinzog und mindestens bis zum nördlichen Altaivorland reichte, im Verlauf der 

mitteltürkischen Zeit weitgehend überlagern konnte, so daß sich lokal nur noch Überreste 

finden. Die Ostgruppe steht also im Verdacht, die Entwicklung vorangetrieben zu haben, und 

sie ist gegenwärtig charakteristisch für u.a. die Kiptschaksprachen, wobei der Ausgangspunkt 

in der Westmongolei gelegen zu haben scheint.  

 

Die schon früher in den südsibirischen und pontischen Ebenen verbreitete (Nord-)Westgruppe 

– hauptsächlich Ogusen, Kiptschaken, Suβār, im Falle von -δ- > -y- auch noch Yemǟk und 

Bulγār – trägt das Merkmal in Stufe 4 (-z-/-v-). Kiptschaken wie auch Ogusen, die 

ehemaligen Schwagerstämme der Türk, hatten frühere Wohnsitze im Nord- und Westaltai. 

Für die Kiptschaken ist die Zeit der Auswanderung ungesichert, nur eine Möglichkeit ist ein 

Zusammenhang mit der Übernahme des Kaghanats in der Mongolei durch die Kirgisen. Die 

modernen Kiptschaken sind teilweise schon von der progressiveren Stufe 5 erfaßt. Erste 

Ogusen werden schon um 750 in Zentralasien erwähnt, die zeitgenössischen Ogusen sind 

teilweise auch bereits von Stufe 5 erfaßt. Für die Sabiren (Suβār der muslimischen Quellen), 

die sich schon vom Beginn des 6. Jhs. an an Kuban und Wolga aufhielten, wurde ein früherer 

Aufenthalt im Ilital oder nördlich der Kasachischen Schwelle östlich der Onoguren 

vermutet221, also im eher östlichen Westsibirien und damit unweit des Altai. Yemǟk halten 

sich noch MK-zeitlich unweit des Altai auf. Mit den Bulγār müssen Bulgaren an der Wolga 

gemeint sein, in denen die ogurischen Stämme aufgingen, die seit 463 an den Küsten des 

Schwarzen und Asowschen Meeres unterwegs waren und unmittelbar vor 463 im westlichen 

Südsibirien lebten222.  

Dieses disjunkte Areal bietet einiges an Schwierigkeiten für eine Interpretation, eine 

Frühdatierung von -d- > -δ- oder -z- kann für Südsibirien nicht ausgeschlossen werden, die 

bereits die Sabiren und Oguren der südsibirischen Steppen und Steppenränder im 5. Jh. erfaßt 

hätte, und diese hätten durch die Völkerbewegungen von 463 noch einen zusätzlichen 

"Schnellzug ans Schwarze Meer" verpaßt bekommen – und mit ihnen das Lautmerkmal. Die 

unterschiedlichen Merkmalsstufen der Ogusen und Kiptschaken mit Stufe 4 und 5 sind 

 
220 Je nach Erfordernis ist ggf. ein Stammbaummodell oder, häufiger, ein Wellenmodell als Hilfestellung 

praktisch. Alexandre François: Trees, waves and linkages, in: Bowern, Evans 2015, Kap. 6, 168 faßt die Vor- 

und Nachteile dieser Modelle zusammen. Das Wellenmodell läßt sich auch gut plastisch in ein "Rührteigmodell" 

übertragen. 
221 Golden in Sinor 1990, 257, 259.  
222 Golden in Sinor 1990, 257, 258. 
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unterschiedlich erklärbar, hier ergibt sich kein spezifischer Hinweis, zumal die örtliche 

Struktur der Verteilung unbekannt ist.  

Auch später, lange nach MK, in der Zeit der mongolischen Khanate, zeigen sich oft noch 

Lautwerte der Ost- und der Westgruppe, oder es ergeben sich gelegentlich Hinweise auf 

lokale Zugehörigkeiten, etwa bei Muhannā (ḤI). Auch unterschiedliche örtliche Affiliationen 

sind denkbar, wie sie Doerfer 1990, 23 ff. für Rūmī und seinen Sohn Sulṭān Veled vermutet 

hat223.  

 

Zunächst durch eine weitere prominente Sprachgrenze abgetrennt erscheint bei MK die 

Sprache der Bewohner des Tienshan und des Tarimbeckens, synchron gesehen eine 

Südgruppe, deren Merkmale sich bei MKs karachanidischem Sprachstandard, außerdem bei 

der Sprache der Čigil und der Uyγur, finden.  

Selbstredend handelt es sich bei dieser Klassifikation der Beleglage angemessen um ein sehr 

grobes, im Falle der Nord-/West-, Ost- und Südgruppe rein synchron für einzelne Merkmale 

nicht immer deckungsgleiches Einordnungsschema, das erst in seiner zeitlichen Erstreckung 

eine Bedeutung gewinnt. Für die damalige Realität ist außerdem noch mit einem sehr viel 

differenzierteren Bild zu rechnen. Erahnbar wird dies an den Šarï oder MKs Basmïl, die 

zumindest ihren Stammesbezeichnungen nach Sprecher des bulgarischen Zweiges der 

Türksprachen gewesen sein könnten.224 Bezeichnenderweise finden sich die Basmïl bei MK 

nicht in der Aufzählung der Sprecher eines korrekten Türkisch, sondern werden sogar als 

zweisprachig eingeordnet, zweisprachig wie auch die ihnen nahestehenden Yabāqu, aber auch 

die Tatār, Qāy und die Čömül.225 Die Art der zweiten Sprache dürfte dabei recht 

unterschiedlich ausfallen, so kann man für die Qāy Mongolisch226 vermuten, für die Čömül 

eine indoeuropäische Sprache.227  

 

Man sollte nicht denken, daß die östlicheren Sprachen automatisch die progressiveren seien, 

denn die Yemäk am Ertiš, von deren 9 eindeutigen Wortbelegen im DLT sich nur zwei nicht 

bei zumindest einem Teil der Qïfčāq finden228, sondern nur bei ihren Nachbarn, gehörten den 

Beispielen des DLT zufolge noch dem lautlich konservativen Teil an, der (Nord-)Westgruppe.  

An dieser Stelle kommen die ogusisch-kiptschakischen Doppelbelege ins Spiel, und die Lage 

ist leider mitnichten einschichtig, vgl. bǖn (Oγuz, Qïfčāq, Suβārīn, damit (Nord-)Westgruppe, 

bemerke #b-) und ayïγ (Qïfčāq, Oγuz, Yaγma, damit Ostgruppe, bemerke -y-). Oγuz und 

Qïfčāq können also jeweils progressive oder ältere Merkmale vertreten. Das Lemma ayaq / 

azaq ʻFußʼ (s.u. Lexikonteil) benennt die Gruppen der -z-Sprecher und der -y-Sprecher:   

azaq ʻFußʼ Teil der Qïfǰāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār, bis Rūs und Rūm.  

ayaq ʻFußʼ:  Qïfǰāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül. 

Kiptschaken siedelten damals östlich des Aralsees bis an die Abhänge des Tienshan, 

außerdem im Wolgagebiet und wohl auch westlich davon. Von letzteren kann man nur 

vermuten, daß eventuelle progressive Ostvarianten sie, die dort in langer Nachbarschaft mit 

Bulγār und Suβār gelebt hatten, noch nicht erreicht hatten, wohingegen die ausgewanderten 

Yemäk eher schon von ihnen erfaßt worden sein könnten – im Gegensatz zu den am Irtyš 

verbliebenen.  

 
223 Schwache Fokussierung kann zusätzlich eine Rolle spielen – zum Thema Fokussierung vgl. Boeschoten 2005, 

222.  
224 Details in Golden, Cumanica V, 34 – 36. 
225 DLT, CU 25. 
226 Golden, Cumanica V, 16 f. 
227 Literatur in Golden, Cumanica V, 16, Fn. 18 u. 19. 
228 Auch bei den Qïfčāq oder einem Teil davon: azaq, idiš, qāt, qātlan-, qïrnāq, toz-, uxša-. Nicht auch bei den 

Qïfčāq: otā- (auch Yaγma) und yapāqulaq (2 Bedeutungen, auch Yabāqu).  
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Ogusen (ausgenommen die in den Pontos gezogenen) lebten um den Aralsee und südlich 

davon bis nach Ḫorāsān und Irān einerseits und östlich des Qaratau andererseits. Über die 

Gruppe (nord-)östlich des Qaratau ist nichts weiter bekannt, die Chorāsān-Einwanderer 

dürften zumindest hinsichtlich des Merkmals -y- bereits weitgehend progressiv gewesen sein, 

denn das Ttü. kennt neben einigen dialektalen Überresten auf -d- regelhaft -y-. Mehr Details 

s.v. 49 toz- ʻgefüllt sein (Bauch)ʼ.  

 

 
 

1.6.4  Weitere Indizien für Kāšġarī-zeitliche progressive und konservative 

Varietäten  
 

 

Ein weiterer Fall, in dem möglicherweise eine alte sprachliche (Nord-)West-Gruppe durch 

eine progressive Ostgruppe überlagert wurde, findet sich bei den Anlautvarianten #x- und #q- 

des DLT. Im WAtü. ist bereits für das Xazarische /x-/ anstelle von /q-/ belegt. Während 

lautlich ähnliche jak. Formen als von benachbarten mo. Sprachen beeinflußt erscheinen und 

die Behauchung im KrčBlk. und Krč. auf ossetischen Einfluß zurückgehen dürfte, kann es 

sich bei *x, das in Teilen des Xks. wie Xks.kyz. auftritt, um eine ältere lokale sprachliche 

Besonderheit handeln, bei der möglicherweise auch eine Beziehung zum entsprechenden 

ketischen Laut bestand.  

 

An- und auslautendes /q/ ist im Xks. spirantisiert als /x/ anzutreffen. Xks.šor. hat -q > -qx, 

Xks.sag. qx- als Übergangsform. Xks.kč. teilweise und Xks.koib. ist /q/ im An- und Auslaut 

erhalten (Pritsak in Fun. I 607). Mo. hat kein /-q/ im Auslaut. Auch ist dort im Gegensatz zu 

Xks. ein allophonischer Wechsel in den Anlauten bekannt, im Detail vorgeführt s.v. xanda, 

Jak. in dieser Arbeit. Es spricht also einiges dafür, daß es sich im Xks. zumindest nicht um 

eine unter kalmückischer Beeinflussung entstandene Lautvariante handelt, obgleich bei der 

Bildung der xks. Sprachlandschaft auch Menschen kalmückischen Ursprungs beteiligt waren. 

Ein alter Zusammenhang des xks. /x/ mit ketischem /q/ ist nicht auszuschließen, hier sind 

affrizierte Formen wie /qx/ üblich. 

Weitere Belege für x- (nebst > h-, > ø-) finden sich gehäuft in den alten bis zeitgenössischen 

ogurischen (bulgartü.) Sprachen und in Sprachen der Ogusischen Gruppe. Dabei zeigen sich 

Schwankungen im Tkm. und Ttü. / Ttü.dial. Oft, wie im Falle von ogus. / kiptsch. xïz / MK-

sprachlich qïz, haben Tkm., SOgs., Az., Ttü., Ttü.dial. und Gag. *q-, anders KrmOsm., MBul. 

und Čuw bzw. generell die Ogurischen Sprachen, in denen x- stabiler ist. Insgesamt sind die 

Vertretungen von x- (nebst > h-, > ø-) in den Sprachen der Ogusischen Gruppe, die auf der 

Grundlage des kiptschakischen Materials des DLT gesammelt wurden, speziell von xanda und 

xanu, nicht charakteristisch für andere Vertretungen von /*#q-/ in den Ogusischen Sprachen, 

sondern machen einen ausgesprochen konservativen Eindruck.   

  

Es ist durchaus möglich, daß auch in diesem Falle die Reste eines alten Nord-West-

Türkischen vorliegen, zumal hier Xks. wiederum die Rolle der Haupterhaltungszone in 

Südsibirien spielt. Dieses NW-Türkische hätte dann Schritt für Schritt einer Überlagerung 

durch die sich ausbreitende Ostgruppe mit ihren neuartigen Merkmalen unterlegen, die die 

Keimzelle des Zentraltürkischen229 darstellte. Im Fall des vorliegenden Merkmals hätten 

wiederum Sprachen der Ogusischen Gruppe einige alte Formen bewahrt.  

 

 

 
229 Schönig 1999, 64 definiert das Zentraltü. u.a. durch den Lautwandel -d(-) > -y(-). 
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An dieser Stelle soll hier ein weiteres Merkmal vorgestellt werden, das auf den ersten Blick 

nicht in das dargestellte (Nord-)West-Ost-Schema paßt.  

Die in CU 26, 1ff. aufgestellte Regel, daß allen Wörtern auf #y- im Ogusischen und Kiptscha-

kischen #ø- entspreche, ist so auch innerhalb des DLT nicht stimmig, vgl. CU 457 mit der 

Verteilung Ogusisch und Kiptschakisch #ǰ- / MK-sprachlich #y- mit weiteren Stellen zu 

demselben Sachverhalt (CU 210, CU 546). MKs ʻalleʼ ist zu streichen. Die Verwirrung rührt 

daher, daß MK-sprachliches #y- ein Vertreter mehrerer Laute ist. Zugrunde liegen mögli-

cherweise *#y-, *#d- / *#dž- in einer angenommenen Vorgängersprache, dabei sind 

sporadische Elisionen des wortinitialen Konsonanten zu beobachten230.  

Die sonstigen Vertretungen dieses Wortanlaut-Konsonanten sind in den zeitgenössischen 

Türksprachen teilweise sogar innerhalb der Regionalgruppen äußerst vielfältig, davon tritt in 

jeder der Regionalgruppen der Kiptschaksprachen wie auch in manchen Sprachen des Altai 

das Merkmal #y- auf. Dieses Merkmal #y- war noch im nichtkarach. OAtü., im Karach. und 

Xwar. das übliche. Erst im Ogusischen und Kiptschakischen des DLT treten an seine Stelle 

#ø- oder #ǰ-. WMOgs. und Osm. zeigen #ø- oder #y-, ebenso Čag., Kum. und Kpč.   

Dieses Muster setzt sich in den modernen Türksprachen der Ogusischen und der SO-Gruppe 

fort, ebenfalls in Teilen des Kiptschaktü., wo jedoch häufig auch #ǰ- (Kir., Kzk., KrčBlk., 

Krč., Tat., KrmTat., Dobtat.), #ž- (Kir., Kzk., Kkp.) oder im (Blk.) #z- auftreten, die 

wiederum an MKs ʻOgusisch und Kiptschakischʼ #ǰ- erinnern. Damit setzt sich das von MK 

entworfene Bild in groben Zügen besonders für die Kiptschaksprachen bis in die Gegenwart 

hinein scheinbar fort. Die volle Komplexität des Geschehens gelang es MK nicht zu erfassen. 

Wenn MK den Ogusen den häufigen Gebrauch von #ǰ- unterstellt, stimmt dies überhaupt 

nicht mit dem späteren Befund überein, auch nicht mit dem modernen. Auch für die 

vormodernen Kiptschaksprachen scheint #ǰ- in den hier verwendeten Quellen und 

Quellenwörtern unüblich zu sein, es sei denn, man rechnet watü. und wolgabul. *#ǰ- hinzu. 

Das Merkmal findet sich dann in den zeitgenössischen Kiptschaksprachen, und speziell nur 

dort, wieder.  

Das ostalttürkische #y- kommt im kiptschakischen Bereich in Nog., Kmk., Bšk., Kar. und 

anderen FW-kipč. Sprachen vor.  

Elisionen treten sporadisch auf, auch nahe verwandte Sprachen können hier unterschiedliche 

Wege gehen. Im Jenissej- und Altaitü., Lena- und Sajantü. scheinen sie etwas seltener aufzu-

treten, im Ogusischen, der SO-Gruppe und den Kiptschaksprachen häufiger.  

Die Türksprachen des Altai verwenden neben #y- auch das sonst noch im Sajantü. als eine 

von mehreren Varianten auftretende #d'-, nach Norden zu im Jenissejtü. bestimmen dem 

Lena-Sajan-Tü. vergleichbar #č- und #š- das Bild, neben #n- u.a.  

#y- findet sich nur in Leb. und GUig.  

 

Die folgende Übersicht will einen Eindruck von der Verteilung der Anfangskonsonanten der 

in dieser Arbeit vorgestellten Wörter bieten, die sich durch #ø-/#y- oder #ǰ-/#y- auszeichnen. 

Eine Liste auf anderer Materialbasis findet sich in Räsänen 1949, 185 ff. Nach dieser Liste 

wurden in folgender Aufstellung WAtü. und Wolgabulgarisch, ferner Details zu Bšk. und Tat. 

ergänzt. 

 

 

  

 
230 Räsänen hat solche Fälle sporadischer Elision in Räsänen 1949, 190 f. gesammelt: die Ausfälle treten vor 

palatalen Vokalen und y in den Og.Sp., Kar.L. und in den Sprachen der SO-Gruppe auf, vor velaren Vokalen im 

KrčBlk., Kkp. und ganz vereinzelt im Kzk. Andererseits gibt es eine Gruppe ursprünglich vokalisch anlautender 

Wörter, die in verschiedenen auch alten Türksprachen sporadisch, regelhaft aber im Kzk., Krč. und Gag., mit 

einem y-Vorschlag versehen werden, Räsänen 1949, 188 ff.  
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Tafel 7: Vertretung des oatü. Wortanlautkonsonanten #y- in atü., mtü. und ntü. Sprachen. 
Schwarz, Fettdruck: stimmloser (post-/)alveolarer Laut oder Affr. č: s, ś, č, t', d'* 

Blau: stimmhafter (post-/)alveolarer Laut: ǰ, ž, z  

Dunkelrot: palataler Approximant: y, d'*  

Elisionen und Formen mit Fernassimilation an N231 werden als default behandelt. Ntü. Formen 

sind eingerückt.  
* Es handelt sich möglicherweise um zwei leicht voneinander abweichende Laute, *d' und *D', von denen 

letzterer eine ältere türkische Vorstufe darstellt, die die Verlaufsrichtung nachfolgender Lautwandel-

erscheinungen in eine andere, stimmlose Richtung lenkt.  

 

WAtü.:    *ǰ? / *D'?  

Nichtkarach. OAtü.:    y 

Karach.: (DLT) y, (QB, AḤ, Karši)  y 

Karach. K:     y 

Karach. O u. K:    ǰ, ø 

Wolgabul.    ǰ 

Xwar.:     y 

WMOgs.:     ø (nur 1 Beleg) 

Osm.:      y, ø 

Čag.:      y, ø 

Kum.:      y, ø, auch ǰ? 

Kpč.:      y, ø 

 

Čuw.:       ś, ø 

Lena-Tü.:  

 (Jak.)      s, auch č 

 (Dol.)      h 

Sajan-Tü.:  

 (Tuw.)     č, auch t', d'  

 (Tof.)      č, auch t', n-N 

Ogus.:  

 (Tkm.)     y, auch h-N  

 (Az.)      y, ø  

 (Ttü.)      y, ø  

 (Ttü. dial.)     y, ø 

 (Gag.)      y, ø 

SO-Gruppe:   

 (Usb.)      y, ø 

 (NUig.)     y, ø 

 (Ham.)     y, ø 

 (Lob)       y, ø 

 (Khotan)     y  

 (Kāšγar, Turfan)    ø 

 (NUig. dial.)     ž  

Jenissej- u. Altaitü.:  

 (GUig., SO-tü. Umfeld)   y, ø, auch h, auch ǰ 

 (Xks.)      č, auch d', n-N, s  

 (Xks. kač.)     n-N (nur 1 Beleg) 

 (Xks. koib.)     či, auch n-N 

 
231 Schönig 1997, 5 vermutet samojedischen Einfluß hinter der Nasalisierung des anlautenden y- meist vor Nasal, 

wie in tof. n᷉an-, xks., šor., nan- ʻumkehrenʼ < yan-.   
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 (Xks. kyz.)     š 

 (Xks. sag.)     č 

 (Šor.R.)     č, š-N, n-N  

 (Šor.M.)      č 

 (MČul.)     č (nur 1 Beleg) 

 (Šor.K.)     č, d' 

 (Leb.)      y, auch d' 

 (Kmd.)     č, auch d' 

 (Tuba)     d' 

 (Tel.)      y 

 (Tlg.)      d', ø 

 (VerAltA)     d' 

 (Alt.)      d' 

 (Oir.R., Altaikiži)    y 

Kir.:       ǰ, ø, auch ž, č  

 (Kir.dial.)     ǰ 

Z-Kipč.:  

 (Kzk.)      ž, ø, auch y, ǰ 

 (Kkp.)      ž, ø, auch h-N 

 (Nog.)      y, ø 

WU-Kipč.: 

 (Sibtat.)     y  

 (bar.R.)     y 

 (Bšk.)     y, ø, alloph. ǰ 

 (Bšk.dial.)     ž-N 

 (Tat.)      ǰ, ø, alloph. dy 

 (Tat.dial.)    ǰ' 

K-Kipč.:  

 (KrčBlk.)    ǰ, ø 

 (Krč.)      ǰ, ø 

 (Blk.)      z, ø 

 (Kmk.)     y, ø 

FW-Kipč.:  

 (KrmTat.)     ǰ, y, ø 

 (Dobtat.)     ǰ, y 

 (Kar.K.)     y, ø 

 (Kar.H.)     y, ø 

 (Kar.T.)     y, ø 

 

In einen größeren Rahmen eingeordnet – als Teil der Verschiebung eines Komplexes von 

Lauten (initiales y-, Affrikaten und Sibilanten betreffend) behandelt Schönig das Merkmal in 

SMKi 2, 119 – 120 und Fn. 112 und 113. Zu dem hier behandelten speziellen Merkmal y- ~ 

… am Wortanfang allgemein vgl. noch Räsänen 1949, 186 ff., insbesondere zu den 

verwirrenden Verhältnissen im Wolgaraum, die die standardisierten Varietäten nur 

unzureichend wiederspiegeln. Er registriert ǰ- auch für bšk. Varietäten (Ufa), in Teilen des 

kzk. Sprachgebiets, wie auch Menges 1995, 92 im Kkp. (vgl. SMKi 2, 119 f., wo für Kkp. die 

nördl. Variante ž- und die südliche Variante ǰ- genannt sind), im Nog. (Qara-Noγay hat y-, 

wechselnd mit ǰ- lt. SMKi 2, 199 f. und Fn. 112 u. 113, wo Aq-Noγay ž- und Zentralnog. oft 

ǰ- haben), in der nog. Schriftsprache Merkmalsmischung (so Csató und Karakoč in Turkic 
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Lan. 342) und im Krč. Nach Menges a.a.O. zählen auch Usb.-Kpč. und auch die Vorstufe zu 

Blk. z- / ǰ- zu dieser Gruppe.  

 

Ich wage es hier, diese Grobaufteilung versuchsweise nach phonologischen Prinzipien so zu 

interpretieren, daß eine stimmlose Variante zwei stimmhaften Varianten (davon eine am 

Palatum artikuliert bzw. palatalisiert) gegenübersteht. 

 

Erstere Gruppe (stimmloses Merkmal) umfaßt Čuw., Sajantü., außerdem Xks. (ein-

schließlich kač., koib., kyz., sag.), Šor.M. und K., MČul.) und Kmd. mit einem 

vereinzelten Reflex im Kir.  

Ich erinnere hier an die oben postulierte (Nord-)Westgruppe mit dem regulären Merkmals-

verbreitungszentrum im Xks., Šor. und MČul. mit Reflexen in Leb., Kum., Kir. und auf der 

Krim.  

 

Die anderen beiden Gruppen (stimmhaftes Merkmal) umfassen sämtliche Kiptschak-

sprachen, Kirgisisch, GUig., Leb., Tuba, Teleut, Telengit, Alt., Oir., ferner die 

Ogusischen Sprachen und die SO-Gruppe.  

Dies erinnert an die oben postulierte Ostgruppe mit dem regulären Merkmalsver-

breitungszentrum in allen Kiptschaksprachen, im Kirgisischen und in Küärik, Kumanda, Tuba 

und Telengit. Erweitert (weil basierend auf einem anderen Merkmal, d̞ >> y) umfaßt die 

Ostgruppe alle Kiptschaksprachen, das Kirgisische und die Altai- und Jenissejsprachen; auch 

die Ogusischen Sprachen und die SO-Gruppe reihen sich hier ein.  

 

Das Bild auf der Ebene der modernen Sprachen scheint also konsistent: hier liegt vermutlich 

ein entsprechendes Lautmuster vor. Allerdings ergibt sich beim Blick auf ältere Sprachstufen 

Klärungsbedarf. Die Ostgruppe (stimmhaft) ist hier nämlich die einzig vertretene, von der 

Nord-West-Gruppe (stimmlos) findet sich in den vormodernen Quellen keine gesicherte 

Spur232.  

 

Für die oben postulierten Ost- und Nord-West-Gruppen war festzustellen, daß sich mit 

Fortschreiten der Zeit die Ostgruppe über die Nord-West-Gruppe legte, wobei jedes Merkmal 

einem eigenen Zeitplan unterlag. Früher als andere hatte sich der Lautwandel #b-N- > #m-N- 

vollzogen. Wenn sich für das Merkmal *#ǰ- > … in den historischen Quellen nur Vertreter der 

Ostgruppe finden bzw. ihre Vertreter bereits das Bild in der durch Quellen erhellten Gruppe 

der alten Türksprachen bestimmen, hat dies Folgen für die Interpretation des vorliegenden 

Lautwandels. Die stimmlosen Varianten waren in diesem Fall das Ergebnis einer 

Auseinanderentwicklung in eine andere Richtung von ǰ aus, man erinnere sich an Jak., Dol. t 

< d̞. So, wie sich in der Ostgruppe zunächst eine Entwicklung zum Palatal #y- hin als weiterer 

Entwicklungsschub ergab, dürfte sich watü. *#ǰ- zu ś weiterentwickelt haben, so wie es in 

anderem Zusammenhang auch eine Entwicklung über z > r kannte (siehe Lemma toz-). Auch 

hier unterlag die bulgarische Gruppe als quasi-Fremdkörper innerhalb der šaz-Türksprachen 

 
232 Ein einzelner möglicher Fall mit #č- wird in Erdal 2004, 70 besprochen.  

Eventuell ist Räsänens (a.a.O.) Meinung nach das <č-> im OġN, einer uig., in Turfan redigierten Handschrift, als 

#ǰ- zu lesen (diese Quelle aber nuig., vgl. NUig. bisweilen auch ž- im Wechsel mit y-), es handelt sich in 

letzterem Falle um eine von Brockelmann 1954, 10 unter die nichtkiptschakischen Quellen eingeordnete 

Handschrift. Formen auf ǰ- treten nach Ŝerbak 1962, 232 im OġN neben Formen auf y- auf, woraus er schließt, 

daß das Original keine Formen auf ǰ- enthielt, und daß es bei der Abschrift (Brockelmann 1954, 10: um 1300, 

Abduraxmanov 1997: 14./15. Jh.) eingefügt wurde. So enthalte auch das Ming-zeitliche uig. Wörterbuch (Ende 

14. Jh.), das die gesamte Lexik des OġN enthält, nie Formen auf ǰ-. Auch in der altusb. Sprache (damit meint 

Ŝerbak 1962 das Čag. des 14. bis 16. Jhs.) seien Formen mit ǰ- nicht allgemein üblich, Meḫdī-Ḫān (Sl., 1759 n. 

Chr.) schreibe diese der Sprache der ʻUsbekenʼ zu – der Nomaden der Aralsteppen (Sl. 86).   
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des Westens eigenen aktiven Entwicklungsgesetzen. Ebenso wurde schon von Räsänen 1949, 

186 eine ähnliche Entwicklung hin zu #s- im Jak. vermutet. Der Grund für die Entwicklung in 

zwei Richtungen könnte in einer unterschiedlichen Einstellung des ersten Bestandteils der 

Affrikate in vorhistorischer Zeit zu suchen sein, etwa *Dž : *dž als Variante, wobei erstere die 

Nord-West-Gruppe ergab, daher die bul.-čuw. Entwicklung in Richtung auf Stimmlosigkeit.   

 

Es ist theoretisch möglich, daß bei MKs #ǰ- die alte westtürkische (ogurische) Variante233 eine 

Rolle spielt, die sich in einem Teil der gesprochenen Varianten auch in mitteltü. Zeit halten 

konnte. Möglicherweise verbarg sich hinter einigen watü. Wörtern auch eine watü. Variante 

*#D'-, vgl. die griechischen Wiedergaben mit δ.234 

MKs rein kiptschakisches Merkmal yimšän (vgl. mo. ǰims ʻFruchtʼ usw., Lessing 1960, 1056 

f., modern in Kir., Kzk., Kazantat. und Bšk. affriziert, daneben zu erwartendes bšk. #y-) 

spricht mit seinem #y- dafür, daß auch das Kiptschakische zu MKs Zeiten nicht einzig und 

allein #ǰ- aufzuweisen hatte, und daß es auch Fälle gab, in denen kpč. #y- dem tü. #y- 

entsprach – vorausgesetzt, MK verlangt hier nicht von uns, daß wir "die korrekte Form 

einsetzen". Demgegenüber sind alle Fälle, in denen er #ǰ- ansetzt, von MK mit O und K 

gekennzeichnet.  

Auffällig ist das Fehlen von Schreibweisen mit anlautendem ǧīm für tü. Wörter in Fazylovs 

xwar. tü. Material.  

Auffällig ist auch das weitgehende Fehlen von #ǰ- im Bereich der mitteltü. 

kiptschaksprachigen Quellen (mit Ausnahme der Kumanen wie übrigens auch der 

Wolgabulgaren: Gabain erkennt mögliche Varianten auf ǰ- an einigen Stellen des Cod. Cum. 

(Gabain, Fun. I 53 f.) und Róna-Tas u. Berta 2011, 1340 nennen in der Auszugsliste 

kumanischer Wörter, die sich im Ung. erhalten haben, *ǰaqšï ʻexzellent, wertlosʼ und *daqu 

(< mo. daku) neben *ǰaqu ʻRegenmantelʼ. Auch für die Kumanen bietet sich also ein 

widersprüchliches Bild, das man bestenfalls so interpretieren kann, daß die Lage durchmischt 

war.235  

Die reichhaltigen Belege der Neuzeit laden dazu ein, die Variantenbandbreite der stimmhaften 

Anfangskonsonanten auf #ǰ- in ihrem Verteilungsmuster zu untersuchen. Dies soll hier auf der 

Grundlage der diachronischen Auswertung der Merkmalsuntersuchungen von SACT 2, 128 

ff. geschehen:  
 

— Schönigs Kirgisisch-Kiptschakisch (SACT 2, 129) zeichnet sich durch #ǰ- (Kirgisisch) 

und #d'-, aber auch #y- (Altaitü.) aus, die Einheit bestand schon vor dem 16. Jh. am 

Randgebiet dreier mongolischer Staatengebilde, der Goldenen Horde, der Yüän und des Ulus 

Čagatay. Nach Schönig fand die Auftrennung im 17. Jh. statt. Ich gehe davon aus, daß KirKip 

im 16. Jh. #ǰ-/d'- verwendete. #y- scheint sich im Altai lokal gehalten zu haben.  
 

— Im Ulus Čagatay selbst mit dem Zentrum in Baktrien war #y- gebräuchlich, als Variante 

ist aber für Yarkänd #ž- belegt, und in der Legende von Oγuz Qaγan kann hinter der 

Schreibung mit [č] ein lokales #ǰ- vermutet werden (Räsänen 1949, 187 nach Kúnos), das 

natürlich mit den Ogusen nichts zu tun hat, s.o.    
 

 
233 Die Besprechung der watü. Variante findet sich in Róna-Tas u. Berta 2011, 1149, 1153 Taf. 7.5, 1174. 
234 Wiedergaben von Lauten in fremden Sprachen kommt erfahrungsgemäß eher wenig Wert bei, wenn der 

Niederschreibende oder Wahrnehmende nicht beide Sprachen beherrscht. 
235 Die auch in Šumkin 2016, 707 – 708 geäußerte Vermutung, der Name Qumandï für die bekannte Sprecher-

gruppe des Nordaltaitürkischen sei von dem Volksnamen "Kumanen" abzuleiten, sei hier erwähnt, auch wenn 

der Namenserhalt für eine Lokalisierung des Ursprungs der Kumanen noch kein Gewicht hat. Pritsak nennt in 

Fun. I 570 #y- ~ #č- (also zumindest eine affrizierte Variante) im Kumandinischen als Vertreter von Atü. #y-, 

eine ähnliche Bandbreite ist auch insgesamt gesehen aus dem Südaltaitürkischen bekannt. Weiter unten in 

vorliegender Untersuchung (Abschnitt 4.4.7) wird auf Indizien für eine enge Beziehung des Cod. Cum. zum 

Altaitürkischen und Kirgisischen generell hingewiesen werden.  
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— Der Südural und das Gebiet östlich davon, das oft unter ugrischem Einfluß stehende 

Khanat Sibir des 15. Jhs: Das Bšk.236 verwendet größtenteils #y-, auch alloph. wechselnd mit 

#ǰ-. Die Sibtat., die teils ihren Ursprung im Khanat Sibir haben, verwenden meist #y-. 
 

— Im östlichen Teil der Goldenen Horde, auf dem Gebiet der auf Usbek-Kasachen 

zurückgehenden Weißen Horde (Linie Batu), ist heute (Kzk., Kkp.) #ž- verbreitet. Die 

nomadischen Usbeken Māʼwarāʼannahrs verwendeten #ǰ-, im Gegensatz zur Vorbevölkerung. 

Einerseits wurde die Bevölkerung dieser Gebiete in weiten Teilen mongolenzeitlich stark von 

Einwanderern aus dem Osten, teils auch aus dem Kaukasusgebiet überprägt, andererseits 

stammt die Herrscherschicht um Özbek Khan aus dem Wolgaraum.  
 

— Westlich anschließend und mit intensiven Kontakten zu allen vier kiptschakischen 

Großgruppen (Z-WU-K-FW-Kipč.) erlebten die Nogaier im 15. und 16. Jh. eine Zeit starken 

politischen Einflusses. Sie verwenden #y-, aber auch #ǰ und teils #ž-, s.o. 
 

— Die Wolgatataren wie auch die Krimtataren einschließlich der Krmč. in den 

Kernbereichen der Goldenen Horde verwenden oft #ǰ-, das sich auch bei einigen Mitte des 

14. Jhs. in den Kaukasus gezogenen Wolga-Ural-Kiptschaken findet, den Karačaiern. Das Blk. 

verwendet #z-, aber auch #ǰ- (s.o.), Kmk. #y- wie Az., dessen Einflüssen es unterlag.  

Damit werden in den bedeutendsten Nachfolgestaaten der mongolischen Goldenen Horde – 

den Gebieten der Blauen und der Weißen Horde – #ǰ- bzw. (#ǰ- >?) #ž- verwendet. Besteht ein 

Zusammenhang mit der zahlenmäßig hohen Neubevölkerung aus der Mongolei, die in den 

verwandten Wörtern mit der Affrikate exakt vertraut war (ǰarlïγ mit #ǰ- usw.), oder liegt eher 

ein altes #ǰ- des Wolgaraumes vor?  
 

— Karaimisch, das als westliche Randsprache für sein häufigeres Bewahren altertümlicher 

Züge bekannt ist (was in diesem Fall zutreffen kann, aber nicht muß), verwendet wie der Cod. 

Cum. in der Vielzahl seiner Fälle #y-. Gleiches gilt für Mišär-Tat.  

 

Diese Verteilungen erklären sich am ehesten durch politische Aufteilungen der späteren 

Mongolenzeit. Formen auf #y- vertreten, obgleich sie sprachlich möglicherweise progressiv 

waren, zu Teilen institutionalisierte literarische Quellengruppen und solche mit älterem Erbe 

oatü. Herkunft (Bšk., tü. Kanzleitradition der J̌öčiden, Literarische Tradition237, Kar.). 

Außerbul. Formen auf #ǰ- sind ein Hinweis auf eine Zugehörigkeit zum Ulus J̌öči (hiermit 

besteht zunächst ein Bezug zum Wolgaraum) oder aber verwandte Formen zeigen einen 

ursprünglichen Bezug dorthin (Kzk., Kkp. #ž-). Es handelt sich zugleich um in mo. Zeit durch 

Menschen östlicher Herkunft stark überprägte Gebiete (hierher Kir.?).  

Daß bei den chwar. Texten eine Schreibtradition für das Fehlen von #ǰ- verantwortlich sein 

könnte, ist angesichts der sonst auftretenden sprachlichen Reflexe in dieser Quellengruppe 

unwahrscheinlich238.  

 

Alles in allem bleibt MKs Angabe zur Verwendung von #ǰ- durch Kiptschaken und Ogusen in 

den genannten fünf Wortbeispielen zuzüglich zur allgemein formulierten zugehörigen Laut-

vertretungsregel auch angesichts der späteren Quellen rätselhaft.  

Gerade für die Sprachen der Ogusen ist für die Zeit nach dem DLT keine Form auf #ǰ- 

bekannt, wenn man von gelegentlichen Übergängen von #y- > #ǰ- absieht, die für das 

deplazierte Sal. berichtet werden und die auch GUig. und NUig kennen (Fun. I 566). Schloß 

MK hier Restbestände der watü. Oguren / Pečenegen (Kanglï) mit ein oder sprach er von 

Ogusen, die sich mit jenen in der Schwarzmeersteppe aufhielten?  

 

 
236 Ufa hat #ǰ-.  
237 Brockelmann 1954, 5 sieht in der Literatursprache der frühen Goldenen Horde noch karach. QB als maßgeb-

liches Vorbild wirken.  
238 Beispiele in Boeschoten 1994.  
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An dieser Stelle kann man für die komplexe Vertretung des vorliegenden Merkmals dankbar 

sein: Während die Vertretung des Merkmals im DLT, QB, AḤ und im Karši-Tef., aber auch 

in den nur für Kiptschaken des DLT charakteristischen Wörtern #y- lautet, haben 

Wolgabulgaren und die für Kiptschaken und Ogusen des DLT charakteristischen Wörter #ǰ-.  
 

 

 

 

1.7  Arbeiten zur Sprachkontaktforschung mit Bezügen zum älteren 
Kiptschakischen 

 

 

Die historische Vertretung der Kiptschak-Wörter MKs von den ersten türkischen Schrift-

zeugnissen an bis in die Türksprachen der Moderne hinein soll in vorliegender Arbeit unter 

den Lemmaeinträgen in ihrem Form- und Bedeutungswandel nachverfolgt werden, in der 

Hoffnung, zeitliche und lokale Beziehungsgeflechte aufzudecken. Die Besonderheit dabei ist 

die zeitlich wie lokal breite Erfassungsgrundlage in Form einer Sondage, die die Gefahr einer 

Verzerrung durch eingeschränkte, verdachtsgeleitete Auswahl der Vergleichssprachen zu 

minimieren sucht.239  

  

Die Sprachkontaktforschung kann durch ihren breiten Zugriff auf verschiedene sprach-

geschichtliche Konstellationen Beispiele für Erklärungsmodelle auch jenseits einer 

Sprachfamilie liefern und Möglichkeiten für die eine oder andere Betrachtungsweise eröffnen, 

wie dies weiter oben im Falle der Einordnung des türkischen Lautsystemwandels getan 

wurde. Einige Ergebnisse der Sprachkontaktforschung am Kiptschakischen der 

anschließenden Epochen werden im Anschluß vorgestellt. In diesem Zusammenhang stellt 

sich aber zunächst einschränkend die Frage, in welchem Verhältnis die Sprache der 

Westeinwanderergruppe der Šārï und Qūn bzw. Tatār zum Kiptschakischen MKs stand, hinter 

dem sich ja wie oben vermutet die Sprache der Wolgakiptschaken und evtl. des nach Westen 

gezogenen Teils der Yemäk verbergen dürfte und von denen ein Teil bereits der lautlich 

progressiven Ostgruppe zugehörte.  

Im weiteren Verlauf ist das Verhältnis des DLT-Kiptschakischen zum Kumanischen des 

Codex Cumanicus (Tatar tili) interessant, ebenso wie zu den chwarezmtürkischen und 

mamlukischen Texten. Ob es sich bei letzteren um (eigentlich) kiptschakische oder 

kumanische Sprachformen handelt, wäre interessant, ist aber sicher schwierig zu beantworten. 

Für diesen frühen innerkiptschakischen Bereich sind mir wenig sprachgruppenvergleichende 

Vorarbeiten bekannt, ein anderes Bild ergibt sich für den ogusischen Zweig der Türksprachen, 

allerdings ergeben sich hier auch für ältere kiptschakische Sprachformen Hinweise. 

 

In "Das Vorosmanische, Die Entwicklung der oghusischen Sprachen von den Orchoninschrif-

ten bis zu Sultan Veled" (in: TDAYB 1975/76 elektronische Ausgabe: Türk Dili Araştırmaları 

Yıllığı Belleten, 23 – 24 (1975 – 1976), 81 – 132, hier: Doerfer 1975/76) deutet Doerfer die 

Sprache der Orchoninschriften auf Grundlage der Merkmale des Nezessitativs -sXk und des 

Futurs auf -dAčI als ältestes Ogusisch240, wiewohl die Ausdifferenzierung des Ogusischen 

 
239 Es gibt reichlich Arbeiten der Form "Sprachmaterial des Diwan im modernen XY", etwa Kabataş 2001 für 

Türkeitürkisch, Kučkartaev 1972 für Usbekisch, Oruzbaeva 1972 und Osmonalieva 1972 für Kirgisisch oder 

Ragimov 1972 für Aserbaidschanisch. Der erwähnte ʻbiasʼ ist dann vorprogrammiert, wenn eine unvorsichtige, 

politisch motivierte Interpretation vorgenommen wird. Dabei sollen die Einzelleistungen der genannten Arbeiten 

hier nicht in Abrede gestellt werden.  
240 Doerfer 1975/76, 82 – 83 als Quelle für die folgende Kurzzusammenfassung.  
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wie auch des Kiptschakischen und Uigurischen noch weit von ihrem heutigen Stand entfernt 

gewesen sei. Neben dem Orchontürkischen nennt Doerfer den DLT und die altosmanischen 

Schriftsteller ab dem 13. Jh. als Quellen für das Ogusische, die Rekonstruktion des 

Zwischenliegenden ist nun Gegenstand seines Artikels. Sie wird in Betrachtung einer Reihe 

von 12 Lautwandelerscheinungen vorgenommen, die auf S. 102 und 103 aufgelistet sind, 

darunter betreffen vier Merkmale Vokalqualitäten, vier wortinitiale Konsonanten und vier 

weitere Merkmale Konsonanten im Wortinneren. Punkt 4 streift sehr kurz die wortinterne und 

-finale Sonorisierung der Fortes (z.B. DLT ogus. üd < üt)241, Punkt 5 #b- > #m- vor Nasal, 

Punkt 9 -δ- > -y- und Punkt 10 #b- zum entsprechenden #Frikativ(-) (in Doerfers Umschrift > 

-v-).  

Zu Punkt 5: S. 115 – 117 werden die Verhältnisse zum Übergang des #b- vor Nasal in #m- 

zusammengefaßt. Dieser Lautwandel konnte sich im Ttü. nicht durchsetzen, auch im Azeri 

und Chorasantü. habe sich, so Doerfer, noch relativ lange der Vorzustand halten können. Im 

11. oder vielleicht schon 10. Jh. habe es Übergangstendenzen gegeben, der Übergang sei dann 

im Az. und Chorasantü. nach einer Zeit der Schwankung vom vielleicht 10. – 14. Jh. 

gelungen. Im DLT sei für das Ogusische noch #b- charakteristisch, ebenso wie in der Sprache 

der Orchoninschriften, Doerfers Orchon-ogusischer Sprache. Für Türkmenisch sei das 

Übergangsdatum gar nicht eruierbar.  

Zu Punkt 9: S. 125 – 126 die Vorstellung des Lautwandels -δ- > -y- mit einer konservativen 

Sprachlandschaft in Ostturkestan und einer scheinbar sehr zeitigen Übernahme in 

Chorezmien, wo im 14. – 16. Jh. meist -y- vorgelegen habe. Für das Ogusische sei seit dem 

DLT -y- belegt, davor, etwa bei Ibn Faḍlan, -δ-. Vom 8. bis zum 10. Jh. habe noch -δ- 

bestanden, im 11. Jh. der Übergang zu -y- stattgefunden, dieser sei im 12. Jh. abgeschlossen 

gewesen.  

Bereits auf S. 100 hat Doerfer die zeitliche Entwicklung des Lautwandels -δ- > -y- detailliert 

dargelegt: im 8. Jh. noch in allen Türksprachen, auch im Bulgartürkischen, vorhanden, sei es 

bei MK im Ogusischen und "wohl auch im Kiptschakischen" zu -y- geworden, im 13. Jh. 

habe sich die Erscheinung bis ins Chwarezmtürkische ausgewirkt, während das osttürkische 

Ming-Vokabular noch um 1500 -δ- zeigte. Erst im 16. Jh. sei dann auch im Osttürkischen 

(SO-Tü.)   -δ- > -y- geworden.  

In Bezug auf den zeitlichen Fahrplan zu diesem Lautwandel ist auch Erdal 2004, 20 von 

Interesse, wo der Übergang zu -y- sowohl als Dialektcharakteristikum als auch als Zeichen für 

die Spätheit eines Textes aufgefaßt wird. Exemplarisch wird Ms. InscrOuig aus dem Jahre 

1334 genannt, das sowohl persische und mongolische Lehnwörter als auch eben diesen 

Lautübergang aufweist. 

Zu Punkt 10: S. 126 zu -b(-) > entspr. -Frikativ(-): Auftreten des -v(-) bei MKs Ogusen, dann 

bei Niẓām al-Mulk und lt. Muḥ. bei den Ogusen Chorasans. Der ältere osttürkische Laut wird 

in ar. und pe. Quellen mit dreipunktiertem fāʼ wiedergegeben, es handelt sich in Doerfers 

Interpretation um eine Art Frikativ, er umschreibt diesen Laut als β, worin ich mich ihm 

anschließe. Diesen Reibelaut sieht Doerfer auch in den Orchoninschriften und in MKs 

Sprachstandard, für das Urtü. setzt Doerfer -b- an.  

S. 131 zeigt in einer Tabelle, daß hinsichtlich der untersuchten 12 Merkmale im Ogusischen 

erstmals im 9./10. Jh. Lautwandelerscheinungen eingesetzt haben (nicht flächendeckende 

Durchführung), im 11. Jh., also die Zeit MKs, bereits in der überwiegenden Mehrzahl der 

Fälle eine Lautwandelerscheinung begonnen hat, in wenigen Fällen auch umfänglich 

durchgeführt, das 12. Jh. fast alle Lautwandelerscheinungen begonnen und grob die Hälfte 

deckend durchgeführt hat, und im 13. und 14. Jh. auch in den anderen Merkmalen die 

umfängliche Durchführung in den meisten Fällen erfolgt ist.   

 

 
241 Doerfer 1975/76, 115.  
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Interessant ist in der Einleitung die Aufstellung auf S. 87 unten zu den Hauptunterschieden 

mehrerer Türksprachen (es handelt sich um folgende: Osttürkisch, Chwaresmtürkisch, 

Kiptschakisch, Horasantürkisch, Azeri und Osmanisch), untersucht werden 6 freie und 9 

gebundene (grammatische) Morpheme. Es ergibt sich wie erwartet eine Reihe von 

Merkmalen, die unterschiedlich umfassende Areale belegen, von eng bis großgruppen-

übergreifend.  

Die Hälfte der ersten sechs Einträge zur Lautstruktur der freien Morpheme möchte ich auch 

hinsichtlich der Durchführung bzw. Nichtdurchführung der weiter oben thematisierten 

Lautverschiebungen der expansiven Ostgruppe betrachten, wobei sich für Osmanisch / 

Türkeitürkisch -y- (2×) und #b- ergibt. Es sei dabei angemerkt, daß sich im HADS auch 

immer wieder Überrestformen mit -d- anstelle von -y- finden.  

Doerfer folgert S. 89 aus seinen Klassifizierungen: "Aus dem Gesagten geht deutlich hervor, 

daß wir ein System von Übergängen vor uns haben, daß sich offenbar oft Neuerungen in den 

Türksprachen wellenförmig ausgebreitet haben". Es folgen Beispiele einschränkender Art, 

wie Kopistenabänderungen, die Graphieproblematik betr. -δ- im Chwarezmtürkischen, 

literarischer Austausch und zur gegenseitigen Beeinflussung unterschiedlicher Sprachen.  

Eine gesonderte Behandlung erfährt S. 90 der t- > d-Wandel im Ogusischen und Kiptscha-

kischen, für den Doerfer wie auch im Südsibirischen Türkischen eine allophonische 

Verteilung von d- und t- als Grundlage in Erwägung zieht.  

Eine Grafik auf S. 90 mit folgender Erklärung berichtet die Kiptschaksprachen betreffend 

von folgenden Beziehungen zu anderen Sprachgruppen242:  
 

— Beeinflussung der Kiptschaksprachen durch Ogusische Sprachen: Zum einen überwiegend 

im Mamlukenstaat243, ogusische Einflüsse im Kumükischen und Krimtatarischen seien wohl 

neuer, ebenfalls neuer seien kiptschakische Einflüsse im Krimosmanischen. Zum zweiten im 

Kasantatarischen u.a. in Gestalt übernommener Suffixe. 
 

— Beeinflussung des Kiptschakischen durch SO-Türkisch ("Turkestanisch") an in dieser 

Sprache verfaßten Erlassen der Krimkhane und der Khane der Goldenen Horde festgemacht 

("sogar Ablativ auf -din"), ferner in tatarischen Grabinschriften.  
 

— Beeinflussung des Chwarezmtürkischen durch Kiptschaksprachen sei faßbar im 

Usbekischen in Gestalt von Suffixen ("-li, Ablativ auf -dan usw.").  

 

Tabelle S. 87 liefert eine Liste mit 15 Merkmalen, selbständigen und gebundenen 

Morphemen, in der Abweichungen nichtogusischer und ogusischer Sprachabteilungen 

(südosttü., chwarezmtü., kiptschakisch, chorasantü. und aserbaidschanisch) ersichtlich sind. 

Diese Tabelle diente Doerfer zur Untermauerung eines starken Einflusses des Ogusischen auf 

den Rest der Türksprachen. Unter den sechs selbständigen Morphemen befinden sich allein 

drei Fälle mit Merkmalen, die weiter oben zur (Nord-)Westgruppe gerechnet wurden und a.e. 

als für die ogusischen Sprachen standardmäßig charakteristische lautliche Archaismen zu 

werten sind. Auf die zum Vergleich herangezogenen grammatischen Morpheme kann hier 

nicht eingegangen werden.  

 
 

Eine Zwischenbewertung zur Aufarbeitung der mamluk-kiptschakischen Quellen lieferte B. 

Flemming244 1977 (B. Flemming: Zum Stand der Mamluk-türkischen Forschung, in: ZDMG 

 
242 Die Arbeiten, auf die sich Doerfer bezieht, nenne ich hier nicht im Einzelnen.  
243 Daran, daß es bei diesen sich um anatolische, nicht um weiter östliche ogusische Sprachelemente handelt, 

erinnert Doerfer 1975/76 auf S. 93. 
244 Deutsche Turkologin, 1930 – 2020, Schwerpunkt Literatur und Geschichte, Handschriftenkunde. Quelle: In 

memoriam: Prof. Dr. Barbara Henriëtte Flemming (28 mei 1930 – 22 maart 2020), Universiteit Leiden Online, 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

86 

 

Suppl. III/2 (1977), 1156 – 1164). Interessant ist neben der Darstellung der Forschungsge-

schichte u.a. die Liste mamluk-türkischer Texte nach "Dialekten" (Anführungszeichen durch 

Flemming) in Anhang I (S. 1162 – 1163) mit den drei Grobunterteilungen "eigentliches Kip-

tschakisch", "Werke in gemischter Sprache" (unterteilt in "stärker kiptschakisch" und "stärker 

osmanisiert") und "oguzisch".  

 

 

In die Gruppe "eigentliches Kiptschakisch" werden gerechnet (Originalumschrift Flemming):  
Berke – Epilog zu Ḫusrev u Šīrīn 

Berke – Iršād 

Sayfī – Gulistān-Übersetzung 

Bayṭarat al-vāẓiḥ 

Munyat al-ġuzāt 

 

Werke in gemischter Sprache, Kiptschakisch:  
 Ḫulāṣa (Pferdehandbuch, Ms. Veliyüddin 3176) 

 Kitāb al-ḫayl (Ms. Veliyüddin 3176) 

 

Die Anzahl von Flemming als "stärker osmanisiert" oder "oguzisch" eingeordneter Quellen ist 

weit höher, 7 bzw. 20. Kriterien für die Einordnung ergeben sich S. 1156, wo von der 

Erforschung der arabisch-türkischen Glossare die Rede ist, in denen ja oft beiderlei 

Sprachmaterial nebeneinander behandelt wird – in der Regel auch mit den entsprechenden 

Etiketten. Flemming hierzu:  
 

"... haben sich die wiederentdeckten zusammenhängenden Texte als entweder kiptschakisch, 

oguzisch oder aus beiden "gemischt" herausgestellt. Es handelt sich nicht so sehr um Dialekte 

als um schriftsprachliche Idiome, die zudem allesamt derart miteinander interferieren, daß es 

beim heutigen Stand ihrer Erforschung immer noch gewagt erscheint, eine Liste von 

"Dialekten" aufzustellen, die dann mit literarischen Titelverzeichnissen aufgefüllt wird 

(immerhin: s. hier Anhang I)." 
 

Auf S. 1159 fordert Flemming noch weitergehend, daß in der weiteren mamluk-türkischen 

Literaturforschung "die literarischen Phänomene nicht länger dem Dialektbegriff subsumiert 

werden sollten". Flemmings Artikel steht also einer Aufteilbarkeit der mamluk-

kiptschakischen Texte in Dialektgruppen deutlich kritisch gegenüber.  

 
 

Von gewissem Interesse für die Zwecke dieser Arbeit sind in Doerfer 1990 (Die Stellung des 

Osmanischen im Kreise des Oghusischen und seine Vorgeschichte, in: Gy. Hazai (Hrsg.): 

Handbuch der türkischen Sprachwissenschaft, Budapest 1990, 13 – 34) insbesondere die 

Seiten, auf denen "kiptschakisch-osmanische Sprachmengungen" und die "Olga bolga dili" 

diskutiert werden (Doerfer 1990, 20 – 27). Doerfer stellt zunächst die bisherigen 

Erklärungsvorschläge für das Vorkommen multipler Suffixe und Wörter mit ähnlicher oder 

deckungsgleicher Funktion in oft ein- und demselben Text vor. Dabei unterscheidet er in der 

bei Rūmī, aber auch in anderen Quellen bis ins 15. und 16. Jh. auftretenden "Olga bolga dili" 

zunächst altosmanisch-ogusische Merkmale und solche, die osttürkischen (uigurischen) 

Formen entsprechen. Ab S. 23 eröffnet er seinen eigenen Erklärungsversuch, wobei er 

mehrere Werkkategorien unterscheidet:  
 

 
Publiziert 29.4.2020, https://www.universiteitleiden.nl/nieuws/2020/04/in-memoriam-prof.-dr.-barbara-henriette-

flemming. Stand: Februar 2023. 

tel:+491990,13
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– rein tschagataische Werke osmanischer Schriftsteller mit geringen osmanischen Einflüssen, 

wie sie auch in echt tschagataischen Werken wie MuḥN erscheinen245;  
 

– tschagataisch-osmanische oder tschagataisch-kiptschakisch-osmanische Sprachmengun-

gen246; Als Beispiele nennt Doerfer das makkaronische Gedicht des Šeyyād Ḥamza (eines 

omanischen Dichters, gerichtet an einen mongolischen Fürsten), die älteste Kopie von ˁAlī's 

QY und den poetischen Teil des Bahǰat al-ḥadāʼiq.  
 

– kiptschakisch-osmanische Sprachmengungen; Hier nennt Doerfer den Tuyuγ des Qāḍī 

Burhān ad-Dīn, in dem Doerfer den Versuch sieht, die Kiptschaksprache Ägyptens 

nachzuahmen. In Ägypten, wo sich Qāḍī Burhān ad-Dīn zeitweise aufgehalten habe, habe es 

zwei Türksprachen gegeben, Kiptschakisch und Osmanisch ("Turkmenisch"), daneben auch 

Werke in gemischter Sprache, wobei das osmanische Element allmählich die Oberhand 

gewonnen und sich sicherlich schon vor der osmanischen Eroberung im Jahr 1517 

durchgesetzt habe.  
 

– Olga bolga dili = lt. Doerfer östliches Chorasantürkisch; Doerfer geht von einer normhaften 

Sprachmischung besonders in den östlichen Mundarten des Chorasantürkischen aus – sie seien 

(regulär) "stark mit uigurischen Elementen durchsetzt". Inwieweit dieser Erklärungsansatz, der 

regelhafte Merkmalsverteilungen voraussetzt, an einzelnen Quellen der Olga bolga dili 

nachzuvollziehen ist, bzw. ob ol- und bol- im selben Text dann anderweitig erklärbar sind, 

etwa durch Kopistenaktivität, wäre zu prüfen. Als Beispiele nennt Doerfer Texte Rūmīs, den 

Prosateil von Bahǰat al-ḥadāʼiq, Ibn Muhannā, Kitāb al-farāʼiz und Isfarāʼinī. Die 

Charakteristika dieser Werke passen lt. Doerfer zumindest zum heutigen Chorasantürkischen. 

Auch dafür sprächen wiederholte Einwanderungen während und nach der seldschukischen 

Eroberung.  

 

Aus nichtogusischen (arabischen, persischen, armenischen, griechischen) Quellen und Lehn-

wörtern aus dem Ogusischen in Sprachen wie Kurdisch und Serbokroatisch vor der Sprache 

Sultan Veleds hat Doerfer einige Merkmale des frühen Ogusischen untersucht – auch 

Kāšγarīs Angaben sind hier aufgenommen worden. Doerfer sieht Kāšγarīs247 Beitrag in 

diesem Zusammenhang übrigens auf "Glossen" beschränkt, Texte lägen nicht vor: Mit seinem 

Verweis, daß immer nur die eigentlichen Stichwörter (Lemmata) im DLT Anspruch auf 

Korrektheit haben, hat Doerfer sicherlich recht.  

Für einige im folgenden Kapitel interessante Lautoppositionen erarbeitet Doerfer auf S. 31 bis 

32 aus den genannten nichtogusischen Quellen die Merkmale für das vorosmanische Ogu-

sische: 
- #b-N- > #m-N-: 8.-10. Jh. #b-N-, 11.-14. Jh. #b-N- ~ #m-N- dialektal in allen ogusischen 

Sprachen verschieden, danach Herstellung des heutigen Zustands. Doerfer rechnet Ibn 

Muhannā zu den alt-chorasantürkischen Quellen.  
 

- -δ- > -y-: bis 10. Jh. -δ- bewahrt, ab 11. Jh. (u.a. MK) -y-. 
 

- -β- > -v-: bis 10. Jh. -β- (der bilabiale Frikativ), ab 11. Jh. -v- (= Doerfers -w- unklarer 

Qualität).  
 

Meine Umschrift, die ich soeben um der Vergleichbarkeit innerhalb dieser Arbeit willen 

eingesetzt habe, ist etwas vereinfachend. Doerfer trennt jedenfalls -v- (labiodental) und -β- 

(bilabial), ferner -w-, das dem heutigen Ogusischen entsprechen soll und eine weitere, in 

 
245 Das MuḥN habe ich als spätes Chorezmisch eingestuft. 
246 Doerfer 1990, 23. Unter Sprachmengung versteht Doerfer rein individuell verwendete Fremdformen in einer 

Sprache, denen keine verbindliche Norm zugrundeliegt. 
247 Doerfer 199, 30 unter 2. 
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Doerfer 1990 nicht näher beschriebene Konsonantenqualität vertritt (halbvokalisch?248 Aber 

würde dies zum heutigen Ogusischen passen?). Osttürkisch (würde von mir als Süd- bzw. 

modernes Südosttürkisch bezeichnet) habe zunächst noch das graphisch von fāʼ abgeleitete 

dentilabiale -v- (das er kurz vorher annähernd mit bilabialem -β- gleichgesetzt hat). Erst im 

Tschagataischen sei der für die Ogusischen Sprachen charakteristische -w-Laut aufgetreten.  

Interessant ist, daß Doerfer MKs Ogusisch auf S. 33 als Ostogusisch identifiziert und dezidiert 

nicht als Westogusisch – aus dieser Opposition geht hervor, daß Doerfer nicht etwa einem 

Anachronismus verfallen ist, wie man zunächst angesichts seiner Grafik in Doerfer 1990, S. 

19 denken könnte, sondern sich nicht genau an seine eigenen Begrifflichkeiten hält. Gemeint 

ist wohl, daß MK das östliche Ogusisch behandelt habe, also die Sprachform, deren spätere 

Vertreter Türkmenisch und Chorasantürkisch sind. Diese für das 11. Jh., also die Zeit MKs 

und der seldschukischen Expansion, auf den ersten Blick etwas wagemutige Feststellung 

dürfte so zu verstehen sein, daß das Westogusische sich noch nicht abgespalten hatte und der 

ogusische Sprachzustand vor Trennung gemeint ist, zu dem Doerfer Parallelen ausgemacht 

hat. Doerfer 1975/76, 217 ist zu entnehmen, daß er die Identifizierung Ostogusisch in dieser 

Publikation noch mit Fragezeichen versehen haben wollte: MKs Ogusisch sei eher 

Seldschukisch bzw. dem heutigen Chorasantürkischen ähnlich.  

 
 

Boeschoten, H.: Chwaresmtürkisch als z-Türkisch, in: Journal of Turkology I (1994), 183 – 

193 (Boeschoten249 1994), befaßt sich mit den Verhältnissen des Lautwandels -δ- > -y- im 

Chwarezmtürkischen. Boeschoten stellt genannten Lautwandel als allgemein akzeptiertes 

Merkmal aus dem Komplex der Merkmale vor, die die Ablösung des Karachanidischen als 

zentralasiatischer islamisch-türkischer Schriftsprache durch das Tschagataische markieren. Er 

hebt zunächst den eigenständigen Status dieser Sprachstufe Chwarezmtürkisch hervor, das 

zeitweise als Staatssprache im Bereich der Goldenen Horde benutzt wurde und die Sprache 

damit einer nördlichen Orientierung geöffnet habe, aber auch von Eckmann zurecht als 

Übergangsstufe gewertet worden sei, die viele Konventionen des Karachanidischen über-

nommen habe, um sie dem Tschagataischen nur indirekt oder umgestaltet zu vermitteln250. 

Boeschoten vermutet nun auch für den von ihm thematisierten Lautwandel Übergangs-

charakter. Nach Eckmann 1959 wechselten sich in allen chwarezmtü. Werken die 

Schreibungen mit -δ- und mit -y- ab, in den älteren Handschriften (NF als Beispiel) seien die 

y-Schreibungen noch zahlenmäßig begrenzt. Entgegen Eckmann, der die zahlreicheren -y-

Schreibungen später zu datierender Abschriften früherer Werke als Tschagataismen werten 

wolle und -δ-Schreibungen als Archaismen, möchte Boeschoten angesichts der von ihm 

untersuchten drei Handschriften von RQA (Rabγūzīs Qiṣaṣu 'l-anbiyā', 15./frühes 16./kurz 

nach Mitte 16. Jh.) und einiger anderer Handschriften wie der von Borovkovs Tefsīr einen 

anderen Schluß ziehen. Zunächst weist er dafür auf die von EDPT genannten Schreibungen 

von -z- für -δ- in Borovkovs Tefsīr hin, die in dieser Quelle in nicht allzu großer Anzahl 

auftreten.  

In RQA zeige die Mehrzahl der Fälle einen Wechsel von -δ-/-d- ~ -y-Schreibungen ohne 

Bedeutungsdifferenz, nur wenige -z-Schreibungen seien auszumachen, oft, aber nicht nur in 

der späten Handschrift, wohingegen die frühe Handschrift oft dem Schreibgebrauch in NF 

nahe stehe (also wohl wenig -y-, s.o.). In wenigen Fällen zeigten Wörter nur Schreibvarianten 

mit     -δ- und -z-, nicht aber mit -y-, er identifiziert diese Fälle als Wörter, die auf dem Weg 

 
248 In Doerfers Grammatik des Chaladsch (Doerfer 1988), 41 – 42 steht w für den Halbvokal, in ChalMat 144 für 

einen dem englischen w- entsprechenden bilabio-velaren Sonanten ohne Reibung und mit nur leichter 

Lippenrundung.  
249 Niederländischer Turkologe, geb. 1950, Sprach- und Literaturwissenschaft, Sprachkontaktforschung, 

Mitteltürkisch. Quelle: https://www.researchgate.net/profile/Hendrik-Boeschoten. Stand: Februar 2023.  
250 Boeschoten 1994, 183 – 184.  

tel:+491994,183
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seien, aus der Sprache auszuscheiden. Was zu beobachten sei, seien aber Hyperkorrekturen 

von -z-, wo normalerweise -δ- zu erwarten wäre. Diese seien verhältnismäßig häufiger als 

Hyperkorrekturen, bei denen -y- durch -δ- ersetzt sei, er habe für letzteren Fall nur käδik 

ʻwildes Tier; Gazelleʼ gefunden, neben dem klassischen Hyperkorrekturbeispiel aδaq ʻPokalʼ 

aus der späten Handschrift. Aus diesen Verhältnissen schließt Boeschoten, daß in RQA und in 

Borovkovs Tefsīr -δ- mit -z- zusammengefallen sei. Eine Entwicklung von -δ- zu -y- schreite 

schon voran, aber nur in einem schriftsprachlichen Usus, dieser sei von Sprechern von -z- und 

-y-Varianten in Chorezmien gepflegt worden. Weiter unten schließt Boeschoten, es habe wohl 

keine der Mundarten ein kulturelles oder politisches Übergewicht errungen. Boeschotens 

Aussage, die δ- und z-Schreibungen verschwänden erst im 16. Jh. aus den RQA-

Manuskripten, läßt sich an seinen Tabellen auf S. 186 und 187 übrigens nicht ganz 

nachvollziehen – sie scheinen auch im 16. Jh. präsent zu sein. Dies mag an der selektiven 

Darbietung der in der Arbeit verwendeten Daten liegen. Im eigentlichen Tschagataischen 

weiter südlich, so Boeschoten, seien diese für bestimmte Wörter charakteristischen 

Schreibungen sogar früher verschwunden, und mit ihnen oft auch die Begriffe aus der 

Sprache ausgeschieden oder aber die Schreibung mit -δ- beibehalten worden.  

Wenn man mit Boeschoten ein Nebeneinanderbestehen von z- und y-Sprachen in 

Chwarezmien anerkennt, ergibt sich für das Gebiet südlich des Aralsees für das 15. und 16. 

Jh. das Vorhandensein beider Formen, wobei die Gründe für den unterschiedlichen 

Merkmalsgebrauch der Sprecher unklar bleiben und auch der zeitliche Abstand von mehr als 

400 Jahren zusammen mit den zahlreichen Bevölkerungsverlagerungen in verschiedene 

Richtungen, die sich während dieser Zeitspanne abspielten, schwer eine Erklärung 

ermöglichen – mit anderen Worten: es muß sich nicht um eine konkret faßbare z-y-Grenze 

MKs handeln. Bei der Ausbildung des Tschagataischen, die im Umkreis des südwestlichen 

Tienshan und angrenzenden Randlandschaften stattfand, könnten auch die progressiven 

Formen der Yaγma oder späterer Einwanderer aus der Mongolei eine Rolle gespielt haben.  

 
 

Ein Artikel von H. Boeschoten: Notes on "mixed" written Western Oghuz Turkic (in: Csató, 

É.A., B. Isaksson u. C. Jahani (Hrsg.): Linguistic Convergence and Areal Diffusion, Case 

studies from Iranian, Semitic and Turkic, Abingdon u. New York 2005, 215 – 226) 

(Boeschoten 2005) liefert eine völlig andere Erklärung als Doerfer 1990 für die Texte mit 

"gemischten" Merkmalen, die Texte des 13. bis 16. Jhs., die östliche (gemeint v.a. 

karachanidische, S. 216) und westliche (hier nur ogusische?) Merkmale zugleich aufweisen, 

teils sogar innerhalb des selben Textes oder Satzes. Boeschoten legt bei Quellentexten Wert 

auf die Unterscheidung mündlicher und schriftlicher Sprachvarianten.251 Er sieht die weitere 

Entwicklung des schriftlichen Türkischen im 13. und 14. Jh. n. Chr. im Chwarezmtürkischen 

kanalisiert, von wo aus sich in einer durchgehenden Kette literarischer Traditionen die 

unterschiedlichen Varianten des Tschagataischen (Turkî) und das frühe Mamluktürkische 

gebildet hätten. Die separate Position des Osmanischen habe sich möglicherweise dadurch 

ergeben, daß eine Kodifizierung früh auf der Grundlage einer von der östlichen Tradition 

ziemlich unabhängigen schriftlichen Variante stattgefunden habe.252 Bei der nun folgenden 

Vorstellung eines bislang unpublizierten Textes aus St. Petersburg (ursprünglich wohl 

Kazan), eines Iskändärnāme, eingebunden in ein Rabγūzī-Manuskript (C245) aus der Mitte 

des 16. Jhs., werden "östliche" und "westliche" Merkmale aus dem Text gezogen, die 

 
251 So auch Boeschoten 2005, 225 zur besonderen Prominenz von Prosatexten hinsichtlich ihres Wertes für die 

Beurteilung der "linguistischen Parameter". Auf die Beurteilung des DLT übertragen hieße dies, daß wir im DLT 

den glücklichen Fall eines im Kern die gesprochene Sprache wiedergebenden Textes vor uns haben, frei von 

veralteten, explizit konservativen Formen (so erfahren wir von MK selbst) und mit wenig dichterischem 

Sprachmaterial angereichert.  
252 Boeschoten 2005, 216 – 217.  
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charakteristisch für die Gruppe der Texte mit "gemischten" Merkmalen sind. Bei den 

Merkmalen handelt es sich um Lautvarianten, Varianten grammatischer Suffixe und um 

charakteristische Verwendung bestimmter Wörter anstelle anderer mit vergleichbarer 

Bedeutung. An dieser Stelle ist leider ein Teil der gemachten Beobachtungen nicht am 

gegebenen Text nachvollziehbar. Dies betrifft die Schreibung von      *-d- als -z- (mit zāl, so 

Umschriften von Boeschoten) und den Wechsel von tört und dört in einem Text. Endlich 

kommt Boeschoten zu dem Schluß, der Text des Iskändärnāme ähnele am ehesten in seiner 

Prominenz östlicher Elemente ausgerechnet dem frühesten überlieferten Text, Qïṣṣa-i Yūsuf 

von 1233 n. Chr. Neben der Schreibung von ŋ durch nūn-kāf anstelle von kāf, dem irregulären 

d-t-Wechsel und wechselnden, uneinheitlichen Akkusativ- und Genitivsuffixen ist ein 

prominentes Indiz für die Ähnlichkeit die Schreibung des *-δ- / *-d-, die jedenfalls dem 

publizierten Beispieltext des Iskändärnāme nicht zu entnehmen ist (das Belegwort soll wohl 

keδin sein). Ebenfalls als Kriterium dient die Schreibung des -w-Lautes (< -b- nach 

Boeschoten) durch dreifach gepunktetes wāw in Qïṣṣa-i Yūsuf wie im Iskändärnāme, wie sie 

auch für das St. Petersburger Rabγūzī-Manuskript charakteristisch ist – die älteren Rabγūzī-

Manuskripte haben fāʼ, selten auch mit drei Punkten, für w.253 Ein näherer Blick auf die 

Schreibungen mit wāw oder dreipunktiertem wāw im von Boeschoten publizierten 

Textauszug des Iskändärnāme zeigt bei türkischem Wortmaterial mehrheitlich dreipunktiertes 

wāw, in einem Falle wird so auch ein über das Persische übernommenes arabisches süwār 

(mit ol-) mit dreipunktiertem wāw umschrieben, wo wāw zu erwarten wäre wie auch bei 

anderen nichttürkischen Wörtern im selben Text. Diese Beobachtung Boeschotens illustriert 

sehr schön den Übergang von einer Schreibtradition zur anderen.  

Gegen eine Erklärung der Texte mit "gemischten" Merkmalen durch direkten Bezug auf 

karachanidische Texte254 setzt Boeschoten als Erklärung eine synchrone Entwicklung der 

schriftsprachlichen Varianten "in Ost und West", wobei der Prozeß von Beginn an schwach 

fokussiert gewesen sei, was zu einer großen Variationsbreite der Merkmale in den 

verschiedenen Werken geführt habe. Verstärkt worden sei der Prozeß noch durch die 

Bevölkerungsumwälzungen der Mongoleninvasionen. Die am meisten fokussierte Varietät 

habe sich im Osten in Chwarizm gefunden, im Westen habe der osmanische Staatsbil-

dungsprozeß (mit Ausschluß der iranischen Gebiete, daher "Oghuz Split") einen verhält-

nismäßig starken Fokus für die Entwicklung einer Schriftsprache geliefert, mit einer 

lokalsprachigen Basis und etwas von dem in anderen Türkvarietäten der Zeit prominenteren 

chwarezmischen "Flavor". Boeschoten spricht von einer sehr kurzfristigen Wandlung des 

Kiptschak-Türkischen von einer Art Steppen-("Kiptschak"-)Unterart des 

Chwarezmtürkischen innerhalb eines Jahrhunderts in ein dem Osmanischen stark ähnelndes 

Mamluk-Kiptschakisch und verweist hier auf Flemmings Arbeit von 1977.  

Nach Boeschoten sind für die "kiptschakischen" Elemente der behandelten Texte folgende 

Deutungsmöglichkeiten möglich: 1. als schriftliches Osttürkisch (Boeschoten rechnet die kip-

tschakischen Sprachmerkmale zum Osttürkischen, wie oben gesehen das frühe Mamluk-

Kiptschakische als Variante des Chwarezmtürkischen, die sich später dem Osmanischen 

 
253 Boeschoten 2005, 221 – 222 zu den genannten Merkmalen.  
254 Diese Stelle Boeschoten 2005, S. 222 Mitte beruht auf einem Mißverständnis: "Karachanidisierung" bezieht 

Doerfer (an der genannten Stelle Doerfer 1990, 30) auf Kāšγarīs Angewohnheit, standardsprachliche Vertreter 

einzusetzen, wie sie uns im DLT, CU 27 oben, vom Autor selbst angekündigt wird, Beispiele siehe in meiner 

Arbeit im Zusammenhang mit Kuryšžanovs Herangehensweise. Hier Doerfers Erklärung zur Vorgehensweise 

Kāšγarīs im Wortlaut: "... d.h. der Teil des Ausdrucks, auf den er nicht das Augenmerk gerichtet hat, erscheint in 

karachanidischer Form. Daher können auch einige angeblich oghusische Verse nicht als echt oghusisch gewertet 

werden (...)". Sinngemäß hat aber Boeschoten doch das Richtige getroffen, denn in Doerfer 1990, 21 heißt es: 

"Die ältere türkische Sprache Anatoliens stand noch unter starkem Einfluß des Ostmitteltürkischen, d.h. der 

uigurischen Sprache Zentralasiens (...)." 
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angleicht), 2. als Elemente, die auf lokales gesprochenes Kiptschakisch zurückgehen, oder 3. 

als Kopistenveränderungen in tschagataischem Milieu.  
 

 

Merkmalsuntersuchungen am zeitgenössischen türksprachlichen Material, die die geogra-

phische Verteilung von Merkmalsbündeln erbrachten, wurden im großen Maßstab, sowohl für 

die gesamte Turcia als auch speziell u.a. für die Familie der heutigen Kiptschaksprachen von 

C. Schönig255 durchgeführt (Schönig 1999, Schönig 2007 und Schönig 2008). Die Titel von 

1999 und 2008 schließen mit diachronen Betrachtungen, bei denen es bereits gelingt, die 

Ausbreitung wichtiger Merkmale in bestimmten historischen Perioden insbesondere ab der 

Mongolenzeit festzumachen und einen Eindruck vom Weg der Sprache der Goldenen Horde 

und anderer umliegender Türksprachen von jener Zeit in die Gegenwart zu skizzieren256. 

Schönig 1999 liefert im Tafelanhang S. 89 – 94 tabellarische Übersichten zu einzelnen Merk-

malen – freien und gebundenen Morphemen und Lautvarianten – in ihrer Verteilung über die 

wichtigsten zeitgenössischen Türksprachenzweige hinweg, endend in einer umfassenden 

Klassifikation. Es handelt sich um Untersuchungen auf der Grundlage der modernen 

Sprachformen mit abschließenden Zuweisungsversuchen der Verbreitung der 

Merkmalsbündel über der Folie der historisch-politischen Abläufe.  

Schönig 2008, 116 f.:  
 

"Whereas Kipchak as a whole belongs to Central Turkic and -GAn-Turkic, only parts of it 

belong to the other three divisions to be discussed here." 

 

Unter Central Turkic subsumiert Schönig neben den Kiptschaksprachen auch SO-Türkisch 

und die Ogusischen Sprachen nebst Salar; -GAn-Türkisch bezeichnet die Merkmalsbündel, 

die für den Bereich der Goldenen Horde des 13. und 14. Jhs. charakteristisch sind. Die 

erwähnten drei anderen Sprachgruppierungen sind 1. eine durch unscharfe Grenzen 

gekennzeichnete West-Ost-Aufteilung mit den Kennzeichen *bit- / büt-, *yüri- / *yür-, *tägül 

/ *ärmäz > *ämäz, *qač / *qanča, *ne(n)čä, *dört / *tört, *biŋ / *bïŋ u.a.; 2. das durch starke 

Konsonantenumlagerungen gekennzeichnete Nordtürkische Areal mit Auflösung von 

silbenschließendem -rK durch einen Vokal, ŋ>G, Neuordnung des gesamten, von 

wortinitialem #y-, Affrikaten und Sibilanten gebildeten Systems, Bewahrung des atü. ïd- 

ʻsendenʼ (letzteres ein nordtürkischer Archaismus), progressive Nasalisierung grammatischer 

Suffixe, die mit D- beginnen, Klusildissimilation bei Suffixen mit initialen D-, L- und N- und 

teils M-Morphophonemen (mit abweichenden Neuordnungen im Baschkirischen), *+(I)bIz 

anstelle von *+(I)mIz am nördlichen Rand des Gebiets und schließlich das 

Vergangenheitstempus aus Verbalnomen und Lokativsuffix -UwdA; schließlich 3. das im 16. 

und 17. Jh. aktive Gebiet des Zentralasiatisch-Türkischen. Weitere Details in Schönig 2008, 

122 – 124. 

Im Rahmen der Auswertung der DLT-Materialien zum Kiptschakischen kann auf Schönigs 

genannte Arbeiten Bezug genommen werden, wo sich Anknüpfungspunkte ergeben. 

Besondere Aufmerksamkeit soll den in Schönig 2008, 129 aufgeworfenen Fragen nach 

ausgewählten, weiter oben bereits vorgestellten Merkmalsgruppen gelten, für die Schönig 

vor-mongolenzeitliche Ursprünge für möglich hält:  
 

"Since Modern Uyghur exhibits some Northern features, the further development of the 

Northern Turkic area may have taken place within the Oirat sphere of influence. But as in the 

 
255 Deutscher Turkologe, 1955 – 2019, Arbeitsschwerpunkte: sprachwissenschaftliche Turkologie, Klassifikation 

der Türksprachen, Tschagataisch, Sibirische Türksprachen und Türkisch-Mongolische Sprachbeziehungen. 

Quelle: Ragagnin, E.: Farewell to Claus Schönig, in: International Journal of Eurasian Linguistics Online, 

Veröffentlicht: 21.4.2020, Stand: Februar 2023. 
256 Schönig 1999, 80 – 87 und insbesondere Schönig 2008, 128 – 134.  
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case of the West-East division(s) (see 6.1.), these questions require further investigation. A 

part of the West-East divisions seems to be of a higher age; the distribution of some features 

seems to root in pre-Chinggisid periods and may be connected to earlier waves of Turkic 

expansion." 
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1.8  Probleme bei der diachronen Weiterverfolgung des Wortmaterials 
des Dīwān luġāt at-Turk 

 
 

Speziell, aber nicht nur bei einem breiten Ansatz ergeben sich bei der Wortnachverfolgung 

folgende Probleme: Die in den üblichen Bearbeitungen bzw. Ausgaben beigezogenen 

historischen Quellen, zu denen mangels Wörterlisten gerade für die vorneuzeitlichen 

Türksprachen auch oder ausschließlich literarische Werke zählen, erfuhren während ihrer 

Überlieferung Kopistenüberarbeitung oder weisen publikationsbedingte Mängel auf. Wo es 

sich anbot, wurden im Zweifelsfall auch Faksimiles konsultiert, um die zeitlichen Schichten 

innerhalb dieses Materials unterscheiden zu können. Ein weiteres Problem, das im Hinterkopf 

behalten werden sollte, ist die uneinheitliche Auswahl und Menge des Wortmaterials, das von 

frühester Zeit an schriftlich erfaßt worden ist. So fußen Aussagen über Altkirgisisch oder 

Mittelbulgarisch auf einer sehr beschränkten Materialbasis, wieder andere Varietäten, 

darunter Kiptschakisch vor dem 11. Jh., sind überhaupt nicht überliefert.  

Was die modernen Wörterbücher der Türksprachen betrifft, die herangezogen wurden (vgl. 

Abschnitt 2.8), so sind darunter solche, die ausführlich und sehr genau Information liefern, 

aber auch solche, die entweder sehr kurz und ohne viele Bedeutungsnuancen angelegt sind, 

aber aus der Not heraus mangels anderer Quellen verwendet wurden, so daß sich dadurch im 

Einzelfall der Eindruck bilden kann, in einer Sprache gebe es keine Reflexe eines bestimmten 

Wortes. Ein negativer Beleg sagt also gerade unter solchen Umständen nichts über die 

Überlieferungslage aus. Eine gute Orientierung liefert die Seitenzahl oder Bandanzahl der 

herangezogenen Wörterbücher. Schließlich gibt es noch Fälle, in denen vorhandenes Material 

mangels genauerer Zuordnung unbrauchbar wird (Radl. Vers., Castren 1857 (CaV), teils auch 

Zenker (ZH)). Außer den standardsprachlichen wurden auch Dialektwörterbücher oder gar 

äußerst ausführliche Dialektwörterbücher wie HADS aufgenommen – letzteres ist so 

detailliert, daß der Eindruck entsteht, daß sich dort fast alles findet, was man sucht, zumal 

auch Bevölkerungsteile mit rezenter Einwanderungsgeschichte erfaßt wurden257. "Karotte", 

"Rübe", zugegeben ein Extrembeispiel, ist in HADS mit 34 unterschiedlichen Wörtern 

vertreten, erfaßt ist dabei z.B. auch ein als "karatschaisch" gekennzeichnetes Wort258. 

Außerdem entsteht in manchem Fall durch die Wortauswahl eines Wörterbuchs der Eindruck, 

eine Sprache sei sehr einheitlich ausgebaut, die andere durch sehr reichhaltige Varianten 

gekennzeichnet. Dies kann zu Verzerrungen führen, wenn solche Daten im Hinblick auf 

historische Beziehungen von Sprachen untereinander ausgewertet werden. Auch unter den 

Dialektwörterbüchern finden sich ausführliche und kürzer gefaßte Exemplare. Schließlich 

sind, wie aus untiger Liste (2.8) zu ersehen ist, für die modernen Türksprachen Wörterbücher 

und Materialien zu Wortbildungsmechanismen in unterschiedlicher Zahl vorhanden, eher 

schmal ist die Beleglage im Falle des Dolganischen, Südogusischen, Gagausischen und vieler 

Jenissej- und Altaitürkischer Sprachen (Xks. ausgenommen).  

Da ein Beleg grundsätzlich eine Wertigkeit besitzt (im Gegensatz zu einem negativen Beleg), 

wurden Dialektwörterbücher wo möglich in die Arbeit aufgenommen. Man vergebe der 

Autorin ihre Unkenntnis in Detailfragen einzelner Sprachen und Dialekte, sie wird auch 

zukünftig immer dankbar sein, Hinweise von lokal gut orientierten Kollegen einarbeiten zu 

können. Dies ist durchaus als Aufruf zu verstehen, an dieser Materialbasis weiterzusammeln. 

Man fasse die vorliegende Arbeit als erweiterungsfähige Erstsondage auf.  

 
257 Damit ergibt sich ein vergleichbares Wertigkeitsproblem wie es für die PCR-Tests und ihre cycle threshold-

Werte in der Medizintechnik bekannt ist.  
258 HADS V 3997. 
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1.9  Die Überlieferungsgeschichte des Dīwān luġāt at-Turk 
einschließlich der later hands 

 

 

Der Codex unicus (in dieser Arbeit CU), also das einzig erhaltene Manuskript des DLT, wird 

in der Millet Genel Kütüphanesi in Istanbul (Nähe Fatih-Moschee) unter Ali Emiri, Arabî, 

4189 aufbewahrt.259 Die bislang zuverlässigste Bearbeitung des DLT, MaÎmūd al-Kāšγarī, 

Compendium of the Turkic dialects (Dīwān Luγāt at-Turk), Edited and translated with 

introduction and indices by Robert Dankoff in collaboration with James Kelly (Sources of 

Oriental Languages and Literatures 7, Turkish Sources VII), Bd. I-III, Harvard 1982 (im 

Folgenden CTD I)260, liefert Bd. I, S. 1ff. eine detaillierte Beschreibung des Manuskript-

zustandes: moderne Bindung, zurechtgeschnittene Blätter, Durchschnittsmaße 23,9 × 16,5 cm, 

davon Schriftfläche 17,5 × 11,5 cm mit 17 Zeilen pro Seite und dem Text in klarem Nasḫī. 

Der arabische wie auch der türkische Text sind vokalisiert, und zwar überwiegend von 

späterer Hand. Ebenfalls auf spätere Hände gehen Emendationen, Marginalien und Glossen 

zurück. Der DLT hat 319 Blätter, die modern numeriert 638 Seiten ergeben. Dabei sind S. 

463/464 und 477/478 vertauscht. Einem Kolophon zufolge wurde die Urschrift MKs von 

diesem im Jahre (4)64 h. (1072 n. Chr.) begonnen und nach vierfacher Redaktion im Jahre 

466 h. (1074 n. Chr.) abgeschlossen – was wohl zu 469 h. (1077 n. Chr.) korrigiert werden 

muß261 und somit ca. fünf Jahre Abfassungsdauer bedeutet. Der Codex unicus wurde im Jahre 

664 h. (1266 n. Chr.) kopiert, somit liegen 189 Jahre zwischen MKs (nicht erhaltener) 

Urschrift und dem CU.262  

Die Titelseite des DLT in seiner vorliegenden Gestalt geht nicht notwendigerweise auf MK 

zurück, sondern in ihren ersten beiden Zeilen (Titel- und Autorenangabe) möglicherweise auf 

 
259 Rossi 1956, 280; Akalın 2008, 152; Bombaci 1968, Troisieme partie, 68. 
260 Eine Würdigung dieser qualitativ hochstehenden Arbeit, die aus einer Dissertation von Kelly und Dankoff 

hervorging, erfolgte z.B. in Erdal, Marcel: A Grammar of Old Turkic, Leiden u. Boston 2004, 23 und in N. 

Tezcan: Robert Dankoff'un Türkolojideki yeri üzerine, in: Divan'dan Seyahatname'ye Robert Dankoff, Istanbul 

2012, 17 – 24. R. Dankoff ist ein amerikanischer Turkologe, 1943 geboren, Harvard-Absolvent, mit weiteren 

Publikationen zum Karachanidischen und Mitteltürkischen, insbesondere aber zum Osmanischen und hier zu 

Evliyâ Čelebī.  
261 CTD I, 6 f. Hier folgt eine Übersicht, da auch in den üblicherweise zur Kenntnis genommenen Werken so 

unterschiedliche Auffassungen zu finden sind: Es geht um vier Stellen im Text, darunter Stelle CU 174 s.v. bars, 

hierzu Kononov 1972, 8 – 9, wo die bis dato geführte Diskussion um eine unumgängliche Emendierung 

ausführlich vorgestellt wird. Dazu, daß die Emendation sich wegen der Angaben zum Tierzyklus anbietet, schon 

Barthold 1932 / 1962, 93. Es liegt laut CTD I, 6 f. nahe, entsprechend CU 513 s.v. nāg 466 in 469 zu verbessern. 

In diesem Jahr habe MK am DLT geschrieben, steht an beiden Stellen im Text. Eine weitere Stelle ist CU 3, die 

Widmung an den Kalifen al-Muqtadī, der nach üblicher Auffassung vom April 1075 bis Februar 1094 n. Chr. 

regiert hat. Die vierte datierungsrelevante Stelle ist das Kolophon auf CU 638, nach dem der DLT am 1. Ǧumādā 

I. des Jahres (4)64 = 25. Januar 1072 begonnen und nach Überarbeitung und vierfacher Redaktion am 10. 

Ǧumādā II 466 = 10. Februar 1074 vollendet wurde, vgl. das zu CU 513 s.v. nāg Gesagte. Schon Pritsak war von 

einer Emendation ausgegangen, Pritsak 1953, 243 – 246, 246; und auch Mutallibov entscheidet sich für eine 

Emendation von 466 zu 469 h. (Mutallibov 1960, 27); ebenfalls Golden, GKD 50 (Vergleich mit QB, von 

Golden datiert auf 1069 n. Chr.), auch Bombaci 1968, Troisieme partie, 68 und Caferoğlu 1974, 20 u. Fn. 55.  

Anders und für mich nicht ganz nachvollziehbar (1072 – 1094, bzw. 464 h. – 476 h.) Hazai EI2. Von einer 

Beendigung der Arbeit im Jahre 1073 oder 1074, also ohne Emendation, gehen u.a. aus: Mansuroğlu in 

FunKarach 87; ebenfalls Dilâçar 1972, 21; Scharlipp 1995, 56, vgl. 23; und neben weiteren auch Akalın 2008, 7 

– 8 u. 43 – 44. Ähnlich auch schon Brockelmann 1954, 1. 
262 CTD I, 1. 
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den Kopisten von 664 h. (1266 n. Chr.)263, dort wird als Titel Kitāb dīwān luγāti 't-Turk 

genannt, und die Schrift als Werk von MaÎmūd b. al-Íusayn b. MuÎammad al-Kāšγarī 

bezeichnet.264 Eine mittlerweile leicht durchführbare Nebeneinanderstellung der Titelseite, 

der 1. Seite und der letzten Seite (mit dem Kopistennamen im Kolophon) als Faksimile 

bestätigt in der Tat in der Titel- und Autorangabe den Duktus des Kopisten MuÎammad b. abī 

Bakr b. abī ’l-FatÎ von Sāva, dann Damaskus, von 1266. n. Chr.   

 

Auf diese Zeilen folgt dann eine 15-zeilige Anmerkung, die zuerst der Entdecker des DLT, 

Kilisli Rıfˁat265, später von Rossi266 gefolgt, aufgrund einer Marginalie oben rechts auf dersel-

ben Seite Muḥammad b. Aḥmad b. Sulaymān al-Anṣārī ad-Dimašqī ad-Dārānī zuwies267. 

Rossi datierte die Anmerkung nach der ebenfalls in der Marginalie enthaltenen Angabe auf 

803 h. (also 1400 n. Chr., mit der Ortsangabe Kairo).  

 

Demgegenüber sieht CTD I, 9 im Autor der Marginalie (einem Besitzervermerk) nicht den 

Verfasser der 15-zeiligen Anmerkung. CTD ordnet die Anmerkung vielmehr dem Kopisten 

zu, der auch im Kolophon CU 638 genannt ist – dies wäre MuÎammad b. abī Bakr b. abī ’l-

FatÎ von Sāva, dann Damaskus, der das Kolophon um 664 h. (1266 n. Chr.) verfaßte.  

Was die Zuweisung der 15 Zeilen betrifft, möchte ich eindeutig Rossi den Vorzug geben: Der 

Duktus der Anmerkung ist der Marginalie auffällig ähnlich, und die Handschriftenzüge sind 

deutlich flacher geführt als in der Kopistenschrift auf der folgenden Seite. Das hieße also, die 

15 Zeilen sind vielleicht auf 803 h. zu datieren und entstammen der Feder von MuÎammad b. 

Aḥmad ËaÔīb Dārayyā, der auf dem Titelblatt oben re. seinen Namen, Datum und Ort (Kairo) 

angab und auf der freien Seite unter Autor und Titel die 15-zeilige Würdigung des in seinem 

Besitz befindlichen Buches hinzufügte. Wie bereits Kilisli Rıfˁat268 herausfand, handelte es 

sich bei diesem Buchbesitzer um Muḥammad b. al-Ḫaṭīb von Damaskus, der zu seiner Zeit 

(1344/5 bis 1407/8 n. Chr.) als Gelehrter und Dichter bekannt war.269 Rossi erkennt im Inhalt 

der 15 Zeilen einen arabischen Philologen mit sicheren Türkischkenntnissen, der das 

vorliegende Buch gut gekannt haben muß.270  

 

 
263 CTD I, 1 u. 7. Man sollte annehmen, daß diesem Urteil eine Inaugenscheinnahme der Titelseite zugrunde 

liegt, vgl. CTD I iii. Indes sieht Akalın 2008, 14 diese Frage nicht geklärt und vermutet entweder den Autor 

selbst, den aus dem Kolophon bekannten Kopisten oder Muḥammad b. al-Ḫaṭīb, von dem eine Bemerkung auf 

der ersten Seite stammt, hinter der Namensnennung. Die NiÒba Kāšġarī bezeichnet CTD I, 4, Fn. 5 als suspekt, 

da der Autor nicht aus Kāšγar stamme sondern aus Barsγān. Im Text des DLT wird der Autorenname sieben Mal 

genannt, immer ohne Niṣba. Die Untersuchungen Mutiys und Osmanovs in Kāšġar – Opal in den frühen 80er 

Jahren haben indes gezeigt, daß die Niṣba Kāšġarī wohl korrekt ist und daher als Gegenargument gegen die 

Originalität des Titels ausfällt. Für Details und Literaturangaben zu MKs Geburtsort vgl. weiter oben in 

vorliegender Arbeit im Abschnitt über den Autor des DLT. 
264 Autorenname und Titel finden sich auch im Fließtext der Einleitung des DLT, CU 2 und 3: "Maḥmūdu 'bnu 'l-

Ḥusayni 'bnu Muḥammadin" (Z. 6) und "...-Dīwāni luġāti 't-Turki" (Z. 8 – 9). 
265 Kilisli Rıfʻat 1939, 355 – 358. 
266 Rossi 1956, 280 f.  
267 CTD I, 8, Fn. 18 zufolge heißt es in dem bibliographischen Wörterbuch des as-SaÌāwī (st. 902 h. = 1496 – 

1497 n. Chr.), dieser sei unter dem Namen ËaÔīb Dārayyā bekannt gewesen und für seinen Scharfsinn und seine 

passenden Antworten berühmt gewesen. Gegen Ende seines Lebens habe er aus Damaskus nach Kairo fliehen 

müssen, da er sich über einen Kadi lustiggemacht habe. Von Kairo sei er dann nach Baysān in Syrien 

zurückgekehrt, wo er 811 (= 1408) gestorben sei.  
268 Kilisli Rıfʻat 1939, 355 – 358. 
269 Quellen zu dieser Identifikation im Detail mit inhaltlicher Zusammenfassung genannt in CTD I, 8, Fn. 18. 
270 Rossi 1956, 280; voller Name des Buchbesitzers: Muḥammad ibn Aḥmad ibn Sulaymān al-Anṣārī ad-

Dimašqī ad-Dārānī, 745 bis 810 islamischer Zeitrechnung, so CTD I, 8.  
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Diese Anmerkung in 15 Zeilen271 ist auch deshalb von Interesse, weil sie Einsicht in das 

Verständnis ihres Verfassers bezüglich der Sprachgruppen des DLT und speziell seine 

Kenntnisse über die Unterschiede zwischen der Sprache der Türken, der Türkmenen (im 

Folgenden nach dem ar. Original Turkmān) und der Kiptschaken vermittelt. Ḫaṭīb Dārayyā 

bezieht sich in ihr auf eine gelehrte Diskussion über den DLT, die er uns leider nicht in allen 

Details wiedergibt, sondern nur eklektisch, so daß wir keinen Überblick über ihren gesamten 

Verlauf haben. Jemand, so Ḫaṭīb Dārayyā, habe behauptet, dieses Buch sei "in der Sprache 

der Turkmān", aber derjenige habe weder Kenntnisse in der Sprache der Türk, noch in der der 

Turkmān272. Die hier genannten Türken sind m.E. mit den Türken MKs zu identifizieren, die 

Turkmān könnten MKs Oγuz entsprechen. Man erinnere sich, daß es in CU 622 s.v. Turkmān 

von den Turkmān heißt: "sie sind die Oγuz".  
 

Rossi argumentiert hier aber273, in der 15-zeiligen Anmerkung sei Türkisch mit Kiptschakisch 

gleichzusetzen, da der Schreiber der Anmerkung der Meinung sei, die Sprache des DLT sei 

Kiptschakisch, und Kiptschakisch sei um 1400 n. Chr. der Türkdialekt gewesen, der der 

Sprache des DLT morphologisch wie lexikalisch am nächsten schien und daher oft auch als 

Turkiyya bezeichnet worden274, zumal die Mehrzahl der türkischen Mamluken aus der 

Gegend des Schwarzen Meeres stammte. Turkmenisch und Südwesttürkisch hätten sich, so 

Rossi, um 1400 von der Sprache des DLT auch deutlich unterschieden275.  

 

Was diese Interpretation Rossis angeht bin ich alles andere als sicher, denn der gelehrte Ḫaṭīb 

Dārayyā hatte am Ende der Anmerkung von sich selbst behauptet, zahlreiche Bücher über die 

Sprache der Türken gelesen zu haben und die Sprache sehr gut zu kennen. Er verfügte sicher 

auch über einen Gesamtüberblick des DLT, zumal er ihn als das mit Abstand umfassendste 

Werk über die Sprache der Türken bezeichnete. Hätte er die Gleichung Türken = Kiptschaken 

vertreten, müßte man ihm eine Nicht-Lektüre des DLT unterstellen, denn es geht schon in 

MKs Einführung zu den Dialektdifferenzen CU 25 ff. um die Abgrenzung der Sprache der 

Türken einerseits und der Ogusen und Kiptschaken andererseits, mehrere Beispiele für solche 

Kontraste finden sich allein in CU 26. Auch sonst im Text finden sich Beispiele, ausdrücklich 

von ogusischem und kiptschakischem Gebrauch gegenüber türkischem ist z.B. CU 422 die 

Rede, aber auch sonst zieht sich das Thema durch den gesamten DLT.  

 

Ḫaṭīb Dārayyā meint weiter, es könne ja sein, daß ein Turkmān ein kiptschakisches Wort 

verwende, dann sei dieses Wort aber eben immer noch auch kiptschakisch – denn dies sei das 

Schicksal vieler Wörter gewesen, die die Turkmān und die Kiptschaken in derselben Form 

verwenden. Hier wird m.E. nicht nur auf zeitgenössische anatolisch-ogusisch276 / kiptscha-

kische Entsprechungen angespielt, sondern auch auf die im DLT oft auftretenden ogusisch-

kiptschakischen Doppelzuweisungen, was wahrscheinlich macht, daß Ḫaṭīb Dārayyā das 

Buch sehr wohl inhaltlich zur Kenntnis genommen hat. Rossi hatte die abrupte und 

unerwartete Erwähnung kiptschakischer Wörter durch einen Turkmān zum Anlaß für seine 

 
271 Für die Umschrift und Übersetzung ins Englische verweise ich auf CTD I, 9 – 10; ebenfalls in Rossi 1956, 

282 – 283.  
272 Wobei als Turkmān ja theoretisch auch MKs Qarluq-Turkmān (z.B. CU 55, CTD 122 s.v. äbä), mithin die 

mutmaßlichen Begründer der Karachanidendynastie, aufgefaßt werden konnten, also die ganze Diskussion 

möglicherweise auf einer Mehrdeutigkeit fußte.  
273 Rossi 1956, 284. Auseinandersetzung Rossis mit Rıfʻats etwas unklarer Auffassung in Rossi 1956, 282. 
274 Rossi verweist auf Kit. idr. u.a. Handbücher des 14. und 15. Jhs. und darauf, daß der Sachverhalt von Körpülü 

in dessen Vorwort zu Qaw. erkannt wurde. Rossi 1956, 283.  
275 Rossi 1956, 283. 
276 Die damalige Bezeichnung für Sprecher dieser Sprache erfolgte ebenfalls mittels des ar. Begriffes Turkmān, 

kurze Analyse des Türkmenischen in mamlukischen Quellen in Doerfer 1975/76, 93.  
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Gleichung (Türkisch = Kiptschakisch) genommen, wobei der betr. Satz mit ˁalā 'anna 

eingeleitet wird ("Wobei ...", "..., obgleich"). Diese Konjunktion weist aber auf einen mehr 

oder weniger großen inhaltlichen Abstand hin. Immerhin ist es auch denkbar, daß dieser Teil 

hauptsächlich unter dem Eindruck eines von Kāšġarīs Kernbefunden entstanden ist, nämlich 

der häufigen Parallelen im Vokabular des Ogusischen und des Kiptschakischen. In derselben 

Anmerkung zieht Ḫaṭīb Dārayyā die türkische Sprachkompetenz der Kiptschaken seiner Zeit 

(jedenfalls im Vergleich zu dem von ihm selbst angesetzten Niveau) gänzlich in Frage. Es 

scheint mir hier der Tenor auf der unterstellten Inkompetenz der Kiptschaken wie auch der 

Inkompetenz des als Aufhänger für die Anmerkung dienenden Mannes unbekannter Herkunft 

zu sein, von der sich Ḫaṭīb Dārayyā hier scharf als des Türkischen in verschiedenen Dialekten 

kundig abhebt, um gleichzeitig durch seine eigene Autorität dem Lob auf den Autor des DLT 

Nachdruck zu verleihen. Rossis zugegeben gelehrte Interpretation könnte zu weit gegangen 

sein.277  

 

Eine ausführliche Darstellung und Beurteilung der Textgeschichte und der later hands in ihrer 

Gesamtheit findet sich in CTD I, 10 ff. 278 Hier wird daher nur kurz referiert.  

 

Das vorliegende einzige bekannte Exemplar des DLT wurde, wie bereits einleitend erwähnt, 

lt. Kolophon (CU 638) Z. 13 vom Autographen Maḥmūds abgeschrieben. Der Kopist nennt 

sich im Kolophon selbst: MuÎammad b. abī Bakr b. abī ’l-FatÎ von Sāva, dann Damaskus, 

s.o. Er stammte aus Sāva in Persien, südwestlich des heutigen Teheran. Die Sprache jener 

Region wurde für die Moderne von Menges 1951 als Diaspora-Aserbaidschanisch qualifiziert. 

Lt. Doerfer handelt es sich aber um Halač279. Wie sich die Lage zu Zeiten des Kopisten 

darstellte, kann ich nicht beurteilen. Der Kopist muß von Sāva nach Damaskus übergesiedelt 

sein.280 Möglicherweise wurde die Abschrift in Damaskus hergestellt.  

Der Kopist verwendete neben schwarzer auch rote Tinte, letztere für besonders 

hervorzuhebende Stellen wie Überschriften, teilweise Unterüberschriften, für türkisches 

Wortmaterial bis CU 12 bzw. ab CU 12 zum Überstreichen des türkischen Materials, für die 

Widmung an den Kalifen auf CU 3, für die uigurischen Buchstaben auf CU 8, für die 

Brandzeichen der Oγuz und für dekorative Zeichen an Abschnittsenden. Gelegentlich wurden 

in roter Tinte Textkorrekturen vorgenommen, oder es wurde etwas hinzugefügt, dies wohl im 

Verlauf eines separaten Überstreichungsvorgangs für die türkischen Textstellen, wenn dem 

Kopisten zu Verbesserndes oder Fehlendes auffiel. Der ursprüngliche Text war eher sparsam 

vokalisiert, was wohl auch den Zustand des Urtextes wiederspiegelt. CTD urteilt, der Kopist 

sei wohl mit dem Thema wenig vertraut, worauf eine größere Anzahl an Schreibfehlern 

besonders im türkischen Teil hinweise.  

 

Die Überlieferungsgeschichte des DLT nach dem Kopisten ist in CTD I 10 – 19 zusammen-

gestellt. Aufgrund der eingeschränkten Brauchbarkeit des alten Atalay-Faksimiles281 wurde 

dazu von Kelly das Originalmanuskript eingesehen, wobei für die Ausarbeitung der 

Textgeschichte insbesondere CU 201 bis 220 intensiv betrachtet wurden – es handelt sich um 

 
277 Übernommen wurde sie u.a. auch in Akalın 2008, 48. 
278 Zu den later hands: CTD I 10 – 11, 15 – 19. In diesem Bereich war von beiden Autoren des CTD Kelly der 

aktivere (CTD I 11).  
279 DLSHal 2 u. 17. Historical Gazetteer of Iran I, 582, erwähnt für das 19. und 20. Jh. Türken von zweierlei 

Stammeszugehörigkeit: Xalač und Bayat.  
280 Bombaci 1968, Troisieme partie, 68. 
281 Das alte Faksimile stammt von Atalay. Es wurde nach Atalays Übersetzung des DLT ins Türkeitürkische 

1939 – 1941 im Jahre 1942 veröffentlicht, darauf folgte 1943 noch ein Indexband. Atalays Faksimile ist schwer 

lesbar und schneidet am Rand Schrift ab.  
281 Alle diese Details nach CTD I, 10 
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einen Abschnitt mit zahlreichen Glossen. Für diesen Bereich sind die Angaben von CTD 

detailliert, für den Rest der Umschriften des CTD gilt dies nicht.282 Das nach CTD publizierte 

Faksimile des DLT von 1990283 macht es nun jedermann möglich, dort, wo sich Unterschiede 

in der Tintenfarbe zeigen, eine Unterscheidung verschiedener Hände zu versuchen. Auch in 

der vorliegenden Arbeit wurde dies anhand des Faksimiles von 1990 unternommen.  

 

Ich verwende in der Transliteration drei braune Farbtöne für die Zeichen, von denen ich 

meine, daß ich sie (in der Regel übereinstimmend mit CTD 10 ff.) dem weitaus aktivsten 

nachträglichen Bearbeiter zuweisen kann – CTDs "the later hand": helles Braun für die 

Passagen in deutlich sich vom Kopistentext abzeichnender, heute hellbrauner Tinte, 

Mittelbraun für Passagen der later hand, die sich mit mittlerer Intensität abheben und dunkles 

Braun für die Passagen, in denen the later hand eine andere Tintenmischung verwendete, die 

sich heute kaum von der tiefschwarzen bzw. in den hinteren Seiten sehr dunkelbraunen 

Kopistentinte abhebt. Entsprechend ist die Identifizierung besonders in letzterer Gruppe sehr 

unsicher. Graue Farbe bezeichnet Zeichen, die weder dem Kopisten noch der later hand 

zuweisbar sind, aber durch ihr Aussehen auffallen, etwa CU 448. Ihre Zuweisung, eventuell 

auch an Dritte, "later hands", bleibt unklar.  

The later hand fällt gelegentlich dadurch auf, daß er häufiger die Kurzvokale im arabischen 

Wortauslaut markiert bzw. auch im Wortinneren Stellen, an denen der Kopist keinen Bedarf 

für eine Vokalisierung sah. Alles in allem ist seine Tätigkeit bzw. auch sein Aktivitätsmuster 

aber auf den Gesamttext bezogen in sich nicht einheitlich, sie variiert m.E. stark. Sofern es zu 

lesungs- oder bedeutungsrelevanten Unterschieden zwischen dem Kopisten und der later hand 

kommt, wird bei der Textbesprechung darauf hingewiesen.  

 

Die Autoren des CTD, namentlich Kelly284, unterscheiden nach dem Kopisten Muḥammad 

von Sāva / Damaskus noch mehrere spätere Hände, wobei sie aber vermuten, daß 99 % der 

Änderungen im Text durch spätere Hände einer einzigen Person zuzuweisen sind, die sie wie 

erwähnt "the later hand" nannten (im Gegensatz zu den weiteren, die als "a later hand" oder 

"later hands" geführt werden, s.o.).  

 

Für eine Aufzählung vergleiche CTD I, 15 – 19, hier der Übersicht halber kurz 

zusammengefaßt die 15 Beteiligten in zeitlicher Reihenfolge:   

 

1. Der Kopist Muḥammad von Sāva / Damaskus, Abschrift von 1266 n. Chr. lt. des auf 

ihn zurückgehenden Kolophons auf CU 638, in dem er seinen Namen nennt. Der Kopist hat 

einen nachträglichen Korrekturdurchgang durchgeführt, seine Korrekturen sind immer mit ÒÎ 

(für ÒaÎÎa) gekennzeichnet. CTD hatte vermutet (s.o.), Muḥammad von Sāva / Damaskus sei 

auch der Autor der 15-zeiligen Anmerkung auf der Titelseite, was ich angezweifeln möchte, 

s.o. 

 

 
282 Zu den Ergebnissen im Detail CTD I, 13 – 14. Die sich schlecht von der Kopistentinte abhebende 

Vokalisierung der later hand in schwarzer oder jedenfalls sehr dunkler Tinte findet sich von CU 8 – 21, 121 – 

124, 200 – 441, 446 – 481, 516 – 570 und 600 bis Ende. Für diese Bereiche ist man zur Identifizierung der later 

hand, wie von Kelly geschildert, auf den Duktus des wāw und des sukūn angewiesen. Ich bringe die 

Unterschiede der Tintenfarbe durch unterschiedliche Farbnähe der Transliterationszeichen zu Schwarz zum 

Ausdruck.  
283 Kâşgarlı Mahmud: Dîvânü lûgati't-Türk, Tıpkıbasım / Facsimile (Kültür Bakanlıǧı yayınları 1205, Klâsik 

Eserler Dizisi 11), Ankara 1990. 
284 Alle diese Details nach CTD I, 10 – 11.  
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2. The later hand, für 99 % aller Änderungen im Text durch spätere Hände verantwortlich285. 

CTD vermutet, daß the later hand im späten 14. Jh. n. Chr. aktiv war, den Text an einigen 

Stellen emendierte und Marginalien hinzufügte286. Er vokalisierte und verbesserte sowohl die 

arabischen als auch die türkischen Teile des DLT-Textes und muß sich gut in arabischer 

Philologie ausgekannt haben. Daß the later hand in der Zeit vor Dankoff-Kelly nicht erkannt 

wurde, hat mehrfach zu Irrtümern bei der Rekonstruktion des mitteltürkischen Vokalismus 

geführt.287 Meines Ermessens ist the later hand identisch mit 3. Ḫaṭīb Dārayyā, Kairo 

1400 n. Chr., siehe folgender Abschnitt.  

 

3. Ein signierender Eigentümer des Buches, Ḫaṭīb Dārayyā, Kairo 1400 n. Chr. lt. 

Besitzernotiz auf CU 1. Dieser Person hatte ich mit Rıfˁat und Rossi die 15-zeilige 

Anmerkung zugewiesen. Im Gegensatz zu CTD gehe ich nach heute möglicher 

nebeneinanderstellender Schriftüberprüfung288 am Faksimile von 1990 davon aus, daß von 

Ḫaṭīb Dārayyā nicht nur der Eigentumsvermerk und die Anmerkung auf CU 1 stammen, 

sondern daß er mit the later hand identisch ist, also 3. = 2. Dies paßt umso mehr zusammen, 

als Ḫaṭīb Dārayyā dann nicht nur seinen eigenen Namen und eine stilistisch interessante 

Würdigung des DLT hinterlassen hätte, sondern auch der aktivste Bearbeiter des Textes 

gewesen wäre, was wiederum seine Selbsteinschätzung in der Widmung bestätigen würde.    

 

4. A later hand, vor 1422: Las den Stammesnamen Basmïl als Yasmïl, auch auf der Karte; nur 

an einer Stelle blieb Basmïl unverändert.  

5. A later hand, vor 1422: Las Oγrāq als Iγrāq, wenige weitere Anmerkungen. Von diesem 

Stand unseres DLT-Exemplars hat Badraddīn ˁAynī Passagen im I. Band seines Werkes ˁIqd 

al-Ǧumān (datiert auf 825 h. = 1422 n. Chr.) zitiert.289 Vielleicht ist 5. = 4. 

6. A refined hand, von ihm nur eine Emendation des tü. Textes auf CU 93, 7f., vielleicht ist 6. 

= 5. 

 

 
285 CTD I, 10 – 11.  
286 Liste der Marginalien in CTD I, 15. 
287 CTD I, 11. CTD I 10 – 11 schildert im Überblick die Situation seit der Editio princeps, von den Zeiten Rıfats, 
der noch ganz traditionell die verbesserten Textteile als werttragender annahm, über Atalay, der bereits an 

einigen Stellen in Fußnoten Hinweise auf die unterschiedlichen Tintenfarben und Mehrfachvokalisation gab, und 

über Clauson, der mit dem schlechten Faksimile arbeitete, sich aber dennoch bemühte, dem Problem gerecht zu 

werden. – Brockelmanns Glossar von 1928 basiert auf der EP und enthält dessen Schwächen, dazu Druckfehler, 

falsche Verweise und andere Fehler (CTD I, 1). Einige wenige Emendationen nahm Brockelmann vor, so aus der 

Kenntnis der alttürkischen Inschriften heraus Yasmïl zu Basmïl. Das Glossar enthält gleichzeitig verbesserte und 

unverbesserte Formen ohne Querverweise (CTD I, 25). Atalay folgte in seiner Textbearbeitung, wie CTD I, 1 

feststellt, oft der EP, neue Lesungen brachte er nur in Fußnoten. Gegen Ende seiner Arbeit nahm die Zahl neuer 

Lesungen zu. Atalay scheint Schinkewitschs Arbeiten zu Rabγūzī’s Syntax (1926, 1927) nicht zur Kenntnis 

genommen zu haben, in denen Verse korrigiert werden nach dem Prinzip, daß der türkische Vers der arabischen 

Übersetzung entsprechen sollte. Auch auf diese Weise kamen einige vermeidbare ghostwords in Atalays 

Indexband. (Angaben nach CTD I, 25 – 26). Dies hatte Auswirkungen auf alle Arbeiten, die auf diesen 

aufbauten, darunter auch die sowjetischen. So blieb auch DTS (1969), was die Textkritik anbelangt, fast auf 

Atalays Stand stehen, man findet auch dessen ghostwords aufgenommen (so CTD I, 25, 26). Clauson, der mit 

dem schlechten Faksimile arbeitete, sich aber dennoch bemühte, dem Problem gerecht zu werden, gibt häufig die 

arabischen Textpassagen fehlerhaft wieder. Den türkischen Text hat er gründlich auf Schreiberfehler überprüft, 

was ihm aus tiefgehender Kenntnis des alttürkischen Sprachmaterials gelang. Insbesondere beachtete er MKs 

Wortanord-nungssystem, was es ihm ermöglichte, schwierige Textstellen besser zu bewerten. Gelegentlich 

lehnte sich Clauson dann nach CTD I, 26 doch mit seinen Vorschlägen zu weit aus dem Fenster, also ist auch 

hier kritische Lektüre gefragt. 
288 Seine Marginalien (nach der Liste in CTD I, 15) wurden dabei mit CU I (Besitzerangabe und 15-zeilige 

Anmerkung) verglichen und mit anderen Stellen und Schriften kontrastiert.   
289 CTD I, 19 – 20. 
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7. – 10. hand: verschiedene Schreiber gelehrter Randbemerkungen in Persisch, Türkisch (Čag. 

oder Kiptschaktürkisch?), Arabisch und Osmanisch.  

 

11. A late hand: Einige seiner Korrekturen setzten möglicherweise ein anderes Dīwān-Manu-

skript oder aber sehr gründliches Studium des vorliegenden Manuskripts voraus. So 119:16 

öndür-: Hinzufügung von ‘die Oγuz kennen es nicht’ zum uigurischen Gebrauch. Dazu einige 

unglückliche Abänderungen des arabischen Textes. Abänderung eines Hadith.  

 

12. Osmanischer Leser, vielleicht 19. Jh.: Masse der Marginalien in Osmanisch, bisweilen 

Arabisch und Persisch.  

 

13. Eine oder mehrere Hände des 20. Jhs., da über dem Reparaturband von 1917. 

14. Eine oder mehrere Hände des 20. Jhs.: Seiten- und Folionummern in 2 Sätzen (vorläufig 

in Tinte, endgültig in Bleistift nach der Bindung), gelegentlich Zeilenüberträge.  

15. Ein Leser des 20. Jhs.: Korrekturen und Anmerkungen mit Bleistift. In einem Fall 

Übereinstimmung mit EP (1917), CTD datiert diese Notiz auf 1917. 

 
CTD I, 24 f. interpretiert diesen Befund so, daß MK seinen Autographen mit der 4. / End-

redaktion im Januar 1077 n. Chr. abschloß und es dem regierenden Kalifen in Bagdad, al-

Muqtadī, widmete.  

Für das weitere Schicksal des Buches dürften die politischen Ereignisse in Nordwest-Persien 

und im Irak des 13. Jhs. eine Rolle gespielt haben. Im Jahre 1258 n. Chr. fielen Bagdad und 

andere irakische Städte an Hülägüs Mongolen, der Abbasidenkalif al-Mustaˁṣim wurde 

hingerichtet. Das Ausmaß der während der Plünderung Bagdads an den Bibliotheken 

angerichteten Schäden ist unklar und umstritten290. Nach dem Weiterzug nach Syrien zog sich 

Hülägü allerdings nach dem Tod seines Bruders, des Großkhans Möngke, mit seiner 

Hauptstreitmacht nach Norden zurück. Ein in Palästina belassenes mongolisches Heer wurde 

durch die ägyptischen Mamluken 1260 in ˁAyn Ǧālūt geschlagen.291 Der Mamluken-Sultan 

Baibars I. ernannte kurz darauf, 1261, al-Mustanṣir (II.), den Neffen des hingerichteten letzten 

Abbasidenkalifen, in Kairo zum neuen Kalifen. Das Zweistromland östlich des Euphrat 

verblieb unter mongolischer Herrschaft, es kam noch in der Folgezeit wiederholt zu 

Konfrontationen zwischen den Mamluken und den mongolischen Toluiden (Ilkhanen) im 

Irak. Im Zuge der von der mongolischen Invasion in Mesopotamien ausgelösten Wirren und 

der Plünderung Bagdads könnte der Autograph des DLT in Privatbesitz in die Gegend 

westlich des Euphrat verbracht worden sein.292  

Wie vorher in Bagdad mit seinen seldschukisch-ogusischen Schutzherren stellte sich nunmehr 

auch im Mamlukenreich293 die praktische Anforderung an Nichttürken, die türkische Sprache 

ihrer Herrscher oder führenden Militärs zu lernen, die nun meist aus den Ländern der 

Kiptschaken stammten.   

Der unbekannte neue Besitzer des DLT ließ eine Kopie von MKs Autographen herstellen, 

die das einzige uns heute bekannte Exemplar darstellt. Dazu wurde ein Mann aus Sāva in 

Persien eingesetzt, der den Weg nach Damaskus gefunden hatte: Muḥammad von Sāva, 

dann Damaskus. Dieser Mann, der aus einer Stadt im Nordwest-Iran mit einer relativ 

 
290 Eine Untersuchung u.a. zum Thema der Schädigung der Bagdader Bibliotheken während und nach der 

Plünderung Bagdads und zu den Fluktuationen auf dem Büchermarkt nach dem Fall der Stadt finden sich in 

Biran 2019, besonders 471 bis 474.  
291 Zusammengefaßt in P. Jackson, Mongols, in: Encyclopaedia Iranica Online; Schütz 1991.  
292 Bekannt ist, daß Individuen wie der Kopist al-Fuwaṭī Beziehungen zu Händlern pflegten, die auf dem 

damaszener Buchmarkt aktiv waren, Biran 2019, 474. 
293 Kairo hatte seit 1252 einen mamlukischen Oberherrn. 
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bekannten Bibliothek stammte, beendete die Abschrift im August 1266 n. Chr., entweder in 

Damaskus oder in der Mamlukenhauptstadt Kairo.  

Laut CTD hätte dann der Inhaber des neuabgeschriebenen Buches (nach dessen Lektüre) die 

15-zeilige Anmerkung durch den Kopisten selbst anbringen lassen. Im folgenden Jahrhundert 

oder den folgenden anderthalb Jahrhunderten hätten dann zwei oder drei later hands 

Veränderungen am Text vorgenommen (Nummern 2, 4, 5), wobei der erste von ihnen der bei 

Weitem aktivste war ("the later hand", Nr. 2) und den gesamten arabischen und türkischen 

Text vokalisierte. Im Verlauf habe er den türkischen Text an einigen Stellen so abgeändert, 

daß er eher dem Mamluk-Kiptschakischen angeglichen worden sei. Aus der Art der 

Änderungen und dem Duktus seiner Hand schließt CTD I, 24, daß the later hand im 

Damaskus oder Kairo des späten 14. Jhs. gelebt habe. Auch Nr. 4 und 5 wären kurz danach, 

bis vor 1422, aktiv gewesen, möglicherweise auch die Kommentatoren Nr. 6 – 9.  

 

Ich möchte den Verlauf ab 1266 n. Chr. Kommentator Nr. 2 ("the later hand") betreffend nach 

meinem oben dargestellten Befund anders schreiben als CTD: Muḥammad von Sāva, dann 

Damaskus beendete seine Autographenabschrift im August 1266 n. Chr., entweder in 

Damaskus oder schon in der Mamlukenhauptstadt Kairo.  

Vor 1400 n. Chr. gelangte die so erstellte Kopie des Autographen in die Hand des Gelehrten 

Ḫaṭīb Dārayyā. Von ihm stammen die auf 1400 n. Chr. datierte Besitzerinschrift CU 1 oben 

rechts, die 15-zeilige arabischsprachige Anmerkung mit einer Würdigung des DLT wie auch 

seiner selbst (und der Herabwürdigung aller derer, die in seinen Augen der Urteilsfähigkeit 

entbehrten) und fast alle Änderungen am arabischen und türkischen Text (Vokalisierung und 

Emendationen) nebst einiger weniger kürzerer Marginalien, die ebenfalls seinen typischen 

Duktus von CU 1 zeigen. Damit hätte Ḫaṭīb Dārayyā den DLT wirklich so gut gekannt, wie er 

es in seiner Würdigung dargestellt hat. Wie CTD schon festgestellt hat, muß der dort als "the 

later hand" bezeichnete Mann Kenntnisse in arabischer Philologie besessen haben294, was bei 

Ḫaṭīb Dārayyā nicht verwundern würde, da er in einem bibliographischen Werk295 als 

scharfsinniger Kommentator erwähnt wird. Auch sprachlich entsprechen seine Korrekturen 

dem späten 14./frühen 15. Jahrhundert, nur daß eben noch nicht entschieden werden konnte, 

ob es sich um ogusische oder kiptschakische sprachliche Elemente handelt. Immerhin lebte 

Ḫaṭīb Dārayyā im mamlukischen Kairo, wo mehrheitlich Kiptschaken, aber auch Turkmenen 

anzutreffen waren.  

 

Nun folge ich wieder der Darstellung von CTD I, 24 f.:  

Unabhängig von Ḫaṭīb Dārayyā (vor ihm oder nach ihm) ist der Text von jemand anderem 

(Nr. 4 und 5, lt. CTD vielleicht auch 6) an wenigen Stellen geändert und in Bezug auf zwei 

Stammesnamen sogar "verschlimmbessert" worden, bevor er wiederum in Kairo vor dem 

Jahre 1422 n. Chr. von Badraddīn ˁAynī für dessen Werk ˁIqd al-Ǧumān, jedenfalls für 

den 1422 abgeschlossenen 1. Band, exzerpiert wurde, s.o. CTD I, 19 – 20.296  

 

Nach der Eroberung des Mamlukenstaats durch die Osmanen 1517 n. Chr. kam die Kopie 

nach Istanbul. Kātib Čelebi berichtete in Kašf aż-żunūn, ca. 1650 eine Kopie des DLT 

gesehen zu haben. In Istanbul wurde die vorliegende Kopie, die möglicherweise nicht die 

einzige dort befindliche war, in den folgenden Jahrhunderten von mehreren osmanischen 

 
294 CTD I, 11 ff. untersucht die von "the later hand" vorgenommenen Verbesserungen.  
295 CTD I, 8, Fn. 18 zufolge heißt es in dem bibliographischen Wörterbuch des as-SaÌāwī (st. 902 h. = 1496 – 

1497 n. Chr.), Muḥammad b. Aḥmad b. Sulaymān al-Anṣārī ad-Dimašqī ad-Dārānī alias ËaÔīb Dārayyā sei für 

seinen Scharfsinn und seine passenden Antworten berühmt gewesen. 
296 Laut Akalın 2008, 141 ist diese Zitierung durch "Bedreddin Mahmud" (= "Antepli Aynī") die bisher bekannte 

Ersterwähnung des DLT. Nach Akalın wird der DLT außer in ʻIkd al-Ǧumān auch in der Ṭārīḫ aš-Šihābī 

erwähnt, einem Werk, das "Antepli Aynī" zusammen mit seinem Bruder Šahāb ad-Dīn Aḥmad geschieben habe.  
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Lesern durchgearbeitet. Von diesen machte Nr. 11 Korrekturen, von denen manche darauf 

hinweisen könnten, daß dabei eine andere DLT-Kopie daneben gelegen haben könnte.297 Ein 

weiterer, vielleicht im 19. Jh., schrieb zahlreiche Glossen, die sein bereits eingeschränktes 

Textverständnis zeigen. Zu Beginn des 20. Jhs. gelangte das Buch vor 1917 aus dem Besitz 

der Verwandten eines ehemaligen Finanzministers auf den Istanbuler Büchermarkt, wo es von 

dem Bibliophilen Ali Emiri aufgekauft wurde298, mit dessen anderen Sammlerstücken es als 

Schenkung an die Millet Genel Kütüphanesi in Istanbul-Fatih überging, wo es noch heute 

aufbewahrt wird. Ali Emiri erlaubte es Kilisli Rıfat, das Buch zu edieren.299 Rıfat berichtete 

vom schlechten Zustand der Handschrift, die Bindung sei lose gewesen und die Blätter 

durcheinander. Dabei war die Handschrift aber vollständig, sie wurde geordnet und die Seiten 

numeriert. Danach wurde der Druck des Werkes in Angriff genommen, er erfolgte in drei 

Bänden zwischen 1917 und 1919.  

 

Während in Fußnote 287 zum Thema "the later hand" in diesem Kapitel bereits aus 

konkretem Anlaß auf die Textbearbeitungen Brockelmanns, Atalays und Clausons 

eingegangen wurde, die sich auch in der vorliegenden Arbeit aufgenommen finden, ist doch 

die bedeutendste neuere Bearbeitung die 1982 bis 1985 in den USA (Harvard) erschienene 

von Dankoff und Kelly, Maḥmūd al-Kāšγarī, Compendium of the Turkic dialects (Dīwān 

Luγāt at-Turk), Edited and translated with introduction and indices by Robert Dankoff in 

collaboration with James Kelly (Sources of Oriental Languages and Literatures 7, Turkish 

Sources VII), 3 Bde., Harvard 1982, 1984 u. 1985, ergänzt durch Kelly, Remarks on Kāšγarīʼs 

Phonology I–III, erschienen in UAJb. 

CTD I und II enthalten (nach der Einleitung in CTD I, aus der ich hier aufgrund ihrer Qualität 

häufig zitiert habe und auf die auch im Lemmateil regelmäßig verwiesen wird) eine 

Übersetzung des arabischen Grundtextes ins Englische und dazu eine Neuausgabe300 der 

türkischen Texte, Wörter und Daten des DLT. Dabei wird ein kritischer Fußnotenapparat 

eingesetzt, das türkische Material wurde transliteriert und transkribiert, wobei die durch 

Matres lectionis wiedergegebenen türkischen Vokale mittels langem Überstrich umschrieben 

werden – allerdings wird damit Betonung bezeichnet.301  

Zitatverweise erfolgen in CTD auf das Manuskript direkt, nicht auf Bearbeitungen, eine 

Verlinkung zur EP und Atalay 1939 – 1941 ist allerdings auch gegeben. Randindizes zeigen 

 
297 Zu den möglicherweise noch in Istanbul existenten Exemplaren des DLT Kononov, A.N.: Mahmud 

Kašgarskij i ego ‘Divanu lugat it-Türk’, in: Sovetskaâ Tûrkologiâ –/1 (1972) auf S. 7) und CTD I, 22 f.  
298 Ali Birinci sei zu dem Ergebnis gekommen, daß es in den ersten Monaten des Jahres 1914 gewesen sein 

müsse, Akalın, a.a.O. 145. Zur interessanten Erstbewertung des Buches durch die Vertreter des 

Kultusministeriums Akalın a.a.O., 143: Der Buchhändler Burhan Bey bietet das Buch dem 

Wissenschaftsminister Emrullah Efendi an, der es an die Wissenschaftskommission weiterleitet. Diese lehnt mit 

den Worten ab: "Hier hast du dein Buch, für 30 Lira können wir eine ganze Bibliothek kaufen!". Zu den später 

durch die Publikation ausgelösten Reaktionen vgl. Akalın, a.a.O. 146.  
299 Zu den Details um die Publikation und ihr Zustandekommen lese man Kilisli Rifats Bericht über Erwerb und 

Publikation in Yeni Sabah Sept. u. Okt. 1945, wiedergegeben in Akalın 2008 (nach Ülkütaşır 1946), 142 – 152. 

Vgl. CTD I, 4. Bedeutsam ist dabei, daß der unter den erschwerten Bedingungen des 1. Weltkriegs stattfindende 

und sich über anderthalb Jahre von 1915 bis 1917 hinziehende Druck der EP auf der Grundlage einer 

handschriftlichen Version Kilisli Rıfats durchgeführt wurde (Akalın 2008, 152). Dabei war von Kilisli Rıfat der 

arabische Text auf Grundlage seiner Vorstellungen korrigiert worden, nicht aber der türkische Text (CTD I, 25). 

Die Veränderungen des Textes selbst durch later hands wurden nicht berücksichtigt, die Endredaktion galt als 

die bessere. Daten der EP: Dīwān luġāt at-Turk, mü’ellifi Maḥmūd ibn al-Ḥusain ibn Muḥammed al-Kāšġarī, 

ta’rīḫi ta’līfi 466 sene’i hiğrīye (ed. Ahmed Rifat b. ‘Abdalkarīm Kilisli), Dār ül-Ḫilāfe 1333 (3 Bde.). Die 

weitere Publikationsgeschichte in der Türkei mit Übersetzungen und Indizes, aber auch Übersetzungen ins 

Uigurische, Usbekische, Chinesische, Englische, Kasachische, Persische, Russische und Aserbaidschanische 

liefern sehr gut und ausführlich Akalın 2008, 152 – 158 und CTD I, 1 – 2 und 25 – 26. 
300 Würdigung in Erdal, Marcel: A Grammar of Old Turkic, Leiden u. Boston 2004, 23. 
301 CTD I, 3. In vorliegender Arbeit so übernommen.  
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die Stämme der Wörter, um die es geht, Kürzel am Rand fungieren als Grundlage für einige 

der Indizes in Band III. CTD III enthält neben dem Manuskript als Microfiche in seinem 

Hauptteil das Wörterverzeichnis, aber auch u.a. Indizes der Eigennamen, Verse, einen DLT-

Grammatik-Appendix und einen Dialektindex, interessant ist auch der Appendix der 

dialektalen Formen in den Versen und Sprichwörtern. Der CTD-Dialektindex302 ist von guter 

Qualität, aber nicht lückenlos zuverlässig, wie sich herausstellte (Verweise hierzu erfolgen 

unter den Stichworteinträgen in Kap. 3 der vorliegenden Arbeit). Daher wurde als Grundlage 

für diese das qualitativ sehr gute Faksimile von 1990303 parallel zur Dankoff-Edition CTD I 

und II verwendet.  
 

 

 

1.9.1  Zur Überlieferungsproblematik des Kiptschak-Materials im Besonderen  
 

 

Eine allgemeine Liste der Schreibfehler der türkischen Textpassagen, die teils auch als 

ghostwords ein Eigenleben führen, ist enthalten in CTD I 27, zur vorangegangenen Forschung 

auf diesem Gebiet CTD I 25 – 26. Leider wird in der Schreibfehlerliste nicht unterschieden, 

welche von diesen auf den Kopisten und welche auf later hands zurückgehen. Jenseits der 

wichtigeren zwei Fälle zur Sprache der Kiptschak, die in dieser CTD-Liste enthalten waren, 

haben sich noch eine ganze Reihe weiterer Korrekturen im die Kiptschaken behandelnden 

Material gefunden, von denen ich im Folgenden auf meinem Material basierend die 

wichtigeren aufliste:  

 
Tafel 8: Korrekturen an DLT-kiptschakischem Material. 

 
 — Kopist Tr.:  

CU 53, 7 ff. Das äβ am Satzende ist durchgestrichen, möglicherweise vom 

Kopisten selbst, nachdem er aus Versehen denselben Eintrag zweimal 

geschrieben hatte. 

 — Kopist Tr.:  

CU 508, 4 ff. qāp als unentdeckter Buchstabenfehler. Zu qat zu korrigieren, 

so auch CTD II 223. Fehler des Kopisten (auch in der Fehlerliste des CTD 

genannt.) 

 — ! the later hand auf Kopist Tr.:  

CU 53, 7 ff. In zwei Fällen wurde von the later hand äβ mittels ḍamma zu 

*öβ verbessert, wohl von der later hand des späten 14. Jhs., CTD I 12. Das 

Ergebnis erinnert an Formen des Cod. Cum. und des SOgs. Theoretisch 

könnte aber auch ein Mißverständnis des Textes zugrundeliegen, indem 

the later hand den Begriff išmām als Palatalisierung mit Rundung 

verstanden hat und nicht als Palatalisierung – MK verwendet išmām in 

beiden Bedeutungen. Dafür könnte auch sprechen, daß weitere Stellen 

über äβ keine Korrektur erfahren haben.  

 — ! the later hand Tr.:   

CU 326, 17 u. 327, 2 čïq- versus tašïq- in TiaŠiQTY. Es sieht auf den ersten 

 Blick so aus, als sei in der 1. Silbe kasra früher und fatḥa später, und als sei 

möglicherweise das ʻmodernereʼ kasra dem Kopisten und das ʻältereʼ fatḥa 

(tašïq-) der later hand des späten 14. Jhs. (CTD I 10) zuzurechnen. 

Allerdings ist in diesem schwierigen, lautlich eine Ausnahme darstellenden 

 
302 CTD III, 275 – 283. 
303 Kâşgarlı Mahmud: Dîvânü lûgati't-Türk, Tıpkıbasım / Facsimile (Kültür Bakanlıǧı yayınları 1205, Klâsik 

Eserler Dizisi 11), Ankara 1990 
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Fall auch die Möglichkeit gegeben, daß die nachträgliche Verbesserung eben 

zur Erzeugung von Nachdruck mit einem bewußt dicken Strich durchgeführt 

wurde. Auffälligerweise wurde nicht die "falsche" Lösung durchgestrichen, 

wie es häufig andernorts durch die later hand getan wurde. War der 

Verbessernde sich unsicher?   

 — ! the later hand Tr.:  

 CU 549, 9 f. QaNx/uYuW 2x.Vgl. zur Korrektur CTD II 272, Fn. 1: Der Punkt 

des nūn wurde ausgestrichen oder in ḍamma (?) verwandelt, zum ursprüng-

lichen N vgl. CU 26, 6 ff. Die dickeren Vokalisierungszeichen scheinen dabei 

auf the later hand zurückzugehen, von diesem nur an dieser Stelle qanu 

zu qayu gemacht, vielleicht in einem Moment mangelnder Konzentration?   

 — the later hand Tr., Ar.: 

 CU 27, 4 ff. qaδiŋ und qayiŋ nachpunktiert: ursprüngliches K durch 

Überschreiben dreier Punkte in brauner Tinte zu G abgeändert (so CTD I 85, 

Fn. 1). 

 — the later hand Tr.:  

CU 26, 1ff. s.v. ïlïγ F̈ zunächst als fāʼ geschrieben, von the later hand mit 

zwei weiteren Punkten gekennzeichnet, entsprechend hier als <w> 

umschrieben.   

 — the later hand Tr.:  

CU 605, 16 f. s.v. qaδïŋ Sīn in einem tr. Wort laut CTD II 339 wohl von later 

hand zu šīn nachpunktiert. 

 — the later hand Tr.:  

CU 495, 9  BuWḎ° muß nach CU 505, Fn. 1 zu tōδ emendiert werden, wobei 

der Unterpunkt des bāʼ der later hand zuzuordnen ist und die T-Punkte 

möglicherweise ausradiert wurden. The later hand kannte das Wort nicht 

und hat durch Neupunktierung verschlimmbessert, oder es handelt sich 

um einen Punktationsfehler.  

 — a later hand Tr.:  

CU 238, 9 f. Die kiptschakischen Einträge sind an einer der Stellen betroffen, 

an denen Yasmïl anstelle von Basmïl auftrat, laut CTD I 15 von einer later 

hand vor 1422 falsch durch Zusatzpunktierung verbessert.  

 — later hands Tr.: 

CU 45, 9 AaRiuQ°. Das i in blasserer Farbe als u, beide nachträglich. i nach 

CTD 45 früher als u.  

 — a later hand Tr.:   

CU 55, 13 apa durch Rasur zu aba, einer historisch später belegten Form. 

 — a later hand 3x Tr.:  

CU 114, 3 f. 2x B nachträglich punktiert, 1x AauŠaiTᵚiY vgl. CTD 201, Fn. 1, 

wonach die spätere Vokalisierung mit dünnem schwarzem Strich *ešit- 

anstelle von üšät- lesen will.  

 
Das Gros der Fehler und Korrekturaktivitäten am türkischen Text geht damit, was die 

Kiptschak-Stellen betrifft, wie auch vom CTD konstatiert, auf ʻthe later handʼ zurück. Oft 

handelt es sich um Nachpunktierungen zur Leseverdeutlichung, in einem Fall wurde durch 

Nichtkenntnis des Wortes oder durch mangelnde Konzentration verschlimmbessert, in einem 

weiteren (qanu > qayu) wurde von the later hand andererorts nicht zur Form von MKs 

Sprachstandard hin verbessert, es handelt sich also vielleicht um einen weiteren Konzentra-

tions- bzw. Flüchtigkeitsfehler.  

Interessant ist CU 53, 7 ff., wo zweimal äβ des Kopisten von the later hand zu öβ verbessert 

wurde, was im Cod. Cum. und SOgs. Parallelen findet. Problematisch ist, daß nach der 

Wortverwendung MKs304 nicht nur ein Wandel aβ zu äβ (Palatalisierung), sondern auch einer 

 
304 CTD I 58.  
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von äβ zu üβ mit dem in dem betroffenen Satz gefallenen Begriff išmām bezeichnet werden 

könnte, so daß auch an dieser Stelle weniger ein Durchschlagen der Herkunftssprache des 

Verbessernden als vielmehr ein Mißverständnis vorliegen könnte.  

Die Rolle der later hand im Zusammenhang mit einer weiteren interessanten Verbesserung, 

CU 326, 17 / 327, 2 ist leider nicht zu entscheiden.  

 

Tafel 9: Korrekturen am arabischen Text an Textstellen, die das DLT-kiptschakische Material 

betreffen. 
 

 — Kopist Ar.:   

CU 548, 17 ff. s.v. kämi: ar. Vokalisierung irrtümlich durch den Kopisten 

selbst "verbessert". 

 — Kopist Ar.: CU 452, 1: ar. Vokalisierung ein Punkt zuviel. 

 — the later hand Ar.:  

CU 26, 1 ff. s.v. elgin: Ursprünglich falsche ar. Vokalisierung durch den 

Kopisten von the later hand verbessert.  

 — the later hand Ar.:  

CU 199, 11 ff. s.v. büküm ätük: Punktierung nachgetragen, in einem Fall irrig 

durch Fehllesung ein Fatḥa durch Sukūn ersetzt.  

 — the later hand Ar.:  

   CU 27, 4 ff. Ein ar. Buchstabe nachpunktiert.  

 

Die Hälfte der Fehler und Korrekturaktivitäten sind die arabischen Textteile betreffend nicht 

fest zuordenbar. Der Rest entfällt auf den Kopisten (zwei Fälle, ein Fehler und eine 

irrtümliche Selbstverbesserung) und auf the later hand (drei Textstellen, Nachpunktierungen, 

eine Verbesserung der Vokalisierung und eine irrige Vokalisierungskorrektur).  

 
Betrachtet man die von CTD I 14 – 15 (ausführlicher CTD I 11 – 15) dargelegten Untersu-

chungen typischer Verbesserungen dieser later hand305 im Gesamttext (nicht nur wie oben die 

die Kiptschaken betreffenden Stellen), ergeben sich Auffälligkeiten, die sich vom 14. Jh. n. 

Chr. an sowohl als (fernwest)kiptschakisch als auch als ogusisch interpretieren ließen, was, 

nebenbei gesagt, noch für das 14. Jh. die Nähe beider Sprachgruppen zueinander wie-

derspiegelt, auf die auch 300 Jahre zuvor schon MK immer wieder hingewiesen hatte. Eine 

Entscheidung in dieser Frage ist auch auf den zweiten Blick nicht möglich, da das Ergebnis 

eine Pattsituation ergibt, wobei sich die Waagschale minimal zum Kiptschakischen hin zu 

neigen scheint. Abhilfe könnte nur eine Untersuchung schaffen, die sämtliche Verbesserungen 

türkischen Materials im DLT durch the later hand in ihrer damaligen und späteren Verteilung 

detailliert untersucht. Dies kann im Rahmen dieser Arbeit nicht geleistet werden, wäre aber 

eine interessante Aufgabe, die zugleich bei einem Fokus auf den mitteltürkischen Quellen 

generell mehr Licht auf das Verhältnis des Ogusischen und Kiptschakischen zueinander vom 

11. bis ins 15. Jh. werfen könnte.  

 

Schon aus Atalays Vorwort zu seiner Übersetzung von 1939 stammt das immer wieder 

aufgegriffene Urteil, der Kopist sei offensichtlich des Türkischen nicht ganz mächtig 

gewesen, was den Fehlern zu entnehmen sei, die nicht auf MK zurückgehen können. Daß 

dieses Urteil hinsichtlich seiner Entstehungsumstände genau hinterfragt werden muß, da 

damals ein Bruchteil der theoretisch möglichen Textkritik geleistet wurde, dürfte nach den 

weiter oben gegebenen Schilderungen offensichtlich sein. M. Mansuroğlu trug die kritische 

 
305 meiner Meinung nach war diese Person, wie oben geschildert, Ḫaṭīb Dārayyā.  
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Einstellung in seinem Fundamenta-Artikel306 vor, speziell S. 87, wo es heißt, der Text sei 

zwei Jahrhunderte später abgeschrieben worden von jemandem, der das Türkische kaum 

beherrschte, und dies habe sowohl Nach- als auch Vorteile gehabt. M.Š. Širaliev weist in 

seiner lesenswerten Arbeit Mahmud Kašgari kak dialektolog, in Sovetskaâ Tûrkologiâ –/1 

(1972), 24 – 30 auf S. 25 auch noch darauf hin, daß eine ganze Reihe von Lesarten der ersten 

Istanbuler Ausgabe auf Fehlern der Kopie beruhe, und daß ein kritischer Text unter 

Berücksichtigung breiter und enger Vokale, stimmhafter und stimmloser Affrikaten u.a. nicht 

hergestellt werden könne, da nur ein Exemplar des DLT bekannt sei. Ähnlich kritisch A.N. 

Kononov: Mahmud Kašgarskij i ego ‘Divanu luġat it-Türk’, in: Sovetskaâ Tûrkologiâ –/1 

(1972), 3 – 17: Den zahlreichen Fehlern nach zu urteilen sei der Kopist des Türkischen nicht 

mächtig gewesen und sein Arabisch sei nur mittelmäßig, so Kononov a.a.O., 7. Um einiges 

gerechter und angemessener urteilte G. Hazai307, die vorliegende Kopie sei eine gute Kopie, 

die jedoch nicht ganz frei von Fehlern sei. Dieser Meinung möchte ich mich nach der Arbeit 

am Faksimile von 1990 anschließen. Hazai ging indes davon aus, daß der Kopist kein Türke, 

also nicht des Türkischen in irgendeiner Form mächtig gewesen sei. Ich kann nicht herleiten, 

wie Hazai dies nachweisen konnte, ich finde kein Argument für eine solche Feststellung.  

 

  

 
306 M. Mansuroğlu: Das Karakhanidische, in: Deny, Jean, Kaare Grønbech, Helmuth Scheel u. Zeki Velidi 

Togan (Hrsg.): Philologiae Turcicae Fundamenta, Bd. 1, Wiesbaden (Aquis Mattiacis) 1959. 
307 G. Hazai: al-Kāshghari, Maḥmūd b. al-Ḥusayn b. Muḥammad, in: The Encyclopaedia of Islam, IV, 699b; 

CD-ROM-Edition, Leiden Stand 1999 (Hazai, G.: “al-Kās̲h̲g̲h̲arī”, in: Encyclopaedia of Islam, Second Edition, 
Online-Zugriff August 2022) 
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2  Technische Einleitung  
 
 
 
 
Die Lemmata des Hauptteiles sind so angeordnet, daß komplexe nach einfachen Buchstaben 

stehen (s, dann š usw.) und im Falle von Homonymen steht das Nomen vor dem Verbum. 

Vokallängen oder Tonsilben spielen bei der Einordnung keine Rolle.  

 

Zur Behandlung der ungerundeten hohen Vokale: Im Gegensatz zu CTD I 61 wird hier (nach 

Erdal 2004, 52 ff.) davon ausgegangen, daß im Karach. eine phonemische Opposition /ï/ zu /i/ 

(noch mehrheitlich) vorgelegen hat. Pleneschreibung in Manuskriptoriginalen werden in der 

Umschrift angegeben, nicht übernommen wurden Auslautlängen. Auch Vokallängen der 

modernen Türksprachen wurden gekennzeichnet.  

 

Later hands sind in der Transliteration des tü. Textes in unterschiedlichen Braun- und in 

Grautönen gekennzeichnet. Die Markierungen der later hand bzw. der later hands erfolgten 

anhand des DLT-Faksimiles von 1990 unter nachträglicher Konsultierung etwaiger 

Kennzeichnungen in CTD.  

 

Die Angaben zu den vormodernen Varietäten beruhen auf EDPT, allerdings wurden teilweise 

recht umfangreiche Ergänzungen vorgenommen und wo möglich Transliterationen gegeben – 

die Quellen dieser Ergänzungen sind gegebenfalls angegeben. Häufig wurden hinsichtlich der 

Zeilen-, bisweilen auch der Seitenzahlen Verbesserungen gegenüber EDPT vorgenommen.  

 

Die deutschsprachigen Bedeutungsangaben der älteren Wörterbücher (Zenker, Radloff) 

wurden in moderner Schreibweise angegeben. Radloffs Angaben stehen in Klammern oder 

sind mit R. oder Radl. gekennzeichnet, da die lautlichen Angaben von unterschiedlicher 

Qualität sind und die Bedeutungsangaben den Verdacht erwecken, pauschal gegeben zu sein, 

d.h. es an Detailgenauigkeit fehlt (vgl. Radl. Vers. ämdi I und am I). Ähnliche Unklarheiten 

gelegentlich auch in ZH. 

 

Zu einigen Einträgen existierte so gut wie kein Kontrollmaterial, zu anderen wie etwa bitig 

war bereits reichlich gesammelt worden, etwa von TMEN 2, Par. 717, Scharlipp 1995, 34 u. 

37 und Èstȃ II 157 f.  

 

Zur Anordnung der Varietäten- bzw. Sprachgruppen der Türksprachen in der Auswertung ist 

zu bemerken, daß die (unterstellte und sicher nicht unumstrittene) Reihenfolge der 

Abspaltung vom Gros der restlichen Varietäten die grobe Anordnungsgrundlage bildet. Die 

Einordnung des Xal. betreffend kann man auf jeden Fall anderer Meinung sein; Was die 

Situation innerhalb des Zentraltü. betrifft, so hat sich das Ogusische relativ früh von ihrem 

Rest getrennt (Hinweise darauf zusammengestellt in Schönig 2000, 81 und Fn. 25).  

 

Zu Usb.: Die Dialektformen Usbekistans ausführlich einzubeziehen war in diesem Rahmen 

nicht möglich. Als Beispiel für die hierbei anzutreffende Bandbreite seien die Beispiele in 
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Èstȃ I, 513 genannt. Für diese Arbeit wurden nur Šåabduraxmånåw, Š.Š. (Hrsg.): Ozbäk halq 

ševalari luγati, Taschkent 1971, Menges, K.: Drei özbekische Texte, in: Der Islam, Bd. 20 

(Leipzig 1933), 141 – 194 und drei Arbeiten E.D. Polivanovs zu iranisierten und nichtira-

nisierten Dialekten (s. Bibliographie) aufgenommen.  

 

Aufgabe dieser Arbeit ist es auch, die Wörter des MK-Kiptschakischen in zahlreichen 

historischen und zeitgenössischen Türksprachen nachzuverfolgen und die Ergebnisse 

miteinander zu vergleichen. Um unter diesen Umständen die Vergleichbarkeit zeitgleicher 

Sprachvarietäten zu wahren, diachronische Vergleiche und eine diachronische Diskussion erst 

möglich zu machen und auch dem nicht auf den einen oder anderen türksprachlichen Bereich 

spezialisierten Leser einen guten Einstieg in die Diskussion zu ermöglichen, wurde eine für 

alle Türksprachen gleichermaßen gültige Umschrift gewählt.  

So war oft eine reine Transliteration nicht ausreichend (vgl. Tat. ě), dies war einer der 

Gründe, sich auf eine möglichst für alle Sprachen gültige Transkription festzulegen. In vielen 

Fällen ist dieses Vorgehen nicht weiter gewöhnungsbedürftig, in anderen, etwa für Jakutisch 

oder Gelbuigurisch, allerdings schon. Besonders im Falle des Jakutischen wurde um der 

Einheitlichkeit des Umschriftsystems willen deutlich von der traditionellen Umschrift (aa, ii 

usw., x) abgewichen. Die Spezialisten mögen es mit Nachsicht aufnehmen. Dies wurde in 

Kauf genommen, da ein erster, an PTF orientierter Umschriftversuch sich als sehr unpraktisch 

und unübersichtlich erwies. 

 

Dem in dieser Arbeit verwendeten Entwurf einer Lauttabelle der Türksprachen liegt die IPA-

Chart 2005 zugrunde. 

 
 
 

2.1  Vokale, allgemein und einzelsprachliche Besonderheiten  
 
 
 
Die turkologische Vokalnotation dieser Arbeit orientiert sich an Johanson, Turkic 

Languages, xx – xxi. 

 

Tafel 10: Vokalnotation in vorliegender Arbeit. 
 

A = a, e, manchmal zusätzlich mit o und ö (dann A4; A3 a, ä, ö z.B. Nog., Kzk.) 

I2 = ï, i (z.B. Nog.), oft zusätzlich mit u und ü (dann I) 

Ĕ = ĕ, ï̌ (Tat., Bšk.) 

E = e oder i, eventuell auch ä (wenn nicht entschieden werden kann, welcher labiale 

Vokalismus vorliegt) 

U = u, ü 

O = o, ö, u, ü (wenn nicht entschieden werden kann, welcher labiale Vokalismus vorliegt) 

Ö = ö, ü (wenn nicht entschieden werden kann, welcher Vokal vorliegt) 

V = jeder mögliche Suffixvokal, also meist alle außer o und ö  

X = siehe I, nur für Atü. 

° = Vokal von kontrovers diskutierter phonetischer Natur, reduziert? 

Ă (Doerfers ɜ) = Doerfers ATü. ă, ě (> ă, ě, ŏ, ̌ö), das Karach. X entspricht.  

 

Die tat. und bšk. als o und ö umschriebenen Vokale können auch als Artikulationsvarianten 

von u und ü aufgefaßt werden. Gleiches gilt für die als u und ü umschriebenen Vokale in 

diesen Sprachen, die als Artikulationsvarianten von o und ö angesehen werden können.
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Langvokale werden durch Überstrich gekennzeichnet.  

 

Zentralisierte Vokale können durch Unter- oder Überpunktung respektive gekennzeichnet 

werden, sie treten auf u.a. im Gagausischen und in Fernwestkiptschakischen Sprachen. 

Beispiele: ȧ (im Usbekischen), ė, ȧ, ȯ, ị (im SOgs., z.B. UsbDiaL), u̇. 
 

Reduzierte Vokale: Tat. hat ï̌, ĕ, ŏ und ö̌. Usb. hat ĕ und ŭ, Xks. ĭ (< atü. i). Čuw. hat ă und ě. 

Das Xal. kennt ebenfalls reduzierte Vokale.  

 

Glottalisierte Vokale im Sajantürkischen: aɁ usw.  

 

Nasalisierte Vokale im Sajantürkischen: ẽ usw.  

 

Für die Vokale in den Türksprachen erfolgte allgemein eine Orientierung an Fundamenta S. 

XV und Schönigs Artikel ‘Some notes on modern Kipchak Turkic (Part I): ï, ä, e (offeneres e, 

auch ė eingeschlossen. Für Kumükisch und Karatschai-Balkarisch wurde ä umschrieben im 

Ggs. zu ė. Kirchner und Menges unterscheiden sich in der Bewertung von ä bzw. e im 

Kasachischen. Es wurde in diesem Falle die jeweilige Schreibung gewählt.), ȧ (bei einigen 

Autoren æ, in nogaischen Lehnwörtern und in kasachischen Lehnwörtern aus ar. und pe., 

regulär im Usb.), ǣ (im Turkmenischen sehr offenes langes Gegenstück zu ä; Jarrings æ ist 

ein relativ offener Laut), å (labialisiertes a des Usb., auch SOgs, dort von Doerfer / Hesche als 

a̮ umschrieben), ɐ (zentralisierter gagausischer a-Laut, IPA ɐ, vgl. die entsprechenden Laute 

im Moldawischen (э) und Bulgarischen (ъ)).   

Doerfer führt ein Sonderzeichen a͎ für dunkles a ein (siehe sein Wörterbuch u. andernorts.). 

Generell steht in dieser Arbeit ein Unterpunkt für geschlossene Qualität, mittlere Öffnung ist 

ggf. durch Unterstreichung gekennzeichnet, und die offene Variante hat kein Sonderzeichen 

(Möglich ist ǫ, wenn besonders auf die Offenheit hingewiesen werden soll). a̮ = å. Die 

Doerfer / Hesche-Wörter kennen auch u̯ (sau̯aš-, tau̯ux).   

 
 

2.2  Konsonanten, allgemein und einzelsprachliche Besonderheiten  
 
 

Tafel 11: Überblick – Laute in den Türksprachen.  

 
              (L.-approximant)    

(Vokale) Approximant Lateral Frikativ Lat.-frik.308Tap/Flap Vibrant Nasal Klusil 
 

glottal       h   

pharyngal 

uvular  a x          q 

velar  u u̯  ł γ     ŋ g k 

palatal  i i̯ y   ǰ č     ñ 

retroflex, apikal             ʈ  

postalveolar     ž š   

alveolar    l z s   r n d t 

dental      δ   

labiodental      v f            ɱ  

 
308 Einordnung der Lateralfrikative hier, aufgrund des wirkenden Lautbildungsmechanismus, der bei /β/ vor /v/ 

zu liegen kommt.  
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bilabial       β   в m b p  

       

Der Glide [w] ist definitionsgemäß ein Fall von Doppelartikulation, er entspricht [βu̯], IPA [βպ] 

(stimmhaft bilabial-velar). v = dt. Welt, u̯ = engl. wine. 

Es gelten folgende Entsprechungen: χ = x, ɰ = u̯, j = y, ʝ = ǰ, Ʒ = ž, ʃ = š. 

 

Rekonstruktionen vormoderner dental-alveolarer und labialer/labiodentaler Konsonanten, Be-

gründung siehe Kapitel zu sprachwissenschaftlichen Vorarbeiten:  
 

Tafel 12: Typische sprachliche Vertreter von /d/,  /b/ im Alt-, Mittel- und Neutürkischen. 
 

     1. Stufe:  -d̞-, -b̞-   Atü. Mongolei  

     2. Stufe:309 -ᴅ-, -в-   Altuigurisch   

     3. Stufe: -δ-, -β-   DLT-Karachanidisch 

     4. Stufe:  -z-, -v-   DLT dialektal-progressiv 

     5. Stufe: -y-, -w-   DLT dialektal-progressiv (-y-); Mitteltürkisch, modern 

     6. Stufe:  Vokal    modern 

     7. Stufe: Vokalkontraktion  modern 

 

 

Turkologische Konsonantennotation nach Csató und Karakoç, Noghay, in: The Turkic lan-

guages, 335 und unter Berücksichtigung von Kirchner, Kazakh and Karakalpak, ebd. 321. 

 

Tafel 13: Konsonantennotation in vorliegender Arbeit. 
 

L = l, nach Nasal n (kzk. L3 = l, d, t) 

D = d, nach stimmlosen Konsonanten t (= D2) 

D3 = Nog. d, nach stimmlosen Konsonanten t, nach Nasal n (Kirchner Kzk. N = n, d, t)  

(Im Nog. fallen in diese Gruppe sowohl Suffixe auf urspr. n (Genitiv) als auch auf D 

(Ablativ), ebenso im kzk. Genitiv einerseits, andererseits +LAs < +DAš!) 

D4 = Bšk. d, δ, t, l 

M = b, nach stimmlosen Konsonanten p, nach Nasal m 

G4 = k, q, g, γ 

G = g, γ (= G2) 

K = k, q (= K2) 

W = w, v, β usw.  

 

Bei den Kapitalen sollte es sich wenn möglich um die diachronisch ursprünglicheren 

Varianten handeln. Dies geht aber nicht immer, da u.U. der Ursprung nicht bekannt ist oder 

häufiger die gleiche Verteilung bei Suffixen mit ursprünglich unterschiedlichem Suffixanlaut 

innerhalb einer Sprache auftritt. 

Zu der verwirrenden Fallvielfalt in den südsibirischen Sprachen siehe Schönig, C.: South 

Siberian Turkic, in: Johanson, L. u. É.Á. Csató (Hrsg.): The Turkic Languages, London / New 

York 1998, 406, Tab. 25.1. Es existiert u.a. auch M4 mit β als Variante.  

 

Palatalisierte Konsonanten: Schrägstriche über- oder nachgeschrieben, z.B. ń, ś, ggf. auch k՛ 

(Az.). 
 

 
309 Auf dem Übergang vom Klusil zum Frikativ möchte ich für Altuig. eine in der IPA-Chart so nicht dargestellte 

Stufe 2 rekonstruieren, die hinsichtlich der Stimmhaftigkeit intermediär ist, ähnlich dem bis ins 20. Jahrhundert 

üblichen Konzept der Media (gebräuchliche Schreibung mit Kapitälchen), vielleicht auch ein Kurzvibrant im 

Übergang zu β mit ähnlichen Eigenschaften. Das Kapitälchensymbol ist leider in der IPA-Chart anderweitig, 

durch den an ähnlicher Stelle artikulierten Vibranten, belegt.  
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Glottalocclusive (Kehlkopfverschluß mit hartem Absatz): p’, t’, k’ im Krč.-Blk.  

 

Nasalisierte Konsonanten: z.B. Jak., O-Tuw. j.̃  

 

Aspirierte Konsonanten: k‘ usw. im Xal., GUig. u. Jak. 

 

Retroflexer Konsonant: ʈ im Čuw.  

 

Weitere Sonderfälle: ḡ = palatoindifferentes g, γ́ ist ein palataler Reibelaut, das palatale 

Gegenstück zu γ im Turkmenischen (möglicherweise auch im Kumükischen? FunKmk 395), 

γ ist der z.B. im Atü. vertretene Spirant, ġ der u.a. in SW- und SO-anatolischen Dialekten und 

im Az. vorkommende Plosiv in ġayïš u.a., der sich aus q entwickelt hat. Das TüT <ğ> wird 

mit y umschrieben, wie auch in Denys Fundamenta-Beitrag vorgeschlagen. Ferner x, h, 

Stimmabsatz ʼ (z.B. in JETD), w, β in karach. Quellen, v, θ, δ (beide Tkm., letzteres auch atü., 

zu den Allophonen des Atü. siehe Erdal 2004, 62), die Affrikaten ʣ (Kar. H), ʦ (Kar. H.) und 

ǰ.  

 

Laute chinesischer Herkunft im Gelbuigurischen (Tenišev) sind in dieser Arbeit durch Unter-

strich gekennzeichnet. 

 

Tafel 14: Umschrift des Gelbuigurischen in vorliegender Arbeit. 

 

 c umschrieben als c (Pinyin c, Wade-Giles ts'/z')  

 c̟ umschrieben als x (Pinyin x, Wade-Giles hs)  

 з umschrieben als ch (Pinyin ch, Wade-Giles ch')  

 ʓ umschrieben als zh (Pinyin zh, Wade-Giles ch, ein Retroflex) 

 ř entspricht r (Pinyin r, Wade-Giles j, ein Retroflex) 

 
 
 

2.3  Kennzeichnung der Betonung  
 
 
Das Zeichen ' steht ggf. nach der betonten Silbe.  

 
 

 
2.4  Umschrift arabischsprachiger Texte und türksprachiger Texte in 

arabischen Schriften  
 
 
Für arabischsprachige Texte gilt weitgehend die Transkription der DMG. Türkischer Text in 

arabischer Schrift wird wie auch arabischer Text mit Großbuchstaben transliteriert, Matres 

lectionis sind A W Y (abweichend von der CTD-Transliteration). Vokalzeichen werden durch 

hochgestellte generische Kleinbuchstaben (a, i, u) wiedergegeben (beachte aber Sonderre-

gelung für NUig., siehe unten).  

 

Bei der Transliteration türkischer Texte und Wörter in arabischer Schrift gilt der Grundsatz 

Zeichen für Zeichen. 
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Tafel 15: Transliteration türkischer Texte und Wörter in arabischer Schrift. 

 
– A für alif, Y für yāʼ, W für wāw (CTD hat hier V!) 

– A für hochgestelltes Alif 

– A für untergestelltes Alif 

– Vokaldiakritika in hochgestellten Kleinbuchstaben, x bedeutet: undefinierbares Zeichen 

– alif mit hamza: ʼA (hamza immer angegeben) 

– alif mit madda: Ā 

– alif mit waṣla: ṣA  

– yāʼ mit Vertikalstrich: Ῡ (nur wenn für tü. Laut a!) 

– Ẅ: wāw mit drei überschriebenen Punkten 

– sukūn: ˚  

 

Sonderfall Neuuigurisch:  

 ỶA ʼ(y)A = a ئا

 ỶH ʼ(y)H = ä ئه

  Ẇ (w) ۋ

 W (o, ö) و

  W̓ (u, ü) ۇ

  I ى

  Y (y) ي

  Y̩ (mit zwei senkrechten Punkten, e) ې

 

– Konsonanten werden durch Großbuchstaben wiedergegeben, den Vorgaben der DMG 

entsprechend (ǧīm = Ǧ) 

– šadda: ᵚ 

– nūn mit untergestelltem Dreifachpunkt für ŋ: Ṇ, bisweilen aber auch (nūn kāf) NK 

geschrieben, ferner Kit. idr. Ms. D: K mit übergestelltem Dreifachpunkt, wiedergegeben mit 

K̇.  

– kāf mit Dreifachpunkt (ober- oder unterhalb des Zeichens, z.B. MAF 0110 gämi und gämiči) 

oder Überstrich (NUig) für g: G 

– fāʼ mit drei Punkten: F̈ (für β / w) 

– šīn nach dem Wort, bezogen auf B: P 

– šīn nach dem Wort, bezogen auf Ǧ: Č 

– Ligatur qāf mit ġayn: QĠ 

 – Ḏ für ḏāl auch in tü. Wörtern, aber dann transkribiert als δ.  

 
 
 

2.5  Transkribierung weiterer Sprachen  
 
 

Für slawische Sprachen mit kyrillischen Schriftsystemen (Russisch, Weißrussisch, Ukrai-

nisch, Bulgarisch und Makedonisch): GOST 2002 (è für э, v für в, ŝ für щ, Weichheitszeichen 

ʼ, Härtezeichen ʼʼ, aber abweichend h als х). Das Zeichen ŝ ist eindeutiger als šč, da letztere 

Kombination auch vorkommt, so in vesnuščatyj (ʻSommersprossenʼ), das nicht mit щ 

geschrieben wird. Das Hauptargument für die Wahl von GOST 2002 ist allerdings das der 

Buchstabenersparnis. Dies mag übertrieben erscheinen, allerdings ist diese Arbeit nur der 

erste Teil einer möglichen Gesamtpublikation zu allen Varietäten des DLT (Karachanidisch 

selbst ausgenommen), wobei die Materialerhebung bereits für das Gesamtmaterial erfolgt ist 

und in diesen Dimensionen die Zeitersparnis durchaus eine Rolle spielte.  
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Für nicht den Türksprachen zugerechnete Sprachen mit Lateinschrift gilt die jeweilige 

allgemein verbreitete Version.   

 

 

2.6  Aufbau der Einträge des Wörterbuchteils 
 

 

Der Wörterbuchteil ist alphabetisch geordnet, maßgeblich für den Worteintrag ist die 

kiptschakische Form. Dem Eintrag folgt in runden Klammern eine nach der alphabetischen 

Reihenfolge vergebene Registernummer, die sich in Tafeln der Auswertung wiederfindet, 

danach werden die Varietäten abgekürzt wiedergegeben, für die MK das jeweilige Merkmal 

erwähnt.  

Auf das Lemma am Beginn jedes Eintrags folgen die Textstellen des DLT in Transliteration 

und Transkription und mit Kommentar. Die Transliteration gibt mit ihrer Farbdarstellung 

unterschiedliche Tintenfarben des Codex unicus wieder, was eine quellenkundliche 

Diskussion ermöglicht. 

 

Es schließen sich Seitenangaben zu den wichtigen Textstellen in den klassischen 

Publikationen des DLT und des Faksimiles an, gefolgt von Literatur, in der die 

entsprechenden Stellen behandelt wurden. Auf den Inhalt dieser Angaben wird ggf. in der 

folgenden Wortbesprechung Bezug genommen.  

 

Die Wortbesprechung dient dazu, einen Rahmen für das Verständnis der vorliegenden 

kiptschakischen Form oder ihrer spezifischen Bedeutung zu geben. Je nach Bedarf und Kennt-

nisstand ist daher der Rahmen unterschiedlich abgesteckt. Dieser Abschnitt enthält in der 

Regel diachronische Betrachtungen zu den beteiligten Suffixen und Wortbedeutungen unter 

Hinzuziehung maßgeblicher Literatur.  

 

Auf die Wortbesprechung folgt die ausführliche diachronisch aufgebaute Belegsammlung, 

die auch andere Formen mit der gleichen Bedeutung und inhaltlich vergleichbare Ableitungen 

vom gleichen Wortstamm enthält. Somit ergibt sich ein Bild des gesamten Wortfeldes für die 

alt-, mittel- und neutürkischen Sprachen. Gegeben sind für das Mtü. und Ntü. in der Regel 

Originalzitate der Wörterbüchereinträge. Dies war notwendig, um die schnelle 

Überprüfbarkeit in Einzelfällen zu gewährleisten und so auch Diskussionen zu ermöglichen, 

die sich durch weitere Materialsammlung ergeben können. Die Ausführlichkeit der 

Quellenangaben hat weiter den Vorteil, daß zukünftig ohne viel Aufwand Untersuchungen am 

Material vorgenommen werden können, seien es Wortfelduntersuchungen oder Erarbeitung 

von Isoglossen, für die sonst die ganze Nachschlagearbeit nochmals vorgenommen werden 

müßte. In den Primärquellen-Zitaten wurden den türksprachigen Wortformen, die jeweils von 

Interesse für die Argumentation sind und in Abhängigkeit von der Publikation in 

unterschiedlichen Schriftsystemen auftreten, zu Vergleichszwecken Umschriften nach dem 

für diese Arbeit entworfenen einheitlichen Umschriftsystem hinzugefügt.  

Angaben aus Radloffs Versuch stehen in Klammern. Zwischen den für das Ergebnis 

relevanten Hauptbelegen und den Nebenbelegen, die das Bild abrunden und sicher für weitere 

Studien (Wortfelder, Dialektgrenzen, Isoglossen) interessant sein werden, trennt der Passus 

"…; vgl. …".  

In Klammern folgen ggf. meine Bewertungen (Kommentare oder Kritik) zu den angeführten 

Primärquellen. 

Einzelne türkische Sprachformen sind durch Langstriche (—) eingeführt und in Fettdruck 

gegeben. Römische Zahlzeichen stehen für Jahrhunderte n. Chr., z.B. XI für 11. Jh. n. Chr. 
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Die Belege für die neutürkischen Sprachen sind eingerückt, um auf den ersten Blick zwischen 

den vormodernen (atü., mtü.) und den modernen Sprachformen unterscheiden zu können, was 

die Suche nach bestimmten Sprachen optisch erleichtert. Gleiches gilt für die folgende 

Belegliste. 

 

Die Belegliste gibt die für die Wortnachverfolgung maßgeblichen Belege in ihrer Lautgestalt 

nach meiner Umschrift und mit ihren Bedeutungen wieder.  

 

Eine Belegtabelle mit unterschiedlicher Merkmalseinfärbung erleichtert die optische 

Auswertung des Materials. Sie wurde auf Grundlage der ausführlichen Belegsammlung 

erstellt. Ein Blick auf die Einfärbung der Sprachbezeichnungen und der Quellennamen gibt 

unmittelbar Antwort auf die Frage, in welchen Sprachfamilien und zu welchen Zeiten sich das 

DLT-kiptschakische Merkmal oder die DLT-kiptschakischen Merkmale formal wiederfinden. 

Das kiptschakische Merkmal (bzw. Hauptmerkmal) ist in der Regel in schwarzer Farbe 

gedruckt, abweichende Merkmale in Blau, Rot, Kursive o.a. Der Asterisk kennzeichnet 

Entlehnung. 

 

Die Merkmalsvertretungen des DLT werden schließlich vom Erstbeleg bis in die Sprachen 

der Gegenwart in Worten zusammengefaßt, um den Worterhalt und ggf. die Wortherkunft zu 

klären. Zuoberst steht dabei die DLT-kiptschakische Form, gefolgt ggf. von weiteren Formen 

des DLT. Die Worteinträge schließen mit dem Vergleich des Gesamtbefunds zu einem 

Merkmal mit MKs Aussagen dazu.  

 

 

2.7  Aufbau der Belegtabellen 
 

 

— Quellenwertungen der Belegtabellen in Abschnitt 3:  

 

1. Wertung Belegqualität 2-fach: (g/s) vor dem Lemma 

Sicherheit des Veständnisses / der Übersetzung der Quelle ist gut oder schlecht. 
 

2. Wertung Beleghäufigkeit 4-fach: (v/m/w/-) vor dem Lemma 

Beleghäufigkeit viel – mittel – wenig – keine, problematisch oder unsicher. 

 

3. Wertung zeitliche Verteilung 4-fach: (4 Kolumnen: Atü. / Karach. / Mtü. / Ntü.) 

Mtü. und ntü. Belege unterteilt nach Sprachgruppen:  

I – VI bzw. 1 – 6. 

 
Beleg mit Asterisk *: entlehnt 
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Tafel 16: Zu Spalte 1 (Atü.).  

Die Publikationsabkürzungen wurden an die Hauptentnahmequelle für nichtkarachanidische 

oatü. Wörter, Sir Gerard Clausons "An Etymological Dictionary of Pre-Thirteenth-Century 

Turkish" (Oxford 1972) = EDPT angelehnt, bei dem es sich um ein Belegwörterbuch handelt. 

Die Reihenfolge der Belegstellen ist in der Belegsammlung der vorliegenden Arbeit mit einer 

Ausnahme, auf die hingewiesen wird, beibehalten worden, ebenso die Aufteilung nach 

Ursprungsjahrhunderten der Texte unter Verwendung römischer Zahlen. Clausons 

Quellenangaben und Erklärungen entnehme man EDPT auf den Seiten xiii bis xxxviii, kurze 

Erklärungen in Klammern zur Orientierung enthält auch die untenstehende Liste. Die 

fettgedruckten Kürzel für Quellengruppen wurden für die vorliegende Arbeit in Anlehnung an 

Clausons Unterteilung entworfen und finden in den Belegtabellen Verwendung. Die 

detaillierte Aufschlüsselung von Clausons Belegquellen für EDPT findet sich, wie in EDPT 

xiii ausdrücklich angegeben, in seinen Turkish and Mongolian studies (Royal Asiatic Society 

Vol. XX), London 1962.  

 
— 1: Bulgar Bul. (nicht in EDPT) 
 

— x: Türk, Uig., Jenissej 

Türk (EDPT Türkü) 

   VIII. TIn8 (T, I, II, Ix, On). 

T (Tońukuk-Inschrift) 

I (Kül Tegin-Inschrift) 

II (Bilge Xaγan-Inschrift) 

Ix (Küli Čor-Inschrift in Ixe-Xušotu) 

Ongin-Inschrift 

   VIII. ff. TIn89 (Mon., Jen., Tal., IrkB) 

Mo. Inschriften zitiert nach Namen in ETY ( = Orkun, Eski Türk Yazıtları)  

Mal. (/ Yen.) (Malov, Jenissejskaȃ pisʼmennostʼ tûrkov) 

Talas (/ Tal.)  

Irk B (Irk Bitig) (nach ETY ( = Orkun, Eski Türk Yazıtları)) 

   VIII ff. Man. Man89 (Chu., M, TT, MUF, Win.)310 

    Chuas. (Chuastuanift)  

   M I, II, III (Le Coq, Tü. Manichaica aus Chotscho) 

   TT II, III, IX (Bang, Gabain, Rachmati (später Arat), Tü. Turfantexte) 

   Man.-uig. Frag. (LeCoq, Ein man.-uig. Fragment aus Idiqut-Schachri) 

   Wind. (Bang, Gabain, Ein uig. Fragment über den man. Windgott) 

Uig. und Uig.-A (EDPT Uyğ).  

   VIII. UIn8 (Šu) 

Šu (Šine-usu) 

   IX. UIn9 (III, Suǰi) 

III (auch ETY) (Grabmal in Kara Balgasun) 

Suǰi (Grabinschrift von Suǰi) 

   VIII. ff.  

      Chr. (Christliche Texte) UChr (UI, MIII) 

 U I (Müller, Uigurica, S. 5 ff.) 

 M III (ein Text aus M III) 

      Man. (Man. Texte in Uig. und Uig.-A) UMan (Chua., MI/II/III, TTII/III/IX, MUF, Win.) 

    Chuas. (Chuastuanift)  

   M I, II, III (Le Coq, Tü. Manichaica aus Chotscho (A(K)PAW)) 

   TT II, III, IX (Bang, Gabain, Rachmati (später Arat), Tü. Turfantexte) 

   Man.-uig. Frag. (LeCoq, Ein man.-uig. Fragment aus Idiqut-Schachri)  

   Wind. (Bang, Gabain, Ein uig. Fragment über den man. Windgott) 

      Bud. (Buddh. Texte) UBud (U..., TT…, Pfa., USp.PP, TMIV, Kuan., Tiš., Hüen., Suv.) 

 U I, II, III, IV (Müller, Gabain, Uigurica) 

 TT IV, V, VI, VII, VIII, X (Tü. Turfantexte, mit Indizes) 

 Pfahl. (Müller, Zwei Pfahlinschriften aus den Turfanfunden) 

 USp. (Radloff, Uig. Sprachdenkmäler) 

 PP (Pelliot, Kalyānamkara et Pāpamkara) 

 TM IV (Bang, Rachmati, Türlü Cehennemler) 

 Kuan. (Tekin, Kuanşi im pusar) 

 
310 Bis auf einen Sonderfall mit Uig. man zusammengeführt. 
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 Tiš. (Radloff, Tišastvustik) 

 Hüen-ts. (Gabain, Uig., Übersetzung und Briefe) 

 Suv. (Radlov, Malov, Suvarnaprabhāsasūtra) 

      Civ. (Zivile Texte) UCiv 

 Medizinische Texte UMed (H…, TT…) 

    H I, II (Rachmati, Heilkunde) 

    TT VII, VIII 

 Astrologische und magische Texte UMag (TT…, USp) 

    TT I, VII, VIII 

    USp 

 Andere, darunter juristische, heilkundliche u. gemischte Texte UJuDi (USp, TT…, H…, TT…, USp…) 

    USp 

    TT VII 42 

   H I, II (Heilkunde Rachmati) 

   TT VII, VIII 

   TT VII, VIII, USp (Astr.) 

   Usp, TT VII (Comm./Leg.) 

      Chin.-Uig. Wb. (EDPT Chin.-Uyğ. Dict.) ChUWö 
 

Jenissej Jenissej (EDPT O. Kır. für Old Kırghız) 

 Mal. (Malov, Jenissjeskaȃ pisʼmennostʼ), Kormušin 2009 
 

Überblick:   
 

1 Bul. 

x311 TIn8 (T, I, II, Ix, On). 

    TIn89 (Mon., Jen., Tal., IrkB) 

 UIn8 (Šu) 

UIn9 (III, Suǰi) 

UChr (UI, MIII) 

(T,U)Man(89) (Chua., MI/II/III, TTII/III/IX, MUF, Win.)  

UBud (U..., TT…, Pfa., USp.PP, TMIV, Kuan., Tiš., Hüen., Suv.) 

UMed (H…, TT…) 

UMag (TT…, USp) 

UJuDi (USp, TT…, H…, TT…, USp…) 

ChUWö 

Jenissej 

   

Bul. = Bulgarisch / T = Türk, In = Inschriften / U = Uigurisch / Jen. = Jenissej 

 

 

 

 

Tafel 17: Zu Spalte 2 (DLT, QB). 

 

Spalte 2 enthält die MK-sprachlichen und die dialektalen Formen des DLT, außerdem Qutaδγu 

Bilig (QB). Die Dialekte (Varietäten) des DLT im Detail: (Karach.) XI DLT Oγuz, Qïfǰāq, 

Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül, Yemǟk, Suβār, Bulγār, bis hin zu Rūs und Rūm, Čigil, Yaγma, 

Tuxsï, Arγu, Känčäk, Qarluq, …, hier mit folgenden Kürzeln aufgenommen: 

 
Oγuz, Qïf., Yab., Tat., Qay., J̌öm., Yem., Suβ., Bul., Rus/m., Čig., Yaγ., Tux., Arγ., Kän., Qarl. ... 

 

Weitere Rubriken: DLT (karachanidischer Sprachstandard des Autors), QB.  
  

Den Zuordnungen liegen von hier an wenn möglich die zeitgenössischen Sprachtypologien 

zugrunde. Für MK-zeitliche und mtü. Belege ist eine Zuordnung nach Ähnlichkeiten 

phonologischer oder suffixaler Merkmale zu den zeitgenössischen Sprachen bei weitem nicht 

in allen Fällen möglich. Alle nicht eindeutigen Fälle werden unter x eingeordnet. Um der 

besseren optischen Erfaßbarkeit willen wurden die Einzelmerkmale der Sprachfamilien mittels 

sehr dünner Tabellenliniatur voneinander getrennt.  

 
311 Für das Atü. kann nicht nach Sprachgruppen 2 – 6 unterschieden werden. 
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1 Bulgartürkische Sprachen 

2 Lena-Sajan-Türkisch, Jenissej- und Nordaltaitürkisch und Vorgängersprachen 

3 Chaladsch und ähnliche Türksprachen 

4 Ogusische Türksprachen 

5 Sprachen der Südosttürkischen Gruppe und alten Südgruppe 

6 Kiptschakische und kiptschakoide Türksprachen 

x  unklare Zuordnung  

 

 

Tafel 18: Zu Spalte 3 (Mtü.). 

 

Die im Folgenden verwendeten Kürzel für mtü. Quellen werden im Abschnitt über die in die 

Arbeit aufgenommenen Primärquellen aufgelöst.  

MBul., Karach., Xwar, MWOgs., Osm., Čag., Kum., Kpč., .12 bis .18 nach Sprachkürzel in 

der Belegtabelle bzw. römisches Zahlzeichen mit Sprachkürzel in der Belegsammlung 

bezeichnen das Jahrhundert. Kum. wurde von Kpč. getrennt aufgeführt. 

Beispiel: MWOgs.13 = MWOgs. des 13. Jhs.  

 
 in der Belegtabelle:   in der Belegsammlung: 
 

— 1  MBul.: 

MBul.13   MBul. XIII 

MBul.14   XIV 

 

― 5  Karach.:  

Karach.13 (Karši, Kar.) XIII (?) Karši-Tef.  

Karach.13 (AḤ)  XIII (?) AḤ  

Karach.13 (RK)  XIII (?) RK   

 

— 4  MWOgs., Osm.: 

MWOgs.13   MWOgs. XIII  

MWOgs. 14   MWOgs. XIV 

Osm.14,15,16 (TanTarS) Osm. XIV ff. Tan. Tarama Söz. 

Osm.18   Osm. XVIII  

 
— 5/4/6  Xwar.:  

Xwar.13 (QY)   XIII QY  

Xwar.13 (OġN)  XIII (?) OġN  

Xwar.14 (RQA)  XIV RQA 

Xwar.14 (ḤI)   XIV ḤI  

Xwar.14 (ḪŠ, MuḥN, NF) XIV ḪŠ / MuḥN / NF 

 

— 5  Čag.:  

Čag.15 (...)   Čag. XV MuqA (Haupttext XII) / BBL / Navā’ī   

Čag.16 (...)   XVI AbuVel. / Bab. 

Čag.18,19 (...)   XVIII f. Sl. / PdC / ZH / Kunos 1902 

 

— 6  Kum., Kpč.:  

Kum.14   Kum. XIV Cod. Cum. 

Kpč.14 (...)   Kpč. XIV Kit. idr./ Hou. / Bulġ. / (Gul.) / RasHex  

Kpč.15 (...)   Kpč. XV Mun. / Tuh. / Qaw. / (Dur.) 

Kpč.16,17 (...)   XVI f. ArmKpč. 
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Tafel 19: Zu Spalte 4 (Ntü.).312 

Aufgliederung der modernen Sprachformen. Ggf. dial. (für dialektal). 

 
Für Sprachenkürzel siehe das Abkürzungs- und Siglenverzeichnis. In der unten folgenden Übersicht 

sind die Nummern links vor dem Sprachenkürzel für die Einordnung in Sprachfamilien relevant, die 

dem Aufbau der Belegtabelle zugrundeliegen. Dabei gilt, daß alle Sprachen, die in der Übersicht auf 

"5-bd NUig. (lob, ha.)" folgen, in der Belegtabelle der Sprachfamilie 6 (Kiptschaksprachen und 

Kiptschakoide Sprachen) zugeordnet werden, die somit die Jenissej-Türksprachen, die Türksprachen 

des Altai und Kirgisisch und die Kiptschaksprachen umfaßt. Die Zahlen-Buchstaben-Kombinationen 

(z.B. 5-bc für Neuuigurisch von Chotan, Keriya oder Čerčen) finden sich auch im Auswertungskapitel 

als Kurzkennzeichen der jeweiligen Sprache.  

  
 

 1   Čuw. 

 

26-a313   Sajan-Türkisch 

26-aa   Tuw. 

26-ab  Soy.  

26-ac   Tof. (Karg.) 

2-b   Lena-Türkisch 

2-ba   Jak. 

2-bb   Dol.  

 

3   Xal.  

 

4  Ogusisch314 

4-a  Sal. 

4-b  Tkm. 

4-c  SOgs. (Chorassantü., Usb.-Ogus., Afš., Ayn., Qaš., Son.) 

4-d  Az.  

4-e   Osm./Ttü. 

4-f  Gag. 

 

5   SO-Türkisch  

5-a  Usb. 

5-b  NUig. 

5-ba  NUig. (ili, tur., kuč., aks.) 

5-bb  NUig. (kaš., yar.) 

5-bc  NUig. (xot., ker., čer.) 

5-bd  NUig. (lob, ha.) 

  

 
312 Als Grundlage für die Aufreihung (nicht Numerierung!) der Kiptschaksprachen dient grosso modo die in 

Schönig 2007 und 2008 im Detail erarbeitete Anordnung, wie sie in Schönig 2007, 182 vorgestellt wurde. Die 

Kladen wurden übernommen, an einer Stelle wurde unter Nichtantastung der Hierarchie nach geographischen 

Gesichtspunkten umgeordnet. Die Numerierung geht auf mein eigenes Arbeitsregister zurück. 
313 26, 126, 126und 16 bezeichnen Übergangsformen, Zahlenvergabe nach meiner persönlichen Auffassung und 

aktuellem Stand, sicher bestreitbar. Die Ursachen für die Ähnlichkeiten sind noch unklar, vgl. Schönig 2008, 

129, aber auch Schönig 1997, 158 ff. mit einigen Lösungsansätzen.  
314 Schönig 1999, 67 identifiziert Ogusisch und Salarisch als alte Formen des Zentraltürkischen. Schönig 1997, 

158 vermutet für das Südsibirische Türkisch (ausgenommen Sajantürkisch) und für das Lenatürkische eine 

ursprüngliche Einheit mit den Kiptschaksprachen bzw. sogar kiptschakischen Ursprung. 
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126   Jenissej-Türkisch 

126-a  GUig. 

126-b  Xks.  

126-ba  Xks. (kč., koib., kyz.)  

126-bb  Xks. (sag., blt.)  

126-bc  Xks. (taš., mat.)  

126-bd  Xks. (šor. M., m./o. Tom, m. Čul.)  

126-be  Fu-yü            
 

126  Altai-Türkisch und Kirgisisch 

126-a  Küä.   
126-a  Alt.N. (Šor. u. Tom, K., u. Čul., Lebed')     
126-b   Alt.N. (Kmd., Tub.)  
126-b   Alt.S. (Teleut, Telengit, Oir. (Altay kiži))  
126-c   Kir. (Kir.S.)   
 

16  Kipč. (Kiptschaksprachen) 

6-a   Z-Kipč. (Zentral-Kiptschakisch) 

6-aa  Kzk. 

6-ab  Kkp. 

6-b   Nog.   

6-c   WUK-Kipč. (Wolga-Ural-Kaukasus-Kiptschakisch) 

6-ca   WU-Kipč. (Wolga-Ural-Kiptschakisch) 

6-caa  Bšk.  

6-cab  Tat.  

6-cac  Sibtat. (Im Übergang) 

6-caca  WSibtat. (Irtyš, Išim, Tara, Tobol, Tura, Tümen, Kurdak) 

6-cacb  ZSibtat. (Baraba, Ob, Irtyš-Interfluvial) 

6-cacc  OSibtat. (Tom)  

6-cb   K-Kipč. (Kaukasus-Kiptschakisch) 

6-cba  Krč-Blk. 

6-cbb  Kmk. 

6-d   FW-Kipč. (Fernwest-Kiptschakisch) 

6-da  Krmtat. 

6-db  Krmč. 

6-dc  Kar. (K., H., T.) 
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2.8  Liste der in diese Arbeit aufgenommenen Primärquellen und 
modernen Wörterbücher nach Einzelsprachen 

 

 

Tafel 20 a: In die Arbeit aufgenommene vormoderne Primärquellen bzw. ihre Bearbeitungen, 

sortiert nach Einzelsprachen und dort nach Kürzel alphabetisch eingeordnet. Die Liste enthält 

nur systematisch durchsuchte Quellen. Teilexzerpierte Quellen oder solche, bei denen 

Einzelstellen zitiert wurden, sind über das Literaturverzeichnis aufzufinden. 

 

— 1. WAtü.:  

Róna-Tas u. Berta 2011 = Róna-Tas, A. u. Á. Berta: West Old Turkic, Turkic 

Loanwords in Hungarian, Wiesbaden 2011. 

— x. Atü.: 

DTS = Nadelȃev, V.M., D.M. Nasilov, È.R. Tenišev u. A.M. Ŝerbak (Hrsg.): 

Drevnetûrkskij slovarʼ, Leningrad 1969. 

EDPT = Clauson, Sir G.: An etymological dictionary of pre-thirteenth-century 

Turkish, Oxford 1972. (zu den von EDPT verwendeten Quellen Clauson, Sir 

G.: Turkish and Mongolian studies (Royal Asiatic Society Vol. XX), London 

1962). 

Erdal 1991 = Erdal, M.: Old Turkic Word Formation, A Functional Approach 

to the Lexicon, Bd. 1 u. 2, (Turcologica 7), Wiesbaden 1991. 

Erdal 2004 = Erdal, M.: A Grammar of Old Turkic, Leiden u. Boston 2004. 

Kormušin 2009 = Kormušin, I.V.: Tûrkskie Enisejskie épitafii, Grammatika, 

tekstologiâ, Moskau 2009. 

UigWb = Röhrborn, K.: Uigurisches Wörterbuch, Sprachmaterial der 

vorislamischen Türkischen Texte aus Zentralasien (Bde. 1 ff.: 1 (1977), 2 

(1979), 3 (1981), 4 (1988), 5 (1994), 6 (1998)), Wiesbaden 1977 ff.. 

 

— 5. Karach. DLT, QB: 

Atalay 1943 = Atalay, B.: Divanü Lûgat-it-türk dizini, Ankara 1943. 

Atalay 1939 – 1941 = Atalay, B.: Divanü Lûgat-it-türk tercümesi (3 Bde.), 

Ankara 1939 – 1941. 

Brockelmann 1928 = Brockelmann, C.: Mitteltürkischer Wortschatz nach 

Maḥmūd al-Kāšγarīs Dīvān luγāt at-Turk, Budapest u. Leipzig 1928. 

CTD = Dankoff, R. u. J. Kelly: Maḥmūd al-Kāšγarī, Compendium of the 

Turkic dialects (Dīwān Luγāt at-Turk) (Sources of Oriental Languages and 

Literatures 7, Turkish Sources VII; 3 Bde.), Duxbury / Mass. 1982, 1984, 

1985. 

CU = al-Kāšγarī, MaÎmūd b. al-Íusayn b. MuÎammad: Kitāb dīwān luγāt at-

Turk, Bagdad, 70er Jahre des 11. Jhs. n. Chr., in der Abschrift des Abū Bakr 
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ibn Abū 'l-fatḥ, Damaskus oder Kairo 1266 (Istanbul, Millet Genel 

Kütüphanesi, Ali Emiri, Arabî, 4189). (Zitate in dieser Arbeit aus dem Facs.) 

EP = Kilisli Rifˁat (Hrsg.): Maḥmūd al-Kāšγarī, Kitāb Dīwān Luγāt at-Turk (3 

Bde.), Istanbul 1917 – 1919. 

Facs. = Kâşgarlı Mahmud: Dîvânü lûgati't-Türk, Tıpkıbasım / Facsimile 

(Kültür Bakanlıǧı yayınları 1205, Klâsik Eserler Dizisi 11), Ankara 1990 (nach 

Ali Emiri, Arabî, 4189 in der Millet Genel Kütüphanesi, Istanbul). 

Mutallibov 1960 = Košgarij, M.: Turkij sözlar devoni, Devonu lugotit turk, 

Taržimoi va našrga tajârlovči S.M. Mutallibov, 1. Bd., Taschkent 1960. 

QB I = Arat, R.R.: Kutadgu Bilig I, Metin, Istanbul 1947. 

QB II = Arat, R.R.: Kutadgu Bilig II, Tercüme, Ankara 1959. 

QB III = Arat, R.R. (u. Eraslan, K., Sertkaya, O.F., Yüce, N. als Hrsg.): 

Kutadgu Bilig III, İndeks (Türk Kültürünü Araştırma Enstitüsü yayınlarï 47, 

seri IV, sayï A 12), Istanbul 1979. 

 

— 1. MBul.:  

Tekin 1988 = Tekin, T.: Volga Bulgar kitabeleri ve Volga Bulgarcası, Ankara 

1988. 

— 5. Karach. Tefsire (Karši u.a.), AḤ, RK:  

Abduraxmanov 1997 = Abduraxmanov, G.A.: Karaxanidsko-ujgurskij ȃzyk, 

in: Âzyki mira, Tûrkskie ȃzyki, Moskau 1997, 64 – 75. 

AḤ = Arat, R.R. (Hrsg.): Edib Ahmed b. Mahmud Yükneki: Atebetü ’l-

Hakayık, Istanbul 1951. 

Borovkov 1963, Tef. = Borovkov, A.K.: Leksika sredneaziatskogo tefsira XII 

– XIII vv., Moskau 1963.  

Brockelmann 1954 = Brockelmann, C.: Osttürkische Grammatik der 

islamischen Litteratursprachen Mittelasiens, Leiden 1954.  

FunKarach = Mansuroğlu, M.: Das Karakhanidische, in: Deny, J., K. 

Grønbech, H. Scheel u. Z.V. Togan (Hrsg.): Philologiae Turcicae Fundamenta, 

Bd. 1, Wiesbaden (Aquis Mattiacis) 1959, 87 – 112. 

Hacıeminoğlu 1996 = Hacıeminoğlu, N.: Karahanlı Türkçesi grameri, Ankara 

1996. 

Karši-Tef. siehe Tef. und Borovkov 1963. 

Nalbant 2008 = Nalbant, M.V.: Dīvānü Luġāti 't-Türk grameri – I, isim, 

Istanbul 2008. 

RK = Eckmann, J.: Middle Turkic glosses of the Rylands interlinear Koran 

translation, in: Bibliotheca Orientalis Hungarica 21 (1976). 

Tef. siehe Borovkov 1963. 
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— 4. MWOgs., Osm. (TanTarS):  

DO = Devellioğlu, F.: Osmanlıca – Türkçe ansiklopedik Lûgat, eski ve yeni 

harflerle, Ankara 141997 (11962). 

TanTarS. (I) = Türk Dil Kurumu: XII. Yüzyıldan beri Türkiye Türkçesiyle 

yazılmış kitaplardan toplanan tanıklarıyla Tarama Sözlüğü I (A – B), Ankara 
31995 (11963). 

TanTarS. (II) = Türk Dil Kurumu: XII. Yüzyıldan beri Türkiye Türkçesiyle 

yazılmış kitaplardan toplanan tanıklarıyla Tarama Sözlüğü II (C – D), Ankara 
21996 (11965). 

TanTarS. (III) = Türk Dil Kurumu: XII. Yüzyıldan beri Türkiye Türkçesiyle 

yazılmış kitaplardan toplanan tanıklarıyla Tarama Sözlüğü III (E – İ), Ankara 
21996 (11967). 

TanTarS. (IV) = Türk Dil Kurumu: XII. Yüzyıldan beri Türkiye Türkçesiyle 

yazılmış kitaplardan toplanan tanıklarıyla Tarama Sözlüğü IV (K – N), Ankara 
21996 (11969). 

TanTarS. (V) = Türk Dil Kurumu: XII. Yüzyıldan beri Türkiye Türkçesiyle 

yazılmış kitaplardan toplanan tanıklarıyla Tarama Sözlüğü V (O – T), Ankara 
21996 (11971). 

TanTarS. (VI) = Türk Dil Kurumu: XII. Yüzyıldan beri Türkiye Türkçesiyle 

yazılmış kitaplardan toplanan tanıklarıyla Tarama Sözlüğü VI (U – Z), Ankara 
21996 (11972). 

TanTarS. (VII) = Türk Dil Kurumu: XII. Yüzyıldan beri Türkiye Türkçesiyle 

yazılmış kitaplardan toplanan tanıklarıyla Tarama Sözlüğü VII (Ekler), Ankara 
21996 (11974). 

TanTarS. (VIII) = Türk Dil Kurumu: XII. Yüzyıldan beri Türkiye 

Türkçesiyle yazılmış kitaplardan toplanan tanıklarıyla Tarama Sözlüğü VIII 

(Dizin), Ankara 21996 (11977). 

Timurtaş 1977 = Timurtaş, F.K.: Eski Türkiye Türkçesi, XV. yüzyıl, Gramer 

— metin — sözlük, Istanbul 1977. 

ZH = Zenker, J.T.: Türkisch-Arabisch-Persisches Handwörterbuch, 

Hildesheim, Zürich u. New York 42009 (Leipzig 11866). 

— 5/4/6. Xwar. (QY, OġN, RQA, ḤI, ḪŠ, MuḥN, NF, Muhan. (MAF, Mel., Rif.)):  

Fazylov 1966 = Fazylov, E.: Starouzbekskij âzyk, horezmijskie pamâtniki XIV 

veka, Bd. 1, Taschkent 1966. (hieraus QY, ḪŠ, MuḥN) 

Fazylov 1971 = Fazylov, E.: Starouzbekskij âzyk, horezmijskie pamâtniki XIV 

veka, Bd. 2, Taschkent 1971. (hieraus QY, ḪŠ, MuḥN) 

Fozilov 1986 = Fozilov, E.I. (Hrsg.): XIII – XIV asrlar Turkij adabij 

ôdgorliklar tili, morfologiâ, Taschkent 1986.  

ḤI = Battal, A.: İbnü-Mühennâ Lȗgati, İstanbul nüshasının türkçe bölüğünün 

endeksidir, Ankara 21988. Siehe MAF und Mel.  

ḪŠ = Quṭb, Ḫusraw u Šīrīn nach Fazylov 1966 und Fazylov 1971 (Quellen lt. 

Fazylov 1966, 8 ff.: Pariser Handschrift und A. Zajaczkowski: Najstarsza 
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wersja turecka Husrav u Širin Qutba, sześć I, tekst, II faksimile, Warschau 

1958). 

MAF = Melioranskij, P.M.: Arabʼʼ filologʼʼ o tureckomʼʼ ȃzykě, St. 

Petersburg 1900 (vgl. Muhan. = Ibn Muhannā, MAF als Abkürzung für den 

Glossarteil, Mel. für ar. Text).  

Mel. = Melioranskij, P.M.: Arabʼʼ filologʼʼ o tureckomʼʼ ȃzykě, St. Petersburg 

1900 (vgl. Muhan., MAF als Abkürzung für den Glossarteil, Mel. für ar. Text).  

MuḥN = Ḫwārazmī, Muḥabbat-nāma nach Fazylov 1966 und Fazylov 1971 

(Quellen lt. Fazylov 1966, 8 ff.: Londoner Handschrift; È.N. Nadžip, Xorezmi, 

Muxabbat-name, Izdanie teksta, transkripciâ, perevod i issledovanie, Moskau 

1961; Ŝerbak, A.M.: Oguz-name, Muxabbat-name, Pamâtniki drevnetûrkskoj 

rukopisi, Moskau 1959; Tourkhan Gandjei, Muhabbat-nama, Annali d. Inst. 

Univ. orientale d. Napoli, II lessico, t. 8, Rom 1959).  

Muhan. = Muhannā, Ḥilyatu ’l-insān wa-ḥalbatu ’l-līsān. Siehe ḤI, MAF, Mel. 

und Rif. 

NF = Eckmann, J., S. Tezcan u. H. Zülfikar: Nehcüʼl-Ferādīs, Uştmaḫlarnıng 

açuq yolı (Cennetlerin açık yolu), I Metin, II Tıpkı Basım, Ankara 1995. 

OġN = Oġuz-nāma nach Clauson, Sir G.: An etymological dictionary of pre-

thirteenth-century Turkish, Oxford 1972 (Quelle: Bang, W. u. Rachmati, G.R.: 

Die Legende von Oghuz Qaghan, in: Sitzungsberichte der Preußischen 

Akademie der Wissenschaften 1932). 

QY = ‘Alī, Qiṣṣa-i Yūsuf nach Fazylov 1966 und Fazylov 1971 (Quellen lt. 

Fazylov 1966, 8 ff.: Brockelmann, C.: Aliʼs Qissaʼi Jusuf, Der älteste Vorläufer 

der osmanischen Literatur, in: Abhandlungen der Königlich Preußischen 

Akademie der Wissenschaften 5 (1916)).  

Rif. = Cemalüddin Ibnumuhennā (Hrsg. Kilisli Muallim Rifat): Kitāb ḥilyat 

al-ʼinsān wa-ḥalbat al-lisān, Istanbul 1338 – 1340 [1919 – 1922].  

RQA = Boeschoten, H., M. Vandamme, S. Tezcan (Hrsg.): Al-Rabghūzī, The 

Stories of the Prophets, Qiṣaṣ al-Anbiyāʼ, An Eastern Turkish Version, Leiden 

u.a. 1995. 

— 5. Čag. (MuqA, Bad. (BBL), Navāʼī, AbuVel., Bab., Sl., PdC, ZH, Kunos 1902):  

BBL =  Borovkov, A.K.: Badā’i‘ al-luġat, Slovar’ Ṭāli‘ Īmānī Geratskogo k 

sočineniâm Ališera Navoi, Moskau 1961. 

ChagMan = Eckmann, J.: Chagatay Manual (Uralic and Altaic series 60), 

Bloomington & Den Haag 1966. 

Eckmann 1942 ff. = Eckmann, J.: Mirzā Mehdis Darstellung der 

tschagataischen Sprache, in: Analecta Orientalia memoriae Alexandri Csoma 

de Körös dicata, Budapest 1942 – 1947, 156 – 222. 

GrmČag = Bodrogligeti, A.J.E.: A grammar of Chagatay (Languages of the 

World / Materials 155), München 2001. 

Kunos 1902 = Kunos, I.: Šeyx Sulejman Efendi’s Čagataj-osmanisches 

Wörterbuch, Budapest 1902 = KS. 

MuqA = Yüce, N.: Ebuʼl-Ḳāsım Cārullāh Maḥmūd bin ˁOmar bin Muḥammed 

bin Aḥmed ez-Zamaḫşarī el-Ḫvārizmī, Mukaddimetüʼl-Edeb, Ḫvārizm 
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Türkçesi ile tercümeli Şuşter nüshası, Giriş, dil özellikleri, metin, indeks, 

Ankara 1988.  

PdC = Pavet de Courteille, M.: Dictionnaire Turk-oriental, Paris 1870. 

Poppe 1938 = Poppe, N.N. (Hrsg.): Mongolʼski slovarʼ Mukaddimat al-Adab 

(Akademiȃ nauk SSSR, Trudy instituta vostokovedeniȃ 14), Moskau 1938. 

Ŝerbak 1962 = Ŝerbak, A.M.: Grammatika starouzbekskogo âzyka, Moskau u. 

Leningrad 1962. 

Sl. = Clauson, Sir G.: Sanglax, A persian guide to the Turkish language by 

Muhammad Mahdī Xān (E.J.W. Gibb Memorial Series, New Series xx), 

London 1960. 

Vámbéry 1862 = Vámbéry, Á.: Abuska, Csagatajtörök szógyűjtemény, Pest 

1862. 

VZAbu. = Veliaminof-Zernof, V. de: Dictionnaire Djaghataï-Turc, St. 

Petersburg 1869. 

ZH = Zenker, J.T.: Türkisch-Arabisch-Persisches Handwörterbuch, 

Hildesheim, Zürich u. New York 42009 (Leipzig 11866). 

— 6. Kum. u. Kpč. (Cod. Cum. (GCC), Kit. idr. (CKI), Hou., Bulġ. (ZBul), Gul., 

RasHex (GKD), Mun., Tuh. (ATuh), Qaw., ArmKpč.):  

ATuh = Atalay, B.: Ettuhfet-üz-zekiyye fil-lûgat-it-Türkiyye, Istanbul 1945. 

Bulġ. = Abū Muḥammad, Kitāb bulġati ’l-muštāq, siehe ZBul. 

CKI = Caferoǧlu, A.: Abû Hayyȃn, Kitȃb al-idrȃk li-lisȃn al-Atrȃk, Istanbul 

1931. 

Cod. Cum. Ital. / Ger. siehe GCC. 

GCC = Grønbech, K.: Komanisches Wörterbuch, Türkischer Wortindex zu 

Codex Cumanicus, Kopenhagen 1942. Ital. für den italienischen und ger. für 

den deutschen Teil.  

GKD = Golden, P.B. (Hrsg.): The King's Dictionary, The Rasūlid Hexaglot: 

Fourteenth Century Vocabularies in Arabic, Persian, Turkic, Greek, Armenian 

and Mongol (HdO, 8. Abt., 4. Bd.), Leiden, Boston u. Köln 2000. 

Gul. = Karamanlıoğlu, A.F.: Seyf-i Sarâyî, Gülistan Tercümesi (Kitâb 

Gülistan bi't-Türkî), Ankara 1989.  

Hou. = Houtsma, M.Th.: Ein türkisch-arabisches Glossar, nach der Leidener 

Handschrift herausgegeben und erläutert, Leiden 1894. 

Kit. idr. = İzbudak, V.: El-idrȃk haşiyesi, Istanbul 1936. 

Mun. = Uǧurlu, M.: Münyetü'l-Ġuzāt, Ankara 1987.  

Qaw. = Köprülü, M.F.: Al-qawānīn al-kullīya li-ḍabṭi 'l-luġati 't-Turkiyya, 

Istanbul 1928. 

TArKipč. I 1 = Tryjarski, E.: Dictionnaire Arméno-Kiptchak dʼaprès trois 

manuscrits des collections viennoises, Bd. I (fasz. 1, A – H), Warschau 1968. 

TArKipč. I 2 = Tryjarski, E.: Dictionnaire Arméno-Kiptchak dʼaprès trois 

manuscrits des collections viennoises, Bd. I (fasz. 2, I – K), Warschau 1968. 
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Tuh. = At-tuḥfatu ’z-zakīya, siehe ATuh. 

ZBul 2 = Zajączkowski, A.: Słownik arabsko-kipczacki z okresu Państwa 

Mameluckiego, Bulġat al-muštāq fī luġat at-Turk wa-l-Qifğāq, Bd. 2 (Verba), 

Warschau 1954. 

ZBul 1 = Zajączkowski, A.: Vocabulaire arabe-kiptchak de l’époque de l’État 

Mamelouk, Bulġat al-muštāq fī luġat at-Turk wa-l-Qifğāq, Bd. 1 (Le nom), 

Warschau 1958. 

— x. Für viele der genannten Sprachgruppen:  

Fun… = Deny, J., K. Grønbech, H. Scheel u. Z.V. Togan (Hrsg.): Philologiae 

Turcicae Fundamenta, tomus primus, Wiesbaden (Aquis Mattiacis) 1959 

(Artikel zu einzelnen Sprachen oder Sprachgruppen: Fun(ggf. +Sprachkürzel)). 

 

 

Tafel 20 b: In die Arbeit aufgenommene oder zu Vergleichszwecken konsultierte moderne 

Wörterbücher nach Einzelsprachen. Abkürzungen in der Bibliographie der Primärliteratur.  

 

― 1. Čuw.: 
 

— Čuw.: Benzing 1943 u. 1944, ChuvMan, FunČuv, ČuvRS, EWTS, ÈtSČuv, 

Paasonen 1974, Fedotov 1996, RČuvS, ČuvDiaS 
 

― 2. Sajan-Tü.: Tuv., Tof., Soy. 
 

― Tuv.: GrmTuv, TuvMan, RTuvS, TuvRS, ÖTuwW, EtSTuv, CaV  

― Tof., Soy.: RasFLTof, Rassadin 1978, TofRS / RTofS, CaV 
 

― 2. Lena-Tü.: Jak., Dol. 
 

― Jak.: GrmÂk, Kirişçioğlu 1994, Monastyrjew 2006, FunJak, PekȂk I-III, 

RȂkS 

― Dol.: DolDW  
 

― 3. Xal.:  
 

— Xal.: KhalMat, Doerfer 1988, DTHal, DLSHal, DTIr  
 

― 4. Oγz.: Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 
 

― Sal.: KakSal, PopSal  

― Tkm.: TkmGrm, TkmMan, RTkmS, TrkmRS, TkmTüS  

― SOgs.: DHSOgs  

― Az.: GrmAz, AzRL, RAzL, AzDW, FunAz, AzDiaL I u. II 

― Ttü.: FunRAnD, LTG, YR, StDT, StTD, HADS I – VI 

― Gag.: GagRMoldS 
 

― 5. SO-Gruppe: Usb., NUig., Lob, Ham., Sal.   
 

― Usb.: MenÖzb, Polivanov 1928, 1929 u. 1931, RUsbL I – II, UsbRL, 

UsbRS 1959, UsbDiaL 

― NUig.: Raquette 1927, Jarring 1933, MUygGrm, RUigS, UigRS, JETD, 

SET, HNUig  

― Lob: MalLob  

― Ham.: MalXam 
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― 16.,126. Jenissej- u. Altaitü. (Kiptschakoides SüSiTü): GUig., Xks., ..., MČul., 

 UČul., Küä., Šor.M./m./o.T., Šor.u.T., K., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., 

 VerAltA., Tlg., Töl., Alt.S. 
 

― GUig.: MalŽU, TenSÛ  

― Xks.: GrmXak, XakGrm, YakMan, RXakS, XakRS, XakÈtnS  

― Xks.koib.: CaV  

― Xks.kyz.: JoKyz  

― Šor.M.: ŠorRRŠorS  

― Šor.K.: GrmŠor, VerAltA  

― Küä.: FunČul, (Radl. Vers.) 

― MČul.: FunČul, M.ČulDia  

― Alt.N.: Fun. 

— Leb.: BasKuu 

― Kmd.: BasKmd, VerAltA  

― Tub.: BasTuba  

― Oir.: GrmAlt, OjrRS, RAltS, (Radl. Vers.)  

― Tlg.: VerAltA  
 

 

― 126-c, 6. Kir., Zentralkpč., Kaukasus-Kpč., NW-Kpč., FWKpč.: Kir., Kir.S., Kzk., 

 Kkp., Nog., KrčBlk., Kmk., Sibtat., Bšk., Tat., Krmtat., Krmč., Kar.K, 

 Kar.H, Kar.T 
 

― Kir.: KirGrm, Kirchner 1998, RKirS 1899, RKirS, KirRS I u. II, KirDiaS 

― Kzk.: GrmKzk, FunAK, RKzkS 1954, RKzkS, KzkRS, KzkDia 

― Kkp.: FunAK, RKkpS, KkpRS  

― Nog.: GrmNog, RNogS, NogRS  

― KrčBlk.: GrmKrčBlk, FunKrčBlk, RKrčBlkS, KrčBlkRS, PröKrč, PröBlk  

― Krmtat.: Kavitskaya 2010, KrmTatDG, RKrmTatS, KrmTatRS  

― Krmč.: KrmčRS  

― Kar.K.: GrmKar, KarRPolS, RKar.KS  

― Kar.H.: KarRPolS, (H.)KarSB  

― Kar.T.: KarRPolS, (T.)KarLS  

― Kmk.: GrmKmk, RKmkS, KmkRS  

― Sibtat.: Sěb. Dial. süz. Kazan 1948, Tumaševa 1961, SibtatS 

― Bšk.: GrmBšk, BWKipč., BškRS, BTatBašk, RBškS, BškDiaS 

― Tat.: TatMan, Berta 1998, Schönig 1992, RTatS, TatRS, BTatBašk, 

TatDiaS  
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3  Worteinträge Dīwān Luġāt at-Turk-Kiptschakisch 
 
 

A 

 

 

alïγ (1) K, O  
 

(CU 44, 8 f.): AaLiĠ ALRᵚaDiYuᵚu MN KuLᵚi ŠYin BLuĠaHi ALĠuZYᵚaH WaQFǦAQ°.  

Alïγ ar-radiyyu min kull šayʼin bi-luγa al-Ġuzziyya wa-Qifğaq.  

ʻAlïγ – schlecht / heruntergekommen von allen Dingen, in der Sprache der Ogusen und Kip-

tschaken.ʼ  
 

Vgl. CTD 106, EP 62, Brockelmann 1928, 6, EDPT 135, vgl. auch Radl. Vers. I 355 alaq und 

Radl. Vers. I 810 (Kč.) elǟ; TMEN 2, Nr. 535: Entlehnt ins Pe., (Süsi-Tü. >) Sam. und Kot. 

Bildungsweise unklar, möglicherweise von ïl-/*al- ʻabsteigen, weniger werdenʼ EDPT 125 

bzw. nach Èstȃ I 145 von *al- ʻden Verstand verlierenʼ als resultatives deverbales Nomen / 

Adjektiv auf -(X)g (UigWb 92, HtPar 14320). Erdal 1991, 172 ff. weist auf zu -(X)g parallele 

Bildungen auf -(O)k in mehreren Fällen hin, alïγ wird hier nicht erwähnt. Einige der im 

Folgenden aufgeführten modernen Formen, insbesondere die im Koib., Tuw. und Šor., 

können so erklärt werden.   
 

― Nichtkarach. Atü. alïγ ʻSchlechtigkeit, Nachteilʼ HTsPar (= Ht X. Frs.) 14320 lt. UigWb 92 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT in Dichtung ohne Dialektangabe CU 193, ebendieser Vers in CU 55, wo yaβuz 

anstelle von alïγ steht: kaldï alïγ oyuq körüp eβnī yïqār (alïγ nicht in Kāšγarīs ar. Übersetzung) 

Karach. XI DLT Oγuz., Qïfǰāq s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ―, XIII (?) AḤ ―, XIII (?) RK ―  

― Xwar. XIV alïγ ‘schwach, inadäquat’ ḪŠ 8 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XIV ff. alu: ‘schwach, unterlegen’, oft kontrastiv zu ulu ‘groß(artig)’ oder yeg ‘besser’, 

verbreitet in XIV und XV, tritt auch in XVI auf, Tan. Tarama Söz. Ser. 1 I 23, II 31, III 18, IV 19 

XVIII (Radl. Vers. I 372 aлыk alïq III: (Osm.) ʻtöricht, albern, blöde, verückt, verzücktʼ) 

― Čag. XV — 

XVI ALWQ aluq: γam-gīn wa parāganda wa parešān maˁnasïnadïr  ʻwith the meaning full of grief, 

scattered, and sad / unfortunateʼ VZAbu. 27 

XVIII f. aluk aluq ʻdumm, wahnsinnigʼ Kunos 1902, 11 (; Radl. Vers. I 388 aлуk aluq (Čag.)ʻbetrübt, 

düster, niedergelschlagen, verrücktʼ) 

― Kum. XIV — 

Kpč. XIV AaLuW alū: al-‘āğiz ‘an γarīmihi ‘schwächer als (oder unterlegen) seinem Gegner’; bū 

bundan alū dur ‘dies ist dem unterlegen (‘āğiz)’; und für a‘ğaz ‘unterlegener’ sagen sie ‘aluraq Kit. idr. 

22; ALĠ alïγ: al-ğabān ‘feige’ (Gegenteil von ‘tapfer’) 26, 4 (Vullers, Lex. Pers. AaLiĠ homo mollis 

effeminatus) Hou. 53 

XV — 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. glupyj: uxmax, ǎssǎr, tǎmsay, ayvan. RČuvS 130; xudoj II: 1. (ploxoj) usal, naʈar, 

 ïrxan, xïtkan, tipšěm, 3. razg. (dyrȃvyj, vetxij) šǎtǎk, śětěk. RČuvS 849 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. glupyj: akārï. RȂkS 110 

— Tuw., Tof. 
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― Tuw.: ― ; glupyj: mälägäy, muγulay. RTuvS 115; (xks.)koib. âlyx, alak ālïx, alaq, tuw. 

alax, âlèx, alyx alax, ālǐx, alïx, kand. âlyx ālïx: ʻdumm, schlechtʼ, kott. âlu ālu. Ableitung 

(xks.)koib. ālen-: ʻdumm, schlecht seinʼ. CaV 76; (xks.)koib. âlyx, âlax  ālïx, alax, tuw. alax, 

alyx alax, alïx, kand. âlèx, âlyx ālǐx, ālïx, tof. tenäk, …, (xks.)koib. t'ārǐm, d'arem (eig. ʻhalbʼ): 

ʻdummʼ. CaV 138 

― Tof.: ― ; glupyj: āmay, dȯyȯ̇̅ , telemǐr, teleŋ, tenek. RTofS 138 

― Xal.: — 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: Unklare Zugehörigkeit: alïq: otmetina (ʻMal bei Tierenʼ) na životnom (obrezannoe 

uxo). TkmRS 42; vgl. xudoj: 2. (ploxoj) ärbet, yaman, yaramaδ. RTkmL 834 

― Az.: Az. dial.: alıǧ alïγ (Ḱürdämir, Salyan) ‘čul, ḱäčä usw., die um den Rumpf eines 

Pferdes, Ochsen usw. gebunden wird’ + Ableitung, auch alïx (Ġazax, Šuša), alux (J̌äbrayïl) 

AzDiaL I 13; vgl. Az. glupyj (ʻtörichtʼ): sarsaġ, säfeh, axmaġ, ǵiǰ, aγïlsïz; ġanmaz, bašïboš, 

yelbeyin. RAzL I 254; xudoj, ploxoj (ʻschlechtʼ): xarab, jaman, fäna; jaramaz, zäjf, az. RAzL 

II 474 

― Ttü.: alık alïq: ‘verrückt, geistesschwach, dumm; Satteldecke; provinz. alte Kleider, 

Lumpen’ YR 49; alu 2: obsolet ‘bemitleidenswert, gemein / niedrig (engl. base)’ YR 54; alık 

alïq IV (I – III vschd. Sattel usw, Kleidung u.v.m. bezeichnende Wörter): [alıh alïh 3]: 

‘schwach, farblos, ausgeblichen’ ... HADS I 217 

― Gag.: aлык alïk: ʻsumasšedšij (schwachsinnig), slaboumnyj (geistesschwach), pridurko-

vatyjʼ. GagRMoldS 44  

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. xudoj II: 1. yåmån, yaramas, …. RUsbL II 699 

― NUig.: ― ; Beziehung unklar: ỶALIĠAẎ̅  aliγay kosoglazyj (ʻschielendʼ), kosoj (ʻschiefʼ), 

krivoj (ʻkrumm, schief, falsch, unaufrichtig, einäugigʼ). UigRS 51 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: aлығ alïγ: 1. durak, glupyj (v znač. suŝ.), 2. glupyj, durnoj. XakRS 24 

― Xks.koib.: (xks.)koib. âlyx, alak ālïx, alaq, tuw. alax, âlèx, alyx alax, ālǐx, alïx, kand. 

âlyx ālïx: ʻdumm, schlechtʼ, kott. âlu ālu. Ableitung (xks.)koib. ālen-: ʻdumm, schlecht seinʼ. 

CaV 76; (xks.)koib. âlyx, âlax ālïx, alax, tuw. alax, alyx alax, alïx, kand. âlèx, âlyx ālǐx, ālïx, 

tof. tenäk, …, (xks.)koib. t'ārǐm, d'arem (eig. ʻhalbʼ): ʼdummʼ. CaV 138 

― Xks.sag.: ― ; (ReW 17 alas ʻdumm, törichtʼ) 

― Šor.M.: aлығ alïγ: 1. durak, 2. glupyj. ŠorRRŠorS 16 (ReW 17 alas ʻdumm, törichtʼ) 

― Leb.: aлыг alïγ: duraq, olux, glupyj. BasKuu 138 (ReW 17 alaγaš ʻdas Phantasierenʼ)  

― Kmd.: aлыг alïγ: glupyj, durak. xks. aлыг, sm. a(г)лыx. BasKmd 201; aлу alu: (Telengut, 

nieder-Kmd./Biȃ), aлыг alïγ (Kond.): glupyj, durak. VerAltA 22 (ReW 17: alyï-maq ʻwild, 

törichtʼ) 

― Tlg.: aлу alu: (Telengut, nieder-Kmd./Biȃ), aлыг alïγ (Kond.): glupyj, durak. VerAltA 22 

― VerAltA.: aлу alu: (Telengut, nieder-Kmd./Biȃ), aлыг alïγ (Kond.): glupyj, durak. 

VerAltA 22 

― Oir.: ― ; vgl. xudoj II: pril. 1. (ploxoj) кooмoй qōmoy, jaмaн d́ aman, 2. razg. (dyrȃvyj, 

iznošennyj) эcки äski, jыртык d́ ïrtïq. RAltS 825 

― Radl. Vers.: I 373 aлыг alïγ II (Leb., Šor., Sag., Koib., Kč., Küär.) ʻtöricht, dummʼ; I 387 

aлу̇̅  alū II (Tel.) ʻtöricht, dummʼ; I 355 aлak alaq (Koib., Tuw., Šor.) ʻdumm, töricht, (Šor. 

W.) Fehlerʼ; I aлa III: (Alt., Kir.) ʻdumm, töricht, verworrenʼ 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. xudoj I: arïq, xudoj čelovek: arïq kiši. RKirS 936; xudoj II: 1. ǰaman, 

bolbogon, 2. (iznošennyj, dyrȃvyj) ǰïrṭïq, èṣkirgän, ǰïrṭïlγan. … RKirS 936 (Radl. Vers. I aлa 

III: (Alt., Kir.) ʻdumm, töricht, verworrenʼ) 

― Kzk.: ― ; vgl. xudoj II razg.: 1. (ploxoj) našar, žaman, 2. yeskǐ, tozγan, žïrtïq. RKzkS 1096 

― Kkp.: ― ; vgl. xudoj I: pril. arïq, žüdew, azγïn; ~ čelovek: arïq adam. RKkpS 1084; xudoj 

II: pril. 1. (ploxoj) žaman, oŋbaγan, 2. razg. (dyrȃvyj, vetxij) tozγan, žïrtïq, tesǐk. …. 

RKkpS 1084 
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― Nog.: ― ; vgl. xudoj: 1. (ploxoj) osal, yaman, buzïq, 2. razg. (isnošennyj, dyrȃvyj) tozγan, 

eski, yïrtïq, tesilgen, 3. (toŝij) arïq, ûqalaq. RNogS 689 

― Bšk.: ― ; vgl. xudoj I: (toŝij) yabï̌q (o čeloveke); arï̌q (napr. o lošadi, korove). RBškS 929; 

xudoj II: 1. (ploxoj) yaman, nasar, bǒδǒq; 2. razg. (dyrȃvyj, vetxij) yï̌rtï̌q, tišěk, iθḱě, 

tuδγan, …. RBškS 929 

― Tat.: ― ; vgl. xudoj I: yabï̌q, arï̌q, č́andï̌r. RTatS 768; xudoj II: alama, načár, äšäkě, 

yaman. RTatS 768; xudoj III: tišěk, yï̌rtï̌q. RTatS 768 

― KrčBlk.: ― ; vgl. xudoj I: (toŝij) arïq, azγïn, ǰuqʻa. RKrčBlkS 694; xudoj II: 1. (ploxoj) 

osal, aman, 2. razg. (iznošennyj, dyrȃvyj) tʻešik, ǰïrtʻïq. RKrčBlkS 694 

― Kmk.: ― ; vgl. xudoj: 1. (xudoŝavyj) arïq, 2. razg. (iznošennyj) yïrtïq, tozulγan, tešik, osal. 

RKmkS 1096; ploxoj: yaman, buzuq, yarawsuz (neprigodnyj), osal (slabyj). RKmkS 662 

― Krmtat.: ― ; vgl. ploxoj: yaramay, fäna. RKrmTatS 189; xudoj: 1. (toŝij) arïq, azγïn, 2. 

(ploxoj) yaman … RKrmTatS 298 

 

Nichtkarach. Atü.: alïγ ʻSchlechtigkeit, Nachteilʼ 

Karach.: nur DLT (ohne Übersetzung, sinngemäß identisch mit Karach. Oγuz., Qïf.) 

Karach. Oγuz., Qïfčāq.: alïγ ʻschlecht, böseʼ 

Xwar.: (ḪŠ) alïγ ʻschwach, unadäquatʼ 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: alu ʻschwach, unterlegenʼ (Radl. Vers. alïq ʻtöricht, albern, blöde, verrückt, verzücktʼ) 

Čag.: aluq ʻsorgenvoll, niedergeschmettert, traurig, unglücklich; (Kunos 1902:) dumm, wahnsinnigʼ  

Kum.: ―  

Kpč.: alū ʻschwächer als der Gegner, unterlegenʼ, alïγ ʻfeigeʼ 

Čuw.: ―  

Lena-Sajan-Tü.: (CaV tuw.) alax, ālǐx, alïx ʻdumm, schlechtʼ 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Ttü.) alïq ʻverrückt, geistesschwach, dumm, Satteldecke, (prov.) alte Kleider, 

Lumpenʼ, alu (obsolet) ʻbemitleidenswert, niedrigʼ, (Ttü.dial.) vschd. Sattel u. Kleidung u.a. 

bezeichnende Wörter, alïh ʻschwach, farblos, ausgeblichenʼ; (Gag.) alïk ʻschwachsinnigʼ, (Az. 

dial.) alïγ, alïx, alux ʻSack, um dem Rumpf eines Pferdes, Ochsen usw. gebundenʼ, (Tkm.) 

hierzu? alïq ʻMal bei Tierenʼ 

SO-Gruppe: (nur aliγay ʻschielend, krumm, schief, unaufrichtig, einäugigʼ) 

Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) alïγ ʻdummʼ, (Xks.koib.) ālïx, alaq, alax ʻdumm, schlechtʼ, 

(Šor.M.) alïγ ʻdummʼ, (Leb.) alïγ ʻdummʼ, (Kmd.) alïγ, alu ʻdummʼ, (Tlg.) alu ʻdummʼ 

Kir.: (nur Radl. Vers. ala ʻdumm, töricht, verworrenʼ) 

Z-Kipč.: ― 

WU-Kipč.: ―  

K-Kipč.: — 

 FW-Kipč.: ―  

 
→ Tabelle siehe Folgeseite.  

 

Das ogusisch-kiptschakische Merkmal alïγ ʻschlecht / heruntergekommenvon allen Dingenʼ betreffend 

läßt sich nicht zweifelsfrei erkennen, welches das spezifisch kiptschakisch-ogusische Merkmal ist. 

Wenn im Textauszug von ʻar-radiyyu min kull šayʼinʼ die Rede ist, heißt das meines Ermessens nicht 

unbedingt, daß Belebtes generell als ausgeschlossen betrachtet werden sollte. Eher dürfte die 

Betonung auf der Unbegrenzteit der Bedeutung liegen. Erkennt man diese Vermutung nicht an, ergibt 

sich als alternative Interpretation: Belebtes als Beziehungswort ist zeitübergreifend üblich, schon in 

den ersten kiptschakischen Belegen des 14. Jhs. und in den osm. Belegen findet sich diese Art der 

Verwendung, wie schon im DLT (Vers in CU 193). Hingegen ist die Verwendung mit Bezug auf 

Gegenstände wie bei MKs Kiptschaken und Ogusen in den modernen Sprachen auf solche der 

Ogusischen Gruppe begrenzt: Ttü., Ttü. provinziell und dial., Az. dial. In den zeitgenössischen 

Kiptschaksprachen scheint das Wort allerdings überhaupt nicht mehr in Gebrauch zu sein.  
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Generell findet sich das Wort Atü. als Nomen (ʻSchlechtigkeit, Nachteilʼ), Karach. nur im DLT in 

einem Stück Versdichtung unübersetzt, aber wohl in derselben Bedeutung ʻschlecht / 

heruntergekommenʼ. Xwar. hat nur ḪŠ alïγ ʻschwachʼ, vergleichbar dem Osm. alū ʻschwach, 

unterlegenʼ und dem Kpč. alū ʻschwächer als der Gegner, unterlegenʼ, Kpč. hat auch alïγ ʻfeigeʼ. Die 

bei Radl. Vers. genannte osm. Form alïq ʻtöricht, verzücktʼ weicht in ihrer Bildungsweise ab (beide 

Suffixe zumindest atü. synonym (EDPT xliv)); Čag. aluq ʻsorgenvoll, traurig, unglücklich; (Kunos 

1902) dumm, wahnsinnigʼ indes lautlich als typisch osttürkische Bildung aufzufassen. Im Ntü. findet 

sich eine Nähe zum ogusisch-kiptschakischen Merkmal in den Gruppen Lena-Sajan (nur Castren für 

Tuw. alax, ālǐx, alïx ʻdumm, schlechtʼ), im Ogusischen, insbesondere Ttü. (alïq ʻverrückt, dumm, 

(Auch Az. dial.) Satteldecke, Lumpenʼ, alu ʻbemitleidenswert, niedrigʼ, dial. Wörter für Sattel und 

Kleidung, hierzu auch alïh ʻschwach, ausgeblichenʼ?) und im Jenissej- und Altaitü. als alïγ, ālïx, alaq, 

alax, alu (ʻdummʼ Xks., Xks.koib. (auch ʻschlechtʼ), Šor.M., Leb., Kmd., Tlg.) – lt. Radl. Vers. hat 

auch das Kir. ein ala ʻdumm, verworrenʼ.  

 

 

Während dieses eher schlecht erhaltene DLT-Kiptschakisch- und DLT-Ogusisch-Wort in den 

zeitgenössischen Kiptschaksprachen überhaupt nicht mehr in Gebrauch zu sein scheint, steht die 

Ogusische Gruppe hinsichtlich der Verwendung des Wortes mit Bezug auf Gegenstände dem DLT-

Kiptschakischen als einzige nahe. In den modernen Türksprachen ist das Wort außer in der 

Ogusischen Gruppe im Jenissej- und Altaitürkischen, außerdem in Radloffs Kirgisisch bekannt, wenn 

auch in weitergefaßter Bedeutung. Damit ergibt sich zwar ein schlechter Erhalt für die eigentlichen 

Kiptschaksprachen, allerdings doch ein Signal für die ursprüngliche Herkunftssprachlandschaft der 

DLT-Kiptschaken, zumal sich das Wort in den modernen Türksprachen überhaupt nur in der 

Ogusischen Gruppe und im kiptschakoiden Südsibirisch-Türkischen erhalten hat.  

 

 

am (2) K, O  
 

(CU 31, 11 f.): AaM (12) ǦHaAZu ALMaRʼAH BiLuĠaH ALĠuZYᵚaH WaQiFǦAQ ͽ  

Am ǧahāz al-marʼa bi-luġa 'l-Ġuzziyya wa-Qifǧaq.  

ʻAm ― die Vulva (ʻAusstattung der Frauʼ) in der Sprache der Ogusen und Kiptschaken.ʼ  
 

Eine weitere Stelle im DLT bestätigt einen Teil der Aussage: CU 168, CTD 265 s.v. sik. So sollen bei 

den Ogusen auch alle Textteile mit dem Interrogativum ʼam gedämpft gesprochen werden, da es bei 

ihnen ʻfarǧ al-marʼaʼ (ʻVulvaʼ) bedeute. Die Bedeutungsproblematik dieses Wortes setzt sich mögli-

cherweise bis heute fort, dergestalt, daß Schamwörter in modernen Wörterbüchern eine höhere 

Wahrscheinlichkeit haben ausgespart zu werden.  
 

Zu CU 31 vgl. CTD 90, EP 41, Brockelmann  1928, 21, EDPT 155, Banguoǧlu 1960, 26. Vgl. das 

Čigil-Wort tïlaq ʻweibliche Schamʼ, EP 345, 6.  
 

― Nichtkarach. Atü. ― 
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― Karach. QB ―; Karach. XI DLT ―; 

Karach. XI DLT Oγuz u. Qïfčāq s.o.  

XIII (?) Karši-Tef. ―, XIII (?) AḤ ―, XIII (?) RK ―  

― Xwar. XIV AaMǦuQ amǰuq: ʻVulvaʼ (Deminutiv von ĀM am) Muhan. 48,  MAF 072 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XVIII f. ĀM am ʻweibliche Schamʼ ZH 93 

― Čag. XVIII f. am: ʻVaginaʼ Kunos 1902, 11; AM am ʻ…, Geschlechtsteile der Frauʼ PdC 35 

― Kum. XIV amu (sic): ʻVulvaʼ Cod. Cum. Ital., BCC 37; (Radl. Vers. 1: aм am: ʻweibliche Schamʼ) 

Kpč. XIV AaM am ʼAaMǦuQ al-farǧ  Kit. idr. 23 CKI 4; AM am: farǧu 'l-marʼa Hou. 21, 4, auch 

AMČQ amčuq deminutiv Hou. 54; AM am: ʻweibliche Schamʼ 199 A 10, GKD 212; AMǦQ amčuq 

ʻweibliche Schamʼ 190 A 9, GKD 105 

XV am: farğu ’l-mar’a Qaw. 61, 6; Tuh. 27b, ATuh 4 

― Ntü. 

― Jak., Dol., Tuw., Tof. 

― Jak.: ― ; jak. abas (< *am+ač) id. ReW 18; vgl. vlagaliŝe: vlagaliŝe. RȂkS 66 (Radl. Vers. 

1: aм am: ʻweibliche Schamʼ = jak. aбac abas) 

― Tof.: ― ; tof. qōtu: ʻweibliches Geschlechtsgliedʼ; vgl. auch qodaq: ʻmännliches 

Geschlechtsgliedʼ. CaV 96 

― Xal.: hāăm: ‘cunnus, vulva’, vgl. Atü. a·m (Vokallänge wegen Xal., vgl. DLT kein plene, 2 

 defektiv). DTHal 122; hām: ʻcunnusʼ. 59. DLSHal 291 r.  

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. vlagaliŝe: vlagališče (ayallarïŋ ǰinθ orγonlarïnïŋ bir bölögi). RTkmL 71 

― SOgs.: a̮m åm: ʻCunnusʼ (59). (Az. (Muγ.) äm, Mtü. ām (bei MK indirekt belegt)). 

DHSOgs 315 

― Az.: am II: ʻScheide, Vaginaʼ (umgangsspr.). AzDW 115; vgl. vlagaliŝe (ʻScheideʼ):

ušaġlïġ  yolu; balalïġ yolu. RAzL I 147 

― Ttü.: am: ‘weibliches Geschlechtsorgan’ YR 54 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. vlagaliŝe: 1. anat. måylïq, hazna, qïn(dilåq). RUsbL I 125 

― NUig Ili: ― (Radl. Vers. 1: aм am: ʻweibliche Schamʼ)  

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.koib.: ― ; vgl. (xks.)koib. bōdoq: ʻweibliches Geschlechtsgliedʼ. CaV 127;

(xks.)koib. bōdoq, tof. qōtu: ʻweibliches Geschlechtsgliedʼ. CaV 143 

― MČul.: ― ; vgl. köt: vulva. M.ČulDia 131 

― Oir.: ― ; (Radl. Vers. 1: aм am: ʻweibliche Schamʼ) 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T.  

― Kir.: ― ; vgl. vlagaliŝe: sr. 1. anat. ayalḍïn ǰïnïṣ müčöṣünün ... (GH: iči?, unleserlich!), 2. 

bot. qučaq. RKirS 83 (Radl. Vers. 1: aм am: ʻweibliche Schamʼ) 

― Kzk.: ― ; vgl. vlagaliŝe: 1. anat. qïnap, 2. bot. ösǐmdǐktǐŋ qïnabï. RKzkS 103 (Radl. Vers. 

1: aм am: ʻweibliche Schamʼ) 

― Kkp.: ― ; vgl. vlagaliŝe: 1. anat. vlagalǐšče, 2. bot. ösǐmlǐktǐŋ qabïršaγï, qïnï. RKkpS 94 

― Bšk.: ― ; vgl. vlagaliŝe: 1. anat. yěŋsä, inälěḱ yěŋsähě, 2. bot. yěŋsä. RBškS 89 

― Tat.: ― ; vgl. vlagaliŝe: 1. ǰ́iŋsä, analï̌q ǰ́iŋsäsě, 2. ǰíŋsä (üsěmlěklärdä). RTatS 73 (Radl. 

Vers. 1: aм am: ʻweibliche Schamʼ) 

― Krmtat.: ― ; (Radl. Vers. 1: aм am: ʻweibliche Schamʼ) 

 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: ― 

Karach. Oγuz. u. Qïfǰāq: am 

Xwar.: (nur Muhan.) amǰuq ʻVulvaʼ  

MBul.: ― 

MWOgs.: ― 
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Osm.: am ʻweibliche Schamʼ 

Čag.: am ʻVaginaʼ  

Kum.: amu ʻVulvaʼ (, am Radl. Vers. ʻweibliche Schamʼ) 

Kpč.: am(čuq) ʻweibliche Schamʼ 

Čuw.: ― 

Lena-Sajan-Tü.: (Jak.) abas ʻweibliche Schamʼ 

 Xal.: hām ʻVulvaʼ 

Ogus.: (SOgs.) am ʻCunnusʼ, (Az.) am ʻScheideʼ, (Ttü.) am ʻweibliches Geschlechtsorganʼ 

SO-Gruppe: (nur Radl. Vers. Ili am ʻweibliche Schamʼ) 

Jenissej- u. Altaitü.: (nur Radl. Vers. Ojr. am ʻweibliche Schamʼ)  

Kir.: (nur Radl. Vers. Kir. am ʻweibliche Schamʼ) 

Z-Kipč.: (nur Radl. Vers. Kzk. am ʻweibliche Schamʼ) 

WU-Kipč.: (nur Radl. Vers. Tat. am ʻweibliche Schamʼ) 

K-Kipč.: — 

FW-Kipč.: (nur Radl. Vers. Krmtat. am ʻweibliche Schamʼ) 
 

    

 

Das ogusische und kiptschakische Merkmal am ʻVulvaʼ findet sich als amǰuq in Muhan., ferner im 

Osmanischen, Kum. und Kpč. (Ausnahme Kum. amu und Kpč. öfter amčuq) und Čag. Die ntü. 

Wörterbücher verzeichnen das Wort auffallend selten: Xal. hām, SOgs., Az., Ttü. am ʻScheideʼ. Eine 

verwandte Form ist jak. abas. Radl. Vers. indes hat Belege für am u.a. in mehreren Kiptschaksprachen 

registriert.  

 

Das vielleicht auch bedeutungsbedingt weniger gut nachverfolgbare Wort zeigt in den modernen 

Türksprachen eine nicht auf die Ogusische Gruppen und die Kiptschaksprachen begrenzte Verbreitung 

(beachte etwa Xal. und mit Suffix Lena-Sajan-Tü.), wobei die meisten modernen Belege auf Radloff 

zurückgehen.  
 

 

apa (3) K  
 

(CU 55, 13 f.): APaA* BAiŠ°BaAˁ ALʼALiFi** ALDᵚuBᵚu BiLuĠaH QiFǦAQ ͽ  

Apa bi-išbāˁi 'l-alif ad-dubbu bi-luġat Qifǧāq.  

ʻApa mit Sättigung des Alif, der Bär, in der Sprache der Kiptschaken.ʼ  

* Ursprüngliches P wurde bei diesem und anderen Einträgen vorangehend und folgend durch Rasur 

zweier Punkte zu B abgeändert, vgl. CTD 121, Fn. 2. Zuweisung unbekannt, ʻa later handʼ.  

** bi-išbāʼi 'l-alif, d.h. nicht-palatal zu lesen, also nicht äbä zu lesen, vgl. CTD 56 zu išbāʼ / išmām.  
 

Zur Textstelle vgl. CTD 122, EP 80, Brockelmann 1928, 1; EDPT 5: Das Verhältnis von apa ʻBärʼ zu 

(atü. ff.) apa ʻVorfahrʼ einerseits und zu mo. aba, abu ʻVater, Großvaterʼ (Lessing 1960, 5 u. 2, in der 

Bedeutung ʻVaterʼ bis ins Chinesische, vgl. TMEN 1, 108) ist opak. Interessant ist westmittel-

mongolisch abaγa ʻVaterbruderʼ (Lessing 1960, 2; TMEN 1, S. 107) unklarer Bildung. Bei dem Suffix 

an äbäkä usw. könnte es sich um das atü. denominale Nominalsuffix +GA (Erdal 1991, 83 f., häufig an 
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Tiernamen) handeln, das auch von avïčγā ʻGreisʼ zu beobachten ist und in den Jenissej- und 

Altaisprachen weiterlebt – mit einem ähnlichen Bedeutungsspektrum wie aba. Kmd. abayaq könnte in 

Anlehnung an eine Form wie apšïyaq dessen vermeintliches Suffix auf das Wort für ʻVaterʼ aba 

übertragen haben, mit einer Hybridform als Ergebnis. Castrén (CaV 79) verweist bei jak. aбaг̜a abaγa 

ʻVaterbruderʼ auf aγa, d.h. geht von einem Nominalkompositum aus. Das Čag. hat neben abaγa auch 

eine Form ohne +γa (PdC 1), ebenfalls mit der Bedeutung ʻOnkel väterlicherseitsʼ. *Aba findet sich 

im Jenissej- und Altaitü. und im Čag. außerdem in der Bedeutung ʻ(älterer) Bruderʼ, ausführlicher 

TMEN 1, S. 108. In den Kiptschaksprachen und im Jenissej- und Altai-Türkischen wie auch teils im 

Osmanischen ist oft unklar, ob es sich bei *aba (mit intervokalischem *VpV > VbV) um eine mo. 

Entlehnung handelt, die modernen nördlichen Türksprachen tendieren zu VbV < *VpV. Die palatalen 

Formen im Lena-Sajan-Türkischen sind von mo. ebüge ʻGroßvater, Ahnʼ bzw. ebügen ʻalter, 

erfahrener Mannʼ zu sehen, siehe TMEN 1, S. 109 ff., möglicherweise von einem Wortstamm anderen 

Ursprungs, vgl. zum Suffix auch Formen wie ömügän, ämägän usw. ʻalte Frauʼ. Čag. äbä ʻVorfahrʼ 

könnte in die Reihe der sporadischen Wandel von Erstsilben-a > ä eingeordnet werden, wie sie später 

in Sprachen der SO-Gruppe und anderswo vorkommt, Räsänen 1949, 81. Auch an jak. öbügä 

ʻVorfahr; Bärʼ wie auch in tungusischen Dialekten findet sich nach TMEN 1, 111 die 

Tabubezeichnung des Bären als ʻGroßvaterʼ usw. Hauenschild 2003, 9 und 19 (apa dort wohl nicht in 

Bezug auf das Atü. übersetzt, sondern einschließlich der modernen Bedeutungen) bringt in diesem 

Zusammenhang auch jak. ähä ʻGroßvater, Bärʼ an. Sie zitiert a.a.O 19 aus Zelenin 1929, 108, wonach 

aba bei Xks.blt./sag./koib./kč., Schoren und Altaitürken gebräuchlich sei. Während der Jagd werde aba 

"Bär" von den Altaiern und Schoren durch abay ʻUrgroßvaterʼ, von den Chakassen durch apsax ʻAlter, 

Greisʼ ersetzt, hier werde wiederum *aba tabuisiert. Apsax geht wohl mit entsprechendem sag. apčaγ 

und tuw. ašaγ auf atü. avïčγā ʻalter Mannʼ zurück, EDPT 6, wie qurtqa ʻalte Frauʼ eine historisch nicht 

mehr nachvollziehbare Bildung.  

TMEN 2, Nr. 412 zum tü. Komplex apa ʻältere Frau, ältere Schwesterʼ: dieser Begriff bezeichne 

ursprünglich ältere Personen überhaupt, und sei in der älteren Zeit auch maskulin verwendet worden, 

so auch noch heute in einzelnen Fällen. In eben diesen Zusammenhang stellt Doerfer die atü. Belege 

der Bedeutung ʻVorfahrʼ usw.. Schon früh, so Doerfer, habe das Wort Feminina bezeichnet, dies sei 

später allgemein üblich geworden. Das Wort neigt generell zu den für Lallwörter typischen 

Unregelmäßigkeiten in Form und Bedeutung.  

Evtl. zu apa ʻBärʼ zu stellen ist CU 55, CTD 122: apa bašï ʻDie Tannūm-Pflanze – sie wächst wie die 

Gurke und hat einen dornigen Stamm, man ißt sie in den Bergen.ʼ EDPT 5 übersetzt tannūm mit 

Cannabis sativa, weist aber darauf hin, daß die Art, wie die Pflanze beschrieben ist, dem nicht 

entspricht.  
 

― Nichtkarach. Atü. apā ʻVorfahrʼ in Kül Tegin, Bilgä Qaγan und Ongin und als Bestandteil von PN 

(wohl ein Titel) in Tonyuquq, als Titelbestandteil ʻOberkommandierenderʼ auch in chin. Quellen über 

die Türk. Des weiteren apa ʻVorfahrʼ in einem man. Text Manichaica I 22, 3 und einem weltlichen 

Text, ebenfalls apa ʻVorfahrʼ 

― Karach. QB TMEN 2, Par. 412 verweist auf eine Radloff-Publikation von 1928 zu QB (dort nicht 

im Literaturverzeichnis aufgeführt), wo apa ʻrütbe, ünvanʼ; QB III 21 übersetzt apa mit ʻÂdem, insanʼ, 

EDPT 5 mit ʻVorfahrʼ, jeweils bezogen auf QB 219 und mehrere weitere Stellen 

Karach. XI DLT ―  

Karach. XI DLT Qïfčāq. s.o.  

XIII (?) Karši-Tef. ―, XIII (?) AḤ ―, XIII (?) RK ― 

― Xwar. ―  

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. (nur Radl. Vers. 1: aбa aba ʻVorfahrʼ) 

― Čag. XVIII ABA ebe äbä (Aussprache unsicher) ǧadd ʻVorfahrʼ, apa (ʻmit pʼ) xwāhar-i buzurg 

ʻältere Schwesterʼ, auch egeči ägäči genannt (dies mo. Lw.) Sl. 27v 5 (Radl. Vers. 1: aba ʻVorfahr; 

Onkel von Vaterseiteʼ (letztere Bedeutung vermutet EDPT 5 als Kurzform des mo. abaga) 

― Kum. ― 

Kpč. ― 

― Ntü. 

― Čuw.: upa ‘Bär’ FunČuv 716; упa: 1. medvedʼ, medvežij, 2. peren. uvalenʼ, medvedʼ (o čeloveke). 
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ČuvRS 513 (upa < *apu, vgl. die mo. Form des Wortes: aba, abu); упa upa: medvedʼ; DLT, 

xks. oбa: medvedʼ; otec; v drugix tûrk. ȃz. aю, aйы, aдығ, tuw aдыг, alt. V aзыx. ÈtSČuv 274; 

medvedʼ: 1. упa upa, 2. peren. upa, …. RČuvS 336; otec: 1. atte, 3. (osnovopoložnik) atte, 

aššě, nikěs xurakan, 4. razg. (obraŝenie) muʈi, asatte. RČuvS 460  

― Jak., Dol., Tuw., Tof. 

― Jak.: äбiгä äbigä, öbӱгä öbügä, ömӱgä ömügä: (s. äbä III, äbäŋ i tel. öböγö = sag., koib. 

bäkkä) 1. pradědʼʼ, prababuška, prapradědʼʼ, praprababka, praŝury, praroditeli, predki, voobŝe 

dalʼnìj rodstvennikʼʼ (po proisxoždenìû otʼʼ obŝago predka), kakʼʼ by vyxodȃŝìj izʼʼ sistemy 

rodstva, 2. öbǖgä: medvědʼ (u vilûjskixʼʼ ȃkutovʼʼ) (s. äsä i pr.). PekȂk I 219; äбä äbä III: (s. 

äbän u. tat. äbä) 1. babka, babuška, matʼ otca ili materi, sestra eȃ; qʻos (ili qʻat) äbä: pra-babka 

(s. äbigä 1), 2. početno: voobše staruška, babuška, 3. x.ä.t. vʼʼ dorogě: městnostʼ, nočlegʼʼ, 4. 

na Öimökȫn-ě i vʼʼ Verxoȃnskě: medvědʼ, äsä, čaŝe nazyvaûtʼ staruxi. PekȂk I 215 – 216; 

medvedʼ: ähä. RȂkS 271; äcä äsä II: s. asïŋas II u. atü. äči) 1. rodnoj dědʼʼ, děduška (po otcu i 

po materi), 2. počtitelʼnoe obraŝenìe kʼʼ božestvu, staršemu ili silʼnějšemu: děduška, 3. 

medvědʼ 

(Ursus) = äsä kï̇̅ l (s. äбä äbä III vʼʼ 4-omʼʼ značenìi, äбiгä äbigä vo 2-omʼʼ značenìi), 4. 

nazvanìe ozera (Žessejskoe) vʼʼ verxovʼȃxʼʼ Xatangi, 5. nazvanie roda. PekȂk I 307 – 308; 

otec: aγa. RȂkS 382; vgl. jak. aбaг̜a abaγa; ʻVaterbruderʼ s. aγa. CaV 79 

― Dol.: äbäkǟ, äbäkä: 1. ʻGroßmutterʼ, 2. euphem. ʻBärʼ. DolDW 42; ähä: 1. ʻGroßvaterʼ, 2. 

ʻBärʼ, Èstȃ I 231 f. DolDW 43; ägä: ʻBärʼ. Eine Lautvariante zu ähä, vgl. äbäkǟ. 

DolDW 43 

― Tuw.: aba: 1. (xks.)koib., tuw. ʻVaterʼ, 2. kond., kč. ʻBruder, Oheimʼ, 3. ʻBärʼ (sprachliche 

Zugehörigkeit?), 4. tof. ʻMutterʼ, jak. aбaг̜a abaγa; ʻVaterbruderʼ s. aγa. CaV 79; vgl. 

medvedʼ: adïγ, xayïraqan razg. RTuvS 250 

― Tof.: aba: 1. (xks.)koib., tuw. ʻVaterʼ, 2. kond., kč. ʻBruder, Oheimʼ, 3. ʻBärʼ 

(sprachliche Zugehörigkeit?), 4. tof. ʻMutterʼ, jak. aбaг̜a abaγa; ʻVaterbruderʼ s. aγa. CaV 79; 

vgl. medvedʼ: irezaŋ (iresaŋ, eresaŋ), ire, ire-aŋ, irey, ašnyaq-aŋ, qara-aŋ, qara tu̇ktu̇γ aŋ 

qaʔhyararlïγ, čōrhannyγ, čōrhannyγ-aŋ, quzuqtār-aŋ, šïydïŋγalā-aŋ (krupnyj samec) iʔrhek. 

RTofS 178; Typische Tiere, die (im Karagassischen) mit Tabuwörtern / Euphemismen belegt 

werden: Bär, Wolf, weniger variantenreich auch Hunde, Zobel, Eichhörnchen, Rehe, 

Moschustiere, Edelhirsche, Elentiere, Auerhähne, Schlangen. RasFLTof 141 – 142 

― Xal.: ― ; vgl. xirs ← Pers.. DLSHal 72 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Sal.: apa, apǝ̑, aвa, aвǝ̑, aвi̮, abǝ̑, abǝ: père (Potanin: aba). KakSal 175 

― Tkm.: aбa aba: 1. dial. otec, papa, 2. Aba PN. TkmRS 15; vgl. medvedʼ: aйы ayï. RTkmS 

309; aпa apa: sestra. TkmRS 47 

― Az.: ― ; vgl. medvedʼ: ayï. RAzL II 63 

― Ttü.: ― ; vgl. abaka abaqa prov. ‘Onkel (Vaterbruder)’ YR 2; (Ttü.dial.) apa III: 1. ‘älterer 

Bruder’ (Yayagöne (Tokat)), 2. siehe aba I 1 (‘ältere Schwester’) HADS I 282 

― Usb., NUig., Lob, Ham.  

― Usb.: ― ; vgl. medvedʼ: ayïq. RUsbL I 546 und åpa: ʻältere Schwesterʼ UsbRL 312 

― NUig.: ― ; vgl. medvedʼ: 1. eyiq. … RUigS 572 

― Lob: aвa ava: (GH: в für v oder bilabial?) otec, predok. MalLob 79;  intervokalisches p, b 

> v, Sandhi: > v, β: šaγo vaγum ‘ich kriege Lust, in die Stadt zu gehen’ < šǟrgä barγum. 

FunNUig 542 

― Ham.: vgl. aпa apa: staršaȃ sestra, matʼ. MalXam 137 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: aвa ava: otec (v pesnȃx). MalŽU 11 

― Xks.: aba ‘Bär’ FunHak 612; aбa aba II: 1. medvedʼ, 2. medvežij. XakRS 13; aбa aba III: 

medvedʼ (evf.). XakÈtnS 16; aбa aba I: dialekt. otec, papa, sm. paba. XakRS 13; vgl. 

aпчыйaк apčïyaq: (xks.) starik, medvedʼ. VerAltA 25; arsïl: (xks.) dikij, svirepyj, lûtyj; aрcыл 

aбa arsïl aba: dikij medvedʼ. VerAltA 28 

― Xks.kč.: aba: 1. (xks.)koib., tuw. ʻVaterʼ, 2. kond., kč. ʻBruder, Oheimʼ, 3. ʻBärʼ 

(sprachliche Zugehörigkeit?), 4. tof. ʻMutterʼ, jak. aбaг̜a abaγa; ʻVaterbruderʼ s. aγa. CaV 79 
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― Xks.koib.: (xks.)koib. aba ʻBärʼ. CaV 4; aba: 1. (xks.)koib., tuw. ʻVaterʼ, 2. kond., kč. 

ʻBruder, Oheimʼ, 3. ʻBärʼ (GH: Zugehörigkeit?), 4. tof. ʻMutterʼ, jak. aбaг̜a abaγa; 

ʻVaterbruderʼ s. aγa. CaV 79 

― Xks.kyz.: aβà·, aвa· aba: Großvater, Bär. JoKyz 5 

― Xks.sag.: aбa aba II: (sag.) otec. XakÈtnS 16 

― Šor.M.: ― ; aпшaқ apšaq: medvedʼ. ŠorRRŠorS 17; medvedʼ: 1. apšaq, 2. (kond.) ulda. 

ŠorRRŠorS 104 

― Šor.K.: ―; medvedʼ: 1. apšaq, 2. (kond.) ulda. ŠorRRŠorS 104; aпшaк apšaq: (Aladaγ), 

aпшыйaк apšïyaq: (kond.) starik, medvedʼ. VerAltA 25; aba: 1. (xks.)koib., tuw. 

ʻVaterʼ, 2. kond., kč. ʻBruder, Oheimʼ, 3. ʻBärʼ (sprachliche Zugehörigkeit?), 4. tof. 

ʻMutterʼ, jak. aбaг̜a abaγa; ʻVaterbruderʼ s. aγa. CaV 79 

― Schwarzwaldtataren Verbickijs: (Šor.K., Matoren, Chakassen, Biy und Kmd.) aпшaк 

apšaq: (Aladaγ), aпшыйaк apšïyaq: (kond.) starik, medvedʼ. VerAltA 25 

― Leb.: aбa aba: otec. BasKuu 133 

― Kmd.: aбa aba: otec. BasKmd 197; aвa ava: otec. BasKmd 197; aбaйaк abayaq: medvedʼ. 

BasKmd 197 

― VerAltA.: aбa aba: batûška, otec. VerAltA 4 

― Oir.: OjrRS 11, vgl. medvedʼ: aйу ayu. RAltS 290 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. medvedʼ: 1.aюу ayū, 2. peren. razg. ḍolḍoyγon, kopol aḍam. RKirS 348 

― Kzk.: ― ; vgl. medvedʼ: 1. ayu, 2. razg. (o čeloveke) yepsǐz, yebedeysǐz, ayuday 

yeŋgezerdey adam. RKzkS 423  

― Kkp.: ― ; vgl. medvedʼ: 1. ayïw, 2. peren. razg. yepsǐz, söleket. … RKkpS 418 

― Nog.: ― ; vgl. medvedʼ: ayuw. RNogS 298  

― Bšk.: aпa apa II: 1. dial. sm. ǒlatay (1. deduška (otec materi ili otca), 2. dȃdȃ (obraŝenie k  

mužčine starše roditelej govorȃŝevo), BškRS 471), babay 2 (dȃdȃ (staršij brat otca ili 

materi; BškRS 64); 2. apa (vežlivoe (ʻhöflichʼ) obraŝenie k starikam). BškRS 37; aпa 

apa I: 1. dial. sm. apay 2; 2. apa (vežlivoe obraŝenie k učitelʼnice). BškRS 37; aпaй 

apay: 1. staršaȃ sestra, 2. tëtka, tëtȃ (mladšaȃ sestra otca ili materi), 3. tëtȃ (vežlivoe 

obraŝenie k ženŝine, staršej po vozrastu), 4. mačexa (ʻStiefmutterʼ). BškRS 37: vgl. 

medvedʼ: 1. ayï̌w; 2. razg. (o čeloveke) ayï̌w (ḱilbäthěδ awï̌r ḱěšě). RBškS 363 

― Tat.: ― ; vgl. medvedʼ: 1. ayu, 2. küč.́ awï̌r gäwdälě (äkren qï̌ymï̌ldauwčán) kěšě. RTatS

 317 

― Sibtat.: aбa aba: (Tom., Bar.) apa (staršaȃ sestra, tetȃ); (Dmitr. Bar.) (sestra: olu aba, kič́ü 

 aba). SibtatS 15; aпaй apay (Kükr.) apa (atasï̌nï̌ŋ yäki anasï̌nï̌ŋ apasï̌) (tetȃ (sestra otca 

 ili materi)). Sibtat 25 

― KrčBlk.: aппa appa: 1. ded, deduška, 2. obraŝ. deduška, 3. det. papa. … KrčBlkRS 69; aбa 

aba I: redko aba (obraŝenie rebënka ka materi ili k otcu). KrčBlkRS 15; medvedʼ: ayu̇, 

blk. ayïw. … RKrčBlkS 267 

― Kmk.: aпaй = aпaв apav: vežlivoe obraŝenie k požiloj ženŝine: mamaša. KmkRS 43; aбaй 

 abay: 1. babuška. KmkRS 23 

― Krmtat.: ― ; vgl. medvedʼ: 1. zool. ayuw, … 2. (o čeloveke) ayuw kibi. RKrmTatS 125 

― Krmč.: ― ; vgl. aпaй apay: 1. staršaȃ sestra, 2. tëtȃ. … KrmčRS 62 

 

Nichtkarach. Atü.: apā ʻVorfahr, Oberkommandierenderʼ 

Karach.: (QB) apa ʻVorfahr (?)ʼ, sonst keine Belege 

Karach. Qïfǰāq: apa ʻBärʼ 

Xwar.: ― 

MBul.: ― 

MWOgs.: ―  

Osm.: (lt. Radl. Vers. aba ʻVorfahrʼ) 

Čag.: äbä (Ausspr. unsicher) ʻVorfahrʼ, (Radl. Vers. aba ʻVorfahrʼ) 

Kum.: ― 

Kpč.: ―  
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Čuw.: (upa ʻBärʼ < Mo.) 

Lena-Sajan-Tü.: (Jak.) äbigä, öbügä, ömügä ʻVorfahr (m., f.), entfernter Verwandter, (öbǖgä

Bär (Jak. von Vilnûj), äbä ʻGroßmutter usw., (Öimökȫn- und werchojansker Dialekt) Bärʼ, 

ähä, äsä ʻGroßvater, Bärʼ; (Dol.) äbäkǟ, äbäkä ʻGroßmutter, Bärʼ, ähä, ägä ʻGroßvater, Bärʼ, 

(Tuw.) aba ʻVaterʼ 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Sal.) apa, apǝ̑, aвa, aвǝ̑, aвi̮, abǝ̑, abǝ ʻVaterʼ, (Tkm. dial.) aba ʻVaterʼ, (Ttü.dial.) apa 

ʻälterer Bruderʼ 

SO-Gruppe: (Lob.) ava (oder awa?) ʻVater, Vorfahrʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: (GUig.) ava ʻVater (in Liedern)ʼ, (Xks.) aba ʻBär, (dial.) Vaterʼ, apčïyaq

ʻGreis, Bärʼ, (Xks.kč.) aba ʻVater, Bruder, Oheimʼ, (Xks.koib.) aba ʻBär, Vaterʼ, (Xks.kyz.) 

aba ʻGroßvater, Bärʼ, (Xks.sag.) aba ʻVaterʼ, (Šor.M.) apšaq ʻBärʼ, (Šor.K.) apšaq, apšïyaq 

ʻGreis, Bärʼ, aba ʻBruder, Oheimʼ (Leb.) aba ʻVaterʼ, (Kmd.) aba, ava ʻVaterʼ, abayaq ʻBärʼ,  

Kir.: ― 

Z-Kipč.: ― 

WU-Kipč.: (Bšk.) apa ʻGroßvater, Onkel (Anrede für ältere Verwandte)ʼ 

K-Kipč.: (KrčBlk.) appa ʻGroßvater, (abwertend) Papaʼ, (Kmk.) apay, apav ʻGroßmutter, Alteʼ 

FW-Kipč.: —  

 

    

 

Das kiptschakische Merkmal apa ʻBärʼ findet sich heute noch in den ntü. Sprachen in jak. öbǖgä 

(Vilnûj), äbä (öimökȫnscher und werchojansker Dialekt), (Dol., hierzu?) äbäkǟ, äbäkä, im Jenissej- 

und Altaitü., und zwar Xks. aba, Xks.koib. aba, Xks.kyz. aba, Kmd. abayaq. Keine Belege für 

Kirgisisch und Kiptschakisch und die SO-Gruppe.  

 

Man beachte den Schwerpunkt der relativ guten modernen Worterhaltung im Xks. einschließlich 

seiner Dialekte, im Šor., Mat. und im nahen Kmd. Dies könnte für dieses bei MK nur für die 

Kiptschaken bezeugte Wort als Hinweis auf die ehemaligen Nachbarn der Kiptschaken gewertet 

werden.  

 

 

aruq (4) K, O  
 

(CU 45, 9 f.) AaRiuQ°* ALMaHZuWLu BLuĠaH ALĠuZYᵚaH WaQFǦAaQ ͽ  

Aruq al-mahzul bi-luġati 'l-Ġuzziyya wa-Qifǧāq.  

ʻAruq – ausgemergelt in der Sprache der Ogusen und Kiptschaken.ʼ  

* i in blasserer Farbe als u, beide nachträglich. i nach CTD 45 früher als u. 
 

Vgl. CTD 107, EP 63, Banguoǧlu 1960, 26 (als arık arïq), Brockelmann 1928, 11 (ʻmagerʼ), EDPT 

214 weist darauf hin, daß das Wort zunächst ʻermüdet, erschöpftʼ bedeutete, dann auch ʻausgemergelt, 
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schwach durch Nahrungsmangelʼ – im letzteren Sinne normalerweise von Tieren. Ableitbar ist diese 

Bildung von ār- ʻmüde, schwach seinʼ (EDPT 193) und dem deverbalen Nominalsuffix -(O)k (Erdal 

1991, 224 ff., speziell 228), das in diesem Fall das Subjekt bezeichnet. Leicht abweichende Bildungen 

finden sich im Čuw., Xal. und Lena-Sajan-Tü., in Resten auch in anderen modernen Türksprachen. 

Ttü. dial. kennt eine Bildung mit dem deverbalen Nominalsuffix -GXn, das ähnlich funktioniert wie -

(O)k. Eine sinngemäß entsprechende, ebenfalls das Handlungssubjekt und Agens bezeichnende 

Bildung auf -GAn (Erdal 1991, 382 ff.) kennen Čuw. (a > ï oft in der 1. Wortsilbe), Tuw., Xal. und 

NUig. (beide mit erhaltenem h-); Jak. (a > ï oft in der 1. Wortsilbe) zeigt ein relativ seltenes 

deverbales Nominalsuffix auf -XGAn315. ȂkGrm setzt diese Form in Beziehung zu burjatisch -GA3n 

usw. und dem tü. Partizipalsuffix -GAn, die Bildung ist evtl. als *-AGAn aufzufassen316.  
 

― Nichtkarach. Atü.  VIII ff. bud. āroq, aruq ʻerschöpft, ermüdetʼ 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT ― 

Karach. XI DLT Oγuz, Qïfčāq s.o.  

XIII (?) Karši-Tef. ―; XIII (?) AḤ ―; XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIV ĀRuQ āruq an-naḥif ‘magerʼ MAF 48, 12, S. 067 u. Rif. 143 (verschrieben als ūrū); 

ĀRuĠ āruγ al-hazīl ‘dünn, unkonditioniert’ MAF 65, 14, S. 067; aruq 165 (auch 143, 152); aruq bol- 

hazila wa-naḥifa 116 (MAF aruγlā-) 

XIV NF aruq ʻmager, hager, erschöpftʼ lt. Fazylov 1966, 1971  

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XIV ff. aruq ‘schwach (lean); emaciated’ in einigen Texten des XIV. und XV. Jhs.; von XIV an 

arïq, Tan. Tarama Söz. Ser. 1 I 36, II 50, III 34, IV 36. EDPT 214 

XVIII f. ĀRQ  arïq ‘mager, arm, dünn, schlank’. ZH 29 

― Čag. XVI vgl. HAR-DY har-dï: yoruldï dämäkdir … VZAbu. 395 (vgl. auch ReW 22: harun ʻein 

schwaches Pferd (stadtdial.), horun ʻFaulenzerʼ, hargan ʻustalyjʼ – Quellenkürzel in ReW nicht 

aufgelöst, daher Quelle nicht auszumachen) 

XVIII f. ĀRWQ arïγ lāġar ‘dünn, ausgemergelt’ Sl. 37v, 17 (Zitat) zu verb. in 37 v, 8; ĀRYQ arïq 

dasselbe wie arïγ Sl. 37v, 21. arïγ+lamaq ‘schwach und mager werden’ Kunos 1902, 13 s.v. arïγ-; 

ARYĠ arïγ ‘mager; arm; …’ PdC 16; ĀRYQ ĀRYĠ. ARWQ und ĀRWĠ (Navā’ī). AWRWQ 

(Abulgazi). ‘mager, arm, dünn, schlank’. ZH 29 

― Kum. XIV arïx ‘ausgemergelt, mager’ Cod. Cum. Ital., Cod. Cum. De., GCC. 42 

Kpč. XIV AaRuQ aruq al-mahzūl Kit. idr. 11; al-hazīl (Gegenteil von as-samīn sämiz) aruq Hou. 27, 

18; ARQ aru/ïq ‘mager’ 27 Hou. 46; Gul. arïq, aruq ʻmager, hager, erschöpftʼ lt. Fazylov 1966, 1971  

XV arïq hazīl Tuh. 37b, 12 

XVI f. arï: ʻmaigreʼ. Vgl. Mardkowicz, A.: Karaj sez bitigi, Lutsk 1935, arïk ʻmagerʼ? = arm. dun 

ʻsforzo, tentativoʼ. TArKipč. I 1, 72; arïx: ʻmaigre, faibleʼ, Mardkowicz (s.o.), arïk ʻmagerʼ. TArKipč. 

I 1, 72 

― Ntü. 

― Čuw.: — ; vgl. ырxaн ïrxan: 1. xudoj, toŝij, xudoŝavyj, suxoj, 2. peren. vetxij, bednyj, 3. peren. 

bednyj, toŝij, neplodorodnyj (o zemle). ČuvRS 630; ïrxan: … vtoraȃ častʼ slova – xaн, гaн < 

jak ык- žatʼ, sžimatʼ] stiskivatʼ; ыгaн toŝij. ÈtSČuv 344; vgl. xudoj I: naʈar, ырхaн ïrxan, 

xïtkan, tipšěm. RČuvS 849 

― Jak., Dol., Tuw., Tof. 

― Jak.: — ; ырыгaн ïrïgan: (< ïr II + ïgan) toŝij, suxo[ŝ]avyj, xudoj, istoŝennyj. PekȂk III 

3823; xudoj I: (xudoŝavyj) qʻatïŋïr, ïrïγan, ǰüǰäqʻ. RȂkS 689; vgl. ïr- ‘die Kräfte verlieren’ < 

ar-. FunJak 673; ыр- ïr- II: (s. tü. ar- oslaběvatʼ, ustavatʼ, arï- poxudětʼ, bytʼ sudoŝavymʼʼ, 

toŝimʼʼ, teratʼ sily): toŝatʼ, xudětʼ, lišatʼsȃ silʼʼ usw. PekȂk III 3808 

― Tuw.: — (Radl. Vers. I aрыk arïq ʻmager, abgemagert, schwach, matt, siechʼ: Soj. – hier 

wohl für Tof.?); aргaн arγan: xudoj, toŝij, isxudalyj, xilyj. TuvRS 67; vgl. xudoj I: (toŝij) 

arγan, ~ čelovek: arγan kiži, ~ lošadʼ: arγan aʔt. RTuvS 633   

― Tof.: aрық arïq: 1. xudoj, toŝij, poxudevšij, 2. postnyj (o mȃse). TofRS 12 

 
315 GrmȂk 164, Par. 265; Kiriščioğlu 1994, 45. 
316 FunKarach. 96 – 98.   
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― Xal.: hāruq: ʻmüde, ermattet, hinfälligʼ. 540. hārqān: ʻermattet, hinfälligʼ. 490. DLSHal 291 r.; 

hārimiš, hārmiš, hāruq. Ersteres < tü. hārï-, zweites < tü. hār, letzteres < tü. hāruq (auch 

chorassantü. hār- mehrfach belegt). Diese Formen gegenüber anderen die Standardform. 

DLSHal 200   

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Sal.: arug: ʻslimʼ (Potanin 430). PopSal 475; aruχ arux: maigre (Potanin: arug). KakSal 176 

― Tkm.: aррык arrïq: xudoj, isxudavšij; toŝij, istoŝënnyj; podžaryj. TkmRS 52 

― SOgs.: aruγ: ʻhager, mager, dünnʼ (490). (GH: Auch Realformen mit -rr-, z.B. auch årrix). 

(Az. arïġ, (Muγ.) aruqx, Atü. ārïq). DHSOgs 318 

― Az.: aрыг arïġ: xudoj, xudoŝavïj. AzRL 37; arıq arïġ: ʻmager, dünn, abgemagertʼ. AzDW 

121; vgl. xudoj (ʻmagerʼ): aрыг arïġ, sïsġa. RAzL III 471 

― Ttü.: arık arïq: provinz. ‘mager, dünn’, vgl. auch arïq- ‘mager werden’; arïqla- provinz. 

‘mager werden’ und weitere Ableitungen wie arïqlïq ‘Magerkeit, Dünnsein’ YR 71; (Ttü.dial.) 

arık arïq II [arek aräk II, argaz 2, arıg arïg, arığ arïγ I, arıḫ arïx I 1, arïk yavan arïq yavan, arız 

arïz II 2, arkın arqïn, aruh I, aruk aruq I 1, 2]: ‘dürr, ausgemergelt, ausgezehrt’ (folgt sehr 

lange Liste  insbesondere unter arïq). HADS I 316 – 317 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: oриқ årïq: xudoj, toŝij, istoŝënnyj. UsbRL 314; xudoj I: åzγïn, årïq. RUsbL II 699 

(Èstȃ I 160 hat usb. håri-) 

― NUig.: ỶWRW̉Q oruq: 1. toŝij, xudoj (ʻmagerʼ), xudoŝavyj, 2. postnyjʼ …. UigRS 97 

(Dort auch Ableitungen wie oruqlat-, oruqlan-, oruqli-, oruqluq); NUig. regressive 

Vokalassimilationen: beli < bäl+i ‘seine lombes’, oruq < aruq ‘müde’, ötük < ätük ‘Stiefel’ 

usw. TÖDT 109 – 111; ARWĠ aruγ: ʻdünn, ohne Kondition (von aru-). SET Voc. 7; ARWQ 

aruq: ʻdünn, ohne Kondition (von aru-)ʼ. SET Voc. 7 (Folgen Ableitungen auf der gleichen 

Seite: aruqčiliq, aruqliq); ĀRYQ ariq: ʻ 1. a water channel, small canal, 2. thinʼ. SET Voc. 7 

(Folgt Ableitung ariqla- ʻ2. to become thin, out of conditionʼ und ariqliq ʻ… 2. thinnessʼ); vgl. 

ustalyj: čarčiγan, HARĠAN harγan, čarčap kätkän, herip kätkän, haduq yätkän. RUigS 1345 – 

1346 (Vgl. auch bez ustali (s.v. ustalʼ) čarčimastin, harmay-talmay, RUigS 1346 und ustalostʼ 

haduq, harγanliq, … RUigS 1345); vgl. HARMAQ harmaq: utomlâtʼsâ (ʻmüde werden, 

ermüdenʼ), ustavatʼ, izmatyvatʼsâ, … UigRS 751 (dort auch Ableitung harmas neutomimyj, 

neustannyj, harduq 1. ustalostʼ …, 2. otdyx, harγuz- utomlâtʼ, izmatyvatʼ, hardur- dito u.v.m.); 

har- har- ~ haj- hay- (IV 105, 92): ʻmüde werden, müde sein, sich müde fühlen, ermüdenʼ. 

JETD 115 

― Lob: ― ;  

― Ham.: aрыk arïq: boleznʼ. MalXam 138; урok uroq: xudoj, toŝij. MalXam 189; уруk uruq: 

xudoj, toŝij. MalXam 189 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: ― ; vgl. ǰütʻ ǰütʻ, ǰüt ǰüt: xudoj, toŝij (o životnyx), vgl. xks. čut, kir. ǰut (džut, 

massovyj padež skota ot beskormicy; Ûdaxin 270). TenSÛ 186 

― Xks.: aрыx arïx II: xudoj, toŝij (tolʼko o životnyx). XakRS 33; aрых arïx I: 1. toŝij, 

isxudalyj, 2. postnyj. XakÈtnS 28; vgl. xudoj I: (toŝij) arïx, sǐnäk, türäŋ. RXakS 921 

― Xks.kč.: (Radl. Vers. I aрыk arïq ʻmager, abgemagert, schwach, matt, siechʼ) 

― Xks.kyz.: (Radl. Vers. I aрыk arïq ʻmager, abgemagert, schwach, matt, siechʼ)   

― Xks.sag.: (Radl. Vers. I aрыk arïq ʻmager, abgemagert, schwach, matt, siechʼ) 

― Šor.M.: ― ; vgl. mayïq: xudoj, toŝij. ŠorRRŠorS 32 

― Leb.: aрык arïq: xudoŝavyj, isxudalyj, toŝij, oslablennyj, boleznennyj. BasKuu 141 

― Kmd.: aрык arïq: xudoj, toŝij. BasKmd 203 

― Oir.: aрык arïq I: xudoj, toŝij, xudoŝavyj. OjrRS 22 

― Tel.: (Radl. Vers. I aрыk arïq ʻmager, abgemagert, schwach, matt, siechʼ)  

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: aрык arïq I: xudoj, toŝij. … KirRS 72 f. 

― Kzk.: aрық arïq II: toŝij; xudoj, suxoparyj; neupitannyj. … ~ qoy neupitannyj baran … 

KzkRS 71; vgl. ustalyj: šaršaγan, qažïγan, älsǐregen. RKzkS 1064 (Èstȃ I 160 hat kkp. harï-) 
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― Kkp.: aрық arïq II: xudoj, toŝij, suxoparyj …. KkpRS 53 

― Nog.: aрык arïq I: 1. xudoj, toŝij, isxudalyj, xudoŝavyj, 2. postnyj, nežirnyj. … NogRS 49 

― Bšk.: aрыҡ arï̌q II: toŝij, xudoj, isxudalyj, istoŝënnyj. … BškRS 46; (Bšk. dial.) aрыҡ-

тулaҡ arï̌q-tulaq: (urta, haqmar) s. arï̌q (toŝij). … BškDiaS 26; vgl. aрыҡлa- arï̌qla-: (qariδěl) 

q. 1. arï̌w, xälhěδläněw (ustavatʼ, obessiletʼ), 2. (qariδěl, haqmar) yabï̌γï̌w (xudetʼ). arï̌qta- 

(ḱönsï̌γï̌š dialeḱt). BškDiaS 26; aрыҡcaй arï̌qsay: (salyǒγǒt) s. arï̌q (toŝij). … BškDiaS 26 

― Tat.: aрық arï̌q I: toŝij, xudoj, isxudalyj, xudoŝavyj, suxoparyj. … TatRS 41 

― Sibtat.: aрық arï̌q: (Tob., Tar.) yabï̌q, yabï̌qqan (xudoj, isxudalyj, toŝij). SibtatS 28 (Radl. 

Vers. I Bar. aруk aruq ʻmager, abgemagert, schwach, matt, siechʼ) 

― KrčBlk.: aрыкъ arïq I (-γï): 1. a. xudoj, toŝij, b. postnyj, nežirnyj, toŝij, c. iznurënnyj, 

istoŝënnyj tž. peren., d. bednyj, nesostoȃtelʼnyj, 2. a. xudoba, b. zamoryš, 3. ust. bednȃk. … 

KrčBlkRS 79 (Dort auch Ableitungen wie arïqsuw, arïqsïn-); arık arïq: zayıf. arïq bol-: 

zayıflamak. Dort auch: arïqlan-: zayıflamak, arïqlïq: zayıflık, cılızlık. PröKrč 5; arỉq́ (arỉχ́, 

arỉγ́) arï̌q (arï̌x, arï̌γ): ʻmagerʼ. PröBlk 202 

― Kmk.: aрыкъ arïq: 1. xudoj, toŝij, istoŝënnyj, xudoŝavyj, kostlȃvyj, podžaryj, 2. peren. 

neplodorodnyj. KmkRS 48  

― Krmtat.: aрыкъ arïq I: toŝij, xudoj, sr. azγïn, … KrmTatRS 26; arıq arïq: 1. dünn, schmal, 

…. KrmTatDG 8 

― Krmč.: ― ;  

― Kar.K.: aрыкъ arïq I (K): xudoŝavyj, xudoj, isxudalyj, …, sr. arïk, arïx. KarRPolS 77 – 78; 

xudoj: aрык arïq. RKar.KS 113 

― Kar.H.: aрык arïk (H): xudoj, isxudalyj, toŝij, slabyj, oslablennyj, boleznennyj, …, sr. arïq 

I, arïx. KarRPolS 77; aryk arïk: ʻmagerʼ. (H.)KarSB 10 

― Kar.T.: aрыx arïx (T): xudoj, toŝij, slabyj, …, sr. arïk, arïq I. KarRPolS 78 

 

Nichtkarach. Atü.: āroq, aruq ʻerschöpft, ermüdetʼ 

Karach.: ― 

Karach. Oγuz., Qïfǰāq: aruq ʻausgemergeltʼ  

Xwar.: aruq, āruq, āruγ ʻmagerʼ 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: aruq, ab XIV arïq ʻschwach, ausgemergelt, mager, arm, dünn, schlankʼ 

Čag.: arïγ, arïq, aruγ/q, oruq (Abu'l-Ġāzī) ʻdünn, ausgemergeltʼ (lt. ReW hargan ʻmüde, ermüdetʼ u.a. 

Ableitung von har-, vgl. *ar-)  

Kum.: arïx ʻausgemergelt, magerʼ 

Kpč.: aruq, arïq, XVI f. arï, arïx ʻmagerʼ 

Čuw.: — ; vgl. ïrxan ʻhager, mager, trocken, arm, elend, unfruchtbarʼ, ïγan ʻmagerʼ 

Lena-Sajan-Tü.: (Tof.) arïq ʻmager, hager, mager (Fleisch)ʼ; vgl. (Jak.) ïrïgan ʻmager, hagerʼ; 

(Tuw.) arγan ʻmager, hager, schwächlichʼ 

 Xal.: hāruq ʻmüde, ermattet, hinfälligʼ, vgl. hārqān ʻermattet, hinfälligʼ 

Ogus.: (Sal.) arug, arux ʻdünn, magerʼ, (Tkm.) arrï ʻmager, hager, dürrʼ, (SOgs.) aruγ, årrix 

ʻhager, mager, dünnʼ, (Az.) arïġ ̒mager, dünn, abgemagertʼ, (Ttü.prov.) arïq ʻmager, dünnʼ, 

(Ttü.dial.) arïq , aräk, argaz, arïg, arïγ, arïx, arïz, aruh, aruq, arqïn ʻdürr, ausgemergelt, 

ausgezehrtʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) årïq ʻmager, hager, ausgezehrtʼ (Èstȃ hat das Verb als håri-); (NUig.) oruq 

ʻmagerʼ, aruγ ʻdünn, ohne Konditionʼ, aruq ʻdünn, ohne Konditionʼ, ariq ʻdünnʼ, vgl. harγan 

ʻermüdetʼ; (Ham.) arïq ʻKrankheitʼ, uroq, uruq ʻmager, hagerʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) arïx ʻmagerʼ, (Xks. kč., kyz., sag. Radl. Vers.) arïq ʻmager, 

abgemagert, schwach, matt, siechʼ, (Leb.) arïq ʻmager, hager, geschwächt, kränklichʼ, 

(Kmd.) arïq ʻmagerʼ, (Oir.) arïq ʻmager, hagerʼ, (Tel. Radl. Vers.) arïq ʻmager, abgemagert, 

schwach, matt, siechʼ 

Kir.: arïq ʻmagerʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) arïq ʻmager, hager, hungrigʼ, (Kkp.) arïq ʻmager, hagerʼ, (Nog.) arïq

ʻhager, mager, mager (Fleisch)ʼ 
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WU-Kipč.: (Sibtat. Tob., Tar.) arï̌q ʻmager, hagerʼ, (Sibtat. Bar. Radl. Vers. aruq ʻmager, 

abgemagert, schwach, matt, siechʼ), (Bšk.) arï̌q ʻmager, hagerʼ, (Bšk. dial.) arïq-tulaq 

ʻmagerʼ, (Tat.) arï̌q ʻmager, hagerʼ  

K-Kipč.: (Kmk.) arïq ʻmager, hager, ausgezehrt, übertr. unfruchtbarʼ 

FW-Kipč.: (Krmtat.) arïq ʻmager, hager, dünn, schmalʼ, (Kar.K.) arïq ʻmager, ausgezehrtʼ, 

(Kar.H.) arïq ʻmager, ausgezehrt, schwach, geschwächt, kränkelndʼ, (Kar.T.) arïx ʻmager, 

schwachʼ 
 

 

Das ogusisch-kiptschakische Merkmal aruq ʻausgemergeltʼ findet sich in den vormodernen Türk-

sprachen gut belegt – das Karach. des MK ausgenommen, im DLT erscheint das Wort nur dialektal. 

Das Nichtkarach. Atü. hat āroq, aruq ʻermüdetʼ, also mit der lt. EDPT 214 als ʻursprünglicherʼ 

bezeichneten Bedeutung, das Xwar. (aruq, āruq, āruγ), Osm. (aruq, ab XIV arïq), Kum. (arïx), Kpč. 

aruq, arïq, ab XVI arï, arïx und Čag. (arïγ, arïq, aruγ/q, oruq) haben sämtlich die Bedeutung ʻmager, 

ausgemergeltʼ, evtl. noch ʻdünnʼ, nicht aber ʻermüdetʼ – diese findet sich lt. ReW im Čag. hargan, 

einer Partizipalbildung von der gleichen Wurzel.  

Von den ntü. Sprachen haben das Čuw. (ïrxan, ïγan), Jak. (ïrïgan), Tuw. (arγan), Xal. (hārqān), 

Ttü.(argïn), Ttü.dial. (arqïn), und NUig. (harγan) die im DLT nicht vorkommenden Partizipalformen 

dieses Verbs als alleinige oder Co-Formen.  

Die aus dem Nichtkarach. Atü. bekannte Bedeutung ʻermüdetʼ findet sich nur im Xal. (hāruq) neben 

der Bedeutung ʻhinfälligʼ und im NUig. (harγan) – in letzterem Falle geben die ebenfalls existierenden 

Formen auf -(X)K Bedeutungen wie ʻmager, dünnʼ wieder. Alle anderen registrierten Fälle haben 

Formen auf -(X)K mit der Grundbedeutung ʻmager, ausgemergeltʼ.  

 

Die bei MK als dialektal (oγuz., qïf.) registrierten und im karach. sonst unbelegten Formen finden sich 

bei diesem Wort in der Mehrzahl der späteren Varietäten und Sprachen wieder.  

 

 

āv (5) O und die ihnen folgen  
 

(CU 27, 1 ff.): FʼAiNᵚ ALĠuZYᵚaHa WMN TaLYHiM YaQLBuHA WaAWan NaḤW MaA YuSMᵚaiYu 

ALTuRK ALBYTa AaF° Wa ˁNDHuM AaW° Wa ALTRK° YuSaMᵚiY ALṢᵚaY°Da ĀF WaˁNDaHuM 

AaW° BAL͂WaAW FANᵚiY AKTuB ALṢᵚaMYMa MN ALLĠHi FaAQ°LiB° ANTa ALḤuRWFa Mˁ 

HḎHi ALṬBQHi ALDiYN* SaMᵚaY°TuM MN ALQLaAaBiYNa ͽ  

Fa-inna 'l-Ġuzziyyata wa-man talīhim yaqlibuha wāwan naḥwa mā yusammī 't-Turk al-bayta äw wa-

ˁindahum äv wa-'t-Turk yusammī 'ṣ-ṣayda āw wa-ˁindahum av bi-'l-wāw fa-innī aktuba 'ṣ-ṣamīma 

mina 'l-luġati fa-ʼqlib anta 'l-ḥurūf maˁa hāḏihi 'ṭ-ṭabaqati 'llaḏīna sammaytuhum mina 'l-qalābīna.  

ʻDie Ogusen und die ihnen folgen** verändern das wāw, so ist das, was die Türken ʻHausʼ nennen, äβ, 

bei ihnen äv, und die Türken nennen die Jagd āβ, bei ihnen ist es av mit wāw. Ich schreibe die echte 
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Form des Wortes und du veränderst die Buchstaben mit der Klasse, die ich als wechselnd genannt 

habe.ʼ  

* Ursprüngliches D nachträglich durch Punktierung zu Ḏ verbessert und yāʼ unterpunktiert.  

CTD 85, EP 33, Brockelmann 1928, 15, EDPT 3. Das Hauptproblem dieses Eintrags ist die Lesung 

des (dreipunktierten) fāʼ und wāw respektive, ich verweise auf die ausführliche Darstellung dieses 

Themas weiter oben. Was den Dīwān betrifft, so umschreibt CTD wie auch andere (z.B. Mutallibov 

1960) fāʼ als w und wāw als v.  

** Die Textstelle entstammt einem Kapitel über Dialektunterschiede (CU 25 ff.), in dem (CU 26) von 

den Ogusen, Qïfčāq und Suβārīn die Rede ist (in Zusammenhang mit #b- vor Nasal), deren 

sprachliches Merkmal dem der Türken gegenübergestellt wird. Unmittelbar danach ist von den 

Ogusen und denen, die ihnen folgen, die Rede, wobei es hier um den Lautwandel t- > d- geht und 

wiederum die Türken mit ihrer abweichenden Lautung dieser Gruppe gegenübergestellt werden. Man 

könnte vermuten, mit den Ogusen und den ihnen folgenden seien die unmittelbar vorher 

angesprochenen Qïfčāq und Suβārīn gemeint. Dazu kommen im DLT zahlreiche weitere Stellen, an 

denen Ogusen, Kiptschaken und Suβārīn gemeinsam genannt werden. Damit sieht es so aus, als hätte 

die Aufnahme von āv im Rahmen dieser Arbeit eine Rechtfertigung. Es ist im DLT äußerst häufig – an 

die dreißig mal – der Fall, daß Oγuz und Qïfčāq hinsichtlich ihrer Sprachen in einem Atemzug genannt 

werden, oft auch im Gegensatz zu den ʻTürkenʼ bzw. den namentlich unbezeichneten Sprechern der 

Sprache MKs, vgl. CU 28 Grm.; CU 31 am; CU 44 alïγ; CU 45 aruq; CU 69 öylä; CU 88 Grm.; CU 

210 ǰinčü; CU 214 čuvγa; CU 223 qurmān; CU 278 tun-; CU 289 Grm.; CU 408 kök; CU 422 yut-; 

CU 424 Grm.; CU 451 f. yasïq; CU 457 yinčü; CU 463 yavlaq; CU 498 kēš; CU 548 kämi; CU 577 

tanča-; CU 581 Grm.; CU 582 f. Grm.; CU 614 f. yäŋ- ; CU 504 Grm. (Oγuz, Qïfčāq und Leute von 

Suβār); CU 513 bāl (Oγuz, Qïfčāq und Leute von Suβār); CU 541 qayu; CU 582 Grm. und CU 612 

yalŋuq (Oγuz, Qïfčāq und Leute von Suβār).317  

Für eine erweiterte Gruppierung mit der entsprechenden Grenzziehung vgl. CU 298 f. Grm. (Oγuz, 

Qïfčāq und Leute von Suβār); CU 302 – 304 Grm. (Oγuz, Qïfčāq, Bäčänäk, Leute von Bulγār). In 

letztgenannten Fällen stehen auf der anderen Seite die Yaγma, Tuxsï, Čigil, Arγu, Uyγur und die 

Einwohner von Ṣīn.  

Daß sich zu MKs Zeiten nicht nur die Ogusen, sondern auch Kiptschaken und Suβārīn in der Gruppe 

derjenigen befanden, die den labiodentalen Frikativ (Stufe 4) verwendeten, ist dadurch zu bestätigen, 

daß das als kiptschakisch gekennzeichnete Wort suvïq (CU 517 s.v. suvïq) mit wāw geschrieben 

wurde. Unter diesem Eintrag ist von Ogusen oder anderen Varietäten nicht die Rede. Anders der 

Eintrag yaβlaq (CU 463), bei dem möglicherweise nur eine Teilbedeutung ogusisch und kiptschakisch 

war, hier wurde durchweg mit dreipunktiertem fāʼ geschrieben. Hier ist mit hoher Wahrscheinlichkeit 

nach MK die dialektale Form einzusetzen. Interessant ist, daß die modernen Kiptschaksprachen nur 

noch an der Peripherie den labiodentalen Frikativ kennt – wobei noch geklärt werden müßte, ob dabei 

osm. oder anderer ogusischer Einfluß vorlag.  

Varianten vom Typus aŋ < Mo. (Lessing 1960, 43).  
 

― Nichtkarach. Atü. Türk VIII ab̞ ab̞la- ʻjagenʼ, VIII ff. ab̞ ʻJagdʼ, Uig. VIII ff. bud. aв ʻJagdʼ 

― Karach. QB āβ aṣ-ṣayd, ʻJagd, erjagtes Wildʼ 2125, 3602 

Karach. XI DLT aβ ʻJagdʼ mehrere Stellen 

Karach. XI DLT Oγuz und die ihnen folgen s.o.  

XIII (?) Karši-Tef. aβ ʻJagen 35 

XIII (?) AḤ ―; XIII (?) RK ―  

― Xwar. XIII (?) av ʻJagenʼ OġN 17 u.a. 

XIV ḤI ‘die Leute von Turkestan nennen ‘Jagen’ ĀF āβ und die unseres Landes ĀW āv’ MAF 7, 19, 

MAF 070 u. 072; Rif. 79 (Muhannā stammte vermutlich aus Azerbaidschan oder dem NO-Iran, und an 

dieser Stelle ist von ʻnennenʼ, nicht ʻschreibenʼ die Rede, was zumindest für ḤI eine Aussagekraft 

hat.) 

XIV aβ ‘Jagdwild, Jagen’ ḪŠ 16; NF 155, 12 – 16; 116; AW av ʻJagdʼ usw. MuḥN lt. Fazylov 1966, 

1971 

 
317 Einer dieser Fälle findet sich auf CU 422, 11 f., wo es heißt, die Ogusen und Qufčāq sprächen jedes yāʼ am 

Wortanfang als ǰ, wohingegen die Türken an dieser Stelle y sprechen. "Zwischen den Türken und den 

Türkmenen" sei dies eine beständige Regel (Text nach CTD II, 121).  
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 ― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XIV ff. (Radl. Vers. 1: av, aу au, aҕ aγ ʻWild, Jagdʼ) 

XVIII f. ĀW av t (ʻspr. afʼ, Gen. awïn) ‘Jagd, Fang, Fischfang, Wild’ ZH 110 

― Čag. XVIII ĀW aw ‘Jagen’ (ṣayd wa-šikār) Sl. 53r, 27 (mit der unkorrekten Hinzufügung, daß es 

auch ‘eine Person (šaḫs)’ heißt, dies war auf die falsche Annahme zurückzuführen, daß 

Kollektivzahlen wie biräw (birägǖ) aus zwei Wörtern bir ‘eins’ und äw ‘Person’ zusammengefügt 

seien); AWLYK awlig (sic) 195 B 18. GKD 169; AW aw ‘Jagd; Individuum’ PdC 39f; av (v ist wohl 

wie Osm. zu lesen) ‘Jagd; …’ Kunos 1902, 17 (Die Umschrift mit -w(-) für den Labialkonsonanten 

erfolgt abweichend von Eckmann 1966, vgl. aber dort S. 27 oben.) 

― Kum. XIV uw ‘Jagen’ Cod. Cum. It., GCC. 268, aw ʻFischgarnʼ Cod. Cum. De., GCC 45. (Die 

Aussprache des w-Lauts ist unbekannt.) 

Kpč. XIV AaW (و) aw aṣ-ṣayd ‘Jagen’ Kit. idr. 25, CKI 7; AW aw ‘Jagen’ (aṣ-ṣayd wa-’l-qanš) Bulġ. 

10, 5¸ AW aw ʻJagdʼ usw. Gul. lt. Fazylov 1966, 1971; vgl. AWLA- awla- ‘jagen’ 34, 41 Hou. 56 

XV ʼAW aw (auch awlaq) ṣayd Tuh. 22a, ATuh, 9 (lt. Fazylov 1966, 1971 auch ay); aw ʻavʼ Mun. 

139 

XVI f. aw I: ʻfilet, lacetʼ. (vgl. Karaimisch Troki av ʻNetz, Schlingeʼ. TArKipč. I 1, 87 (Die 

Armenische Schrift unterscheidet zwischen w und v.) 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. улax ulax: 1. uedinenie; ulax śěr uedinënnoe mesto, 2. posidelki, ustraivaemye  

derevenskoj molodëžʼû v kakom-n. dome v otsutstvie staršix; atü, DLT, MuqA aглaк 

bezlûdnoe, uedinënnoe mesto, alt V улaк zasada, skrytnoe mesto, udobnoe dlȃ tajnogo 

nablûdeniȃ, kirg ooлaк, kzk, kkp, tat, bšk aулaк ukromnyj, gluxoj, bezlûdnyj, podalʼše, 

dalʼnij, dalëkij; čag, tüt aвлaк mesto oxoty, usb oвлoк ukromnyj, mesto udobnoe dlȃ oxoty, 

bšk, tat O oлaк udalitʼsȃ, pospešno pokinutʼ svoe mesto, rodinu; s. mo. aглaг otdalennyj, 

dalekij, devstvennyj (o lese), uedinennoe mesto. Obrazovany ot glagola so značeniem 

oxotitʼsȃ: az, usb oвлa- …, s. mo. aвлax- oxotitʼsȃ gruppoj, ustraivatʼ oblavu, okružitʼ zverȃ; 

sami ukazannye glagoly obrazovalisʼ ot slova so značeniem ʻoxotaʼ: DLT, ḤI, tüt, tkm aв, uig, 

az, usb oв, kzk, tat aу: oxota; s. mo. aв oblava, oxotničij promysel, zverolovstvo. ÈtSČuv 271 

– 272; oxota I: sunar, kayǎka śüreni. RČuvS 474 (u+ in ulax, dies entlehnt aus NW-Kipč.)  

― Jak., Dol., Tuw., Tof. 

― Jak.: ― ; vgl. oxota I: bult, bultāhïn. RȂkS 396; zverʼ: 1. kï̇̅ l, 2. (o čeloveke) kï̇̅ l, kï̇̅ llï̇̅  

maygïlāqʻ kihi. RȂkS 192 

― Tuw.: ― ; vgl. aŋ: Wild, et.: mo. aŋ. ÖTuwW 75; tuw. aŋ ‘Jagd’ Schönig 1998, 407; oxota 

I: aŋnārï, aŋnāšqïn, aŋnï̇̅ r. RTuvS 365 

― Tof.: ― ; vgl. krg. aŋ ‘Jagd’ Schönig 1998, 407; aң aŋ: 1. a. zverʼ, b. izûbrʼ, 2. dikij, 

odičavšij. TofRS 11; Zu den tü. Wörtern mit mo. Parallelen: aŋ ʻzverʼʼ. RasFLTof 84; tof. aŋ   

(ʼ̇̅ NK): ʻwildes Tier, Wildbretʼ. CaV 76; CaV 161; tof. aŋ: ʻWild(bret)ʼ. CaV 164 

― Xal.: āvči: ʻJägerʼ DLSHal 438 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: oxota: 1. aв aw, aвлaмaклык awlamaqlïq; … RTkmS 456; awčï ‘Jäger’ STkm 263; 

TkmGrm: v nur in ru. Lw., sonst w. Tkm …; DLT āw ‘Jagd’, Tkm. āv. Doerfer 1988, 189; 

Das bilabiale w ist in der gesprochenen Sprache üblich. FunTkm 311; Turkmenisch hat 

bilabiales w. f und v nicht in allen gesprochenen Varianten. Gesprochene Varianten haben 

häufig p anstelle von f. STkm 261 – 262 (Fundamenta I, Tabelle S. 440 (Menges, Aralo-

Kaspische Gruppe) registriert v und w, letzteres mit kyrillisch у)  

― Az.: oв ov: oxota na dičʼ, dobyča, lovlȃ. AzRL 270 (av > ov regulär im Az. GrmAz 32); 

oxota: oв ov. RAzL II 370; Langvokale: Langvokal in ō ‘Jagd’ < *aw. FunAz 283; vgl. 

Labialisierung ist in Dialekten sehr häufig, Delabialisation selten: In der Schriftsprache *äv > 

öv, ferner öv < *av ‘Jagd’. Sehr häufig in Dialekten, Čoy bül- ‘wissen’, ..., Szapszal 

(Nordpersische Dialekte) öv ‘Haus’, Schriftsprache toyuġ ‘Henne’, Šuša (Taliphanbeyli) und 

nordpersische Dialekte (Foy) toyux, Nuxa (Ašmarin) t‘oux, t‘ōx (atü. taqïγu, osm. tavuq). 

Äynallu (Kowalski) öv ‘Haus’, döväye ‘dem Kamel’ < *täwäyä, tōx ‘Henne’. FunAz 287; Az. 

hat v, kein w. FunAz 283 (Radl. Vers. 1: aw ʻWildʼ) 
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― Ttü.: av: ‘Jagd, Jagen; Wild, Jagdbeute; Fang (Fische); Beute’ YR 95; (Ttü.dial.) Ttü.Dial.: 

Labialkonsonanten können > o, ö, u, ü führen: ovǰï ‘Jäger Ay. Bal. C. I, 193. Keine 

Laibalisation bei Trk. C. III, 242 dägül. FunRAnD 245; af: ‘Jagd’ (İncekum (Silifke, İçel)). 

HADS I 68; ūv: ‘Jagd’ (Karaçay aşireti (Başhöyük, Kadınhanı, Konya)). HADS VI 4048; vgl. 

anğla- anγla-: ‘vurmak için siahı doğrultmak’ (Yenice (Muğla)). HADS VI (ek) 4421 

― Gag.: av > av ~ aw: avị (mit zentralisiertem i), aber awǰị (mit zentralisiertem i) ‘Jäger’ 

FunGag 266; aв av: ʻJagd; Wildʼ. GagRMoldS 23; vgl. w < v in Deli Orman lt. Kowalski. 

FunGag 266  

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: oв åw: 1. oxota, lovlȃ, oxotničij, 2. predmet oxoty (zverʼ, dičʼ; inogda v perenosnom 

smysle o čeloveke), 3. dobyča (rezulʼtat oxoty), trofej, ulov. UsbRL 301; aң aнг aŋ (Iqån): åw, 

ru. oxota, …. UsbDiaL 18 

― NUig.: ōγa ‘zur Jagd’ < aw nuig.ili. ō nuig.ha. dito. FunNUig 541; ỶAẆ aw sm. ow. 

UigRS 54; ỶWẆ sm. o. UigRS 112; ỶW o: oxota. UigRS 85; ỶAK̇ aŋ II: zverʼ (ʻWildʼ), 

xiŝnoe životnoe. … UigRS 43 (GH: dort auch aŋči(liq) oxota / oxotnik, zverolov(stvo)); aw ~ 

åw ~ o: ʻJagd, Jagdwild, chase, sportʼ. JETD 30; ĀW au: ʻsport, hunting, shootingʼ, auch 

ʻgameʼ (? from Persian āhu). SET Voc. 15 

― NUig.ili: (Radl. Vers. 1: o ʻJagdʼ) 

― Lob: a, â ā: oxota (na zverej). MalLob 79 

― Ham.: ĀW ō: oxota (na zverej). MalXam 171 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: aб ab: 1. kollektivnaȃ oxota, 2. oblava. XakÈtnS 16 ; vgl. aнъ aŋ: zverʼ. XakRS 27; 

xks. aŋ ‘Wildes Tier’ Schönig 1998, 407; oxota I: aŋnānï. RXakS 550 (ab xks. einziger Fall 

wo b nichtdialektal.) 

― Xks.koib.: ― ; vgl. (xks.)koib. aŋ (ʼ̇̅ NK): ʻwildes Tier, Wildbretʼ. CaV 76; (xks.)koib: 

ʻwildes Tierʼ. CaV 161; (xks.)koib.: ʻWild(bret)ʼ. CaV 164 

― Šor.M.: ― ; aң aŋ: zverʼ. ŠorRRŠorS 16; aŋ ‘Tier’ FunŠor 633; oxota: 1. ačïq, 2. aŋnaš, 3. 

(želanie) qïn. ŠorRRŠorS 116 

― Šor.K.: ― ; aҥ aŋ: zverʼ, na promysle: sobolʼ (kond.). VerAltA 23 

― Leb.: ― ; vgl. aнъ aŋ: zverʼ. BasKuu 139 

― Kmd.: ay au: setʼ (ʻNetz, Falleʼ) dlȃ ryby ili nebolʼšix zverej. BasKmd 204; aу au: (ober-

Kmd., unter-Kmd.) setʼ dlȃ ryby ili dlȃ nebolʼšix zverej. VerAltA 34 (auch ag in dieser 

Bedeutung); vgl. ayчы aučï: lovec, pauk, oxotnik. BasKmd 204; aнъ I: zverʼ, sr. mo. aн(г) 

Rin. BasKmd 201 

― Tub.: ― ; vgl. aнъ aŋ: zverʼ, maral, dičʼ, dikij zverʼ. BasTuba 102 (Dort auch aŋčï: 1. 

oxotnik) 

― Oir.: ― ; vgl. Alt.: aŋčï ‘Jäger’ Schönig 1998, 407; Süddial. aŋ ‘Wild’ FunAlt 581; aҥ aŋ: 

1. zverʼ, 2. maral. OjrRS 18; oxota: 1. aŋdār(ï). RAltS 451 (Radl. Vers. 1: Alt. у̇̅ ū) 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: уу ū II: 1. oxota (gl. obr. na zverȃ, na dikix parnokopytnyx) …, 2. oxota s setȃmi na 

ptic. KirRS 810; aŋ II: zverʼ, dikoe životnoe (kak predmet oxoty) …. KirRS 58; oxota I: aң aŋ, 

aң уулoo aŋ ūlō, уучулук ūčuluq, aŋčïlïq, märgänčilik. … RKirS 517 (Radl. Vers. 1: aу au 

ʻNetz zum Fischefangen, Jagdnetz, Jagdʼ) 

― Kzk.: aу aw II: ust. oxota. KzkRS 84; vgl. aң aŋ I: zverʼ, dikoe životneo. KzkRS 58; oxota 

I: na kogo-čto, za kem aŋ awlaw318, aŋšïlïq. RKzkS 597; (Kzk. dial.) aу aw: (Alm., Keg.) aŋ. 

… KzkDia 82 (mit Anhang zum Wort av im Tüt, Uig, Usb., ATü, Mo., Tung.) 

― Kkp.: aу̌ aw I: 1. setka, rybolovnaȃ setʼ, 2. oxota …. KkpRS 61; vgl. aң aŋ I: 1. zverʼ, 2. 

dičʼ. … KkpRS 44 

― Nog.: aв aw I: oxota, …. NogRS 20; aнъ aŋ II: 1. zverʼ, 2. dičʼ. … NogRS 43 

 
318 Das w ist ein Laut zwischen dt. /u/ und /w/, kein Frikativ mehr, sondern bereits Halbvokal mit bilabialer 

Lippenstellung.  
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― Bšk.: aу aw II: oxota. … BškRS 55; hěŋ: dial. sm. aw. BškRS 731; vgl. aң aŋ III: ust. 1. 

zverʼ, xiŝnik, 2. oxota. BškRS 35; oxota I: hunar, hunarsï̌lï̌q, aу aw, aуcылыҡ awsï̌lï̌q. … 

RBškS 520 

― Tat.: aу aw: 1. oxota, 2. seti, bredenʼ, nevod. … TatRS 45 

― Sibtat.: aу aw I: (Seb.) aw, yatʼmä (setʼ, nevod) … SibtatS 31; aу aw II: (Dm.) sm. aŋ III. 

Sibtat 31; aң aŋ I: 1. (Yurš., M.Uvat.) pǒši (losʼ), 2. (Tob., Tar., Töm. Ds.) sm. yuša, 3. (Gig.) 

xaywan (zverʼ), 4. Tob. Radl. ǰ́änlěk (dičʼ, vsȃkoe životnoe, na kotoroe oxotȃtsȃ) … SibtatS 

24; aң aŋ III: (Tö̌m.) aw (oxota), sm. aw II, tüs. SibtatS 25 (GH: Vgl. auch dort aŋla- (Tob. 

Radl.) sm. aŋqa par- u.a.) 

― KrčBlk.: уу̌ ū II: oxota. KrčBlkRS 687 (eigentlich Halblänge); ab > ū: ū ‘Jagd’ FunKrčBlk 

351; krč.-blk. aw(u) > uwu: uw < aw ‘Jagd’, tuwar < tawar ‘Rinderherde’ TÖDT 93; oxota I: 

уу, уулaу, уугъa бaрыу, уучулукъ ū, ūlaw, ūγa barïw (ili čʻïγïw) ūčʻuluq. … RKrčBlkS 397, 

(Krč.) û ū: av. PröKrč 91; (Blk.) ū: ʻJagdʼ. PröBlk 264 

― Kmk.: aв aw I: 1. oxota, lovlȃ, oxotničij,2. dobyča, oxotničʼi trofei. KmkRS 24; oxota I: aв 

aw, гьaв haw. RKmkS 611; h auch in Wörtern türkischen Ursprungs: haw ‘Jagd’, haŋqut 

‘Reiher’, hïz, hiz ‘Spur’, hona ‘jener da’. FunKmk 396; kmk. hawču ‘Jäger’ mit labialem 

Suffix nach u-haltigen Diphthongen wie krč.-blk. awču. FunKmk 391 

― Krmtat.: aв aw: 1. oxota, lovlȃ, oxotničij, sr. šikyar, … , 2. dičʼ, dobyča, 3. setʼ, nevod, sr. 

aγ, sačma II, 4. motnȃ. KrmTatRS 6; w bewirkt Labialharmonie: awumnu ‘meine Jagd’ 

FunKrTat 375; KrmTat. hat v in vordervokalischen, w in hintervokalischen Wörtern. 

(Kavickaȃ, Crimean Tatar, 1.5.1.4 (S. 28)), Hinweis auf stellungsbedingte Allophone.  

― Krmč.: aв aw: oxota. KrmčRS 53 

― Kar.K.: aв aw/v I: (K, H, T): 1. setʼ (rybolovnaȃ), tenëta, silki, 2. oxota, 3. dičʼ; sr. uw II. 

KarRPolS 39; vgl. aнъ aŋ (K): zverʼ, dikoe životnoe (kak predmet oxoty), dičʼ. KarRPolS 70 

― Kar.H.: aв aw/v I: (K, H, T): 1. setʼ (rybolovnaȃ), tenëta, silki, 2. oxota, 3. dičʼ; sr. uw II. 

KarRPolS 39; aw (?): ʻNetz, Wildbretʼ. (H.)KarSB 11; ув uw/v II (H, T): nevod. …, sr. aw I. 

KarRPolS 572 

― Kar.T.: aв aw/v I: (K, H, T): 1. setʼ (rybolovnaȃ), tenëta, silki, 2. oxota, 3. dičʼ; sr. uw II. 

KarRPolS 39; ув uw/v II (H, T): nevod. …, sr. aw I. KarRPolS 572; av: (arm. av, tuzak. 

(T.)KarLS 13 

 

Nichtkarach. Atü.: ab̞, aв ʻJagdʼ 

Karach.: āβ ʻJagd, erjagtes Wild, Jagenʼ 

Karach. Oγuz. und die ihnen folgen: av ʻJagdʼ 

Xwar.: (OġN, ḤI) av, āv ʻJagenʼ, (ḪŠ, NF) aβ ʻJagen, Jagd, Jagdwildʼ, (Leute von Turkestan) āβ 

ʻJagenʼ (ḤI), av (MuḥN) 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: av ʻJagd, Fang, Fischfang, Wildʼ (Radl. Vers. av, au, aγ ʻWild, Jagdʼ) 

Čag.: aw ʻJagenʼ 

Kum.: uw ʻJagenʼ, aw ʻFischgarnʼ (Aussprache des Labialkonsonanten unklar).  

Kpč.: aw ʻJagen, Jagdʼ, aw ʻNetz, Schlingeʼ 

Čuw.: ―  

Lena-Sajan-Tü.: ―  

 Xal.: vgl. āvči ʻJägerʼ 

Ogus.: (Tkm.) aw ʻJagdʼ, (Az.) ov ʻJagd auf Wild, Beute, Fangʼ (Radl. Vers. aw ʻWildʼ), 

(Ttü.) av ʻJagd, Jagen, Wild, Jagdbeute, Fang (Fische), Beuteʼ, (Ttü.dial.) af, ūv ʻJagdʼ, (Gag.) 

av, (Deliorman) aw ʻJagd, Wildʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) åw ʻJagd, Fang, Jagd-, Jagdobjekt (Wild, übertr. Mensch), Fang, Trophäeʼ, 

(NUig.) åw, ow, ō, o ʻJagd, (NUig.ili) (Radl. Vers. o ʻJagdʼ), (Lob.) a, ā ʻJagdʼ, (Ham.) ō 

ʻJagdʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) ab ʻkollektive Jagd, Treibjagdʼ, (Kmd.) au ʻNetz, Falle (für 

Fische oder Kleinwild)ʼ 

Kir.: ū ʻJagd, Jagd mit Netzen auf Vögelʼ (Radl. Vers. au ʻNetz zum Fischefangen, Jagdnetz, 

Jagdʼ) 
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Z-Kipč.: (Kzk.) aw (vera.) ʻJagdʼ, (Kzk. dial.) aw; (Kkp.) aw ʻNetz, Fischernetz, Jagdʼ, 

(Nog.) aw ʻJagdʼ 

WU-Kipč.: (Sibtat.) aw ʻNetz, großes Fischernetzʼ, (Bšk.) aw ʻJagdʼ, (Tat.) aw ʻJagd, Netz, 

großes Fischernetzʼ 

K-Kipč.: (Krčblk., Krč., Blk.) ū ʻJagdʼ, (Kmk.) aw ʻJagd, Fang, Jagd-, großes Fischernetz, 

Jagdtrophäeʼ, haw ʻJagdʼ 

FW-Kipč.: (Krmtat.) aw ʻJagd, Fang, Jagd-, Wild, Netz, großes Fischernetz, Netzsackʼ, 

(Krmč.) aw ʻJagdʼ, (Kar.K.) aw ʻNetz, Jagdnetz, Jagd, Wildʼ, (Kar.H.) av, uv ʻNetz, Jagdnetz, 

Jagd, Wildʼ, (Kar.T.) aw, uw ʻNetz, Jagdnetz, Jagd, Wildʼ 

 

 

Das ogusische (und wohl auch bei Qïfčāq und Suβārīn vorkommende) Merkmal av ʻJagdʼ mit Frikativ 

/v/, hat in den vormodernen Quellen in einem Teil der chwar. Quellen (OġN, ḤI, MuḥN) und im Osm. 

wahrscheinlich vorgelegen, und wohl auch im Čag. Die Schreibungen mit wāw, wie sie im Kpč. 

vorliegen, bezeichnen möglicherweise bereits einen Halbvokal ṷ oder den Doppellaut w. Daher ist hier 

eine eindeutige Abtrennung nicht möglich.  

In den ntü. Sprachen findet sich das Merkmal der Ogusen MKs in einem Teil der Ogusischen 

Türksprachen: Während das Tkm. wie die benachbarten nichtogusischen Türksprachen einen 

bilabialen Konsonanten hat und Deliorman-Tü. w aufweist, findet sich im Az. der Labiodental, im Ttü. 

der Labiodental, im Gag. der Labiodental, dial. Bilabial. Das āv+ in Xal. āvči ist durch die Länge als 

Nicht-Lw., also ursprüngliches Chaladschvokabular, ausgewiesen, damit steht Xal. dem 

(seldschukischen) Teil der ogusischen Sprachen nahe, der sich eines Labiodentals bedient. Somit ist 

das Merkmal der Ogusen und ʻderer, die ihnen folgenʼ in den ntü. Sprachen nur in einem Teil der 

ogusischen Sprachen, im Xal. und dazu noch im Kar.H. und evtl. Kar.K. und Kar.T. anzutreffen. Die 

Vertretung im Krmtat. ist allophonisch.  

Demgegenüber zeigen die kiptschakischen Sprachen und die der SO-Gruppe überwiegend den 

halbvokalhaltigen Laut – Ausnahmen sind Kir. (Langvokal bzw. Diphthong), Krčblk. (Langvokal), 

Kar.H. (Frikativ) und NUig. dial. (Langvokale). Eine Sonderrolle spielt Xks. ab mit Klusil.  

 

Das Wort ist generell gut bezeugt. Während das DLT-Ogusisch-Merkmal sich nach wie vor in 

Sprachen der Ogusischen Gruppe wie auch im Xal. findet, haben die Kiptschaksprachen heute zu 

großen Teilen nicht mehr den labiodentalen Frikativ als Merkmal des wortinternen oder -finalen 

Labialkonsonanten. Die Ausnahmen finden sich in diesem Fall im Fernwest-Kiptschakischen, wobei 

es sich allerdings um osmanischen Einfluß handeln könnte.   
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ayaq I (6) K, O und zahlreiche andere, azaq einige K., Yem., Suβ., Bul., bis Rūs, Rūm 

 

1. (CU 27, 4 ff. bes. 10): AǦMaˁ YaĠMaA ○ WaTuḪSiY ○ WaQFǦAQ ○ WaYaBAQW ○ WaTaTaAR ○ 

WQAY ○ WaǦMuL ○ WaALĠuZYᵚaH ˁLY ANᵚ YǦˁaLa KuLᵚ ḎALin MuˁǦMaH YaAʼ WaQaṬᵚu LaA 

TaNṬiQu* BALḎᵚALi NḪW MaA TuSMᵚaY ĠYRu HḎHi ALṬB°QHi LLḪaLiNǦ° QaḎiNK** 

WaHḎH ALFRQ TuSMᵚiYHi QaYiNK** ͽ WaYuSMᵚaY ALṢxiHRa QAaḎiN° WaˁNDaHuM QAaYiN° 

WaKḎLK KuL ḎaAK MˁǦMHun FY KLAMi ǦiKiL WaĠYRiHA MN ALTuRKi FaAʼiNᵚ Baˁ°ḌAan MiN 

QFǦaAQ WaYaMAK WaSuWaAR° WaBuLĠaAR° WaMAHuWa MuM°TaDᵚun AiLaY ALRᵚuW°Si 

WaALRᵚuWM' TaǦaˁLuHA ZaAʼʼan NḤW MA YuSMᵚY ALTuRK LL°RᵚiǦLi AaḎaQ° WaHuM 

YuSMᵚuWNaHu AaZaQ  

Aǧmaˁa Yaγma wa-Tuxsï wa-Qïfǰāq wa-Yabāqu wa-Tatār, wa-Qāy wa-J̌ömül wa-'l-Ġuzziyya ˁalā anna 

yaǧˁala kull ḏālin muˁǧama yāʼa wa-qaṭṭu lā tanṭiqu bi-'ḏ-ḏāli naḥwa mā tusammī ġayru hāḏihi 'ṭ-

ṭabaqati li-'l-ḫalinǧ qaδïŋ wa-hāḏihi 'l-firq tusammīhi qayïŋ. Wa yusammā 'ṣ-ṣihru qaδïn wa-ˁindahum 

qayïn wa-kaḏālik kull ḏālun muˁǧamatun fī kalāmi J̌igil wa-ġayrihā mina 't-Turki fa-ʼinna baˁḍan min 

Qïfǰāq wa-Yamāk wa-Suβār wa-Bulγār wa-mā huwa mumtaddun ilā 'r-Rūsi wa-'r-Rūm taǧˁaluhā 

zāʼan naḥwa mā yusammī 't-Turk li-'r-riǧli aδaq wa-hum yusammūnahu azaq   

ʻYaγma, Tuxsï, Qïfǰāq, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül und die Ogusen machen einmütig jedes mit 

diakritischem Punkt versehende ḏāl zu einem yāʼ. Niemals sprechen sie es als ḏāl aus, wie z.B. die, die 

nicht zu dieser Gruppe gehören, zum Ḫalinğ-Baum*** qaḏïŋ sagen, und diese Gruppe nennt sie qayïŋ. 

Und der Schwager wird qaδïn genannt, und bei ihnen qayïn; Ebenso machen einige der Qïfǰāq, die 

Yemǟk, die Suβār, die Bulγār und die sich ausgebreitet haben bis nach Rūs und Rūm jedes in der 

Sprache der Čigil und der anderen Türken mit diakritischem Punkt versehende ḏāl zu einem zāʼ, wie 

z.B. die Türken zum Fuß aδaq sagen und sie nennen ihn azaq.ʼ  

* Punktation des N nachträglich. ** K nachträglich durch drei Punkte zu G verändert, vgl. CTD 85, 

Fn. 1. *** Ḫalanğ SEPD 472 ʻa tree from which they make beams or wooden bowlsʼ.  
 

2. (CU 54, 17): AaYaQ ALQaDaMu LuĠaH FY ALḎaALi ͽ  

Ayaq al-qadamu luġa fī 'ḏ-ḏāli.  

ʻAyaq – der Fuß, eine Varietät von ḏāl.ʼ  
 

Vgl. CTD 85 u. 120, EP 33, Brockelmann 1928, 2 u. 17, lt. EDPT 45 waren die ursprünglichen 

Bedeutungen ʻFuß, Beinʼ und einige Sprachen rückentlehnten das Wort aus dem Mo. in der dortigen 

Bedeutung ʻFuß (eines Berges), Flußmündung, Ende, end-ʼ, zum mo. Wort vgl. TMEN 4, N 27 = 

1972. Mongolisch hat die Form auf -G, entsprechend ist dort, wo die tü. Variante auf -γ auftritt, ein 

mo. Einfluß möglich (ab XIV ḤI und RQA). Es ist außerdem zu beachten, daß schon DLT die 

Bedeutung ʻEndeʼ kennt, und daß auch im Osmanischen die Bedeutung ʻUnterlaufʼ geläufig ist. 

Genaueres Hinsehen zeigt, daß die Bedeutung ʻEndeʼ vereinzelt in vielen Sprachgruppen des Ntü. 

verbreitet ist: Lena-Sajan-Tü. Jak. ataq, Osm. Tkm. ayaq, Kir. ayaq, dial. aḍaq, Kiptschaksprachen 

ayaq: Kkp., Nog., Blk., Kmk.; schließlich SO-Gruppe NUig. ayaq, ayaγ, Lob ayaq. Ähnlich findet sich 

die Bedeutung ʻFlußmündungʼ im Tuw. adaq, Tkm. ayaq, Ttü.ayaq, Kkp ayaq und NUig. ayaq, ayaγ.  
 

― Nichtkarach. Atü. (von den Orchoninschriften an bis zum Chin.-Uig. Wb.) ad̞aq, aᴅaq ʻFuß, Füße, 

Bein(e)ʼ 

― Karach. QB aδaq ʻFußʼ zahlreiche Belege, QB III 4 f.  

Karach. XI DLT aδāq, seltener aδaq ʻFuß, Huf, 1× Endeʼ zahlreiche Belege, vgl. CTD III 5 

Karach. XI DLT Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Qïfǰāq, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül; Teil der Qïfǰāq, 

Yemǟk, Suβār, Bulγār, bis Rūs und Rūm; J̌igil und restliche Türken s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. aδaq, ayaq ʻFußʼ 40, 44 

XIII (?) AḤ aδaq 455, C ayaq 

XIII (?) RK aδaq riǧl, pāy ʻFußʼ an vier Stellen und häufig als Bestandteil von Redewendungen: aδaq 

tik-, aδaqïn, aδaqïn bol-, aδaqïn qïl- u.v.m. 

― Xwar. XIII ayaq ‘Fuß’ QY 13  

Xwar.319 XIII (?) aδaqi uδ aδaqï teg ‘seine Beine waren wie Ochsenbeine’ OġN 12  

XIV RQA aδaγ (geschr. adaγ) ‘Fuß’ Radl. Vers. 1, 478 

 
319 Folgt man Boeschoten 1994, ist bei aδaq im Xwar. auch mit gesprochenem azaq zu rechnen.  
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XIV ḤI AYAĠ ayāγ ar-riğl 48, 6, MAF 076, Rif. 142. EDPT: Der Abschnitt über Phonetik ḤI 7, 9 – 

11, MAF 066 / Rif. 79 ist verderbt und sollte so gelesen werden: Die Turkistānīs nennen al-qa‘b 

‘Bein’ ADAĠ, ADAQ aδāγ, aδāq und die Türken unseres Landes ayāγ, ayāq. 

XIV aδaq ‘Bein, Fuß’ ḪŠ 3, ayaq ḪŠ 6; aδaq MuḥN 106 (lt. Fazylov 1966, 1971 adaq geschr.),  ayaq 

MuḥN 115 usw.; (er ging, wobei er schaute) aδaqïŋa ‘auf seine Füße’ NF 237, 12, lt. Fazylov 1966, 

1971 auch eine Form auf adaq 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XIV ff. ayaq in zahlreichen Phrasen und Idiomen Tan. Tarama Sözl. Ser. 1 54 – 57, II 71 – 75, 

III 48 – 51, IV 51 – 56 

XVIII f. AʼYAQ ayaq ‘Fuß, Bein (z.B. eines Tisches o.ä.), Fußgestell, Staffel, Stütze, Untersatz, 

Piedestal, Grund, Fußboden, Treppenstufe, Wasserabfluß, Unterlauf oder Mündungsarm eines 

Flussesʼ, Ablauf oder Ende des Jahres’ ZH 140 

― Čag. XVIII f. Sl. AYAĠ wa-AYAQ ayaγ, ayaq  pā Sl. 57r, 5, ĀDAQ adaq (sic) ‘ein hölzernes 

Objekt (čūbī) wie ein Wagen, den sie für Kinder herstellen, um sie hineinzustellen, damit sie laufen 

lernen 33r, 29 (EDPT: zweifelsohne das mong. Lw. zurückentlehnt); ayaγ, ayaq: ʻFußʼ 11, 8; 63, 19; 

102, 4 ff. u. passim. EtSČuv 202; AYAĠ, AYAQ ‘pied, fin; coupe’ PdC 90; AΔAQ aδaq to = ayaq 

‘Fuß’ ZH;  AΔAQ aδaq <z> to ‘Fuß’ = AYAQ . AZAQ ïzaq to ‘der Fuß’ (LT) ZH (vgl. AʼYAQ ayaq, 

to auch AʼYAĠ, ĀYQ, AʼḎAĠ ‘Fuß, Bein (z.B. eines Tisches o.ä.), Fußgestell, Staffel, Stütze, 

Untersatz, Piedestal, Grund, Fußboden, Treppenstufe, Wasserabfluß, Unterlauf oder Mündungsarm 

eines Flussesʼ, Ablauf oder Ende des Jahres’ ZH 140); ayaγ ‘Tritt, Schritt, Fuß; Glas, Schale; Ende, 

Grad’ Kunos 1902, 7 ("Glas, Schale" nicht hierher) (auch nach Radl. Vers.: Čag. ajaҕ ayaγ ʻFußʼ, auch 

Schreibung aдak adaq = ayaq, azaq) 

― Kum. XIV ayaq ‘Fuß’ Cod. Cum. Ital. u. Ger. GCC 31 

Kpč. XIV aδaq ar-riğl im Bulgarischen, anderswo ayaq ausgesprochen Kit. idr. 9, CKI 1; ayaq Kit. 

idr. 27, CKI 8; (nach einer Liste mit Teilen des Beines) AYAQ ayāq mağmū‘u ‘r-riğl ‘das Bein als 

Ganzes’ Hou. 21, 9, S. 57; AYQ ayaq ʻFußʼ 190 A 25. GKD 107; AΔAQ AYAQ aδaq, ayaq 199 A 14. 

GKD 212; lt. Fazylov 1966, 1971, ayaq Gul. 

XV ayaq: ʻFußʼ. Mun. 139; ayāγ ar-riğl Qaw. 61, 9; ayaq riğl Tuh. 16b, ATuh 8 

XVI f. ayax: ʻFußʼ. TArKipč. I 1, 92 

― Ntü. 

― Čuw.: Čuv. r anstelle von d: ura ‘Fuß’ / adaq. TÖDT 47; ura ‘Fuß’ FunČuv 709; урa ura I: 1. noga,  

nožnoj, 2. nožka, opora. ČuvRS 514; урa ura: noga, lapa, …, v kirg, tuw, jak eŝë nižnȃȃ častʼ, 

konec; s. mo. aдaг konec, ustʼe, nizovʼe, poslednij. Vamberi proizvodit ot at- šagatʼ (EWTS § 

27). ÈtSČuv 275; noga: урa. RČuvS 412 (regelhaft, da a > u, δ > r, -q > -ø.); The development 

of r from δ must have gone through an intermediary stage with *-z-; cf. on this also J. 

Markwart's ʻSprach- und kulturgeschichtliche Analektenʼ, UngJb. IX (1929) … Schönig 2003, 

97  

― Jak., Dol., Tuw., Tof. 

― Jak.: Jak. -d- > -t-: ataq ‘Fuß’, tot- ‘satt sein’ < toδ- TÖDT 53; ataq ‘Fuß, Bein’ FunJak 

673; aтax ataqʻ: (s. ačāqʻ) 1. noga, ..., nožka, ...), 2. u dolganʼʼ: bakari dětskìe (Ostrovskixa), 3. 

konecʼʼ, …, 4. poslědnìj, xudšìj sortʼʼ, 5. Ortsname. PekȂk I 191 – 193; noga: aтax ataqʻ. 

RȂkS 336 f.; atax ataqʻ: 1. Bein (Körperglied), 2. Bein (Möbel, Geräte), Stiel des Pilzes, der 

Pflanzen, 3. schmaler Teil eines geographischen Objekts (Bucht, Golf), 4. (übertr.) Abfall, 

Überrest, Überbleibsel (in Küche, Haushalt), im Produktionsprozeß entstandener Abfall. 

Monastyrjew 2006, 26 

― Dol.: atak: 1. ʻBein, Fußʼ, 2. ʻPfoteʼ, 3. ʻFuß / Stütze am Schlittenʼ, 4. ʻSchuh(e), 

Schuhwerk, Kinderschuheʼ. DolDW 38 

― Tuw.: aдaк adaq I: 1. a. niz, nižnȃȃ častʼ, b. nizovʼe, 2. neglubokij, melkij (o vode), … 

TuvRS 36; Tuw. d ist intervokalisch erhalten, am Silben- und Wortende > -t: adaq ‘Fuß’, adïγ 

‘Bär’, bädik ‘groß’, tot- ‘satt sein / werden’. TÖDT 57; vgl. Fuß: but; (eines Berges): ädäk. 

ÖTuwW 416; tuw. put: ʻFußʼ. CaV 142 

― Tof.: ― ; vgl. tof. but: ʻFußʼ. CaV 142 

― Xal.: hadaG ‘Fuß’ M. Doerfer 1988, 141; hadaq ‘Fuß’ usw. Doerfer 1988, 164; hadaq: adāq ‘Fuß’ 
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(DLT aδaq, Tkm. ayaq, Jak. atax). Doerfer 1988, 290; Hal. hadāq, hadaq: ‘Fuß’, vgl. Atü. 

adaq (in einem alten tibetischen Dokument ha-dag, also lies hadaq). DTHal 123; ʻFußʼ: 

hada˙q. Alle Varianten aus tü. hadaq. DLSHal 56 u. 291 l; Prototürkisches d erhalten: hadā/aq 

‘Fuß’. TÖDT 51; Chaladsch ist die einzige Türksprache, die das alte türkische h- bewahrt hat, 

wie es in einer tibetischen Quelle bewahrt ist (dort ha-dak-leg ‘footed’). Auch das 

Südogusische von Qabūl hat klare Spuren des h-. DTIr 281; Die altertümlichen Eigenheiten 

gehen auf frühe Isolation zurück. DTIr 281; Über Erhaltung von h- (lt. Doerfer Prototü. *p-) 

Räsänen in UAJb 33 (1961), 146 – 148. Sporadisch auch in anderen Sprachen h- erhalten: Az. 

NUig. Karakalpakisch höl, Usb. hol, Hal. hȫö˘l, hīěl. Az. hör- ‘weben’ Doerfer 1988, 163; h- 

nur sproadisch in Az., Ttü., Kumükisch, Usb., NUig., Karakalpakisch. Zu Kiptschak-

Usbekisch Abdulaev 100, weitere sporadische Vorkommen PhTF 780. Doerfer 1988, 181 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Sal.: ayaχ, ayyȧχ: pied (Potanin: ayaχ, ayag, adaχ, adiχ). KakSal 176, vgl. PopSal 445 

(Potanin Nr. 430) 

― Tkm.: aяк ayaq I: 1. noga, nogi; nožnoj, 2. nožka, 3. konec, 4. ustʼe, nizovʼe (reki). 

TkmRS 61 

― SOgs.: aya͎γ: ʻFußʼ (69). (auch -x). (Az. ayaġ, Atü. adaq). DHSOgs 322 – 323 

― Az.: ajaг ayaġ: noga, stupnȃ (ʻFuß ohne Bein bzw. nur Sohleʼ); Möbelbein; Partner, 

Kompagnon. AzRL 25; noga (ʻFuß (und Bein)ʼ): ajaг ayaġ (-γï usw.) RAzL II 230; vgl. 

ǝyaqyalın äyaġyalïn: ʻbarfuß, ohne Schuheʼ. AzDW 281; ayaqyalın ayaġyalïn: ʻbarfuß, ohne 

Schuheʼ. AzDW 131; Dialekt von Qarabaġ: ayax, aber ayaγï, ayaγ altï. FunAz 293; adax 

(Aγǰabädi, Aγdam, Bärdä, Ǵänǰä, Ǵöyčay, Ġazax, Šämḱir, Šuša, Tärtär) ‘erste Schritte des 

Kindes’ AzDiaL I 2, in dieser Bedeutung auch adax-čečäx́ (Ǵädäbäy), adax-čičä (Füzuli) und 

addax-čöčä (Oγuz), alle AzDiaL I 2; adax-adax (Aγdam) ‘Schritt für Schritt, ganz langsam’ 

AzDiaL I 2; adaxla- (Dašḱäsän, Füzuli) ‘den ersten Schritt tun (Kind)’ AzDiaL I 2; ayağçi 

ayaγči I (Länḱäran) ‘Wer an der Tür Waren verkauft’, ayaγčï II (Länḱäran, Salyan) ‘xäyirdä 

vä šärdä xidmät eden adam (Länḱäran), Kurier (Salyan)’ AzDiaL I 21; ǝl-ǝyağa gǝl- äl-äyaγa 

ǵäl- (Bašḱečid) ‘här hansï bir iši ǰäld yerinä yetirmäḱ’ AzDiaL I 169; Qašqai, Äynallu: ayax, 

usw., aber auch qonāq ‘Gast’, čïqdï ~ čïxdï. qaša hōrda ‘wo?’, äyn. xārda ‘wo?’. FunAz 293; 

In Dialekten wird oft -q in nichtersten Silben zu -x: ayax ‘Fuß’ (dem Fuß ayaγa). Dialekt von 

Baku: aldïΓ ‘wir nahmen’, gäldiG ‘wir kamen’, göG ‘blau’ usw. Nordgruppe (Širaliev): putax 

‘Ast’ < butaq, pïčġï ‘Messer’ < bïčqï, aber t > d > t wie in turur ‘er steht’. Äynallu: q- bleibt 

wie in qïz ‘Mädchen’. Im Sandhi wird oft -x > -γ: bālïγ görmebän ‘ich habe keinen Fisch 

gesehen’ (Pausalform bālïx). FunAz 291 

― Ttü.: Ttü. ayaq. LTG 10; ayak ayaq: ʻFuß; Bein; Basis, Plinthe, altertü. Säule; unterer Teil; 

Pedal; Schaft des Webstuhls; geogr. Zufluß; Mündung (eines Stroms), Ausfluß (eines Sees); 

Schritt; Leiter; Sprosse / Stufe einer Leiter; Gangart, Laufgeschwindigkeit; provinz. 

Benehmen, Handlungsweise; Steh- (z.B. Wirtschaft), mobil (Verkaufsstand); volksdicht. 

Reim(wort); Fuß (als Maßeinheit); = ayaγ / äyaγ Trinkbecher’ YR 99 ff.; (Ttü.dial.) adak adaq 

II: Erste Schritte eines Kindes (Turhal (Tokat). HADS I 62; adak adak  adaq adaq: ‘azar azar’ 

(Ünye (Ordu)). HADS I  62 und adaqla- [adaxla- (Kars)] ‘zu laufen beginnen (Kleinkind)’ 

(…) HADS I 62; ayaḫ ayax I [ayağ ayaγ II] ‘Fuß’ (Ardanuč köyleri (Artvin), Koyundere 

(Ahïska, Kars)) HADS I 399; ayağ ayaγ II siehe ayax. HADS I 397; ayak ayaq in zahlreichen 

speziellen Bedeutungsnuancen und in zahlreichen zusammengesetzten Ausdrücken mit den 

entsprechenden Verben. HADS I 400 ff. 

― Gag.: aйaк ayak: ʻnoga (ʻFuß (und Bein)ʼ) usw. GagRMoldS 31 

― Usb., NUig., Lob, Ham. 

― Usb.: oëқ åyåq I: 1. noga, nogi, nožnoj; … UsbRL 303, vgl. Usb.: Rundung des a v.a. in 

erster Silbe: å: åtä ‘Vater’, åyåq ‘Fuß’ < adaq. TÖDT 105 

― NUig.: ỶAYAQ ayaq I: 1. noga, 2. peren. konec, okončanie, 3. peren. ustʼe, nizovʼe, 4. 

peren. posledstvie, rezulʼtat, 5. dial. obuvʼ, … UigRS 57 – 58 (Es folgen auch zahlreiche 

Bildungen mit diesem Wort); ajaγ ayaγ ~ ajaq ayaq: 1. ʻFuß, Bein, der Ostenʼ. JETD 16; 

ĀYAĠ ayaγ: ʻleg, footʼ. SET Voc. 30; ĀYAQ = ĀYAĠ. SET Voc. 30; vgl. -δ- > -y-: ayaq 

‘Fuß’. HNUig 380; ayiγiγa ‘zu seinem Fuß’ HNUig 385 

― Lob: ajak ayaq: konec, s. ayaγvaš. MalLob 82 
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― Ham.: ajak ayaq: noga (voobŝe), ayeγi: ego noga. MalXam 136; ajak: igin ayaq (parn.) 

odežda. MalXam 136 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: GUig. -d- > -z-: azaq ‘Fuß’, päzik ‘groß, hoch’. TÖDT 63; aзaқ azaq: noga. MalŽU 

12; azaqʻ azaqʻ: 1. stupnȃ, 2. noga. TenSÛ 174; azaq azaq: sr. azaqʻ. TenSÛ 174; acaqʻ acaqʻ: 

sr. azaqʻ. TenSÛ 171 

― Xks.: aзax azax: 1. noga, lapa, 2. nožka (napr. stûla). XakRS 17; Xks.: atü. d > z: azax 

‘Fuß’, azïr- ‘trennen’ < adïr-, pözik ‘hoch’ < bädük usw. TÖDT 59 – 61; xks. -q > -x (auch 

Silbenende): azax ‘Fuß’ < adaq, sïx- ‘herauskommen’ < čïq-. TÖDT 61 

― Xks.koib.: (xks.)koib. azak azaq (ĀYAQ): ʻFußʼ, jak. aтax atax. CaV 79; (xks.)koib. azak 

azaq, tuw. put, tof. but: ʻFußʼ. CaV 142  

― Xks.kyz.: az͉a·͵χ azax: ʻFußʼ. JoKyz 7 

― Šor.M.: aзaқ azaq: noga. ŠorRRŠorS 14 

― Šor.K.: aзaк azaq: (kond., xks.) noga. VerAltA 7 

― Küär.: -d- > UČul., küär. -y-; > mčūl. -z- / -s-. MČul. azaq. FunČul 623 (Radl. Vers.: ajak 

ayaq ʻFuß, Beinʼ) 

― MČul.: azaq: foot, leg. M.ČulDia 111; -d- > UČul., küär. -y-; > mčūl. -z- / -s-. MČul. azaq. 

FunČul 623 

― Alt.N.: Alt.N.: Atü. d ist als y vertreten: ayaq, toy- usw. TÖDT 65 

― Kmd.: aйaк ayaq I: noga. BasKmd 198; aйaк ayaq: (Telengut, nieder-Kmd./Biȃ) noga. 

VerAltA 9 

― Tub.: aйaк ayaq: 1. noga. BasTuba 98 

― Oir.: ― ; vgl. noga: бут but. RAltS 365 (Radl. Vers.: ajak ayaq ʻFuß, Beinʼ) 

― Tlg.: aйaк ayaq: (Telengut, nieder-Kmd./Biȃ) noga. VerAltA 9; aдaк adaq: (Telengut) 

poslednij, xudšij, menʼšij, ploxoj, ostalʼnyj (posle vybora): adaq pala: poslednij rebenok, 

posledyš. VerAltA 6 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: aяк ayaq I: 1. noga, nižnȃȃ častʼ nogi, 2. (sr. uč I) konec, niz, nižnȃȃ častʼ, 3. peren. 

posledstvie, 4. nizšij (po socialʼnomu položeniû) … KirRS 86; Kir.: d > y: ayaq ‘Fuß’ < adaq, 

toy- ‘satt werden’ < tod- TÖDT 73; (Kir. dial.) aдaк aḍaq: 1. (özg., ar., ṭal.) ṭügönǖ, ayaqṭō 

ʻEnde, Beendigungʼ, 2. (čüy.) ayaqqï ʻkonečnyjʼ. KirDiaS 17; aдaктa aḍaqṭa: (ṭal., ǰärg.) 

ayaqṭa, bütür. KirDiaS 17 

― Kzk.: aяқ ayaq (-γï) I: 1. noga, nožnoj, 2. nožka (napr., stola i pr.); podporka čego-l. 

KzkRS 94; Kzk.: Atü. δ erscheint hier als y: ayaq ‘Fuß’ < aδaq usw. FunAK 455; vgl. иeк 

ǐyek in иeккe aлу ǐyekke aluw usw. KzkDia 294  

― Kkp.: aяқ ayaq: 1. noga, 2. konec, kraj, 3. ustʼe, nizovʼe. … KkpRS 68 

― Nog.: aяк ayaq I: noga, nogi, 2. lapa, lapka, 3. nožka (napr. stola), 4. konec, …. NogRS 57 

― Bšk.: aяҡ ayaq I (-γï̌): 1. noga, nogi, 2. nožka, nožki, 3. lapa (zverȃ). … BškRS 63; bšk. 

aqay (prüfen!) ‘Fuß’ BTatBašk 286; vgl. potom: aδaqtan, aδaq, huŋï̌nan, unan (yäki bï̌nan) 

huŋ. RBškS 619 

― Tat.: aяқ ayaq: noga, nožka, lapa (zverȃ), lapka (pticy), nožnoj. … TatRS 49 (Dort auch 

Ableitungen und Bildungen wie ayaq-qul, ayaqlandï̌ruw, ayaqlanuw, ayaqlï̌, ayaqlï̌-bašlï̌ u.a.); 

tat. ayaq ‘Fuß’ BTatBašk 284; (Tat. dial.) aзaқ azaq (trbs., zlt.), aзaк azak (strl.), adaқ adaq 

(minz.): soŋïnan, soŋrak, soŋ (potom, zatem, posle). … TatDiaS 18 (Hierzu? vgl. das de. ʻauf 

den Fuß folgenʼ)  

― KrčBlk.: (krč. und) blk. ayaq ‘Fuß’ FunKrčBlk 351; (Krč.) ayak ayaq I: ayak. PröKrč 7, 

(Blk.) ajáq (ajáχ, ajáγ) ayaq (ayax, ayaγ): ʻFuß, Endeʼ. PröBlk 198 

― Kmk.: aякъ ayaq I: 1. noga, nogi, nožnoj, 2. lapa, 3. konec. KmkRS 56 

― Sibtat.: aйaқ ayaq II: 1. (Sěb.) ayaq (noga), 2. (Tob., Bar. Radl.) sm. yěrgä 3. SibtatS 17 

(vgl. yěrgä 3. (Sěb. Dial. süz. Kazan 1948) nigěz (osnova, fundament doma). SibtatS 50) 

― Krmtat.: aякъ ayaq I (-γï): noga, stopa, stupnȃ, nožka (mebeli), sr. baǰaq. … KrmTatRS 33 

― Kar.K.: aйaкъ ayaq I (K): noga …, sr. ayak, ayax. KarRPolS 51 
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― Kar.H.: aйaк ayak (H): noga. …, sr. ayaq I, ayax. KarRPolS 51; ajak ayak: ʻBein, Fußʼ. 

(H.)KarSB 8 

― Kar.T.: aйax ayax (T): 1. noga, 2. podnožie, fundament, sr. ayak, ayaq I. KarRPolS 52; 

ayah: ayak. (T.)KarLS 15 

 

Nichtkarach. Atü.: ad̞aq ʻFuß, Füße, Bein(e)ʼ 

Karach.: aδāq, aδaq, (Karši-Tef., AḤ) ayaq ʻFuß, Huf, Endeʼ 

Karach. Oγuz., Yaγma, Tuxsï, Qïfǰāq, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül: ayaq ʻFußʼ 

Karach. Teil der Qïfǰāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār, bis Rūs und Rūm: azaq ʻFußʼ  

Karach. J̌igil und restliche Türken: aδaq ʻFußʼ 

Xwar.: (QY) ayaq, aδaq, aδāγ, (ḤI, ḪŠ, MuḥN) ayāγ, (ḤI) ayāq, (ḤI, MuḥN, NF) adaq ʻFuß, Beinʼ 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ayaq ʻFuß, Bein (z.B. eines Tisches o.ä.), Fußgestell, Staffel, Stütze, Untersatz, Piedestal, 

Grund, Fußboden, Treppenstufe, Wasserabfluß, Unterlauf oder Mündungsarm eines Flusses, Ablauf 

oder Ende des Jahres, …’ 

Čag.: ayaγ, ayaq, aδaq, ïzaq ʻFuß, Ende, Schnitt, Tritt, Schritt, Grad, …ʼ, adaq ʻLauflernwagenʼ 

Kum.: ayaq ʻFußʼ 

Kpč.: ayaq, (ʻBulγārʼ:) aδaq: ʻFuß, Beinʼ, (ArmKpč.) ayax ʻFußʼ 

Čuw.: ura ʻFuß, Pfote, Tatze …ʼ 

Lena-Sajan-Tü.: (Jak.) ataq ʻBein / Fuß (Körper u. Möbel usw.), Stiel, Ende, letzter, schlechte 

Sorte, schmaler Teil eines geographischen Objekts (Bucht z.B.), Abfall, Überrestʼ, (Dol.) ataq 

ʻBein, Fuß, Pfote, Schlittenfuß / -stütze, Schuhe, Kinderschuheʼ, (Tuw.) adaq ʻUnterteil, 

Flußmündung, seichtʼ 

 Xal.: hadaq, hadāq ʻFußʼ 

Ogus.: (Sal.) ayaχ, ayyȧχ, ayag, adaχ, adiχ ʻFußʼ, (Tkm.) ayaq ʻFuß / Bein, Beinchen, Ende, 

Flußmündungʼ, (SOgs.) aya͎γ ʻFußʼ, (Az.) ayaġ ʻFuß / Bein, Sohle, Möbelbein, Partner, 

Kompagnonʼ, (Az. dial.) adax ʻerste Schritte des Kindesʼ, adax-adax ʻSchritt für Schrittʼ, ayax, 

ayaγ ʻFuß / Beinʼ, (Ttü.) ayaq ʻFuß; Bein; Basis, Plinthe, altertü. Säule; unterer Teil; Pedal; 

Schaft des Webstuhls; geogr. Zufluß; Mündung (eines Stroms), Ausfluß (eines Sees); Schritt; 

Leiter; Sprosse / Stufe einer Leiter; Gangart, Laufgeschwindigkeit; provinz. Benehmen, 

Handlungsweise; Steh- (z.B. Wirtschaft), mobil (Verkaufsstand); volksdicht. Reim(wort)ʼ, 

(Ttü.dial.) adaq ʻerste Schritte des Kindesʼ, adaq adaq ʻStück für Stückʼ, ayax, ayaγ ʻFußʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) åyåq ʻFuß / Beinʼ, (NUig.) ayaq, ayaγ ʻFuß  / Bein, Ende, Flußmündung, 

Ergebnis, Ostenʼ, (NUig. dial.) ʻSchuhwerkʼ, (Lob) ayaq ʻEndeʼ, (Ham.) ayaq ʻFuß / Beinʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: (GUig.) azaq, azaqʻ ʻFuß / Bein, Fußsohleʼ; (Xks.) azax ʻFuß / Bein, 

Pfote, Tatze, Füßchenʼ, (Xks.koib.) azaq ʻFußʼ, (Xks.kyz.) azax ʻFußʼ, (Šor.M.)  azaq ʻFuß / 

Beinʼ, (Šor.K.) azaq ʻFuß / Beinʼ, (Küär.) ayaq ʻFuß, Beinʼ, (MČul.) azaq ʻFuß, Beinʼ, (Kmd.) 

ayaq ʻFuß / Beinʼ, (Tub.) ayaq ʻFuß / Beinʼ, (Oir.) (nur Radl. Vers. ayaq ʻFuß, Beinʼ), (Tlg.) 

ayaq ʻFuß / Bein, letzter, schlecht, kleiner, schlecht,übriggebliebenʼ 

Kir.: ayaq ʻFuß / Bein, Unterbein, Ende, Unterteil, Folge, niedriger (soziale Lage), (Kir. dial.) 

aḍaq ʻEnde, Beendigung, letzterʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) ayaq ʻFuß, Bein, Beinchen (u.a. Tisch-), Stütze, Trägerʼ, (Kkp.) ayaq ʻFuß 

/ Bein, Ende, Rand, Flußmündungʼ, (Nog.) ayaq ʻFuß / Bein, Pfote, Tatze, Beinchen, Endeʼ 

WU-Kipč.: (Sibtat.) ayaq ʻFuß / Bein, Fundamentʼ, (Bšk.) ayaq ʻFuß / Bein, Bein (Tisch 

usw.), Pfote, Tatzeʼ, aδaq(tan) ʻdanach, dannʼ, …, (Tat.) ayaq ʻFuß / Bein, (Möbel-

usw.)Bein, Pfote, Tatze, Vogelfüßchenʼ, (Tat. dial.) azaq, azak, adaq ʻdannʼ 

K-Kipč.: (KrčBlk.) ayaq ʻFußʼ, (Blk.) ayaq (ayax, ayaγ) ʻFuß, Endeʼ, (Kmk.) ayaq ʻFuß / 

Bein, Pfote, Tatze, Endeʼ  
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FW-Kipč.: (Krmtat.) ayaq ʻFuß / Bein, Fußsohle, (Möbel-)Beinʼ, (Kar.K.) ayaq ʻFuß / Beinʼ, 

(Kar.H.) ayak ʻFuß / Beinʼ, (Kar.T.) ayax, ayah ʻFuß / Bein, Fußschemel, Fundamentʼ 

 
      

Das Merkmal der Gruppe Ogusen (wie auch der Yaγma, Tuxsï, Qïfǰāq, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül) ist 

ayaq ʻFußʼ. Es findet sich im atü. und mtü. wieder in xwar. QY, ḤI, ḪŠ, MuḥN ʻFuß, Beinʼ, Osm. 

(mit zahlreichen weiteren Bedeutungen) Kum. ʻFußʼ, vorherrschend in Kpč. ʻFuß, Beinʼ und als ayax 

in ArmKpč. ʻFußʼ und Čag. (reguläres Zusammenfallen von q ~ γ im Auslaut); mit weiteren 

Bedeutungen und neben anderen Formen). Das ntü. kennt dieses Merkmal aus dem Ogus. (gut 

bezeugt, teils viele weitere Bedeutungen), und Alt.N. und Alt.S. (meist nur ʻFuß, Beinʼ), Kir., allen 

Kiptschaksprachen (mit diversen zusätzlichen Bedeutungen) und der SO-Gruppe.  

Das Merkmal der Gruppe ʻTeil der Qïfǰāq (wie auch der Yemǟk, Suβār, Bulγār, bis Rūs und Rūm)ʼ ist 

azaq ʻFußʼ. In den vormodernen Sprachen findet es sich nur in čag. ïzaq (nur Schreibung? Luġat-i 

Turkī als Quelle Zenkers angegeben), Ntü. hatte das Merkmal in Čuw. (s.o.), und hat es immer noch in 

GUig., Xks. (einschließlich koib., kyz.), Šor. M. und K., MČul. und Tat. dial. (ʻdannʼ) – in letzteren 

Fällen neben regulären progressiven Formen auf -y-. Mehr zu diesem Thema im Abschnitt 1.6.3. 

Das Merkmal der Gruppe ʻJ̌igil und restliche Türkenʼ ist aδaq ʻFußʼ. In den vormodernen Sprachen 

findet es sich im nichtkarach. Atü., im Karach. (auch aδāq), in einem Teil der chwar. Quellen 

(möglicherweise teils -z- zu lesen, Boeschoten 1994), im Kpč. (RasHex; ʻBulγārʼ) und im Čag. als 

eine von mehreren Formen, wobei sich die Vermutung aufdrängt, daß es sich bei diesen Formen, die 

ZH entnommen sind, um historische Schreibungen handelt. Für das Čag. sei auch adaq ʻKinderlauf-

lernwagenʼ erwähnt. Die ntü. Sprachen haben aδaq bzw. adaq in Tuw. (nur ʻUnterteil, Flußmündung, 

seichtʼ; ehemals als Zwischenstufe auch für Lenatü. ataq, Räsänen 1949, 163, Xal. (hada/āq ʻFußʼ), 

Az. dial. (adax ʻerste Schritte des Kindesʼ, adax-adax ʻSchritt für Schrittʼ), Ttü.dial. (adaq ʻerste 

Schritte des Kindesʼ, adaq adaq ʻStück für Stückʼ), Kir. dial. (aḍaq ʻEnde, Beendigung, letzterʼ) und 

Sal. (adax, adix ʻFußʼ).  

 

Das Wort ist in der Turcia verbreitet. Während das progressive DLT-Kiptschakisch-Merkmal, ayaq, 

heute für den zentraltürkischen Sprachbereich, für Altaitürkisch und Kirgisisch belegt ist, findet sich 

das andere, unterstellt konservative, DLT-Kiptschakisch-Merkmal, azak, im Jenissejtü. und Teilen des 

nördlichen Altaitürkischen. Hinzu kommt hier ein tatarischer Dialektbeleg auf -z-, bei dem es sich um 

einen Überrest der alten Form handeln kann.  
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ayïγ (7) K, O, Yaγ.  
 

(CU 54, 13 f.): AaYiĠ ALDᵚuBᵚu LuĠaH ALĠuZiYᵚaH WQFǦAQ WaYaĠMaA FiY AḎiĠ ͽ  

Ayïγ ad-dubbu luġatu 'l-Ġuzziyya wa-Qifčāq wa-Yaγma fī aδïγ.  

ʻAyïγ – der Bär, Sprache der Ogusen, der Kiptschaken und Yaγma, für aδïγ.ʼ  
 

CTD 120, EP 79, Brockelmann 1928, 6; Banguoğlu 27, Korkmaz 1972, 8; EDPT 45 – 46. Die 

Wortbildung ist unklar, möglicherweise ist das Suffix -(X)g beteiligt, das Subjekte von intransitiven 

und Objekte von transitiven Verben bildet, Erdal 2004, 172 ff. (hier ist aᴅïγ mangels Klarheit der 

Bildung nicht aufgeführt). Geht man davon aus, daß es sich um ein Wort türkischer Herkunft handelt, 

sind das zugrundeliegende Verb betreffend nur Spekulationen möglich, siehe Èstȃ I 113, aber auch 

andere Verbalstämme als der dort erwähnte sind denkbar bzw. als Simplex rekonstruierbar und 

möglicherweise sinnvoller. Eine Analyse scheitert letztlich daran, daß das zugrundeliegende 

Verbalsimplex schon im Atü. nicht mehr in Gebrauch war. Zum Problem des dental-alveolaren 

Lautwandels siehe das entsprechende Kapitel. Besonders interessant ist nuig. AǦW aǰu: ʻa black bearʼ, 

SET Voc. 3. Handelt es sich bei der Affrikate, die ja einen Doppellaut wiedergibt, um ein 

Zwischenstadium des Lautwandels, das auf einen direkten Übergang von ᴅ zu y im NUig. hinweist? 

Gab es in der "Südgruppe" der Türksprachen eine Zwischenstufe auf -z-? 

Eine längere Sammlung zum Thema "Bär" wurde zusammengestellt von Hauenschild (Hauenschild 

2003, 14 – 15). Sie berichtet zum Bären (aδiγ [43] ʻBär (ad-dubb)ʼ) u.a., bei aδiγ handele es sich um 

den Braunbären Ursus arctos, der den Waldgürtel und die bergigen Gegenden der Turcia bewohne. 

Gejagt werde der Bär für Fleisch und Pelz (QB 5376), er sei Inbegriff von Größe, Stärke und Mut. An 

den Eigenschaften des Bären wird in QB 2311 ein Heerführer gemessen, auch ist der Bär bekannt für 

seine Klugheit: DLT 43 bzw. 167 (Sprichwort: Wie viele Finten der Jäger kennt, der Bär kennt ebenso 

viele Wege). Weitere Einträge in Hauenschild 2003: [54] ayiγ, [55] apa. Die zahlreichen Ersatznamen, 

wie sie besonders von den jagdtreibenden Türkvölkern benutzt werden, verstünden sich fast immer als 

Ausdruck der Anerkennung oder der Ehrfurcht, so z.B. alt. ulu kiǰi <ulu kiǧi> (muß kiši sein) ʻgroßer 

Menschʼ, sowie jak. uluu kïïl ʻgroßes Tierʼ und tïa toyono ʻHerr des Waldesʼ (Zelenin 1929, 108). 

Auch apa (3) dürfte in diese Kategorie gehören.  
 

― Nichtkarach. Atü. Türk. VIII ff. aδïγ ʻBärʼ  

― Karach. QB aδïγ+layu ‘wie ein Bär’ 2311 

Karach. XI DLT aδïγ ad-dubb ‘Bär’ CU 43 u. 167 (Sprichwort) 

Karach. XI DLT Qïfčāq, Oγuz, Yaγmā, s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ―  

― Xwar. XIII (?) (des Kindes Oγuz) kögüzü aδuγ kögüzü täg ‘Brust war wie die eines Bären’ OġN 

13 – 14; auch weitere Stellen 

XIV ḤI ĀYuĠ ayuγ, ĀYuH ayu ad-dubb 72, 5, MAF 078, 079; ayï̇̅ γ Rif. 174 

― Uig. XIV (Chin.-uig. Wb.) aδïγ ʻBärʼ 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XVIII f. AYW ayï ZH  

― Čag. XV ĀYYĠ wa-ĀYYQ ayïγ, ayïq ‘das ayï genannte Tier’ Vel 39 – 40 (Zitate); ayïγ / ayïq ḫirs 

‘Bär’, arabisch dubb Sl. 57v, 7, Zeile vorher ayu qulaγï hierzu?; ĀYYĠ ayïγ(?) ‘Bär’ BBL  

XVI AYYĠ ayïγ VZAbu. 40 

XVIII f. AYYĠ, AYYQ ayïγ, ayïq ‘Bär; …’ PdC 143 (Radl. Vers. 1: Čag. ajуk ayuq ʻBärʼ) 

― Kum. XIV ayu ‘Bär’ Cod. Cum. Ital., GCC. 33 

Kpč. XIV AaYu ayu ad-dubb Kit. idr. 26; Bul 10, 14; AYW ayu ʻBärʼ 199 C 20. GKD 222 

XV ayu Tuh. 15b, ATuh, 3; Qaw. 62b, 6 

XVI f. ayuv: ʻBärʼ (vgl. Mardkowicz, A.: Karaj sez bitigi, Lutsk 1935: ayuw ʻBärʼ). TArKipč. I 1, 99 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; medvedʼ: 1. упa upa, 2. peren. upa, kǎnt(?)tam (ye śavrǎnǎśusǎr) śïn. RČuvS 336 

― Jak., Dol., Tuw., Tof. 

― Jak.: ― ; medvedʼ: ähä. RȂkS 271 
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― Tuw.: aдыг adïγ: medvedʼ, medvežij. TuvRS 38; tuw. adïγ ‘Bär’. FunTuwKrg 647; Tuw. d 

ist intervokalisch erhalten, am Silben- und Wortende > -t: adaq ‘Fuß’, adïγ ‘Bär’, bädik ‘groß’, 

tot- ‘satt sein / werden’. TÖDT 57  

― Tof.: ― ; medvedʼ: irezaŋ (iresaŋ, eresaŋ), ire, ire-aŋ, irey, ašnyaq-aŋ, qara-aŋ, qara tu̇ktu̇γ 

aŋ qaʔhyararlïγ, čōrhannyγ, čōrhannyγ-aŋ, quzuqtār-aŋ, šïydïŋγalā-aŋ (krupnyj samec) iʔrhek. 

RTofS 178 

― Xal.: ― ; vgl. xirs ← Pers.. DLSHal 72 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Sal.: atiχ, atχ atix, atx: ours (Potanin: àčiχ (ačʼχ), Poppe 454, 459). KakSal 176; ačïx (ačʼx) 

< *atïq, < *adïγ: ʻbearʼ. PopSal 454 

― Tkm.: aйы ayï: medvedʼ. TkmRS 35  

― SOgs.: (ayi): ʻBärʼ (130) (GH: Stelle: (ayi) dä diyäräk ʻwir sagen auch (ayi)ʼ). (Az. ayï, 

Atü. adïγ). DHSOgs 323 (Sonst auch xïrs ʻBärʼ (130) (Dari, Pers. ḫers). DHSOgs 517) 

― Az.: ajы ayï: 1. medvedʼ, 2. grubiȃn, neobtesannyj. AzRL 27 

― Ttü.: Ttü. ayï ‘Bär’ LTG 25; ayı ayï: (auch mit wāw statt yā’ geschrieben) ‘Bär; dumm, 

linkischer Bursche’ YR 103; (Ttü.dial.) Zahlreiche Redewendungen mit ayı ayï (‘Bär’). Auch 

der Kreisel wird so bezeichnet. HADS I 415 – 416; avi: ‘Bär’ (Ardanuç und Dörfer u. Şavşat 

und Dörfer (Artvin), Ardahan und Umgebung u. Göle und Umgebung (Kars)). HADS I 384 

— ayo II: ‘Bär’ (Van). HADS I 429; ayu II [avı avï III, ayüv, ayyı ayyï]: ‘Bär’ (Samsun, 

Maçka köyleri u. Anaraş (Sürmene, Trabzon), Artvin). [avï III]: (Artvin). [ayüv]: (Karaçay 

aşireti (Başhöyük, Kadınhanı, Konya). [ayyï]: (Isparta, Hatay). HADS I 432; Hierzu?: adı III: 

‘wer sich nicht unter die Menschen mischt, wild’ (Çeltek (Yeşilova, Burdur)). HADS I 65 

― Gag.: aйы ayï: ʻBärʼ. GagRMoldS 33 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: usb. -Ig (γ, g) in mehrsilbigen Wörtern > ik (q, k): ayiq ‘Bär’ < ayïγ, bilik ‘Wissen’ < 

bilig. TÖDT 105; medvedʼ: 1. aйиқ ayïq; 2. besonaqay … ådam, lappås. RUsbL I 546; (Usb. 

dial.) aйу ayu I (J̌anubiy Hårazm) / aйув ayuw (Qipčåq): ayïq, ru. medvedʼ. UsbDiaL 15; 

вaйув wayuw (J̌åš): ayïq, ru. medvedʼ.  … UsbDiaL 59 

― NUig.: ēyïq ‘Bär’ < ayïγ: Reduktion des hohen Vokals mit Dehnung des vorangegangenen 

Vokals einhergehend. FunNUig 540; ỶY̩IYQ eyiq (GH: sic! Im Vgl. mit obiger Stelle wohl 

als Schreibfehler zu werten): medvedʼ. UigRS 156; ajïq ayïq: ʻein Bärʼ, vgl. ïyïq. JETD 16; 

ïjïγ ïyïγ ~ ïjïq ïyïq: ʻBärʼ. JETD 135; AǦW aǰu: ʻa black bearʼ. SET Voc. 3 (vgl. Sal. ačïx 

PopSal 454); ĀYW ayu: ʻa bearʼ (Kazzak). SET Voc. 39; ĀYYĠ ĀYYQ ayiΓ ayiq: ʻa bearʼ. 

SET Voc. 39; vgl. medvedʼ: 1. ỶY̩YIQ eyiq, …. RUigS 572  

― Lob: ajыk ayïq: medvedʼ. MalLob 82 

― Ham.: ejik eyik: medvedʼ. MalXam 148 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: aзығ azïγ III: dialekt. medvedʼ. XakRS 18; aзығ azïγ III: medvedʼ. XakÈtnS 19; vgl. 

medvedʼ: aбa aba. RXakS 366 

― Xks.sag.: (Radl. Vers. 1: Sag. ajыг̇̅  ayïḡ ʻBärʼ) 

― Šor.M.: aзығ azïγ: medvedʼ. ŠorRRŠorS 14  

― Šor.K.: aзыг azïγ: (ober-Kond.) medvedʼ. VerAltA 7 (Radl. Vers. 1 …: Šor. ajыг ayïg 

ʻBärʼ) 

― MČul.: ― ; vgl. ‘Bär’: UČul. āyuγ, MČul. mōγalaq. FunČul 623 

― UČul.: ‘Bär’: UČul. āyuγ. FunČul 623 

― Leb.: aйыг ayïγ: medvedʼ. BasKuu 136; vgl. moγïs: (èvfem.) medvedʼ (bukv. bojkij, 

šustryj). BasKuu 177 (Radl. Vers. 1: Leb. ajыг ayïg ʻBärʼ) 

― Kmd.: aйy ayu: medvedʼ. BasKmd 199; aйyг ayuγ: medvedʼ. BasKmd 199; aйыг ayïγ: 

medvedʼ, sr. ad ́ uγ. BasKmd 199; aйыг ayïγ: (nieder-Kond., ober-Kmd./Biȃ) medvedʼ. 

VerAltA12 

― Tub.: aйу ayu: medvedʼ. BasTuba 99; aйув ayuv: medvedʼ. BasTuba 99; aйуу ayū: 

medvedʼ. BasTuba 99; ayïγ ‘Bär’ alt.N. tub. FunAlt 593 

― VerAltA.: aйу ayu: (Telengut?) medvedʼ. VerAltA 12 
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― Oir.: aю ayu: medvedʼ. OjrRS 24; alt. ayu ‘Bär’ FunAlt 584 (Radl. Vers. 1: Alt. ajу̇̅ ayū 

ʻBärʼ) 

― Tel.: ― ; (Radl. Vers. 1: Tel. ajу̇̅ ayū ʻBärʼ) 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: aюу ayū: medvedʼ. … KirRS 86, (Kir. dial.) aйык ayïq I: (pam.) ayū (sal. ayuw). 

KirDiaS 46 (Radl. Vers. 1: Kkir. ajу̇̅ ayū ʻBärʼ) 

― Kzk.: aю ayuw: medvedʼ. KzkRS 94 (Radl. Vers. 1: Kir. ajу̇̅ ayū ʻBärʼ) 

― Kkp.: aюу̌ ayuw: medvedʼ. … KkpRS 67; medvedʼ: aйыу̌ ayïw, … RKkpS 418  

― Nog.: aюв ayuw: medvedʼ. … NogRS 56 

― Bšk.: aйыу ayï̌w: prȃm., peren. medvedʼ. … BškRS 16 – 17; medvedʼ: 1. aйыу ayï̌w; 2. 

razg. (o čeloveke) ayï̌w (ḱilbäthěδ awï̌r ḱěšě). RBškS 363 (Radl. Vers. 1: Bšk. ajу̇̅ ayū ʻBärʼ) 

― Tat.: aю ayu: medvedʼ. … TatRS 49 (Radl. Vers. 1: Kaztat. ajу̇̅ ayū ʻBärʼ) 

― Sibtat.: aйу ayu I: (Sěb.) ayu (medvedʼ) … SibtatS 19 (Radl. Vers. 1: Tob., Bar. ajу̇̅ ayū 

ʻBärʼ) 

― KrčBlk.: krč. ay, aǰ > äy, äǰ: äyü ‘Bär’ usw. FunKrčBlk 347; aйю ayu: krč. medvedʼ. … 

KrčBlkRS 40 (айю ayu oder äyü zu lesen? Die Erscheinung lt. Fun. erst ʻim Entstehen 

begriffenʼ.); medvedʼ: aйю ayu, blk. aйыу ayïw. … RKrčBlkS 267; (Krč.) ayû, ayü ayū, ayu̇: 

ayı.  … PröKrč 8; (Blk.) ajū́ ayū: ʻBärʼ. PröBlk 200 

― Kmk.: (Kmk.) ayuw ‘Bär’ FunKmk 403; medvedʼ: aюв ayuw. RKmkS 397 u. KmkRS 55 

― Krmtat.: (Krmtat.) ayuv ayuw (krmtat), ayu (dobtat): ʻBärʼ. … KrmTatDG 15; medvedʼ: 

1. aюв ayuw, 2. (o čeloveke) ayuw kibi. KrmTatRS 125 (Radl. Vers. 1: Krm. ajу̇̅ ayū ʻBärʼ) 

― Krmč.: (Krmč.) aйув ayuw: medvedʼ. KrmčRS 57 

― Kar.K.: (Kar.) aйув ayuw/v (K, H, T): medvedʼ, medvedica, … KarRPolS 55 – 56 

― Kar.H.: (Kar.) aйув ayuw/v (K, H, T): medvedʼ, medvedica, … KarRPolS 55 – 56; 

(Kar.H.) ajuw ayuw: ʻBärʼ. (H.)KarSB 8 

― Kar.T.: (Kar.) aйув ayuw/v (K, H, T): medvedʼ, medvedica, … KarRPolS 55 – 56  

 

Nichtkarach. Atü.: aδïγ ʻBärʼ 

Karach.: aδïγ ʻBärʼ 

Karach. Oγuz., Qïfǰāq u.a.: ayïγ ʻBärʼ 

Xwar.: aδuγ, ayuγ, ayu, ayïγ Bärʼ 

Uig. XIV: aδïγ ʻBärʼ 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ayï ʻBärʼ 

Čag.: ayïγ, ayïq ʻBärʼ 

Kum.: ayu ʻBärʼ 

Kpč.: ayu, ayuv, ayuw ʻBärʼ 

Čuw.: ― 

Lena-Sajan-Tü.: (Tuw.) adïγ ʻBärʼ 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Sal.) atix, atx, ačïx, ač'x ʻBärʼ, (Tkm.) ayï ʻBärʼ, (SOgs.) ayi ʻBärʼ, (Az.) ayï ʻBär, 

Grobianʼ, (Ttü.) ayï ʻBär, dumm, linkischer Burscheʼ, (Ttü.dial.) avi, ayo, ayu, ayüv, ayyï 

ʻBärʼ, (Gag.) ayï ʻBärʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) ayiq, ayïq, (Usb. dial.) ayu, ayuw, wayuw, ayïq ʻBärʼ; (NUig.) ēyïq, eyiq, 

ayïq, ïyïγ, ïyïq, aǰu, ayu, ayiq ʻBärʼ, (Lob.) ayïq ʻBärʼ, (Ham.) eyik ʻBärʼ  

Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) azïγ ʻBärʼ, (Xks.sag.) (Radl. Vers. ayïḡ ʻBärʼ), (Šor.M.) azïγ  ̒Bärʼ, 

(Šor.K.) azïγ, ayïγ ʻBärʼ, (Leb)  ayïγ ʻBärʼ, (Kmd.)  ayu, ayuγ, ayïγ ʻBärʼ, (Tub.) ayu, ayuv, 

ayū, ayïγ ʻBärʼ, (UČul.) āyuγ ʻBärʼ, (Oir.) ayu ʻBärʼ (Radl. ayū) 

Kir.: ayū ʻBärʼ; (Kir. dial.) ayïq, ayū ʻBärʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) ayuw ʻBärʼ, (Kkp.) ayuw, ayïw ʻBärʼ, (Nog.) ayuw ʻBärʼ 

K-Kipč.: (KrčBlk.) ayu, äyü ʻBärʼ, (Krč.) ayū, ayǔ, (Blk.) ayū, ayïw ʻBärʼ, (Kmk.) ayuw ʻBärʼ 

FW-Kipč.: (Krmtat.) ayuw, (dobtat.) ayu ʻBär, Mensch wie ein Bärʼ, (Krmč.) ayuw ʻBärʼ, 

(Kar.K.) ayuv ʻBärʼ, (Kar.H.) ayuw ʻBärʼ, (Kar.T.) ayuv ʻBärʼ 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

155 

 

NW-Kipč.: (Sibtat.) ayu ʻBärʼ (Radl. Vers. ayū), (Bšk.) ayï̌w ʻBär, Mensch wie ein Bärʼ (Radl. 

Vers. ayū ʻBärʼ), (Tat.) ayu ʻBärʼ (Radl. Vers. ayū ʻBärʼ) 

 
 

Das Merkmal der Kiptschaken, Ogusen und Yemǟk, ayïγ ʻBärʼ, findet sich in den vormodernen 

Türksprachen im Xwar., Osm., Kum., Kpč. und Čag. Die MK-sprachliche Form indes findet sich nur 

in OġN und im Chin.-Uig. Wörterverzeichnis jeweils als aδïγ. Brockelmann 1954, 29 erwähnt eine 

Form ayïγ im QB (K, F 34, 6, nicht in QB III auffindbar) neben anderen Fällen wie käyik neben käδik, 

küyägü neben küδägü u.a., das gleiche gilt für AḤ (käyip aber käδim, käδgülük), ferner noch für RQA, 

wo die Hs. δ hat, wo der Kasaner Druck y oder δ verwendet, und NF. In Navāʼīs Sprache ist δ dann 

durchweg zu y geworden, hält sich aber noch in einzelnen Wörtern wie quδuq, vielleicht unter dem 

Einfluß des mo. ḫutuh. Eine Übersicht über die Entwicklung des -y- bietet Menges 1995, 89. 

In den ntü. Sprachen haben Tuw. adïγ, Xks. und ein Teil des Šor. azïγ, alle anderen Sprachen zeigen 

-y- anstelle des -δ- bzw. -z-. Das -y- ist ein Hauptkennzeichen von Schönigs Zentraltürkisch (im 

Gegensatz zu ʻborder Turkicʼ, SACT 1, 122). Mehr zu diesem Thema im Abschnitt 1.6.3.  

 

Das Wort ist in der Turcia verbreitet. Das progressive DLT-Kiptschakisch-Merkmal ayïγ ist heute wie 

auch bereits im Mtü. für den zentraltürkischen Sprachbereich belegt, dazu im Kirgisischen und 

Altaitürkischen (letztere zusammengenommen Schönigs Kirgisisch-Kiptschakisch). Die Yaγma sind 

ebenfalls frühe Träger der progressiven Form.  

 

 

Ä 

 

 

äpmäk (8) K, O, Yaγ., Tux.  
 

(CU 63, 9 ff.): AaBMaK ALḪuBZu BLuĠaH YaĠ°MaA WaTuḪSiY WaBaˁḌu ALĠuZYᵚaHi WaQFǦaAQ 

WaHAḎaA NẒYR* FY ALˁaRBYᵚaH WaHuWa AaN TuBDaLu ALWaWu MN ALBaAʼi LiQuRBi 

ALMaḪRiǦ … ͽ AiLᵚaA ANᵚ HaḎaA ALQiYaASa BaˁiYDun FY ALTuRKYᵚHi ͽ  

Äpmäk al-ḫubzu bi-luġati Yaġma wa-Tuxsï wa-baˁḍu (sic) 'l-Ġuzziyyati wa-Qifǧaq wa-hāḏā niẓr fi-'l-

ˁArabiyyati wa-huwa anna tubdalu 'l-wāw min al-bāʼ li-qurbi 'l-maḫraǧ … illā anna haḏā 'l-qiyās 

baˁīdun fī 't-Turkiyyati.  

ʻÄpmäk – das Brot in der Sprache der Yaγma, der Tuxsï und einiger Ogusen und Kiptschaken. Es ist 

das gleiche im Arabischen, nämlich daß das wāw durch bāʼ ersetzt wird, wegen der Nähe der 

Artikulation. … Indes, dieses Muster ist im Türkischen selten.ʼ  
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* Ursprüngliches NṬiR zu NẒR mit drei statt zwei Punkten unter dem rāʼ, was möglicherweise der 

Kennzeichnung "unpunktiert" entspricht, vgl. CU 63, 12. Damit wäre an dieser Stelle nachträglich 

durch Hinzufügen eines dritten Punktes aus dem unvollständigen YR (weil Y nur aus 

Doppelunterpunktung besteht und keine Basis besitzt) ein R gemacht worden.  
 

Vgl. CTD 132, EP 93, Brockelmann 1928 (äbmäk), 17; Tenišev 1973, 57; EDPT 60 äußert die 

Vermutung, daß äpmäk eine sekundäre Form zum älteren und vielleicht ursprünglichen ätmäk sei (vgl. 

auch Èstȃ I 254 – 256). Im DLT ist ätmäk (ätmǟk) ein häufig (27 mal) anzutreffendes Wort, auch 

existiert fünfmal ötmǟk, von dem EDPT annimmt, es sei jünger als ätmäk. Äkmäk ist eine jüngere 

Form, die im DLT nicht vorkommt, einen Fall von t ~ k-Wandel nennt Èstȃ I 256, dort ist auch eine 

weitere Erklärungsmöglichkeit dargestellt. Zu erwähnen ist schließlich noch ʼABAK äpäk CU 46 (als 

Babysprache gekennzeichnet). Die Bildungsweise von ätmäk / ötmäk ist unklar. Äpmäk könnte eine 

sekundäre Form sein, bei der eine Angleichung des alveolaren /t/ an das bilabiale /m/ stattfand. In der 

Babysprache wäre dann außerdem das Konsonantencluster aufgelöst worden. Das mo. hat AWTMK 

ötmäk (205 B 2, GKD 294). 
 

― Nichtkarach. Atü. Uig. man. ötmäk ʻBrotʼ  

― Karach. QB ätmäk ʻBrotʼ 1328 

Karach. XI DLT ätmäk ʻBrotʼ häufig, fünf mal ötmäk, einmal äpäk (Kindersprache) 

Karach. XI DLT Tuxsï, Yaγmā, Teile v. Oγuz u. Qïfčāq s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ä/ötmäk ʻBrotʼ 86, 251 

XIII (?) AḤ ―, XIII (?) RK ― 

XIV chin.-uig. Wb. ötmäk (Radl. Vers. I 1275) 

― Xwar. XIII ötmäk ʻBrotʼ QY 46 

XIV ḤI AT˚MaK ätmäk (?) ʻBrotʼ MAF 66, 2, MAF 065; Rif. 165 

XIV ATYMAK etmäk / ötmäk ḪŠ 53, 124; ATMAK ätmäk NF 301, 4  

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XIV ff. ätmäk ‘Brot’ in allen Zeitstufen gebräuchlich, Tan. Tarama Söz. Ser. 1 I 284, II 406, III 

270, IV 314 

XVIII f. ätmäk in Sl. ausdrücklich als Rūmī-Form bezeichnet Sl. 14, Fn., vgl. auch quš ätmägi Rūmī 

Sl. 288r, 26; ʼ̇̅TMK ätmäk (ausgeschrieben) das Rūmī-Wort für nān ‘Brot’, im Tschagataischen ötmäk 

Sl. 30v, 25; AWTMAK ötmäk ʻBrotʼ ZH 112; ätmäk ATMK, vulg. äkmäk, to itmäk und ötmäk ‘Brot, 

Nahrungsmittel, Lebensunterhalt, das tägliche Brot’ ZH 9 

― Čag. XVI ötmäk, ätmäk … nān ma‘nasina AbuVel. 90 

XVIII f. AWTMAK ötmäk nān bi rawġan ‘Brot ohne Fett’ Sl. 62r, 29; ATMK ‘Brot’ PdC 6; otü. 

ATMK ötmäk wie der vorangegangene ogusische Eintrag? ʻBrotʼ ZH 112  

― Kum. XIV ätmäk / ötmäk Cod. Cum. I, Cod. Cum. D, GCC. 96 (Radl. Vers. 1 hat äтмäк ätmäk)  

Kpč. XIV AaTMaK ätmäk ʻBrotʼ, al-Ìubz (Az. äppäk) Kit. idr. 7, CKI 12; ATMK ätmäk ʻBrotʼ al-

Ìubz Hou. 15, 19; ATMK ätmäk 50, 20; weitere Stelle 53; Publikation S. 44; an-nayda ‘eine Art 

Weizenkuchen’ qarā ätmäk Bulġ. 8, 15; ätmäk yap- Bulġ. 64v; ATMAK, ATYMAK ätmäk ʻBrotʼ 

Gul. Fazylov 1966, 1971; ATMK ätmäk ʻBrotʼ 194 A 10. GKD 152, ATMK ätmäk ʻBrotʼ mo. 

AWTMK ötmäk 205 B 2, GKD 294 

XV ätmäk ʻBrotʼ Ìubz Qaw. 44, 14; 62, 17; ötmäk Tuh. 14a, ATuh 10 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; Nicht hierzu? -t nicht erklärbar: aпaт apat I: 1. (Sultangulovo) śǎkǎr; xleb, 2. (Ilim 

Gora) 

irxi apat; zavtrak. ČuvDiaS 11; apat: 1. piŝa, eda, kušanʼe, blûdo, sʼʼestnoe, snedʼ prost., 

piŝevoj, cʼʼestnoj, obedennyj, stolovyj, 2. eda, priëm piŝi, 3. korm (dlȃ skota), 4. pitanie (dlȃ 

rastenij). ČuvRS 27 – 28; vgl. xleb: 1. śǎkǎr, 2. (zerno) tïrǎ, tïrǎ-pulǎ, tïr-pul, 3. (piŝa, 

propitanie) aпaт apat, aпaт-çимěç apat-śiměś, śǎkǎr. RČuvS 842 

― Jak., Dol., Tuw., Tof. 

― Jak.: ― ; vgl. xleb: 1. kiliäp, 2. (zerno, rastenie) burduk, 3. peren. razg. (piŝa, propitanie) 

as-üöl. RȂkS 685 

― Tuw.: ― ; vgl. xleb: 1. (pečënyj) xleb, 2. (zerno, posevy) tarā. RTuvS 628 
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― Tof.: ― ; xleb: 1. (pečënyj) hǐlēme, hlēme, 2. (mn.: xleba) (zlak) tarā, tarïγ. RTofS 272;

tof. kilǟmä, hilǟmä: ʻBrotʼ. CaV 137; hilämä: ʻBrotʼ (russ. xlebʼ); s. kilǟmä. CaV 102 

― Xal.: hikmäk: ‘Brot’. Atü. ötmäk (EDPT 60), in vielen Türksprachen assim. > ätmäk und weiter >  

äkmäk (wobei äk- ‘säen’ kontaminierend mitgewirkt haben mag). Das i des Hal. ist eigenartig, 

vielleicht < ö (vgl. hil- ‘sterben’ = Atü. öl-), also < *hökmäk < hötmäk. Aber auch Talx-āb 

und Xalt-ābād, wo ö i.A. bewahrt ist, haben i: hikmȧk. Die Annahme eines innerhal. 

Lehnwortes wäre doch gewagt. DTHal 132; hikmäk: ʻBrotʼ 357. DLSHal 292 r.; hitmäk: 

ʻBrotʼ. 357. DLSHal 293 l.; vgl. ʻBrotʼ: hikmäk, hitmäk. Etymologie: tü. hȫtmäk, das -t- im 

Chaladsch also teilweise noch bewahrt. DLSHal 143; Hal. T. hikmäk ‘Brot’, DLT ätmäk 

könnte nur graphisch sein, Hal. i kann nicht von ä kommen, da dieses erhalten wäre, aber vgl. 

Hal. T. hirkȧk ‘männlich’, anderswo erkäk. Doerfer 1988, 236; hikmȧk, hikmäk: ǟtmǟk ‘Brot’ 

(erste überlang): die ursprüngliche Form scheint t, nicht k, gehabt zu haben, vgl. DLT ätmäk. 

Oft Formen mit ö-, so DLT und Čag., auch Atü. (Manichaica III 12, 5), Alt. ötpök, vgl Mo. 

ödmeg. Dem Hal. nach zu urteilen ist die Form mit ä älter. Osm. äkmäk ist relativ rezent, unter 

dem Einfluß von äk- ‘säen’. Doerfer 1988, 293 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Sal.: quru emeχ quru emex: biscuit. KakSal 189 s.v. quru 

― Tkm.: ― ; vgl. xleb: čörök, nan. RTkmS 827 

― Az.: ǝппǝк äppäḱ siehe čöräḱ AzRL 155; čöräḱ: ʻxlebʼ AzRL 399; ǝppǝk äppäḱ: ʻBrotʼ

(Kindersprache). AzDW 274 (< *ätpäk?, vgl. SüSiTü.); ǝkmǝk äḱmäḱ II: ʻBrotʼ (ttü., selten). 

AzDW 267; ǝtmǝk ätmäḱ: ʻBrotʼ (umgspr., obsolet). AzDW 280; vgl. xleb: 1. čöräḱ. RAzL 

457 

― Ttü.: ekmek äkmäk: (auch mit tā’ anstelle des ersten kāf geschrieben) ‘Brot; Speise,

Lebensunterhalt; Job’ YR 331; Ttü. ayaq, äkmäk LTG 10; etmek ätmäk: altertü. für

äkmäk YR 352, (Ttü.dial.) epmek tahtası äpmäk tahtasï ‘breites ebenes Brett, auf demTeig 

geöffnet wird’ (Bor (Niğde)). HADS III 1763; epmek tandırı äpmäk tandïrï: ‘Breiter und tiefer 

Ofen, auf den ein großes rundes Blech gelegt wird, um yukfa ekmeği zu backen’ (Bor 

(Niğde)). HADS III 1763; epmek yi- äpmäk yi-: ‘essen’ (Bor (Niğde)). HADS III 1763; etmek 

ätmäk [etmak ätmaq, etmeḫ ätmäx, etmeyh ätmäyh]: ‘Brot’ (Darıyeri (Düzce, Bolu), Çayağzı 

(Şavşat, Artvin), Ankara). [ätmaq]: Tekeler (Silifke, İçel). [ätmäx]: Koyundere (Ahıska, Kars). 

[ätmäyh]: (Iğdır (Kars)). HADS III 1799; epmeklik äpmäklik: ‘Weizen oder Mehl, das zum 

Bereiten von Brot beiseitegetan wird’ (Bor (Niğde)). HADS III 1763; ehmek ähmäk II: ‘Brot’ 

(Oğuz  (Acıpayam, Denizli)). HADS III 1690; ekmek äkmäk in verschiedenen 

Zusammensetzungen HADS III 1696 – 1697; émek emäk II: ‘Brot’ (Buldan (Denizli)). HADS 

III 1732; ötmek ötmäk I: ‘Brot’ (Safranbolu (Zonguldak)). HADS V 3360 

― Gag.: eкмeк yekmek: ʻBrotʼ. GagRMoldS 174 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. xleb: nån. RUsbL II 685 

― NUig.: ỶY̩MHK emäk II: sm. NAN nan. UigRS 153; vgl. xleb: 1. (pečënyj) NAN nan, 2. 

(na kornû, zerno) ašliq. RUigS 1381 

― Ham.: ― ; nan: (pe.) xleb. MalXam 170 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: ― ; vgl. kemza: xleb. MalŽU 66 

― Xks.: iпeк ǐpäk: xleb (pečënyj). XakRS 67; iпeк ipäk, iтпeк itpäk: 1. xleb, 2. ržanoj xleb. 

XakÈtnS 38; iтпeк itpäk, iпeк ipäk I: (sag.) ržanoj xleb. XakÈtnS 39; итпeк itpäk: 

(kond., xks.) pečenyj xleb ržanoj. VerAltA 64; vgl. xleb: 1. ǐpäk, xalas, 2. (v zerne) as, tamax. 

RXakS 915; xks. nan ‘Brot’ Schönig 1998, 415  

― Xks.koib.: (xks.)koib. ippäk, ippeäk: ʻBrotʼ; ʼTMK itmäk; kott. itpak. CaV 84; 

(xks.)koib. ippäk, ippeäk, tof. kilǟmä, hilǟmä: ʻBrotʼ. CaV 137 

― Xks.kyz.: ip̌pe·γ͕χ, ip̌pe͔·G, ip̌pe·kχ ippeγx, ippeg, ippekx: ʻBrotʼ. JoKyz 13 

― Šor.M.: итпeк itpäk: xleb (ržanoj). ŠorRRŠorS 19 

― Šor.K.:; итпeк itpäk: (kond., xks.) pečenyj xleb pžanoj. VerAltA 64 

― MČul.: itpäk: bread. M.ČulDia 126 
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― Leb.: итпeк itpäk: xleb. BasKuu 146; ӱтпöк ütpök: xleb. BasKuu 219; vgl. pap I: xleb. 

BasKuu 186 

― Kmd.: öтпöк ötpök: xleb ržanoj. BasKmd 239; öтpöк ötpök: (telengut, nieder-kmd./Biȃ) 

xleb ržanoj. VerAltA 235; этпeк ätpäk: xleb. BasKmd 276; тöртпeк törtpäk: xleb. 

BasKmd 256 

― Tub.: öтпöк ötpök: bulka (ʻBrötchen, Semmelʼ). BasTuba 143 

― VerAltA.: ― ; aš: xleb, piŝa. VerAltA 36 

― Oir.: ― ; vgl. xleb: 1. кaлaш qalaš. RAltS 817 

― Teg.: öтpöк ötpök: (telengut, nieder-kmd./Biȃ) xleb ržanoj. VerAltA 235 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. xleb: 1. нaн nan, тoкoч ṭoqoč, … RKirS 927 

― Kzk.: (Kzk. dial.) oтпeк otpek: (Oral, Žän.) nan. … KzkDia 542; өтпeк ötpek: 1. (Güwr., 

Maŋγ.; Oral, Žn.) peške pǐsǐrlǐgen bölke nan. …, 2. (Res., Sarat.) nan. …. KzkDia 551; 

(Kzk.) xleb: 1. nan, 2. (astïq, yegǐn, bǐday) …, 3. peren. (sredstva k suŝêstvovaniû) 

tamaq, käsǐp. RKzkS 1089; vgl. xleb: nan, … RKkpS 1077 

― Nog.: xleb: 1. oьтпeк ötpek, … RNogS 684 u. NogRS 263 

― Bšk.: ǝпǝк äpäḱ (-ǵě): razg. xlebuško. BškRS 818; ǝпǝкǝй äpäḱäy: lask. xlebuško. … 

BškRS 818; vgl. xleb: 1. икмǝк iḱmäk, 2. (v zerne) iǵěn, ašlï̌q, 3. peren. razg. tamaq tuyδï̌rï̌w. 

… RBškS 921; (Bšk. dial.) ǝпǝй äpäy: dial. sm. iḱmäḱ. BškRS 818; ипeй ipěy: (tö̌nyaq-

ḱö̌nbayï̌š) i. iḱmäḱ (xleb) …. ipäy (qariδěl), ipäkäy (minδälä). … BškDiaS 99; эпeй, эпeкǝй 

ěpěy, ěpeḱäy: (tö̌nyaq-ḱö̌nbayï̌š) i. ikmäk (xleb). äpäkäy, äpäk (urta ural). BškDiaS 415; эпи 

чилǝги ěpi čiläǵě: (tö̌nyaq-ḱönbayï̌š) i. iḱmäk ḱünäǵě (kvašnȃ). BškDiaS 416 

― Tat.: икмǝк ikmäk I: 1. xleb, dial. ržanoj xleb, 2. xleba, zernovye, 3. dial. propitanie, piŝa, 

sredstvo suŝestvovaniȃ. … TatRS 164 (GH: Dort auch Ableitungen wie ikmäklěk tǒzlï̌q, 

ikmäklätä u.a.); vgl. xleb: 1. икмǝк, ипи ikmäk, ipi, 2. ašlï̌q, bö̌rtěklě ašlï̌q, 3. igěn, 4. 

ikmäklěk aqč́a. … RTatS 763 

― Sibtat.: икмǝк ikmäk: (Sěb.) 1. igěn, ašlï̌q (xleba v zernax), 2. ikmäk, ipi (pečenyj xleb). 

SibtatS 54; итмǝк itmäk: (Töm., Qï̌rγap) ikmäk (xleb). sm. üptö̌k. SibtatS 61; үтмө̇̅к 

ütmȫk: (Bar. Radl.) sm. itmäk. SibtatS 231; үптө̇̅к üptȫk: (Ěušta, Abduraxmanov, Tǒm., 

1959), sm. itmäk. SibtatS 229 (Metathetisch < *ütpȫk) 

― KrčBlk.: ötʻmäk: ‘Brot’ dial. FunKrčBlk 350; ётмeк ȯtʻmäk (-gi): xleb. KrčBlkRS 281; 

ötmek ȯtʻmäk: ekmek. PröKrč 70; ötmék (ötméχ,́ ötmég) ȯtmek (ȯtmex, ȯtmeg): ʻBrotʼ. 

PröBlk 248; vgl.nxleb: 1. ётмeк ȯtʻmäk, gïrǰïn, 2. (zerno) mu̇rzew, ašlïq, 3. posevy) saban, 4. 

peren. (sredstva k suŝestvovaniû) qʻabarïq, qʻabïn. … RKrčBlkS 687 

― Kmk.: экмeк ekmäk I: xleb, čurek. KmkRS 373; этмeк etmäk III: s. ekmäk I. KmkRS 380; 

etmäk ‘Brot’ FunKmk 397; vgl. xleb: 1. aš, ekmäk, čȯräk, 2. (v zerne) ašlïq, tirlik. 

KmkRS 1089 

― Krmtat.: otmäk: ʻBrotʼ. osm. etmäk > ekmäk → ötmäk. (GH: !?). KrmTatDG 83; vgl. 

xleb: 1. oтьмeк ot ́mäk, 2. (zerno) zaxirä, 3. (rasteniȃ) ašlïq, äkin (na kornû) … RKrmTatS 296 

― Kar.K.: öтмэк ötmäk (K): xleb, sr. … KarRPolS 444 

― Kar.H.: экмэк äkmäk (H): xleb, sr. ötmäk, ötḿ́ak, ätmäk, ätḿ́ak II. KarRPolS 657; этмэк 

ätmäk (H): xleb, sr. …. KarRPolS 671; etmek ätmäk: ʻBrotʼ. (H.)KarSB 24 

― Kar.T.: öтьмяк ötḿ́ak (T): xleb, sr. …. KarRPolS 444; ötmak: ekmek. (T.)KarLS 113; 

этьмяк ȧtḿ́ak II (T): xleb, sr. … KarRPolS 672; etmak ȧtmak: siehe ötmak. (T.)KarLS 50 

 

Nichtkarach. Atü.: ötmäk ʻBrotʼ 

Karach.: oft ätmäk, auch ötmäk, einmal äpäk (Kindersprache) ʻBrotʼ 

Karach. Yaγma, Tuxsï, Teile von Oγuz., Qïfǰāq: äpmäk ʻBrotʼ 

Xwar.: ätmäk, ötmäk ʻBrotʼ 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ätmäk, selten ötmäk, spät vulg. äkmäk ʻBrotʼ 

Čag.: ötmäk, vielleicht ätmäk ʻBrotʼ 

Kum.: ätmäk / ötmäk (welches?) ʻBrotʼ 
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Kpč.: ätmäk, (nur Tuh.) ötmäk ʻBrotʼ 

Čuw.: Fraglich ob hierzu: apat ʻBrot, Nahrung, Mahlzeit, Gericht, (Vieh-)Futter, Ernährung 

(Pflanzen)ʼ 

Lena-Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: hikmäk, selten hitmäk ʻBrotʼ 

Ogus.: (Sal.) quru emex ʻKeksʼ (Az.) äppäḱ (auch Kindersprache), äḱmäḱ, ätmäḱ (umgspr., 

obsolet) ʻBrotʼ, (Ttü.) äkmäk, ätmäk (altertü.) ʻBrot, Speise, Lebensunterhalt, Jobʼ, (Ttü.dial.) 

äpmäk, ätmäk, ätmaq, ätmäx, ätmäyh, ähmäk, äkmäk, emäk, ötmäk ʻBrotʼ, (Gag.) yekmek 

ʻBrotʼ 

SO-Gruppe: (NUig.) emäk ʻBrotʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) ǐpäk, ipäk, itpäk ʻBrot (auch: gebackenes), Roggenbrotʼ, 

(Xks.koib.) ippäk, ippeäk, itmäk ʻBrotʼ, (Xks.kyz.) ippeγx, ippeg, ippekx ʻBrotʼ, (Šor.M.) itpäk 

ʻBrot (Roggen-)ʼ, (Šor.K.) itpäk ʻRoggenbrot (gebacken)ʼ, (MČul.) itpäk ʻBrotʼ, (Leb.) itpäk, 

ütpök ʻBrotʼ, (Kmd.) ötpök ʻRoggenbrotʼ, ätpäk, törtpäk ʻBrotʼ, (Tub.) ötpök ʻBrötchen, 

Semmelʼ, (Tel.) ötpök ʻRoggenbrotʼ. 

Kir.: ― 

Z-Kipč.: (Kzk. dial.) otpek, ötpek ʻim Ofen gebackener Laib Brotʼ, (Nog.) ötpek ʻBrotʼ 

K-Kipč.: (KrčBlk.) ötʻmäk ȯtʻmäk (Blk.) ȯtmek, ȯtmex, ȯtmeg ʻBrotʼ, (Kmk.) ekmäk, etmäk 

ʻBrotʼ 

FW-Kipč.: (Krmtat.) ot ́mäk ʻBrotʼ, (Kar.K.) ötmäk ʻBrotʼ, (Kar. H.) äkmäk, ötmäk, ötḿ́ak, 

ätmäk, ätḿ́ak ʻbrotʼ, (Kar.T.) ötḿ́ak, ötmak, ȧtḿ́ak, ȧtmak ʻBrotʼ 

WU-Kipč.: (Sibtat.) ikmäk, ipi ʻBrot, Roggenbrotʼ, itmäk, ütmȫk, üptȫk ʻBrotʼ, (Bšk.) äpäk, 

äpäkäy ʻBrötchenʼ, ikmäk ʻBrotʼ, (Bšk. dial.) äpäy, ipěy, ipäy, ipäkäy, ěpěy, ěpeḱäy, 

äpäkäy, äpäk, ěpi … ʻBrotʼ, (Tat.) ikmäk ʻBrot, dial. Roggenbrot, Getreide, Nahrungsmittelʼ 

 
 

Das für Yaγma, Tuxsï, Teile der Ogusen und Kiptschaken charakteristische Merkmal äpmäk ʻBrotʼ 

hat in den älteren Türksprachen keine Parallele. Die scheinbare Ähnlichkeit von (DLT, Kindersprache) 

äpäk ʻBrotʼ könnte auch durch *ätpäk o.ä. erklärt werden.  

In den ntü. Sprachen findet sich das Merkmal eindeutig nur in Ttü. dial. mehrerorts vertreten. Die p-

haltigen Formen in den Sprachen der ogusischen Gruppe wie Az. äppäḱ ʻBrot, auch Kinderspracheʼ; 

die im Jenissej- und Altaitü. vorherrschen Formen wie itpäk, ippäk, ötpök, ätpäk u.ä., wie sie sich auch 

im Zentralkiptschakischen finden, könnten gut auf *ätpäk zurückgehen. Das WU-Kiptschakische hat 

im Sibtat. die Formen ipi und üptȫk ʻBrot, (Roggenbrot)ʼ, im Bšk. äpäk(äy) ʻBrötchenʼund Bšk. dial. 
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zahlreiche Formen auf -p-, allerdings nicht mit -m-: äpäy, ipěy, ipäy, ipäkäy, ěpěy, ěpeḱäy, äpäkäy, 

äpäk, ěpi (teils mit Zärtlichkeitssuffix -KAy).  

 

Die einzige genaue Entsprechung des generell verbreiteten Wortes zu einem Teil des DLT-

Kiptschakischen findet sich heute im Ttü.dial.; die Kiptschaksprachen und die kiptschakoiden 

Sprachen zeigen indes verschiedene lautlich abweichende Formen. Daß die in Tienshan-Nähe 

lebenden Yaγma und Tuxsï gerade die Wortform haben, die auch einige MK-zeitliche Ogusen und 

Kiptschaken kennen, könnte für eine Syr-Daryā-nahe Verbreitung dieser Form sprechen. MK wird 

immerhin diachronisch gesehen bestätigt, wenn er behauptete, dieses spezielle Bildungsmuster sei im 

Türkischen selten.   

 

 

äv (9) O und die ihnen folgen  
 

1. (CU 27, 1 ff.): FAʼiNᵚ ALĠuZYᵚaHa WMN TaLYHiM* YaQLBuHA WaAWan NaḤW MaA 

YuSMᵚaiY ALTuRK ALBYTa AaF° Wa ˁNDHuM AaW° Wa ALTRK° YuSMᵚiY ALṢᵚaY°Da ĀF 

WaˁNDaHuM AaW° BALWaAW FANᵚiY AKTuB ALṢᵚaMYMa MN ALLĠHi FaAQ°LiB° ANTa 

ALḤuRWFa Mˁ HḎHi ALṬBQHi ALDiYN** SaMᵚaY°TuM MN ALQaLaABiYNa ͽ  

Fa-inna 'l-Ġuzziyyata wa-man talīhim yaqlibuha wāwan naḥwa mā yusammī 't-Turk al-bayta äβ wa-

ˁindahum äv wa-'t-Turk yusammī 'ṣ-ṣayda āβ wa-ʻindahum av bi-'l-wāw fa-innī aktuba 'ṣ-ṣamīma mina 

'l-luġati fa-ʼqlib anta 'l-ḥurūf maˁa hāḏihi 'ṭ-ṭabaqati 'llaḏīna sammaytuhum mina 'l-qalābīna.  

ʻDie Ogusen und die ihnen Folgen verändern das Wāw, so ist das, was die Türken ʻHausʼ nennen, äβ, 

bei ihnen äv, und die Türken nennen die Jagd āβ, bei ihnen ist es av mit Wāw. Ich schreibe die echte 

Form des Wortes und du veränderst die Buchstaben mit der Klasse, die ich als wechselnd genannt 

habe.ʼ   

* Die zwei Punkte des T fehlten ursprünglich. ** D nachträglich zu Ḏ durch Überpunktung, auch die 

Punkte unter der Y-Basis sind nachträglich eingefügt.   
 

2. (CU 114, 3 f.): WaYQAL AuL ANiK AaWiN AauŠaiTᵚiY*** AaY AaNHu AaMauR ALRaǦuLu ĠYRaH 

BiBaḤx°Ṯi**** BaY°TiHi WaKḎLKa FiY BaḤ°Ṯi***** KuLᵚi ŠaYin … 

Wa-yuqālu ol anïg ävin üšätti ay annahu amara 'r-raǧulu ġayrahu bi-baḥṯi baytihi wa-kaḏālik fī baḥṯi 

kull šayʼin … 

ʻUnd man sagt: ol anïg ävin üšätti, also: der Mann befahl einem anderen, sein Haus zu durchsuchen 

und ebenso für die Untersuchung einer jeden Sache …ʼ 

*** vgl. CTD 201, Fn. 1, wonach die spätere Vokalisierung mit dünnem schwarzem Strich *ešit- lesen 

will. **** B in beiden Fällen nachträglich punktiert. ***** B nachträglich punktiert.  
 

3. (CU 252, 2): QuNQLuQ AaW° BaYTu ALḌᵚiYaAFaH ͽ 

Qonuqluq äv baytu 'ḍ-ḍiyāfa. 

ʻQonuqluq äv – gastfreies Haus.ʼ 
 

4. (CU 257, 12): (Sprichwort:) SuBuZ°ĠaANDaA AaW° BuL°MAS ○  TuBR°ĠaANDaA AaF̈ BuLMAS 

○ MaˁNaAHu LaA YaKWN LiLAaḤ°YaA BaY°TAan FY ALMaQABiRi ALQaDiYMaHi FKḎaLiK 

ALṢᵚaYDu LaA YaSKuNu FY ALBaṮiNaHi MiNa ALARḌi … 

Suburγānda äv bolmās ○ topurγānda aβ bolmās. Maˁnāhu lā yakūnu li-'l-aḥyāʼ baytan fi 'l-maqābiri 'l-

qadīmati fa-kaḏālik aṣ-ṣaydu lā yaskunu fi 'l-baṯīnati mina 'l-arḍi … 

ʻSuburγānda äv* bolmās ○ topurγānda aβ* bolmās. Seine Bedeutung: Die alten Begräbnisstätten 

taugen nicht als Haus für die Lebenden, und ebensowenig lebt das Jagdwild auf unbewachsenem 

Boden …ʼ 

* In diesem Falle ist die möglicherweise kontrastive Verwendung beider Schreibweisen auffällig. Das 

palatalvokalige Wort enthält wāw (transkribiert: v), das velarvokalige dreipunktiges fāʼ (transkribiert 

β). Daß es sich bei äv nicht um eine unerklärliche einmalige Schreibvariante handelt, geht aus CU 114 

und CU 252 mit entsprechender Schreibweise aber ohne Varietätenkennzeichnung hervor. Weitere 

Vorkommen in CU 52, CU 224 (zweimal), CU 234, CU 55 und CU 193 (letztere beide in demselben 

Vers) können mit äβ transkribiert werden.  
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Betrachtet man die weiteren Wörter des DLT, die mit (palatalvokaligem) äW- beginnen, so fällt auf, 

daß es sonst vereinzelt zu β-v-Schwankungen ohne direkte ogusische Varietätenkennzeichnung kommt 

(vgl. eβä CU 455, äβin CU 55, äβät CU 37 u. CU 54).   

Demgegenüber kann aβ ʻJagdʼ mit einer als ogusisch gekennzeichneten Ausnahme, die abgeleiteten 

Formen mit eingeschlossen, immer als āβ, aβ transkribiert werden. Auch sonst finden sich bei Wörtern 

auf aW- keine Fälle, die Schwankungen aufweisen, /av-/ findet sich nur in dem Eintrag (einzige Stelle) 

āvan (CU 54), der als Sprache von Sayram / Isbīǰāb gekennzeichnet ist.   

Es kann also damit gerechnet werden, daß offenes /a/ und in Richtung mitteloffen gehendes /ä/ zu 

Unterschieden in der Artikulation des folgenden Labialkonsonanten geführt hatten – das mitteloffene 

/ä/ scheint eine Verschiebung zu labiodentaler Aussprache (die offener ist als bilabiale) bewirkt zu 

haben, die MK auch jenseits eines Dialektgebrauchs gelegentlich wiedergegeben haben könnte.  
 

5. (CU 53, 7 ff. als Vertreter der Schreibungen mit -β, siehe oben unter *): (in einem Abschnitt mit 

Wörtern auf AaA-) AauF̈ ALBaY°Tu BiAŠMAaMi ALAaLiFi WaALQaṢ°Ru FYHi AaFṢaḤu AauF̈  

Äβ al-baytu bi-'šmāmi 'l-alifi wa-'l-qaṣru fīhi afṣaḥu äβ.  

ʻÄβ – das Haus mit Palatalisierung** des alif; die vorliegende Kurzform*** ist sprachreiner, äβ.ʼ  

Das äβ am Satzende ist durchgestrichen, möglicherweise vom Schreiber des Textes selbst, der beinahe 

denselben Eintrag ausversehen zweimal geschrieben hätte. In beiden Fällen wurde nachträglich mittels 

ḍamma zu *üβ verbessert, wohl von der Later Hand des späten 14. Jhs., CTD 12 (ʻthe later handʼ).  

Das Ergebnis erinnert an Formen des Cod. Cum. und des SOgs., siehe Liste unten. Möglicherweise 

wurde aber auch nur der Begriff išmām falsch verstanden (als Rundung statt Palatalisierung, MK 

kennt beides) – denn immerhin wurde nur an dieser Stelle verbessert. Nota bene: das F̈ stammt in 

diesem Fall vom Kopisten, nicht wie in CU 26 suβ von der later hand.   

** Zum Gebrauch von išmām im DLT vgl. CTD I 58: Palatalisierung oder Verschiebung zu ü hin. 

*** Gemeint ist äβ anstelle von *ǟβ – es handelt sich bei den Wörtern dieses Abschnitts der Struktur 

Vokal-Konsonant (V̄K) mit fatḥa-Vokalisierung um solche, bei denen ein Langvokal angedeutet zu 

sein scheint (AaA-). MKs Bemerkung zur Vokalkürze im Falle des in diesem Abschnitt behandelten 

Wortes äβ ist eine der Stützen für eine solche Interpretation.   

Genannte Aussage hat allerdings nicht generell für den DLT Gültigkeit, als Gegenbeispiel für Fälle 

mit einer anderen Wortstruktur sei ala (CU 53) ʻschwarz-weiß gesprenkelt (Pferd)ʼ mit offener 

Erstsilbe genannt, das bei MK wider erwarten mit kurzem Erstsilbenvokal bezeugt ist.   

Eine Überprüfung hinsichtlich der Längen der Wörter des DLT-Abschnitts zu V̄K (mit fatḥa-Vokali-

sierung) im Lenatü., Xal. und Tkm. ergab, daß MK keines der genannten Wörter zweifelsfrei unrecht-

mäßig dieser Kategorie zugewiesen hat, zu tkm. und jak. *aš ʻSpeiseʼ mit Kurzvokal vgl. DolDW 38 

(< iran. āš?).  

Es böte sich weiteres Material für eine eingehendere Untersuchung des Sachverhalts, so der Ende CU 

33 beginnende Abschnitt (bis CU 36), der Wörter der Struktur V̄K mit kasra- und ḍamma-

Vokalisierung beinhaltet.  

Ausführlich ist die Darstellung der tü. Langvokale bei MK dargestellt in Kelly 1973, insbesondere 157 

– 159. Kellys Beobachtungen zu Varianten bei MKs Verschriftung langer Vokale und MKs gelegent-

lichen Kommentaren hierzu, gesammelt in Kelly 1973, 159 oben sind jedenfalls geeignet, MK ein 

gutes Gespür für sprachliche Feinheiten zu attestieren, was sich wiederum zumindest tendentiell auf 

die Beurteilung der Glaubwürdigkeit der von ihm übermittelten Daten auswirkt.  
 

CTD 85, EP 33; lt. EDPT 3 f. mit der Grundbedeutung ʻWohnstattʼ, gelegentlich mit übertragenen 

Bedeutungen.  

Clauson weist a.a.O. auf die lautliche Entwicklung des Wortes hin: ǟv > äw > üw > üwi > üy bzw. öy 

mit Überwiegen der letztgenannten Form in den ntü. Sprachen mit Ausnahme der ʻnordöstlichenʼ 

Türksprachen und derjenigen der Ogusischen Gruppe. Etwas anders Räsänen 1949, 129: äb > öw > öy 

> üy, der den Vorgang als reziproke Metathese mit regressiver Labialisation und progressiver 

Palatalisation bezeichnet.  

Polivanov (K ètimologii tureckogo uy, öy ʻdomʼ, ʻûrtaʼ, in: Sbornik naučnyx trudov UzNIIKS, tom I, 

vyp. 2 (Trudy lingvističeskogo sektora), Taškent 1934, 85 – 88) hat den Entwicklungsverlauf im 

Gegensatz zu Clauson mit äb / äp > äw > äü > oy > öy angegeben unter Verweis auf eine ähnliche 

Entwicklung in der Deutschen Sprache.  
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Die Vokale ä und u befinden sich an komplementären Stellen des Vokalvierecks. Die Übergänge 

zwischen dem velaren geschlossenen hohen Vokal und dem entsprechenden Halbvokal sind fließend, 

und zwischen diesen und den labialen Konsonanten besteht eine Entsprechung hinsichtlich des 

Merkmals +labial.  

Die komplementäre Artikulationsweise hinsichtlich der Merkmale offen  :  velar + geschlossen 

bewirkte in äw, äv eine Instabilität der Lautverbindung, die zwar nicht wesentlich für ihre Umformung 

maßgeblich war, wohl aber für die relativ umfangreiche Bandbreite ihrer Resultate.  

Eine grobe Rekonstruktion der häufigeren Abläufe im hier vorliegenden Fall (Stammsilbe) könnte 

folgendermaßen aussehen, vgl. ähnlich Doerfer in FunKrmtat. 378: 
 

äw, äv  > äu̯  > öu̯*  > öi̯*  > üy  (> NW-kpč. ö̌y)  

        (Bšk. dial.)  > öy  (ohne Höhung des ö in Assimilation an y)  

     (Kum.) 

      (öu̯ >) ög (Sajan-Tü.) 

     (üy >) ǖ ?      

     Öy: Vormoderne Sprachstufen (OγN redig., Kpč., Čag.) 
 

äw, äv  > iu̯ > (Kum., Čag.) (ab xwar. ä > i in Stammsilben, Fun. 144) 

äw  > üu̯ >> (Tub., Kar.K. u. T.) 

 (üu̯ >) üg (in Šor. Radl., velar markiert) 

 (üu̯ >) ǖ 
     * mit in höherem oder geringerem Grade konsonantischem zweitem Element – zwischen u̯ und W, i̯ und y. 
 

Gegen Polivanovs äü > oy > öy als Hauptentwicklungslinie scheint mir die Seltenheit bzw. regionale 

Begrenztheit zu sprechen, mit der Formen wie oy auftreten, letzteres nur čag. und sal., uy nur usb., 

vgl. das im Usb. wirkende Lautgesetz.  

Vgl. Schönig 1992 für eine Darstellung mehrerer Lautgruppen, die im Tat. Öy ergeben und sich auch 

in anderen Kiptschaksprachen ähnlich verhalten, darunter auch *äv.  

Die Formen auf -g der sajantü. Sprachen mochte Bang als Produkte solcher auf -y sehen (Èstȃ I, 514), 

womit es sich um eine sekundäre Entwicklung handeln würde. Eine ähnliche Form findet sich auch im 

Šor. Radl. Ein Übergang der Gestalt *δ > *z > y > g ist im Falle von äδär ʻSattelʼ, ttü. äyär, čag. ägär 

dito bekannt, vgl. Räsänen 1949, 133. Wörter mit dem umgekehrten Entwicklungsverlauf *g > y > W 

nach palatalem Labialvokal sind z.B. ög-, ögäy, ögrän-, ögür-, es existieren auch Fälle auf üg-. Ein 

solcher Entwicklungsverlauf ist bei nichtlabialen palatalen Vokalen nicht üblich, der Vorgang ist 

entsprechend als progressive Labialisierung (und damit Assimilation) anzusprechen.  

Im Mo. ist b > g sporadisch für alle mo. Sprachen belegt, aber nur in Wortmittelstellung, vgl. Poppe 

1987, 99 – 100. Eine mo. Form, von der ög direkt abgeleitet sein könnte, ist mir nicht geläufig. 

Ramstedt soll lt. Èstȃ I, 514 versucht haben, das sajantü. ög von mo. öb (ʻEigentum, Domäneʼ < Chin.) 

abzuleiten, ein Wort, das sich im Šor., Tel. und Kir. (KalWb 293 a, vgl. Lessing 1960, 627: ʻLos, 

Erbe, zugewiesener Teil, verbrieftes Eigentumʼ) vermutlich als Lw. aus dem Mo. findet. Es müßte in 

diesem Fall ein innertü. dissimilierender Lautwandel Öb >> Ög vorliegen, und handelte sich nicht um 

eine Ableitung von *äw ʻHausʼ. Diese Lösung ist aus Gründen der Wortbedeutung unwahrscheinlich, 

die Lage spricht eher für eine von *äp ʻHausʼ abgeleitete dissimilierte Form.  

Die Etymologie betreffend wurde ein Wort aus einer Sino-Tibetischen Sprache vermutet, so (lt. Èstȃ I, 

514) von Polivanov, der chin. Ursprung annahm, nämlich von spät-hanztl. ʔip (Schuessler 2007, 517 

yì8), das einen generischen Terminus darstellt für einen Ort, an dem Menschen wohnen, im Chin. 

ʻStadt, Siedlungʼ. Eine Beziehung (beiderseits?) besteht möglicherweise zu proto-tibeto-

burmanischem *ʔim ʻHaus als Heimʼ, a.a.O. 517 u. 518. Das Alt-Westtürkische kennt das Wort nicht. 

Die Umschrift der vormodernen Texte betreffend sei auf das s.v. av Dargelegte verwiesen. 
 

― Nichtkarach. Atü. Türk. VIII äb̞ ʻWohnstattʼ, vermutlich ʻZeltʼ, insbesondere in frühen Belegen; 

Türk. VIII ff. äb̞, Uig. VIII ff. man., bud. äв häufig 

― Karach. QB äβ ʻWohnstatt, Tierkreiszeichen (in seiner Funktion als Unterkategorie des astr. 

Begriffes ʻHausʼ, i.e. Bereich, in dem sich ein (realer oder virtueller) Himmelskörper aufhält)ʼ 948, 

1524 u.a. 

Karach. XI DLT äβ, äv (!) ʻHaus, Zeltʼ mehrere Belege (Èstȃ I, 513 gibt für DLT nach CU 53 auch 

öv an, die Vokalisierung geht allerdings nicht auf den Autographen zurück, sie stammt frühestens aus 

dem 13., wahrscheinlich aus dem 14. Jh.)   
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Karach. XI DLT Oγuz und die ihnen folgen, s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. AYF äβ ʻHausʼ mehrere Stellen. Borovkov 1963, 67 

XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIII QY äv 40 

Xwar. XIII (?) OġN bäδük bir üy ʻein großes Hausʼ 248; yurtïqa üykä ʻin sein Land und zu seinem 

Hausʼ 309; Ms. des OġN nach Pelliot (Tʼoung Pao 1936, 358) um 1300 in Turfan redigiert und im 

beginnenden 15. Jh. in Ḫwārazm orthographisch überarbeitet. Brockelmann 1954, 10 

XIV ḤI AaW° äv al-bayt Mel. 76, 4; Rif. 95 u. 179 

XIV AYẄ ḪŠ 52, AYW ev MuhN 137, AYẄ, AaYẄ NF 11, 10 – 14, Schreibungen nach Fazylov 

1966, 161 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Türkmen. XV Türkmen. äv. Tuh. 8a, 4 

Osm. XIV ff. äv in Tan. Tarama Söz. I 284 – 285, II 407, III 271, IV 315 – 316 

XVIII ff. AW t äv ʻHaus, Wohnhaus, Privathaus, Zimmer, Stubeʼ. ZH 110 

― Čag. XVI üy: äw, xāna maʻnāsina ʻHausʼ Vel. 122 

XVIII ff. AWY üy: xāna Sl. 92r 15; AW äw, öy ʻHausʼ ChagMan 289 u. 307, vgl. äw oγlanï. TMEN 

2, 675; AWY Öy ʻHaus, Zeltʼ …. PdC 84; AYW to ew, iw, iu ʻHaus, Familieʼ. ZH 155; oj oy ʻHausʼ. 

Kunos 1902, 149; (Radl. Vers. 1, 1799: čag. AWY ӱ̄i üy 2 ʻHaus, Jurteʼ; Radl. Vers. 1, 1171: čag. 

AWY öi öy 1 ʻHaus, Jurte, Familie, Haushalt, Feld auf dem Schachbrettʼ); vgl. (Radl. Vers. 1, 1617: 

čag. AWĠ уҕ uγ 1 ʻDachstäbe der Jurteʼ) 

― Kum. XIV <eu, jv́, öv́, öw, ...> äw, iw, öw: ʻHausʼ in Cod. Cum. Ital., Cod. Cum. De.; GCC 96, 

vgl. söv-, söy- ʻliebenʼ 

Kpč. XIV ︠AW° äw: al-bayt. Kit.idr. 25; AW äw al-bayt. 6 Hou. 55; ēwdä: fi 'l-bayt. 15 Hou. 55; AW 

 äw alb-ayt ʻHausʼusw. 193 B, 4; <-W> äw: ad-dār, sarāy Bulġ. 14, 9; vgl. ʻHausvater, 

 Hausbesitzerʼ AYLW äylü (?) 25 Hou. 55  

XV üy: bayt, Türkmen. äv. Tuh. 8a, 5; <-W> äw: al-bayt. Qaw. 27, 14 u. 59, 9 

― Ntü.  

― Čuw.: ― ; vgl. aвлaн- avlan- ženitʼsȃ. ČuvRS 22 (bei tü. ä > čuw. a handelt es sich um einen 

späten  

Lautübergang, d.h. es liegt in diesem Falle keine späte Entlehnung vor); dom: kil, śurt. … 

RČuvS 168  

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. dom: d íä. … RȂkS 142; öтöx ötöqʻ: [sr. mo. ötüg: navozʼʼ, nazemʼʼ, mésto, 

gdé stoȃlʼʼ skotʼʼ] 1. mésto, gdé stoȃlʼʼ domʼʼ; … usadebnaȃ zemlȃ pri staryxʼʼ ûrtaxʼʼ, gdé 

dolgo naxodilsȃ zagonʼʼ dlȃ lošadej i rogatago skota; pogoréloe mésto, …, 2. neobitaemoe, 

brošennoe žilʼe, razvalina, razvaliny (zdaníȃ, žilʼȃ) …. PekȂk 2, 1986 (dies lt. ReW 34 < 

*äb+dok und damit zu *äw, *äb ʻHausʼ, aber lt. KalWb 302a wohl zu mo. ötüg, klm. ötög 

ʻBricketts aus Tierkot, alter trockener oder zerfallener Mist, Platz der Viehhürden, alter 

Lagerplatz, Abfälleʼ, vgl. möglicherweise sag., šor. öttäk ʻMist, Unratʼ) 

― Dol.: ― ; vgl. diä, ǧiä, d ́ä usw. ʻHaus(-halt), Heimʼ. DolDW 89 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: өг ög: ûrta. TuvRS 317; dom: bažïŋ, …. RTuvS 141  

― Tof.: өг ȫ: čum, ûrta, izba, dom, pomeŝenie. … TofRS RTofS 54; ög (Tof.): ʻJurteʼ. Dat. 

ögä ʻnach Hauseʼ, … CaV 86 (zu den sajantü. Formen siehe oben, tü. -äg > tuw. -äb regulär, 

mit Weiterentwicklungen im Soy. und Tof.) 

― Soy.: soy. üx: ʻJurteʼ. CaV 88; (Radl. Vers. 1, 1807: soy. ӱг̄ üḡ 1 ʻHausʼ) 

― Xal.: hä·v: ʻHaus, Zimmerʼ … Tü. äb oder (weniger wahrscheinlich, vgl. Khalaǰ Mat. 291) ä·b 

(MK 

durchweg kurzvokalisch). DTHal 130; ʻHausʼ xāna: häv, höy. … DLSHal Nr. 296 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Sal.: oy: maison (Pot. üy) …. KakSal 185 (vgl. die usb. Belege) 

― Tkm.: dom: 1. өй öy. … RTkmS 150 (regulär tü. *äb > tkm. öy, Fun. 310) 

― SOgs.: he̩v (e̩v, i̯e̩v, e̩u̯, ie̩u̯, ye̩u̯, he̩v,ī̩v, i̩v, öv, ey, öy, öv, ȧw) ʻHausʼ (Az. ev, Atü. äb, 

Xal. häv). DHSOgs 404 (vgl. auch tkm. öy) 
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― Az.: eв ev: dom, domašnij. … AzRL 143; (Radl. Vers. 1, 1818: az. öв öv ʻHausʼ) 

― Ttü.: ev äv: house, dwelling-place, home, household, office, institution, (provinc.) clan, 

family, (ottom. hist.) apartment of a prince and his mother in the Sultan's palace, (archaic) 

tentʼ. YR 352; (Ttü. dial. und Ttü. dial. O) öy 2: ʻHausʼ (Koyundere (Ahıska, Kars, Ttü. dial. 

O); Siverek (Urfa)). HADS V 3366; ev äv: ʻZimmer, die Stelle im Wagen, an der die Last 

verstaut wirdʼ (ersteres Bolvadin (Afyon), Isparta, Denizli, Sındırgı (Balıkesir), Kütahya, Kilis 

(Gaziantep), letzteres Aliköy (Çaycuma, Zonguldak)). HADS III 1800, üy: ʻHausʼ (Karaçayır 

(Tokat), Karaçay, Başhöyük (Kadınhanı, Konya) (zu Krč.), Romanya göçmenleri (Trakya)), 

ʻGartenhaus, Grabhügel, Siedlungshügelʼ (Ağın (Elazığ), Ttü. dial. O). HADS VI 4085 

― Gag.: eв yev: dom, domašnij, (peren.) semʼȃ. … GagRMoldS 172 f. 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: dom: уй uy, …. RUsbL I 265; уй uy 1: dom, žiliŝe, žilʼe, kvartira, komnata, 

pomeŝenie, (peren.) dom (kulʼturno-bytovoe učreždenie), semʼȃ, semejstvo, xozȃjstvo, dom s 

nadvornymi postrojkami. UsbRL 486 – 487. Lt. Schönig 1999, 65: ʻ..., but Uzbek has not 

consistently changed äv to üy.ʼ 

― NUig.: dom: ʼ(y)WY öy, …. RUigS 277; öj öy ~ u̇j u̇y: (And., other forms i-umlauted) 

house, room, chamber, building, home. … JETD 217; (Radl. Vers. 1, 1799: nuig. ӱ̄i üy 2 

ʻHaus, Jurteʼ) 

― NUig.ili: ― ; (Radl. Vers. 1, 1171: tar. öi öy 1 ʻHaus, Jurte, Familie, Haushalt, Feld auf 

dem Schachbrettʼ) 

― Lob: өî öy: dom, žiliŝe. MalLob 152; үî üy: dom. MalLob 182 

― Ham.: öǐ: dom, žiliŝe. MalXam 173; ȫ (< öi): dom. MalXam 173; ӱǐ: dom. MalXam 189 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: jü yü: dom; jüj yüy: domʼ; jüö yüö: dom. Alle TenSÛ, 185; ijö iyö: dom. TenSÛ 

181; ʃü ǰü: dom. TenSÛ 210 (ʃ auch von Sevortȃn (Èstȃ I, 513) als ǰ aufgefaßt, zum 

zugrundeliegenden Wechsel vgl. TenSÛ 25) (zur y-Prothese bei Labialvokalen TenSÛ 29) 

― Xks.: иб ib: ûrta. XakRS 54 (Stimmloswerdung des *-b# außer im hier vorliegenden Falle 

(Ausnahmen in den Dialekten: Kč, teils Koib., s.u.), Fun. 608) 

― Xks.kč.: ič. ip: Jurte. CaV 81 

― Xks.koib.: koib. ep, êp, ip: Jurte. CaV 81; (Radl. Vers. I 925 f.: koib. eб eb ʻHaus, Jurteʼ) 

― Xks.kyz.: eв, ep, je͔p: ʻHausʼ. JoKyz 8  

― Xks.sag.: ― ; (Radl. Vers. I 925 f.: sag. eб eb ʻHaus, Jurteʼ; Radl. Vers. I 1308: öп öp 4 

ʻHausʼ) 

― MČul.: äp: house. M.ČulDia 122 (-p regulär, vgl. Fun. 625 unten) 

― Küä.: ― ; (Radl. Vers. 1, 918: küä. äп äp 4 ʻHausʼ) 

― Šor.M.: dom: 1. эм äm. ŠorRRŠorS 89 (šor. gelegentlich (b >?)> m vgl. malta ʻBeilʼ, 

möglicherweise über -γ̄, vgl. Fun. 633: dialektal -γ > -ŋ) 

― Šor.: ― ; (Radl. Vers. 1, 1807: šor. ӱг̄ üḡ 1 ʻHausʼ; Radl. Vers. 1, 1797: šor. ӱ̄ 1 ʻHausʼ; 

Radl. Vers. 1, 944: šor. äм äm 3 ʻHausʼ; Radl. Vers. 1, 1591: šor. ӯ ū 5 ʻHausʼ) 

― Šor.K.: dom: (šor. kond.) ӱй üy. ŠorRRŠorS 89 

― Alt.N.: ― (-b ~ -v zeigen die Tendenz, in -γ ̄ überzugehen, dagegen altai-kiži, tel. u. leb. 

auch Langvokal. Fun. 580) 

― Leb.: ― ; (Radl. Vers. 1, 1799: leb. ӱī üy 2 ʻHaus, Jurteʼ) 

― Kmd.: ӱй üy: izba, dom. BasKmd 263, ǖḡ ʻHausʼ Fun. 580 

― Tub.: ӱв üv: dom. BasTuba 162 

― Tel.: ― ; (Radl. Vers. 1, 1799: tel. ӱ̄i üy 2 ʻHaus, Jurte, Frauʼ) 

― Alt.: ӱй üy: dom, žiliŝe, ûrta. OjrRS 171; (Radl. Vers. 1, 1799: alt. ӱ̄i üy 2 ʻHaus, Jurteʼ, ӱ ̄

kiži ʻFrauʼ; Radl. Vers. 1, 1797: alt. ӱ ̄kiži ʻFrauʼ) 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― ZKpč.: (Altes auslautendes -W wird i.a. wie -G behandelt: sub, suw … > sū, äb, äw … > 

öy, üy. Tritt vokalisches Suffix an, so erscheint nach velarem Vokal w,, aber nach dem 

palatalen bleibt y … Einige kpč.-usb. Dialekte bewahren -w im Auslaut: suw ʻWasserʼ. Fun. 

450) 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

165 

 

― Kir.: dom: үй üy. RKirS 171; үй üy 1: ûrta, dom, žiliŝe. … KirRS 318  

― Kzk.: dom: үй üy, …. RKzkS 221; (Radl. Vers. 1, 1799: ʻkir.ʼ ӱī üy 2 ʻHaus, Jurte, Frauʼ; 

Radl. Vers. 1, 1797: ʻkir.ʼ ӱ ̄kisi ʻFrauʼ) 

― Kkp.: dom: žay, tam, үй üy. …. RKkpS 201; үй üy: dom, ûrta, žiliŝe. … KkpRS 688 

― Nog.: dom: уьй üy. …. RNogS 161; уьй üy: dom, xata, saklȃ, izba, žiliŝe, zdanie, … 

NogRS 387 

― Bšk.: өй ö̌y: dom, izba, zdanie, pomeŝenie, mestožitelʼstvo. BškRS 480; (Bšk. dial.) эү ěu̇: 

(gäynä) dom. BškDiaS 421 (*ä > i in der ersten Silbe; Die Gruppe *äb hat sich früh zu öw 

entwickelt, das sich im Kaztat. wieder in öy verwandelte …, vgl. Cod. Cum.: söv- < *säb-, öy 

ʻHausʼ …. Fun. 411)  

― Tat.: dom: yǒ̇rt, ǒ̇y, …. RTatS 156; өй ǒ̇y: dom, izba. TatRS 737 (Lautwandel regulär); 

(Tat. dial.) эв ev: ïzba. TatDiaS 388 (Lehnwortidentität aufgrund der Verwendung von в 

deutlich; vgl. Krmtat.); үй u̇y: kars. k. ïzba. TatDiaS 406 

― Sibtat.: ү ü: bar. ʻHausʼ. SibtatS 228; үй üy: tara. Radl. ʻHausʼ. SibtatS 228; eү eü: tevr. 

ʻHausʼ. SibtatS 51; (Radl. Vers. 1, 1797: bar. ӱ̄ 1 ʻHausʼ, ӱ̄ kiži ʻFrauʼ; Radl. Vers. 1, 671: 

tara., kurdak. äӱ äü ʻHausʼ) 

― KrčBlk.: dom: юй u̇y. RKrčBlkS 148; юй u̇y: dom, žiliŝe, komnata, dvor, usadʼba, semʼȃ, 

semejstvo. KrčBlkRS 781 f.; (Krč.) üy: ʻHausʼ. PröKrč 93; üy: ʻHausʼ (Karaçayır (Tokat), 

Karaçay, Başhöyük (Kadınhanı, Konya). HADS VI 4085; (Blk.) üy: ʻHaus, Zimmer, Stube, 

Familieʼ. PröBlk 266 (KrčBlk. üy regulär < *äb. Fun. 351) 

― Kmk.: dom: уьй u̇y, bina, dom …. RKmkS 192; уьй u̇y: dom, žiliŝe, žilʼë, kvartira, 

komnata, pomeŝenie. KmkRS 337 (Lautwandel regulär) 

― Krmtat.: dom: эв äv, bina, …. RKrmTatS 73; эв äv 1: dom, semʼȃ, komnata, izba, xata. 

KrmTatRS 327; üy (dobtat.): ʻHausʼ. … KrmTatDG 148 (Krmtat. Vertretungen von *äb: äw ~ 

öy ~ üy (Beispiele folgen). Die historische Entwicklung ist: äb (Atü. der Inschriften) > äv 

(Atü. der Handschriften) > öv (Cod. Cum.) > öy (auch schon Cod. Cum.) > üy. Fun. 378) 

― Krmč.: эв äv: dom. KrmčRS 214  

― Kar.K.: йувь yuẃ (Kar.K.): dom. KarRPolS 254; ӱвь üẃ (Kar.K.): dom. KarRPolS 588; 

ӱй üy (Kar.K.): dom. KarRPolS 589; эв äw (Kar.K.): dom. KarRPolS 653 (bei den 

letztgenannten Formen tat. und dobtat. Einfluß wahrscheinlich; Vertretungen in Kar. allgemein 

regulär, der Wechsel ü- ~ yu- in Fun. für Kar.T. genannt, vgl. Fun. 327) 

― Kar.H.: йив yiw (Kar.H.): dom. KarRPolS 244; ив iw (Kar.H.): dom. KarRPolS 192 

― Kar.T.: йӱв yüw (Kar.T.): dom. KarRPolS 260 
 

Nichtkarach. Atü.: äb̞, äв ʻWohnstatt, Zelt?ʼ 

Karach.: äβ ʻWohnstatt, Haus, Tierkreiszeichenʼ, (DLT) äβ, äv ʻHaus, Zeltʼ 

Karach. Oγuz und die ihnen folgen: äv ʻHausʼ 

Xwar.: (ḤI,) äv, ev (auch AYẄ) ʻHausʼ; (OγN) Öy ʻHausʼ 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Türkmen.: äv ʻHausʼ 

Osm.: äv ʻHaus, Wohnhaus, Privathaus, Zimmer, Stubeʼ 

Čag.: üy, äw, ew, oy ʻHausʼ, ew, iw, iṷ ʻHaus, Familieʼ, öy, üy ʻHaus, Jurte, Familie, Haushalt, Feld 

auf dem Schachbrettʼ 

Kum.: äw, iw, öw (oder -v?) ʻHausʼ 

Kpč.: äw, ēw, Öy ʻHausʼ 

Čuw.: ― , vgl. avlan- ʻheiratenʼ 

Lena-Tü.: ―  

Sajan-Tü.: (Tuw.) ög ʻJurteʼ, (Tof.) ȫ ʻkegelförmiges, mit Fell oder Rinde bedecktes 

Nomadenzelt, Jurte, Bauernhütte, Haus, Wohnung, Raumʼ, (Soy.) üx ʻJurteʼ, (Soy. Radl. üḡ 

ʻHausʼ) 

 Xal.: hä·v, höy ʻHaus, Zimmerʼ 

Ogus.: (Sal.) oy, üy ʻHausʼ, (Tkm.) öy ʻHausʼ, (SOgs.) he̩v, e̩v, i̯e̩v, e̩u̯, ie̩u̯, ye̩u̯, he̩v,ī̩v, i̩v, öv, 

ey, öy, öv, ȧw ʻHausʼ, (Az.) ev ʻHausʼ, (Ttü.) äv ʻHaus, Wohnstatt, Heim, Haushalt, Büro, 

Institution, (provinz.) Clan, Familie, (hist.) Wohnung eines Prinzen und seiner Mutter im 

Sultanspalast, (vera.) Zeltʼ, (Ttü. dial.) öy ʻHausʼ, äv ʻZimmer, Stelle im Wagen, an der die 
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Last verstaut wirdʼ, üy ʻHaus, Gartenhaus, Grabhügel, Siedlungshügelʼ, (Gag.) yev ʻHaus, 

Familieʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) uy ʻHaus, Wohnung, Behausung, Zimmer, Unterbringung, Raum, Familie, 

Haushaltung, Haus mit Hofgebäudenʼ, (NUig.) öy, u̇y ʻHaus, Zimmer, Gebäude, Heimʼ, 

(NUig. Radl. üy ʻHaus, Jurteʼ), (NUig.tar. Radl. öy ʻHaus, Jurte, Familie, Haushalt, Feld auf 

dem Schachbrettʼ), (Lob) öy, üy ʻHaus, Wohnung, Behausungʼ, (Ham.) öǐ, ȫ, üǐ ʻHaus, 

Wohnung, Behausungʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: GUig.: yü, yüy, yüö, iyö, ǰü ʻHausʼ 

(Xks.) ib ʻJurteʼ, (Xks.kč.) ip ʻJurteʼ, (Xks.koib.) ep, êp, ip ʻJurteʼ, (Xks.koib. Radl. eb ʻHaus, 

Jurteʼ), (Xks.kyz.) eB, ep, je͔p ʻHausʼ, (Xks.sag. Radl. eb, öp ʻHaus, Jurteʼ); (MČul.) äp 

ʻHausʼ, (Küä. Radl. äp ʻHausʼ), (Šor.M.) äm, (Šor. Radl. üḡ, ǖ, ū ʻHausʼ), (Šor.K.) üy ʻHausʼ, 

(Leb. Radl. üy ʻHaus, Jurteʼ), (Kmd.) üy ʻBauernhaus, Hausʼ, (Tub.) üv ʻHausʼ, (Tel. Radl. üy 

ʻHaus, Jurte, Frauʼ), (Oir.) üy ʻHaus, Wohnung, Behausung, Jurteʼ, vgl. (Alt. Radl. ӱ ̄ kiži 

ʻFrauʼ) 

Kir.: üy ʻHaus, Jurte, Wohnung, Behausungʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) üy ʻHaus, (Radl.: Jurte, Frau)ʼ, vgl. (Kzk. Radl. ӱ ̄ kisi ʻFrauʼ), (Kkp.) üy 

ʻHaus, Jurte, Wohnung, Behausungʼ, (Nog.) üy ʻHaus, Bauernhütte, Hütte, Bauernhaus, 

Wohnung, Behausung, Gebäudeʼ 

WU-Kipč.: (Bšk.) ö̌y ʻHaus, Bauernhaus, Gebäude, Unterbringung, Raum, Wohnung, 

Wohnsitzʼ, (Bšk. dial.) ěu̇ ʻHausʼ, (Tat.) ǒ̇y ʻHaus, Bauernhausʼ, (Tat. dial.) ev ʻBauernhausʼ, 

u̇y ʻBauernhausʼ Sibtat.: (Bar.) ü ʻHausʼ, (Tara) üy ʻHausʼ, (Tewriz) eü ʻHausʼ, (Tara u. 

Kurdak Radl. äü ʻHausʼ) 

K-Kipč.: (KrčBlk.) u̇y ʻHaus, Wohnung, Behausung, Zimmer, Hof, Bauernhof, Familieʼ, 

(Krč.) üy ʻHausʼ, (Blk.) üy ʻHaus, Zimmer, Stube, Familieʼ, (Kmk.) u̇y ʻHaus, Behausung, 

Wohnung, Zimmer, Unterbringung, Raumʼ 

FW-Kipč.: (Krmtat.) äv ʻHaus, Familie, Zimmer, Bauernhaus, Bauernhütte, Hütteʼ, (Dobtat.) 

üy ʻHausʼ, (Krmč.) äv ʻHausʼ, (Kar.K.) yuẃ, üẃ, üy, äw ʻHausʼ, (Kar.H.) yiw, iw ʻHausʼ, 

(Kar.T.) yüw ʻHausʼ 

  
 

 

Das Oγuz-Merkmal äv ʻHausʼ findet sich im karach. DLT – die Verhältnisse in den nachatü. vormo-

dernen Türksprachen betreffend besteht Unklarheit – , in den ntü. Sprachen im Čuw. (als nominale 

Basis für ein Verb), im Xal., SOgs., Az., Ttü., Ttü. dial., Ttü. dial. O und Gag., im Tub., Tat. dial., 

Krmtat. und Krmč. 
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Das karach. Merkmal äw findet sich im nichtkarach. Atü. – die Verhältnisse in den nachatü. 

vormodernen Türksprachen betreffend besteht Unklarheit – , in den ntü. Sprachen im SOgs. 

(vereinzelt) und im Kar.K., Kar.H. und Kar.T.  

In allen anderen Fällen kann eine Zugehörigkeit nicht angegeben werden.  

Formen mit o-/ö-Vokalismus:  

 Kum., Čag. (o), Sajantü. (Tuw., Tof.), Xal.,  

Ogusische Gruppe (Sal. (o), Tkm., SOgs., Ttü. dial. auch O),  

GUig., Xks.sag.,  

SO-Gruppe (NUig., NUig.ili Radl., Lob, Ham.) 

Formen mit u-/ü-Vokalismus (Schwerpunkt Kiptschaksprachen, außerdem die hinsichtlich des 

Merkmals inhomogene SO-Gruppe):  

 Soy., Sal., Ttü. dial. auch O, GUig.,  

 (Kiptschakoides Süsi-Tü.: Šor. Radl. (auch u), Šor.K., Leb. Radl., Kmd., Tub., Tel. Radl., Alt., 

  Kir.), Sibtat.,  

 Z-Kipč. (Kzk., Kkp., Nog.),  

 K-Kpč. (KrčBlk., Krč., Blk., Kmk.),  

WU-Kpč. (Bšk., Tat. sekundär ö) und Bšk. dial.,  

 FW-Kipč. (Dobtat., Kar.K., Kar.T., Kar.K. (u)) und  

 SO-Gruppe (Usb. (u), NUig., NUig. Radl., Lob). 

 

Das Wort ist generell gut bezeugt. Während das DLT-Ogusisch-Merkmal sich nach wie vor in 

Sprachen der Ogusischen Gruppe wie auch im Xal. findet, haben die Kiptschaksprachen heute zu 

großen Teilen nicht mehr den labiodentalen Frikativ als Merkmal des wortinternen oder -finalen 

Labialkonsonanten. Die Ausnahmen finden sich wie auch bei āv (5) im Fernwest-Kiptschakischen, 

wobei es sich um osmanischen Einfluß handeln könnte, außerdem im nord-altaitü. Tub. (Reliktform?). 

Die mtü. kpč. und kum. Formen sind schriftbedingt uneindeutig.  

 

 

äβät (10) K, O, Yaγ., Tux.  
 

(CU 37, 7 ff.): 1. AaFaT° ḤaRFun WaMaˁNAHu NaˁaM° WaFYH ṮLaAṮHu LuĠaATin AaFaT° LYaĠMA○ 

WaTuḪSiY○ WaQFǦAQ°○ WaAL°ĠuZYᵚaHi* ͽ AMaT AWaT° YaMaT° LiSaAYRi ALTuRKi.  

Äβät ḥarfun wa-maˁnāhu naˁam wa-fīhi ṯalāṯatu luġātin äβät li-Yaġma wa-Tuxsï wa-Qïfǧāq wa-'l-

Ġuzziyya; ämät, ävät, yämät li-sāʼiri 't-Turki.  

ʻÄβät – Partikel; ihre Bedeutung ist ʻjaʼ; sie hat drei Varianten: äβät bei Yaγma, Tuxsï, Kiptschaken 

und Ogusen und ämät, ävät und yämät bei den anderen Türken.ʼ  

* Nachträglich A zu L im Sinne von li-'l-Ġuzziyya – was nichts am Sinn der Aussage ändert.  
 

2. (CU 54, 9 ff.): AaWaT° BiMaˁNaY AaFaT° BiMaˁ°NaY NaˁaM° WaALAaṢ°Lu FYHi AaNᵚa KuLᵚa FaA 

IiḎaA KANaT BYNa ALMḪRǦaYN FANHu YaǦWZu MuBADaLaTuHaA BiALWaAWi KaMA 

YuQaALu LiLRᵚaSuWLi YaLaAWaǦ Wa YuQALu YaLaAFǦ …  

Ävät bi-maˁnā äβät bi-maˁnā naˁam wa-'l-aṣlu fīhi anna kulla fā iḏā kānat bayna 'l-maḫraǧayni fa-

annahu yaǧūzu mubādalatuhā bi-'l-wāw kamā yuqālu li-'r-rasūli yalavaǰ wa-yuqālu yalaβaǰ …  

ʻÄvät in der Bedeutung von äβät, was ʻjaʼ heißt; Das Prinzip dabei ist, daß jedes fāʼ, wenn es zwischen 

zwei Artikulationsstellen (= Konsonanten) liegt, mit wāw wechseln kann; So wie man den Propheten 

yalavaǰ nennt oder yalaβaǰ ….ʼ  
 

3. (CU 448, 1): YaMaT° ḤaRFun BiMaˁNaY NaˁaM WaYuQaALu AaMaT° WaALYaĀ MuBDaLaH MiNa 

ALʼALiFi ͽ  

Yämät ḥarfun bi-maˁnā naˁam wa-yuqālu ämät wa-'l-yā mubdala mina 'l-ʼalifi.  

ʻYämät, Partikel mit der Bedeutung ʻjaʼ, man sagt ämät, das yāʼ ist eine Alternante aus alif.ʼ  
 

Vgl. CTD 98, EP 51, Brockelmann 1928, 21, 27, 85; Brockelmann 1954, 192 f.; Kuryšžanov 1972, 56; 

Demirčizade 1972, 37; Tenišev 1973, 58, 59, 61, Erdal 2004, 516; EDPT 935. Eine Schwierigkeit der 

vormodernen Quellen ist, daß oft nicht sicher von der Schreibung auf die Aussprache geschlossen 

werden kann – man nehme als Beispiel das Čag. mit der konsequenten Schreibung W, umschrieben 

hier v, für die Eckmann in ChagMan 27 eine Aussprache angibt, die auf w schließen läßt. Kit. idr. 
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etwa, um einen Vertreter der Kiptschakgruppe zu nennen, kennt fāʼ nur für die Schreibung persischer 

Wörter (CKI VIII), wohingegen die modernen Sprachen durchweg eine Vorliebe für /w/ zeigen. Die 

Verteilung der Varianten in CU 37 ist unerwartet, so hätte man für die Ogusen ävät erwartet und für 

karach. -β-. Handelt es sich um einen Fehler MKs oder ist die Unregelmäßigkeit durch die hohe 

Gebrauchshäufigkeit, die ja oft zu unregelhaften Formen führt, bedingt?  

Nalbant 2008, 432 führt yämät auf ya(h) ʻjaʼ + mat zurück, zu bedenken ist aber bei diesem Vorschlag, 

daß Clauson s.v. bat noch keine assimilierten Formen dieses Lexems (bat) kennt, wie sie später, auch 

enklitisch mit Unterwerfung unter die Vokalharmonie, verschiedenerorts üblich sind – bezeichnender-

weise ist (y)ämät abgesehen vom DLT nur für ntü. Sprachformen belegt; EDPT äußert sich nur 

dahingehend, daß yämät die für den DLT charakteristische und älteste westliche Form der Wörter der 

Bedeutung ʻjaʼ darstellt – dies macht auch die Tatsache glauben, daß der Haupteintrag in CU 448 

yämät lautet. ReW 52 sieht ävät etc. als ar. Lehnwort an. In zahlreichen modernen Türksprachen, 

darunter auch Xal., existieren indes wie auch schon im Čag. Bildungen, die #h- oder #x- enthalten 

(oder erhalten haben?). Sie sind oft nicht auflösbar, die Übergänge zur Lautgeste sind bei hoher 

Wortabnutzung fließend.  
 

― Nichtkarach. Atü. ― 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT yämät, ämät, ävät CU 37, CU 54, CU 448; vgl. yah ʻjaʼ (auf eine Aufforderung) CU 

493 

Karach. XI DLT Oγuz, Qïfǰāq, Yaγma, Tuxsï im Gegensatz zu anderen Türken, s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ―; XIII (?) AḤ ―; XIII (?) RK ― 

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― Tkm. XIV f. AaWaT ävät ʻnaˁamʼ Kit. idr. 25, CKI 12, auch Kit. idr. 155, CKI 186; ävät ‘na‘am’, 

nur von den Türkmenen genutzt, der Autor hat das Wort nie im reinen Türkischen gehört, Qaw. 70, 

15; ‘na‘am’ türkmenisch ävät (ʻjaʼ sonst äräynä) Tuh. 36b, ATuh 36b, 10 (Umschrift in diesen Fällen 

unklar, wāw als w oder v zu lesen.) 

MWOgs. ― 

Osm. XIV f. ävät / ävit (?) ‘aber’ in einigen wenigen Texten Tan. Tarama Söz. Ser. 1 II 408, III 271, 

IV 315.  

XVIII f. AWᵚaT ävvät ‘ja, aber, wohl aber, freilich aber’ ZH 111 

― Kum. XIV äwät (ʻar.ʼ) ‘ja’ GCC 96 (w oder evtl. v?) 

Kpč. XIV AWT äwät ʻja!ʼ 188 C 25. GKD 90; vgl. HAW hav ʻSchlacht, Streitʼ BBL 

XVI f. evet: ʻoui, dʼaccord, ainsi, mais oui, etc.ʼ. Vgl. evet ʻaberʼ in Kraelitz-Gerifenhorst, F.v.: 

Sprachprobe eines armenisch-tatarischen Dialektes in Polen, in: WZKM 26 (1912), 307 – 324: 323; 

ferner evet (conjoncion explétive) Deny; Codex Cum. evet ʻjaʼ. TArKipč. I 1, 247 – 248 

― Čag. XVI haw ʻja, so, Ausruf zum Zeitpunkt der Schlachtʼ Abušqa, lt. BBL  

XVIII f. HAW, HAWW haw(w) ‘ja, sicher; Ermutigungsschrei in der Schlacht’ PdC 514; owa (howa) 

‘ja, gewiß’ Kunos 1902, 153; HAWW, HAWWH hau (hawaw, hawuh) ʻja, gut, schön, richtigʼ Kunos 

1902, 77 (Vgl. auch ZH, Radl. Vers.) 

― Ntü. 

― Čuw.: ийя iyya: razg. 1. da, aga, 2. kak by ne tak; ždi (vozraženie). ČuvRS 109; ийя iyya: 

(Kosȃkovka) śapla; da, aga. ČuvDiaS 19; aттa atta: (Slakbaš, Bazlyk) śapla, ǎxǎ; da (utv.). 

ČuvDiaS 12; ǎ-ǎ: (Šlanly, Adelʼkino) ǎxǎ, śapla; aga, da (utv.). ČuvDiaS 13; da I: 1. utv. ara, 

śapla, iyya, 2. vopr. ʈǎnax-i, ʈǎnax-i vara, apla-ši, měn?, 3. (tak, dejstvitelʼno) iyya, śapla, śapla 

śav, śapla ěntě, těrěs, ʈǎn. … RČuvS 146 

― Jak., Dol., Tuw., Tof. 

― Jak.: Hierzu oder Lw.? äбäт äbät: (ru. vědʼ?, s. ä I 2, äbä II und ät I 2), upotreblȃetsȃ dlȃ 

podkrěplenìȃ skazannago prežde i služitʼ kʼʼ označenìû vyvoda izʼʼ skazannago, slědstvìȃ, 

pričiny: vědʼ, ne takʼʼ li?, uže, odnako, vidno, věrno, kažetsȃ, konečno, ibo, potomu čto, takʼʼ 

kakʼʼ, takʼʼ čto. PekȂk I 217 f.; da I: 1. utv. ǟqʻ, ǟ, ǟ-ä, söp, onnuk, 2. vopr. (razve) tï̇̅ y, nō (on 

uexal. ― da?), 3. usil. ǟ, ama, käm: da ne možet byt? ǟ, ama onnuk ühüö?, 4. (kstati, 

dejstvitelʼno) kïrdï̇̅k daγanï, arba (daγanï) östübähi: da, eŝë odna novostʼ! arba daγanï, össö bīr 

sonun!, 5. v sočet. s gl. (pustʼ): da zdravstvuet: turugurdun. RȂkS 122 

― Dol.: hya hïa II: ʻja, jawohlʼ. DolDW 117 
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― Tuw.: ийe: da. RTuvS 203; ийeт: razg. da. RTuvS 203; vgl. aaн ān: da. Bsp.: Qïmïl? – 

Aqïm ān. ʻKto èto? ― Da moj bratʼ. GrmTuv 431; ja: čaʔ I, iyyä. ÖTuwW 426; ийeт-ийeт 

iyät-iyät: da-da, vot-vot. GrmTuv 431 

― Tof.: da: 3. (utverditelʼnaȃ častica) eʔhe, ïndïγ. RTofS 141 

― Xal.: ʻjaʼ: bälī, hē, häy. Zu letzteren beiden vlg az. Chaladschistan häyä, häyn; grundsätzlich 

handelt es sich aber um eine Lautgebärde.  DLSHal 226 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: xaвa hawa: 1. da, 2. dejstvitelʼno, v samom dele. TkmRS 680; da I: xaвa, xǝ hawa, 

hä. RTkmS 129 

― SOgs.: hā: ʻjaʼ (616) (Realformen auch ha, hȧ) (Az. hä).  DHSOgs 398 ; vgl. bali͎: ʻjaʼ (616) 

(Az. bäli, Dari bálē, Pers. balī). DHSOgs 331 

― Az.: da: bäli, hä. RAzL I 277 

― Ttü.: evet ävät: ‘ja, sicher’; altertü. ‘aber, indes’ YR 353; (Ttü.dial.) vgl. ene änä II: ‘ja, so’ 

(Karamehmet u. Manika (Çorlu, Tekirdağ)). HADS III 1747; dā, da: ‘ja’ HADS II 1311; hüt I 

[hüüt, hüvt]: ‘ja’ (İmrenli (Şile, Istanbul). [hüüt]: (Bafra (Samsun)). [hüvt]: (Kandıra, Kocaeli). 

HADS III 2452; eyva äyva: ‘ja’ (Alanya (Antalya)). HADS III 1827; vgl. havar V: ‘ja’ 

(Bodrum ((Muğla)). HADS III 2309; hazahır hazahïr [haza, hazar, hazıhar hazïhar]: ‘ja’ (Afşar 

(Konya) ... (jeweils ein bis wenige Nachweise, allesamt Provinz Konya, [hazar]: (Bozkır u. 

Beyşehir (Konya))). HADS III 2322; he hä I [hee hää 1, hege hägä, heğe häyä II, heh häh, 

hehe hähä, hek häk I, heki häki I, hen͂ye häŋyä, heye häyä I, heyek häyäk, hıyya hïyya]: 1. 

positive Antwort auf Fragen. ... HADS III 2323 – 2324; heyva häyva I [heyyā häyyā, heyyah 

häyyah II, heyye häyyä]: ‘ja’ ... HADS III 2355; hı hï: 1. ‘ja’ (sehr reichlich Nachweise) ... 

HADS III 2356; hi: 1. ‘ja’ ... HADS III 2383 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: da: ha, ha šunday, xuddi šunday, balli. … RUsbL I 228 

― NUig.: ĀWA awa: ʻyes, well, all rightʼ. SET Voc. 15 (GH: davon Ableitung awalaš-); vgl. 

‘ja’: hä’ä. FunNUig 548; da I: 1. häʼä, šundaq, maqul, toγry, 2. (voprosit.) mundaqmu, 3. 

vvodn. sl. därväqä, rastla. RUigS 229 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: йe ye: da, ladno. (Verweis auf йa und йә in Radl. Vers. III 2 und III 311.) MalŽU 

38; yere: verno, pravilʼno, da, sr. yerï, yeri. MalŽU 39 

― Xks.koib.: ya (~ yä) ‘jawohl’ FunHak 621; ya ‘ja’ FunHak 613; da I: 1. utverd. ya. RXakS 

169 

― Šor.M.: эзe äzä I: tak, da. ŠorRRŠorS 72 

― Oir.: alt. (S.?) ä-ä ‘ja!’ FunAlt 585; э-э ä-ä: da (utverditelʼnoe narečie). OjrRS 195; дьe d́ä 

I: 1. (vosklicanie) nu, dovolʼno!, 2. (soûz) no, a, da, 3. (narečie utverždeniȃ) ladno, xorošo, da. 

OjrRS 51; da I: 1. utverd. эйe äyä, 2. vopr., peredaëtsȃ časticami ba (bä), pa (pä), 3. častica 

(pustʼ) peredaëtsȃ glagolʼnymi affiksami -zïn (-zin), -sïn (-sin), 4. upotr. v načale reči (kstati, 

vot eŝë) э-э ä-ä, aкыр aqïr, 5. usil. je d ́ä. RAltS 121 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. da I: častica 1. utverd.: ōba, maqul, albäṭṭä, 2. vopr. qoyču, qanṭip älä, 3. 

(kstati, vot eŝë) ayṭmaqčï, basa, albäṭṭä, 4. usil. go, ṭük, äč, qoyču, qanṭip älä, 5. usil. (a, kak že, 

vedʼ) ṭak älä …, 6. usil. (a, imenno, vot) aqïrï, aqïr tübü, qoyboy žatïp, …, 8. (kak otklik va 

obraŝenie) iya?: Asan! ― Da? Aṣan! ― Iya? … RKirS 147; da: e, coлaй solay, äлeй äley. 

RKirS 1899 93, (Kir. dial.) әййә äyyä: (zam.) ooбa ōba (ʻjaʼ). KirDiaS 177 

― Kzk.: da I: 1. častica utverdit. ǐä, 2. častica (neuželi, razve) ä, 3. vvodn. sl. ǐä. RKzkS 191; 

(Kzk. dial.) aуa awa IV: (Q.orda, Aral; Türikm.: Ašx., Taš., Marï, Tedž.; Güwr., Maŋγ.; 

Qaraq.) ǐä, ya – maquldaw maγïnasïndaγï söz. … (Anm. zu and. Türkspr.: Türǐmenše xava …, 

qaraq. awa, özb. xa …, qïrγ. oova …; uva iä (DLT I 75), euet (evet) iä (SS 251)). KzkDia 83 

― Kkp.: aу̌a awa: mežd., vyražaûŝee soglasie: da, awa-awa! da-da!, pravilʼno!. KkpRS 61 

― Nog.: ― ; vgl. da I: 1. utverdit. aše, aši, 2. voprosit. (razve) solayma, soma, 3. vvodn. sl. v 

načale reči aytqanday. RNogS 141 
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― Bšk.: da: 1. эйe ěyě, … 3. (tak, dejstvitelʼno, kstati, bot eŝë) ěye, šulay šul, ǝй äy, …. 

RBškS 156 

― Tat.: ǝйe äyě: da. … TatRS 727; da I: 1. ǝйe äyě, šulay, 2. šulaymï̌ni? alaymï̌ni? šulaymï̌?, 

3. ǝй äy, 4. närsä? ä?, 5. äyě, dörěstän dä, …. RTatS 134 

― Sibtat.: йǝ yä: (Těwriz) äyě (da) … SibtatS 73; aн an: (Quškül, Qusataw, Qumï̌slï̌) äyě, 

šulay (raslaw bägʼnäsěndä) (da, tak (v smysle utverždeniȃ). Alar siněŋ män kittělärmä? ― An, 

miněŋ män. SibtatS 24 (GH: Dort auch anan (äyě šul, šulay bulmï̌y ni (da, konečno, a kak 

že))) 

― KrčBlk.: da I: 1. utverd. xo, blk. xaw, 2. (neuželi, razee) alaymïdï, 3. (kstati) xï, èntda bir 

ǰaŋï xapar! (da, eŝë odna novostʼ!), 4. v sočetanii s glagolami (pustʼ) -sïn (-sin). … RKrčBlkS 

128; da II: 1. soed. bla, em da, 2. prisoed. anï u̇su̇nä da, bolγay edi da: on staryj, da eŝë bolʼnoj 

ol qʻartdï, anï u̇su̇nä da awruydu, 3. protivit. alay, alay a, amma. … RKrčBlkS 128 

― Kmk.: da I: 1. utverd. du̇r, da, 2. vopr. tu̇gu̇ldu̇r, bolmas, bolmas xari , gertiläy, šolaymï, 3. 

(kstati, vot eŝë) hï, da, čï (či, ču, ču̇), qarasana, qaraγïz čï. RKmkS 167 

― Krmtat.: э ä: 1. razg. da, konečno, 2. mežd. a (upotreblȃetsȃ pri obraŝenii k komu-l.) Bäkir, 

ä, Bäkir, … , 3. sm. äbät. KrmTatRS 327; da I: 1. utverdit. э, эбeт ä, äbät, 2. vopr. oylämi? 

doγrumï? kärčäkmi?, 3. usilit. yašasïn; …. KrmTatRS 65; эбeт äbät: 1. obȃzatelʼno 

(ʻverbindlichʼ), bezuslovno, nepremenno (ʻunabänderlich, beständigʼ), 2. da, konečno, raz-

umeetsȃ … KrmTatRS 327  

― Krmč.: э ä: da. … KrmčRS 214; эбeт äbet: konečno. KrmčRS 214 

― Kar.K.: da: xä, xä alay, эбeт äbet. RKar.KS 25 

― Kar.H.: e ä: ʻjaʼ. (H.)KarSB 22 

― Kar.T.: šak: evet, ama, öyle ya. … (T.)KarLS 128 

 

Nichtkarach. Atü.: ―  

Karach.: yämät, ämät, ävät, yah ʻjaʼ 

Karach. Oγuz., Qïfǰāq, Yaγma, Tuxsï: äβät 

Xwar.: ― 

MBul.: ― 

Tkm.: (Kit. idr. XIV) äWät ʻjaʼ, (Tuh.) äWät ʻjaʼ  

MWOgs.: ― 

Osm.: (XIV f.) ävät, ävit? ʻaberʼ, (XVIII f.) ävvät ʻja, aber, wohl aber, freilich aberʼ 

Čag.: vgl. haw, hau ʻja, so, Schlachtaufrufʼ, howa, owa ʻja, gewißʼ, hau, hawuh, hawaw ʻja, gut, schön, 

Kum.: ävät ʻjaʼ 

Kpč.: äwät ʻjaʼ, vgl. haw ʻSchlacht, Streitʼ, (ArmKpč.) evet ʻja, einverstanden, so, richtigʼ 

Čuw.: iyya, (Čuv.dial.) ǎ-ǎ 

Lena-Sajan-Tü.: (Jak.) äbät, äbä, ät, ä ʻdoch, ja, in der Tat, wirklich, indes, scheint so, …ʼ; 

ǟ, ǟ-ä ʻjaʼ, (Dol.) hïa ʻja, jawohlʼ, (Tuw.) čaʔ, iyyä, iyät-iyät ʻjaʼ, (Tof.) eʔhe ʻja!ʼ 

Xal.: hē, häy ʻjaʼ, (Az. Chaladschistan häyä, häyn) 

Ogus.: (Tkm.) hawa ʻja, wirklichʼ, (SOgs.) hā, ha, hȧ ʻjaʼ; (Az.) hä ʻjaʼ, (Ttü.) ävät ʻja, 

sicher, (vera.) aber, indesʼ, (Ttü.dial.) änä ʻja, soʼ, äyva ʻjaʼ, hüt, hüüt, hüvt ʻjaʼ, havar 

ʻjaʼ, hä, hää, hägä, häyä, häh, hähä, häk, häki, häŋyä, häyä, häyäk, hïyya, häyva, 

häyyā, häyyah, hï, hi ʻjaʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) ha ʻjaʼ, (NUig.) awa ʻja, gutʼ, häʼä ʻjaʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: (GUig.) ye ʻja, gutʼ, (Xks.koib.) ya, yä ʻja, jawohlʼ, (Oir.) ä-ä, d΄ä 

ʻjaʼ, äyä ʻjaʼ 

Kir.: iya? ʻda?ʼ (dial.) äyyä ʻjaʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) ǐä, ä ʻjaʼ, (Kzk. dial.) awa ʻjaʼ, (Kkp.) awa ʻjaʼ 

WU-Kipč.: yä ʻdaʼ, (Bšk.) ěyě ʻjaʼ, äy ʻsoʼ, (Tat.) äyě, äy ʻjaʼ 

K-Kipč.: (KrčBlk.) xo, xï, (blk.) xaw ʻjaʼ, (Kmk) hï 

FW-Kipč.: (Krmtat.) ä, äbät ä ʻjaʼ, äbät ʻverbindlich, unabänderlich, beständig, ja, gewißʼ, 

(Krmč.) ä ʻjaʼ, äbet ʻgewißʼ, (Kar.K.) xä, äbet ʻjaʼ, (Kar.H.) ä ʻjaʼ 
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Das Merkmal der ogusischen, kiptschakischen, Yaγma- und Tuxsï-Dialekte äβät ʻjaʼ läßt sich 

aufgrund unserer Unkenntnis der genauen Umsetzung der Laute in Buchstaben für die älteren 

Sprachen nicht mit Gewißheit nachverfolgen. Dies ist umso bedauerlicher, als sich in ihnen die 

Mehrheit der seltenen Belege für den Gebrauch des Wortes finden, nämlich Tkm. 14. und 15. Jh., 

Osm., Kum. und Kpč. Während für das Spätosmanische von v ausgegangen werden kann, sprechen 

die späteren Belege dafür, daß Kpč. als äwät aufzufassen sein könnte. ― Es handelt sich um eine in 

der gesprochenen Sprache äußerst häufig verwendete und daher besonderer Abnutzung unterliegende 

Partikel, die Übergänge zwischen den verschiedenen bezeugten Formen erscheinen in den ntü. 

Sprachen fließend.  

In den ntü. Sprachen ist *äwät auf Zentralasien beschränkt, mit -v- sind nur Ttü. ävät und evtl. 

Ttü.dial. hüt, hüüt, hüvt auffindbar. Letztendlich ungeklärt ist die Herkunft des im Lena-Sajan-Tü. und 

im einigen FW-kipč. Sprachen gebräuchlichen äbät, das neben ʻjaʼ auch Bedeutungen wie jak. 

ʻoffensichtlich, wirklich, da, weilʼ bzw. krmtat. ʻunabänderlich, beständig, verbindlichʼ hat. Der 

Konsonantenübergang m > b ist für das Jak. charakteristisch, und die jak. Nebenform äbä spricht nicht 

unbedingt für eine  Ableitung vom ru. vedʼ ʻja, dochʼ (SEPD 55). Für das Krmtat. ist mir ein 

Konsonantenübergang m > b nicht regulär bekannt.  

 

Das Wort ist generell gut bezeugt. Die mtü. kpč. und kum. Formen sind schriftbedingt uneindeutig. In 

den zeitgenössischen Türksprachen findet sich das Wort in allen drei zentraltürkischen Sprachen, 

allerdings regional auf Zentralasien begrenzt. Die MK-zeitliche Wortverbreitung bei Ogusen, 

Kiptschaken und den im Tienshan ansässigen Yaγma und Tuxsï hat sich somit bis heute im Großen 

und Ganzen erhalten.  

 

 

B  

  

 

bal (11) K, O, Suβ.  
 

(bāl, CU 513, 5 ff.): BaAL ALˁaS°aLu BiLuĠaHi SuWaARiYN WQFǦaAQ WaALĠuZYᵚaHu WaALTuRK 

TuSMᵚiYHi AaRiY YaĠY Wa—Qa—A—La  ◊  BaR°DiY SaNKaA YaAK AuTRW TuTuB° BaAL° ○ 

BaRǦiN KḎiBaN TaLuW YuFĠaA BuLuB° QaAL° ͽ YaQuWL BiAaNᵚa ALŠᵚaY°ṬaAN AiS°TaQ°BaLaKa 

WaAaˁ°ṬAKa ALˁaSaLa Yaˁ°NY BiHi LaḎᵚaHa ALDᵚuN°YaA ḤaTᵚaY LaBiS°Ta ALḪaRiYRa MiN°Hu 

LaMᵚaA AaĠ°TaRaR°Ta BiHi FaʼaAB°Qa WaˁiŠ° FY ǦuNuWNin AiḎaA LaM TaˁRiF KaY°DaHu ͽ  

Bal al-ˁasalu bi-luġati Suβārīn wa-Qifǰāq wa-'l-Ġuzziyya wa-'t-Turk tusammīhi arï yaγï wa-qāla bardï 

saŋa yǟk utru tutup bāl barǰïn käδibän tälǖ yuwγa bulup qāl (CTD emendiert aufgrund des Metrums 
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und der ar. Übersetzung zu … tälβä bulup qāl). Yaqūlu bi-anna 'š-Šayṭān istaqbalaka wa-aˁṭāka 'l-

ˁasala yaˁnī bihi laḏḏata 'd-dunyā ḥattā labista 'l-ḥarīra minhu lammā 'ġtararta bihi fa-ibqa wa-ˁiš fī 

ǧunūnin iḏā lam taˁrif kaydahu. 

ʻBal – Honig, in der Sprache der Suβār, Qifǰāq und Ogusen; die Türken nennen ihn ʻBienenfettʼ, man 

sagt: bardï saŋa yǟk utru tutup bāl barǰïn käδibän tälǖ yuwγa bulup qāl. Das heißt: Der Satan näherte 

sich Dir und gab Dir Honig und damit den Genuß der diesseitigen Welt, so daß Du Seide von ihm 

anzogst, da ließest Du Dich von ihm täuschen, bleibe dabei und lebe in Besessenheit, wenn Du seine 

Täuschung nicht erkannt hast.ʼ 
 

CTD II 228, EP III 116 f.; Brockelmann 1928, 29; Banguoğlu 1960, 27; Demirčizade 1972, 32; Pritsak 

1959, 112 f.; EDPT 330. Clauson vermutet ein frühes Lw. aus einer indogermanischen Sprache, wobei 

m- durch b- ersetzt worden sei. Außer an der zitierten Stelle findet sich das Wort an vier weiteren 

Stellen des DLT, die allesamt nicht als dialektal gekennzeichnet sind.  
 

― Nichtkarach. Atü. ―  

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT bal (bāl) ʻHonigʼ CU 400, CU 440, CU 487, CU 592 

Karach. XI DLT Qïfčāq, Oγuz, Suβār, s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. bal ʻHonigʼ 90; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIV ḤI BAL bāl al-’asal Mel. 18, 4; Mel. 66, 2, MAF 080; Rif. 96, 165 

XIV BAL bal ‘Honig’ ḪŠ 26; BAL bal ʻHonig, Metʼ NF lt. Fazylov 1966, 1971 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XVIII f. BAL bal t ‘Honig’ ZH 

― Čag. XVIII f. BAL bal asal; auch ‘eine Art Rauschmittel (muskirāt) aus Honigwasser’ Sl. 126v, 

20); BAL ‘Honig, hydromel’ PdC 153; bal ‘Wachs, Honig; …’ Kunos 1902, 20 

― Kum. XIV bal ʻHonigʼ Cod. Cum. Ital., Cod. Cum. De., GCC 48 (auch balavuz <balaux> ‘Wachs’, 

mit einem slaw. Wort für ‘Wachs’ GGC 48) 

Kpč. XIV BaAL bāl (‘mit hinterem Vokal’) al-’asal (und balawuš aš-šama’ ‘(Bienen-)Wachs’) Kit. 

idr. 35, CKI 14; bāl al-’asal Bulġ. 8, 4; BAL bāl al-’asal 16, 1 Hou. 60; BAL bal ʻHonigʼ 194 A 13. 

GKD 152; BAL bal ʻHonigʼ 205 B 15. GKD 296; BAL bal ‘Honig, Met’ Gul. lt. Fazylov 1966, 1971 

XV bāl muṭlaq al-’asal ‘Honig allgemein’; ’asalu ’n-naḫl ‘Bienenhonig’ arū (falsch geschrieben: urū) 

bālï, d.i. ‘reiner Honig (’asal naẓīf, wobei arῗ ‘Biene’ irrigerweise als arïγ ‘rein’ aufgefaßt wurde); 

’asalu ’l-qaṣab ‘Rohrzucker’ in allen seinen Varietäten wird qarā bāl genannt Qaw. 62, 18 – 20; bāl 

’asal Tuh. 25a, ATuh, 6; (mum wa) balawuz šama’ Tuh. 21a, 5) 

XVI f. bal, baγ: ʻHonigʼ. Karaimisch Troki: bał: ʻHonigʼ, gewöhnlich ǰiy-bał: ʻroher Honigʼ. TArKipč. 

I 1, 106 

― Ntü. 

― Čuw.: пыл pïl: 1. mëd, medovyj, 2. mëd (napitok), medovyj, 3. medvȃnaȃ rosa (na listʼȃx rastenij).  

ČuvRS 323; vgl. mëd: 1. пыл pïl. RČuvS 336 (MK kennt noch den Vokal /a/ anstelle von /ï/, 

Benzing 1944, 27) 

― Jak., Dol., Tuw., Tof. 

― Jak.: ― ; vgl. mëd: müöt. RȂkS 271 

― Tuw.: ― ; vgl. mëd: arï čigiri. RTuvS 250 

― Tof.: ― ; vgl. mëd: myeot (nyeot). RTofS 179 

― Xal.: ― ; vgl. Xal. ‘Honig’: äsäl, < Pers. ‘asal. DTHal 111 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Sal.: pal: miel. (Potanin: pal, pal̆). KakSal 185 

― Tkm.: бaл bal I: mëd. TkmRS 69 

― Az.: mëd: бaл bal. AzRL 63 

― Ttü.: bal: ‘Honig’ YR 126 

― Gag.: бaл bal: ʻHonig; Wachs; Sirupʼ. GagRMoldS 71 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: бoл bål: mëd. UsbRL 73; mëd: 1. asal, bål. RUsbL I 546 

― NUig.: BAL bal I: mëd. UigRS 195; vgl. mëd: häsäl, bal. RUigS 572; æsεl æsäl ~ εsεl äsäl 

~ hεsεl häsäl ~ hεssεl hässäl: Ar. ʻasal: ʻHonigʼ. JETD 37 
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― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: пaл pal: 1. mëd, 2. dikij mëd, naxodimyj v lesu. XakÈtnS 82; mëd: мööт mȫt. 

RXakS 366 

― Šor.M.: пaл pal: med (dikix pčel). ŠorRRŠorS 39 

― Oir.: ― ; mëd: мöт möt, pčelinyj mëd: aдaруныҥ мöди adarunïŋ mödi. RAltS 290 

― Tlg.: пaл pal: (telengut) med. VerAltA 242 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: бaл bal I: 1. mëd, 2. folʼk. mëd (spirtnoj napitok), medovaȃ braga, medovoe pivo. … 

KirRS 102; (Kir. dial.) asäl I: (özg., baṭq., ǰǰol.) bal. KirDiaS 130 

― Kzk.: бaл bal I: med. KzkRS 118; (Kzk. dial.) пaл pal III: (Q.orda: Žal., Sïr., Ter.; Žamb.: 

Žam., Sar.; Šïmk., Arïs; Türǐkm., Taš.) bal. … KzkDia 553; äsel: (Šïmk.: Qïzïlq., Šäw., 

Sarïaγ.; QXR) бaл bal, aranïŋ balï. … KzkDia 111  

― Kkp.: бaл bal: mëd. KkpRS 81; пaл pal II: mëd. KkpRS 520; vgl. mëd: пaл pal. RKkpS 

418 

― Nog.: бaл bal I: mëd, medovyj. NogRS 68 

― Bšk.: бaл bal I: 1. mëd, 2. medovuxa. BškRS 69; mëd: 1. бaл bal, 2. ust. (napitok) bal. 

RBškS 363 

― Tat.: бaл bal I: mëd. … TatRS 54; (Tat. dial.) arï̌-yaγï̌: arï̌-yaγï̌ bar: (mel.) bik yaxšï, bik 

äybät (očenʼ xorošij, zamečatelʼnyj). … TatDiaS 33 

― Sibtat.: ― ; (Radl. Vers. 4: Tob. bal ʻHonigʼ) 

― KrčBlk.: бaл bal I: mëd. … KrčBlkRS 115; mëd: бaл bal. … RKrčBlkS 267; vgl. mëd: 

бaл bal. … RKrčBlkS 267; (Krč.) bal: bal. PröKrč 9; (Blk.) bal: ʻHonigʼ. PröBlk 205 

― Kmk.: бaл bal: mëd, medovyj. KmkRS 61 

― Krmtat.: бaл bal I: mëd, medovyj. … KrmTatRS 37 

― Krmč.: бaл bal: mëd. KrmčRS 71 

― Kar.K.: бaл bal (K, H, T): mëd, … KarRPolS 100 

― Kar.H.: бaл bal (K, H, T): mëd, … KarRPolS 100; bał bal: ʻTrinkhonigʼ. (H.)KarSB 13; 

cijbał ǰiybal: ʻHonigʼ. (H.)KarSB 19 

― Kar.T.: бaл bal (K, H, T): mëd, … KarRPolS 100; bal: bal. čiy bal: çiǧ bal. (T.)KarLS 19; 

vgl. çıy bal čïy bal: bal. (T.)KarLS 40 

 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: (DLT) bāl ʻHonig  

Karach. Suβār, Qifǰāq, Ogusen: bāl ʻHonigʼ 

Xwar.: bāl ʻHonigʼ 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: bal ʻHonigʼ 

Čag.: bal ʻHonig, Rauschmittel aus Honigwasser, Met, (Kunos 1902) Wachsʼ 

Kum.: bal ʻHonigʼ 

Kpč.: bal ʻHonig; (Gul.) Metʼ (vgl. (Qaw.) qara bal ʻRohrzuckerʼ) 

Čuw.: pïl ʻHonig, Met, Honigtauʼ 

Lena-Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Sal.) pal ʻHonigʼ, (Tkm.) bal ʻHonigʼ, (Az.) bal ʻHonigʼ, (Ttü.) bal ʻHonigʼ, (Gag.) bal 

ʻHonig, Wachs, Sirupʼ  

SO-Gruppe: (Usb.) bål ʻHonigʼ, (NUig.) bal ʻHonigʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) pal ʻHonig, wilder Honig aus dem Waldʼ, (Šor.) pal ʻHonig von 

Wildbienenʼ, (Tlg.) pal ʻHonigʼ 

Kir.: bal ʻHonig, Met, Honigbierʼ, (Kir. dial.) bal ʻHonigʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) bal ʻHonigʼ, (Kzk. dial., Kkp.) pal, bal ʻHonigʼ, (Nog.) bal ʻHonigʼ 

WU-Kipč.: (Radl. Tob. bal ʻHonigʼ), (Bšk.) bal ʻHonig, vera. Metʼ, (Tat.) bal ʻHonigʼ, (Tat. 

dial.) arï̌-yaγï̌ bar ʻsehr schönʼ 
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K-Kipč.: (KrčBlk.) bal ʻHonigʼ, (Kmk.) bal ʻHonigʼ 

FW-Kipč.: (Krmtat.) bal ʻHonigʼ, (Krmč.) bal ʻHonigʼ, (Kar.K.) bal ʻHonigʼ, (Kar.H.) bal 

ʻHonig, Trinkhonigʼ, (Kar.T.) bal ʻHonigʼ 

 

 

 

Das Merkmal der Varietäten der Suβār, Qifǰāq und Ogusen bal ʻHonigʼ findet sich im Karach. des 

DLT, im Xwar., im Osm., Kum. und Kpč. und im Čag. Auch in den ntü. Sprachen findet sich das Wort 

gut vertreten, mit Ausnahme des Lena-Sajan-Tü. und Xal. Arï-yaγï, das bei den Türken übliche Wort, 

findet sich nur noch in einem tat. Dialektausdruck arï̌-yaγï̌ bar ʻsehr schönʼ.  

 

Das Wort ist generell mtü. und ntü. gut bezeugt, besonders, was MKs Verbreitungsdaten entspricht, in 

den Ogusischen Sprachen, in den Kiptschaksprachen und im Kir., vereinzelt auch im Südsibirischen 

Türkischen. Der čuw. Beleg bildet eine interessante regionale Fast-Parallele zu MKs Information, daß 

das Wort bei den Suβārīn in Gebrauch war, die ja in relativer Nähe zu den Bulgartürken lebten. Der 

de-facto-Bekanntheit des Wortes in MKs Sprachstandard entspricht die gute Beleglage in der 

vormodernen und modernen SO-Gruppe.  

 

 

bašmaq (12) K, O  
 

1. (CU 190, 10 ff.) BaŠaQ ALMiK°ˁaBu BiLuĠaHi ǦiKiL WaALĠuZYᵚaH WaQiFǦaAQ TaZiYDu FYHaA 

ALMiYMa FaYaQuWLu BaŠ°MaQ° WaMiṮL HaḎA YaǦWZu FY ALˁaRBiYᵚaHi … ͽ 

Bašaq al-mikˁabu bi-luġati Čigil wa-'l-Ġuzziyya wa-Qïfǰāq tazīdu fīhā 'l-mīma fa-yaqūlu bašmaq wa-

miṯl hāḏā yaǧūzu fī 'l-ˁarabiyyati … .  

ʻBašaq – Pantoffel, in der Sprache der Čigil; die Ogusen und Kiptschaken fügen ein mīm hinzu und 

sagen bašmaq; und ebenso ist es im Arabischen zulässig … .ʼ 
 

2. (CU 625, 7 f.) WaAL°ĠuZᵚiYᵚaHu TaṬ°RaḤu ˁaN°Hu ALMiYMa FaYaQuWLu BuR°SuQ° WaTaZiYDu 

FiY QaWLHiM BaŠ°MaQ LiL°MiDaASi WaALTuRKu TaQuWLu BaŠaQ° ͽ 

Wa-'l-Ġuzziyyatu taṭraḥu ˁanhu 'l-mīma fa-yaqūlu bursuq wa-tazīdu fī qawlihim bašmaq li-'l-midāsi 

wa-'t-Turku taqūlu bašaq.  

ʻDie Ogusen entfernen davon das mīm, sie sagen bursuq, und sie fügen in ihrem Wort bašmaq für den 

Schuh / die Sandale <das mīm> hinzu, die Türken sagen bašaq.ʼ 
 

3. (CU 235, 3 f.) BaŠ°MaQ ALMiK°ˁaBu BiALĠuZiYᵚaHi ͽ Bašmaq al-mikˁabu bi-'l-Ġuzziyyati. 

ʻBašmaq – Pantoffel im Ogusischen.ʼ 
 

Vgl. CTD 290, EP 316; Brockelmann 1928, 33 u. 32; Tenišev 1973, 60; Banguoğlu 1960, 28; Die 

Problematik dieses Wortes besteht in den im Čuw. einerseits, im Xks. und Xks.koib. andererseits 

überlieferten Formen pušmak und maymax bzw. maymaq. Siehe auch die sibtat. Form.  

Im Falle des čuw. pušmak sind wie für Čuw. zu erwarten b- > p- und a > u durchgeführt, aber -š- 
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entspricht nicht -l-. Von Räsänen bzw. schon Ramstedt wurde ein zugrundeliegendes *l > l, aber *lʼ > 

l oder š postuliert. Nach dieser Auffassung läge konkret *lʼ > š vor. Eine alternative Rekonstuktion 

geht in Umkehrrichtung von -lč- WAtü. < -š- Atü. Ost aus, z.B. Róna-Tas u. Berta 2011, 1097.  

Zum Lautübergang *b- > *m- Räsänen 1949, 170, besonders XakÂz 362: auch ohne folgenden Nasal 

auftretend, besonders in südsibirischen Türksprachen, auch im Kzk. und Kazantat. Das Problem des 

hier aufscheinenden Lautwandels -(a)š- / -(a)y- ist mir sonst nicht geläufig320, jedenfalls ist er mir nicht 

als in den Türksprachen gängiger oder sonst sporadisch auftretender Konsonantenübergang bekannt, 

ebensowenig wie eine Erklärung mittels Entlehnung. Sollte sich hier keine andere Erklärung finden, 

hilft immer noch weiter Räsänen 1949, 21 und 180, wonach *l > l, aber *lʼ > l oder š321, ähnlich čuw. 

puš+ < *Balʼ+, vgl. die Tabelle in Räsänen 1949, 25. Der Ausfall eines -l- wie in *malʼmaq o.ä. ist 

eine sporadische Erscheinung in vielen Türksprachen, vgl. Räsänen 1949, 211-212. Aus *malʼmax 

also > maymax. Diese Herangehensweise impliziert dann allerdings wieder, daß die 

Entwicklungsrichtung lʼ322 > š vorliegt. Die Rekonstruktion aus *-lč- anstelle von *-lʼ-, wie sie für 

WAtü. angesetzt wird, greift in diesem speziellen Fall nicht. Der Fall von osm., ttü. baǰaq ʻSchenkel, 

Pfoteʼ, vgl. čuw. pĕśĕ, pöśö ʻSchenkel, Hosenbeinʼ, ist ambivalent: *Balʼ+(G)AK > *Baš+(G)AK 

entwickelt sich nicht weiter zu osm. bačaq "Bein", kann aber čuw. pĕśĕ ergeben. Hingegen 

*Balč+GAK > *Bač+(G)AK (sporadischer -l-Ausfall ist in Türksprachen nichts Ungewöhnliches) > 

osm. bačaq. Čuw. pĕśĕ, pöśö kann sich auch hier ergeben. Ebenfalls möglich ist aber die Verwendung 

des Diminutivums +čAK, als *Balʼ+čAK. Möglicherweise gehen osm. baǰaq ʻSchenkel, Pfoteʼ und 

DLT bašmaq ʻPantoffelʼ auf dieselbe Wortwurzel zurück. 

Die mehrheitlich gebräuchliche Form -š- ist heute in großen Teilen der Turcia üblich, die seltenere 

(nord-)westliche Variante mit -l- als Standard nur im Čuw. und anderweitig selten und sporadisch 

erhalten. Bereits in atü. man. Texten z.B. finden sich sowohl bāš ʻWundeʼ als auch bālïγ ʻverwundetʼ 

(EDPT 376 und EDPT 335). Eine Parallele zu den anderen in dieser Arbeit geschilderten 

Lautwandelerscheinungen ist schwer zu übersehen, allerdings mit größerem zeitlichem Abstand zur 

Vergangenheit hin. Also doch *-lʼ- und *-lč- (bzw. *-ld-) > -š- (čuw. -l- und -ś-) -und *-l- > -l-? 

Wieder könnte ein Aktivierungszentrum des Lautwandels im östlichen Sprachraum vorliegen, 

vielleicht der Nordwestmongolei oder dem angrenzenden Südsibirien, die čuw. – nordosttürkisch / 

südsibirischen Ähnlichkeiten (Schönig 1997 und 1998) sind bekannt, noch heute findet sich im 

Chakassischen ein Areal mit lokal sehr hoher Varianz von š/ž/č/s/z, XakÂz 362 ff., zusammen mit 

dem – sofern keine andere Erklärung möglich ist – y (< *lʼ ?) in maymax. Falls sich keine andere 

Herkunft für maymax im Xks. findet, führt dies zu einem Vorverdacht, es könne sich um eine ältere 

Schicht im "Rührteigmodell" handeln, die hier vor den historisch nachvollziehbaren ihren Ausgang 

nahm und sich bis auf seltene Reste von breiter örtlicher Verteilung im türksprachigen Raum und mit 

Ausnahme der Situation im WAtü. in der Turcia bereits zu MKs Zeiten durchsetzen konnte.  

 

Jenseits der Phonologie ist auch die Ableitung von bašmaq unsicher. Sowohl die Ableitung von einem 

Nomen als auch von einem Verb kommen formal in Frage. EDPT 382 vermutet *bā-š-maq, also bā- 

mit Kooperativsuffix in der Bedeutung ʻzusammengebunden, (am Fuß) festgebunden seinʼ und -mĀK, 

das in einigen Fällen deverbale Konkretnomina bildet, bzw. -(V)K; Die Schwäche dieser Interpretation 

ist die Verbbedeutung. TMEN 2, Par. 744 listet die zahlreichen Entlehnungen aus dem Tü. in andere 

Sprachen auf und versucht u.a. eine innertü. Etymologie von baša- (wechselnd mit baš-?) ʻkerben, 

Einschnitte machenʼ an: *baša-maq > bašmaq bzw. baša-q. Eine mögliche Lösung wäre aber auch eine 

Ableitung mit dem seltenen denominalen Nominalsuffix +mAK, das Konkretnomina bildet, 

 
320 Gleiches gilt für -(a)s- / -(a)y-, vgl. die Darstellung der Situation in XakÂz 363, 364. 
321 Ursprünglich in allophonischer Verteilung? Oder existiert eine andere Erklärung? Hier liegt die eigentliche 

Crux der Altaischen Frage, und gleich für eine ganze Reihe von Lautwandelerscheinungen, bei denen jeweils 

mehrere Laute der Türksprachen sich hunderte Jahre später im klassischen Mongolischen in einem Laut 

vertreten finden. Dabei spielt wohl das vorhistorische Vokalsystem eine entscheidende Rolle. Auf diese 

Diskussionen soll in diesem Rahmen aber nicht weiter eingegangen werden.  
322 Robbeets 2020 sieht hier im Rahmen der ʻTranseurasischen Sprachenʼ -l(č)- anstelle von -lʼ-. Die Ausweitung 

dieser Diskussion in Richtung Altaisch, Ural-Altaisch oder gar Transeurasisch übersteigt den Umfang dieser 

Arbeit. Hier soll allein von den türkischen Verhältnissen die Rede sein, darüberhinausgehend wird nichts 

ausgesagt.  
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hauptsächlich am Körper getragene Gegenstände (ausführlich Erdal 1991, 110)323 (mo. ein ähnliches 

Suffix +maγ, Poppe 1954, 43, Nr. 130, das Diminutive bildet, ähnlich gebildet tü. CU 509 čar 

čarmaq?), und evtl. +AK, tü., das häufiger Diminutive bildet (EDPT xli). Schließlich könnte auch eine 

Elision vorliegen, da bašaq sich im vorliegenden Material außer bei MK nicht findet. Ich gehe hier 

eher auf das alternative Suffix +AK (Überschneidungen mit +KAK), das im Atü. für Körperteile in 

Gebrauch ist, Erdal 1991, 75. Als zugrundeliegender Wortstamm kommen zunächst inntertürkisch baš 

ʻKopf, Beginnʼ oder bāš ʻWundeʼ in Frage. Schaut man sich einige spezifischere Bedeutungen an, 

nämlich ʻhinten offener Schuh/Pantoffelʼ, ʻjunges beim Viehʼ und ʻkleine hintere Hufe der Paarhuferʼ, 

ist eine Ableitung von baš ʻKopf, (Pfahl-)Spitzeʼ (EDPT 375) gut denkbar, interessanterweise mit der 

mo., diminutiven Bedeutung auch des erstgenannten Suffixes, also ʻKöpfchenʼ. In Doerfers Hinweis 

auf Ramstedt, der bei bašmaq eine Beziehung zu Koreanisch palmak ʻSchuhʼ bzw. pal ʻFußʼ sah, 

wobei das Wort auch in mo. u. tü. baltïr ʻWade, Schienbeinʼ enthalten sei, finde ich hinsichtlich der 

Bildung von baltïr keine Lösung. Aus dem klassischen Mo. oder Kalmückischen sind mir weder ein 

entsprechendes Grundwort noch eine Ableitung bekannt, das übliche Lehnwort aus dem Russischen / 

Tatarischen ausgenommen. Nur das in TMEN a.a.O. erwähnte mo. bali-da- ʻVersagen der Füße, wenn 

man erschricktʼ ist hier interessant, wobei wiederum das -i- auffällt, siehe obige Rekonstruktion *balʼ. 

Ob das tü. baš ʻKopf, (Pfahl-)Spitze, Beginnʼ o.ä. mit dem koreanischen Wort oder einer ebenfalls 

bekannten tungusisch-koreanischen Entsprechung (Bedeutungsumfang in beiden Sprachen ʻFuß, Bein, 

Huf, Sohle (eines Schuhs, Tung.), Arm, Handʼ, Aufstellung in Robbeets 2020, Nr. 37 – die 

tungusischen Formen immer mit +g erweitert) zusammengeht, und wie dies im Einzelnen aussieht, 

sprengt hier den Rahmen. Interessanterweise spielt ein Diminutivsuffix auf +(A)k auch im 

Koreanischen eine Rolle, wo mit Hilfe dieses Suffixes aus ʻFußʼ die Bedeutung ʻHandʼ gebildet wird. 
 

― Nichtkarach. Atü. ―  

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT ― 

Karach. XI DLT Oγuz., Qïfǰāq, s.o. 

Karach. XI DLT Čigil, Türk s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIV ḤI BaŠMAQ bašmaq al-tumšak ‘eine Bagdadsandaleʼ 67, 10, MAF 081 u. Rif. 167 

(vgl. bašmaqčῗ al-askāf ‘Schuhmacher’ 56, 12; 154) 

― MBul. ― 

― MWOgs. bašmaq ‘Schuh’ Timurtaş 1977, 281 

Osm. XIV ff. bašmaq (manchmal pašmaq geschrieben) ‘Schuh, Pantoffel, Sandale’, zu allen Zeiten 

üblich, Tan. Tarama Söz. Ser. 1 I 80, II 115, III 72, IV 83 

XVIII f. BAŠMAQ Sl. Rūmī, ‘ein Kopftuch (dastmālī), das die Frauen über ihren Kopf binden’ Sl. 

124r, 16, beruht darauf, daß der Autor yašmaq falsch gelesen hat. BAŠMQ, auch BŠMQ bašmaq 

‘Sandale, Pantoffel, Schuh’ ZH 

― Čag. XVIII BAŠMAQ bašmaq 1) gūzāla-i yaksāla ‘ein ein-Jahr-altes Kalb’; 2) kafš ‘Schuh, 

Pantoffel’ Sl. 124r, 16; BAŠMAQ bašmaq ‘einjähriges Kalb; Sandale; Art Shawl, den die Frauen auf 

dem Kopf tragen’ PdC 151 (letztere Bedeutung nach Sl. 124r, 16, s.o. Osm.); bašmaq ‘Schuh, Sohle’ 

1902, 23 

― Kum. XIV bašmaq ‘Schuh’ Cod. Cum. Ital., GCC 52 

Kpč. XIV BaŠMaQ al-madās, wa-aṣluhu BaṢMaQ bi-'ṣ-ṣād bašmaq al-madās ‘Pantoffel’, ursprü. 

baṣmaq Kit. idr. 31 (irrige Etymologie von bas-) CKI 16; BŠMAQ bašmāq (und izlik) al-arūğa 

‘Pantoffel’ Hou. 19, 62; BŠMQ bašmaq ar. madās ʻSchuhʼ 194 B 30. GKD 160; BŠMQ bašmaq ʻshoe, 

slipperʼ ar. ʻsandalʼ 205 C 7. GKD 302 BAŠMAQ, BŠMAQ bašmaq ‘Schuh’ Gul. lt. Fazylov 1966, 

1971  

XV bašmaq as-sarmūğa Qaw. 64, 2; bašmaq zarmūza Tuh. 18a, ATuh, 5 – 6; bašmaq madāz Tuh. 34a, 

2 

― Ntü. 

― Čuw.: пушмaк pušmak I: 1. bašmak i bašmaki, botinok i botinki (ill. 12, s. 698), polubotinok i 

 
323 Nalbant (Nalbant 2008, 99) sieht in dem Suffix der Wörter bašmaq, kämäk (ein h.l., Stoffbezeichnung) und 

käkmäk (lt. CTD käkmän zu lesen) ein Suffix zu Bildung von Kleidungsbezeichnungen, vgl. auch Brockelmann 

1954, 126 (ʻan … Kleidern und Gerätenʼ). Dies geht zu hier geschildertem +mAK, Erdal 1991, 110. 
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polubotinki (ill.13, s. 698), 2. tuflȃ i tufli, 3. tex. bašmak. ČuvRS 321; bašmak: пушмaк 

pušmak, 2. tex. бaшмaк bašmak (…). RČuvS 41; pušmak: dvuxgodovalaâ telka, Räsänen 

1949, 65 (< Kazantat., da sonst -ś- zu erwarten) 

― Jak., Dol., Tuw., Tof. 

― Jak.: bašmak: 1. (obuvʼ) бaшмaк bašmak, bačï̇̅ ŋka, 2. tex. qʻoluokka, tiräqʻ kätärdī .... 

RȂkS 29 < ru., da š > s üblich; bašmak nicht bei PekȂk; vgl. obuvʼ: ataqʻ taŋaha. RȂkS 353 

― Tuw.: ― ; vgl. bašmak: mayïqtāš, idik. RTuvS 37; ʻStiefelʼ: tuw.ēdek, tof. ǐtek, ǐtik. CaV 

159 

― Tof.: ― ; vgl. obuvʼ: iʔtǐk (eʔtǐk). RTofS 195; ʻStiefelʼ: tuw.ēdek, tof. ǐtek, ǐtik. CaV 159 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: бaшмaк bašmaq: bašmak, bašmaki. TkmRS 82 (Dort auch Ableitungen wie 

bašmaqčï(lïq)) 

― Az.: бaшмaг bašmaġ: bašmak (vostočnye tufli bez zadnikov). Ableitungen wie 

bašmaġseyri (ʻPromenadeʼ u.a.), bašmaġčï(lïġ). AzRL 57; başmaq bašmaġ: ʻSchuhʼ. AzDW 

142; başmaxçıxan bašmaxčïxan (Äli Bayramlï) ‘ḱandar, astana’ AzDiaL I 37 

― Ttü.: başmak bašmaq: provinziell ‘Schuh, Pantoffel’; ferner Ableitungen s.v. bašmaqčï u. 

bašmaqlïq YR 139; paşmak pašmaq: = bašmaq YR 920; (Ttü.dial.) başmak bašmaq I 

[başmağh bašmaγh, başmaḫ bašmax 1, 2]: 1. ‘Schuh’ (Bergama, Bornova (İzmir), Kastamonu, 

Trabzon, Arpaçay (Kars), Erzurum, Maçaris (Erciş, Van), Sivas, Kayaş (Ankara), Kayseri). 

[bašmaγh] (Iğdır, Kars). [bašmax 1]: (Tašburun (Iğdır, Kars)), 2. ‘takunya’ (Kars, Çilehane 

(Reşadiye, Tokat), Kangal (Sivas). [bašmax 2]: (Kızılçakçak (Arpaçay, Kars). 3. ‘terlik’ 

(Çanakkale). HADS I 564; paşmak pašmaq I: 1. ‘ayakkabı, terlik’ (Lâpseki (Çanakkale), Urfa, 

Konya), 2. ‘nalın’ (İzmir und Umgebung). HADS V 3408; paşmak pašmaq II: ‘çatal tırnaklı 

hayvanların asıl tırnaklarının gerisindeki küçük tırnaklar’ (Rumeli göçmenleri, Karacakılavuz 

(Thrakien)). HADS V 3408 

― Gag.: бaшмaк bašmak: bašmak. GagRMoldS 76 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: пaшмaқ pašmaq I: pašmak (odin iz vidov vostočnyx sladostej); pašmaq II: bot. 

solȃnka kilevataȃ. UsbRL 335, < Osm.?; bašmaki (ʻSchuheʼ): 1. båšmåq, båtinka. RUsbL I 51 

(Wegen des 1. Vokals kein Lw. aus dem Ru.) 

― NUig.: BAŠMAQ bašmaq: bašmaki, tapočki. UigRS 193 (Dort auch Ableitung bašmaqči) 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: мaймax maymax: 1. obuvʼ, 2. obuvnoj. XakRS 101; мaймax maymax: 1. obuvʼ, 2. 

sapogi. XakÈtnS 58; мaймax maymax: pas maymax: bolʼšoj palec (nazvanie pri igre ʻxōr-

xōrʼ). XakÈtnS 58; мacпax maspax, мaшмax mašmax II: (mel.) bašmak, tapočki, s. maymax. 

XakÈtnS 60; мaймaк maymaq: (xks.) obuvʼ, bašmak. VerAltA 199; bašmak: (obuvʼ) мaймax 

maymax, öдiк ödǐk. RXakS 46 (Zu diesem und dem folgenden Eintrag siehe oben. 

Silbeneinleitendes b/p > m ist für das Xks. bekannt, 362. Im Xks. silbenschließendes -š > -s.) 

― Xks.koib.: ʻStiefelʼ: (xks.)koib. maimak maymaq, tuw.ēdek, tof. ǐtek, ǐtik. CaV 159 

― Oir.: бaшмaк bašmaq: bašmak, bašmaki. OjrRS 28 (< ru., da b-) 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: bašmak: tex. bašmak (ṭayanïč üčün ïlayïqtalγan närsä). RKirS 37; (Kir. dial.) бaшмaк 

bašmaq: (atb.) 1. ṭanačar ṭorpoq, 2. qolḍun mančalarïnïn birinä täri žä čüpürökṭön aṭayïn ṭigilip 

kiygizilgän närsänin aṭï, 3. (čüy.) buṭ kiyimḍin bir ṭürü. KirDiaSl 283 

― Kzk.: бaшмaқ bašmaq (-γï): bašmak, bašmaki. KzkRS 132 

― Nog.: бaшмaк bašmaq: bašmak (obuvʼ). NogRS 74 (Ebendort Ableitung bašmaqšï 

bašmačnik, sapožnik) 

― Bšk.: бaшмaҡ bašmaq (-γï̌) II: bašmak. BškRS 80 (Davon dort nur abgeleitet bašmaqsï̌ 

bašmačnik; bašaq I (Ähre) und II (Pfeilspitze) mit anderer Bedeutung, von I auch bašaqlan-); 

бaшмaҡ bašmaq II: (urta) i. ḱündän těgělgän kaluš (kožanye galoši). BškDiaS 42; бaшмaҡaй, 

бaшмaҡтaнa bašmaqay, bašmaqtana: (urta ural) i. bašmaq (godovalaȃ telka). … BškDiaS 42 
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― Tat.: бaшмaқ bašmaq I: bašmak, tuflȃ. TatRS 64 (Dort auch Ableitungen) (Radl. Vers. 4: 

Tat. (ʻKas.ʼ) бaшмaкъ bašmaq ʻSchuh, Sohle, Pantoffeln (bei den Frauen der getauften 

Tataren, aus Bast)ʼ.) 

― Sibtat.: бaймaқ baymaq: (Umar/Ǒrï̌, Aqbalï̌q) bašmaq (bašmaki, domašnie tufli). SibtatS 

40, vgl. maimak maymaq: ʻStiefelʼ. CaV 129 

― KrčBlk.: бaшмaкъ bašmaq (-γï): bašmak, bašmaki (čaŝe o ponošennyx tuflȃx, botinkax). 

KrčBlkRS 125 (bašmaqʻčï ebendort: bašmačnik); (Blk.) bašmáq (bašmáχ, bašmáγ) bašmaq 

(bašmax, bašmaγ): ʻSchuh, Pantoffelʼ. PröBlk 207 

― Kmk.: бaшмaкъ bašmaq: bašmak (vostočnaȃ obuvʼ na nizkix kablukax bez zadnikov). 

KmkRS 68; bašmak: 1. s. bašmaki, 2. tex. бaшмaкъ bašmaq. RKmkS 42 

― Krmč.: бaшмeк bašmek: obuvʼ, botinki. KrmčRS 75 

― Kar.K.: ― ; vgl. tufli: qaräwle, nočnye t.: tärlik, tuflȃ: papuč … RKar.KS 106 

 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: ― 

Karach. Oγuz., Qïfǰāq: bašmaq ʻPantoffel, Sandaleʼ 

Karach. Türk, Čigil: bašaq ʻPantoffel, Sandaleʼ 

Xwar.: bašmaq ʻBagdadsandaleʼ 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: bašmaq ʻSchuhʼ 

Osm.: bašmaq, pašmaq ʻSchuh, Pantoffel, Sandaleʼ 

Čag.: bašmaq ʻein-Jahr-altes Kalb, Schuh, Pantoffel, Sohleʼ 

Kum.: bašmaq ʻSchuhʼ 

Kpč.: bašmaq, bašmāq ʻPantoffel, Schuhʼ 

Čuw.: pušmak ʻSchuh, Halbstiefel, Pantoffelʼ, bašmak ʻSchuh (techn.)ʼ (< Kaztat.) 

Lena-Sajan-Tü.: (Jak.) bašmak ʻSchuh, Fußbekleidungʼ (< Ru.) 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Tkm.) bašmaq ʻSchuhʼ, (Az.) bašmaġ ʻorientalische Pantoffeln ohne Hinterteil, 

Schuhʼ, (Ttü.provinz.) bašmaq, pašmaq ʻSchuh, Pantoffelʼ, (Ttü.dial.) bašmaq, bašmaγh, 

bašmax ʻSchuh, Holzpantoffel, Pantoffelʼ, pašmaq ʻSchuh, Pantoffel, hölzerner Stelzenschuh, 

Pantine, bei Paarhufern die kleinen Hufe hinter den eigentlichen Hufenʼ, (Gag.) bašmak 

ʻSchuhʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) båšmåq ʻSchuhe; pašmaq ʻeine orientalische Süßigkeit, Art des 

Salzkrautesʼ, (NUig.) bašmaq ʻSchuhe, Turnschuheʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) maymax, maymaq ʻFußbekleidung, Schuhwerk, Stiefelʼ, 

maspax, mašmax ʻSchuh, Turnschuhʼ, (Xks.koib.) maymaq ʻStiefelʼ, (Oir.) bašmaq 

ʻSchuhʼ (< Ru.) 

Kir.: bašmak ʻ(techn.) Schuhʼ, (Kir. dial.) bašmaq ʻjunge Kuh, Art Handschuh aus Stoff  oder 

Leder, Art Beinkleidʼ  

Z-Kipč.: (Kzk.) bašmaq ʻSchuhʼ, (Nog.) bašmaq ʻSchuhʼ 

WU-Kipč.: (Sibtat.) baymaq, bašmaq ʻSchuhe, Hauspantoffelnʼ, (Bšk.) bašmaq ʻSchuhʼ, (Bšk. 

dial.) bašmaq ʻlederner Überschuhʼ, vgl. bašmaqay, bašmaqtana ʻeinjährige Jungkuhʼ, (Tat.) 

bašmaq ʻSchuh, Pantoffelʼ (Radl.: ʻSohle, Pantoffeln aus Bast bei den Frauen der getauften 

Tatarenʼ) 

K-Kipč.: (KrčBlk.) bašmaq ʻSchuh, auch abgetragene Pantoffel oder Halbstiefelʼ, (Blk.) 

bašmaq, bašmax, bašmaγ ʻSchuh, Pantoffelʼ, (Kmk.) bašmaq ʻSchuh, orientalisches 

Schuhwerk mit niedrigen Absätzen ohne Hinterteilʼ 

FW-Kipč.: (Krmč.) bašmek ʻSchuhwerk, Stiefelʼ  
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Das ogusisch-kiptschakische Merkmal bašmaq ʻPantoffel, Sandaleʼ findet sich in den älteren Sprach-

stufen (Xwar., MWOgs., Osm., Kum., Kpč., Čag.) gut bezeugt, im Gegensatz zu bašaq (Čigil, Türk), 

das sich vorher oder nachher zumindest im hier versammelten Material nicht wiederfinden läßt. Was 

die Bedeutung von bašmaq betrifft, so bezeichnet das Wort schon in vormodernen Quellen auch den 

Gattungsbegriff ʻSchuhʼ. In den ntü. Sprachen finden sich durchweg Formen von *bašmaq, so čuw. 

eine ältere (pušmak) und eine junge Entlehnung < Ru. (bašmaq), im Jak. eine ebenfalls < Ru. entlehnte 

Form (bašmak), in den ogus. Sprachen Formen von *bašmaq  (ttü. auch p-), im Xks. (ähnlich 

Xks.koib.) Formen auf m- (regelhaft) mit ungeklärtem Lautübergang š > y, im Oir. ein ru. Lw. 

bašmaq, im Kir. dial. bašmaq in abweichenden Bedeutungen (ʻHandschuh, Beinkleidʼ), im Z-Kipč. 

bašmaq, im SW-Kipč. in versch. Formen, die auf bašmaq zurückzuführen sind, im NW-Kipč. (Sibtat. 

baymaq neben bašmaq, vgl. Xks.) üblich ist bašmaq, und in der SO-Gruppe: Usb. båšmåq und pašmaq 

(letzteres Bezeichnung für eine Pflanze und eine Süßigkeit, vielleicht < osm.?) und NUig. bašmaq.  

 

Das Wort ist mtü. und ntü. gut bezeugt, allerdings handelt es sich im Ntü. des öfteren um entlehnte 

Formen. So bleiben als Entsprechungen zum DLT-Kiptschakischen und DLT-Ogusischen die 

zentraltürkischen Belege aller drei Sprachfamilien zuzüglich Kir. und Xks., wobei letztere 

möglicherweise einen Hinweis auf die ursprüngliche Herkunftsregion des Wortes liefern.   

 

 

bän (13) K, O, Suβ.  
 

1. (CU 26, 9 ff.): WaKuLᵚu MiYMin FiY A°BTiDaAʼʼi ALKaLiMaHi FAiNᵚa ALĠuZYᵚaHa WaQFǦAQ° 

WaSuWaARaiYNa YaǦ°ˁaLuHA BaAʼʼan  BYaANuHu TaQWLu ALTuRK MaN BaRDiM AaY° AaNA 

ḎaHaBTu WaHWLaA ALFiRaQ YQWLWNa BaN BaRDuM ͽ  

Wa-kullu mīmin fī 'btidāʼi 'l-kalimati fa-inna 'l-Ġuzziyyata wa-Qifǰāq wa-Suβārīna yaǧˁaluhā bāʼan 

bayānuhu taqūlu 't-Turku män bardïm ay annā ḏahabtu wa-haʼulāʼi 'l-firaq yaqūlūna bän bardum.  

ʻAlle mīms am Wortbeginn machen die Ogusen, die Kiptschaken und die von Suβār zu bāʼ, zur 

Verdeutlichung: Die Türken sagen män bardïm, also ich ging, und diese Gruppen sagen: bän bardum.ʼ 

Vgl. CTD 84 f., Banguoğlu 1960, 29; Brockelmann 1928, 34 u. 121.  
 

2. (CU 170, 15 f.): BaN ḤaRFun WaMaˁNAHu AaNaA YuQaALu BaN BaR°DiM AaY° ANaA ḎaHaB°Tu 

BiALĠuZYᵚaH WaALTuRK TaQuWLu MaN° ͽ  

Bän ḥarfun wa-maˁnāhu anā yuqālu bän bardïm ay anā ḏahabtu bi-'l-Ġuzziyya wa-'t-Turk taqūlu män. 

ʻBän – eine Partikel, deren Bedeutung ʻichʼ ist, man sagt: bän bardïm, also ʻich gingʼ auf Ogusisch, 

und die Türken sagen män.ʼ CTD 267, EP 284. 
 

3. (CU 171, 12 f.): MaN ḤaRF WaMaˁNaAHu AaNaA LuĠaHu ALTuRKi ͽ  

Män ḥarf wa-maˁnāhu anā luġatu 't-Turki.  

ʻMän – eine Partikel, ihre Bedeutung ist ʻichʼ, Sprache der Türk.ʼ Vgl. CTD 268, EP 285. 
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4. Vgl. (CU 177, 16 f.): YuQaALu KiM SaN MaˁNaAHu MiaN° AaN°Ta FYaQWL TuRK° MaN AaY 

ANᵚY TuRK°.  

Yuqālu kim sän maˁnāhu man anta fa-yaqūlu Türk män ay annī Turk.  

ʻMan sagt: kim sän, in der Bedeutung ʻwer bist du?ʼ, und er sagt: Türk män, also ʻich bin Türkeʼ.ʼ 

CTD 274. 
 

Vgl. EDPT 346. 

Es handelt sich um das Personalsuffix der 1. Person Singular. Die čuw. Form im Nominativ noch ohne 

pronominales n, aber mit Vokalvorschlag. Zur Theorie eines Zustands nach Stabilisierung eines 

Anziehungsvorganges der Pronominalformen der ersten Personen in Richtung auf m- (wie auch der 

zweiten Personen in Richtung auf t, s u.a.) in acht Sprachfamilien Eurasiens (davon drei indo-

germanischen) siehe Nichols in Johanson u. Robbeets 2012, 47 – 70 (= Nichols 2012). In 

vorliegendem Zusammenhang ist von einem regelhaften Lautwandel b- > m- vor Nasal auszugehen, 

also von einer regressiven Konsonantenassimilation, bei der sich vergleichbare Verteilungen von b-

/m-N- auch im Falle anderer entsprechend strukturierter Wörter der Türksprachen finden. Interessant 

und notwendig wäre es, Nicholsʼ Überlegungen quasi als Prüfstein für die angewendete statistische 

Methode mit einer zeitlichen Betrachtung der breiteren Entwicklungen in den untersuchten 

Sprachfamilien zu unterlegen.  
 

― Nichtkarach. Atü.  

Türk. VIII T, KüliČor324 bän, I, II män, Türk. VIII ff. (Irq bitik) män 

Uig. VIII (Šine Usu) bän, nur einmal män, (Suǰi) män 

Uig. VIII ff. Man. (u.a. Chuas.), Bud., Civ. män oder men 

Jenissej IX ff. bän  

― Karach. QB män ʻichʼ, auch Kopula 

Karach. XI DLT zahlreiche Fälle mit män 

Karach. XI DLT Oγuz, Qïfǰāq, Suβār s.o. (keine b- Formen für oblique Kasus bezeugt) 

Karach. XI DLT Türk  

XIII (?) Karši-Tef. nur män 

XIII (?) AḤ zahlreich män und men 221 

XIII (?) RK nur män 

― Xwar. XIII sowohl bän als auch män mit den entsprechenden obliquen Kasūsformen kommen vor 

QY 13 – 14 

XIV ḤI Die Türken unseres Landes (i.e. Aserbaidschan) verändern m- zu b-, z.B. für ‘ich’ MaN män 

sagen sie BaN bän 6, 16; 8, 2 u.a., MAF 082, und Rif. 80, noch weitere Stellen,  für män: 8, 2, 16, 3 

usw. siehe Gramm. MAF 0113 

XIV män ḪŠ 110 mit einem Beispiel aus Qutb für Kopulafunktion; MYN, MN men, män ʻichʼ MuḥN 

lt. Fazylov 1966, 1971; MN män ʻichʼ NF lt. Fazylov 1966, 1971 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XVIII f. (Nach einem Čag.-Eintrag) ʻDie Rūmī schreiben dieses Pronomen mit b-, aber 

gebrauchen m- als Suffix, sie sagen bänäm für manam und bänim sulṭānïm für ‘mein Sultan’ Sl. 15r, 

27; bän BN, BYN bän ‘ich’ ZH 

― Čag. XVIII f. Die 1. Sg. des Pronomens ist MYN men, persisch man, arabisch anā; sie sagen MYN 

MYN men men manam ‘ich bin ich’, olǰaymen bi-šaream ‘ich werde sein’ Sl. 15r, 26, vgl. 321r, 29 

(mit Kopula 1.Sg.); min ʻichʼ. EtSČuv 167; MYN ‘ich’ PdC 506; menmi (min) ‘ich’ Kunos 1902, 

144; män, min MN to, auch MYN ‘ich’ ZH 

― Kum. XIV män mit obliquen Kasūs ist üblich, Cod. Cum. Ital., Cod. Cum. De., GCC. 163  

Kpč. XIV män Hou 50, 9; MaN men ʻichʼ 205 D 22. GKD 312; mänüm 52, 10; maŋā 52, 15; taqallaba 

'l-bāʼ mīman kaṯīran yaqūlūna fī (MaN) bi-maʻnā anā (BiN) bi-'t-Turkmānī … ʻb- und m- wechseln oft; 

für män anā sagen sie bän im Türkmenischenʼ Kit. idr. 36 ; MaN män ‘ich’ Kit. idr. 88, CKI 17; 

mänim bilä ma‘ī Bulġ. 14, 13; mänüm qatïndā ‘indī Bulġ. 14, 15; bänim / bänī lī Bulġ. 15, 4; män anā 

Bulġ. 16, 7; MYN, MN men, män ʻichʼ Gul. lt. Fazylov 1966, 1971 

 
324 Küli Čor S 2. 
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XV män ʻbenʼ. Mun. 245; män Qaw. 21, 1; oblique Kasūs Qaw. 32, 6 – 8; 45, 6 – 14; in Tuh. sind die 

Formen, die mehrfach auftreten män, mäni, mändän, ma’ā 

― Ntü. 

― Čuw.: epě ‘ich’, esě ‘du’. FunČuv 735; ȃ: эпě epě, эп ep. RČuvS 890; epě: … mo. би ȃ. ÈtSČuv 

345 

(epě < *ä-bi, aber Gen. < *mäniŋ) 

― Jak., Dol., Tuw., Tof. 

― Jak.: ȃ: мин min. RȂkS 718 u. PekȂk II 1568; Jak. Personalpronomina: min ‘ich’, än ‘du’, 

ähigi ‘ihr’ SMY 422; Personalpronomina: min, än. FunJak 681; min, men: ʻichʼ; jak. min. 

CaV 129; vgl. b- > m- (GH: Fälle mit Nasal im Wort): krg. miyak, miŋak ‘Mist’, vgl. MK 

mayaq, baynaq, < *baŋaq; krg. min, men ‘ich’, vgl. jak. min FunTuwKrg 653  

― Dol.: min I: ʻichʼ = jak. min id. = osm. bän id. DolDW 179 

― Tuw.: мeн män: ȃ. TuvRS 279; män, sän Tuw. und Krg. Schönig 1998, 409, FunTuwKrg 

660 

― Tof.: мeн men I: ȃ. TofRS 45; män, sän Tuw. und Krg. Schönig 1998, 409, FunTuwKrg 

660; tof. mèn mǐn: ʻichʼ; MN; jak. мiн min. CaV 129 

― Xal.: ʻichʼ: män. DLSHal 207 u. 300 l.; män: ‘ich’, mǟni ‘mich’, vgl Atü. bän. DTHal 161; DLT 

män 

‘ich’, Tkm. män, Jak. min, W-anat. dial. bǟn. Doerfer 1988, 196 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Sal.: men, mē, me: moi (Potanin: men). KakSal 183; GUig. män ‘ich’ FunGuigSal 566 

― Tkm.: â: мeн men RTkmS 872; Personalpronomina: män, θän usw. STkm 264; män ‘ich’ 

FunTkm 313; b- wenn Nasal folgt > m- wie in män ‘ich’ FunTkm 311 

― SOgs.: män: ʻichʼ (565) (Realformen auch mä, mȧn) (Az. män, Atü. män, bän). DHSOgs 

436  

― Az.: ȃ: мǝн män. RAzL III 550; Personalpronomina: 1. Sg. män, 2. Sg. sän, 2. Pl. siz. SAz 

252; (Az. dial.) Personalpronomina: 1. Sg.: män, qašq. man, Nordgruppe men, Erzurum bän. 

FunAz 301; Velarisierungen: Norddialekte (Širaliev): öy mit velarisiertem ö ‘Haus’, ferner in 

nichterster Silbe ä > a in inaq ‘Kuh’ < iŋäk u.a. Im Qašqai (Kowalski) man ‘ich’ < män. 

FunAz 287; Szapszal (nordpersische Dialekte) zum Wechsel e / ä / i: yätiš- ~ yetiš-, dä- ~ de-. 

Dialekt von Čoy hat immer ev ‘Haus’ (sekundäres e). Nordgruppe (Širaliev) enge Aussprache 

des ä charakteristisch: men, sen, et, ne, g'ez- ‘spazieren’. FunAz 288 

― KrmOsm.: men (Dmitriev 210) seltener unetymologisch, ebenso sen (Dmitriev 224) vgl. 

Brahmitexte *män, *sän, aber NF meni, seni, vielleicht also im Nom. analog nach 

Obliqusformen, vgl. Tońuquq bän, beni. FunKrOsm 274; Zentral- u. Westdialekt: *q > x (xïz 

‘Mädchen’), *ŋ erhalten, *b in einigen Wörtern > m. (män ‘ich’), *t erhalten (tur- ‘stehen’) 

usw. FunKrOsm 272; Ostdialekt: *q > x oder q (letzteres Karaimen in diesem Dialektgebiet) 

(xïz ~ qïz ‘Mädchen’), *ŋ > n, *b erhalten (bän ‘ich’), *t > d (dur- ‘stehen’) usw. FunKrOsm 

272 

― Ttü.: ben bän: (ar. Schrift: keine Pleneschreibung) ‘ich’ YR 154; (Ttü.dial.) Zahlreiche 

Zusammensetzungen mit ben+ bän+ ‘ich+’ HADS I 625 f. 

― Gag.: бäн bän: ʻichʼ. GagRMoldS 77; бeн ben I: s. бäн. GagRMoldS 80; bän, sän (seltener 

Fall von ä in erster Silbe), aber Schwankungen, so in Ètuliâ ben, sen. FunGag 265 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: мeн men: ʻichʼ. UsbRL 262; men, sen. siz sowohl koll. Pl. und höfl. für eine Person. 

Informeller Plural: senlȧr, individualisierender Plura sizlȧr. BUsb 361; men, sen (iranisierte 

und halbiranisierte Dialekte: män, man, sän, san): sen fast nur als Anrede an Kinder durch 

Erwachsene, von Kindern untereinander, von Eltern gegenüber ihren Kindern jeden Alters, für 

sehr viel Tieferstehende, zum Ausdruck von Zorn und Verachtung, von sehr alten Personen 

zum Ausdruck eines patriarchalischen Verhältnisses. FunUsb 505 

― NUig.: män, sän ‘ich, du’. sän – siz (hö.); sänlär, silär (hö.). HNUig 390; män, sän / siz 

‘ich, du / Sie’, Plurale mit +lAr. FunNUig 549; MHN män: â. UigRS 707; mεn män ~ man 

(Andiǰān) ~ mε mä: ʻichʼ. JETD 191; MN man: ʻIʼ. SET Voc. 182; (NUig. Gebiet, dial.) MYN 

min: ʻIʼ. (Kazzak, Kirg.). SET Voc. 184 

― Lob: мeн men: ȃ. MalLob 143 
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― Ham.: мäн män: ȃ, s. men. MalXam 168; мeн men: ȃ. MalXam 169; мä mä: (< män) ȃ. 

MalXam 168 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: мeн men: ȃ. MalŽU 76 

― Xks.: мин min: ȃ. XakRS 107; xks. ‘ich’ min, ‘du’ sin, da ä, e > i in erster Silbe. Schönig 

1998, 409 (vgl. TÖDT 61); Personalpronomina: min, sin. FunHak 613; мин min: (xks.) ȃ. 

VerAltA 204 

― Xks.koib.: ― ; (Radl. Vers. 4: Xks.koib., sag. мeн men II ʻichʼ) 

― Xks.kyz.: Personalpronomina: Xks.kyz. män, sän. FunHak 613; men men: ʻichʼ (Gen. miŋ, 

Dat. mǟgä, Akk. mēnä …). JoKyz 17 

― Xks.sag.: ― ; (Radl. Vers. 4: Xks.koib., sag. мeн men II ʻichʼ) 

― Šor.M.: мeн män: ȃ. ŠorRRŠorS 32; Personalpronomina: xks.šor. män, sän. FunHak 613; 

män ‘ich’, sän ‘du’ šor. Schönig 1998, 409 

― MČul.: män: I. M.ČulDia 134; Čul. män Schönig 1998, 409, Tab. 25.3; män, sän als 

Personapronomina. FunČul 627 

― Leb.: бeн bän: ȃ. BasKuu 142; мeн män I: ȃ. BasKuu 177 

― Kmd.: бин bin: ȃ, sm. män, min. BasKmd 206; мeн män: ȃ. BasKmd 232; мин min: ȃ: 

BasKmd 232 

― Tub.: мeн män: ȃ. BasTuba 136 

― Oir.: män: ȃ. OjrRS 109; Alt. (S.?): Personalpronomina: män, sän FunAlt 586, Schönig 

1998, 409 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: мeн men I: ȃ. … KirRS 523 f.; Personalpronomina: men, sen, siler (ihr, mehr als 

einer), siz (höflich, ein Angesprochener), sizder (höflich, mehr als ein Angesprochener). Kkir 

348; (Kir. dial.) бeн ben: ûžn. to že, čto men I. … KirRS 128; бeн ben: (ičk.) män ʻichʼ. 

KirDiaS 221 

― Kzk.: мeн men I: â. KzkRS 597; Personalpronomina: men, sen. KKzkKkp 323 

― Kkp.: мeн men: ȃ. KkpRS 456 

― Nog.: мeн men: ȃ. … NogRS 221; men, sen CKNog 337, Tab. 20.4 

― Bšk.: мин min: ȃ. … BškRS 432; Personalpronomina: min, hin FunBšk 431; bšk. 

Personalpronomina: min, hin. BTatBašk 289 

― Tat.: мин min: ȃ. … TatRS 372; min ‘ich’, sin ‘du’ FunTat 417; tat. Personalpronomina: 

min, sin. BTatBašk 289, Tab. 17.6 

― KrčBlk.: krč.-blk. Personalpronomina: men, sen BWKipč. 307; Personalpronomina: men, 

sen. Anrede in der Schriftsprache immer sen, auch wenn ‘Sie’ übersetzt wird. FunKrčBlk 358; 

(Krč.) men: ben. menley: benim gibi. PröKrč 64 (PröKrč 65 wie zu erwarten auch miŋ: bin, 

miyik: yüksek, miz: biz (kunduracı bizi), ferner munda: bur(a)da; mügüz: boynuz); (Blk.) 

men: ʻichʼ. PröBlk 243 

― Kmk.: мeн men: ȃ. KmkRS 228; kmk. Personalpronomen: men, sen BWKipč.. 307; 

Personalpronomina: men, sen FunKmk 401; b- besonders in Wörtern mit Nasal (m, ŋ, n) oft > 

m-: men, mamuq ‘Watte’, mišik ‘Katze’ usw., aber auch gegenteilige Beispiele wie boyun, 

burun. FunKmk 396 

― Krmtat.: мeн män: ȃ. … KrmTatRS 151; Krimtat. Personalpronomina: män, sän. 

BWKipč. 307; män ‘ich’ usw., aber Ostkrimosmanisch bän, Westkrimosmanisch män.  

FunKrTat 379; Personalpronomina: män, sän, aber auch bän. FunKrTat 383; Ogusische und 

kiptschakische Formen wechseln: z.B. bän ~ män usw. FunKrTat 371 

― Kar.K.: мэн män (K, H): ȃ, …, sr. ḿeń. KarRPolS 415; бэнджилeйин bänǰileyin (K): 

podobno mne, po-moemu. KarRPolS 150;  

― Kar.H.: мэн män (K, H): ȃ, …, sr. ḿeń. KarRPolS 415; Personalpronomina: Kar. T m'än', 

s'än', Kar. H män, sän FunKar 333 (GH: bei T würde ich ȧ schreiben) 

― Kar.T.: men mȧn: ben. (T.)KarLS 100; мeнь ḿeń (T): ȃ, sr. män. KarRPolS 406 (e steht 

hier wohl für ȧ); Personalpronomina: Kar. T m'än', s'än' FunKar 333 (bei T würde ich ȧ 

schreiben) 
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Nichtkarach. Atü.:  

Türk. VIII T bän, Türk. VIII I, II män, Türk. VIII ff. (Irq bitik) män   

Uig. VIII (Šine Usu) bän, nur einmal män, (Suǰi) män, Uig. VIII ff. Man. (u.a. Chuas.), Bud., Civ. män 

oder men 

Jenissej IX ff. bän  

Karach.: män, AḤ auch men 

Karach. Oγuz., Qïfǰāq, Suβār bän  

Karach. Türk: män  

Xwar.: män, men, bän (QY neben män; ḤI: bän = Az.) 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Tkm.: ben 

Osm.: bän 

Čag.: men, min, män 

Kum.: män 

Kpč.: män, men, (Bulġ.) bän 

Čuw.: epě < *ä-bi (Gen. *mäniŋ) 

Lena-Sajan-Tü.: (Jak.) min, (Dol.) min, (Tuw.) män, (Tof.) men, mǐn 

 Xal.: män  

Ogus.: (Sal.) men, mē, me, män, (Tkm.) men, (SOgs.) män, (Az.) män, (Az. dial.) män, man, 

men, (Erzurum) bän, (KrmOsm.) men, (Westdial.) män, (Ttü.) bän, (Ttü.dial.) bän, ben, (Gag.) 

bän 

SO-Gruppe: (Usb.) men (Usb. dial.) (Dialekte mit Iranisierung: män, man), (NUig.) män, 

(NUig. dial.) man, mä, (Kazzak, Kir.) min, (Lob.) men, (Ham.) män, men, mä 

Jenissej- u. Altaitü.: (GUig.) men, (Xks.) min, (Xks.koib.) (Radl. men), (Xks.kyz.) män, 

men, (Xks.sag.) (Radl. men), (Šor.M.) män, (MČul.) män, (Leb.) bän, män, (Kmd.) bin, män, 

min, (Tub.) män, (Oir.) män 

Kir.: men, (Kir. dial.) (Süddial.) ben 

Z-Kipč.: (Kzk.) men, (Kkp.) men, (Nog.) men 

WU-Kipč.: (Bšk.) min, (Tat.) min 

K-Kipč.: (KrčBlk.) men, (Krč.) men, (Blk.) men, (Kmk.) men 

FW-Kipč.:, (Krmtat.) män, (Ostdial.) bän, (Kar.K.) män, aber bänǰileyin, (Kar.H.) män, m'än', 

(Kar.T.) mȧn, m'än'  
 
 

Das Merkmal der Oγuz., Qïf. und derer von Suβār ist bän ʻichʼ. b- findet sich im nichtkarach. Atü. in 

der Tonyukuk-Inschrift, den uig. Šine Usu-Inschrift und im Altkirgisischen, dann im Xwar. neben män 

(in QY und ḤI, letzteres als Az. gekennzeichnet), im Tkm. des Kit. idr., im Osm. und im Kpč. nur in 

Bulġ. Zum wortinitialen bVN ~ mVN-Wechsel im Atü. vgl. Erdal 2004, 117. 

Der Übergang b > m in diesem Umfeld fand in nachinschriftlichen atü. Quellen regulär statt. MAF 

xxxv registriert für eine Reihe von Wörtern obengenannter Struktur ein m-, wobei Ibn Muhannā 

anmerkt, daß ʻdie Türken unserer Länderʼ an dessen Stelle mitunter b- verwenden. In Kpč. XIV Hou. 

ist der Befund uneinheitlich, neben min-, mamuq, munïŋ (von bu) (Hou. 8), moynuz, mäyn (Hou. 65), 

mägiz, min (Hou. 101) und män (Hou. 35) treten bïŋar und banbuq (Hou. 65) auf. m- herrschen auch 

in Kum. und Tuh. vor, wohingegen b- in Bulġ. erhalten ist. Čag. hat regulär m-, in MWOgs. XV ist b- 

in Wörtern obengenannter Struktur erhalten und heute durch p- vertreten (Timurtaş 1977, 55). ― In 

den ntü. Sprachen finden wir das Merkmal im Čuw., in den ogus. Sprachen Az. Erzerum, Ttü., 

Ttü.dial. und Gag., im Altaitü.N.: Leb. und Kmd., jeweils neben män, im Kir. Süddialekt (vgl. AKir 

Jenissej), SW-Kipč. nur im Krmtat. Ostdial. (< Osm.). Alle anderen Sprachen außer den hier nicht 

belegten haben män ~ men ~ min ~ mä ~ me ~ mē (Gelegentlicher Ausfall des pronominalen n in der 

SO-Gruppe außer Usb). Zum wortinitialen bVN ~ mVN-Wechsel im Ntü.: Erhalten ist b- im Ttü. 

(Westanatolisch-Tü.; SACT 2, 268, Schönig 1999, 66, 89, Schönig 2002, 269; auf osm. Einfluß 

zurückgehend teilweise auch in fernwestkipč. Sprachen: Krmtat., Kar. und Krmč., SMKi 2, 111). In 

allen anderen Fällen wurde der Übergang wortinitial bVN > mVN (V = Vokal, N = Nasal) 

durchgeführt, allerdings kommt es lokal in den nordöstlichen Türksprachen, etwa im westtuw. Bay 
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Tayga, zu einer Aufhebung des Wandels (Schönig 2002, 263). Hier stellt sich die Frage, ob es sich bei 

den Formen auf der Krim wirklich um osmanisch beeiflußte Formen handelt oder aber um altes 

nordtürkisches Erbe, wie man es auch in Altainähe (Lebedʼ) findet. 

 

Das Wort ist mtü. und ntü. gut bezeugt. In seiner DLT-Kiptschakischen, -Ogusischen und -Suwārīn-

Gestalt findet es sich in der Tat in einem Teil der Ogusischen Sprachen, woher möglicherweise auch 

die krmtat. Form stammt, und in Resten im Kir.dial. und im NAlt. Leb., von denen auch das Kir. seine 

Wurzeln im Altai hat. Der čuw. Beleg bildet wiederum eine interessante regionale Fast-Parallele zu 

MKs Information, daß die Form auf #b- bei den Suβārīn in Gebrauch war, die ja in relativer Nähe zu 

den Bulgartürken lebten. Die übrigen Sprachfamilien kennen das Wort in seiner DLT-kiptschakischen 

Form nicht. Es handelt sich möglicherweise um eine konservative Restform, die auch in den 

eigentlichen Kiptschaksprachen weitgehend und schon vergleichsweise früh durch eine progressive 

Form auf #m- ersetzt wurde. Insgesamt findet sich heute ein tendentiell ähnliches Bild wie zu MKs 

Zeiten. 

 

 

boyun (14) K?, O?  
 

1. (CU 519, 6 f.): BuYuN ALQaWMu FY LuĠaH MN ǦaˁL ALḎᵚaALa YaAʼ ͽ  

Boyun al-qawmu fī luġati man ǧaˁala 'ḏ-ḏāla yāʼan.  

ʻBoyun – das Volk, in der Sprache derer, die das ḏāl zu yāʼ machenʼ.  
 

2. (CU 201, 3): BuḎuN° ALRᵚaˁiYᵚaHu WaˁaWaAMᵚu ALNaASi BiLuĠaH ǦKiL ͽ  

Boδun ar-raˁiyyatu wa-ˁawāmmu 'n-nāsi bi-luġat Čigil.  

ʻBoδun – die Untertanen und das gemeine Volk in der Sprache der Čigil.ʼ (und zahlreiche weitere 

dialektal nicht gekennzeichnete Stellen, siehe CTD III 75, Index) 
 

CTD II 237 (in CTD II sind S. 237 und 236 inhaltlich vertauscht, d.h. auf S. 235 käyük folgt S. 237 

ʻFelt cap …ʼ, es folgen S. 236, dann S. 238), EP III 126; Brockelmann 1928, 42 (buyun), 41 (buδun); 

Banguoğlu 1960, 29; EDPT 306 identifiziert das Wort als Plural / Kollektiv von bōd̞ (ʻClanʼ, DLT 

ʻVolk, Stamm, Leuteʼ, s.o.) mit der Bedeutung ʻorganisierte Stammesgemeinschaft, Volkʼ im Sinne 

einer von einem bestimmten Herrscher gelenkten Gemeinschaft. Clauson zufolge existiert kein 
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Nachweis des Wortes mit -y-. In den Quellen der Sprache der Saka von Chotan ist das Wort mit -o- in 

der ersten Silbe bezeugt (Literaturnachweis bei Erdal 1991, 92), vgl. auch die Bezeugung des Simplex 

bōy im Ntü., s.o. Zum zweiten Vokal Erdal a.a.O. Dort wird *bodX angesetzt, wobei /X/ in offener 

wortletzter Silbe regulär entfällt, vgl. auch die mo. Entsprechung boda (TMEN 2, Par. 812). 

Vermutlich, so schon Clauson (EDPT 306), liegt der Bildung ein nicht mehr produktives 

Kollektivsuffix +(Ā)n (wie in oγlān, ärǟn, EDPT xlii, Erdal 1991, 91 f.) zugrunde.  

Eine weitere interessante Form ist ham. boyïn mit der Bedeutung, die in der Mehrzahl der 

Türksprachen der des Simplexʼ boy entspricht: ʻWuchs, Größe, Körperʼ. Problematisch sind 

Nachweise der Art *buwïn (Z-Kipč. und Tat.), da einerseits der Vokal der 1. Silbe in der Z-Kipč. 

Gruppe nicht der zu erwartende ist, zum anderen der Übergang -y- > -v- für die in diesem Fall 

vorliegende lautliche Umgebung nicht nachgewiesen ist, vgl. dazu Räsänen 1949, 191. Eher dürfte atü. 

boγun ʻFingergelenk, Fingerknöchel, Knoten bei Röhrichtʼ als Herkunft in Frage kommen (EDPT 

316), wofür Kum. buun (Clauson: i.e. buwun?) nachgewiesen ist in der Bedeutung ʻVerbindungsstelle, 

Gelenkʼ (Kpč. Hou. und Osm. aber mit -o- in der 1. Si.). Die Bedeutung ʻGeschlecht, Generationʼ 

(Kzk., Kkp., Nog., Tat.) oder gar ʻStammʼ (Kzk., Tat.) könnte sich über die Bedeutung ʻGliedʼ (Hou., 

Osm.) entwickelt haben, die Ähnlichkeit mit boyun ist also nicht unmittelbar abhängig.  
 

― Nichtkarach. Atü. Türk VIII, Jen., Uig. VIII Šu, Uig. VIII ff. boδun ʻVolk, Untertanen, gemeine 

Leuteʼ,  Jenissej boδun ʻVolkʼ 

― Karach. QB boδun ʻVolk, Leute, Stammʼ zahlreiche Stellen, s. QB III 112 (ʻbudunʼ) 

Karach. XI DLT boδun, bodun ʻVolk, Leute, Stämme, Volksstammʼ zahlreiche Stellen, fast die 

Hälfte mit d 

Karach. XI DLT Čigil s.o. 

Karach. XI DLT -δ- > -y- [Oγuz, Qïfǰāq, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, Čömül] s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. boδun qawm, ahl, al-aḥzāb ʻVolk, Leute, Gruppen von Menschenʼ zahlreiche 

Stellen 109; bozun ʻVolkʼ (126, 10) 110 

XIII (?) AḤ boδun talusï 257; bir anča boδun ‘einige wenige Leute’ 123; 421, 400 

XIII (?) RK boδun qawm, gurōh ʻMenschen, Volkʼ zahlreiche Stellen 

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. ― 

― Kum. ―  

Kpč. ― 

― Čag. ― 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. narod: 1. xalǎx, 2. (lûdi) śïn(sem), xalǎx. RČuvS 377; plemȃ: 1. ust. yǎx, ǎru, nesěl, 

tǎxǎm. RČuvS 512 

― Jak., Dol., Tuw., Tof. 

― Jak.: ― ; vgl. narod: 1. noruot, 2. (lûdi) ǰon, kihi. RȂkS 306; plemȃ: 1. bīs (kïlāstarga 

qʻaydïhï̇̅  inninǟγi obŝestvoγa bīr törüttǟqʻ, bīr tïllāqʻ, bīrgä sïlǰar ǰon xolbohuga), 2. ust. (narod) 

bīs, noruot, 3. ust. (rod, semʼȃ) ūs, uǰuor, 4. (pokolenie) kölüönä, ïččat. RȂkS 425 

― Tuw.: ― ; vgl. narod: ulus, čon. RTuvS 278; plemȃ: 1. ist. aymaq, sȫk, 2. (pokolenie) 

salγal, 3. (v životnovodstve) uqsā. RTuvS 389; tuw. d'on: ʻVolkʼ; s. t'on, ńon. CaV 119 

― Tof.: ― ; vgl. plemȃ: sȯ̇̅ k, (v životnovodstve) ȯʔskün. RTofS 210; narod: ulus. RTofS 186; 

tuw. tof. ńon ʻVolkʼ. CaV 163 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. plemȃ: taypa, xalq, millet, vera. tire, uruγ. RTkmL 493 

― Az.: ― ; vgl. plemȃ (ʻStammʼ): tayfa, ġövm, vera. xalġ, millät, näsl. RAzL II 470 

― Ttü.: budun: neol. ‘Volk, Nation’ YR 197; vgl. boyun 1: ‘Nacken’; ‘Paß (geogr.), Engpaß’ 

YR 193 – 194; boyun 2: veraltet ‘Bürge, Sicherheit’ YR 194; (Ttü.dial.) boynuuzak 

boynuuzaq: ‘gurbet’ (Körküler (Yalvaç, Isparta)). HADS I 746 

― Usb., NUig., Lob, Ham.  

― Ham.: — ; vgl. бojын boyïn: rost, telo. MalXam 143 
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― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: ― ; vgl. plemȃ: plemya, töl. RXakS 588; narod: čon. RXakS 413 

― Xks.koib.: ― ; vgl. (xks.)koib. u. tuw. d'on: ʻVolkʼ; s. t'on, ńon. CaV 119; (xks.)koib, tuw. 

d'on, *t'on, tof. ńon, (xks.)koib. ēl, il: ʻVolkʼ. CaV 163 

― Šor.M.: ― ; vgl. plemȃ: töl. ŠorRRŠorS 118; narod: 1. qalïq, 2. čon, 3. äl. ŠorRRŠorS 108 

― Oir.: ― ; vgl. uq I: rod, poroda, plemȃ, pokolenie, potomstvo, sr. aymaq. OjrRS 166; 

plemȃ: эл äl, ук uq (albaty). RAltS 491 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. narod: äl, qalq. RKirS 395; plemȃ: 1. ist. urū, ṭuqum, äl, 2. peren. ust. 

(narodnostʼ) uluṭ, 3. peren. (pokolenie) mūn, ǰäṭkinčäk. RKirS 559; vgl. sustavʼʼ (ʻGelenkʼ): 

буун buun. RKirS 1899 432 

― Kzk.: plemȃ: 1. taypa, 2. ust. xalïq, 3. peren. vysok. urpaq, буын buwïn. RKzkS 646; vgl. 

narod: 1. xalïq, 2. adamdar, xalayïq, žurtšïlïq, äleüwmet, qawïm. RKzkS 472 

― Kkp.: буу̌ын buwïn I: 1. sustav, 2. koleno (sostavnaȃ častʼ čego-l.), 3. zveno (cepi), 4. 

pokolenie, 5. gram. slog. … KkpRS 125 

― Nog.: бувын buwïn I: 1. anat. sustav, sočlenenie, 2. pokolenie, 3. gram. slog. … NogRS 88 

― KrčBlk.: ― ; vgl. narod: 1. (naselenie strany) xalq, 2. (naciȃ) millet, xalq, 3. razg. (lûdi) 

adamla, adam, xalq, ǰamaγat, … RKrčBlkS 301 

― Kmk.: ― ; vgl. narod: 1. (naselenie strany) xalq, 2. (naciȃ) millät, xalq, 3. (trudovaȃ 

massa) xalq (zaγmatčï massa), 4. razg. (lûdi) adamlar, xalq. RKmkS 451; plemȃ: 1. tuxum, 

qawum, 2. (pokolenie, sovremenniki) naslu, tabun, taypa. RKmkS 659 

― Sibtat.: ― ; vgl. aymaq: (Bar.) xalï̌q, qabilä, näsel, ï̌ruγ (narod, rod). … SibtatS 19 

― Bšk.: ― ; vgl. plemȃ: 1. ist. qäbilä, 2. vysok. tǒqǒm. … RBškS 563 

― Tat.: — ; plemȃ: 1. qabilä, qawěm, ï̌ru(γ), 2. xalï̌q, millät, 3. küč.́ (ʻübertragene 

Bedeutungʼ) буын buwïn, tǒqïm, näsěl … RTatS 474 

― Krmtat.: ― ; vgl. narod: 1. xalq, 2. (naciȃ, nacionalʼnostʼ) millät, xalq, 3. (lûdi) insanlar, 

adamlar, ǰämaat, äl .́ RKrmTatS 139; plemȃ: 1. qabilä, (tayfa, tuxum), 2. millät … RKrmTatS 

188 

― Kar.K.: ― ; vgl. plemȃ: uluq, uruw. RKar.KS 69; narod: umat ar., xalk ar., äl, äl ,́ (lûdi); 

miĺlet ar. ulus (naciȃ), … RKar.KS 54 

 

Nichtkarach. Atü.: boδun ʻVolk, Untertanen, gemeine Leuteʼ verbreitet 

Karach.: boδun, (DLT) bodun, (Karši-Tef. einmal) bozun ʻVolk, Leute, (Volks-)Stamm, Stämmeʼ 

verbreitet 

Karach. Čigil: boδun ʻUntertanen, gemeines Volkʼ 

Karach. -δ- > -y- [Oγuz, Qïfǰāq, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, Čömül]: boyun ʻVolkʼ  

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― 

Čag.: ― 

Kum.: ― 

Kpč.: ― 

Čuw.: ― 

Lena-Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: — (Ttü.dial.) boynuuzaq ʻdie Fremdeʼ; vgl. (Ttü.Neol.) budun ʻVolk, Nationʼ,  

SO-Gruppe: — ; vgl. (Ham.) boyïn ʻWuchs, Größe, Körperʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: ― , vgl. RKirS 1899 buun ʻGelenkʼ 

Z-Kipč.: — ; vgl. (Kzk.) buwïn ʻStamm, Geschlechtʼ, (Kkp.) buwïn ʻGelenk, Glied, 

Bestandteil einer Sache, Geschlecht, Generation, Silbeʼ, (Nog.) buwïn ʻGelenk, Geschlecht, 

Generation, Silbeʼ 
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WU-Kipč.: — ; vgl. (Tat.) buwïn ʻStamm, Geschlechtʼ 

K-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: ― 

 

Das Merkmal derer, bei denen -δ- > -y- (lt. CU 27 Oγuz, Qïf., Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, 

Čömül): boyun ʻVolkʼ findet sich im atü. und mtü. sonst nicht. Auch boδun ist nur noch bis 

einschließlich des Karach. im Gebrauch. Der Verdacht drängt sich auf, daß der Begriff eng mit der 

Herrschaftsauffassung der atü. Reiche verbunden war und mit dem Erlöschen dieser Herrschaftsform 

nicht weiterverwendet wurde. In den ntü. Sprachen findet sich im Ttü. der vom atü. adaptierte 

Neologismus budun (mit falschem Vokal der 1. Silbe, entsprechend der älteren Lesung z.B. in den 

prominenten Bearbeitungen der karach. Quellen durch Arat), aber auch Ttü.dial. die Form boynuuzaq 

für Ttü. gurbet, was sicher nicht auf atü. boyïn ʻNacken, Genickʼ zurückgeht. Auch spricht das 

Auftreten im Dialekt von Isparta nicht für einen Neologismus. Der Wert des Beleges wird insofern 

geschmälert, als es sich um einen Einzelbeleg handelt. Falls sich die Existenz dieses Begriffs erhärten 

ließe, scheint doch wohl eine sprachliche Nähe zwischen der alten Reichssprache der Türk und den 

Ogusen auf, wo sich dieser Begriff erhalten hätte, was wiederum charakteristisch für die 

Konservativität des Ttü. ist. 

 

Das nach dem 13. Jh. n. Chr. bis auf einen unsicheren ttü. Beleg ausgestorbene Wort wurde durch MK 

einer Gruppe von Dialekten zugeordnet; die Kiptschaken waren wie die Ogusen teilweise Teil dieser 

durch lautliche Progressivität gekennzeichneten Gruppe, werden aber im Text nicht ausdrücklich 

genannt.  

 

 

bušγaq (15) K, bušaq O  
 

1. (CU 88, (3-) 7 f.): BaABu FaˁaL°ˁaAN MuḤRᵚaKHu ALFAʼ WaAlˁaY°N FiY ALḤaR°KaATi HaḎA 

ALBaAB MaW°ḌuWˁ LLṢᵚiFaATi ALᵚaTY YaKṮuR ḤuDuWṮuHA MiNa ALMaW°ṢuWFi WaHḎA 

BMNZLHi ALMiFˁaALi FiY ALˁaRaBiYᵚaHi AiḎaA KaANa ṢiFaHan LiKaṮRaHi ḤuDuWṮi ALFiˁ°Li 

MNHu NḤWa QaW°LHiM MuiṬˁAM KṮYR ALAiṬˁaAMi WaMiḤRABi KṮiYR ALḤaRBi WaYaKWNu 

MuQaYᵚaDAan BiALNuWNi WaAKṮRu ALĠuZiYᵚaHi WaQiFǦAQ° TaǦˁLu HḎH ALNuWNa QaAFAan 

NaḤWa QWLHiM LLRaǦuL ALḌᵚaǦiR BuŠĠaAN° WaALĠuZYᵚaHu TaQuWL BuŠaQ° WaTaṬRaḤu 

ALĠaYNa AaṢ°LAan WaHaḎaA QiYASun ṢaḤiYḤun. 

Bābu faˁalˁān muḥarrakatu 'l-fāʼ wa-'l-ˁayn fī 'l-ḥarakāti hāḏā 'l-bāb mawḍūˁ li-'ṣ-ṣifāti 'llatī yakṯur 

ḥudūṯuhā mina 'l-mawṣūfi wa-hāḏā bi-manzilati 'l-mifˁāli fī 'l-ˁarabiyyati iḏā kāna ṣifatan li-kaṯrati 

ḥudūṯi 'l-fiˁli minhu naḥwa qawlihim miṭˁām kaṯīra 'l-iṭˁāmi wa-miḥrāb kaṯīr al-ḥarbi wa-yakūnu 

muqayyadan bi-'n-nūni wa-akṯaru 'l-Ġuzziyyati wa-Qïfǰāq taǧˁalu hāḏihi 'n-nūna qāfan naḥwa 
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qawlihim li-'r-raǧul aḍ-ḍaǧir bušγān wa-'l-Ġuzziyyatu taqūlu bušaq wa-taṭraḥu 'l-ġayna aṣlan wa-

hāḏā qiyāsun ṣaḥīḥun.  

ʻKapitel faˁalˁān mit vokalisiertem fāʼ und ˁayn, mit Vokalisierungen. Dieses Kapitel wurde 

verfaßt über das Eigenschaftswort, dessen Geschehen von Häufigkeit charakterisiert ist, dies 

entsprechend dem Muster mifˁāl im Arabischen, wenn es ein Adjektiv* für die Häufigkeit des 

Geschehens eines Verbs ist, so wie z.B. ihr Wort miṭˁām ʻoft zu Essen gebendʼ und miḥrāb ʻoft Krieg 

führendʼ. Es wird begrenzt von nūn [i.e. endet auf nūn] und die Mehrzahl der Ogusen und (die) 

Kiptschaken machen dieses nūn zu qāf, wie im Falle ihres Wortes für den verdrossenen / verärgerten 

Mann, bušγān: die Ogusen sagen bušaq und lassen das ġayn überhaupt aus**; dieses Muster ist 

korrekt.ʼ 

* EDPT 379 übersetzt ʻNominaʼ, CTD 170 indes ʻparticipleʼ. Hier wurde die wörtliche Übersetzung 

ʻAdjektivʼ vorgezogen. ** also nicht *bušγaq sondern direkt bušaq. 
 

2. (CU 190, 13 f.): BuŠaQ AaR° ALRaǦuL ALḌaǦuWRu BiALĠuZiYᵚaHi WaĠaYRiH ͽ  

Bušaq är ar-rağul aḍ-ḍağūru bi-'l-Ġuzziyyati wa-ġayrihi.  

ʻBušaq är – der verdrossene Mann auf Ogusisch u.a.ʼ 
 

Vgl. CTD 170; Brockelmann 1928, 138 (ʻpušaqʼ, vgl. auch puš ʻzürnenʼ und pušuγ ʻZornʼ); 

Banguoğlu 1960, 29; Korkmaz 1972, 9 u. 10, Kuryšžanov 1972, 56; EDPT 379 sieht bušaq als 

sekundäre Form von *bušγaq an, eine Form, die eine habituelle Handlung beschreibt, zur Basis buš- 

ʻverärgert sein, sich ärgernʼ (EDPT 377, ab Uig. VIII ff., mit Vermerk ʻ?p-ʼ, vgl. NUig. puš-325).  

MKs Erklärung bezeichnet Clauson als ʻconfused and erroneousʼ, was m.E. nicht so behauptet werden 

kann. Im Einzelnen: Das Kapitel, dem der kurze Exkurs zu -GAn vorangestellt ist, behandelt Wörter 

der Bildungsmuster -tGĀn, -rGĀn, -lGĀn, denen allesamt das Suffix -GAn gemeinsam ist. Dieses 

Suffix charakterisiert MK als Partizipalform, die eine Häufigkeit bezeichnet (in den ar. Übersetzungen 

meist mittels ʼabadan oder raǧul min ˁādatihi ...). Seine Form ende auf nūn, wie ja in der Tat das 

Suffix -GAn auf -n endet. Bei Ogusen und Kiptschaken werde dieses -n zu -q (hier ist es weder uns 

noch MK möglich zu entscheiden, welche die "ursprünglichere" Form ist bzw. ob es eine solche gibt), 

bei den Ogusen und Kiptschaken heißt die Form also *bušγāq, wobei die Ogusen das -γ- auslassen und 

bušāq sagen. Dies entspricht der Aussage in CU 190, 13 f. MKs Aussage ist also werkintern schlüssig.   
 

Partizipien auf -GAn sollten in den Türksprachen des von den Tschingisiden beherrschten Gebietes 

eine wichtige Rolle im Verbalsystem spielen, von Schönig 1991, 84 als Charakterform herausgestellt. 

Allerdings sind die Formen in dieser Funktion Träger einer perfektivischen Bedeutung und bezeichnen 

eine Vorzeitigkeit. Es existieren lt. Erdal 2004, 291 (Quellen dort) auch bereits atü. Fälle (Maitrisimit, 

Uig.), in denen -GAn als nichthabituelles Perfektpartizip übersetzt werden kann. Es wird häufig 

vermutet, der Bestandteil -n allein sei möglicherweise im Čuw. als Vergangenheitssuffix -nĂ erhalten.  

Auch eine atü. Quelle in sogdischer Schrift (ATSS XIV r7) kennt -GAn nichthabituell verwendet, 

Erdal spricht von Handlungsnomen bzw. Infinitiv: ölgändä qutrul ʻwerde vorm Sterben bewahrtʼ, 

wobei er (Erdal 1991, 384) als uig. funktionale Entsprechungen ölmištä oder öldüktä erwartet. Letztere 

Suffixe -mIš und -DOk tendieren im Atü. abgesehen von einigen lexikalisierten Bildungen (ögmiš 

ʻLobʼ, umduq ʻHoffnungʼ usw.) zu im- oder expliziter Vorzeitigkeit.  
 

Eine habituelle oder iterative, dabei gleichzeitige oder prospektive (und damit nicht perfektive) 

Verwendung von -GAn, wie sie auch für den DLT charakteristisch ist, steht indes in den atü. 

Sprachzeugnissen im Vordergrund, sie hat sich jenseits des tschingisidischen Einflußbereichs, etwa im 

ogusischen Sprachzweig, erhalten. Eine Zusammenstellung der atü. Beispiele findet sich in Erdal 

1991, 382 ff., sie diente im Folgenden der Orientierung: 

-GAn bildet Subjekte intransitiver und transitiver Verben. Das Suffix ist im frühen Atü. eher wenig 

aktiv. -GAn bildet im frühen Atü. (IrqB, Maitrisimit) ganz vereinzelt adjektivisch oder substantivisch 

 
325 Ich sehe nuig. p- nicht als ausreichend für eine Rekonstruktion mit *p- an, beachte vielmehr ttü. buš-: veraltet 

‘in Ärger verfallen über’, YR 204. Den Anlaut betreffend ergibt sich in den ntü. Sprachen für *buš- folgendes 

Bild: Atü. b-, Brahmi p-, Čuw. p-, Jak. b-, Kir. b-, Kmk. b-, Kar. b-, Bšk. b-, Tat. p-, Ttü.b-, Gag. b-, NUig. p-. 

Auffällig sind davon zunächst atü. Brahmischrift p-, Tat. p- und NUig. p-. Sporadisch zeigt sich ein Schwund der 

Stimmhaftigkeit aber auch außerhalb des Čuw., der Altai- und Jenissej-Sprachen und des Sibtat., insbesondere 

im NUig., aber auch u.a. im Tat., besonders wenn ein reduzierter Vokal und auf diesen ein stimmloser 

Konsonant folgt (Räsänen 1949, 169).  
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verwendete Adjektive habitueller Bedeutung, die meisten Beispiele stammen aber aus dem späten 

Atü., dazu aus QB und dem DLT. Als atü. Beispiele seien genannt: uδïγan (Maitrisimit ʻzum Schlafen 

neigendʼ), tutγan ʻGreiferʼ, qapγan ʻSchnapperʼ (Maitrisimit ʻFalleʼ), savï yarlïγï yorïγan ʻeiner, 

dessen Worte und Befehle schwerer wiegenʼ, hierzu auch die Gottesepitheta des QB uγan, törütgän, 

igidgän, käčürgän und yaratγan (Erdal 2004, 155 f.). In einigen Beispielen ist eine verbale Rektion 

ausgebildet. Teils sind -GAn-Bildungen unlexikalisiert, bisweilen auch lexikalisiert: qapγan ʻFalleʼ, 

tikän ʻDornʼ (< tikgän, so auch DLT 202), hierher nach Erdal trotz unklarer Ableitung vermutlich auch 

yarγan ʻeine Art Beamterʼ und bazγan ʻSchmiedehammerʼ, vgl. Erdal 1991, 385 f. Dauer, Kontinuität, 

Habitualität oder Häufigkeit einer Handlung sind im DLT Charakteristika der -GAn-Form (Erdal 

1991, 383, 387). Der DLT hat, wie Erdal 1991, 386 zusammengestellt hat, in CU 88 – 90, 256 – 262, 

293 – 294, 582 lange Listen mit -GAn-Bildungen, die damit nicht den Status einer reinen, ad libitum 

bildbaren Verbform haben – sonst wären sie nur in Form eines grammatischen Beispiels im Text des 

DLT aufgegriffen worden. Die Behandlung der -GAn-Partizipien ist damit die für denominale und 

deverbale Nominalbildungen im DLT übliche.  
 

MK sieht in CU 88 die Form -GAK zur Kennzeichnung der habituellen Handlung neben -GAn 

ebenfalls als korrekt an, indes dialektal. Vgl. aber CU 237 s.v. sïčγāq, wo MK dieses Wort, das ein 

Leiden bezeichnet (zu -GAK für die Bezeichnung von Leiden s. Erdal 1991, 394 f.), zu *sïčγān 

verbessern will, da er Habitualität als dem Begriff zugrundeliegendes Muster vermutet und zu dessen 

Ausdruck die Form auf -GAn vorzieht, was ja den von ihm geschilderten Verhältnissen in seinem 

Sprachstandard, außerhalb des ogusisch-kiptschakischen Bereiches, entspricht.  
 

-GAn kann adjektivisch und partizipal gebraucht werden, wird aber erst mit dem Karach. zu einer 

gängigeren Form. Interessant ist die Entwicklung der Folgezeit, zusammengefaßt in Schönig 2000, 

199 (im Folgenden referiert:) Das -GAn-Partizip fand Eingang in die Paradigmata mehrerer 

Unterzweige der Türksprachen, indem es -mIš ganz oder zumindest in attributivem Gebrauch ersetzte. 

In den Türksprachen, in denen -mIš durch -GAn ersetzt wurde, verschwand das -DOK-Partizip. Blieb 

-mIš erhalten, erhielt sich auch -DOK. Diese Ersetzung von -mIš durch -GAn ist bereits im Xwar. im 

fortgeschrittenen Zustand, fast abgeschlossen im Čag. und Mittelkiptschakischen. Anatolisches 

Türkisch blieb außen vor, dort, außerhalb des Tschingisidenreiches, wurde -GAn in attributiver 

Funktion ins westogusische System übernommen, aber neben -mIš, das nun als Perfektpartizip 

Verwendung fand. -DOK erhielt sich auch im Wolgabulgarischen.  

Ein Blick auf das Westogusische zeigt nun allerdings, daß -GAn hier eben nicht in perfektivischer 

Verwendung gebräuchlich ist, sondern im modernen Ttü. in einem Gebrauch, der das Andauern eines 

Vorgangs oder einer Handlung und Gleichzeitigkeit zum Ausdruck bringt. Nicht abgedeckt werden 

hier Habitualität, häufige Wiederholung oder Charakteristischsein einer Handlung. Das von MK als 

für die Ogusen erwähnte Suffix -AK ist in den Ogusischen Sprachen in lexikalisierter Form zu finden, 

z.B. tkm. gorqåq, ttü. qorqaq ʻfurchtsamer Mensch, furchtsamʼ, ttü. ürkäk ʻverschämtʼ, hierher gehört 

wohl auch ttü. aqsaq, tkm. aγθaq ʻlahmʼ326. Aber auch Kiptschaksprachen kennen -AK in dieser 

Funktion, vgl. bšk. qurqaq, örkäk ʻfurchtsamʼ sind hier einzuordnen.  

Ein eigener Problemkomplex ist der des γ- und q- im Suffixanlaut, ausführlicher geschildert in 

Räsänen 1949, 155 – 157. Die Ursächlichkeit bzw. zugrundeliegende Gesetzmäßigkeit im Atü. – falls 

es eine gibt und es sich nicht um ein Verschriftungsphänomen handelt – ist noch ungeklärt, auffällig 

ist der in einigen zeitgenössischen Sprachen zu beobachtende Satz von, wie es momentan aussieht, 

Doppelvertretungen alttürkischer Suffixe, in je einer Serie mit und ohne Guttural und ähnlichen oder 

unterschiedlichen Funktionen und Aktivitätsgraden beider Serien. So ist, um ein kiptschakisches 

Beispiel anzubringen, atü. -GĀK im Bšk. als -G4AK (yäbiškäk ʻklebrigʼ) und als -AK (ultï̌raq 

ʻseßhaftʼ) vertreten, beide Suffixe bezeichnen Eigenschaften. Die Bildungen sind dabei in beiden 

Fällen nicht frei bildbar sondern lexikalisiert. Man vergleiche auch im Ttü. qonušqan und qonušan, 

ersteres lexikalisiert (nicht frei bildbar) und eine Gewohnheit bezeichnend, letzteres frei bildbar in 

partizipalem Gebrauch.  

MK selbst geht auf den Komplex der Gutturalelision verschiedenerorts ein: CU 28, CU 262, CU 236 

und CU 577 enthalten grammatische Kommentare zu diesem Thema, die zeigen, daß Elisionsvorgänge 

 
326 TkmMan 158. 
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sowohl wortart- und suffixabhängig (also morphemabhängig) als auch lokal unterschiedlich abliefen, 

wie die folgende Stellenübersicht zur Elision von -γ- oder -γ- und -g- im DLT zeigt: 

 
 

CU 262:  -γ-, -g-  in Suffixen der Handlungskontinuität elidiert   - O, alle Nomaden 

  von Rūm bis Sīn  

CU 28, 6 ff.:  -γ-  im -GAn-Partizip der Handlungskontinuität und  

im Wortinneren von Nomina elidiert    - O, K 

CU 577: -γ- Nomen und Verb, Elision wg. Metrum erlaubt  

(wie tanč(γ)adï)      - O, K 

CU 236:  -γ-, -g-  in allen vierkonsonantigen Wörtern (wie čum(γ)uq)  

elidiert        - O 
 

Während Brockelmann 1954, 110 der Form bušaq des DLT noch ein Formans -(X)K zugrundelegt 

hatte327 und erklärte, manchmal erscheine auch nach konsonantischem Auslaut der Bindevokal /a/ 

(durch Übertragung von Nebenformen auf -a her?), identifiziert Clauson (EDPT xliv) -GĀK als 

zugrundeliegendes Suffix, das er als deverbalen Nominalbildner beschreibt, der habituelle oder 

wiederholte Handlungen bezeichnet, und daneben einige wenige Konkretnomina (quδurγāq; zu 

streichen ist ičgäk) und Nomina Instrumenti (bïčγāq, tarγāq) bildet, die dieselben Konnotationen 

haben. Für -(O)K ist indes keine habituelle oder iterative Bedeutung bekannt, was MKs Auffassung 

der Ableitung der ogusischen Form bušaq von habituellem *bušγaq unterstützt.  
 

Erdal 1991, 391 ff. hebt neben der Funktion von -GAK als Bildner von Nomina instrumenti und 

Handlungsnomina (Nomina actoris, z.B. qačqaq ʻFlüchtigerʼ, kävgäk ʻStottererʼ u.v.m., aber ičkäk 

ʻDämonʼ (mit yäk als Paarwort) zu streichen) die Funktion der Bildung von Krankheitsbezeichnungen 

hervor. Die Beispiele für alle drei Gruppen stammen aus der gesamten Breite der ostalttü. Sprach-

denkmäler bis hin zum DLT (ohne Dialektkennzeichnung) und QB, was insofern bemerkenswert ist, 

als die Form von MK als für Kiptschaken und, unter -G-Ausfall, Ogusen charakteristisch beschrieben 

wurde, wenn diese "die Häufigkeit eines Geschehens" wiedergeben wollen – mit dem Beispiel 

buš(γ)aq, das eine für einen bestimmten Menschen typische, sich bei ihm gelegentlich wiederholende, 

Handlungsweise beschreibt. Von Habitualität ist in Erdal 1991 391 ff. -GAK betreffend nicht 

ausdrücklich die Rede, allerdings beziehen sich die angeführten Beispiele nicht auf einmalige 

Handlungen oder aber es sind Adjektive darunter, die für bestimmte Menschen typische Eigenschaften 

charakterisieren (Erdal 1991, 393 ff.). Eine der Krankheitsbezeichnungen ist hier noch von Interesse: 

tïn bušγaq ʻAsthmatiker, Asthmaʼ (UMed: Heilk. I 60, 162, 164, nach Erdal 1991, 394) zu (tïn) buš- in 

der Bedeutung ʻkurzatmig seinʼ.  
 

Die in CU 88 und 190 genannte Form bušaq ʻverärgerter Mannʼ (von einer weiteren Bedeutung von 

buš-, s.o.) ist durch Ausfall des silben- bzw. suffixinitialen -G- gekennzeichnet, bušaq wird an beiden 

Stellen ausdrücklich als ogusisch bezeichnet. Der Dīwān bezeichnet die Elision des -G- ʻin allen 

vierkonsonantigen Wörternʼ, Bsp. čum(γ)uq, als charakteristisch für Ogusen (CU 236), bei -GAn als 

Partizip ʻder Handlungskontinuitätʼ (dawām al-fiʻl) und bei jedem γayn bei Nomina im Wortinneren 

als charakteristisch für Ogusen und Kiptschaken (CU 28, 6 ff.) und im Falle von -GAn als 

charakteristisch für die Ogusen und alle Nomaden von Rūm bis Ṣīn (CU 262). Die Beispiele in CU 28 

führen verbal gebrauchte Partizipalformen auf -An (< *-GAn) im ogusischen Gebrauch als übliche 

Form der ʻHandlungskontinuitätʼ vor, z.B. … uran ol anstelle von (är qulïnï) urγan ol ʻDas ist der/ein 

Mann, der ständig seinen Sklaven schlägtʼ (ḍarrābun li-ʻabdihi). Wenn in dem CU 88 behandelten 

lexikalisierten ogusischen Beispiel bušaq verwendet wird, nicht aber *bušan, spielt dann die Funktion 

des Wortes im Satzgefüge eine Rolle?  
 

Problematisch ist folgende aus dem Atü. bekannte Ausnahme, wenn es um die Elision eines Gutturals 

geht: Käräk, das lt. Erdal 1991, 395, Fn. 463 auch im Uig. vorkommt, insbesondere in in Brahmī und 

tibetischer Schrift verfaßten Texten. Erdal vermutet eine ʻtraditionelle Orthographieʼ in den späteren 

uig. Texten. DLT und QB kennen nur noch käräk. Hier fände aber am falschen Ort zur falschen Zeit 

eine Elision statt, denn nach MK wäre diese bestenfalls für das Ogusische, Kiptschakische und nur für 

-GAn in einer Reihe anderer Dialekte ʻvon Rūm bis Ṣīnʼ zu erwarten. Möglicherweise schuf der 

 
327 Heute würde man -(O)K oder -(X)G notieren. 
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dreifache Guttural besondere Bedingungen, zusammen mit einer Querbeeinflussung durch Formen auf 

-(O)K wie äβäk.  
 

― Nichtkarach. Atü. ―  

― Karach. QB bušaqlïq ʻWutʼ 332 

Karach. XI DLT bušγan; vgl. bušuγ ʻZornʼ 187 

Karach. XI DLT Oγuz s.o. 

Karach. XI DLT Qïfǰāq s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. ― 

― Čag. XVIII f. — ; vgl. BWŠQ (wohl bušuq) ‘Ohrfeige’ PdC 171 

― Kum. ― 

Kpč. XIV BuŠaQ bušaq ar-rağulu ’l-kaṯīru ’l-ġayẓ ‘ein übellauniger, zorniger Mann’, von buš- iġtāẓa 

Kit. idr. 32, CKI 24 (nota bene: bušaq, nicht das lt. DLT zu erwartende bušγaq. Es handelt sich 

möglicherweise um eines der Beispiele dafür, daß das Kit.idr. auch ogusische Einflüsse zeigt.) 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. vozbuditelʼ ʻErregerʼ: пуçaрaкaн puśarakan, tapratakan; ~ bolezni: чир пуçaрaкaн 

ʈir puśarakan (mikrob). RČuvS 86; vozbuditʼ (ʻerregen, erwecken, reizenʼ): 2. (predložitʼ dlȃ 

obsuždniȃ) xuskat-, пуçaр- puśar-. RČuvS 86; пуçaр- puśar-: proȃvlȃtʼ iniciativu ʻInitiative 

entwickelnʼ, načinatʼ, začinatʼ, … puśarakan+sem začinateli … ČuvRS 317 

― Jak., Dol., Tuw., Tof. ― 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Ttü.: ― ; vgl. buş- buš-: veraltet ‘in Ärger verfallen über’ YR 204 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― NUig.: pušuq: ʻverärgert, aufgeregt, erregtʼ. JETD 233 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. бышaк bïšaq: bïšaq-bïšaq ïyla-: plakatʼ, vsxlipyvaȃ i šmygaȃ nosom. KirRS 

173 (u > ï im Kir.: bïyaq < bu yaq KirGrm 76; š ist erhalten FunAK 458); bïšaqta-: sopetʼ, 

šmygatʼ nosom, vsxlipyvaatʼ. KirRS 173; бышaң bïšaŋ I: xnykanʼe (ʻSchluchzenʼ), 

vsxlipyvanie. KirRS 173 (Dort auch bïšaŋdat-: xnykatʼ (ʻschluchzenʼ), vsxlipyvatʼ.) 

― Kkp.: ― ; vgl.: Nicht hierzu, zu erwarten wäre -s-: пушық pušïq: 1. kurnosyj ʻstupsnasigʼ, 

so vzdërnutym nosom ʻmit aufgeworfener Naseʼ; 2. s provalivšimsȃ nosom, beznosyj. KkpRS 

540  

 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: (DLT) bušγan ʻverdrossener / verärgerter Mannʼ, (QB) bušaqlïq ʻWutʼ 

Karach. Oγuz.: bušaq ʻverdrossener / verärgerter Mannʼ 

Karach. Qïfǰāq: bušγaq ʻverdrossener / verärgerter Mannʼ 

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ―  

Čag.: ―  

Kum.: ― 

Kpč.: (Kit. idr.) bušaq ʻübellauniger, zorniger Mannʼ 

Čuw.: ― 

Lena-Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: ― 
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SO-Gruppe: — ; vgl. pušuq ʻverärgert, aufgeregt, erregtʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: ―  

Kir.: ― 

Z-Kipč.: ― 

SW-Kipč.: ― 

NW-Kipč.: ― 

 

 

 

Die qïf. Form *bušγaq ʻverdrossener / verärgerter Mannʼ findet sich in den gesichteten Quellen nicht. 

Das ogusische Merkmal bušaq ʻverdrossener / verärgerter Mannʼ findet sich nur noch in Kit. idr. 

bušaq ʻübellauniger, zorniger Mannʼ, in den ntü. Sprachen hat sich das Merkmal nicht erhalten.  

 

Damit findet sich der einzige nachkarachanidische Beleg für das Wort überhaupt im kpč. Kit. idr., 

liefert aber die dem DLT-Ogusischen entsprechende Form ohne -γ-, nicht die DLT-kiptschakische 

Form mit -γ-.  

 

 

büküm ätük → mükim ätük, mükin ätük  

 

 

bün (16) K, O, Suβ.  
 

1. (bǖn CU 26, (10-) 11 f.): WaKuLᵚu MiYMin FiY AB°TiDaĀʼi ALKaLiMaHi FAiNᵚa ALĠuZYᵚaHa 

WaQFǦAQ° WaSuWaARaiYNa YaǦˁaLuHA BĀʼan BaYANuHu TaQWLu ALTRKu MaN BaRDiM (Rand: 

AaY° AaNA ḎaHaBTu) WaHW LaA ALFiRaQ YQWLWNa BaN BaRDuM ͽ ALTuRK TuSMᵚaiY 

ALMaRaQaHa MuWN° WaHḎH ALṬᵚaBQH TuSMᵚaiYHi BuWN° ͽ  

Wa-kullu mīmin fī 'btidāʼi 'l-kalimati fa-inna 'l-Ġuzziyyata wa-Qïfčāq wa-Suβārīna yaǧˁaluhā bāʼan 

bayānuhu taqūlu 't-Turku män bardïm (Rand: ay anā ḏahabtu) wa-hāʼulāʼi 'l-firaq yaqūlūna bän 

bardum. At-Turk tusammī 'l-maraqa mǖn wa-hāḏihi 'ṭ-ṭabaqa tusammīhi bǖn.  

ʻJedes mīm am Beginn des Wortes machen die Ogusen, Kipčaken und Suβārīn zu bāʼ, Erläuterung 

dazu (eig. ʻseine Erläuterungʼ): Die Türk sagen män bardïm (Rand: also ʻich bin gegangenʼ) und diese 

Gruppen sagen bän bardum. Die Türken nennen die Brühe mǖn und diese Klasse nennt sie bǖn.ʼ  

CTD II 84 f., EP 32; Brockelmann 1928, 47 u. 123, Banguoğlu 1960, 30; Kuryšžanov 1972, 56; EDPT 

347. 
 

2. (CU 171, 13): MuN ALMaRaQaHu WSaMiˁTu BiYaĠ°MaA YuQaALu MuN KaLDuR AaY° AauḤ°ḌxiR* 

ALMaRaQaHa FaTuWTYa BiAaL°AṬRiYaHi LʼANᵚaHuM KaANWA Yaˁ°NuWNaHaA  

Mün al-maraqatu wa-samiˁtu bi-Yaγma yuqālu mün käldür ay uḥḍir al-maraqata fa-tuʼtā bi-'l-iṭriyati 

liʼannahum kānū yaˁnūnahā.  

ʻMün – die Brühe; ich hörte bei den Yaγma, daß gesagt wurde: mün käldür, also bring die Brühe 

herbei, und es wurden Fadennudeln gebracht, da sie diese meinten.ʼ  

* Rasur bei x?  
 

Vgl. Banguoğlu 1958, 93; Brockelmann 1928, 123.  
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Zum wortinitialen bVN ~ mVN-Wechsel im Atü. vgl. Erdal 2004, 117. Der Übergang b > m in diesem 

Umfeld fand in nachinschriftlichen atü. Quellen regulär statt. MAF xxxv registriert für eine Reihe von 

Wörtern obengenannter Struktur ein m-, wobei Ibn Muhannā anmerkt, daß ʻdie Türken unserer 

Länderʼ an dessen Stelle mitunter b- verwenden. In Kpč. XIV Hou. ist der Befund uneinheitlich, neben 

min-, mamuq, munïŋ (von bu) (Hou. 8), moynuz, mäyn (Hou. 65), mägiz, min (Hou. 101) und män 

(Hou. 35) treten bïŋar und banbuq (Hou. 65) auf. Lexeme auf m- herrschen auch in Kum. und Tuh. 

vor, wohingegen b- in Bulġ. erhalten ist. Čag. hat regulär m-, in WMOgs. XV ist b- in Wörtern 

obengenannter Struktur erhalten und heute durch p- vertreten (Timurtaş 1977, 55).  

Was die ntü. Sprachen betrifft, so ist b- im Ttü. (Westanatolisch-Tü.) erhalten (SACT 2, 268, Schönig 

1999, 66, 89, Schönig 2002, 269; auf osm. Einfluß zurückgehend teilweise auch in Fernwestkipč. 

Sprachen: KrmTat., Kar. und Krmč., SMKi 2, 111). In allen anderen Fällen wurde der Übergang 

wortinitial bVN > mVN (V = Vokal, N = Nasal) durchgeführt, allerdings kommt es lokal in den 

nordöstlichen Türksprachen, etwa im Westtuw. Bay Tayga, zu einer Aufhebung des Wandels (Schönig 

2002, 263; diese Arbeit bietet einen Überblick über b/m-Lautwandel). Für weitere Details dieses 

Lautübergangs wird auf den entsprechenden Abschnitt verwiesen. 
 

― Nichtkarach. Atü. Uig. VIII ff. weltl. mün ʻSuppeʼ 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT Türk mǖn ʻBrüheʼ mehrere Stellen, vgl. DLT III 120 Index 

Karach. XI DLT Yaγma s.o. 

Karach. XI DLT Oγuz, Qïfǰāq, Suwarīn s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIV ḤI mǖn aš-šurbā ‘Suppe’ Rif. 165 

― MBul. ― 

― WMOgs. ―  

Osm. ― 

― Čag. ― 

― Kum. ― 

Kpč. XIV MYN (mit ḍamma über dem mīm) müyin (sic, auch šūrbā genannt, pers. Wort) al-maraqa 

‘Brühe, Bouillon’ Hou. 15, 15 (S. 102); vgl. šorba ʻSuppeʼ GKD 293 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. šürpe ‘Suppe’ FunČuv 732; sup: yaška, šürpe. RČuvS 768; otvar: šürpe, šïv, šěvek.  

RČuvS 457 

― Jak., Dol.:  

― Jak.: мiн min II: (s. alt. min: navarʼʼ, bulʼonʼʼ, uxa) 1. ŝerba, mȃsnaȃ poxlebka, supʼʼ (= ät 

minä), otvarʼʼ čego-l., bulʼonʼʼ, uxa (= balïk minä), 2. sokʼʼ čego by to ni bylo; ät minä: 

mȃsnoj sokʼʼ. PekȂk II 1569; sup: мин min. RȂkS 627; Wie in den einzelnen Mundarten ü 

und i (ī) wechseln, …, so auch mit dem Jak., z.B. mün ʻFischsuppeʼ, jak. мiн min. CaV ix; jak. 

мiн min: ʻSuppeʼ. CaV 130 

― Dol.: min II: ʻSuppeʼ = jak. min id. = DLT bün ~ mün id., Radl.Vers. 338b. DolDW 179 

― Tuw., Tof.: 

― Tuw.: мүн mün I: sup, bulʼon. TuvRS 290; tuw. mün: ʻFischsuppeʼ; CaV 130; Tuw. mün: 

ʻFischsuppeʼ. CaV 141; Tuw. mün. CaV 160 

― Tof.: sup: мүн mu̇n, paš. RTofS 259; V tofalarskom ȃzyke obnaruženo bolʼšoe količestvo 

slov, vosxodȃŝix k drevnetûrkskim i predstavlennyx lišʼ v sibirskix tûrkskix ȃzykax. … mün 

ʻsup, bulʻonʼ. RasFLTof 83; tof. mün: ʻFischsuppeʼ: ʻSuppeʼ. CaV 130; tof. mün: 

ʻFischsuppeʼ. CaV 141; tof. bulhan: ʻSuppeʼ; ʻFischsuppeʼ: tof. mün. CaV 160 

― Xal.: ― ; vgl. hal. ‘Suppe’: šūŏrvā.< lokal. Pers. (Pers. šūrbā, älter šōrbā, aber Nebenform šūrvā). 

DTHal 196 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. otvar (ʻBrüheʼ): čorbo, pät. RTkmS 437 

― Az.: ― ; vgl. sup: sup, šorba. RAzL III 289 

― Ttü.: ― ; vgl. çorba čorba ʻSuppeʼ StDW 191  

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; (Usb. dial.) vgl. унa:шы unāšï (Urganč, Hiwa, Hånqa, Xazårasp): ugra, ru. sup, 

lapša. … UsbDiaL 268 
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― NUig.: ― ; vgl. otvar: risovyj otvar: gürüčniŋ qaynitilγan süyi. RUigS 769; ābgu̇št: broth 

(← pers. āb gošt. JETD 11; šorba: pers. ʻSuppe, Brühe, …ʼ. JETD 288 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: мын mïn: navar, uxa, küstïŋ mïn: ŝi, koinnïŋ myn: navar iz varaniny, sr. мiн. 

MalŽU 78 u. 76; GUig. Lexikon: einige atü. Wörter erhalten: mïn ‘Suppe’ < bün. HYU 399 

― Xks.: мӱн mün: bulʼon, palïx münǐ: uxa. XakRS 111; bulʼon: мӱн mün. RXakS 74; vgl. 

sup: ügürä. RXakS 838 

― Xks.kč.: (Radl. Vers. 4: kč. мӱн mün 1 Fischbrühe, Fischsuppeʼ)  

― Xks.koib.: (Radl. Vers. 4: koib. мӱн mün 1 Fischbrühe, Fischsuppeʼ) 

― Xks.sag.: (Radl. Vers. 4: sag. мӱн mün 1 Fischbrühe, Fischsuppeʼ) 

― MČul.: mün: soup. M.ČulDia 136 

― Čul.: (Radl. Vers. 4: Küärik мӱн mün 1 Fischbrühe, Fischsuppeʼ) 

― Šor.M.: мӱн mün I: bulʼon, sup. ŠorRRŠorS 33 

― Leb.: мин min, мӱн mün: navar, bulʼon, uxa. BasKuu 177 (Radl. Vers. 4: leb. мiн min 2 

ʻBrühe, Fleisch- oder Fischsuppeʼ) (Radl. Vers. 4: leb. мӱн mün 1 Fischbrühe, Fischsuppeʼ) 

― Tub.: ― ; vgl. narïn: sup. BasTuba 137 

― VerAltA.: мӱн mün: uxa, bulʼon. VerAltA 208 

― Tel.: (Radl. Vers. 4: tel. мiн min 2 ʻBrühe, Fleisch- oder Fischsuppeʼ) 

― Alt.: мӱн mün: sup. OjrRS 111 (Radl. Vers. 4: alt. мiн min 2 ʻBrühe, Fleisch- oder 

Fischsuppeʼ) 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. otvar: maŋïz. RKirS 495; supʼʼ: sodrta, köže, as. RKirS 1899 431; otvarʼʼ: 

otvarnïy qaynaγan. RKirS 1899 244 

― Kzk.: ― ; vgl. otvar: närǐ, suwï, qaynatïndï. RKzkS 576 

― Kkp.: ― ; vgl. sup: šorpa, sorpa. RKkpS 987; otvar: maŋïz, söl. … RKkpS 595  

― Nog.: ― ; otvar: söl, sorpa. mȃsnoj otvar ettiŋ sorpasï. RNogS 391 

― KrčBlk.: ― ; vgl. otvar: ǰuq bišgen sū. … RKrčBlkS 379 

― Kmk.: ― ; vgl. otvar: zat qaynaγan suw. RKmkS 582; sup: šorpa. RKmkS 992 

― Bšk.: ― ; vgl. otvar: hurpa, harqï̌ndï̌. … RBškS 499 

― Tat.: ― ; vgl. otvar: sarqï̌ndï̌, šulpa. RTatS 421; sup: šulpa. RTatS 697 

― Krmč.: ― ; vgl. ayox: bulʼon (obyčno, kurinyj). KrmčRS 57 

― Kar.K.: ― ; vgl. sup: šorba. … RKar.KS 102 

 

Nichtkarach. Atü.: mün ʻSuppeʼ 

Karach., Karach. Türk: (DLT) mǖn ʻBrüheʼ 

Karach. Yaγma: mün ʻFadennudelnʼ 

Karach. Oγuz., Qïfǰāq, Suβārīn: bǖn ʻBrüheʼ 

Xwar.: (ḤI) mǖn ʻSuppeʼ 

MBul.: Keine Belege 

WMOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― 

Čag.: ― 

Kum.: ―  

Kpč.: (Hou.) müyin ʻBrüheʼ 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: (Jak.) min ʻSuppe, Fleischbrühe, Absud, Brühe, Saft, z.b. ät minä ʻFleischsaftʼʼ, 

(Dol.) min ʻSuppeʼ 

Sajan-Tü.: (Tuw., auch CaV) mün ʻSuppe, Fleischbrüheʼ, (Tof.) mu̇n ʻSuppe, (CaV) 

Fischsuppeʼ 

 Xal.: ― 

Ogus.: ― 

SO-Gruppe: ―  
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GUig., Jenissej- u. Altaitü.: (GUig.) mïn ʻFettaugen, Fettschicht, Fleischbrühe, Fischsuppe,

Suppeʼ, (Xks.) mün ʻFleischbrüheʼ, palïx münǐ ʻFischsuppeʼ, (Xks.kč. Radl. mün 

ʻFischbrühe, Fischsuppeʼ); (Xks.koib. Radl. mün ʻFischbrühe, Fischsuppeʼ); (Xks.sag. Radl. 

mün ʻFischbrühe, Fischsuppeʼ); (MČul.) mün ʻSuppeʼ, (Čul. Küärik Radl. mün ʻFischbrühe, 

Fischsuppeʼ), Šor.M. mün ʻFleischbrühe, Suppeʼ, (Leb.) min, mün ʻFettaugen, Fettschicht, 

Fleischbrühe, Fischsuppeʼ, (VerAltA.) mün ʻFischsuppe, Fleischbrüheʼ, (Tel. Radl. min 

ʻBrühe, Fleisch- oder Fischsuppeʼ), (Alt.) mün ʻSuppeʼ, (Alt. Radl. min ʻBrühe, Fleisch- oder 

Fischsuppeʼ) 

Kir.: ― 

Z-Kipč.: ― 

WU-Kipč.: ― 

K-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: — 
 

 

Das für Ogusisch, Kiptschakisch und die Sprache von Suβār charakteristische Merkmal bǖn ʻBrüheʼ 

findet sich in atü., mtü. und ntü. Quellen nur im DLT, wohingegen das für das Karach. bzw. die 

Sprache der Türk charakteristische mǖn ʻBrüheʼ sich sowohl im Auig. als auch in ḤI (mǖn) und in 

Kpč. XIV (Hou.: müyin) findet.  

In den ntü. Sprachen ist diese Form im Lenatü. (min), Sajantü. (mün, mu̇n), Jenissejtü. (GUig. mïn, 

Xks. mün, Xks.kč. mün, (Xks.koib. Radl. mün, Xks.sag. Radl. mün), MČul. mün, (Čul. Küärik Radl. 

mün), Šor.M. mün und Altaitü. (Leb. min, mün, Alt. mün (Radl. min) und (Tel. Radl. min).  

Hinsichtlich der Bedeutung sind in den ntü. Sprachen neben der generischen Bedeutung ʻSuppe, 

Brüheʼ häufig differenziert in Fleischbrühe, Fischsuppe oder (GUig., Leb.) Fettaugen, Fettschicht. Die 

im DLT für die Sprache der Yaγma überlieferte Bedeutung ʻFadennudelnʼ ist in anderen Quellen nicht 

nachweisbar.  

 

Die für das DLT-Kiptschakische, Ogusische und die Sprache von Suβār charakteristische konservative 

Lautgestalt mit #b- dieses nicht besonders verbreiteten bzw. bezeugten Wortes findet sich im Mtü. und 

Ntü. nicht mehr. Die Formen auf #m-, die als progressiv gelten können, scheinen sich durchgesetzt zu 

haben.  

 

 

büt- (17) K  
 

(CU 413, 2 – 7): WaYuQaALu AaR° AuWNiY BuTᵚiY AaY° ḤaFaTa ṢaW°Tu ALRaǦuLi MiN° BaḤᵚaHin 

FY ṢaD°RiHi AaW° ˁiLᵚHin AaW° ḌaR°Bin WaYuQaALu AaNiK° AaLMiY BuTᵚiY AaY° ṮaBᵚaTa 

DaYNuHu ˁaLaY°Hi WaṢaḤᵚa WaYuQaALu BaAŠ° BuTᵚiY AaY° AaiN°DaMLa ALǦuRḤu WaYuQaAL 

QuL° TaN°KRiY KaA BuTᵚiY AaY° AaQaRᵚa ALˁaB°Du BiWaḤ°DaANiYᵚaHi ALLᵚaHi TaˁaALaY 

WaYuQaALu AuT° BuTᵚiY AaY° ṬaLaˁa ALNᵚaB°Tu WaNaB°Tun WaKḎLiK ALFaAKiHaHu AḎaA 

NaBTaT° WaYuQaALu AuĠLaAN BuTᵚiY AaY° WuLiDaA ALWaLaDu WaKuLᵚ ŠaYʼin NaBaT AaW° 

WuLiDa WaḪuLiQa YuQaALu BuTᵚiY BiLuĠaH QiF°ǦAQ BuTaAR BuTMAK ͽ 
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Wa-yuqālu är ǖni bütti ay ḫafata ṣawtu 'r-raǧuli min yaḥḥatin fī ṣadrihi aw ˁillatin aw ḍarbin wa-

yuqālu anïg almï bütti ay ṯabata daynuhu ˁalayhi wa-ṣaḥḥa wa-yuqālu bāš bütti ay indamala 'l-ǧurḥu 

wa-yuqālu qul täŋrīkä büttī ay aqarra ˁl-ˁabdu bi-waḥdāniyyati 'llāhi taˁālā wa-yuqālu ot bütti ay 

ṭalaˁa 'n-nabtu wa-nabata* wa-kaḏālika 'l-fākihatu iḏā nabatat wa-yuqālu oγlān bütti ay wulida 'l-

waladu wa-kull šayʼin nabata aw wulida wa-ḫuliqa yuqālu bütti bi-luġati Qïfčāq bütǟr bütmǟk.  

ʻMan sagt: är ǖni bütti, also die Stimme des Mannes verstummte von Heiserkeit in seiner Brust oder 

durch Krankheit oder einen Schlag, und man sagt: anïg almï bütti, also seine (Geld-)Schuld zu seinen 

Lasten [wö. gegen ihn] war erwiesen und stand fest, und man sagt bāš bütti, also die Wunde heilte, 

und man sagt: qul täŋrīkä bütti, also der (Gottes-)Diener bekannte sich zur Einheit Gottes des 

Erhabenen, und man sagt: ot bütti, also das Kraut brach hervor und wuchs [wö. eine Pflanze u.ä., dies 

emendiert], oder auch die Frucht wenn sie wuchs, und man sagt: oγlān bütti, also der Junge wurde 

geboren; und alles, was wuchs oder geboren wurde und geschaffen wurde heißt bütti in der Sprache 

der Kiptschaken, bütǟr bütmǟk.ʼ 

* nabtun ist zu nabata zu verbessern. 
 

Vgl. CTD II 110, EP II 236 f.; Brockelmann 1928, 47; Garipov 1972, 50; EDPT 298 f. rekonstruiert 

als Ausgangsbedeutung von *büt- ʻvollständig werdenʼ, das sich gegenläufig zu ʻvervollständigt 

werdenʼ und zu ʻzum Anfangen bereit seinʼ entwickelte, mit verschiedenen Spezialbedeutungen von 

diesen.  
 

― Nichtkarach. Atü. Uig. VIII ff. bud. büt- ʻvollständig werden, erfüllt sein, heilen (intransitiv), 

verstummen (Stimme), in die Existenz kommen (ein magischer Körper, Suv.)ʼ; watü. *büt- 

ʻvollständig werden, beendet werdenʼ Róna-Tas u. Berta 2011, 195 f.  

― Karach. QB büt- ʻverstummen, sich als gültig herausstellen (Schuld, Geldforderung), verheilen 

(Wunde), enden, eine Last sein für, glauben an, gestehenʼ sehr häufig 

Karach. XI DLT büt- ʻverstummen (Stimme), erwiesen sein (Geldforderung), verheilen (Wunde), 

sich zum Glauben an Gott bekennen, (Kraut, Frucht) heranwachsen, (Junge) geboren werdenʼ 

Karach. XI DLT Qïfǰāq, s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. bit- (von der Brust eines Mädchens) ‘wachsen, sich füllen 104; büt- ‘glauben an’ 

113 

XIII (?) AḤ büt-: bu til bašïqtursa bütmäz bütär oq bašï ‘Wenn die Zunge verwundet wird, heilt die 

Wunde nicht, wie eine Pfeilwunde heilt’ 139 – 140 

XIII (?) RK büt- ʻglaubenʼ, bit- ʻglaubenʼ 

― Xwar. XIV ḤI bit- nabata (von einer Pflanze) ‘wachsen’ Mel. 31, 9 und Rif. 115 

XIV bit- / büt- (1) ‘vollendet, erreicht werden’, (2) ‘glauben an’ ḪŠ 34, 39; BWT- büt- ʻglauben, jem. 

Ehre bezeugen, beten, enden, vollendet seinʼ NF 26, 6, lt. Fazylov 1966, 1971 

― MBul. ― 

― WMOgs. ― 

Osm. XIV ff. bit- ‘zur Existenz kommen, hervorgebracht werden’ u.ä.; ‘sprießen, wachsen’, üblich zu 

allen Zeiten, Tan. Tarama Söz. Ser. 1 I 110, II 156, III 106, IV 116 

XVIII f. BWTMQ butmaq ‘wachsen, vollständig werden, heilen (eine Wunde)ʼ, BWTMQ butmaq, 

‘trauen, vertrauen’, vgl. bitmäk BTMK t 1. ‘wachsen, hervorkeimen (von Pflanzen, den Zähnen, den 

Haaren usw.), gedeihen, vorwärts kommen’ 2. ‘zu Ende kommen, fertig werden, fertig sein, zu Ende 

sein, alle sein’, ‘ausgeschöpft, erschöpft sein oder werden’ ZH  

― Čag. XV BWT- büt- ‘wachsen, hervorwachsen’ (Verweis auf Ab., PdC, Fazl. (büt- wie PdC 

zuzüglich ‘empfangen, sich verlassen auf’, ohne ‘beenden’, bit- wie PdC zuzüglich ‘erscheinen’ aber 

ohne ‘glauben’), ŠSül. (BWT- ‘erscheinen, hervorwachsen’), Radl. Vers., ZH) BBL 

XVI büt-(ti etc.) bit- … äkär yärdän nabāt bit- … väya ğarāḥat oŋulup bit- … vä yā bir iš vä bir binā 

tamām olup bit- ‘von einer Pflanze: wachsen; von einer Wunde: heilen; von einer Aufgabe oder einem 

Gebäude: vollendet werden’ AbuVel. 144 – 145, BWTWB büt-: BTWB DMKDR TMAM AWLMQ 

MʻNASNH … ʻvollendet seinʼ AbuVel. 144 

XVIII BWT- büt- (1) rūyīdan giyāh wa-sabza ‘von einer Pflanze oder einem Gemüse, wachsen’, (2) 

iltiyām yāftan zaḫm wa-ğarāḥat ‘von einer Verletzung oder Wunde, heilen’; (3) sāḫta šudan wa-anğām 

yāftan ‘getan, vollendet werden’; (4) ba-‘amal āmadan wa-ḫāṣil šudan ‘hergestellt werden, sich 

ereignen’; wuṯūq wa-i‘timād kardan ‘vertrauen, sich verlassen auf’ Sl. 128r, 16 (Zitate); BYT- bit- (1) 

– (4) wie oben, ‘in diesen vier Bedeutungen ein Duplikat (murādif) von büt- s.o.’ Sl. 143r, 7; büt-
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ʻwachsen; zuheilen, vernarbenʼ, (Ross 22, 15; 23, 7; 46, 8). EtSČuv 203; BWT- büt- ‘sprießen (von 

Pflanzen gesagt), bandagiert sein und heilen, von einer Wunde gesagt; beenden, verwirklichen / reifen, 

glauben, sich verlassen aufʼ PdC 162 – 163; (Sl.) BWTMK bütmäk to ‘wachsen, vollständig werden, 

heilen (eine Wunde)ʼ und (Luġa Turkiyya) bütmäk BWTMK to ‘trauen, vertrauen’; to BWTMQ, 

BWTMK 1. ‘wachsen, hervorkeimen (von Pflanzen, den Zähnen, den Haaren usw.), gedeihen, 

vorwärts kommen’ 2. ‘zu Ende kommen, fertig werden, fertig sein, zu Ende sein, alle sein’, 

‘ausgeschöpft, erschöpft sein oder werden’ ZH  

― Kum. XIV bit- ‘wachsen, erwachsen, sprießen’ Cod. Cum. Ital.(sic), GCC. 61 

Kpč. XIV BiTᵚῩ bit- (sic) nabata Kit. idr. 28; vgl. BTR-, BTWR- bütür-, bittir- ‘beendigen’ 38, 35 

Hou. 60; bit- inqaḍā wa-nabata ‘vollendet werden; wachsen’ Bulġ. 24r; BYT- ‘wachsen, reif werden’ 

Gul. lt. Fazylov 1966, 1971 

XV bit- ʻbitmek, yetiştirmekʼ. Mun. 153; bit- qaḍā (?quḍā) ay aš-šuġl ‘von einer Aufgabe, erfüllen 

(erfüllt werden?)’ Tuh. 30a, ATuh 7; bit- nabata Tuh. 37a (lt. Glosse wachsen des Fleisches einer 

Wunde), ATuh 4 

XVI f. bit-, bitʻ-: ʻpousser, croitreʼ (Vgl. Karaimisch Troki bitʻ- ʻkeimen, hervorsprossenʼ) TArKipč. I 

1, 143 

― Ntü. 

― Čuw.: пěт- pět-: 1. končatʼsȃ, zakančivatʼsȃ, prixoditʼ k koncu, 2. propadatʼ, pogibatʼ, 3. 

iznašivatʼsȃ, 

prixoditʼ v negodnostʼ, 4. razorȃtʼsȃ, niŝatʼ, 5. s deepr. dr. glagola vystupaet v roli vspom. 

glagola s obŝim značeniem intensivnosti ili zakončennosti dejstviȃ: asaplansa ~: izmučitʼsȃ. 

ČuvRS 292 (ě könnte auf /ü/ oder /i/ zurückgehen); vgl. končitʼsȃ: 1. (zakončitʼsȃ) пěт- pět-. 

RČuvS 294 

― Jak., Dol. 

― Jak.: бӱт- büt- II: (s. alt. püt- u. mo. …) končatʼsȃ, okančivatʼsȃ, zarěšatʼsȃ, prixoditʼ kʼʼ 

koncu, istekatʼ (o srokě), ispolnȃtʼsȃ, soveršatʼsȃ, končitʼ čto, otrabotatʼsȃ, prekraŝatʼsȃ, 

isterblȃtʼsȃ, pogibatʼ, lišatʼsȃ žizni, umiratʼ, zamerzatʼ, podernutʼsȃ lʼdomʼʼ (ozero), zarostatʼ, 

zatȃgivatʼsȃ (o raně), sipnutʼ (o gorlě). PekȂk I 592; vgl. veritʼ: 1. (bytʼ ubeždënnym) ärän-, 

itäγäyä sanā-, 2. (sčitatʼ sposobnym opravdatʼ ožidaniȃ) ärän-, 3. (bytʼ religioznym) itäγäy-, 

abāhïnï-taŋaranï itäγäy-, 4. (prinimatʼ za istinu) itäγäy-, kïrǰïktaŋ-. RȂkS 57; rasti: 1. ǖn-, ulāt-

. RȂkS 542 

― Dol.: büt-: 1. (trans.) ʻbeenden, schließen, aufhörenʼ, 2. (intrans.) ʻenden, zu Ende 

kommenʼ, = jak. büt- 2. id. …. DolDW 68 

― Tuw., Tof. 

― Tuw.: бүт- büt-: 1. sbyvatʼsȃ, ispolnȃtʼsȃ, 2. nalaživatʼsȃ, idti na lad, 3. proisxoditʼ, 

sostoȃtʼ iz čego-libo, 4. zarastatʼ, zaživatʼ. TuvRS 114 

― Tof.: бүът- bu̇ʔt- I: 1. vypolnȃtʼsȃ, ispolnȃtʼsȃ, 2. zaveršatʼsȃ. TofRS 19; бүът- bu̇ʔt- II: 1. 

zavolakivatʼsȃ, zatȃgivatʼsȃ (napr. nebo), 2. zaživatʼ, zatȃgivatʼsȃ (o rane). TofRS 19; Zu den 

tü. Wörtern mit mo. Parallelen: bu̇ʔt- ʻkončitʼsȃ, zaveršitʼsȃʼ. RasFLTof 86 

― Xal.: Xal. bit-: ‘zu Ende gehen’, vgl. Atü. büt-, aber auch Oghus. bit-, daher Urtü. *bitĂ- (Siehe 

TMEN Nr. 719). DTHal 93; vgl. DLT büt- ‘aufhören zu tun’, Tkm. bit-, Jak. büt-. Doerfer 

1988, 191 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Sal.: bit- lt. Schönig 1999, 73 

― Tkm.: бит- bit-: 1. zakančivatʼsâ, okančivatʼsâ, zaveršatʼsâ, 2. vypolnâtʼsâ, ispolnâtʼsâ, 3. 

rasti, vyrastatʼ, proizrastatʼ, prorastatʼ, 4. zarastatʼ, zaživatʼ, 5. zasorâtʼsâ, zabivatʼsâ, 6. 

priobretatʼ (dlâ sebâ), 7. obrazovyvatʼsâ, …. TkmRS 105 (Radl. Vers. 4 …: Tkm. бiт- bit- 

ʻbeendigt, fertig sein, vollendet, gemacht sein, geschaffen, entstanden sein, da sein, zu Ende 

gehen, aufgezehrt werden, zu Ende sein, wachsenʼ 

― Az.: бит- bit-: rasti, proizrastatʼ (o rastenii), prirasti, stoȃtʼ prirosši, zaveršitʼsȃ, 

zakančivatʼsȃ. AzRL 68; bit- I: ʻbeendet werden, abgeschlossen werden, zu Ende gebracht 

werden; zuendegehen, ablaufen, vorbei seinʼ. AzDW 162; bit- II: ʻwachsen, anwachsenʼ. 

AzDW 162 

― Ttü.: Ttü. bit- ‘enden’ CJTu 213; bit- 2: (keine Schreibung mit wāw) ‘enden, zu einem 

Ende kommen, erledigt werden; ganz weg sein, erschöpft sein; zerstört / ruiniert sein; sich sehr 
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fürchten; provinz. fasziniert sein von’. YR 185; bit- 3: (keine Schreibung mit wāw) ‘wachsen, 

sprießen; altertü. beginnen zu existieren’ YR 185; (Ttü. dial. O) bit- I: 1. ‘dunkel werden, fest 

werden (Sirup, zuckerhaltige Materie)’. HADS I 711 – 712; bit- II: ‘sich mit dem Geliebten 

vereinigen, bitişmek’ HADS I 712; bit- III: ‘plötzlich auftauchen’ HADS I 712; bit- IV: ‘sich 

ineinander verwirren (Haare)’ HADS I 712; bit- V: ‘usanmak, bıkmak’. HADS I 712; pit-: 

‘wachsen, gedeihen (Pflanzen)’ (Koyundere (Ahıska, Kars)). HADS V 3466 

― Gag.: бит- bit-: 1. ʻzu Ende gehenʼ, 2. ʻerschöpft seinʼ, 3. ʻsterbenʼ. GagRMoldS 87 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: бит- bit- I: 1 končatʼsȃ, zakančivatʼsȃ, zaveršatʼsȃ, istekatʼ, 2. likvidirovatʼsȃ, 

uničtožatʼsȃ, …. UsbRL 70; бит- bit- II: 1 proizrastatʼ, rasti, uroditʼsȃ, 2. zarastatʼ, zaživatʼ (o 

rane). UsbRL 70; vgl. (nicht hierzu) бит- bit- III: 1. ust. pisatʼ, 2. udostoitʼsȃ. UsbRL 70 

― Usb.xiv., sart.: (Radl. Vers. 4: Chiv. бiт- bit- ʻbeendigt, fertig sein, vollendet, gemacht 

sein, geschaffen, entstanden sein, da sein, zu Ende gehen, aufgezehrt werden, zu Ende sein, 

wachsenʼ) 

― NUig.: PW̉TMHK pütmäk I: okančivatʼsâ, končatʼsâ, zaveršatʼsâ, zakančivatʼsâ. UigRS 

257;  pu̇t-: ʻbeenden, vollenden, glauben an, fertig werden, machenʼ. JETD 234; PWT- püt-: 

ʻto trust, to believe; 2. to finish, to accomplish SET Voc. 58; b- nur sporadisch > m- in der 

Schriftsprache. Vor allem vor einer Silbe mit Nasalen öfter in NUig.xot. und NUig.lob. > m-. 

Sporadisch b- > p-: NUig.tur. püt- ‘beenden’. FunNUig 542; vgl. (nicht hierzu) PWT- püt- für 

pit- (ʻto write, SET Voc. 60) SET Voc. 58; PW̉TMHK pütmäk II: pisatʼ. UigRS 257; PWTW- 

bütü-  ʻto writeʼ (for pit-). SET Voc. 58 

― NUig.ili: (Radl. Vers. 4: Tar. бӱт- büt- ʻendigen, fertig werden, zu Ende gehen, wachsenʼ) 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: пут- put-: soveršatʼ, zakančivatʼ: šö put-: zakončitʼ traur, perestatʼ vositʼ traur, sr. 

pute-, püter-, Radl. Vers. IV 1402 püt-. MalŽU 95; пұт- püt-: soveršatʼ, ispolnȃtʼ; küŋel püt-: 

ispolnȃtʼsȃ želaniȃm, dostičʼ zadumannogo, sr. pït-, put-, pute-. MalŽU 95; fyt- fït-: 

zakančivatʼ, prevraŝatʼsȃ, stanovitʼsȃ, sr. pʻuʻt-. TenSÛ 179; pʻut- pʻut-: zaveršatʼ, okančivatʼ, 

prevraŝatʼsȃ, sr. pʻuʻt-. TenSÛ 198; pʻuʼt-: zaveršatʼ, okančivatʼ, prevraŝatʼsȃ, sr. fyt-, put-, 

pyt-, pʻut-, pʻyt-. TenSÛ 199; vgl. путeр- puter-, путiр- putir-: soveršatʼ, ispolnȃtʼ, 

zakančivatʼ. MalŽU 95 

― Xks.: пӱт- püt- I: sozdavatʼ, stroitʼ, tvoritʼ čto-l. XakRS 169; пӱт- püt- II: zašitʼ (o rane), 

srastisʼ (pri perelome). XakRS 169 

― Šor.M.: пӱт- püt-: veritʼ. ŠorRRŠorS 44 

― Leb.: пӱт- püt- I: sozdavatʼsȃ, bytʼ soveršennym, gotovym, sdelatʼsȃ, proisxoditʼ, 

končatʼsȃ. BasKuu 191; пӱт- püt- II: veritʼ, doverȃtʼsȃ. BasKuu 191 

― Kmd.: бӱт- büt- I: polučatʼsȃ. BasKmd 208; бӱт- büt- II: rasti. BasKmd 208 

― Tub.: бӱт- büt-: obrazovatʼsȃ, roditʼsȃ, bytʼ roždennym, sozdavatʼsȃ, zaroždatʼsȃ, ȃvitʼsȃ, 

poȃvitʼsȃ, rasti, vyrastatʼ. BasTuba 110; пӱт- büt-: rasti, vyrasti, zretʼ, bytʼ gotovym. BasTuba 

145 

― VerAltA.: пӱт- püt-: veritʼ. VerAltA 276; пӱт- püt-: soveršitʼsȃ, ispolnitʼsȃ, sdelatʼsȃ (v 

značenii sozdavatʼsȃ), vyrasti, zažitʼ (o rane), srastisʼ, zarosti. VerAltA 277 

― Alt.: бӱт- büt- I: veritʼ, doverȃtʼ. OjrRS 37; бӱт- büt- II: 1. sozdavatʼ, tvoritʼ, 2. soveršatʼ, 

ispolnȃtʼ, 3. končatʼ, zakančivatʼ. OjrRS 37; бӱт- büt- III: 1. vyrastatʼ, 2. zaživatʼ (o rane), sr. 

d́azyl-. OjrRS 37; vgl. končitʼsȃ: бoжoп кaлaр božop qalar, тӱгeнип кaлaр tügänip qalar. 

RAltS 257 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: бүт- büt- II: 1. končatʼ, zakančivatʼ, 2. končatʼsȃ, zakančivatʼsȃ, 3. vyrastatʼ, 

proizrastatʼ, 4. zaroždatʼsȃ (vo čreve), roditʼsȃ, 5. voznikatʼ, sozdavatʼsȃ, 6. zaživatʼ, 

zakryvatʼsȃ, zabivatʼsȃ (napr. ob ušax, v kotoryx skopilasʼ grȃzʼ, o perevale, zavitom snegom). 

KirRS 169 

― Kzk.: бiт- bǐt- I: 1. končatʼsâ, zakančivatʼsâ, okančivatʼsâ, zaveršatʼsâ, 2. issâkatʼ, 

končatʼsâ, izrasxodovatʼsâ, 3. peren. soveršenno staritʼsâ, drâxletʼ ili sovsem isxudatʼ, 4. 

peren. propadatʼ, utračivatʼsâ, isčezatʼ, pogibatʼ, bytʼ pogublennym, 5. to že, čto bǐtel-. KzkRS 
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186; бiт- bǐt- II: 1. vyrastatʼ, proizrastatʼ, poâvlâtʼsâ. KzkRS 186 (Radl. Vers. 4: Kir. бiт- bit- 

ʻbeendigt, fertig sein (Bsp. Kzk.), vollendet, gemacht sein, geschaffen, entstanden sein, da 

sein, zu Ende gehen, aufgezehrt werden, zu Ende sein, wachsen (Bsp. Kzk. von Gras und 

ʻgeraten seinʼ von Vieh)ʼ) 

― Kkp.: пит- pǐt-: 1. končatʼsȃ, zakančivatʼsȃ, 2. vyrastatʼ proizrastatʼ, 3. zaroždatʼsȃ (vo 

čreve), 4. zaživatʼ. … KkpRS 532 

― Nog.: бит- bit- I: 1. končatʼsȃ, zakančivatʼsȃ, okančivatʼsȃ, zaveršatʼsȃ, 2. istekatʼ (o 

sroke), issȃkatʼ (o sile), 3. vyxoditʼ (o produktax), 4. otxoditʼ, otlegatʼ (o boli), 5. vyvoditʼsȃ (o 

pȃtnax), 6. zaživatʼ, zarubcovyvatʼsȃ (o rane). NogRS 83; бит- bit- II. rasti, vyzrevatʼ (ob 

urožae) …. NogRS 83; Hierzu? битe- bite-: 1. zabivatʼ (ʻverstopfenʼ), zakolačivatʼ 

(ʻhineinschlagenʼ), zakryvatʼ nagluxo (ʻhermetisch verschließenʼ), …. NogRS 82 

― KrčBlk.: ― ; бит- bit- I: 1. zaveršatʼsȃ, zakančivatʼsȃ, 2. peren. umeretʼ, skončatʼsȃ, 

podoxnutʼ, pastʼ, 3. zakryvatʼ, zakuporivatʼ, zabivatʼ čto. … KrčBlkRS 150; бит- bit- II: 1. 

rasti, proizrastatʼ, vozdelyvatʼsȃ, 2. uroditʼ, bytʼ urožajnym, 3. vskakivatʼ. KrčBlkRS 150; 

бит- bit- III: pristalʼno smotretʼ na kogo-čto. … KrčBlkRS 150; (Blk.) bit-: ʻwachsen, 

sprießen, endigen, fertig werden. PröBlk 209 

― Kmk.: бит- bit-: 1. končatʼsȃ, zakančivatʼsȃ, zaveršatʼsȃ, istekatʼ, issȃkatʼ, 2. minovatʼ, 3. 

zarastatʼ, obrastatʼ, 4. peren. skončatʼsȃ, umeretʼ, 5. s deepr. na -ïp drugogo glagola vystupaet 

v roli vspomogatelʼnogo glagola i vyražaet zaveršënnostʼ dejstviȃ: aytïp bit-: vyskazatʼsȃ. 

KmkRS 78 

― Sibtat.: бит- bit-: (Qurdaq Radl. IV 136) Tuvuw, barlï̌qqa kilüw (roždatʼsȃ, poȃvlȃtʼsȃ) … 

SibtatS 44; бүт- büt- I: 1. (Qurdaq Radl. IV 176) üsüw, ölgěrüw (rasti, pospevatʼ) …, 2. 

(Turalï̌ Radl. IV 116) yasaluw (č́ï̌γï̌š kilěšě bělän) (bytʼ sdelannym) … (Bsp. aus Ust-Išimskij 

r. Radl. IV 202). SibtatS 48; бүт- büt- II: (Giganov, Tobol) ï̌šanuw, inanuw (veritʼ). … SibtatS 

48; пүт- püt-: (Bar. Radl. IV 38) üsüw, čï̌γuw (rasti, vzojti, poȃvitʼsȃ), sm. bütüw I 1. … sr. 

bitüw. SibtatS 180 

― Bšk.: bšk. bö̌t- ‘enden’ BTatBašk 291; bö̌t- ‘enden’ FunBšk 429; бөт- bö̌t-: 1 končatʼsȃ, 

zakančivatʼsȃ, okančivatʼsȃ, prekraŝatʼsȃ, zaveršatʼsȃ, 2. končatʼsȃ, rasxodovatʼsȃ, 3. 

vyvoditʼsȃ, isčezatʼ, 4. uxudšatʼsȃ, portitʼsȃ, 5. istoŝatʼsȃ, issȃkatʼ, 6. s deepr. osnovnogo gl. na 

-ŝ- vystupaet v roli vspom. gl. i označaet vysšuû stepenʼ proȃvleniȃ dejstviȃ buyalï̌p bö̌tö̌w a. 

iznositʼsȃ, b. rastrepatʼsȃ (o vozosax) …. BškRS 105; (Bšk. dial.) бөт- bö̌t- I: (qï̌δï̌l) q. 

bö̌täytěw (snabditʼ odeždoj) …. BškDiaS 58 

― Tat.: бeт- bět-: 1. končatʼsȃ, končitʼsȃ, zakančivatʼsȃ, zakončitʼsȃ, okančivatʼsȃ, 

okončitʼsȃ, zaveršatʼsȃ, zaveršitʼsȃ, 2. istekatʼ, istečʼ (o sroke), istoŝatʼsȃ, istoŝitʼsȃ, issȃkatʼ, 

issȃknutʼ (o sile), 3. rasxodovatʼsȃ, izrasxodovatʼsȃ, vyxoditʼ, vyjti (o produktax, denʼgax), 4. 

sxoditʼ, sojti (o snege), 5. otxoditʼ, otojti, otlegatʼ, otlečʼ (o boli, gore), 6. vyvoditʼsȃ, vyvestisʼ 

(napr. o pȃtnax), 7. v roli vspomogatelʼnogo glagola oboznačaet polneo zaveršenie, 

zakončennostʼ dejstviȃ, vyražennogo osnovnym glagolom, napr. buyalï̌p bětüw izmučitʼsȃ … 

TatRS 69 – 70; tat. bĕt- ‘enden’ BTatBašk 291 

― KrmTat.: бит- bit- I: 1. končatʼsȃ, sr. tu̇känmäk, …, 2. iznemočʼ. KrmTatRS 47; бит- bit- 

II: rasti, sr. ätišmäk, os ḿäk. KrmTatRS 47 (Hierzu oder vielmehr Krimosmanisch?: Radl. 

Vers. 4: Chiv. бiт- bit- ʻbeendigt, fertig sein, vollendet, gemacht sein, geschaffen, entstanden 

sein, da sein, zu Ende gehen, aufgezehrt werden, zu Ende sein, wachsenʼ) 

― Krmč.: пыт- pït- (-mek): končatʼsȃ. KrmčRS 163 

― Kar.K.: бить- bit -́: prorastatʼ, rasti. KarRPolS 125; бит- bit-: (K, H, T): 1. rasti, sozrevatʼ, 

uroditʼsȃ, udavatʼsȃ, 2. končitʼsȃ, okončitʼsȃ, istoŝatʼsȃ, isčerpyvatʼsȃ, issȃkatʼ, sr. bit -́. 

KarRPolS 123 

― Kar.H.: бить- bit -́: prorastatʼ, rasti. KarRPolS 125; бит- bit-: (K, H, T): 1. rasti, sozrevatʼ, 

uroditʼsȃ, udavatʼsȃ, 2. končitʼsȃ, okončitʼsȃ, istoŝatʼsȃ, isčerpyvatʼsȃ, issȃkatʼ, sr. bit -́. 

KarRPolS 123 

― Kar.T.: bitʼ- bit-: keimen, hervorsprossen. (T.)KarLS 170; бить- bit ́-: prorastatʼ, rasti. 

KarRPolS 125; бит- bit-: (K, H, T): 1. rasti, sozrevatʼ, uroditʼsȃ, udavatʼsȃ, 2. končitʼsȃ, 

okončitʼsȃ, istoŝatʼsȃ, isčerpyvatʼsȃ, issȃkatʼ, sr. bit ́-. KarRPolS 123 (Radl. Vers. 4: Kar.T. 

бiт- bit- ʻbeendigt, fertig sein, vollendet, gemacht sein, geschaffen, entstanden sein, da sein, zu 

Ende gehen, aufgezehrt werden, zu Ende sein, wachsen (Bsp. Kar.T. ʻreif sein (vom Kohl)ʼ)ʼ) 
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Nichtkarach. Atü.: OAtü. büt- ʻvollständig werden, erfüllt sein, heilen (intransitiv), verstummen (Stim-

me), (magischer Körper) in die Existenz kommenʼ; WAtü. *büt- ʻvollständig werden, beendet werdenʼ 

Karach.: (DLT) büt- ʻverstummen (Stimme), erwiesen sein (Geldforderung), (DLT, AH) verheilen 

(Wunde), (DLT, RK, Karši-Tef.) sich zum Glauben an Gott bekennen, (DLT) ʻ(Kraut, Frucht) 

heranwachsen, (Junge); geboren werdenʼ; bit- (Karši-Tef.) ʻwachsen, sich füllen (Brust)ʼ, (RK) 

ʻglaubenʼ 

Karach. Qïfǰāq: büt- ʻwachsen, geboren werden, geschaffen werdenʼ 

Xwar.: bit- ʻ(ḤI) wachsen (Pflanze), büt- ʻ(ḪŠ)  vollendet, erreicht werden, glauben an, (NF) glauben, 

jem. Ehre bezeugen, beten, enden, vollendet seinʼ 

MBul.: Keine Belege 

WMOgs.: Keine Belege 

Osm.: bit- ʻhervorgebracht werden, sprießen, wachsen, hervorkeimen (Pflanzen, Zähne, Haare), 

gedeihen, vorwärts kommen, zu Ende kommen, fertig werden, fertig sein, zu Ende sein, alle sein, 

ausgeschöpft, erschöpft sein / werdenʼ, but- ʻwachsen, vollständig werden, heilen (Wunde), trauen, 

vertrauenʼ 

Čag.: büt-, seltener bit- ʻwachsen, hervorwachsen, reifen, gedeihen, heilen (Wunde), zuheilen, 

vernarben, vollendet werden (Aufgabe, Gebäude), vollendet sein, getan werden, hergestellt werden, 

sich ereignen, vertrauen, sich verlassen auf, zu Ende, fertig sein, alle seinʼ 

Kum.: bit- ʻwachsen, erwachsen, sprießenʼ 

Kpč.: bit- ʻwachsen (z.B. auch Fleisch einer Wunde), vollendet werden, reif werden, enden, erfüllt 

werden, glaubenʼ 

Čuw.: pět- ʻendigen, ein Ende nehmen, fertig werden, sich vollenden, verlorengehen, 

zugrundegehen, abgenutzt werden, untauglich werden, herunterkommen, sich ruinieren, 

verarmenʼ 

Lena-Tü.: (Jak.) büt- ʻendigen, ein Ende nehmen, fertig werden, zu Ende gehen, ablaufen, sich 

entschließen, ablaufen (Termin), sich erfüllen, erfolgen, in Erfüllung gehen, etwas beenden, 

sich abarbeiten, aufhören, sich auflösen, zugrundegehen, verlieren (Leben), sterben, gefrieren, 

sich überziehen (mit Menschen), sich hinziehen (Wunde), heiser werdenʼ, (Dol.) büt- 

ʻbeenden, schließen, aufhören, enden, zu Ende kommenʼ 

Sajan-Tü.: (Tuw.) büt- ʻin Erfüllung gehen, sich erfüllen, sich ordnen, vonstatten gehen, in 

Fluß kommen, entstehen, bestehen aus, verwachsen, vernarben, heilenʼ, (Tof.) bu̇ʔt- ʻsich 

erfüllen, sich vollziehen, in Erfüllung gehen, sich vollenden, sich überziehen mit, sich 

hinziehen (Himmel), heilen, ein Ende nehmen, endigen, fertig werdenʼ 

 Xal.: bit- ʻzu Ende gehenʼ 

Oghus.: (Sal.) bit-, (Tkm.) bit- ʻsich vollenden, zu Ende gehen, ablaufen, sich erfüllen, sich

vollziehen, in Erfüllung gehen, wachsen, aufwachsen, herauswachsen, hervorwachsen, 

hervorkeimen, ausschlagen, zuwachsen, vernarben, heilen, verschlossen werden, sich verber-

gen, erlangen, für sich erwerben, entstehen, zustandekommenʼ, (Az.) bit- ʻwachsen, hervor-

wachsen (Pflanze), anwachsen, sich vollenden, beendet werden, abgeschlossen werden, zu 

Ende gebracht werden, zu Ende gehen, ablaufen, vorbei seinʼ, (Ttü.) bit- ʻenden, zu einem 

Ende kommen, erledigt werden, ganz weg sein, erschöpft sein, zerstört sein, sich sehr fürchten, 

(prov. fasziniert sein von), wachsen, sprießen, (veraltet) beginnen zu existierenʼ, (Ttü. dial. O) 

bit- ʻdunkel werden, fest werden (Sirup), sich mit dem Geliebten vereinigen, plötzlich 

auftauchen, sich verwirren (Haare), einer Sache leid werden, wachsen, gedeihen (Pflanzen)ʼ, 

(Gag.) bit- ʻzu Ende gehen, erschöpft sein, sterbenʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) bit- ʻendigen, ein Ende nehmen, fertig werden, sich vollenden, ablaufen, 

vernichtet werden, hervorwachsen, wachsen, geboren werden, zuwachsen, vernarben, heilen 

(Wunde)ʼ, (Usb.xiv., sart. Radl. bit- ʻbeendigt, fertig sein, vollendet, gemacht sein, geschaffen, 

entstanden sein, da sein, zu Ende gehen, aufgezehrt werden, zu Ende sein, wachsenʼ), (NUig.) 

püt-, pu̇t- ʻzu Ende gehen, ablaufen, endigen, ein Ende nehmen, fertig werden, sich vollenden, 

beenden, vollenden, fertig machen, glauben an, trauenʼ, (NUig.ili Radl. büt- ʻendigen, fertig 

werden, zu Ende gehen, wachsenʼ)  

GUig., Jenissej- u. Altaitü.: (GUig.) put- ʻvollendenʼ, püt- ʻvollenden, vollziehen, erfüllenʼ,

fït- ʻvollenden, sich verwandeln, werdenʼ, pʻut- ʻvollenden, beenden, sich verwandelnʼ, pʻuʼt- 
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ʻvollenden, beenden, sich verwandelnʼ, (Xks.) püt- ʻerschaffen, bauen, schaffen, 

hervorbringen, heilen (Wunde), zusammenwachsen, verwachsen (Bruch), (Šor.M.) püt- 

ʻglaubenʼ, (Leb.) püt- ʻerschaffen werden, vollkommen sein, fertig sein, werden, geschehen, 

entstehen, ein Ende nehmen, fertig werden, enden, glauben, sich verlassen aufʼ, (Kmd.) büt- 

ʻsich erweisen, sich herausstellen, wachsenʼ, (Tub.) büt- ʻentstehen, zustandekommen, 

geboren werden, erschaffen werden, erscheinen, sich zeigen, wachsen, auf-, herauswachsenʼ, 

püt- ʻwachsen, aufwachsen, herauswachsen, reifen, reif werden, fertig werdenʼ, (VerAltA.) 

püt- ʻglauben, vollendet werden, in Erfüllung gehen, (geschaffen) werden, aufwachsen, 

herauswachsen, heilen (Wunde), zusammenwachsen, verwachsenʼ, (Alt.) büt- ʻglauben, sich 

verlassen auf, erschaffen, schaffen, hervorbringen, vollenden, vollziehen, beenden, vollenden, 

aufwachsen, herauswachsen, heilen (Wunde)ʼ 

Kir.: büt- ʻbeenden, vollenden, endigen, fertig werden, ein Ende nehmen, sich vollenden, 

aufwachsen, herauswachsen, hervorwachsen, entstehen (Bauch), geboren werden, entstehen, 

erschaffen werden, heilen (intrans.), sich schließen, sich verbergen (z.B. Dreck in Ohren, 

Gebirgspaß von Schnee)ʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) bǐt- ʻendigen, ein Ende nehmen, fertig werden, sich vollenden, zu Ende 

gehen, ablaufen, sich vollenden, versickern, ausgehen, verausgaben, völlig altern, völlig 

abmagern, verlorengehen, verschwinden, zugrundegehen, aufwachsen, herauswachsen, 

hervorwachsen, entstehenʼ (Radl. ʻwachsen (Gras), geraten sein  (Vieh)ʼ), (Kkp.) pǐt- ʻendigen, 

ein Ende nehmen, fertig werden, sich vollenden, aufwachsen, herauswachsen, hervorwachsen, 

entstehen (Bauch), heilenʼ 

(Nog.) bit- ʻendigen, ein Ende nehmen, fertig werden, zu Ende gehen, ablaufen, sich 

vollenden, (Termin) ablaufen, versiegen (Kraft), entstehen, weggehen, leichter werden 

(Schmerz), verschwinden (Flecken), heilen, vernarben (Wunde), wachsen, ausreifen (Ernte)ʼ 

WU-Kipč.: (Sibtat.) bit- (Radl. Kurdak) ʻgeboren werden, entstehen, auftretenʼ, büt- (Radl. 

Kurdak) ʻwachsen, fertig werden, reif werdenʼ, büt- (Turalï) ʻgemacht werdenʼ, büt- 

(Giganov, Tobol) ʻglaubenʼ, püt- (Radl. Bar.) ʻwachsen, aufsteigen, erscheinen, entstehen, 

auftretenʼ, (Bšk.) bö̌t- ‘enden, endigen, ein Ende nehmen, fertig werden, sich vollenden, zu 

Ende gehen, ablaufen, aufhören, sich auflösen, sich verausgaben, verschwinden, sich 

verschlimmern, verderben, erschöpft werden, versickern, (als Hilfsverb: hohe 

Handlungsintensität)ʼ, (Bšk. dial.) bö̌t- ‘versorgen mit Kleidungʼ, (Tat.) bět- ʻendigen, ein 

Ende nehmen, fertig werden, sich vollenden, zu Ende gehen, ablaufen (auch Termin), sich 

vollenden, erschöpft werden, schwinden (Kraft), sich verausgaben, herauskommen (Produkt, 

Geld), fallen (Schnee), weggehen, leichter werden (Schmerz, Kummer), verschwinden 

(Flecken), (als Hilfsverb: Auslaufen der Handlung)ʼ 

K-Kipč.: (KrčBlk.) bit- ʻendigen, ein Ende nehmen, fertig werden, von Kräften kommen, 

wachsenʼ, (Kmk.) bit- ʻendigen, ein Ende nehmen, fertig werden, sich vollenden, ablaufen, 

versickern, übergehen, übersehen, zuwachsen, vernarben, bewachsen, (übertr.) endigen, 

sterben, (Verb +) vollendenʼ 

FW-Kipč.: (Krmtat.) bit- ʻein Ende nehmen, abnutzen, wachsenʼ, (Krmč.) pït- ʻendigen, ein 

Ende nehmen, fertig werdenʼ, (Kar.) bit ́- (Kar.T. bit-) ʻhervorkeimen, ausschlagen, wachsen, 

reif werden / sein, gedeihen, geboren werden, gelingen, geraten, endigen, ein Ende nehmen, 

fertig werden, zu Ende gehen, ablaufen, erschöpft werden, ausgehen, ausgeschöpft, erledigt 

werden, versiegenʼ 
 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

202 

 

 

* Bedingt durch die mehr oder weniger große Genauigkeit der Quellen bei der Eingrenzung des Bedeutungs-

spektrums eines Verbs (z.B. nur ʻwachsenʼ oder ʻwachsen (Pflanze, Gemüse)ʼ, ʻwachsen (Pflanze, Zähne, 

Haare)ʼ / Bedeutungsübergänge) ist die Einteilung oft schwierig. 
 

 

 

Das kiptschakische Bedeutungsmerkmal büt- ʻwachsen, geboren werden, geschaffen werdenʼ findet 

sich in den vormodernen Varietäten in karach. Quellen (DLT büt- ʻheranwachsen, geboren werdenʼ, 

bit- Karši-Tef. ʻwachsenʼ), im Xwar. (nur bit- ʻwachsenʼ), im Osm. (bit- nur ʻwachsen, hervorkeimen, 

sprießenʼ, but- nur ʻwachsenʼ), im Kum. (bit- nur ʻwachsen, erwachsenʼ), im Kpč. (bit- nur ʻwachsen 

(auch Fleisch einer Wunde)ʼ) und im Čag. (büt-, seltener bit- ʻwachsen, hervorwachsen, hergestellt 

werdenʼ). Damit ist ʻwachsenʼ weit verbreitet, ʻgeboren werdenʼ nur im DLT nachgewiesen und 

ʻhergestellt (geschaffen) werdenʼ nur im Čag. belegt.  

In den ntü. Sprachen haben Čuw. pět-, Lena- und Sajan-Tü. büt- bzw. bu̇ʔt- und Xal. bit- nur bzw. 

überwiegend terminative Bedeutungen entwickelt (außer Tuw. ʻin Fluß kommen, entstehenʼ mit 

inchohativer Konnotation). In der ogusischen Gruppe haben das Tkm., Az. und Ttü. bit- neben 

Wörtern terminativer Bedeutung auch Tkm. ʻwachsen, entstehenʼ, Az. ʻwachsenʼ, Ttü. ʻwachsen, 

(veraltet) beginnen zu existierenʼ. Für Gag. sind nur Wörter mit terminativer Bedeutung registriert. Im 

Jenissej- und Altaitü. sind terminative Bedeutungen verbreitet, davon abgesehen hat Xks. püt- 

ʻerschaffen, bauen, schaffen usw., zusammenwachsen, verwachsenʼ, Leb. püt- ʻerschaffen werden, 

Kmd. büt- ʻwachsenʼ, Tub. büt- ʻentstehen, geboren werden, erschaffen werden, wachsenʼ, püt- 

ʻwachsenʼ und Alt. büt- ʻweschaffen, hervorbringen, aufwachsenʼ – mithin sind die Bedeutungen 

ʻerschaffen werdenʼ und ʻwachsenʼ häufig, im Tub. auch ʻgeboren werdenʼ. Das Kir. büt- hat neben 

terminativen Bedeutungen ʻaufwachsen, geboren werden, erschaffen werdenʼ. Für die Zentralkpč. 

Sprachen gilt entsprechendes, Kzk. bǐt- hat ʻ(auf)wachsen, entstehenʼ, Kkp.pǐt- ʻaufwachsen, entstehen 

(Bauch)ʼ, das Nog. bit- ʻentstehen, wachsenʼ. Die Kaukasus- und Fernwestkiptschakischen Sprachen 

kennen neben terminativen Bedeutungen im KrčBlk. bit- ʻwachsenʼ und Kar. bit -́ (Kar.T. bit-) 

wachsen, geboren werdenʼ. In den NW-Kpč. Sprachen hat Sibtat. Kurdak bit- Radl. ʻgeboren werdenʼ, 

büt- Radl. ʻwachsenʼ, Turalï büt- ʻgemacht werdenʼ und Bar. Radl. püt- ʻwachsenʼ; Bšk. und Tat. sind 

nur durch terminative Bedeutungen charakterisiert. Die SO-Gruppe hat neben terminativen 

Bedeutungen auch Usb. bit- ʻwachsen, geboren werdenʼ, Usb. xiv., sart. Radl. bit- ʻgemacht sein, 

geschaffen sein, wachsenʼ und NUig.ili Radl. büt- ʻwachsenʼ.  

Damit ist das Kpč. Merkmal in den mitteltürkischen Quellen vertreut verbreitet, besonders gut in den 

frühen Stufen des Osm. und des Kum./Kpč. Es fehlt im Čuw., Jenissej- und Sajan-Tü. und Xal., ist in 

Resten in den Ogusischen und SO-tü. Sprachen erhalten, ebenso in den Sprachen des Altai (nicht aber 
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nördlich davon), im Kir., Z-Kipč., Nog. Guter Erhaltungszustand in einigen westlichen und zentralen 

Gruppen des SibTat. (sonst im WU-Kipč. fehlend). Reste bestehen auch in K-Kipč. und FW-Kipč.  

 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß das schon im Atü. in unterschiedlichen 

Bedeutungsnuancen verbreitete Wort sich mit den für DLT-Kiptschakisch genannten Bedeutungen 

verstreut im mtü. und ntü. Zentraltürkischen auf alle drei Sprachfamilien ausgedehnt wiederfindet, 

dann meist neben weiteren Bedeutungen. Gleiches gilt für die Türksprachen des Altai und Kir.  

 

Exkurse zur Lautgestalt: Was die lautliche Gestalt des Wortes betrifft, so ist der Übergang b- > p- im 

Čuw. und in Jenissej- und Altaitü. regelhaft. Sporadisch tritt der Übergang aber auch andernorts auf, 

insbesondere vor reduziertem Vokal, dem ein stimmloser Konsonant folgt. Eine solche Ausnahme 

stellt etwa krmč. pït- dar, häufig sind solche sporadischen Wechsel auch im NUig., und für diese 

Sprache sind püt- und pu̇t- belegt.  
 

 

Der Vokal schwankt schon in den vormodernen Sprachstufen: ab Xwar. tritt neben büt- auch bit- auf, 

das sich auch in Osm., Kum. und Kpč. durchsetzt, in Čag. aber seltener vorkommt. Das Osm. hat auch 

but-, Čag. normalerweise büt-.  

In den ntü. Sprachen ist Čuw. uneindeutig, Lena-Sajan-Tü. hat ü bzw. u̇, Xal. i, die Sprachen der Og. 

Gruppe i, das Jenissej- und Altaitü. ü bzw. ʻu(ʼ), Kir. ü, Zentralkpč. ǐ oder i, SW-Kpč. i bzw. ï, NW-

Kpč. (Sibtat.) i oder ü, Bšk. ö̌, Tat. ě (< i), die SO-Gruppe i oder ü / u̇. Die starken Schwankungen 

betreffen nicht nur die Vokalhöhe bzw. (Il-)Labialität, sondern auch das Kriterium der Palatalität.  

An obiger Übersicht bestätigt sich, daß das Merkmal ʻgerundetʼ östlich, das Merkmal ʻungerundetʼ 

westlich ist, vgl. SMKi 2, 113 u. 116. Schönig 1999, 81 u. Fn. 25 zählt dies zu den Merkmalen, die 

darauf hinweisen, daß sich das Ogusische relativ früh von den anderen zentraltü. Sprachen getrennt 

habe. Lenatürkisch verhält sich bisweilen wie Westtürkisch, manchmal wie Osttürkisch, letzteres in 

diesem Falle (SACT 3, 137).  

 

 

čOmγuq (18) K, O  
 

1. (CU 28, 6 ff.): FAMᵚaA ALḤaḎFu AǦ°MˁaT° FiRAQu ALĠuZYᵚaHi WaQFǦaAQ ˁLY AaN° 

TaḤ°ḎiFa KuLᵚa ĠYNin MuTaWSᵚiṬH FY ALAaS°MĀʼi WaALFˁAL AḎaA KAN ALFiˁLu SiMaHan 

LiDaWaAMi ALFiˁLi AMᵚaA ALASMu NḪW QWLHiM LLAaˁ°ṢaMi MN ALĠiRBaAN ǦuMĠuQ 

WaHuM YuSaMᵚuWNHu ǦuMuQ ṬRḤTi ALĠYNa … 
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Fa-ammā 'l-ḥaḏfu 'ǧmaˁat firaqu 'l-Ġuzziyya wa-Qïfǰāq ˁalā an taḥḏifa kulla ġaynin mutawassiṭa fi-'l-

asmāʼi wa-'l-fiˁāl iḏā kāna 'l-fiˁlu simatan li-dawāmi 'l-fiˁli ammā 'l-ismu naḥwa qawlihim li-'l-aˁṣami 

min al-ġirbān čOmγuq wa-hum yusammūnahu čOmuq ṭaraḥati 'l-ġayn … 

ʻWas das Auslassen betrifft, so stimmen die Gruppen der Ogusen und Kiptschaken darin überein, daß 

sie jedes mittlere ġayn in Nomina und in verbalen Formen auslassen, wenn die verbale Form* die 

Fortdauer einer Tätigkeit bezeichnt; die Bezeichnung in ihrer** Sprache für eine Krähe mit Weiß am 

Fuß ist čOmγuq, und sie*** nennen sie čOmuq, indem sie das ġayn entfernen. …ʼ 

* Gemeint sind -GAn-Partizipien.  

** i.e. der Türk.  

*** i.e. die Ogusen und Kiptschaken. 
 

2. (CU 236, 14): ĠuMĠuQ ALʼAaˁ°ṢaMu MiNa ALĠiR°BaANi WaALĠuZiYᵚaH TaṬ°RaḤu ALĠaY°Na 

FaYuQaALu ǦuMQ WaKḎLK TaF°ˁaLu FiY KuLᵚi AiS°Min FiYHi ĠaY°Nun AaW° KaAFun.  

ČOmγuq al-aˁṣamu mina 'l-ġirbāni wa-'l-Ġuzziyya taṭraḥu 'l-ġayna fa-yuqālu čOmuq wa-kaḏālik 

tafˁalu fī kulli 'smin fīhi ġaynun aw kāfun.  

ʻČOmγuq – Krähe mit Weiß am Fuß; die Ogusen lassen das ġayn aus und sagen čOmuq, und ebenso 

machen sie es in jedem Nomen, in dem ġayn oder kāf sind.ʼ 
 

Vgl. CTD 86 u. 236, EP 35 u. 391; Brockelmann 1928 (ʻRabe mit weißer Federʼ, so auch ReW 120, 

beruhend auf Lane V 2067: aˁṣam ʻRabenvogel mit weißen Stellen an Flügeln oder Beinenʼ), 58; 

Banguoğlu 1960, 32; Tenišev 1973, 59; Korkmaz 1972, 9; EDPT 423 liest čomγuq mit dem Vermerk, 

die Vokalisierung sei unsicher, und leitet den Begriff von der Wurzel čom- ʻeintauchen (in Wasser)ʼ, 

ab Uig. VIII ff.; EDPT 422; Entsprechend Hauenschild 2003, 7 u. 8, wo es heißt, čom- kennzeichne 

die Form der Futteraufnahme. Die einzige Clauson bekannte zeitgenössische Form des Wortes, nuig. 

čumïγaq ʻPodiceps minorʼ (SET 212), eine süßwasserbesiedelnde Tauchervogel-Art mit grauem 

Schnabel, ist Clausons Meinung nach hinsichtlich der Bedeutung unpassend zu den in der 

karachanidischen Literatur als čomγuq bezeichneten Vögeln. Die Stelle in QB, in der von einem 

schwarzen čomγuq mit korallenfarbigem Schnabel die Rede ist, weist Clausons Meinung nach auf 

ʻAmselʼ hin. Bedenklich stimmt hier allerdings, daß in sämtlichen modernen Türksprachen 

Vogelnamen zum Stamm čum- heute Taucherenten, Kolbenenten oder Quakerenten bezeichnen.  

Erdal 1991, 159 (158 f. zu Ableitungen von -GOK) erklärt es für nicht möglich, daß čomγuq eine 

Ableitung von čom- darstelle, da Krähen nicht tauchen. Dem entgegnet Hauenschild 2003, 88 f., 

meines Erachtens zurecht, daß MK einen einer Krähe ähnlichen Vogel mit weißer Zeichnung am Bein 

meine, den Begriff Krähe also als vergleichende Umschreibung benutze, und nicht direkt ʻal-ġurābʼ 

schreibe – diese Technik verwende MK auch sonst, vgl. Hauenschild 2003, 2 (ʻ… identifiziert die 

Spezies seiner Heimat mit habituell ähnlichen Arten aus dem arabischen Raum …ʼ). Hauenschild 

identifiziert čomγuq als den Kormoran, Phalacrocorax carbo, einen Wasservogel mit schwarzem 

Gefieder und rundem weißem Fleck seitlich auf den Oberschenkeln, dessen Statur durchaus an 

Rabenvögel erinnert. Er taucht beim Fischfang in ein bis drei Meter Wassertiefe, vgl. StTD 488 

qarabataq, vgl. Kit. idr. 28 batuq ʻein Vogel, der Taucher genannt wirdʼ und pe. āb kūpīl ʻKormoranʼ, 

wö. ʻWassertaucherʼ. Sein heller, am Grunde eidotterfarbener, an der Spitze gekrümmter Schnabel 

erinnert Hauenschild an QB 77: qara čomγuq ötti sïta tumšuqïn … ʻDer schwarze Kormoran rief mit 

seinem Korallenschnabel …ʼ. Ein weiterer Beleg, čumγaqlï, Fazylov übersetzt ʻeine Krähe mit weißen 

Flügeln habendʼ, findet sich in ḪŠ 91b 15, Fazylov 1966, 1971, 523. Alle übrigen Belege, so 

Hauenschild, beziehen sich auf Tauchervögel, die nicht der von MK gegebenen Beschreibung (ʻmit 

Weiß am Beinʼ) entsprechen: SET 212 (čumïγaq ʻPodiceps minorʼ, vgl. ), Budagov 1869, 500 (tat. 

čumγa ʻder Seetaucher Gaviaʼ), Tat. dial. (aus einem tat. Dialektwörterbuch hrsg. von Maxmutov, 

Kazan 1969) čumγaq und tat. čumγalaq ʻKolbenenteʼ, eine Tauchente. Vgl. auch Radl. Vers. 3, 2189 

(NUig. čumγuq ʻein Vogelʼ). 
 

Was den Vokal der ersten Silbe in čOmγuq betrifft328, so spricht das sonst bšk. Lautgestalt 

aufweisende sumγalaq bzw. bšk. dial. sumqa mit /u/ für atü. /o/, ebenso wie tat. čumγalaq bzw. tat. 

dial. čumγaq.  

Ein Blick auf die Verbalwurzel zeigt, daß bšk. sum-, tat. čum- ʻuntertauchenʼ in den anderen ntü. 

Sprachen häufig, z.B. kzk., kir., alt., Xks., jak., aber nicht durchgehend *čom- entspricht, siehe 

 
328 Zum Konsonantismus im Wortanlaut siehe die Verteilung s.v. čïq- / tašïq-.  
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Budagov 1869, 500: čag. čum- , osm. čim-, az. čüm-. Damit ist mit ursprünglichem /o/ zu rechnen 

(Räsänen 1949, 86), wobei der Vokal der karachanidischen Form unbekannt ist.  

Laut DLT, CU 28 elidieren Ogusen und Kiptschaken jedes wortinnere -γ- in Nomina und verbalen 

Formen, zumindest wenn letztere die Fortdauer einer Tätigkeit bezeichneten (hier sind -GAn-

Partizipien gemeint). Das folgende Beispiel čOmuq zählt hier in die Kategorie der Nomina.  

In CU 236 wird den Ogusen die Form čOmuq zugesprochen, wobei die Elision bei jedem Nomen 

stattfinde, das -γ- oder -g- enthalte.  
 

Die neuzeitlich belegten Formen sind hinsichtlich der Wortbildungssuffixe leider nicht mit denen der 

mitteltürkischen identisch. Die  bšk. und tat. dialektalen Formen haben wie Radloffs koib. Beleg das 

Suffix -GĀ, die hochsprachlichen Formen der genannten Sprachen -GAlAK329, das NUig. -GAK. Das 

deverbale Nominalsuffix -GĀ zählt zu den Handlungsnomina, bildet nomina agentis, das Suffix ist 

auch im Bšk. produktiv (GrmBšk 181), und auch -GĀK bildet u.a. Handlungsnomina, Nomina actoris 

(EDPT xliii u. xliv, Erdal 1991, 391 ff).  

Der xks. Beleg hat ein -γï, das sich nicht sinnvoll aus dem von Erdal 1991, 320 ff. für das Atü. 

vorgestellten Suffix -GI ableiten läßt, das u.a. Subjekte zu intransitiven Verben bezeichnet. Vielmehr 

besteht der Verdacht, daß es sich bei dem /ï/ in somγï um ein reduziertes /a/ handelt (vergleichbarer 

Vorgang für Xks.sag. geschildert in XakÂz 363.   

Beim q in Bšk. dial. sumqa sei an den Problemkomplex des γ- und q- im Suffixanlaut erinnert, 

ausführlicher geschildert schon in Räsänen 1949, 155 – 157 mit Beispielen. Die Ursächlichkeit bzw. 

zugrundeliegende Gesetzmäßigkeit im Atü. – falls es eine gibt und es sich nicht um ein 

Verschriftungsphänomen handelt – ist komplex und noch ungeklärt, auffällig ist der in einigen 

zeitgenössischen Sprachen bei einigen G-haltigen Suffixen zu beobachtende Satz von, wie es 

momentan aussieht, Doppelvertretungen alttürkischer Suffixe, in je einer Serie mit und ohne Guttural 

und ähnlichen oder unterschiedlichen Funktionen und Aktivitätsgraden beider Serien. So ist, um ein 

kiptschakisches Beispiel anzubringen, atü. -GĀK im Bšk. als -G4AK (erster Konsonant in vier 

Varianten) und als -AK vertreten, beide Suffixe bezeichnen Eigenschaften. Die Formen sind dabei in 

beiden Fällen nicht frei bildbar, sondern lexikalisiert. Man vergleiche auch im Ttü. qonušqan und 

qonušan, ersteres lexikalisiert (nicht frei bildbar) und eine Gewohnheit bezeichnend, letzteres 

partizipal verwendet.  
 

― Nichtkarach. Atü. ― 

― Karach. QB qara čOmγuq ätti sata tumšuqïn, üni oγlaγu qïz üni täg yaqïn ‘der Kormoran 

(Hauenschild 2003, 88 f.) singt mit seinem korallenfarbenen Schnabel, seine Stimme ist wie die eines 

zarten Mädchens’ 77 

Karach. XI DLT čOmγuq al-a‘šam mina ’l-ġirbān ʻeine Krähe (gemeint ist wohl ʻkrähenähnlicher 

Vogelʼ) mit Weiß am Fußʻ CU 28 u. 236 

Karach. XI DLT Qïfčāq, Oγuz s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. čumγaqlï, Fazylov übersetzt ʻeine Krähe mit weißen Flügeln habendʼ, ḪŠ 91b 15 (Fazylov 

1966, 1971, 523) 

― MBul. ― 

― WMOgs. ― 

Osm. ― 

― Čag. ― 

― Kum. ―  

Kpč. ― 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. vorona: 1 ula kurak, 2. razg. (rotozej) tǎmana, ankǎ-minkě (śǎvara karsa 

tǎrakan türkkes śïn). RČuvS 90;  

― Jak., Dol. ― 

― Tuw., Tof. 

― Tuw.: ― ; vgl. vorona: qarγan (qārγan). RTofS 130 

― Xal.: ― ; 

 
329 Beispiel aus Bšk.: qasqalaq (hï̌yï̌r) ʻ(Kuh), die aus dem Stall ausbrichtʼ < qas- ʻfliehenʼ.  
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― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag.: ― 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. vorona (ʻKräheʼ): 1. qarγa, zåγ, …. RUsbL I 142 

― NUig.: ČWMĠAQ čumiγaq: ʻThe Little Grebeʼ Podiceps minor. SET Voc. App. 212; 

(Radl. Vers. 3, 2189: Ot. чумҕak čumγaq ʻein Vogel (podiceps minor)ʼ); vgl. vorona: qarγa. 

RUigS 129; nicht hierzu: ČW̉GW̉Q čuguq: 1. zaputannyj, perepletënnyj, 2. loxmatyj 

(ʻzerzaustʼ), vzloxmačennyj, rastrëpannyj. UigRS 401; ČW̉ẆW̉Q Čuvuq: dial. sm. čuguq. 

UigRS 402  

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

 ― Xks.: coмғы somγï: gogolʼ (utka). XksRS 192 

 ― Xks.koib.: (Radl. Vers. 4, 565: koib. coмҕa somγa ʻQuakerente (Anas elangula)ʼ) 

― Alt.: ― ; vgl. vorona: qarγa. RAltS 68 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. vorona: 1. qarγa. RKirS 95 

― Kzk.: ― ; vgl. vorona: 1. ala qarγa, …. RKzkS 1954 93 

― Nog.: ― ; vgl. vorona: qarγa. RNogS 92 

― KrčBlk.: ― ; vgl. vorona: 1 qʻarγa, 2. razg. (rotozej, zevaka) bïtbït, serguna. … RKrčBlkS 

82 

― Kmk.: ― ; vgl. vorona: qarγa. RKmkS 104 

― Bšk.: nyrok: cумғaлaҡ sumγalaq. RBškS 451; vorona: 1. ala qarγa, qarγa, … RBškS 101; 

vgl. coмғoр sǒmγǒr: (arγayaš) i. qaγaraq (černozobaȃ gagara (ʻzool. Taucherʼ)). BškDiaS 279; 

cумҡa sumqa II: (ï̌rγï̌δ) i. sumγï̌s ö̌yräk (krasnogolovyj nyrok (ʻTaucherenteʼ)). BškDiaS 284; 

coмҡa sǒmqa I: (qï̌δï̌l) s. sǒntǒq (kuŝyj (ʻkurz-, stutzschwänzigʼ)). BškDiaS 279; coмтoр, 

coнтoр sǒmtǒr, sǒntǒr: (qï̌δï̌l, měyäs, tuq-sǒran, ï̌rγï̌δ, ěyěḱ-haqmar, äy) s. sǒntǒq (kucyj). … 

BškDiaS 279 

― Tat.: чумгaлaк čumγalaq: nyrok (ʻKolbenenteʼ). TatRS 642; vgl. vorona: qarγa, ala qarγa, 

… RTatS 83; (kaztat. ČuvM°ĠaH čumγa: gagara ʻTaucher, Seetaucher Gaviaʼ. Budagov 1869, 

500); (Radl. Vers.: kaztat. чумҕa čumγa ʻTaucherenteʼ); (Tat. dial.) čumγaq ʻKolbenenteʼ (lt. 

Hauenschild 2003, 89 aus einem tat. Dialektwörterbuch hrsg. von L.T. Maxmutov, Kasan 

1969); (schomja, schumja gogolʼ lt. Hauenschild 2003, 89 nach Falck (Svanberg, I.: Turkic 

ethnobotany and ethnozoology as recorded by Johan Peter Falck (Svenska Linnésällskapets 

Årsskrift 1986 – 1987), 103) 

― KrmTat.: ― ; vgl. vorona: zool. qarγa. … RKrmTatS 37 

― Kar.K.: ― ; vgl. vorona: qarγa, quzγun. RKar.KS 19 

 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: (QB, DLT) qara čOmγuq ʻ(al-a‘šam mina ’l-ġirbān) eine weißfüßige Kräheʼ 

Karach. Oγuz., Qïfǰāq: čOmuq ʻ(al-a‘šam mina ’l-ġirbān) eine weißfüßige Kräheʼ 

Xwar.: čOmγaq ʻKrähe mit weißen Flügelnʼ 

MBul.: Keine Belege 

WMOgs.: Keine Belege 

Osm.: ―  

Čag.: ― 

Kum.: ― 

Kpč.: ― 

 

Čuw.: ― 

Lena-Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: ― 

SO-Gruppe: (NUig.) čumiγaq, (Radl. čumγaq) ʻder kleine (See-)Taucher (Podiceps minor)ʼ  

Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) somγï ʻQuakente, Stutzerʼ, (Xks.koib. Radl. somγa ʻQuakerente 

(Anas elangula)ʼ) 
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Kir.: ― 

Z-Kipč.: ― 

WU-Kpč.: (Bšk.) sumγalaq ʻTaucherenteʼ, (Bšk. dial.) sǒmγǒr ʻschwarzkröpfiger Taucherʼ, 

sumqa ʻschwarzköpfige Taucherenteʼ, vgl. sǒmqa, sǒntǒq, sǒmtǒr, sǒntǒr ʻkurz-, stutz-

schwänzigʼ, (Tat.) čumγalaq ʻKolbenenteʼ, (Kaztat.) (1869) čumγa ʻTaucher, Seetaucher 

Gaviaʼ, (Radl. čumγa ʻTaucherenteʼ), (Tat. dial.) čumγaq ʻKolbenenteʼ,  (Falck: šomya, šumya 

ʻQuakente, Stutzerʼ) 

K-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: —  

 

 

Das Oγuz-Qifčāq-Merkmal čomuq ʻKormoran / Krähe mit Weiß am Fußʼ findet sich sonst nicht, das 

MK-sprachliche Merkmal čOmγuq nur in QB und DLT.  

 

Das Wort ist insgesamt selten und in sehr unterschiedlichen Formen immerhin in den 

Kiptschaksprachen und im NUig. erhalten. Die für Atü. und Karach. belegten speziellen Formen, wie 

auch die für DLT-Kiptschakisch und DLT-Ogusisch, finden sich im Mtü. und Ntü. nicht mehr.  

  

 

čOβγa (19) K, O  
 

(CU 214, 4 ff.): ǦuF°ĠaA ALFaR°Su ALᵚaḎY YaAʼḪuḎH ALBaRYDu ALMuSRiˁu FiY ALṬᵚaRiYQi 

FaYaR°KaBaHu ALaY AaN BaḤiDa ALĀḪaRa ǦuF°ĠaA ALDᵚaLiYLu WaALQaAYiDu BiLuĠaH 

QFǦAQ WaALĠuZYᵚaH WaFYi ALMAṮaLi AaLiN QuLaAN ǦuF°ĠaA SiZ BuLMAS ○. Maˁ°NaAHu 

LaA YKWNu ḪuNṬHuLaH MiNa ALˁaY°Ri AiLᵚaA BiDaLiYLin WaHaADin YuḌRaBu HaḎaA LiMaN 

BiALAiTBaAˁi LiĠaY°RiHi FY AʼM°Rin ḤaQᵚuHu AaN YaN°QaADa ͽ 

ČOβγa al-farasu 'llaḏī yaʼḫuḏuhu 'l-barīdu 'l-musriˁu fi 'ṭ-ṭarīqi fa-yarkabahu ilā an yaǧida 'l-āḫara. 

ČOβγa ad-dalīlu wa-'l-qāʼidu bi-luġat Qïfčāq wa-'l-Ġuzziyya wa-fi 'l-maṯali qalïn qulān čOβγasïz 

bolmās maˁnāhu lā yakūnu ḫunṭūla mina 'l-ˁayri illā bi-dalīlin wa-hādin yuḍrabu hāḏā li-man bi-'l-

itbāˁi li-ġayrihi fī amrin ḥaqquhu an yanqāda.   

ʻČOβγa – das Pferd, das der Schnellbote auf dem Weg übernimmt und reitet, bis er ein anderes findet; 

ČOβγa – Wegführer und Anführer / Leiter in der Sprache der Kiptschaken und Ogusen, im 

Sprichwort: qalïn qulān čOβγasïz bolmās, d.h. es gibt keine Herde von Wildeseln ohne Wegführer und 

Leiter, dies wird angewendet auf jemanden bezüglich der Unterordnung unter einen anderen in einer 

Sache, bei der es recht ist, daß er sich bindet.ʼ 
 

Vgl. CTD 321 f. (čuvγa), EP 355; Brockelmann 1928, 59; Banguoğlu 1960, 32; EDPT 395 f. stört sich 

an der Schreibung mit fāʼ, diese ist allerdings die für DLT Karach. /β/ übliche (CTD I ix). Da es sich 

im zweiten Eintrag um ein ogusisches und kiptschakisches Wort handeln soll, wäre zumindest im 

Ogusischen eine Schreibung mit wāw bzw. Lesung als /v/ zu ergänzen. Es ist auch nicht notwendig, 

hier mit Clauson /f/ anzusetzen (čufγa).  

Clauson sieht in der Bildung ein altes Wort auf -GA (ein lt. Clauson (EDPT xliii) obsoletes deverbales 

Nominalsuffix, vgl. zu diesem Suffix Gabain 1941 / 1974, Par. 109). Erdal 1991, 376 bewertet die 

Produktivität des Suffixes abweichend, er nennt a.a.O. 377 zwei oder drei Pferde bezeichnende 
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deverbale Nomina auf -GA: salγa (DLT, ʻstörrisches, unruhiges Pferdʼ < sal-), yorïγa (DLT, QB und 

später ʻPaßgänger oder im gemächlichen Trab gehendes Pferdʼ, < yorï-) und möglicherweise öb̞gä in 

bir öb̞gä yäl(i)š at, ein h.l. in beschädigtem Text, möglicherweise < eb̞- ʻsich eilenʼ.  

ČOβγa kann gut in diese Gruppe gehören. Die Vokalisierung (mit ḍamma des ǧīm) ist der later hand 

zugehörig, und CU 214 stellt überhaupt den einzigen Beleg für dieses Wort dar. Als 

zugrundeliegendes Verb kommt čap- (Karši-Tef. ʻsich beeilenʼ, Sl. ʻgaloppierenʼ, vgl. EDPT 394) in 

Frage. Sollte das ḍamma der later hand korrekt sein, kommt der Labialkonsonant, β oder ein 

entsprechender Vorgängerlaut in der Entwicklung, als Auslöser für die Labialisierung des 

Erstsilbenvokals in Frage, vgl. den ähnlichen Fall NUig.ili qobuq ʻRindeʼ / Tkm. qābïq, KrčBlk. 

qabuq, Räsänen 1949, 17330. Entsprechend ist auch unsicher, ob čoβγa oder čuβγa zu lesen ist, ich 

bevorzuge čoβγa.  
 

 

― Nichtkarach. Atü. ― 

― Karach. QB ―  

Karach. XI DLT čOβγa ʻRelaispferdʼ 

Karach. XI DLT Oγuz, Qïfčāq s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― WMOgs. ― 

Osm. ― 

― Čag. ― 

― Kum. ― 

Kpč. ― 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. provodnik II: 1. (provožatyj) śul puśě, ertüśě, 2. provodnik (poezd śinʈe). RČuvS 

602 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. provodnik II: 1. (provožatyj) sirǰit, tiärdǟčči, 2. provodnik, arïalǰït. RȂkS 

495 

― Tuw., Tof. 

― Tuw.: ―; vgl. provodnik II: 1. (provožatyj) ulāčï, oruq baštaqčïzï. RTuvS 457 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. provodnik: 1. uγrodïǰï ādam, yolï bälät; …, 3. gäčiriǰi, 4. peren. gäčiriǰi, 

yayradïǰï. RTkmS 581 – 582 

― Az.: ― ; vgl. razvedčik (ʻSpäherʼ): käšfiyyatčï, ǰasus. RAzL III 14; provodnik 

(ʻWegführerʼ): 1. bälädči, 2. … RAzL II 653 

― Ttü.: ― ; Reiseführer: qïlavuz, rähbär. StDT 444 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. provodnik I: 1. otkäzgič, otkäzuwči … RUsbL II 235; provodnik II: 1. yol 

båšlåwči, yol körsatib båruwči, 2. prowodnik (temir yol wagånida). RUsbL II 235 

― NUig.: ― ; vgl. provodnik: 1. (provožatyj) yol körsätküči, uzatquči 2. (v poezde) vagon 

qariγuči, 3. fiz. ötküzgüč, 4. peren. taratquči, tarqatquči. RUigS 1020; BAŠČY bašči: ʻleader, 

guideʼ. SET Voc. 44 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: ― ; vgl. provodnik: 1. (provožatyj) čol közǐtčätkän kǐzǐ, čol pastaγǰïzï, 3. peren. 

taratčï. RXakS 688 

― Alt.: ― ; provodnik: (provožatyj) joл бaштaп турaр d́ ol baštap turar. RAltS 591 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

 
330 Oben zitiertes öb̞gä ist, falls der Text richtig gelesen wurde, ebenfalls ein Beispiel für einen solchen 

Lautwandel.  
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― Kir.: ― ; vgl. provodnik: 1. (provožatyj) ǰol körṣöṭküč, ǰol bašṭaγïč, uzaṭïp qošo barūču 

kiši, 2. ž.-d. provodnik (ǰolḍo vaγonḍu qarōču aḍam), 3. fiz., tex. öṭkörgüč (özü arqïlū äläktr 

toγun ötkörǖčü), 4. peren. ṭaraṭqïč, ṭaraṭūču, ǰayūču. RKirS 655 

― Kzk.: ― ; vgl. provodnik I: 1. fiz. ötkǐzgǐš, 2. peren. taratušï, žayušï, waγïzdaušï. RKzkS 

762; provodnik II: 1. (provožatyj) žol körsetüwšǐ, žetekšǐ, 2. žolserǐk. RKzkS 762 

― Kkp.: ― ; vgl. provodnik I: 1. fiz. ötkerǐwšǐ, ötkergǐš, 2. peren. taratywšï, taratqïš. RKkpS 

792; provodnik II: 1. (provožatyj) žol körsetkǐš, žol körsetǐwšǐ, žol baslawšï, 2. provodnǐk. 

RKkpS 792 

― KrčBlk.: ― ; vgl. provodnik I: fiz. bardïrïwčʻu, ȯtdu̇ru̇wču̇, provodnik. RKrčBlkS 490; 

provodnik II: 1. (provožatyj) ǰol usta, …. RKrčBlkS 490 

― Kmk.: ― ; vgl. provodnik: 1. (provožatyj) uzatïwču, ozduruwču, yol gȯrsetiwču̇, 2. ž.-d. 

provodnik, konduktor, 3. fiz. ȯtgäriwču̇, gečiriwču̇ issilikni, eläktrikni, awaznï), 4. peren. 

(posrednik, peredatčik) yu̇ru̇tu̇wču̇, yayïwču. RKmkS 784 

― Bšk.: ― ; vgl. provodnik II: 1. (provožatyj) ǒδata barï̌wsï̌, ǒδatï̌wsï̌, yul ḱürhätěwsě, …. 

RBškS 660; vožak (ʻLeit-(Hammel usw.)ʼ): …, 2. (provodnik) alï̌p barï̌wsï̌, 3. (u životnyx i 

ptic) bašlï̌q, bašlap barï̌wsï̌. RBškS 94 

― Tat.: ― ; vgl. provodnik I: 1. ǒzatuvč́ï̌, ǒzata baruwč́ï̌, …. RTatS 557; provodnik II: 1. 

ütkärgěč,́ 2. küč́. ütkärüwčě́, taratuvč́ï̌. RTatS 557 

― KrmTat.: ― ; vgl. provodnik: 1. (gid) qïlawuz, 2. (v poezde) provodnik, 3. fiz. kečiriǰi, 

naqil ́, 4. peren. (rasprostranitelʼ) tarqatïǰï, ǰaydïrïǰï). RKrmTatS 219 

 
Anm.: Unter der Bedeutung ʻpodstavnaȃ lošadʼʼ (ʻRelaispferdʼ) finden sich in den Wörterbüchern der zeit-genössischen 

Türksprachen keine Einträge. Eine Rolle dürfte u.a. die Ungebräuchlichkeit dieser Technik in der Moderne spielen.  

 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: čOβγa ʻRelaispferdʼ 

Karach. Oγuz., Qïfǰāq: čOβγa ʻWegführer, Anführerʼ 

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege 

WMOgs.: Keine Belege 

Osm.: ―  

Čag.: ― 

Kum.: ― 

Kpč.: ― 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: ― 

SO-Gruppe: ― 

GUig., Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: ― 

Z-Kipč.: ― 

WU-Kipč.: ― 

K-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: ― 
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Das kiptschakisch-ogusische čOβγa ʻWegführer, Anführerʼ findet sich sonst nicht. Auch in seiner 

karach. Bedeutung nicht aufgefunden.  

 

Bei diesem nur für das Karach. des DLT nachgewiesenen Wort handelt es sich ursprünglich um einen 

terminus technicus der Tierzucht, und es ist durchaus verständlich, daß das doch eher spezielle Wort 

sonst nicht in den schriftlichen Quellen zu finden ist. Entsprechend sind bis dato keine Aussagen zur 

Weiterüberlieferung bestimmter lautlicher Merkmale möglich.  

 
 

čuvγa → čOβγa 

 

 

D  

  

 

dävä (20) K, O, Suβ., Rūm  
 

1. (CU 504, 5 ff.): SiYN* BiMaˁNY AʼaNTa FY LuĠaHi KaNǦAK WaALTuRK TaQuWL SaN° 

FaLiḎaLiKa TaRaḎᵚaLa KaLAMu KaN°ǦaAK° LiʼaANaHaA AaBaDAan TaT°Baˁu ALKaS°RaHa WaǦYKL 

WaYaĠMA WaTuḪSiY ALaY ALṢYiN ALˁuL°YaA TaT°Baˁu ALḌᵚaMaHa WaALĠuZYᵚaHu WaQFǦAQ 

WaSuWaARYiN AiLaY ALRuWM TaT°Baˁu ALFaT°ḤaHa WaH°Wa KMaA TaQuWL ALTuRK 

LiLBaˁYRi TaF̈a
AY** BiKaS°Ri ALTaAʼi WaALĠuZYᵚaHu WaMaN ḎaKaRTu MaˁaHuM TaQuWL TaWaA 

BiNaṢ°Bi ALTaAʼi ͽ ALTuRK TaQuWLu BaR°DiM AaY° ḎaHaB°Tu BiKaS°Ri ALDᵚaALi WaH°Wa 

ALQiYaASu WaALĠuZYᵚaHu WaĠaYRuHM TaQuWL BaR°DaM° BiNaṢ°Bi ALDᵚaALi WaLaY°Sa 

BiQiYaASin WaAH°Lu AaR°ĠW TaQuWLuWNa BaR°DuM KaLDuM° BiRaF°ˁi ALDᵚaALi FY 

ALʼAaF°ˁaALi ALMaAḌiYaHi KuLuiHaA WaH°Wa ʼABˁaDu MiNa ALQiYaASi FaKaHaḎaY 

ALAḪ°TiLaAFu BaYNa HaḎiHi ALFiRaQi ͽ  

Sēn bi-maˁnā anta fī luġati Känčǟk wa-'t-Turk taqūlu sän fa-li-ḏālika taraḏḏala kalāmu Känčǟk li-

annahā abadan tatbaˁa 'l-kasrata wa-Čigil wa-Yaγma wa-Tuxsï ilā 'ṣ-Ṣīn al-ˁulyā tatbaˁu 'ḍ-ḍammata 

wa-'l-Ġuzziyyatu wa-Qïfčāq wa-Suβārīn ilā 'r-Rūm tatbaˁu 'l-fatḥata wa-hwa kamā taqūlu 't-Turk li-'l-

baˁīri täβäy bi-kasri 't-tāʼi (sic) wa-'l-Ġuzziyyatu wa-man ḏakartu maˁahum taqūlu tävǟ bi-naṣbi 't-tāʼi. 

At-Turk taqūlu bardïm ay ḏahabtu bi-kasri 'd-dāli wa-hwa 'l-qiyāsu wa-'l-Ġuzziyyatu wa-ġayruhum 

taqūlu bardam bi-naṣbi 'd-dāli wa-laysa bi-qiyāsin wa-ahlu Arγu taqūlūna bardum käldüm bi-rafˁi 'd-

dāli fi 'l-afˁāli 'l-māḍiyyati kullihā wa-hwa abˁadu mina 'l-qiyāsi fa-ka-hāḏā 'l-iḫtilāfu bayna hāḏihi 'l-

firaqi.  

ʻSēn in der Bedeutung: du, in der Sprache von Känčǟk; und die Türken sagen: sän; denn dafür, daß sie 

sich an kasra hält, ist die Sprache von Känčǟk sehr schlecht; die Čigil, Yaγma und Tuxsï bis nach 

Oberchina halten sich an ḍamma, und die Ogusen, Qïfčāq, die Leute von Suβār bis nach Rūm 

(Byzanz) halten sich an fatḥa; und so sagen die Türken zum Kamel täβäy mit kasra des tāʼ (sic) und die 

Ogusen und diejenigen, die ich mit ihnen nannte, sagen tävǟ mit naṣb (= Vokalisierung mit a) des tāʼ. 

Die Türken sagen bardïm, also: ich ging, mit kasra des dāl – dies ist regelgemäß – , und die Ogusen 

und die anderen (mit) ihnen sagen bardam mit naṣb (= Vokalisierung mit a) des dāl – dies ist nicht 

regelgemäß – , und das Volk von Arγu sagt: bardum, käldüm mit rafʻ (= Vokalisierung mit u) des dāl 

in allen Verben der Vergangenheit – dies entfernt sich von der Regel; so verhält es sich mit dem 

Unterschied zwischen diesen Gruppen.ʼ  

* Sēn liest CTD entsprechend der Lesung von KiYZRiY gēzri CU 217 (s.v.), aber auch sīn ist 

theoretisch möglich.  

** Zur Lesung dieser Stelle siehe gleich im Anschluß. 
 

2. (CU 544, 12 f.): TaFaY ALAiBiLu YaQaˁu ˁaLY ALWuḤDANi WaALǦMaAˁaHi BFaĀʼin BaY°Na 

ALMḪRǦaYN WaALĠuZYᵚaH TuSMᵚiYH DaWaA ͽ 

Täβäy al-ibilu yaqaˁu ˁalā ʼl-wuḥdāni wa-lʼ-ǧamāˁati bi-fāʼin bayna ʼl-maḫraǧayni wa-ʼl-Ġuziyya 

tusammīhi dävǟ.  

ʻTäβäy – das Kamel im Singular und Kollektiv mit fāʼ zwischen den Artikulationsstellen, die Ogusen 

nennen es dävä.ʼ  
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3. (CU 26, 12 f.): WaKuLᵚu TaĀʼi FY ALKLAMi FAN ALĠZiYᵚHa WMN TaLYHiM YaǦˁaLuHA 

DaALAan NḤW QWLHM LiLBaˁiYRi  TaFaY WaHuM YuSaMᵚWNaHu DaWaY (sic) …  

Wa-kullu tāʼi fi ʼl-kalāmi fa-anna ʼl-Ġuziyyata wa-man talīhim yaǧˁaluhā dālan naḥwa qawlihim li-ʼl-

baˁīri täβäy wa-hum yusammūnahu däväy (sic) …  

ʻJedes tāʼ in der Sprache machen die Ogusen und die, die sich ihnen anschließen, zu dāl, gemäß ihrer 

Sprache nennen sie das Kamel täβäy, und sie nennen es däväy (sic) … 
 

4. (CU 364, 10 ff.): WaHaKaḎaY DaAʼ°Bu ALĠuZYᵚHu AaN TaǦˁaLa ALDᵚaALa TaĀ WaALTaĀ 

DaALAan ḪiLaAFAan LiLTuR°Ki NaḤ°W MaA TaQuWLu TaFaY LiLAʼiBLi WaALĠuZYᵚHu TaQuWLu 

DaWaA …  

Wa-hākaḏā daʼbu ʼl-Ġuziyyatu an taǧˁala ʼd-dāla tāʼ wa-ʼt-tāʼ dālan ḫilāfan li-ʼt-Turki naḥwa mā 

taqūlu täβäy li-ʼl-ibili wa-ʼl-Ġuziyyatu taqūlu dävǟ … 

ʻAuch ist es die Gewohnheit der Ogusen, daß sie das dāl zu tāʼ und das tāʼ zu dāl machen im 

Gegensatz zu den Türken, z.B. sagen sie täβäy zum Kamel und die Ogusen sagen dävǟ …ʼ 
 

5. (CU 526, 14 f.): YuQaALu TaFY BaAQiR°DiY AaY° ṢaAḤa ALBaˁYRu BiALĠuZYᵚaH … 

Yuqālu täβäy bāqïrdï ayy ṣāḥa ʼl-baˁīru bi-ʼl-Ġuziyya … 

ʻMan sagt: täβäy bāqïrdï, also das Kamel schrie, auf Ogusisch …ʼ (Schreibung täβäy MK-sprachlich). 
 

Vgl. CTD 84 – 85, EP 32; CTD II 60, EP II 154; CTD II 246, EP III 139; CTD II 267, EP III 171; 

CTD II 218 – 219, EP III 102; ʻdävä (ogus.) = täväʼ, Brockelmann 1928, 60; tävä (ogus.), tävi, tivi, 

Brockelmann 1928, 204 u. 210); Banguoğlu 1960, 32, Pritsak 1959, 107 – 108, 108 Fn. 3 u. 4; 

Korkmaz 1972, 8; Demirčizade 1972, 38; Kuryšžanov 1972 55 u. 56;  
 

CTD II 219 faßt CU 504, von mir hier TaF̈a
AY umschrieben, als TAIWAY auf und liest tewe, vgl. 

CTD I ix (Y zu lesen als y, ī, ē, fatḥa zu lesen als a, ä, e). Meines Ermessens handelt sich um ein fatḥa 

auf dem tāʼ, das durchgestrichen wurde, woraufhin unter das tāʼ ein alif notiert wurde, wahrscheinlich 

durch ʻthe later handʼ. Auslöser für die Verwirrung in dieser Passage ist ein inhaltliches 

Mißverständnis, ein Fehler, den der Korrigierende im Manuskript vorfand: ʻ... so sagen die Türken 

zum Kamel TaF̈Y mit kasra (i – sic) des tāʼ … — das aber ein fatḥa hat, wohingegen eine Schreibung 

mit alif maqṣūra (Y) sich am Wortende findet, wo für Oγuz, Qïfčāq usw., zumindest an einigen Stellen 

des DLT, ein normales alif geschrieben ist!  

Dies war offensichtlich gemeint, aber es hätte ʻmit fatḥa des tāʼ heißen müssen, so dachte der 

Korrektor wohl, da die Türk weiter oben für den Gebrauch von fatḥa erwähnt wurden: "und die 

Türken sagen: SaN° sän" (regelhaft, im Gegensatz zu den Känčǟk). The later hand hatte nun bemerkt, 

daß beim Beispiel "Kamel" etwas nicht stimmt, und verbessert zu TaF̈a
AY. Dabei streicht er texttreu 

das fatḥa über tāʼ und setzt ein alif unter tāʼ und fāʼ – desorientiert, weil die die ogusische Form in der 

folgenden Textzeile statt yāʼ dort alif schreibt? Das Ergebnis des Korrekturversuchs an dieser MK-

sprachlichen Stelle ergibt jedenfalls *teβǟ, eine Form, die nicht mit MKs sonstigen Schreibungen 

übereinstimmt und überdies auch den von ihm dargelegten Tendenzen der Vokalbevorzugung durch 

die Varietäten widerspricht. Man muß dem Korrigierenden zugute halten, daß die Stelle unkorrigierbar 

ist. Das Problem war, daß MK für die Sprache der Türken einerseits Fälle mit kasra-Vokalisierung wie 

bardïm aufzählt (weiter unten im Text), andererseits einen Fall wie sän, mit fatḥa, wobei Känčǟk-

Sprecher gerügt werden, kasra sei an dieser Stelle "sehr schlecht", vgl. CU 504, 5f.  

Was war aber MKs Aussageabsicht? Er scheint bei den Türken keine allumspannende Regel erkannt 

zu haben, sondern eher Einzelfälle. Es ging um eine Abgrenzung der Türken von den Ogusen, und hier 

fiel ihm eine i-Vokalisierung ein, nämlich die Schreibung TaF̈Y mit Y bei den Türk anstelle von Alif 

bei den Ogusen und westlichen Türken. Wie sich zweimal tāʼ in diesen Satz eingeschlichen hat, kann 

man nur mutmaßen: Fāʼ vom Kopisten als tāʼ verlesen, folgendes wāw entsprechend 

verschlimmbessert. Möglicherweise war der Autograph an dieser Stelle beschädigt.  

Sinngemäß hätte die Stelle also heißen können: " … und so sagen die Türken zum Kamel täβäy / täβē 

mit ǧarr des fāʼ (gemeint ist das y in TaF̈Y) und die Ogusen und diejenigen, die ich mit ihnen nannte, 

sagen tävǟ mit naṣb des wāw."  
 

Hier einige Argumentationshilfen in Übersicht: 
 

Das türkische Wort "Kamel" im DLT:  
 

CU 504: Tenor: Türken fatḥa (sän), O, K, Suβ bis Rūm fatḥa:  

Türk: TaF̈a
AY bi-kasri 't-tāʼi (sic) — O, K: TaWaA bi-naṣbi 't-tāʼi. 
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CTD II 219 (CU 504) umschreibt TAIWAY und liest tewe, vgl. CTD I ix (Y zu lesen als y, ī, ē, 

fatḥa zu lesen als a, ä, e).  
CU 544: Es geht um den wortinneren Konsonanten: β versus v:  

 (Türk): TaFaY — O: DaWaA 

CU 26: Es geht um das wortinitiale #t- versus #d-:  

 (Türk):  TaFaY — O und die ihnen folgen: DaWaY  

CU 364: Es geht um das wortinitiale #t- versus #d-: 

 Türk: TaFaY — O: DaWaA 

CU 526: zu baqïr-:  

O: TaFY  
 

CTD MK-sprachlich: TaFaY, TaFaSiYN (CU 357), TaFY, TFY, TaFiY (CU 433), TaiFaiY331, TFY, TFY, 

TaWaY, TaWY. (Diese nicht als ogus. bezeichnet, in einem Falle gleich anschließend tavar in einem 

Satz, ebenfalls ohne Dialektzuweisung).  
 

– Fazit 1: Die als Türkisch gekennzeichneten Fälle schreiben TaF̈a
AY, TaFaY, entsprechend die MK-

sprachlichen Fälle: TaFaY, TaFaY, TaFaY, TaFaSiYN, TaFY, TFY, TaFiY, TaiFaiY, TFY, TFY, TaWaY, 

TaWY. Damit ist mit hoher Wahrscheinlichkeit im Falle der Türken und MK-sprachlich täβē oder 

täβäy zu lesen, vgl. CTD I vix, Tabelle. Die Form auf -äy findet als eine von mehreren Formen im Xal. 

eine spätere Resonanz, für andere Sprachen ist sie meines Wissens nicht nachgewiesen. Es handelt 

sich bei -y möglicherweise um das Relikt eines später bis auf den Reflex im Xal. verschwundenen 

Lautelements mit bereits reduzierter Aussprache (daher hier hochgestellt). Zu diesem Thema hat sich 

Doerfer geäußert, siehe weiter unten. Die Bereiche der Rekonstruktion und des Vergleichs mit den 

klassischen mo. Formen übersteigt in diesem Fall den Umfang der vorliegenden Arbeit.  
 

– Fazit 2: Die als ogusisch gekennzeichneten Fälle schreiben TaWaA (O, K, Suβ bis Rūm, es geht um 

Vokalisierung), DaWaY (O und die ihnen folgen), DaWaA, DaWaA und TaFY. Damit gibt es 

Unsicherheiten bezüglich des Anfangskonsonanten, der aber für die Ogusen höchstwahrscheinlich 

doch als #d- zu verstehen ist, in dem Sinne, daß der Leser ein D einzusetzen hat. Es gibt ferner eine 

Unsicherheit in der Schreibung der wortauslautenden Mater lectionis. Wo es um Vokalqualitäten geht 

(CU 504) steht Alif, wie auch in zwei anderen Fällen. In anderen Fällen steht yāʼ, dabei geht es einmal 

um den einleitenden Konsonanten, und einmal um ein Verb, zu dem das ʻKamelʼ Subjekt ist (hier ist 

die normale MK-sprachliche Form gegeben). Damit kann für Ogusisch usw. DLT vorsichtig dävä, 

evtl. däväy oder dävē, angesetzt werden.  
 

— Vokalisierung des ersten Vokals in mtü. Quellen:  

Soweit zugänglich, wenn vorhanden dann mit fatḥa für den ersten Vokal (Xwar. ḤI und Kpč. XIV 

(Kit.idr., Hou.), gelegentlich zeigt sich (Kum., Kpč.) bereits Labialisierung des ersten Vokals unter 

Einwirkung des Labialkonsonanten.  

Nur in den späten čag. Quellen tritt im Wortinnern ein yāʼ (TYWH) auf, als Hinweis darauf, daß der 

erste Vokal als -ē- zu lesen sei.  

Der zweite Vokal ist einigen chwar., osm., kum./kpč. und čag. Schreibungen nach eindeutig als 

Vokalauslaut zu verstehen und damit als -ǟ zu rekonstruieren, womit sich die normalisierten Formen 

ergeben: däVǟ, dävǟ, töwǟ / täwǟ, tevǟ.  
 

Im Anschluß erfolgt eine Zusammenfassung der Auffassungen Clausons, Doerfers und Hauenschilds 

zur Lautgestalt des Wortes in minimalem Umfang. Für eine ausführliche Zusammenfassung sei auf 

Róna-Tas u. Berta 2011, 903 – 906 verwiesen. Schütz 1972 durchsucht man hierzu vergeblich.  
 

EDPT 447 – 448  registriert die älteste überlieferte Form des Wortes (Türk VIII Irq Bitik) zwar als 

tävǟ, Clauson liest aber, auch wegen des Unterschieds in der Schreibung der türkischen und 

ogusischen Formen erstere als täväy. Die umgebenden Einträge liefern leider auch keinen Hinweis, da 

es sich um einen sonst dort nicht vorkommenden Wortauslaut von kasra und yāʼ handelt (Muster faˁal, 

faˁil, faˁul – wobei der 3. Konsonant in der Regel eine Mater lectionis ist und die Lemmata auf eine 

lange offene Silbe enden). Nach Clauson ist die Auffassung des -Y als alif maqṣūra (ā zu lesen) 

unwahrscheinlich und nicht mit der ar. Schreibung der ogusischen Form dävä (Clauson: dävǟ) mit 

 
331 Lt. CTD 294, Fn. 193 zum Lemma bädük stammen alle Vokale außer dem ersten von einer späteren Hand, 

dies allerdings schwierig zu eruieren, da auch diese schwarze Tinte verwendete.  
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End-alif vereinbar. Die Form auf -y sei die ursprüngliche Form, so EDPT. Clauson rechnet das Wort 

zu den frühen Lw. des Tü. im Mo., und zwar in der Form temeyen, temeʼn (sic), was auf finales -y 

schließen lasse. Der ursprüngliche Anfangskonsonant sei wohl d-, so Clauson, als Grund nennt er 

neben den ogusischen Belegen auf d- die entsprechenden im Bšk. und Tat. Hier sei an CU 26 erinnert, 

wonach die Ogusen "und die ihnen folgen", t in d wandeln – eines der Beispiele ist das Wort für 

"Kamel". Atü. Formen mit #d- jenseits des DLT sind mir nicht geläufig.  
 

TMEN II 1015 indes legt indes mo. temeʼen, temäʼän, temeγʹe(n) , temēn, temē(n), tʻemē zugrunde, 

vgl. Lessing 1960, 800 temege(n) тэмээ. Doerfer setzt dementsprechend *tebä als ursprüngliche tü. 

Form an332. Das Jak. hat deutlich eine aus dem Mo. entlehnte Form (täbiän, tämiän). Den vom Tü. ins 

Pe. entlehnten Beleg liest er als tēvä, Entlehnungen fanden auch in weitere Sprachen statt, Angaben 

dazu a.a.O. Doerfer schließt sich Ŝerbaks Ergebnissen an, der sich für die Übernahme des Kamels und 

der zugehörigen Terminologie vom Tü. ins Mo. aussprach. Das mo. -m- erklärt Doerfer versuchsweise 

mittels der DLT-Form tew/vey, die auf *teweń zurückgehen könnte, was in der mo. Form eine 

regressive Assimilation zur Folge gehabt hätte. Dem schließen sich Róna-Tas u. Berta 2011, 906 an. 

Hauenschild 2003, 206 ff. führt die Argumentation, daß die Form TaFiYSiN (CU 433, 3, ferner CU 

429) aufgrund der Suffixwahl einen eindeutigen Hinweis auf einen vokalischen Wortauslaut 

darstelle.333 Die ungewöhnliche Schreibung fatḥa + Y bedeute, daß der Vokal als e zu lesen sei (dies 

nach Erdal). Eine Form auf -y findet sich zweifelsfrei nur in Xal. täväy. Hauenschild 2003, 206 – 210 

liefert des Weiteren reichhaltige sachkundliche Information zur Kamelhaltung in Zentralasien.  
 

— Zu der komplexen Textstelle CU 504, 5 ff.:  

(vgl. CTD II 218 – 219; EP III 101; Korkmaz 1972, 13; Demirčizade 1972, 38; Tenišev 1973, 58)  

Zu den von einzelnen Varietäten und Varietätengruppen bevorzugten Vokalen ist an dieser Stelle eine 

Übersicht angebracht, um die Argumentation MKs zu verstehen und zu überprüfen:  
 

Čig., Yaγ.,   ḍamma (u)       U 

  Tux., bis Sīn 
 

Arγu     BaR°DuM KaLDuM° bi-rafˁi 'd-dāli  
 

Oγuz, Qïfčāq,   fatḥa (a) BaR°DaM° bi-naṣbi 'd-dāli   A 

  Suβ., bis Rūm    TaWaA bi-naṣbi 't-tāʼi (CU 26) DaWaY 
 

Türk     SaN°      A 

     TaF̈a
AY bi-kasri 't-tāʼi (sic)   I  

     BaR°DiM bi-kasri 'dt-dāl   I 
 

Känčäk   kasra (i) SiYN      I 
 

Die anderen Merkmale, die Suffixe wie das des Vergangenheitstempus oder der Kopula 2. Pers. Sing. 

behandeln, befinden sich außerhalb des Umfangs dieser Arbeit.  
 

― Eine Übersicht zum Verhalten von /äbä/ liefert schon Räsänen 1949, 129, wo als Beispiele dävä 

und käväz ʻstolzʼ gegeben sind. Formen auf labiodentalen Frikativ (-v-, -w-) sind schon in den 

vormodernen Sprachen belegt, in den ntü. Sprachen spielen sie weiterhin eine wichtige Rolle. Der 

bilabiale Plosiv -b- findet sich im Lena-Sajan-Tü., Jenissej-Tü. und Tlg., teils aber auch (wie in Jak., 

Xks. und Tlg.) als Entlehnungen aus dem Mo. Ein Lautwandel > -y- tritt in Kir. dial., den 

Kiptschaksprachen (neben labiodentalen Frikativen) und in der SO-Gruppe (neben labiodentalen 

Frikativen) auf, verursacht durch Übergang der Labialität auf den vorangehenden Kontaktvokal.  

Ist der auf SO-Tü. beschränkte Lautwandel -y- > -g- als Ausgleichsbewegung zu -G- > -K- zu 

verstehen? Was das Merkmal -b- betrifft, kann von einer Ost-West-Polarisierung gesprochen werden. 

In den ntü. Sprachen ist die Labialisierung des ersten Vokals weit verbreitet, im Zentralkipč. dehnt sie 

sich auf den zweiten Vokal aus, im Kir., Altaitü., Šor.M. und GUig. hat eine Kontraktion beider Silben 

stattgefunden.  
 

 
332 +gAn ist ein sehr verbreitetes mo. denominales Nominalsuffix, mit dem auch einige Tiernamen gebildet sind, 

z.B. ünegen ʻFuchsʼ.  
333 An dieser Stelle wären andere Beispiele mit wortfinalem Halbvokal / Halbkonsonant vonnöten. Wenn es zu 

Ausnahmen und Neuentwicklungen im Suffixsystem käme, dann an dieser instabilen Stelle, zumal mit 

folgendem Akk.-Suffix.  
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― Vorkarach. Türk VIII u. VIII ff. täb̞ǟ, Uig. VIII ff. weltl. tävä, Akir. IX ff. tävǟ; WAtü. tävä 

(Róna-Tas II 903 ff.)  

― Karach. QB teβä (QB III: tiβä) burnï täg ‘wie eine Kamelsnase’ 206 

Karach. XI DLT Ta
AFaY TaFaY, TaFaSiYN, TaFY, TFY, TaFiY, TaiFaiY, TF1Y, TFY, TaWaY, TaWY 

(letztere nicht als ogus. bezeichnet, in einem Falle gleich anschließend tavar in einem Satz, ebenfalls 

ohne Dialektzuweisung) täβäy oder täβē oder täβey ʻKamelʼ 

Karach. XI DLT Oγuz, Qïfčāq, Suβ., bis Rūm s.o.  

XIII (?) Karši-Tef. tēβǟ <Yf> ‘Kamel’ 292 

XIII (?) AḤ ― 

XIII (?) RK täβä ʻKamelʼ (β ?)  

― Xwar. XIV ḤI DaWaH dävǟ al-ǧamal, Muhan. 15, 12; tēvä Rif. 92; tävǟ al-ibil wa-’l-ğamal 70, 5. 

MAF 093; TaWaH tävä verblûd. Muhan. 70, 8. MAF 087; dēvǟ 172; DaWaČY: däväči, pogonŝik 

verblûdov. Muhan. 57, 2. MAF 092 

XIV TYF1A teβä ‘Kamel’ ḪŠ 178; TFA täβä ʻKamelʼ NF 133, 7; 415, 3 

― Uig. XIV tävä ʻKamelʼ Chin.-uig. Wb. (Ligeti 264, Radl. Vers. 3, 1127) 

― MBul. ― 

― WMOgs. ― 

Osm. XVIII ff. Sl. zwei Rūmī-Phrasen mit devä 227r, 4 – 5; DWH dävä t ʻKamelʼ ZH   

― Čag. XV TWAǦẎ̅  tewači (PdC: ‘Kurier, der auf einem Kamel reitet’) BBL   

XVI tewä AbuVel. 199  

XVIII Das Wort als solches ist nicht im Sl. aufgelistet, aber zwei čaγ. Phrasen, die DYWH tewä 

enthalten, existieren Sl. 206r, 2 – 3: TYWH tewä (qušï, tikäni), DYWH dewä (taban, tikäni) Sl. 227r, 

5; TYWH tewä ‘Kamel’ PdC 269; DYWH diwä, TYWH tewä to ‘Kamel’ ZH; <tiwä> ‘Kamel’ Kunos 

1902, 191 (Radl. Vers.: čag. TWYA тӱjä tüyä ʻKamelʼ, čag. TWA, TYWH  тäвä tävä ʻKamelʼ) 

― Kum. XIV töwä ‘Kamel’ Cod. Cum. Ital., GCC. 253 

Kpč. XIV DaWA däwǟ ʻKamelʼ Kit. idr. 51, CKI 34; TWA töwä (aber 2 x fatḥa) täwǟ al-ğamal 14, 13 

Hou. 69; DWH dewe (Vokale in GKD so umschrieben) 195 B 22. GKD 166; TWH tewe (Vokale in 

GKD so umschrieben) ʻKamelʼ 199 B 14. GKD 217; Bulġ. 7, 5; TWA täwä ʻKamelʼ Gul. lt. Fazylov 

1966, 1971 

XV däwǟ ʻKamelʼ Qaw. 39, 7; 61, 20; töwä ğamal Tuh. 11b, tüwä ATuh, 8; täwä quš und der folgende 

Eintrag tiši täwä, iŋän täwä ‘weibliches Kamel’ ATuh 36b 

XVI f. dewa ʻKamelʼ. TArKipč. I 1, 209 

― Ntü. 

― Čuw.: тěвe těvä: verblûd, verblûžij. ČuvRS 468; těvä: … s. mo. тэмээ(н) ʻverblûdʼ. ÈtSČuv 244; 

verblûd: тěвe těvä. RČuvS 73 (< *te/övä oder -v- < -y-? Damit auch Übernahme von Tat. 

möglich.) 

― Jak., Dol., Tuw., Tof. 

― Jak.: verblûd: тэбиэн täbiän. RȂkS 56; тäбiäн täbiän I, тiмiän timiän: (s. tü. täbä, tebä, …, 

burj. тeмeeн, mo. temegän verblûdʼʼ) verblûdʼʼ = täbiän kï̇̅ l (s. mörbölǖt). PekȂk III 2611 (< 

Mo.) 

― Dol.: taba: 1. ʻRentier, Maral, sibirischer Hirsch mit ausladendem Geweihʼ, 2. ʻHolzfigur 

eines Rentiers, vom Schamanen dem feindlichen Geist geschenkt, damit er den Kranken in 

Ruhe läßtʼ = jak. taba 1.2. id. = osm. dävä, Èstȃ III 313. DolDW 214 

― Tuw.: тeвe tävä: 1. verblûd, 2. verblûžij. TuvRS 392; verblûd: tävä, būra (samec), adan 

(xoloŝënyj). RTuvS 64; tuw., tof. tebä ʻKamelʼ: TWH. CaV 108; tuw., tof. tebä: ʻKamelʼ. CaV 

147 

― Tof.: тэбe tebe: verblûd. TofRS 73; Zu den tü. Wörtern mit mo. Parallelen: tebe ʻverblûdʼ. 

RasFLTof 84; tof. tebä, tof. têbä, têbe tēbä, tēbe: ʻKamelʼ: TWH. CaV 108; tof. tebä, kand. 

têbä, têbe tēbä, tēbe: ʻKamelʼ. CaV 147; (Radl. Vers.: soj. тäбä täbä ʻKamelʼ) 

― Xal.: tävä: ‘Kamel’, vgl. Atü. täbä. DTHal 202; ʻKamelʼ: tävä, täväy, dövä. Ersteres < tü. täwä,  

zweites < tü. täwäy, letzteres ← az. (az. Chaladschistan aber dävä). DLSHal 65; dövä: 

ʻKamelʼ. 103. DLSHal 285 r.; tävä: ʻKamelʼ 103. … DLSHal 313 l.; täväy: ʻKamelʼ. 103. 

DLSHal 313 l.  

― Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 
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― Sal.: sal. t-Anlaut bewahrt: tövä ‘Kamel’ TÖDT 113; tüyǝ, Düyǝ, düyǝ, tʻȯyi͔: chameau 

(Potanin: tüvä, Rockhill teuyé). KakSal 193; тӱвэ tüvä: ʻcamelʼ < *täbä oder *täwä. PopSal 

457 u. 466 

― Tkm.: düyä ‘Kamel’ FunTrkm 312; дүe düö: verblûd. TrkmRS 289  

― SOgs.: de͎vȧ de͎vä: ʻKamelʼ (103). (GH: Realformen auch -a, -ȧ). (Az. dävä, Atü. täbä). 

DHSOgs 365 (Sonst auch šәto̮r: ʻKamelʼ (103) (Realformen auch šutur) (Dari, Pers. šotor) 

DHSOgs 492) 

― Az.: verblûd: дǝвǝ dävä, när. RAzL I 124; (Az. dial.) Labialisierung ist in Dialekten sehr 

häufig, Delabialisation selten: In der Schriftsprache *äv > öv, ferner öv < *av ‘Jagd’. Sehr 

häufig in Dialekten, Čoy bül- ‘wissen’, Širaliev (Mugan?) öy mit erniedrigtem ö ‘Haus’, 

Szapszal (Nordpersische Dialekte) öv ‘Haus’, Schriftsprache toyuġ ‘Henne’, Šuša 

(Taliphanbeyli) und nordpersische Dialekte (Foy) toyux, Nuxa (Ašmarin) t‘oux, t‘ōx (atü. 

taqïγu, osm. tavuq). Äynallu (Kowalski) öv ‘Haus’, döväye ‘dem Kamel’ < *täwäyä, tōx 

‘Henne’. FunAz 287; VγV > VγV (oγul), Vγ > Vγ (saγ); VgV > VyV (deyil), Vg > Vy (däy-); 

VvV > VvV (dovšan), Vv > Vv (ev < äv); VŋV > VnV (k'önül), Vŋ > Vn.  

Seltener sind Fälle wie toyuġ ‘Henne’ < taqïγu u.a. Starke Veränderungen in den Dialekten, 

oft Schwund unter Vokallängung oder oft in labialer Umgebung > v oder w. FunAz 289; Bei 

Szapszal (nordpers. Dialekte) atawa ‘deinem Vater’ < *ataγa, bašuwa ‘deinem Kopf’ < 

*bašuγa. Ašmarin (Nuxa) döy < tägül, ō < av. Äynallu: tōx ‘Henne’, öy ‘vor’, meist bleiben 

hier die ursprünglichen Laute erhalten, z.B. däg'il ‘ist nicht’, dövä ‘Kamel’, +ŋ beim 

Possessiv- u. Prädikatssuffix 2. Sg. FunAz 290 

― Ttü.: deve dävä <DVH> ‘Kamel’ YR; wohl nicht hierzu düvä: ‘junge Kuh’ YR 290, 321; 

(Ttü. dial.) in Zusammensetzung oft deve dävä ‘Kamel’ HADS II 1440; tüye tüyä: ‘Kamel’ 

(Çilehane (Reşadiye, Tokat)). HADS VI (ek) 4781; tüve tüvä [tüye tüyä]: 1. ‘doğurma yaşınna 

gelip doğurmamış dana’ (Bor (Niğde)). 2. ‘Kamel’ (Gebeme (Mesudiye, Ordu). [tüyä]: 

(Karaçay aşireti (Emirdağ, Afyon), Karaçay aşireti (Başhöyük, Kadınhanı, Konya). HADS V 

4018; vgl. daylık daylïq: ‘Kamel’ (Kayseri). HADS II 1389; daylak daylaq I [day I 1, daylah II 

1, 2]: 1. ‘weibliches Kamel’, 2. ‘damızlık erkek deve’, 3. ‘boynunda tüy olmayan pehlivan 

deve’, 4. ‘Kameljunges’, (reichich Nachweise), 5. ‘junges Pferd oder junger Esel’, 6. 

‘zweijähriges Tier’. HADS II 1388 – 1389; daylak daylaq II [day II, daylax I]: 1. ‘sakalı bıyığı 

çıkmamış delikanlı’, 2. ‘ince, uzun boylu kimse’. HADS II 1389 

― Gag.: дeвä devä: ʻKamelʼ. GagRMoldS 135 

― Usb., NUig., Lob, Ham., Sal.   

― Usb.: tüyȧ ‘Kamel’ BUsb 375;  verblûd: туя tüyä. RUsbL I 106; (Usb. dial.) тᴐйлᴐқ tåylåq 

(Fåriš), тәйлaғ tȧylaγ (Qåwčin), тaйлaқ taylaq (Qïpčåq): botalåq, ru. verblûžonok. … 

UsbDiaL 253 

― NUig.: verblûd: TWGH tögä. RUigS 92; TWGH tögä: verblûd. UigRS 319; tivε tivä ~ tu̇gε 

tu̇gä ~ tügε tügä ~ tögε tögä ~ tövε tövä: ʻKamelʼ. JETD 309; TWA tuwa: ʻa two-humped 

camel (the sort more usual in East Turkistan)ʼ, Kirg. SET Voc. 70; TWGA tuga: ʻa camel, (the 

variety is specified by prefixes: as aïri-tuga the double humped camel, and nar tuga the single 

humped camel). SET Voc. 79; TWYA tüya: ʻa camelʼ (Khotan, Kazzak). SET Voc. 82 (und 

Ableitung tüyači ʻa guardian or attendant of camelsʼ auf derselben Seite); TYWA tiwa: ʻa 

camelʼ. SET Voc. 88; tögigä ‘zu seinem Kamel’, wobei beide g frikativisch sind (da 

intervokalisch). HNuig 385 

― NUig.ili: (Radl. Vers.: TWKA тӱгä tügä ʻKamelʼ) 

― Lob: тѳгä tögä: verblûd, s. tögö. MalLob 175; тѳгѳ tögö: verblûd. MalLob 175 

― Ham.: тöгä tögä: verblûd, s. tügä. MalXam 186; тӱгä tügä: verblûd, tügülä, s. tögä. 

MalXam 187 

― Guig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., Mčul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., Učul., VerAltA., 

Oir., Tel., Töl.,  

― Guig.: тe te: verblûd, sr. če, ti. MalŽU 114; тi ti: verblûd. MalŽU 118; чe če: verblûd, sr. 

te. MalŽU 141; чi či: verblûd, sr. ti. MalŽU 142; ti ti: verblûd, sr. ʓʻi. TenSÛ 213; ʓʻi zhʻi: 

verblûd. TenSÛ 222; der Wechsel т/ч nur in diesem Bsp. angeführt. MalŽU 159 

― Xks.: verblûd: тибe tibä. RXakS 85; тибe tibä I: verblûd. Xa kRS 224; тибe tibä: verblûd. 

XakÈtnS 141; тeбe täbä: (xks., telengut) тeбeгe täbägä: verblûd. VerAltA 345 (täbägä < Mo.) 
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― Xks.kč.: (Radl. Vers.: kč. тeбä tebä ʻKamelʼ) 

― Xks.koib.: (xks.)koib. tebä: ʻKamelʼ: TWH. CaV 108; (xks.)koib. tebä: ʻKamelʼ. CaV 147; 

(Radl. Vers.: koib. тeбä tebä ʻKamelʼ) 

― Xks.sag.: (Radl. Vers.: sag. тeбä tebä ʻKamelʼ) 

― Šor.M.: тöö tȫ: verblûd. ŠorRRŠorS 55 

― Leb.: тöö tȫ: verblûd. BasKuu 208; alt.N. leb. tȫ ‘Kamel’ < *täbä. FunAlt 580; (Radl. 

Vers.: leb. тȫ tȫ ʻKamelʼ) 

― Kmd.: тöн tön: verblûd. BasKmd 256 

― Tub.: тöö tȫ: verblûd. BasTuba 157 

― VerAltA.: тöö tȫ: verblûd. VerAltA 371 

― Tel.: Schriftspr. (S.), altaykiži, tel. tȫ ‘Kamel’ (< *täbä) FunAlt 580; (Radl. Vers.: tel. тȫ tȫ 

ʻKamelʼ) 

― Tlg.: тeбe täbä: (xks., telengut) тeбeгe täbägä: verblûd. VerAltA 345 (täbägä < Mo.) 

― Oir.: тöö tȫ: verblûd. OjrRS 156 u. RAltS 47; Schriftspr. (S.), altaykiži, tel. tȫ ‘Kamel’ (< 

*täbä) FunAlt 580 (Radl. Vers.: oir. тȫ tȫ ʻKamelʼ) 

― Oirot: Schriftspr. (S.), altaykiži, tel. tȫ ‘Kamel’ (< *täbä) FunAlt 580 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., KrčBlk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, Kar.T., Kmk., Sibtat., Bšk., 

Tat. 

― Kir.: tȫ ‘Kamel’ Kkir 347; Kir. tȫ < *töwä ~ tögä ‘Kamel’ FunAK 442; verblûd: төө tȫ. 

RKirS 70; төө tȫ: 1. verblûd (obŝee nazvanie), 2. peren. ogromnyj, bolʼšoj. KirRS 758; (Kir. 

dial.) түйe ṭüyä: ûžn. to že, čto ṭȫ. KirRS 777 

― Kzk.: verblûd: tüye. RKzkS 86; түйe tüye: verblûd. KzkRS 854; verblûdʼʼ: … dvugorbyj: 

тӱйö tüyö. RKzkS 1899 45 (Radl. Vers. ʻkir.ʼ: тӱö tüö ʻKamelʼ) 

― Kkp.: Nur t- im Anlaut haben lt. Baskakov z.B. kkp. tüyö ‘Kamel’, töbe ‘Hügel’ u.a., die 

in der SW-Gruppe alle d- haben. FunAK 452; tüyö ‘Kamel’ kkp. FunAK 465; түйe tüye: 

verblûd. … KkpRS 660 

― Nog.: туьe tüe: verblûd, … NogRS 367 – 368 (Aussprache tüyö, NogRS 502 oben) 

― Sibtat.: түǝ tüä: (Lemč́ay) dö̌yä (verblûd) … SibtatS 220 

― Bšk.: дөйǝ dö̌yä: verblûd. … BškRS 168 f.; (Bšk. dial.) төйǝ tö̌yä: (ěyěḱ-haqmar) i. 1. 

dö̌yä (verblûd), 2. waq maldï̌ŋ ašï̌γï̌ (babka). BškDiaS 326; дǝүǝ däwä I: (urta) i. dö̌yä 

(verblûd). BškDiaS 85 

― Tat.: Im In- und Auslaut palataler Wörter wird b wie g behandelt: töyä ‘Kamel’ < *täbä. 

FunTat 412; verblûd: дөйǝ dö̌yä …. RTatS 62; төйǝ tö̌yä: sm. dö̌yä. TatRS 579; дөйǝ dö̌yä: 

verblûd. … TatRS 143; (Tat. dial.) тǝwǝ täwä: (t.ȃ-trx., xvl.) döyä (verblûd). … TatDiaS 314 

― KrčBlk.: тюe tʻu̇yä: verblûd. … KrčBlkRS 667; veblûd: тюe tʻu̇yä. RKrčBlkS 60; äbä > 

üye: krč. tʻüye ‘Kamel’ FunKrčBlk 351; (Krč.) tʹüye tʻu̇yä: deve. PröKrč 90; (Blk.) tewé tewe: 

ʻKamelʼ. PröBlk 259 

― Kmk.: verblûd: тюe tu̇ä. RKmkS 75 

― Krmtat.: verblûd: дeвe dävä. RKrmTatS 26 u. KrmTatRS 61; *äb > aw / öy / üy wie in tüä 

‘Kamel’ < *täbä. Historische Entwicklung: äb (Atü. Inschr.) > äv (Atü. Mss.) > öv (Cod. 

Cum.) > öy (auch schon Cod. Cum.) > üy. Nogaisch und Tatarisch mit vielen Kontraktionen, 

wenige im Süden, die restlichen Dialekte vermitteln. FunKrTat 378; (Krmtat. dial.) Dialektale 

Synonyme häufig: dävä / tüyä (< *täbä) ‘Kamel’. FunKrTat 389 

― Krmč.: дэвe däve: verblûd. … KrmčRS 94 

― Kar.K.: verblûd: дэвэ däwä, тӱйe tüye, тюйe túye. RKar.KS 15; дэвэ däwä (K): verdbûd, 

…, sr. teẃa, tüyä, täwä. KarRPolS 183; тӱйэ tüyä (K): verblûd, … KarRPolS 553 

― Kar.H.: tewe täwä: ʻKamelʼ. (H.)KarSB 63 

― Kar.T.: тeвя tevʹa (T): verblûd, … KarRPolS 520 (e steht wohl für ȧ); teva tȧva: deve. 

(T.)KarLS 139 (Radl. Vers.: kar.T. тáẁэ ʻKamelʼ) 

 

Vorkarach. atü.: täb̞ä, tävǟ ʻKamelʼ, watü. tävä 

Karach.: (QB) teβä, (DLT) täβäy oder täβē oder täβey ʻKamelʼ 

Karach. Oγuz., Qïfǰāq, Suβār, bis Rūm: dävä ʻKamelʼ (dies zumindest Oγuz., genaue Qïfǰāq-Form 

unklar) 

Xwar.: (alle ḤI) dävǟ, dēvǟ, tēvä, tävǟ, tävä ʻKamelʼ 
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MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: devä (Sl.), dävä ʻKamelʼ 

Čag.: tewa, tewä, dewä (Vokalisierung des 1. Vokals eindeutig) ʻKamelʼ (Radl. tüyä, tävä ʻKamelʼ) 

Kum.: töwä ʻKamelʼ 

Kpč.: däwǟ, töwä, täwǟ, täwä (Vokalisierungen unsicher), ArmKpč. dewa ʻKamelʼ (w ?) 

Čuw.: těve ʻKamelʼ (< *te/övä oder -v- < -y-? Damit auch Übernahme von Tat. möglich.) 

Lena-Sajan-Tü.: (Jak.) täbiän, timiän ʻKamelʼ (< Mo.), taba ʻRentierfigurʼ, (Dol.) taba 

ʻRentier, Maral, Rentierfigurʼ, (Tuw.) tävä ʻKamelʼ (CaV tebä), (Tof.) tebe ʻKamelʼ (CaV 

tebä, tebe, tēbä, tēbe, Radl. täbä) 

 Xal.: tävä, täväy, dövä (letzteres < Az.) ʻKamelʼ 

Ogus.: (Sal.) tövä, tüyǝ, Düyǝ, düyǝ, tʻȯyi͔, tüvä ʻKamelʼ, (Tkm.) düyä, düö ʻKamelʼ, (SOgs.) 

de͎vä ʻKamelʼ, (Az.) dävä ʻKamelʼ, (Az. dial.) dövä.ye ʻKamelʼ+Dat., (Ttü.) dävä ʻKamelʼ, 

vgl. düvä ʻjunge Kuhʼ, (Ttü. dial.) tüyä ʻKamelʼ, tüvä, tüyä ʻKamel; Kuh, die noch nicht 

gekalbt hat, aber im geeigneten Alter istʼ, (Gag.) devä ʻKamelʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) tüyȧ, tüyä ʻKamelʼ, (NUig.) tögä, tivä, tu̇gä, tügä, tögä, tövä, tüya, tiwa 

ʻKamelʼ, tuwa ʻBaktrisches Kamelʼ, tuga ʻKamelʼ, (NUig.ili Radl. tügä ʻKamelʼ), (Lob.) tögä 

ʻKamelʼ, (Ham.) tögä, tügä ʻKamelʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: (Guig.) te, ti, če, či, zhʻi ʻKamelʼ, (Xks.) tibä, täbägä ʻKamelʼ, (Xks.kč. 

Radl. tebä ʻKamelʼ), (Xks.koib. CaV, Radl. tebä ʻKamelʼ), (Xks.sag. Radl. tebä  ̒ Kamelʼ), 

(Šor.M.) tȫ ʻKamelʼ, (Leb.) tȫ ʻKamelʼ, (Kmd.) tön ʻKamelʼ, (Tub.) tȫ ʻKamelʼ, (Oir.) tȫ 

ʻKamelʼ, (Oirot) tȫ ʻKamelʼ, (Tel.) tȫ ʻKamelʼ, (Tlg.) täbä, täbägä (< Mo.) ʻKamelʼ 

Kir.: tȫ ʻKamel, groß, riesigʼ, (Kir. dial.) ṭüyä ʻKamelʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) tüye ʻKamelʼ, tüyö ʻBaktrisches Kamelʼ (Radl. tüö ʻKamelʼ), (Kzk.) tüyö, 

tüye ʻKamelʼ, (Nog.) tüe [tüyö] ʻKamelʼ 

WU-Kipč.: (Sibtat.) tüä, dö̌yä ʻKamelʼ, (Bšk.) dö̌yä ʻKamelʼ, (Bšk. dial.) tö̌yä ʻKamel, 

Großmutterʼ, täwä ʻKamelʼ, (Tat.) tö̌yä, dö̌yä ʻKamelʼ, (Tat. dial.) täwä ʻKamelʼ 

K-Kipč.: (KrčBlk. u. Krč.) tʻu̇yä ʻKamelʼ, (Blk.) tewe ʻKamelʼ, (Kmk.) tu̇ä ʻKamelʼ 

FW-Kipč.: (Krmtat.) dävä, tüä ʻKamelʼ, (Krmtat. dial.) dävä, tüyä ʻKamelʼ, (Krmč.) däve 

ʻKamelʼ, (Kar.K.) däwä, tüye, tʹuye, tüyä ʻKamelʼ, (Kar.H.) täwä ʻKamelʼ, (Kar.T.) tevʹa, tȧva 

ʻKamelʼ (Radl. тáẁэ) 
 

 

Das Merkmal dävä (d–v–ø, d–w–ø) ʻKamelʼ der Ogusen, Kiptschaken, Suβ. bis nach Rūm findet sich 

im Mtü. in ḤI, im Kpč. des 14. und 15. Jhs. und im Osm. Die ntü. Sprachen zeigen es im Az., Ttü. und 

Ttü.dial., im Krmtat., Krmtat.dial., Krmč., Kar.K.H. und Bšk.dial.  
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D-Anlaute finden sich im Xwar. (ḤI), Čag. (teilweise), Osm. und Kpč. (Kit.idr., GKD, Qaw. und 

ArmKpč.), in den ntü. Sprachen im Xal. (< Az.), in der Mehrzahl der Ogus. Belege (ausgen. Ttü.dial.), 

teils im WU-Kipč. (Sibtat. (neben t-), Bšk. und Tat. (neben t-)) und teils im FW-Kipč. (Krmtat. neben 

t-, Krmč. und Kar.K. (neben t-)) 
 

Das karach. Merkmal täβäy (t-y) findet sich nur in einer der Formen des Xal., täväy.  

Der Anlaut #t- findet sich in ḤI, Čag., Kum., Kpč., in den ntü. Sprachen im Čuw., durchgehend im 

Lena-Sajan-Tü., im Xal., Ttü. dial., durchgehend Jenissej- u. Altaitü., Kir., Zentralkipč., SW-Kipč. 

neben d-, NW-Kipč. vorherrschend, SO-Gruppe fast durchgehend.  

 

Das Wort ist gut bezeugt. In seiner DLT-Kiptschakischen, -Ogusischen und -Suwārīn-Gestalt findet es 

sich in der Tat in einem Teil der Kiptschaksprachen, reichhaltiger noch im Mtü., im Ntü. beschränkt 

auf Bšk. dial. und ansonsten fernwestkiptschakische Vorkommen. Letztere könnten allerdings 

teilweise vom Osm. beeinflußt sein, denn auch im mtü. und ntü. Ogusischen hat sich das Merkmal 

erhalten. Bis hierher sind MKs Aussagen also bestätigt. Die übrigen Sprachfamilien kennen das Wort 

in seiner DLT-kiptschakischen Form nicht, bei ḤI kann man von ogs. oder kpč. Einfluß ausgehen. 

Über die Situation im Čuw., wo man auf eine Bestätigung von MKs Angaben hätte hoffen können, 

besteht keine Klarheit.  
 

 

E  

 

 

elgin (21) K, O  
 

1. (CU 26, 1 ff.): ... BaYaANu ḎLK AaNᵚa KuLᵚa KLMHin FY AWᵚaLHA ALYaĀ FaAʼiNᵚa 

ALĠUZYᵚaHa WaQFǦAQ TaQLiBuHaA ALiFAan AʼW ǦYMAan FY ABTDĀʼi ALAaS°MĀʼi 

WaALAFˁaALi NḤW MaA YQWLu ALTuRKiu* YaL°KiN LLMuSaAFiRi WaHuM YaQuWLuWNa 

AaLKiN ͽ  

... bayānu ḏālika anna kulla kalimatin fī awwalihā 'l-yāʼ fa-inna 'l-Ġuzziyyata wa-Qïfǰāq taqlibuhā 

alifan aw ǧīman fī 'btidāʼi 'l-asmāʼi wa-'l-afˁāli naḥwa mā yaqūlu 't-Turk yelgin li-'l-musāfiri wa-hum 

yaqūlūna elgin. 

ʻ... als Erläuterung dessen: Jedes Wort, an dessen Anfang ein yāʼ ist, verwandeln die Ogusen und 

Kiptschaken am Beginn von Nomina und Verben in alif oder ǧīm, so wie die Türken yelgin zu dem 

Reisenden sagen, und sie sagen elgin.ʼ 

* Ursprünglich falsche Vokalisierung, Turk muß auf ḍamma auslauten, so auch die Verbesserung 

durch "the later hand".  
 

2. (CU 460, 11 f.): YaLKiN AaTLiĠ ALFaARiSu ALMuĠiḎᵚu WaALĠuZYᵚaH TuSMY ALMuSaAFiR 

AaL°KiN TuBDiL ALYaĀ AaLiFAan.  

Yelgin atlïġ al-fārisu 'l-muġiḏḏu wa-'l-Ġuzziyya tusammī 'l-musāfir elgin tubdilu 'l-yāʼ alifan.  

ʻYelgin atlïγ – ein Reiter, der Eilmärsche zurücklegt; die Ogusen nennen den Reisenden elgin, indem 

sie das yāʼ durch alif ersetzen.ʼ 
 

Vgl. CTD 84 f., EP 31; CTD II 167, EP III 28; Brockelmann 1928, 20  u. 84 (ʻWanderer, met. Geistʼ); 

Banguoğlu 1960, 32; EDPT 928 stellt das Wort zu yäl- (yel-?) ʻeiner der schnell reitet, trabtʼ mit der 

unterliegenden Bedeutung der Eile, vgl. Čag. Sl. 351r. 11 ʻgaloppieren, schnell reisen, rennen wie eine 

Vorhutʼ. Die Geschlossenheit bzw. Offenheit des Vokals ist schwer zu entscheiden, az. yelbä 

ʻbystroxodnyj, bystronogij (schnellfüßig)ʼ, yelbä at ʻbystronogaâ lošad (schnellläufiges Pferd)ʼ 

(AzRL2 IV 862) könnte ein schwacher Hinweis auf geschlossenes é sein, vgl. auch EDPT 918 s.v. yel-, 

wo darauf hingewiesen wird, daß die Anordnung innerhalb des DLT auf yel-, nicht yäl-, schließen 

läßt. Das Suffix -GXn ist ein seltenes deverbales Suffix, das Nomina mit intransitiver oder 

passivischer Bedeutung bildet (EDPT xlv), Gabain 1941 / 1974, Par. 113 nennt täzkin  ʻAusreißerʼ 

(nicht in EDPT) und tergin ʻScharʼ als Beispiele.  
 

― Nichtkarach. Atü. ― 

― Karach. QB ― 
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Karach. XI DLT yelgin ʻReiter, der Eilmärsche zurücklegt, Reisenderʼ CU 26, 460, 570, 458 (Vers 

zu nichtdial. Wort des DLT yälβi ʻMagieʼ; #y-, ʻReisenderʼ), 579 (Vers zu nichtdial. Wort des DLT 

yïγla- ʻweinenʼ; #y-, ʻReisenderʼ); elgin CU 63 (Vers zu oγuz. Wort; #ø-, ʻReisenderʼ) , 479 f. (Vers 

zu nichtdial. Wort des DLT yükün-, aber verwandt mit qïfč. DLT yükünč, #ø- ʻReisenderʼ), 387.  

Karach. XI DLT Oγuz. und Qïfǰāq, s.o.  

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. — 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XIV, XV elgin ‘Fremder’, in zwei Texten, Tan. Tarama Söz. Ser. 1 I 261, II 371 

― Čag. XVIII YLKYN yelgin (ausgeschrieben, ‘mit -g-’) hawāyī fi‘l-i asb-rā gūyand ki dar waqt-i 

lakad parāndan bi-ğāyī ba-rasad ‘ein Wort für die heftige Bewegung eines Pferdes, die auftritt, wenn 

es einen Tritt losläßt’ (?) Sl. 352r, 13 

― Kum. XIV  

Kpč. XIV elgin al-ġarīb ‘ein Fremder’ (und auch aṣ-ṣā‘iqa ‘ein Blitzʼ). Kit. idr. 22, CKI 10 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. putešestvennik: śulśürevśě, śulśüren. RČuvS 628; čužoj: 1. (prinadležaŝij drugim) 

śïn +(?)ě, +i, yut, 3. v znač. suŝ. ~oe: śïn yapali. RČuvS 865 

― Jak., Dol., Tuw., Tof. 

― Jak.: ― ; vgl. putešestvennik: ayanńït. RȂkS 515; čužoj: 1. (prinadležaŝij drugim) atïn, 

atïn kihi, tuspa, 3. (postoronnji) tuora, atïn. RȂkS 702 

― Tuw.: ― ; vgl. putešestvennik: ayan-čoruqču. RTuvS 473 

― Tof.: ― ; vgl. čužoj: öʔske. RTofS 276; putešestvennik: ayan-kiši. RTofS 230 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. putešestvennik: θïyahatčï. RTkmS 608 

― Az.: ― ; vgl. putešestvennik (ʻReisenderʼ): säyyah, säyahätči. RAzL II 707; čužezemec 

(ʻFremderʼ): veral. yadelli, äǰnäbi, özǵä yerli, ǵälmä, yad. RAzL III 500; yelbä ʻbystroxodnyj, 

bystronogij (schnellfüßig)ʼ, yelbä at ʻbystronogaâ lošad (schnellläufiges Pferd)ʼ AzRL2 IV 862 

― Ttü.: elgin elgin: mit kāf oder gāf, altertüml. ‘Fremder; fremdartig, ausländisch’ YR 336; 

(Ttü.dial.) yelgin yelgin II: ‘sürek atı’ (Gazipaşa (Antalya)). HADS VI 4236; yelgin yelgin III: 

‘schnell’ (Afşar u. Pazarören (Pınarbaşı, Kayseri)). HADS VI 4236; yelgin yelgin: 1. ‘wer viel 

herumreist / herumkommt’ (Fethiye (Muğla)), 2. ‘wer schnell geht’ (Fethiye (Muğla)). HADS 

VI (ek) 4820; yelgin yelgin I: ‘coşkun, dişi peşinde koşan, sevdalı’ (wenige Nachweise) 

HADS VI 4236; hierzu? elgin älgin: ‘geizig’ (Bozkır (Konya)). HADS III 1714  

― Usb., NUig., Lob, Ham.  

― Usb.: ― ; vgl. čužoj (ʻFremderʼ): 1. båšqaniki, biråwniki, özganiki, begåna, 3. qarindåš 

emas, begåna, yåt, biråw, 4. begåna, čet, … RUsbL II 728; putešestvennik (ʻReisenderʼ): 

sayåhatči, sayyåh. RUsbL II 281 

― NUig.: ― ; vgl. putešestvennik: sayahätči, säpärči. RUigS 1063; čužoj: 1. biräwniŋ, 2. yat, 

3. yat, … RUigS 1423 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: ― ; vgl. putešestvennik: putäšästvännik. RXakS 716 

― Šor.M.: ― ; vgl. putešestvennik: 1. čoldaš, 2. čolčï. ŠorRRŠorS 125; čužoj: pašqa. 

ŠorRRŠorS 145 

― Tub.: ― ; vgl. дьeл- d́ äl-: idti, exatʼ, bežatʼ rysʼû. BasTuba 115 

― Oir.: ― ; putešestvennik: joрукчы d ́oruqčï, joруктaп jӱрeр(и) d́ oruqtap d ́ürär(i). RAltS 

617; čužoj: pril. 1. (prinadležaŝij drugim) kiži…, öskö kiži…: čužie veŝi: kižiniŋ nämäläri, 2. 

(postronnij) bašqa öskö. RAltS 841 (Radl. Vers.: jälгiн yälgin ʻein unsichtbarer Geist, Diener 

des Erlikʼ) 

― Tlg.: jeлкин d́ elkin: (telengut) nevidimyj dux, sluga Erlika. VerAltA 89; vgl.  

d́ ärči: (telengut) putešestvennik. VerAltA 92 

― Tel.: (Radl. Vers.: jälкiн yelkin ʻein unsichtbarer Geist, Diener des Erlikʼ) 
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― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: — ; vgl. элкин älkin: 1. odin, ne imeûŝij pary, okazavšijsȃ v ostatke, 2. svobodnyj. 

KirRS 949 (Dort auch älkinḍik: otvl. ot älkin: odinočestvo.); vgl. putešestvennik: ṣayaqaṭčï. 

RKirS 682; čužoj: 1. (prinadležaŝij drugim) bašqa bir ȫnükü, bir ȫnükü, bölök, 2. (postoronnij) 

čōčun, bölök, bašqa, 3. (čuždyj) ǰaṭ, böṭön, bašqa, 4. v znač. suŝ. sr. ǰaṭ, bölök. RKirS 952 (Das 

Suffix -KXn zählt zu einer Suffixgruppe mit Guttural im Anlaut, Räsänen 1949, 155, bei der 

sich der ursprüngliche Guttural in nach-alttürkischer Zeit in stimmhaften und / oder 

stimmlosen Varianten erhalten hat, aber auch in seltenen Fällen entfällt.) 

― Kzk.: ― ; vgl. čužoj: 1. böten, žat, basqa bǐrewdǐŋ, 2. (postoronnij) šet, beytanïs, bögde, 

aγayïn yemes, böten; 3. (čuždyj) žat, 4. v znač. suŝ. čužoe s. böten bǐrewdǐkǐ, basqa bǐrewdǐkǐ. 

… RKzkS 1116; putešestvennik: sayaxatšï, žǐhankez. RKzkS 794 

― Kkp.: ― ; vgl. putešestvennik: sayaxatšï, žolawšï. RKkpS 826 

― Nog.: ― ; vgl. putešestvennik: el kezer, el kezüwši, yolawšï. RNogS 503 

― KrčBlk.: ― ; vgl. putešestvennik: ǰolowčʻu, ǰolowčʻuluqda aylanŋan adam. RKrčBlkS 507 

― Krmtat.: ― ; vgl. putešestvennik: säyatčï, säyaq, yolǰu. RKrmTatS 226 

― Kar.K.: йэльджи yel ́ǰi (K): putnik, …, sr. yolǰï, yolʦu, yolču. KarRPolS 270; vgl. putnik: 

yolǰï. RKar.KS 84 

― Kar.H.: jeɫenci yelenǰi: ʻEilbote, Kurierʼ. (H.)KarSB 34; vgl. йэлкин yälkin (H): tučnostʼ 

(ʻFruchtbarkeitʼ), žirnostʼ. KarRPolS 270  

― Kmk.: ― ; vgl. putešestvennik: yolawču, qïdïrïwču, gezäwču̇, saparγa čïqγan adam. 

RKmkS 817; čužoj: bašγa, ȯzgä, yat. RKmkS 1115 

― Bšk.: ― ; vgl. илгиҙǝр ilǵiδär: putešestvennik, strannik. BškRS 205; (Bšk. dial.) илгиçкǝн 

ilǵiθkän: (arγayaš) i. ilǵiδär (putešestvennik, skitalec). BškDiaS 96 

― Tat.: ― ; vgl. puteŝestvennik: säyěxätč́ě, илгизǝр ilgizär. RTatS 583 

 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: (DLT) yelgin ʻEilmärsche zurücklegender Reiter, Reisenderʼ (auch in Versen), elgin 

ʻReisenderʼ (in zwei Versen, einer zu einem oγuz., einer zu einem Wort, dessen Ableitung als qïfč. 

gekennzeichnet ist) 

Karach. Oγuz. u. Qïfǰāq: elgin ʻReisenderʼ  

Xwar.: — 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: (XIV, XV) elgin ʻFremderʼ 

Čag.: yelgin (ʻmit gʼ) ʻheftige Bewegung eines austretenden Pferdesʼ 

Kum.: ― 

Kpč.: (XIV) elgin ʻFremder, Blitzʼ 

Čuw.: ―  

Lena-Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Ttü.altertü.) elgin ʻFremder, fremdartig, ausländischʼ, (Ttü.dial.) yelgin ʻEilpferd, 

schnell, wer viel herumreist / herumkommt, wer schnell geht, erregt, heftig, wer den 

Frauen hinterherrennt, verliebtʼ 

SO-Gruppe: ― 

Jenissej- u. Altaitü.: (Oir. Radl. yelgin ʻein unsichtbarer Geist, Diener des Erlikʼ), (Tlg.)  

d́elkin ʻunsichtbarer Geist, Diener des Erlikʼ, (Tel. Radl. yelkin ʻein unsichtbarer Geist, Diener 

des Erlikʼ) 

Kir.: — 

Z-Kipč.: ― 

WU-Kipč.: ― 

K-Kipč.: — 

FW-Kipč.: vgl. (Kar.K.) yeĺ ǰi ʻReisenderʼ, (Kar.H.) yelenǰi ʻEilbote, Kurierʼ 
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Das kiptschakische und ogusische Merkmal elgin ʻReisenderʼ ist in zwei Versen im DLT vertreten, 

die möglicherweise, wie bei Dichtung häufiger der Fall, dialektal sind, sicher aber in Osm. XIV, XV 

(ʻFremderʼ) und in Kpč. XIV (Kit. idr., ʻFremder, Blitzʼ). Die einzigen zweifelsfreien ntü. Belege 

finden sich in Ttü. älgin ʻFremder, fremdartig, ausländischʼ.  

Das karach. Merkmal yelgin tritt im Čag. in der Bedeutung ʻheftige Bewegung eines austretenden 

Pferdesʼ auf, in den ntü. Sprachen in Ttü.dial. ʻEilpferd, schnell, wer viel herumkommt, wer schnell 

geht, erregt, heftig, …ʼ. Die oir., tlg. und tel. Belege dürften ebenfalls hierher gehören. Die kar. 

Formen verwenden das Suffix -ČI anstelle von -GXn.  

 

Das selten belegte Wort findet sich in Übereinstimmung mit den Angaben MKs im mtü. Ogusischen 

und Kiptschakischen bezeugt, im Ntü. hat es sich noch ttü. erhalten. Čag. ist erwartungsgemäß eine 

Form auf #y- belegt, ebenso Tel., Tlg., allerdings finden sich auch im Ttü. dial. und ähnlich im Kar. 

Formen auf #y-.  

 

 

G  

 

 

I  

  

 

Ï 

  

 

ïlïγ (22) K, O  
 

1. (CU 26, 1 ff.): ... BaYaANu ḎLK AaNᵚa KuLᵚa KLMHin FY AWᵚaLHA ALYaĀ FaAʼiNᵚa 

ALĠUZYᵚaHa WaQFǦAQ TaQLiBuHaA ALiFAan AʼW ǦYMAan FY ABTDĀʼi ALAaS°MĀʼi 

WaALAFˁaALi NḤW MaA YQWLu ALTuRKiu YaL°KiN LLMuSaAFiRi WaHuM YaQuWLuWNa 

AaLKiN ͽ ALTuRKu TuSMᵚaiY ALMA᷉ ALFaATiRa YiLiĠ SuWF̈* WaHuM YQWLWN AiLiĠ 

BiALAaLiFi … 

... bayānu ḏālika anna kulla kalimatin fī awwalihā 'l-yāʼ fa-inna 'l-Ġuzziyyata wa-Qïfǰāq taqlibuhā 

alifan aw ǧīman fī 'btidāʼi 'l-asmāʼi wa-'l-afˁāli naḥwa mā yaqūlu 't-Turk yelgin li-'l-musāfiri wa-hum 

yaqūlūna elgin. At-Turku tusammī 'l-māʼa 'l-fātira yïlïγ sūw wa-hum yaqūlūna ïlïγ bi-'l-alifi … 

ʻ... als Erläuterung dessen: Jedes Wort, an dessen Anfang ein yāʼ ist, verwandeln die Ogusen und 

Kiptschaken am Beginn von Nomina und Verben in alif oder ǧīm, so wie die Türken yelgin zu dem 

Reisenden sagen, und sie sagen elgin. Die Türken nennen das lauwarme Wasser yïlïγ sūw, und sie 

sagen ïlïγ mit alif. …ʼ  
 

2. (CU 44, 9): AiLiĠ SuWF̈ ALMA᷉ʼu ALFaATiRu AaṢ°LHu BALYaAʼi YiLiĠ°.  

Ïlïγ sūw al-māʼu 'l-fātiru aṣluhu bi-'l-yāʼi yïlïγ.  

ʻÏlïγ sūw – das lauwarme Wasser, seine Ursprungsform ist yïlïγ mit yāʼ.ʼ 
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* F̈ zunächst als fāʼ geschrieben, von der "later hand" mit zwei weiteren Punkten gekennzeichnet, 

entsprechend hier als <w> umschrieben.   
 

Vgl. 3. (CU 450, 9 f.): YiLiĠ SuWF ALMA᷉ ALFaATRu FY ALḤaRᵚi WaKḎLK KuLᵚ ŠaYin AḎaA 

KaANa BaYNa ALḤaRᵚi WaALBaR°Di SaḪiYNAan ͽ 

Yïlïγ sūw al-māʼ al-fātiru fī 'l-ḥarri wa-kaḏālika kull šayʼin iḏā kāna bayna 'l-ḥarri wa-'l-bardi 

saḫīnan.  

ʻYïlïγ sūw – das laue Wasser, hinsichtlich der Wärme, und auch jede Sache, die zwischen Wärme und 

Kälte ist.ʼ  
 

Vgl. CTD 84 f., EP 31; Brockelmann 1928, 62 u. 88; Korkmaz 1972, 10; EDPT 925 ʻiliγʼ, abgeleitet 

von yïlï- ʻwarm sein, werdenʼ (so nach CU 482 saḫuna, EDPT 919) mit dem deverbalen 

Nominalsuffix -(X)G, das u.a. auch Adjektive bildet (Erdal 1991, 172 ff.). Das oatü. yïlïγ ist 

möglicherweise mit mo. dulaγa- ʻwärmenʼ (Lessing 1960, 272) verwandt.  
 

― Nichtkarach. Atü. Uig. VIII ff. yïlïγ ʻwarm (von menschlichem Verhalten)ʼ 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT yïlïγ ʻlauwarm (Wasser)ʼ 

Karach. XI DLT Oγuz, Qïfǰāq, s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. yilik im Karši-Tef. lt. Fazylov 1966, 1971 (konnte an Borovkov 1963 nicht 

verifiziert werden) 

XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIV ḤI yīlīg (sic) sū (al-mā’) al-fātir Mel. 77, 10 und (yilig) Rif. 181  

XIV YYLYK yilik ʻwarmʼ ḪŠ lt. Fazylov 1966, 1971 

― MBul. ― 

― WMOgs. ― 

Osm. XVIII ff. ïlï AYLẎ̅  t ‘lau, lauwarm’, wohl dazu ïlïča ‘warme Quelle, warmes Wasser, warmes 

Bad’ ZH; (Radl. Vers.: osm. AYLYQ ылыk ïlïq II ʻwarm, lauwarmʼ) 

― Čag. XV AYLYQ ilïq ‘warm, heiß; Flehen’ (Verweis auf Ab. (auch mit -γ, ‘lauwarm’), PdC 

(‘lauwarm’ u.a.), ŠSül. (-γ, ‘lauwarm, heiß’), ZH (-γ), Radl. Vers.) BBL   

XVI AYLYĠ WAYLYQ: ALČQ WASᵚĠQ DMKDR … VZAbu. 73 

XVIII f. AYLYĠ, AYLYQ ïlïγ / ïlïq nīm garm ‘lauwarm’ Sl. 113r, 18; AYLYĠ, AYLYQ ïlïγ, ïlïq 

‘tiéde, violon’ PdC 134; ïlïγ AYLYĠ, to ‘lau, warm, warmes Bad’ ZH; iliγ ‘lau, warm’ Kunos 1902, 

85; (Radl. Vers.: čag. YYLYQ yilik ʻwarmʼ) 

― Kum. XIV yïlï / yïlu ‘heiß, warm, Türkisches Bad’ Cod. Cum. De., GCC. 133; (Radl. Vers.:  kum. 

joлу yolu ʻwarmʼ (vgl. bar. yïlū)) 

Kpč. XIV ʼAiLi ṢuW (D sonradan AiLu ṢuW) ïlï̄ ṣū ay māʼ suḫn ‘heißes Wasser’ Kit. idr. 21; (unter 

‘Gebäuden’ al-ḥammām ‘Türkisches Bad’ (ïssï ṣū, also ‘heißes Wasser’, und ) ïllï̄ ṣū ‘lauwarmes 

Wasser’ Hou. 6, 8; ALY ïllï (< ïlïq) ‘lau’ 9 Hou. 54 

XV ḥammām yïlï ṣu (am Rande, von zweiter Hand, mā’ fātir, ferner ïlï) Tuh. 13a, ATuh, 13; yïlï fātir 

Tuh. 28a, ATuh, 4 

XVI f. i̯ïlï suv: ʻ(établissement de) bainsʼ (Karaimisch Troki iłï ʻlauʼ nur in der Verbindung iłï-suv 

ʻBadʼ. Tuh. ïlï su ʻılık su, hamamʼ) TArKipč. I 2, 344 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. tëplyj: 1. ǎšǎ, 2. peren. (serdečnyj) ǎšǎ, ǎšǎ kǎmǎllǎ, kǎmǎllǎ. RČuvS 781 (< atü. 

ïsïγ) 

― Jak., Dol. 

― Jak.: cылāc sïlās: (s. sïlam, sïlār-, sïlïi-, tü. yïlïγ usw. teplyj) = čïlās, teplo, teplyj, 

teplovatyj. PekȂk II 2444; чылāc čïlās: = sïlās, teplyj, sogrětyj, teplovatyj (= ičigäs), gorȃčij 

(s. itī), teplota. PekȂk III 3712; tëplyj: 1. itī, ičigäs, cылaac sïlās, 2. peren. (serdečnyj) itī, bärt 

üčügäy, istiŋ. RȂkS 636  

― Dol.: hylās hïlās: ʻwarmʼ = jak. sïlās id. < *yïlgač < *yïlïg > DLT yïlïg id., vgl. hïlïy-, 

ičigäs. DolDW 118 

― Tuw., Tof. 

― Tuw.: tëplyj: 1. čïlïγ, 2. peren. (laskovyj, privetlivyj) čïlïγ, …. RTuvS 379; чылыг čïlïγ: 1. 

a. teplo, b. fiz. teplota, 2. a. tëplyj, b. teplovoj. TuvRS 532; Tuw. tilèx t'ilǐx: ʻwarmʼ. CaV 115; 

Tuw. dilèx, tilèx d'ilǐx, t'ilǐx: ʻwarmʼ. CaV 163 
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― Tof.: чылығ čïlïγ: 1. tëplyj, 2. teplo. TofRS 93; tof. teleg(x) t'eleg(x): ʻwarmʼ. CaV 163 

― Soy.: soy. teleg(x) t'eleg(x), kand. tylyx t'ïlïx: ʻwarmʼ. CaV 115 

― CaV: dilèŋ d'ilǐŋ: ʻwarmʼ; s. t'ilǐx. CaV 118 (SACT I, 153 zur Neigung des Südsibirischen 

Türkischen, auslautendes -n in -ŋ zu verschieben.) 

― Xal.: ― ; Xal. verwendet pers. Lehnwörter. DLSHal 197 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: йылы yïlï: 1. tëplyj, teplo; 2. tëplyj (o veŝax), 3. peren. tëplyj, laskovyj, serdečnyj 

(z.B. Blick). TkmRS 378 (y- von benachbartem -GAn-Tü. beeinflußt) 

― Az.: илыг ilïġ: teplovatyj, Ableitungen ilïġlandïr-, -lan-, -lat-, -laš-. AzRL 170; tëplyj 

(ʻlauwarmʼ): 1. isti, 2. илыг ilïġ, tëplaȃ voda: ilïġ su. … RAzL III 316 

― Ttü.: ılık ïlïq: ‘lauwarm, mäßig warm’ YR 501; (Ttü. dial. und Ttü. dial. O) ılı ïlï I [ilıḫ 

ilïx, ili I 1]: ‘lauwarm’ (Eğridir und Dörfer u. Uluğbey (Senirkent, Isparta), Güney (Yeşilova, 

Burdur), Manisa und Umgebung, Zile (Tokat), Karaman (Konya), Uzuncaburç (Silifke) u. 

Anaypazarı ((İçel)), Serik u. Güzelsu (Akseki) ((Antalya)), Kıbrıs). [ilïx]: (Uluşiran (Şiran, 

Gümüşhane, Ttü. dial. O)). [ili I 1]: (Bağıllı (Şarkikaraağaç, Isparta), Ermenek (Konya), 

Çukurbağ (Mut, İçel)). HADS IV 2471; ilman III: ‘lauwarm’ (Yozgat). HADS IV 2532 

― Gag.: ылы ïlï: teplovatyj, ne očen gorȃčij. GagRMoldS 574 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: tëplyj: 1. илиқ ïlïq ïssïq. RUsbL II 563 

― NUig.: YILIQ yiliq: sm. ŽILIQ žiliq. UigRS 803; jïlïq yïlïq: ʻlauwarmʼ. JETD 156; AYLQ 

iliq: ʻwarmʼ. SET Voc. 38; YLYQ yiliq: ʻlukewarm, tepidʼ. SET Voc. 200; ŽILIQ žiliq: dial. 

tëplyj. UigRS 491 

― Ham.: ― ; vgl. iliмaн iliman: teplyj (Katanov – Menges I 108). MalXam 151 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: йiлығ yilïγ: teplyj. MalŽU 40 

― Xks.: čïlïγ ‘warm’ FunHak 615; чылығ čïlïγ: 1. teplota, 2. tëplyj, 3. teplo. XakRS 326; 

jылу d ́ ïlu: (telengut, nieder-kmd./Biȃ), jылыг d ́ ïlïγ (kond., xks.) teplyj, teplo. VerAltA 111; 

soy. teleg(x) t'eleg(x), kand. tylyx t'ïlïx: ʻwarmʼ. CaV 115 

― Xks.kyz.: šı͎̑лi̮·χχͺ šilǐxx: ʻwarm, Wärmeʼ. JoKyz 29 

― MČul.: čïlïγ: hot, warm. M.ČulDia 117 

― Šor.M.: чылығ čïlïγ: 1. teplyj, 2. teplo. ŠorRRŠorS 66; tëplyj: чылығ čïlïγ. ŠorRRŠorS 

138 

― Leb.: йылыг yïlïγ: teplyj. BasKuu 153; (vgl.Radl. Vers.: leb. jылы- yïlï- I ʻwarm sein, sich 

erwärmen, warm werdenʼ) 

― Kmd.: чылу čïlu: teplyj, sr. дъылу. BasKmd 271; чылыг čïlïγ: teplyj. BasKmd 271; jылу 

d́ ïlu: (telengut, nieder-kmd./Biȃ), jылыг d ́ïlïγ (kond., xks.) teplyj, teplo. VerAltA 111 

― Tlg.: jылу d ́ ïlu: (telengut, nieder-kmd./Biȃ), jылыг d ́ ïlïγ (kond., xks.) teplyj, teplo. 

VerAltA 111  

― Alt.: дьылу d́ ïlu: tëplyj. OjrRS 61; ï > u oder o, wenn ū (Kontraktionsprodukt, z.B. von ïγ) 

folgt (und identisch in der palatalen Reihe): altaykiži yulū ~ yolū ‘warm’ < *yïlïγ, vgl. Alt.S. 

d'ïlu. FunAlt 577; (vgl.Radl. Vers.: alt. jылы- yïlï- I ʻwarm sein, sich erwärmen, warm 

werdenʼ) 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: жылуу ǰïlū I: 1. teplo, teplota, 2. peren. tëplyj, priȃtnyj, laskovyj, 3. peren. duša, 4. 

peren. gnezdo. KirRS 282; tëplyj: 1. ǰïlū. RKirS 855; vgl. kir. ǰïlï- ‘warm sein’ FunAK 464 

― Kzk.: tëplyj: 1. жылы žïlï, …. RKzkS 1004 

― Kkp.: žïllï ‘warm, lau’ kkp. (falsche Suffixabtrennung erklärt möglicherweise Gemination) 

FunAK 464; tëplyj: 1. жыллы žïllï, … RKkpS 1002 

― Nog.: teplo I: йылы yïlï, yïlïlïq. RNogS 616; tëplyj: 1. йылы yïlï, 2. peren. (serdečnyj) yïlï, 

…. RNogS 617; vgl. йылылык yïlïlïq: 1. teplota, teplo, 2. ottepelʼ. NogRS 128 (ž- zu 

erwarten!) 

― KrčBlk.: джылы ǰïlï: prȃm., peren. tëplyj … KrčBlkRS 267; tëplyj: prȃm. i peren. ǰïlï. … 

RKrčBlkS 623; (Krč.) cılı ǰïlï: ılık, sıcak. PröKrč 22; (Blk.) zỉlỉ̌ zï̌lï̌: ʻwarmʼ. PröBlk 273 
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― Kmk.: йылы yïlï: 1. tëplyj, teplo, 2. peren. tëplyj, serdečnyj, teplo, serdečno. KmkRS 159 

― Sibtat.: йылы yï̌lï̌: (Sěb.) ǰ́ï̌lï̌ (tëplyj) … SibtatS 90; (Radl. Vers.: bar. jылӯ yïlū ʻwarmʼ) 

― Bšk.: йылы yï̌lï̌ I: 1. a. tëplyj, b. gorȃčij, tëplyj, c. peren. so slovami mäl, saq, waqï̌t svežij, 

2. prȃm., peren. teplo, 3. v znač. suŝ. prȃm., peren. teplo. … BškRS 243 

― Tat.: җылы ǰï̌́lï̌: 1. tëplyj, 2. peren. tëplyj, privetlivyj. … TatRS 772 (Dort und auf der 

Folgeseite auch Ableitung auf +lï̌q, +landï̌r-, +msa, +msalan-, +msalat-, +msala- u.a.)  

― KrmTat.: ǧıllı ǰïllï, auch dobtat: ʻwarm, lau (ʻWindʼ)ʼ, auch ʻwarmʼ (anschauen). 

KrmTatDG 50; tëplyj: 1. (nagretyj) issi, isingän, sïǰaq, (dial. джыллы ǰïllï), 2. peren. sïǰaq, 

samimiy, ararätli. RKrmTatS 276 (ǰïl(l)ï nicht in KrmTatRS); vgl. teplo: 1. suŝ. sïǰaq, sïǰaqlïq, 

ararät, 2. nareč. a. sïǰaq, b. peren. sïǰaq, samimiätlä, ǰandan, c. bezl. v znač. skaz. sïǰaq. … 

RKrmTatS 275 

― Kar.K.: йыллы yïllï II (K): tëplyj, sogretyj, … KarRPolS 264; teplo: issi (žarko), … 

RKar.KS 104 

― Kar.H.: iɫy ilï: …, ~ suw: ʻBad, Badstubeʼ. (H.)KarSB 28; илы ilï (H, T): tëplyj, … 

KarRPolS 200 

― Kar.T.: йылы yïlï (T): čutʼ tëplyj: sr. ilï, yïllï II. KarRPolS 266; илы ilï (H, T): tëplyj, … 

KarRPolS 200 

 

Nichtkarach. Atü.: Uig. yïlïγ ʻwarm (menschliches Verhalten)ʼ 

Karach.: (DLT) yïlïγ ʻlauwarm (Wasser)ʼ  

Karach. Oγuz., Qïfǰāq: ïlïγ ʻlauwarm (Wasser)ʼ 

Xwar.: yilig, yilik, yīlīg sū ʻwarm, lauwarm (es Wasser)ʼ 

MBul.: Keine Belege 

WMOgs.: Keine Belege 

Osm.: ïlï ʻlau, lauwarmʼ, (Radl. ïlïq ʻwarm, lauwarmʼ) 

Čag.: ïlïq ʻwarm, heiß, Flehenʼ, ïlïq, ïlïγ ʻheiß, lauwarm, Geige, niedrig?ʼ, ïlïγ ʻlau, warm, warmes 

 Badʼ, (Radl. yilik ʻwarmʼ) 

Kum.: yïlï, yïlu ʻheiß, warm, Tü. Badʼ, (Radl. yolu ʻwarmʼ) 

Kpč.: ïlï̄ ṣū ʻheißes Wasserʼ, ïllï̄ ṣū ʻlauwarmes Wasserʼ, yïlï ṣu ʻlauwarmes Wasserʼ, ïlï, (ArmKpč.)

 i̯ïlï suv ʻBadʼ 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: (Jak.) sïlās, čïlās ʻwarm, heißʼ, (Dol.) hïlās ʻwarmʼ 

Sajan-Tü.: (Tuw.) čïlïγ, t'ilǐx, d'ilǐx ʻwarm, Wärmeʼ, (Tof.) čïlïγ, teleg(x) t'eleg(x) ʻwarmʼ, 

(CaV) d'ilǐŋ ʻwarmʼ 

 Xal.: ―  

Ogus.: (Tkm.) yïlï ʻwarm, herzlich, zärtlichʼ, (Az.) ilïġ ʻwarm, lauwarmʼ, (Ttü.) ïlïq 

ʻlauwarm, mäßig warmʼ, (Ttü. dial. und Ttü. dial. O) ïlï, ilïx, ili ʻlauwarmʼ, vgl. ilman 

ʻlauwarmʼ, (Gag.) ïlï ʻlauwarm, nicht sehr heißʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) ïlïq ʻwarmʼ, (NUig.) yiliq, yïlïq, iliq ʻlauwarmʼ, (NUig. dial.) žiliq ʻwarmʼ, 

vgl. (Ham.) iliman ʻwarmʼ 

GUig., Jenissej- u. Altaitü.: (GUig.) yilïγ ʻwarmʼ, (Xks.) čïlïγ ʻwarm, Wärmeʼ, d́ ïlïγ ʻwarmʼ, 

(Xks.kyz.) šilǐxx ʻwarm, Wärmeʼ, (MČul.) čïlïγ ʻheiß, warmʼ, (Šor.M.) čïlïγ ʻwarmʼ, (Leb.) 

yïlïγ ʻwarmʼ, (Kmd.) čïlu, čïlïγ, d ́ ïlu ʻwarmʼ, (Tlg.) d́ ïlu ʻwarmʼ, (Altaykiži) yulū, yolū 

ʻwarmʼ, (Alt.) d ́ïlu ʻwarmʼ 

Kir.: ǰïlū ʻwarm, Wärme, zärtlich, nett, Seele, Nestʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) žïlï ʻwarmʼ, (Kkp.) žïllï ʻwarm, lauʼ, (Nog.) yïlï ʻwarm, herzlichʼ 

WU-Kipč.: (Sibtat.) yï̌lï̌ ʻwarmʼ, (Radl. Sibtat. bar. yïlū ʻwarmʼ), (Bšk.) yï̌lï̌ ʻwarm, heiß, neu, 

aktuellʼ, (Tat.) ǰ́ï̌lï̌ ʻwarm, freundlichʼ 

K-Kipč.: (KrčBlk.) ǰïlï ʻwarmʼ, (Krč.) ǰïlï ʻwarm, heißʼ, (Blk.) zï̌lï̌ ʻwarmʼ, (Kmk.) yïlï ʻwarm, 

herzlichʼ 
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FW-Kipč.: (KrmTat.) ǰïllï ʻwarm, lau, nettʼ, (Dobtat.) ǰïllï ʻwarm, lauʼ, (Kar.K.) yïllï ʻwarm, 

lauwarmʼ, (Kar.H.) ilï ʻwarmʼ, vgl. ilï suw ʻBad, Badstubeʼ, (Kar.T.) yïlï ʻwärmlichʼ, ilï 

ʻwarmʼ 

 
 

Das ogusische und kiptschakische Merkmal ïlïγ ʻ(lau)warmʼ ohne initiales y- findet sich in den 

vormodernen Sprachen im Osm., im Kpč. (mehrheitlich) und im Čag., in den ntü. Sprachen in vielen 

der Ogusischen Gruppe (Az., Ttü., Ttü. dial. und Gag.), in Kar.H. und teils Kar.T. und im Usb. und 

teils NUig., letztere wie bei Räsänen 1949, 190 beschrieben.  

Formen auf *y- sind aus dem Nichtkarach. Atü., dem Karach. des DLT, Xwar., Kum., teils Kpč. und 

lt. Radl. dem Čag. bekannt, ferner aus der Mehrzahl der ntü. Sprachen (Lena-Sajan-Tü., Tkm., 

Jenissej- und Altaitü., Kir., Zentralkpč., Kaukasus-Kpč., NW-Kpč., FWKpč. (bis auf ï- in Kar.H. und 

T.) und NUig.; keine Nachweise für Čuw. und Xal.).  

Formen mit geminiertem Mittelkonsonanten (mtü. Kpč., Kkp., KrmTat., Dobtat. und Kar.K.) führt 

FunAK 464 auf falsche Suffixabtrennung zurück.  

 

Das Wort ist gut belegt, indes finden sich im Gegensatz zu dem, was man nach MKs Aussage für die 

späteren Sprachepochen vermuten könnte, Formen ohne #y- nicht nur in den mtü. und ntü. Ogusischen 

Sprachen und als wenig häufige Form im mtü. und evtl. ntü. Kiptschaktürkischen, sondern auch als 

Hauptform im mtü. und ntü. SO-Türkischen.  

 

 

 

J̌   

   

 

ǰet- (23) K, O  
 

(CU 422, 11 ff.): ALĠuZYᵚaHu WaQuFǦAQ TaN°ṬQu KuLᵚu YaAʼin FY AiBTDaAʼi ALKaLiMaH 

ǦiYMAan YaQuWLu AuL MaNiY ǦaiTᵚiY AaY° AaNHu LaḤiQaNiY WaH°Wa YiTᵚiY BiALYaAʼi 

WaKMA YaQuWL ALTuRK° SuF̈DaA YuN°DuM AaY° AaiĠTaSaLTu FY ALMAʼi WaHuM° 

YaQWLuWN ǦuN°DuM° FaˁaLaY HaḎaA ALQiYaASi BaYNa ALTuRKi WaALTᵚuRKMANi QiYaASun 

MuṬᵚRiDun. 

Al-Ġuzziyyatu wa-Qufǰāq tanṭaqu kullu yāʼin fī 'btidāʼi 'l-kalima ǧīman yaqūlu ol meni ǰetti ay annahu 

laḥiqanī wa-hwa yetti bi-'l-yāʼi wa-kamā yaqūlu 't-Turku suwda yundum ay 'ġtasaltu fi-'l-māʼi wa-

hum yaqūlūna ǰundum fa-ˁalā hāḏā 'l-qiyāsi bayna 't-Turki wa-'t-Turkmāni qiyāsun muṭṭaridun.  

ʻDie Ogusen und Kiptschaken sprechen jedes yāʼ am Wortbeginn als ǧīm, sie sagen: ol meni ǰetti, also 

daß er mich einholte – es ist yetti mit yāʼ; So wie die Türken sagen: suwda yundum, also: ich wusch 
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mich im Wasser, und sie sagen ǰundum. Diese Analogie zwischen den Türken und den Turkmenen ist 

eine konstante Analogie.ʼ  

CU 422 findet sich am Ende eines Abschnittes über Einträge mit schwachem Anfangskonsonanten334 

auf y-. Weitere Stellen zu yet-: CU 105 (Vers, ʻerreichenʼ), CU 620 (Vers, ʻeinholenʼ), CU 212 (Vers, 

ʻeinholenʼ).  
 

Vgl. CTD II 121, EP II 253; Banguoğlu 1960, 30; EDPT 884 – 885 (yet- II) stellt zunächst die 

Bedeutungsentwicklung dar (zunächst ʻüberholen, einholenʼ, auch ziemlich früh ʻausreichend seinʼ, 

manchmal ʻerreichenʼ; Rektion: meist Dativ) und geht auch aufgrund der Schreibungen im DLT von 

einem -e- aus. Ähnlich Schönig für Čuw., Schönig 1999, 69. Vgl. auch den ar./pe. Beleg die Qarluq 

betreffend: ǰoγbu für yabγu, SACT 3, 130. Vgl. das oben unter 1.6.4 zu den Anlautvarianten Gesagte.  
 

― Nichtkarach. Atü. Uig. yet- ʻeinholen, (übertr. überfallen), ausreichend seinʼ 

― Karach. QB yät- ʻsich erstrecken über, erreichen (Alter), einholen, ausreichend seinʼ, häufiger 

belegt, vgl. QB III 

Karach. XI DLT yet- ʻerreichen, überholen, ? überwinden (ein Heer, CU 404 wenn so zu 

emendieren)ʼ 

Karach. XI DLT Qïfčāq, Oγuz, s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. yet- ʻerreichen, genügenʼ 151 

XIII (?) AḤ yät-, yet- ʻeinholen (Worten jmd.), erlangen (Wissen)ʼ ABC 136; 237 

XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIII yät- ‘erreichen’ QY 32 

Xwar. XIV ḤI yēt- balaġa ‘erreichen’ Mel. 24, 3 und Rif. 105 (hinzugefügt wa-waṣala  ‘ankommen’); 

yät- laḥiqa wa-wağada (‘finden’) 114 (dāp- 30, 15) 

XIV yet- ʻerreichenʼ ḪŠ 78 bzw. YYT-, YT- yet- / yät- ʻerreichen, erlangen, ergreifenʼ in ḪŠ lt. 

Fazylov 1966, 1971; YT- yet- / yät- ʻgleichkommen (an Wert), erreichen, erlangen, ergreifenʼ in 

MuḥN 60 u.a. lt. EDPT u. Fazylov 1966, 1971; YT- yet- / yät- ʻerreichen, erlangen, ergreifenʼ in NF lt. 

Fazylov 1966, 1971 

― MBul. ― 

― WMOgs. ― 

Osm. XIV ff. yät- ‘überholen, erreichen’, üblich zu allen Zeiten; Tan. Tarama Söz. Ser. 1 I 824, II 

1045, III 804, IV 878 

XVIII ff. t YTMK ‘1. wohin gelangen, ankommen. 2. ...,  3. …’; yetmäk t ‘1. wohin gelangen, etwas 

erreichen, ankommen. 2. hinreichen, genügen’; čitmäk t ‘gewinnen’ ZH   

― Čag. XV YT- yet- ‘erreichen’ (Verweis auf Ab.; PdC; ŠSül.; Fazl.; ZH; Radl. Vers. (jeweils mit 

mehr als nur dieser Bedeutung)) BBL   

XVI yet-(ti) yätiš- … wa döndür- ‘erreichen … und (jemanden) umdrehen’ AbuVel. 411 – 412 

XVIII ff. YTMAK yet- (ausgeschrieben) 1) rasīdan ‘kommen, ankommen’ Sl. 348r, 1; YYTMK yet-

‘ankommen, gelangen, erreichenʼ. PdC 552; YYTMQ, YYTMAK yetmek to ‘1. wohin gelangen, an-

kommen. …’. ZH   

― Kum. XIV yät- ‘erreichen, ausreichen’; yät- wird auch verwendet für ‘befestigen’, was eine 

verworrene Erinnerung an yēt- sein könnte; Cod. Cum. Ital., Cod. Cum. De., GCC. 123 

Kpč. XIV YT- yät- ‘erreichen’ 25 Hou. 104; yätir- ʻjemanden erlangen lassenʼ, 187 A  25. GKD 74; 

YYT-, YT- yet- / yät- ʻerreichen, erlangen, ergreifenʼ in Gul. lt. Fazylov 1966, 1971   

XV yät- ‘erreichen’ ATuh 38b 

― Ntü.  

― Čuw.: çит- śit-: 1.glagol dviženiȃ, oboznačaet okončanie dviženiȃ, dostiženie celi – perevod zavisit  

ot sposoba peredviženiȃ: doxoditʼ, doezžatʼ, dobiratʼsȃ i t.p., 2. približatʼsȃ, nastupatʼ, 3. 

dogonȃtʼ, nagonȃtʼ, približatʼsȃ k komu-čemu-l., 4. dostavatʼ, 5. dostigatʼ, doxoditʼ do čego-l., 

6. posetitʼ kogo-čto-l., pobyvatʼ gde-l., 7. uspevatʼ, 8. sbyvatʼsȃ, ispolnȃtʼsȃ, osuŝestvlȃtʼsȃ, 9. 

xvatatʼ, bytʼ dostatočnym, 10. postigatʼ, obrušivatʼsȃ, 11. ravnȃtʼsȃ, bytʼ ravnym, 12. s deepr. 

dr. glagola vystupaet v roli vspom. glagola s obŝim značeniem zaveršënnosti dejstviȃ, 

dostiženiȃ kakogo-l. predela: kilse ~: pribytʼ (sûda). ČuvRS 419; dostigatʼ, dostignutʼ: 1. çит- 

śit-. RČuvS 172 (-i- spricht für atü. -e-) 

 
334 ʻSchwacher Anfangskonsonantʼ im Sinne der ar. Grammatiker. 
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― Jak., Dol. 

― Jak.: ciт- sit- II: (s. tü. yit-, yät-, ǰit-, ǰät- doxoditʼ, doězžatʼ, dostigatʼ, čuw. sidesʼʼ) 1. 

dostigatʼ, nastigatʼ, za(po)stigatʼ kogo gdě, nagonȃtʼ, dogonȃtʼ kogo (na běgu), soveršatʼ, 

uspěvatʼ …, vʼʼ otricat. formě otstavatʼ (ne dogonȃtʼ, …), 2. prixoditʼ kʼʼ koncu, dostigatʼ 

svoego okončanìȃ, končatʼsȃ, okančivatʼsȃ, soveršatʼsȃ, ispolnȃtʼsȃ, sbyvatʼsȃ, pospěvatʼ, 

dostigatʼ soveršenstva, usoveršatʼsȃ, navykatʼ, vozmužatʼ. PekȂk II 2249 – 2250; sit- 

‘erreichen’ < yet- FunJak 673; vgl. dostigatʼ, dostignutʼ: 1. tīy-, 3. (dobitʼsȃ) cитиc- sitis-. 

RȂkS 145 

― Tuw., Tof. 

― Tuw.: чeт- čät- I: 1. dostigatʼ, dobiratʼsȃ, 2. dogonȃtʼ, 3. doxoditʼ, 4. xvatatʼ, bytʼ 

dostatočnym, 5. dostavatʼ, dotȃgivatʼsȃ. TuvRS 502; vgl. чeдeр čädär II: vesti. TuvRS 502 

― Tof.: чeът- čeʔt-: 1. dostigatʼ, dostavatʼ, 2. dogonȃtʼ, doxoditʼ, dobiratʼsȃ, 3. priezžatʼ, 

doezžatʼ, 4. ispolnȃtʼsȃ (o vozraste), 5. pospevatʼ, dozrevatʼ, dostigatʼ kondicii. TofRS 87 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: eт- yät-: 1. xvatatʼ, dostavatʼ, bytʼ dostatočnym; 2. dogonâtʼ kogo-l., poravnâtʼsâ s 

kem-čem-l.; 3. dostigatʼ čego-l., dobiratʼsâ do čego-l., 4. nastupatʼ, prixoditʼ, 5. doxoditʼ, 

dostigatʼ kakogo-l. urovnâ, predela; 6. dostigatʼ, dobivatʼsâ čego-l.; polučatʼ čto-l.; 7. isxoditʼ, 

proisxoditʼ, bytʼ pričinoj čego-l.; 8. doživatʼ (do kakogo-libo sroka, sobytiâ); dostigatʼ 

(kakogo-libo vozrasta); 9. dostavatʼ, dotâgivatʼsâ do kogo-čego-l.; 10. prixoditʼ, doxoditʼ; 11. 

razg. dostatʼsâ, popastʼ. TkmRS 311 – 312; *e > ī wie in bīl, manchmal *e > ǣ wie in bǣš ‘5’, 

manchmal ä wie in yät- ‘ausreichen’, selten *e > i wie iki neben äki ‘2’. Tkm. hat kein 

geschlossenes e. FunTkm 309 

― Az.: jeт- yet-: 1. bytʼ dostatočnym, 2. xvatatʼ, 3. doxoditʼ, dostigatʼ. AzRL 194; Szapszal 

(nordpersische Dialekte) zum Wechsel e / ä / i: yätiš- ~ yetiš-, dä- ~ de-. Dialekt von Čoy hat 

immer ev ‘Haus’ (sekundäres e). Nordgruppe (Širaliev) enge Aussprache des ä 

charakteristisch: men, sen, et, ne, g'ez- ‘spazieren’. FunAz 288; vgl. dostigatʼ (ʻerreichenʼ): 1. 

čatmaġ, jeтиш- yetišmäḱ, … RAzL I 329 

― Ttü.: yet- yät-: ‘reichen, genug sein; erreichen, erlangen; Reife erlangen, zur Vollendung 

gelangen’ YR 1255; (Ttü. dial. und Ttü. dial. O) yet- yät- I [yetiş- yätiš-]: ‘reifen’ (relativ 

zahlreiche Nachweise für ersteres) HADS VI 4261; yet- yät- II: ‘ankommen, erreichen’ 

(Eğridir köyleri (Isparta), Bayburt (Selim, Kars, Ttü. dial. O)). HADS VI 4261; yet- yät- III: 

siehe yäd- 1 (‘jemanden an der Hand wegführen, ein Tier am Zügel führen’) (relativ zahlreiche 

Nachweise). HADS VI 4261; yet- yät- IV: ‘başa çıkmak, gücü yetmek’ (Diyarbakır, Ttü. dial. 

O). HADS VI 4261 

― Gag.: eт- yet-: 1. ʻausreichend sein, genügen, 2. ʻkostenʼ. GagRMoldS 180 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: eт- yet-: 1. xvatatʼ, bytʼ dostatočnym (dlȃ kogo-čego-l.), 2. doxoditʼ, doezžatʼ, 

dobiratʼsȃ, dostigatʼ, 3. dostigatʼ, dobitʼsȃ, 4. dostigatʼ, dojti, 5. dostavatʼ, dotȃgivatʼsȃ, 6. 

dogonȃtʼ, poravnȃtʼsȃ, 7. dožitʼ, 8. nastupatʼ, 9. vxodit v sostav složnyx glagolov i ustojčivyx 

slovosočetanij. UsbRL 134 

― NUig.: YHTMHK yätmäk: 1. dostigatʼ, doxoditʼ, dobiratʼsâ, 2. xvatatʼ, bytʼ dostatočnym 

dlâ kogo-čego, 3. dostavatʼ, dotâgivatʼsâ do čego, 4. dogonâtʼ, poravnâtʼsâ, 5. nastupatʼ, 

nastavatʼ, prixoditʼ, 6. vxodit v sostav složnyx glagolov i ustojčivyx slovosočetanij, napr. 

boyγa yätkän qiz …. UigRS 783 

― NUig.ili: (Radl. Vers.: tar. jäт- yät- I ʻ…ʼ (unklar, welche der zahlreichen angegebenen 

Bedeutungen zutrifft))  

― Lob: jeт- yet- dostigatʼ. MalLob 120 

― Ham.: jäт- yät-: dostigatʼ, s. yat-. MalXam 155; jiт- yit-: dostigatʼ, s. yät-. MalXam 156 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: йeт- yet-: dostigatʼ, doxoditʼ. …, sr. йiт-. MalŽU 39; йiт- yit-: sr. et- dostigatʼ, it- 

delatʼ. MalŽU 41; eʼt- eʻt- II: sr. jeʼt-. TenSÛ 179; het-: sr. jeʼt-. TenSÛ 180; hit-: sr. jeʼt-. 

TenSÛ 180; jeʼt- yeʻt-: dostigatʼ, dobiratʼsȃ, sr. eʼt- II, het-, hit-. TenSÛ 184; eʼt- etʻt-: 

dostigatʼ. TenSÛ 30 
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― Xks.: чит- čit-: 1. dostigatʼ, doxoditʼ, doezžatʼ, 2. dogonȃtʼ, 3. približatʼsȃ, nastupatʼ, 4. 

pospevatʼ, sozrevatʼ, 5. prixoditʼ vo-vremȃ, uspevatʼ. XakRS 317; jит- d́ it-: (xks.) dostigatʼ, 

doxoditʼ, dostavatʼ do čego, postigatʼ umom. VerAltA 96; jит- d ́ it-: (ober-kond., xks.) 

terȃtʼsȃ, propadatʼ. VerAltA 96 

― Xks.kyz.: šēt- I: ʻkommen, hinkommen, erreichenʼ. JoKyz 29 

― Xks.sag.: (Radl. Vers.: sag. чeт- čet- ʻerreichen, gelangenʼ) 

― Šor.M.: чeт- čät- II: 1. dostigatʼ, doxoditʼ, 2. dogonȃtʼ, 3. probližatʼsȃ. ŠorRRŠorS 62 

― Šor.K.: jит- d ́it-: (ober-kond., xks.) terȃtʼsȃ, propadatʼ. VerAltA 96 

― Küä.: (Radl. Vers.: Küärik jäт- yät- I ʻ…ʼ (unklar, welche der zahlreichen angegebenen 

Bedeutungen zutrifft)) < Sibtat.  

― Leb.: дьeт- d́ ät-: doxoditʼ, dostigatʼ. BasKuu 145; йeт- yät-: dojti do izvestnogo mesta, 

dostignutʼ, doexatʼ, bytʼ dostatočnym, polučatʼsȃ. BasKuu 150; (Radl. Vers.: leb. jäт- yät- I 

ʻ…ʼ (unklar, welche der zahlreichen angegebenen Bedeutungen zutrifft)) 

― Kmd.: чeт- čät-: dostigatʼ, dostavatʼ, prijti, prixoditʼ, xvatatʼ, bytʼ dostatočnym. BasKmd 

268; чит- čit- II: dostigatʼ. BasKmd 268 

― Tub.: дьeт- d́ ät-: doxoditʼ, dostigatʼ, dogonȃtʼ, bytʼ dostatočnym. BasTuba 115; кьeт-  

ḱ ät-: dostigatʼ, dostičʼ (ḱätip < d́ ädip). BasTuba 135; (Radl. Vers.: tub. jäт- yät- I ʻ…ʼ 

(unklar, welche der zahlreichen angegebenen Bedeutungen zutrifft)) 

― VerAltA.: jeт- d ́ät-: dostigatʼ, doxoditʼ, dostavatʼ do čego-to, postigatʼ umom. VerAltA 92 

― Tel.: (Radl. Vers.: tar. jäт- yät- I ʻerreichen (Alter), erreichen (Ort), gefallen, 

gleichkommen, ebensoviel sein, nicht nachstehen in, jem. zufallenʼ) 

― Alt.: дьeт- d́ ät-: 1. dostigatʼ čego-l., doxoditʼ, dogonȃtʼ, 2. pospevatʼ, sozrevatʼ, 3. 

prixoditʼ vo-vremȃ, uspevatʼ, 4. bytʼ dostatočnym. OjrRS 54; dostignutʼ: jeдип aлaр d ́ ädip 

alar. RAltS 146; dojti: 1. do kogo-čego, v razn. znač.: jeдeр d ́ ädär, jeтип aлaр d́ätip alar, 2. 

razg. (dovaritʼsȃ, dozretʼ) jeтирe быжaр d ́ätirä bïžar. RAltS 140; (Radl. Vers.: alt. jäт- yät- I 

ʻerreichen (Ort), gelangen zu, ausreichen, gleichkommen, ebensoviel sein wie, nicht 

nachstehen inʼ)  

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: жeт- ǰet-: 1. dostigatʼ, doxoditʼ, doezžatʼ, 2. dognatʼ, statʼ ravnym, sravnȃtʼsȃ, 3. 

vozymetʼ dejstvie, 4. obyčno v otric. oborote: dostignutʼ čego-l., polučitʼ čto-l. KirRS 251; kir. 

ǰet- ‘erreichen’ FunAK 462 (Radl. Proben der Volkslitteratur V lt. Menges 1995, 92 noch y-) 

― Kzk.: жeт- žet-: 1. doxoditʼ, dobiratʼsȃ, doezžatʼ, 2. bytʼ dostatočnym, xvatatʼ, 3. dostigatʼ 

čego-l., 4. v sostave ustojčivyx sočetanij: ažalï ~: umeretʼ usw. KzkRS 304  

― Kkp.: жeт- žet-: 1. doxoditʼ, dobiratʼsȃ, doezžatʼ, 2. dostigatʼ, 3. bytʼ dostatočnym, xvatatʼ. 

… KkpRS 247 

― Nog.: eт- yet-: 1. xvatatʼ, bytʼ dostatočnym, 2. doxoditʼ, doezžatʼ, dobiratʼsȃ, dostigatʼ, 3. 

dostavatʼ, dotȃgivatʼsȃ, 4. dogonȃtʼ, poravnȃtʼsȃ, 5. nastupatʼ, 6. pospevatʼ, sozrevatʼ (o 

zernovyx kulʼturax i plodax), 7. vesti, vesti na povodu. NogRS 108; dojti: 1. barïp yetüw, 2. 

kelip yetüw, 3. eтиcуьв yetisüw, eтуьв yetüw, ösüw. … RNogS 159 – 160 

― KrčBlk.: джeт- ǰet-: 1. prȃm., peren. doxoditʼ, dobiratʼsȃ do kogo-čego, 2. doxoditʼ do 

čego, dostigatʼ čego, 3. peren. doxoditʼ (do kakogo-l. sostoȃniȃ i t.p.), 4. xvatatʼ, bytʼ 

dostatočnym, 5. otrasti, 6. uspevatʼ, 7. dogonȃtʼ, nastigatʼ kogo-čto, navërstyvatʼ čto, 8. 

nastav.tʼ, nastupatʼ, blizitʼsȃ, približatʼsȃ, 9. sozrevatʼ, pospevatʼ, vyrastatʼ, 10. sbyvatʼsȃ, 11. 

vypadatʼ, prijtisʼ na čʼû-l. dolû, slučitʼsȃ, proizojti s kem, 12. dovoditʼsȃ, prixoditʼsȃ komu 

kem (o rodstve), 13. ispolnȃtʼsȃ, 14. poražatʼ kogo-čto, 15. dožitʼ do čego, doždatʼsȃ čego. … 

KrčBlkRS 244 – 245; (Blk.) zet-: ʻreichen, erreichen, einholen, gelangen, genügen, reif 

werdenʼ. PröBlk 272 

― Kmk.: eт- yet-: 1. doxoditʼ, doezžatʼ, dobiratʼsȃ, dostigatʼ, 2. dostavatʼ, dotȃgivatʼsȃ, 3. 

xvatatʼ, bytʼ dostatočnym dlȃ kogo-čego-l., 4. dožitʼ do čego-l., 5. vxoditʼ v sostav ustojčivyx 

slovosočetanij. KmkRS 134 

― Sibtat.: (Radl. Vers.: bar. jiт- yit- I ʻerreichenʼ) 

― Bšk.: eт- yět- I: 1. D dostigatʼ usw., 2. D dostavatʼ, doxoditʼ do čego, dostigatʼ čego, 3. 

xvatatʼ, bytʼ dostatočnym, 4. D dostigatʼ čego, doxoditʼ do čego, 5. D dostigatʼ, dobivatʼsȃ, 6. 

nastupatʼ, nastavatʼ, 7. stanovitʼsȃ vzroslym, dostigatʼ soveršennoletiȃ, 8. pospevatʼ, sozrevatʼ, 
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9. v sočet. s deepr. na -p osnovnogo gl. vystupaet v roli vspom. gl. i vyražaet dejstvie, 

dostigšee kakogo-l. predela: kilěp yět- privytʼ kuda-l. … BškRS 188; eт- yět- II: otraŝivatʼ, 

otrasti (ʻnachwachsenʼ). BškRS 188 

― Tat.: җит- ǰ ́ it- I: 1. xvtatʼ, xvatitʼ, bytʼ dostatočnym, 2. doxoditʼ, dojti, doezžatʼ, 

dobiratʼsȃ, dobratʼsȃ, dostigatʼ, dostičʼ, dostignutʼ, 3. dostavatʼ, dotȃgivatʼsȃ, 4. dožitʼ, 5. 

nastupatʼ, nastupitʼ, 6. pospevatʼ, pospetʼ, sozrevatʼ, sozretʼ, 7. otrastitʼ, otrasti (o volosax), 8. 

služit dlȃ obrazovaniȃ složnyx glagolʼnyx osnov i ustojčivyx slovosočetanij, napr. töběnä 

ǰ́itüw dokopatʼsȃ … TatRS 769; җит- ǰ ́it- II: dial. soveršennoletnyj, dostigšij soveršennoletiȃ. 

… TatRS 769; vgl. -Ĕp ǰ́ it- ‘erreichen’ FunTat 420 

― KrmTat.: eт- yät-: 1. xvatitʼ, bytʼ dostatočnym, 2. dostatʼ, dostičʼ, dostignutʼ, dognatʼ, …, 

sr. ärinä kätir-, ir-, 3. služ. barïp ~ dojti, doletetʼ, doexatʼ. KrmTatRS 71; yät-, dobtat. yet-: 1. 

ʻerreichen, gelangen, kommen bisʼ, 2. ʻausreichenʼ, 3. ʻheranwachsenʼ. KrmTatDG 155 

― Kar.K.: йэт- yät- (K, H): 1. doxoditʼ, dobiratʼsȃ, doezžatʼ, dogonȃtʼ, dostigatʼ, 2. bytʼ 

dostatočnym, dostavatʼ, xvatatʼ, 3. polučatʼsȃ, vytekatʼ, sledovatʼ. … KarRPolS 276 

― Kar.H.: йэт- yät- (K, H): 1. doxoditʼ, dobiratʼsȃ, doezžatʼ, dogonȃtʼ, dostigatʼ, 2. bytʼ 

dostatočnym, dostavatʼ, xvatatʼ, 3. polučatʼsȃ, vytekatʼ, sledovatʼ. … KarRPolS 276 

 

Nichtkarach. Atü.: (Uig.) yet- ʻeinholen, (übertr.) überfallen, ausreichend seinʼ 

Karach.: (QB, AḤ) yät-, (DLT, Karši-Tef., AḤ) yet- ʻsich erstrecken über, erreichen (Alter), einholen, 

überholen, erlangen (Wissen), ausreichend sein, genügenʼ 

Karach. Oγuz. u. Qïfǰāq: ǰet- ʻeinholenʼ 

Xwar.: yēt-, yet-, yät- ʻeinholen, erreichen, finden, erlangen, ergreifen, gleichkommen (an Wert)ʼ 

MBul.: Keine Belege 

WMOgs.: Keine Belege 

Osm.: yät- ʻüberholen, erreichenʼ 

Čag.: yet- ʻerreichen, kommen, ankommen, gelangenʼ 

Kum.: yät- ʻerreichen, ausreichen, befestigenʼ 

Kpč.: yät-, yet- ʻerreichen, erlangen, ergreifenʼ 

Čuw.: śit- ʻerreichen, gelangen zu, ankommen, erlangen, herantreten an, hereinbrechen, 

verfallen, einholen, aufholen, herausnehmen, beschaffen, reichen, gelangen, besuchen, 

herumreisen, sich umsehen, Fortschritte machen, mitkommen, sich erfüllen, sich 

verwirklichen, umgesetzt werden, verwirklicht werden, erfassen, ergreifen, heimsuchen, 

einstürzen, herfallen über, gleichen, nacheifern in, gleich seinʼ und als terminatives Hilfsverb 

Lena-Tü.: (Jak.) sit- ʻerreichen, einholen, erwischen, ertappen, aufholen, vollbringen, Fort-

schritte machen, mitkommen, zu einem Ende kommen, sein Ende erreichen, enden, zu Ende 

gehen, seinen Abschluß finden, vollbracht werden, sich erfüllen, in Erfüllung gehen, sich 

verwirklichen, fertig werden, reifen, seine Vollendung erreichen, zum Mann reifenʼ 

Sajan-Tü.: (Tuw.) čät- ʻerreichen, erlangen, einholen, gelangen zu, ausreichen, ausreichend 

sein, beschaffen, reichen, gelangen, reichen bis, sich hinziehen bisʼ, (Tof.) čeʔt- ʻerreichen, 

beschaffen, reichen, gelangen, einholen, gelangen zu, erlangen, ankommen, sich vollenden 

(Lebensjahr), fertig werden, reifen, ausreifen, aufwachsen, eine Beschaffenheit erreichenʼ 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Tkm.) yät- ʻreichen, beschaffen, gelangen, ausreichend sein, einholen, erreichen, 

erlangen, hereinbrechen, verfallen, herantreten an, herkommen, kommen, gelangen zu, einen 

Stand erreichen, eine Grenze erreichen, streben nach, sich bemühen, etwas erreichen, 

ausgehen von, stammen, die Ursache von etwas sein, erleben, verbringen, erreichen (Alter), 

beschaffen, reichen bis, gelangen, sich hinziehen, kommen, herkommen, (umgangsspr.) etwas 

abbekommen, hingeratenʼ, (Az.) yet- ʻausreichend sein, genügen, erreichen, gelangen zuʼ, 

(Ttü.) yät- ʻreichen, genug sein, erreichen, erlangen, Reife erlangen, zu Vollendung gelangenʼ, 

(Ttü. dial. und Ttü. dial. O) yät- ʻreifen, ankommen, erreichen, fertig werden mit, fertigwerden 

können mit, (hierzu?) jemanden an der Hand wegführen, Tier am Zügel führenʼ, (Gag.) yät- 

ʻausreichend sein, genügen, kostenʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) yet- ʻgenügen, ausreichend sein, erreichen, gelangen zu, ankommen, 

erlangen streben nach, sich bemühen, herausnehmen, beschaffen, reichen, gelangen, 

reichen bis, sich hinziehen, einholen, erleben, verbringen, herantreten an, hereinbrechen, 
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verfallenʼ und als Hilfsverb, (NUig.) yät- ʻerreichen, gelangen zu, erlangen, genügen, 

ausreichend sein, herausnehmen, beschaffen, reichen, gelingen,  reichen bis, sich hinziehen, 

einholen, herantreten an, hereinbrechen, verfallen, herkommen, kommen, beginnen, 

herkommen, kommenʼ und als Hilfsverb, (Lob.) yet- ʻerreichenʼ, (Ham.) yät-, yit-, yat- 

ʻerreichenʼ  

GUig., Jenissej- u. Altaitü.: (GUig.) yet-, yit-, yeʻt-, et-, eʻt-, hit-, het-ʻerreichen, gelangen zuʼ,

(Xks.) čit- ʻerreichen, gelangen zu, ankommen, einholen, sich nähern, herantreten an, 

hereinbrechen, verfallen, reifen, fertig werden, rechtzeitig kommen, Fortschritte machen, 

mitkommenʼ, d ́ it- erreichen, gelangen, reichen, (verstandesmäßig) erfassen, den Kopf 

verlieren, abhanden kommen, verloren gehenʼ, (Xks.kyz.) šēt- ʻkommen, hinkommen, 

erreichenʼ, (Xks. sag. Radl. čet- ʻerreichen, gelangenʼ), (Šor.M.) čät- ʻerreichen, gelangen zu, 

einholen, sich nähernʼ, (Šor.K.) d ́it- ʻden Kopf verlieren, abhanden kommen, verloren gehenʼ, 

(Leb.) d ́ ät- ʻerreichen, gelangen zuʼ, yät- ʻzu einem Ort gelangen, erreichen, ankommen, 

ausreichend sein, klappen, gelingenʼ, (Kmd.) čät- ʻerreichen, beschaffen, reichen, gelangen, 

kommen, herkommen, genügen, ausreichend seinʼ, čit- ʻerreichenʼ, (Tub.) d ́ ät- (Radl. yät-) 

ʻerreichen, gelangen zu, einholen, ausreichend seinʼ, vgl. ḱ ät- ʻerreichenʼ, (VerAltA.) d ät- 

ʻerreichen, gelangen zu, gelangen nach, (verstandesgemäß) erfassenʼ, (Tel. Radl. yät- 

ʻerreichen (Alter, Ort), gefallen, gleichkommen, ebensoviel sein, nicht nachstehen in, jem. 

zufallenʼ), (Alt.) d́ ät- ʻerreichen, gelangen zu, einholen, reifen, fertig werden, rechtzeitig 

ankommen, Fortschritte machen, mitkommen, ausreichend seinʼ, (Radl.  yät- ʻerreichen (Ort), 

gelangen zu, ausreichen, gleichkommen, ebensoviel sein wie, nicht nachstehen inʼ) 

Kir.: ǰet- ʻerreichen, gelangen zu, ankommen, einholen, gleich sein, gleichen, nacheifern in, 

einschlagen, eine Wirkung haben, erlangen (in neg. Sätzen)ʼ  

Zentralkpč.: (Kzk.) žet- ʻerreichen, erlangen, ankommen, ausreichend sein, genügen, etwas 

errreichenʼ und terminativ als Hilfsverb, (Kkp.) žet- ʻerreichen, erlangen, ankommen, 

ausreichend sein, genügenʼ, (Nog.) yet- ʻgenügen, ausreichend sein, erreichen, gelangen zu, 

ankommen, erlangen, beschaffen, reichen, hinlangen, reichen bis, sich hinziehen, einholen, 

herantreten an, hereinbrechen, verfallen, reifen, fertig werden, führen, lenken, am Zügel 

führenʼ 

NW-Kpč.: (Sibtat. Radl. yit- ʻerreichenʼ), (Bšk.) yět- ʻerreichen, herausnehmen, beschaffen, 

reichen, gelangen zu, genügen, ausreichend sein, sich bemühen, streben nach, beginnen, 

herantreten an, hereinbrechen, verfallen, erwachsen werden, volljährig werden, reifen, fertig 

werdenʼ und als Hilfsverb, vielleicht hierzu auch ʻnachwachsenʼ, (Tat.) ǰ ́it- ʻgenügen, 

ausreichend sein, erreichen, gelangen zu, ankommen, erlangen, herausnehmen, beschaffen, 

reichen, gelangen, reichen bis, sich hinziehen, erleben, verbringen, herantreten an, herein-

brechen, verfallen, fertigwerden, reifen, wachsen (Haare) und als Hilfsverb, (Tat. dial.) ǰ́ it- 

ʻvolljährig werdenʼ 

Kaukasus-Kpč.: (KrčBlk.) ǰet- ʻerreichen, gelangen zu, etwas erlangen, in einen Zustand 

gelangen, genügen, ausreichend sein, wachsen, rechtzeitig kommen, Fortschritte  machen, mit-

kommen, einholen, aufholen, nachholen, herantreten an, hereinbrechen, verfallen, sich nähern, 

reifen, fertig werden, wachsen, sich erfüllen, sich verwirklichen, fallen, herausfallen, 

geschehen, passieren, beginnen, abstammen von, herrühren von, verwandt sein mit, etwas sich 

ergeben, erfüllt, ausgeführt werden, jemanden treffen, befallen,heimsuchen, erleben, 

verbringen, endlich erhaltenʼ, (Blk.) zet- ʻreichen, erreichen, einholen, gelangen, genügen, reif 

werdenʼ, (Kmk.) yet- ʻerreichen, gelangen zu, ankommen, erlangen, herausnehmen, 

beschaffen, reichen, gelangen, reichen bis, sich hinziehen, genügen, ausreichend sein, erleben, 

verbringenʼ und ʻhinein-ʼ in Verbalkomposita 

FWKpč.: (KrmTat.) yät- ʻgenügen, ausreichend sein, herausnehmen, beschaffen, reichen, 

gelangen, erreichen, einholenʼ, (Dobtat.) yet- ʻerreichen, gelangen, kommen bis, ausreichen, 

heranwachsenʼ, (Kar.K., H.) yät- ʻerreichen, gelangen zu, erlangen, ankommen, einholen, 

ausreichend sein, herausnehmen, beschaffen, reichen, gelangen, genügen, gelingen, heraus-

fließen, sich ergeben aus, folgenʼ 
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Das ogusische und kiptschakische Merkmal ǰet- ʻeinholenʼ findet sich in den vormodernen Varietäten 

sonst nicht, in den zeitgenössischen Türksprachen indes im Kir. (eine der Bedeutungen ist ʻeinholenʼ, 

aber lt. Menges 1995, 92 in Radl. Proben der Volkslitteratur V allgemein noch initiales y- in den 

Epen), K-Kpč. KrčBlk. (u.a. ʻeinholenʼ), und im WU-Kpč. Tat. und Tat. dial. (ǰ́ it-), damit liegt der 

Schwerpunkt der Erscheinung im kiptschakischen Gebiet (ausgenommen Fernwest-Kpč.), nichts 

findet sich in der Ogusischen Gruppe. 

Andere palatale Frikative bzw. Affrikaten finden sich für ǰet- ebenfalls nur im Ntü. belegt, auf č- 

beginnen die tuw., tof., xks., xks.sag. Radl., šor.M. und kmd. Belege. Weitere Vertretungen: auf d́ - die 

kond., leb., tub. und alt. Belege, vgl. auch das Čuw. mit śit- und š- im Xks.kyz. 

Postalveolare Frikative (< ǰ-) fanden sich mit ž- im Kzk. und Kkp.  

Die für das Karach. charakteristischen Formen auf y- finden sich im Xwar., Osm., Kum., Kpč., Čag., 

ntü. in der Og. Gruppe, im GUig., Tub. Radl., Tel. Radl., Alt. Radl., Nog., im Kmk., im KrmTat., 

Dobtat., Kar.K., H., im Bšk. und in der SO-Gruppe im Usb., NUig., Lob und Ham. Zu einer 

detaillierteren Behandlung des Merkmals und zu den WU-kiptschakischen Formen, speziell den 

allophonischen Wechseln im Tat. und Bšk. siehe das Kapitel zu den Lautwandelerscheinungen in 

dieser Arbeit.  

 

Das gut belegte Wort in der Form, die der DLT für Ogusen und Kiptschaken registriert, und in dieser 

nahekommender affrizierter oder ursprünglich affrizierter Lautgestalt findet sich nur in zahlreichen 

ntü. Kiptschaksprachen und im Kirgisischen, ähnlich auch in den klusilisch anlautenden Varianten der 

Altairegion. Formen auf #y-, wie sie MK den Türk zuweist, damit auch seinem eigenen 

Sprachstandard, beherrschen in den mtü. Schriftsprachen generell das Feld und finden sich in der SO-

Gruppe der Türksprachen, aber eben auch, anders als nach MK zu erwarten, in den Ogusischen 

Sprachen.  

  

 

ǰigi (24) K u.a.  
 

1. (CU 546, 14 ff.): YuQaALu ǦKY YY AaY° DaR°Zu MuWKᵚaDu ALḪiYaAṬaHi WaALǦiYMu 

MuB°DaLaHun MiNaALYaAʼi MN QaWLHM YaiKiY TK°TiY AaY° ḪaAṬa ḪiYaAṬaHan MuWaKᵚaKaHan 

WaHaḎaA KMA ḎaKaRNA FY ṢaD°Ri ALKiTABi AiNᵚa ALǦiYM TuBDaLu BiALYAʼi FY LuĠaATi 

QiFǦAQ WaĠaYRiHM KaQaWLHM ǦiN°ǦuW LiLDᵚuRᵚi WaAaṢ°LuHu BiALYaAʼi ͽ 
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Yuqālu ǰigi yi ay darzu muʼakkadu 'l-ḫiyāṭati wa-'l-ǧīmu mubdalatun mina 'l-yāʼi min qawlihim yigi 

tikti ay ḫāṭa ḫiyāṭatan muʼakkatan wa-hāḏā kamā ḏakarnā fī ṣadri 'l-kitābi inna 'l-ǧīm tubdalu bi-'l-

yāʼi fī luġati Qïfǰāq wa-ġayrihim ka-qawlihim ǰinčü li-'d-durri wa-aṣluhu bi-'l-yāʼi.  

ʻMan sagt: ǰigi yi*, also eine Naht, die fest genäht ist – das ǧīm ist mit yāʼ ausgewechselt in ihrem 

Ausdruck yigi tikti, also: er nähte fest; Es ist dies wie wir es erwähnten am Beginn des Buches: Das 

ǧīm wird gewechselt mit yāʼ (sic**) in der Sprache der Kiptschaken und anderer von ihnen, 

entsprechend ihres Ausdrucks ǰinčü für die Perle, und ihre Ursprungsform ist auf yāʼ.ʼ 

*yi nicht mit ǰ-Anlaut, möglicherweise weil es sich nicht um das Wort handelt, um das es in diesem 

Abschnitt geht.  
 

2. vgl. (CU 26, 1 ff.): ... BaYaANu ḎLK AaNᵚa KuLᵚa KLMHin FY AWᵚaLHA ALYaĀ FaAʼiNᵚa 

ALĠUZYᵚaHa WaQFǦAQ TaQLiBuHaA ALiFAan AʼW ǦYMAan FY ABTDĀʼi ALAaS°MĀʼi 

WaALAFˁaALi NḤW MaA YQWLu ALTuRKiu YaL°KiN LLMuSaAFiRi WaHuM YaQuWLuWNa 

AaLKiN ͽ 

... bayānu ḏālika anna kulla kalimatin fī awwalihā 'l-yāʼ fa-inna 'l-Ġuzziyyata wa-Qïfǰāq taqlibuhā 

alifan aw ǧīman fī 'btidāʼi 'l-asmāʼi wa-'l-afˁāli naḥwa mā yaqūlu 't-Turk yelgin li-'l-musāfiri wa-hum 

yaqūlūna elgin. 

ʻ... als Erläuterung dessen: Jedes Wort, an dessen Anfang ein yāʼ ist, verwandeln die Ogusen und 

Kiptschaken am Beginn von Nomina und Verben in alif oder ǧīm, so wie die Türken yelgin zu dem 

Reisenden sagen, und sie sagen elgin.ʼ 

**Mehr zu Textabschnitt 2 s.v. elgin. Anhand dieser Stelle läßt sich die Unklarheit in der Übersetzung 

und v.a. der Interpretation von CU 546 ausräumen. 
 

Weitere Vorkommen des Wortes in Zusammenfassung: 

3. (CU 454 – 455): yigi yïγāč und yi yïγāč ʻviele, dicht gedrängte Bäume, yigi tīš ʻnahe 

beieinanderstehende Zähneʼ, tōn yigi tik ʻNähe das Gewand mit engen Nähtenʼ, yi < yigi ʻNaht 

(darz)ʼ.  
 

4. (CU 539 – 540): yi ʻNaht (darz)ʼ > yīči ʻSchneiderʼ, yi ʻschmaler Bergpfadʼ yi yïγāč 

ʻdichtgedrängte Bäumeʼ < yigi ʻeng beieinanderstehendʼ, yīgi tīš ʻeng beieinanderstehende Zähneʼ. 
 

Vgl. zu 1.: CTD II 269, EP III 174; Brockelmann 1928, 61 u. 89; Banguoğlu 1960, 30 (CU 546 

irrtümlich ʻOghusischʼ); Hinsichtlich der Übersetzung des Textes lassen sich größere Unterschiede 

beobachten, so haben Brockelmann 1928, 89 und ihm folgend ReW 202 u.a. yi ʻkleine Bergschluchtʼ 

im Ggs. zu CTD II 261 ʻa small mountain path (ein schmaler Bergpfad)ʼ.  

EDPT 911 gibt die wörtliche Bedeutung von yigī als ʻnahe, kompaktʼ, daher ʻeine (fest genähte) 

Nahtʼ. Clauson hält die bei MK auftretende Phrase yigī yïγāč für möglicherweise authentisch, 

möglicherweise aber auch um eine fehlerhafte Re-Konstruktion von ï̄ ïγāč ʻBüsche und Bäumeʼ (ï̄ in 

diesem Sinne in Türk. und Uig. belegt), EDPT 1 umschreibt er yı: yıǧa:ç (yï̄ yïγāč).  

Brockelmann 1928, 89 und CTD III 224 fassen yi und yigi als Varianten auf. Fest steht zunächst 

(EDPT 1: Türk.: ï̄da tašdā qalmïšï̄, atïγ ïqā bayūr ärtimiz, Uig.: ïdā qawušalïm, ïda ïγačda), daß in den 

Inschriften und uigurischen Quellen ï immer hintervokalisch auftritt, die ntü. Verwandten von DLT 

yigi indes ausnahmslos vordervokalisch sind, was neben dem nichtkarach. nicht nachweisbaren y-

Anlaut als Hinweis darauf gewertet werden könnte, daß eine etymologische Beziehung schon einmal 

als eher unwahrscheinlich gelten muß.  

Ebenfalls unklar ist das Verhältnis von yigi, yi ʻfest (Naht), eng beieinanderstehendʼ und yi ʻNahtʼ 

(vgl. yīči ʻSchneiderʼ). Èstâ IV 198 spricht sich gegen die Identifizierung von yi, *yig ʻNahtʼ mit yigi 

ʻdicht gedrängt, eng beieinnanderstehendʼ aus.  

Lt. Róna-Tas I, 423 f. ist yig oder yüg ʻseam, stitchingʼ ein deverbales Nomen von *yü-, *yi- ʻnähenʼ, 

Èstâ IV, 197 f. rekonstruiert entsprechend für MKs yi ʻNahtʼ *yig.  

ReW 202 rechnet Formen wie kzk. ǰiä, ǰiäk, ǰiyäk ʻSaum, Rand, Verbrämungʼ und kaztat. ǰäk zur 

gleichen Wortfamilie wie yigi, ein Blick auf Èstȃ IV 27 zeigt, daß dies hinsichtlich der Bedeutung 

(ʻBorte, Kante, Band, Streifen, Litze, Rand, Ufer, Kragen, Beetʼ) nicht auszuschließen ist. Entweder 

das Wort enthält ein denominales Nominalsuffix +(A)K (+AK nach Vokal, vgl. EDPT xli), ein meist 

Diminutive bildendes Suffix, oder man nimmt mit Ramstedt ein Lw. aus dem Mo. *ǰege-g an (vgl. 

Èstȃ IV 27; zegeg ʻBand an einem Gewand, Tresse, Seil um einen Gegenstandʼ, Lessing 1960, 1043).  
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― Nichtkarach. Atü. Uig. VIII ff. yigi yäklär bir[lä] ʻmit einer Ansammlung von Dämonenʼ ; vgl. 

WAtü. *č՛iγči ʻSchneiderʼ Róna-Tas u. Berta 2011, 825 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT (CU 546, CU 454 f.) yigi ʻfest (Naht)ʼ, (CU 454 f., CU 549 f.) yigi, yi ʻviel, eng 

beieinanderstehend (Bäume, (nur yigi) Zähne)ʼ, vgl. (CU 546, 539 f.) yi ʻNahtʼ < yigi, yīči 

ʻSchneiderʼ; yi ʻschmaler Bergpfad / schmale Gebirgsschluchtʼ 

Karach. XI DLT Qïfǰāq und andere s.o., auch Oγuz 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIV ḤI yīg ad-darz Mel. 67, 1 und Rif. 166 (biyig) 

― MBul. ― 

― WMOgs. ― 

Osm. XV ff. yiv üblich zu allen Zeiten; einmal (XV) definitiv für ‘Naht’, aber im allgemeinen muß 

darz in seiner breiteren Bedeutung ‘Naht(stelle), Falte (auf dem Gesicht usw.)’ übersetzt werden, Tan. 

Tarama Söz. Ser. 1 I 833, II 1056, III 813, IV 889; (Radl. Vers.: osm. YYW jiв yiv Saum, Saumnaht, 

Naht, Rinne, Kanal, Einschnitt, Kerbeʼ) 

― Čag. ― 

― Kum. ―  

Kpč. ― 

― Ntü. 

― Čuw.: çěвě śěvě: 1. šov, stëžka, stročka, 2. rubec, šram, sled (ot rany), 3. švejnoe delo, portnȃžnoe  

remeslo, 4. tex. šov. ČuvRS 408; śěvě: šov; śěvěśě portnoj; bšk. yöy, tat. žöy, usb. чoк, alt 

dʼik, Tuw. tig, hak čik: šov, s. čuv. śěle-, mišar. yüli-, kirg. tik-: šitʼ. ÈtSČuv 209; śěvě ‘Naht’ 

FunČuv 717; šov: 1. çěвě śěvě, śěleně vïrǎn, 2. (mesto soedineniȃ častej čego-l.) śěvě, çěвěк 

śěvěk, 3. tex. (mesto skrepleniȃ detalej) śěvě, cыпǎк sïpǎk, cыпнǎ вырaн sïpnǎ vïran. RČuvS 

874; çěвěк śěvěk: rubec, šram, sled (ot rany). ČuvRS 408 

― Jak., Dol. 

― Jak.: cīк sīk II: (s. tü. yik, tik, čik: šovʼʼ) šovʼʼ. PekȂk II 2208 (Schönig: nur yik, čik oder 

yigig …); šov: 1. cиик sīk, тигии tigī, 2. tex. sīk, ïpsï̇̅ . RȂkS 707  

― Tuw., Tof. 

― Tuw.: ― ; vgl. ий iy I: 1. sklon (ʻAbhangʼ), 2. iyingä, iyindä: okolo, u, rȃdom, sboku, s 

flanga. TuvRS 188; šov: 1. dārān čäri, dārašqï, tig, 2. (mesto soedineniȃ častej čego-l.) 

tudušqan čäri, tig. RTuvS 42 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. kajma: ž. γayma, γïra kešdäθi. RTkmS 239 

― Az.: jив yiv: rezʼba (ʻSchneiden, Schnitzenʼ), narezka (ʻGewindegang, Zug (am 

Gewehrlauf)ʼ). Ableitungen: yivačan, yivli (nareznoj). AzRL 194   

― Ttü.: yiv: ‘Rinne, Schrägkante; Streifen; Ziehen (eines Gewehrlaufs); (Kleider-)Saum / 

Rand’. YR 1258; (Ttü. dial.) yiv I: 1. ‘kıyı’ (Yalvaç, Bağıllı,, Anamos (Eğridir, Isparta), Çal 

(Denizli), Sinop, Nizip (Gaziantep), Gürün (Sivas), Bor (Niğde), Ilgın (Konya)). HADS VI 

4284; yiv II: ‘Haarzwischenräume’ (Hacıilyas (Koyulhisar, Sivas)). HADS VI 4284; yiv III: 

‘kumaşta bükülen yerlerde oluşan çizgi’ (Sinop, Gemerek (Sivas), Kozan (Adana)). HADS VI 

4284; yiv IV: ‘freies Gelände zwischen zwei Feldern’ (Akçakaya (Kayseri)). HADS VI 4285; 

yiv V: ‘Reihe’ (Antakya (Hatay)). HADS VI 4285; yiv VI: 1. ‘Narbe (von einer Wunde)’ (… 

mehrere Nachweise), 2. ‘Spur’ (Mut und Dörfer, İçel), 3. Vertiefung, Spalt (…). HADS VI 

4285; yiv VII: ‘Damm, Vorsprung, Überhangʼ (Tokat, Bozan (Eskişehir)). HADS VI 4285; 

yiv VIII: ‘Aufgegangene Naht an der Wäsche’ (Nefsiköseli (Göreli, Giresun)). HADS VI 4285 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. kajma (ʻSaumʼ): håšiya, žiyak, uqa. RUsbL I 413 

― NUig.: NUig. yik ʻNahtʼ. FunAK 444; vgl. šov (ʻNahtʼ): tikič, čäk. RUigS 1433 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: jik yik: rebro (ʻKante, Rand, Rippeʼ), sr. ǰiky. TenSÛ 184; ǰiky ǰikï: sr. jik. TenSÛ 

186; vgl. зyq chïq: šov, sr. uyg. čeke. TenSÛ 177 (čäkä nicht gefunden) 
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― Xks.: чiк čǐk: 1. šov, 2. ŝelʼ, 3. rasŝelina, skvažina. XakRS 318; чiк čǐk: 1. šov, 2. čerta, 

liniȃ, uzor, 3. stročka, stroka. XakÈtnS 218 

― Xks.koib.: ― ; (Radl. Vers.: koib. чiк čik VI ʻRitze, Spalte, Spalt, Nahtʼ) 

― Xks.sag.: ― ; (Radl. Vers.: sag. чiк čik VI ʻRitze, Spalte, Spalt, Nahtʼ) 

― Šor.M.: чик čik: šov. ŠorRRŠorS 62 

― Šor.: ― ; (Radl. Vers.: šor. чiк čik VI ʻRitze, Spalte, Spalt, Nahtʼ) 

― Šor.K.: чик čik: (ober-kond.) rasŝelina (ʻRiß, Spalteʼ), skvažina. VerAltA 431 

― Leb.: йик yik: šov, ŝelʼ. BasKuu 150; (Radl. Vers.: leb. jiк yik I ʻNaht, Spalte, Fugeʼ) 

― VerAltA.: jик d ́ik: šov, spaj, rubec. VerAltA 95 

― Tel.: ― ; (Radl. Vers.: tel. jiк yik I ʻNaht, Spalte, Fuge, tūdïŋ yigī: Talhöhlungʼ) 

― Alt.: дьик d́ ik: 1. šov, 2. treŝina. OjrRS 54; vgl. čïmγï: šov. OjrRS 183; (Radl. Vers.: alt. 

jiк yik I ʻNaht, Spalte, Fugeʼ) 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: жик ǰik: šov, ŝelʼ, treŝina. KirRS 254 

― Kzk.: жиi žiǐ: častyj, gustoj, plotnyj. KzkRS 308 (dort auch Ableitungen auf +le-, +len-, 

+lendǐr-, +let-, +lǐk); kzk. yüy ‘Naht’ < *yiw < yig, vgl. Neuuig. yik idem. FunAK 444; šov: 1. 

tǐgǐs, 2. (sposob šitʼȃ vyšivki) tǐgǐstǐŋ türǐ; 3. med. tǐkken žer, 4. str., tex. žapsar, жiк žǐk (yekǐ 

temǐrdǐŋ ne aγaštïŋ žapsarlasqan, žalγasqan žerǐ); švï kamennoj kladki: tas qalamanïŋ žǐkterǐ 

…, 5. geol. žïm. RKzkS 1125 (Das Standardkzk. des Wörterbuchs hat kein *y-.) (Radl. Vers.: 

kir. џiк ǰik ʻSpalte, Fuge, Nahtʼ; vgl. Radl. Vers.: kir. џeк ǰek ʻRandʼ, ǰegǐndä ʻam Randeʼ) 

― Kkp.: жийи žǐyǐ: čaŝe, často. KkpRS 251; жик žǐk: 1. šov, 2. granʼ, granica, 3. razlad, 

raskol. KkpRS 251 (GH: Dort auch Ableitungen: žǐkle-, žǐklen-) 

― Nog.: ― ; vgl. šov: 1. tigis, 2. tigüw. … RNogS 707 

― Sibtat.: йeк yěk I: (Sěb.) ǰ́äy, yarï̌q (šov, ŝelʼ, rubec) … sm. ʦï̌mγu. SibtatS 77; (Radl. 

Vers.: bar. jiк yik I ʻNaht, Spalte, Fugeʼ) 

― Bšk.: йөй yö̌y: 1. šov, 2. rubec, šram. BškRS 234 (dort auch eine Ableitung +län- zu 

šram/rubec)  

― Tat.: šov: 1. ǰö̌́y, 2. těgüw, 3. č́igüw alï̌mï̌, těgüw, čígüw. RTatS 788; җөй ǰ́ö̌y: 1. šov, 

šovnyj, 2. stročka, stëžka, 3. razg. ǰ́ö̌y ěšě švejnoe delo, portnȃžničestvo, 4. spec. paz, falʼc, 5. 

rubec, šram. … TatRS 777; vgl. җeк ǰě́k: ŝelʼ (ʻRitze, Spalteʼ), paz, falʼc, poloska (zametnaȃ 

sklëpka meždu dvux dosok) … TatRS 758 (dort auch +lě (neplotnyj, so ŝelȃmi, imeûŝij ŝeli 

(pazy, falʼcy), ŝelevatyj, ŝelistyj, …) und +lěn-); (Radl. Vers.: kaztat. ǦWY џöi ǰöy ʻNaht im 

Kleid, Aufnäherʼ) 

― KrčBlk.: ― ; vgl. šov: tʻigilgen ǰer, iyne ïz, blk. tʻïrmï. RKrčBlkS 715 

― Kmk.: йик yik: šov, rybec. KmkRS 158; vgl. šov: 1. (pri šitʼe) тигив tigiw, 2. (sposob 

šitʼȃ) tigägän ku̇y, 3. tex. eki zatnï bir-birinä begilägän eri. KmkRS 1123 

― KrmTat.: ― ; vgl. šov: 1. tikiš, 2. quralγan yäri. RKrmTatS 307 

― Kar.K.: ―  

 

Nichtkarach. Atü.: Uig. yigi ʻversammeltʼ 

Karach.: (DLT) yigi ʻfest (Naht)ʼ, yigi, yi ʻviel, eng beieinanderstehend (Bäume, (nur yigi) Zähne)ʼ, 

vgl. yi ʻNahtʼ, yīči ʻSchneiderʼ; yi ʻschmaler Bergpfad / schmale Gebirgsschluchtʼ 

Karach. Qïfǰāq und andere, auch Oγuz.: ǰigi ʻfest (Naht)ʼ 

Xwar.: (ḤI) yīg ʻNahtʼ 

MBul.: Keine Belege 

WMOgs.: Keine Belege 

Osm.: yiv ʻNaht(stelle), Falte (auf dem Gesicht usw.), (Radl. yiv ʻSaum, Saumnaht, Naht, Rinne, 

Kanal, Einschnitt, Kerbeʼ) 

Čag.: ― 

Kum.: ― 

Kpč.: ― 

Čuw.: śěvě ʻNaht, Stiche, Steppnaht, Striemen, Narbe, Spur einer Wunde, Näharbeit, …ʼ, 

śěvěk ʻStriemen, Narbe, Spur einer Wundeʼ 

Lena-Tü.: (Jak.) sīk ʻNahtʼ 
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Sajan-Tü.: (Tuw.) iy ʻAbhangʼ und Postposition 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Az.) yiv ʻSchneiden, Schnitzen, Gewindegang, Zug (am Gewehrlauf)ʼ, (Ttü.) yiv 

ʻRinne, Schrägkante, Streifen, Ziehen (eines Gewehrlaufs), (Kleider-)Saumʼ, (Ttü. dial.) yiv 

ʻUfer, Haarzwischenräume, Falte im Stoff, freies Gelände zwischen zwei Feldern, Reihe, 

Narbe (von einer Wunde), Spur, Vertiefung, Spalt, Vorsprung, Überhang, Wall, Damm, 

aufgegangene Naht an der Wäscheʼ 

SO-Gruppe: (NUig.) yik ʻNahtʼ 

GUig., Jenissej- u. Altaitü.: (GUig.) yik, ǰikï ʻKante, Rand, Rippeʼ, (Xks.) čǐk ʻNaht, Schlitz, 

Spalt, Ritze, Spalte, Riß, Strich, Linie, Muster, Ornament, Steppnaht, Zeileʼ,(Xks.koib., sag., 

Šor. Radl. čik ʻRitze, Spalte, Spalt, Nahtʼ), (Šor.M.) čik ʻNahtʼ, (Šor.K.) čik ʻRiß, Spalteʼ, 

(Leb.) yik ʻNaht, Schlitz, Spalt, Ritze, (Radl. Spalte, Fuge)ʼ, (Tel. Radl. yik ʻNaht, Spalte, 

Fuge, tūdïŋ yigī ʻTalhöhlungʼ), (Alt.) d́ ik ʻNaht, Riß, Spalt, Rinneʼ (Radl. yik ʻNaht, Spalte, 

Fugeʼ) 

Kir.: ǰik ʻNaht, Schlitz, Spalt, Ritze, Riß, Rinneʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) žiǐ ʻhäufig, dichtʼ, yüy ʻNahtʼ, ǰǐk ʻSteinmauerfundament, (Radl. Spalte, Fuge, 

Naht)ʼ, (Kkp.) žǐyǐ ʻhäufiger, häufigʼ, žǐk ʻNaht, Grenzlinie, Rand, Grenze, Diskrepanz, Zwist, 

Spaltung, Zerreißungʼ  

WU-Kipč.: (Sibtat.) yěk ʻNaht, Schlitz, Spalt, Ritze, Striemenʼ, (Radl. Sibtat.bar. yik ʻNaht, 

Spalte, Fugeʼ), (Bšk.) yôy ʻNaht, Striemen, Narbeʼ, (Tat.) ǰ́ö̌y ʻNaht, Steppnaht,  Stiche, 

umgspr. zu Nähendes; Fuge, Naht, Falz, Bruch, Vernietungsstelle, (Radl. auch Aufnäher)ʼ 

K-Kipč.: (Kmk.) yik ʻNaht, Striemenʼ 

FWKpč.: ― 

 

Das Merkmal der Kiptschaken ʻund andererʼ, ǰigi ʻfest (Naht)ʼ findet sich wie von Clauson a.a.O. 

bereits erwähnt nur im Kzk. žiǐ ʻhäufig, dichtʼ und Kkp. žǐyǐ ʻhäufig(er)ʼ (das Nog. betreffend ist bei 

der mageren Aufmachung des Wörterbuches keine sichere Aussage möglich).  

Demgegenüber weit verbreitet ist das Nomen *yi(gi) ʻNaht etc.ʼ, allerdings ist gerade bei den mtü. und 

ntü. Kiptschaksprachen die Verbreitung auffällig unvollständig: im Mtü. fehlen Belege für Kum., Kpč. 

und Čag., in den ntü. Sprachen fehlten Belege für Xal., Nog., Kaukasus-Kpč. außer Kmk., FWKpč. 

und in der SO-Gruppe außer NUig.   

 

Die für die Kiptschaken und andere ungenannte Stämme des DLT erwähnte affrizierte Form ist kaum 

erhalten, einzige Belege hierzu im Kzk. und Kkp., also immerhin modernen Kiptschaksprachen der 

zentralkiptschakischen Gruppe.  
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ǰinǰü (25) K, O  
 

1. (CU 546, 16 f.): WaHaḎaA KMA ḎaKaRNA FY ṢaD°Ri ALKTABi AiNᵚa ALǦYM TuBDaLu 

BiALYAʼi FY LuĠaATi QiFǦAQ WaĠaYRiHM KaQaWLHM ǦiN°ǦuW LiLDᵚuRᵚi WaAaṢ°LuHu 

BiALYaAʼi ͽ  

Wa-hāḏā kamā ḏakarnā fī ṣadri 'l-kitābi inna 'l-ǧīm tubdalu bi-'l-yāʼi fī luġati Qïfǰāq wa-ġayrihim ka-

qawlihim ǰinǰü li-'d-durri wa-aṣluhu bi-'l-yāʼi.  

ʻEs ist dies wie wir es erwähnten am Beginn des Buches: Das ǧīm wird gewechselt mit yāʼ (sic*) in 

der Sprache der Kiptschaken und anderer von ihnen, entsprechend ihres Ausdrucks ǰinǰü für die Perle, 

und ihre Ursprungsform ist auf yāʼ.ʼ 

* bi- anstelle von min. Mehr zu Textabschnitt 2 s.v. elgin. Anhand dieser Stelle läßt sich die teilweise 

Unklarheit in der Übersetzung und v.a. der Interpretation von CU 546 ausräumen. 
 

2. (CU 210, 9 f.): ǦiNǦuW ALLuWLuWʼu BiLuĠaH ALĠuZYᵚaH WaQiF̈ǦAQ WaALǦYM 

MuBDaLAHu MiNa ALYaAʼi ͽ 

J̌inǰü al-luʼluʼu bi-luġati 'l-Ġuzziyya wa-Qïβǰāq wa-'l-ǧīm mubdalatu mina 'l-yāʼi.   

ʻJ̌inǰü – die Perle in der Sprache der Ogusen und Kiptschaken, das ǧīm ist von yāʼ her verwandelt.ʼ 

Diese Stelle ist eine von zweien, an denen Qïfǰāq mit drei Punkten (zu lesen etwa Qïβǰāq) geschrieben 

wird, wie andererorts im Dīwān suβ, äβ, saβ, täβä oder yaβlaq. Diese beiden Fälle stellen nur einen 

kleinsten Bruchteil des zahlenmäßigen Gesamtvorkommens des Namens Qïfǰāq im Dīwān dar. Auf 

CU 210 ist die Tinte des Kopisten von der der "later hand" nicht ohne chemische Analyse 

unterscheidbar. Die Graphie spricht aber dafür, daß die Punktierung auf den Kopisten zurückgeht. 

Gleiches läßt sich von der zweiten Stelle in CU 237, 5 sagen.   
 

3. (CU 26, 1 ff.): ... BaYaANu ḎLK AaNᵚa KuLᵚa KLMHin FY AWᵚaLHA ALYaĀ FaAʼiNᵚa 

ALĠUZYᵚaHa WaQFǦAQ TaQLiBuHaA ALiFAan AʼW ǦYMAan FY ABTDĀʼi ALAaS°MĀʼi 

WaALAFˁaALi NḤW MaA YQWLu ALTuRKiu YaL°KiN LLMuSaAFiRi WaHuM YaQuWLuWNa 

AaLKiN ͽ ALTuRKu TuSMᵚaiY ALMA᷉ ALFaATiRa YiLiĠ SuWF̈* WaHuM YQWLWN AiLiĠ 

BiALAaLiFi WaˁaLY HaḎaA ALTuRKu TuSMiᵚaY ALDᵚuRᵚa YiN°ǦuW WaˁiNDaHuM ǦiNǦuW. 

... bayānu ḏālika anna kulla kalimatin fī awwalihā 'l-yāʼ fa-inna 'l-Ġuzziyyata wa-Qïfǰāq taqlibuhā 

alifan aw ǧīman fī 'btidāʼi 'l-asmāʼi wa-'l-afˁāli naḥwa mā yaqūlu 't-Turk yelgin li-'l-musāfiri wa-hum 

yaqūlūna elgin. At-Turku tusammī 'l-māʼa 'l-fātira yïlïγ sūβ wa-hum yaqūlūna ïlïγ bi-'l-alifi wa-ˁalā 

hāḏā at-Turku tusammā 'd-durra yinǰü wa-ˁindahum ǰinǰü.  

ʻ... als Erläuterung dessen: Jedes Wort, an dessen Anfang ein yāʼ ist, verwandeln die Ogusen und 

Kiptschaken am Beginn von Nomina und Verben in alif oder ǧīm, so wie die Türken yelgin zu dem 

Reisenden sagen, und sie sagen elgin. Die Türken nennen das lauwarme Wasser yïlïγ sūβ, und sie 

sagen ïlïγ mit alif. Dementsprechend nennen die Türken die Perle yinǰü und bei ihnen [ist es] ǰinǰü.ʼ  

* Zunächst fāʼ geschrieben, dann von der "later hand" durch zwei weitere Punkte ergänzt, hier als <β> 

umschrieben.   
 

4. (CU 457, 6 ff.): YNǦuW ALLuWLuW WaBiHi YuSMᵚaY ALAʼiMaA YNǦuW WaFY ALMaṮaLi 

AuWTLuK YNǦuW YYR°DaA QaL°MaAS° ͽ  Maˁ°NaAHu AaNᵚa ALLuWLuW ALMaNQuWBa LaA 

YuTRaKu FiY ALAaR°Ḍi LaKiN YaǦYʼ MN YaL°QṬuHu YuḌRaBu HaḎA FY AaNᵚa ALǦaWARiY LaA 

TuR°RaKu BiKRAan FY ṬuWLi TaˁaNauSin LKN BḤYʼ MaN YaTaZaWᵚuaǦuHaA WaALĠuZYᵚaH 

WaQFǦAQ YuSaMᵚuWNaHu ǦiNǦuW TaQ°LiBu ALYaA ǦYMAan. 

Yinǰü al-luʼluʼ wa-bihi yusammā al-imāʼ yinǰü wa-fi 'l-maṯal ǖtlüg yinǰü yērdä qalmās maˁnāhu anna 

'l-luʼluʼ 'l-manqūba lā yutraku fi-'l-arḍi lakinna yaǧīʼu man yalqaṭuhu yuḍrabu hāḏa fī anna 'l-ǧawārī 

lā tutraku bikran fī ṭūli taˁannusin lākin yaǧīʼu man yatazawwaǧuhā wa-'l-Ġuzziyya wa-Qïfǰāq 

yusammūnahu ǰinǰü  taqlibu al-yāʼ ǧīman.  

ʻYinǰü – die Perle, und so wird auch die Dienerin yinǰü genannt, im Sprichwort ǖtlüg yinǰü yērdä 

qalmās, seine Bedeutung ist, daß die durchlöcherte Perle nicht auf der Erde gelassen wird, sondern 

einer kommt, der sie aufliest; dies wurde geprägt darüber, daß die Mädchen nicht zeitlebens 

jungfräulich gelassen werden, sondern daß jemand kommt, der sie heiratet; Die Ogusen und 

Kiptschaken nennen sie ǰinǰü, indem sie das yāʼ in ǧīm umwandeln.ʼ 
 

Vgl. CTD II 269, EP III 174; CTD 317, EP 349; CTD 84 – 85, EP 32; CTD II 162, EP III 23; 

Brockelmann 1928, 61 (ʻǰinǰüʼ) und 91 (ʻyinčüʼ); Kuryšžanov 1972, 55; Korkmaz 1972, 10; EDPT 

944 f. diskutiert die chin. Herkunft des Wortes (< Chin., aber unklar aus welcher chin. Phrase) und 
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erklärt, die tü. Zwischenstation für das ru. žemčug sei unbekannt. Eine Diskussion der 

zugrundeliegenden chin. Etymologie des Wortes findet sich in Róna-Tas u. Berta 2011, 403. 

MK hält offensichtlich yinǰü ʻPerleʼ und yinǰü ʻDienerinʼ zumindest für Homonyme, so auch EDPT 

(vgl. 173 inčü, etwa ʻFamilieneigentumʼ contra inčü / yinčü ʻPerleʼ).  

TMEN 2, Nr. 670 setzt aufgrund der ihm vorliegenden atü. (Schreibung erlaubt e-/i-), mtü. und ntü. 

(möglich sind i-, e- oder ä-) Belege für das Tü. *enčü (ʻSklave, Privateigentum, Mitgiftʼ < chin. iŋẓě 

ʻwas als Mitgift mitgehtʼ) an – dies im Gegensatz zu dem Wort für ʻPerleʼ *inčü, *yinčü (lt. Doerfer < 

chin. ẓēnẓū ʻPerleʼ) mit abweichender Entwicklung der Formen. Formen auf y- von *enčü nennt er für 

das Kir. und Kkp., zurückgehend auf *e-, nicht *y- (> ž-). Dementsprechend sieht sich Doerfer nicht 

in der Lage zu entscheiden, ob das yinčü ʻPerleʼ des DLT (wie im De.) eine Bedeutungsentwicklung 

zu ʻHausangestellteʼ hinter sich hat oder ob yenčü zu lesen sei, eine sonst nicht belegte Nebenform 

von *enčü. Für eine Übersicht der Belege von *enčü siehe TMEN a.a.O., dort auch eine Diskussion 

der Lehnwege dieses Wortes, nach Doerfer u.a. Pe. → Usb., Tkm.; Tü. → Saka und Tü. → Mo.  

Erster Beleg des Wortes im Russischen aus dem 12. Jh. n. Chr. žʼnčugʼʼ, detaillierte Nachweise in 

Róna-Tas u. Berta 2011, 403, zusammen mit der Wertung, die das watü. und vielleicht auch das 

Ursprungswort des ru. žemčug einbezieht: 
 

"Fr a Turcological point of view, it is very interesting to see that there was an area in OT times in which 

only the initial y- and an other area where only the initial ǰ was possible, as correctly described by 

Kashgari. A foreign word with an initial ǰ had been substituted by y- in the y-dials. Further, in cases 

where the y- initial was clearly secondary, the initial cluster yi- may have changed into i-." 
 

Da es MK um Kiptschaken und Ogusen geht, aber Suβ. und Bul. nicht ausdrücklich genannt werden, 

sehe mich nicht in der Lage zu entscheiden, ob WAtü. oder einem Lautwandel unterworfenes OAtü. 

vorliegt.  

Bei dem Konsonanten am Beginn der 2. Silbe des Wortes dürfte es sich im frühen Türkischen um -ǰ- 

gehandelt haben angesichts der Vertretung des Lautes im Bšk. und den Verhältnissen in der Og. 

Gruppe und der SO-Gruppe (-č- sollte dort mehrheitlich erhalten sein), vgl. auch Kzk., Kmk., KrčBlk., 

wo -č- auch erhalten sein sollte. In die gleiche Richtung weist auch der čuw. Beleg, dazu die 

Vergleichsdaten in Räsänen 1949, 180 ff.  
 

― Nichtkarach. Atü. Türk. VIII yinǰǖ ögüz ʻPerlenflußʼ, Uig. VIII ff. yinǰü ʻPerlenʼ; vgl. Enǰü 

ʻemlȃki, hassa, köleʼ US 70 ; west-Atü. *ǰinǰü >> ung. gyöngy [dʹöndʹ] ʻPerleʼ, ab 12. Jh. n. Chr.. 

Róna-Tas u. Berta 2011, 402 u. 403 

― Karach. QB yinǰü, 1 x yünǰü ʻPerleʼ, zusammen 11 Belege lt. QB III 

Karach. XI DLT yinǰü: luʼluʼ, durr ʻPerleʼ zahlreiche Stellen 

Karach. XI DLT Qïfǰāq, Oγuz, s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. yinǰü ʻPerleʼ 1326, 10 

XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIV ḤI AiNǦüW inǰü ʻPerleʼ Muhan. 77, 9, MAF 072, yinčǖ al-luʼlu’ Rif. 181 

XIV yinǰü / yünǰü / yünǰi ‘Perle’, übertragen ‘Zähne’ ḪŠ 80, 84 (yönči), 88; ʻPerleʼ MuḥN 112  usw.; 

NF 62, 5; YNǦW, YNǦWK yinǰü, yinǰük ʻPerleʼ NF lt. Fazylov 1966, 1971 

― MBul. ― 

― WMOgs. inǰü ‘Perle’ (ungeklärter Labialvokal, aber bereits atü.) Timurtaş 1977, 31 

Osm. XVIII ff. inǰi AYNǦW, AYNČY t ‘Perle’. ZH 154; AYNǦW inǰū (pers.) ‘Perle’ DO (Angabe 

zu Lehnbeziehung zweifelhaft); (Radl. Vers.: osm.. AYNǦW iнџу inǰu ʻPerleʼ) 

― Čag. XV ff. AYNČW WAYNČY ANǦW DMKDR DRᵚ MʻNASNH inčü / inči inǰü, durr 

ma‘nasïna; AYNČY: ḪATWN PRDH NŠYNH DRLR inči ḫātūn-i purda-nišin ‘eine Hofdame’ (wohl 

‘Perle’ als quasi-Personenname genutzt) AbuVel. 82 

XVIII ff. AYNǦW inǰü 1) marwārīd ‘Perle’ Sl. 117v, 15; AYNČẎ̅  inči zan ‘Frau’ 117v, 21 (selbes 

Zitat wie in AbuVel.); AYNǦW ‘Perle, Liegenschaften, Sklave, Sklave in Fürstenbesitz, Söldner’, 

vgl. auch AYNČY ‘Dame, kokette Frau’. Beide PdC 149; to AYNČY ʻPerleʼ ZH 154; vgl. to 

AYNČW, AYNČY, AYNǦY, ANǦY inčü, inči, inǰi, änǰi ʻgemieteter Diener, Lehnsgut, dem Fürsten 

persönlich gehörendes Grundstückʼ ZH 154; (Radl.Vers.: YYNǦW jäнџӱ yänǰü ʻdie Perleʼ; Radl. 

Vers.: čag. Chokand AYNČY iнчi inči ʻein kokettes Weibʼ; Radl. Vers.: čag. AYNǦW iнџӱ inǰü 

ʻfürstliche Demaise, Diener, Jeder, der freiwillig in den Dienst eines Begs tritt und von ihm 

unterhalten wirdʼ)  
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― Kum. XIV inčü ‘Perle’ Cod. Cum. Ital., GCC. 106; vgl. enči ʻPrivateigentumʼ GCC 88 

Kpč. XIV ʼAiNǦuW inǰǖ al-lu’lu’ Kit. idr. 24, CKI 39; YNǦW y.nǰǖ al-lu’lu’ Hou. 31, 15; YNǦW 

yünǰü als Personenname Hou. 30, 12; YNǦW yinǰü ʻPerleʼ 195 A 10. GKD 164; YNǦW yinǰü ʻPerleʼ 

205 C 11. GKD 303; yänǰǖ ʻPerleʼ Bulġ. 5, 5; AYNǦY, AYNǦW inǰi, inǰü ʻPerleʼ Gul. lt. Fazylov 

1966, 1971 

XV Tuh. 31b, ATuh, 11; inǰi ʻPerleʼ Qaw. 64, 12  

― Ntü. 

― Čuw.: ěнчě ěnʈě: 1. žemčug, žemčužnyj, 2. perlamutr, perlamutrovyj. ČuvRS 102; ěнчě ěnʈě: 1. 

(Ojkasy) axax; žemčug, 2. (St. Čekurskoe, N. Karamaly) perlamutr; perlamutr. ČuvDiaS 18; 

žemčug: axax, ěнчě ěnʈě. RČuvS 185 (< Tat.) 

― Jak., Dol. 

― Jak.: чöмчӱ̇̅к čömčǖk, *џöмчӱ̇̅к ǰömčǖk: (ru.; s. tü. ǰänčü, yänčü: žemčugʼʼ) žemčugʼʼ 

(čömčǖk tās). PekȂk III 3670 (regressive Labialisierung); žemčug: čömčǖk, čömčǖk tās 

(soroqʻ mollyuskalar qʻālarïgar üöskǖr ürüŋ äbätär saharqʻay öŋnȫqʻ kïtānaqʻ kündü tās). 

RȂkS 157; vgl. busina: qʻoruoŋka (oγuruo bīr qʻoruoŋkata). RȂkS 49; änyä, änńä: priz ili 

vykup žizni, davaŝijsȃ pobeditelȃm pobeždennymi v vide ženŝin, devušek i mužčin, pridanoe, 

sostoȃŝee iz domašnej utvari, platʼȃ, postelej, šub, serebrȃnoj uprȃži, uslovlennago čisla 

konnago i rogatogo skotaʼ. PekȂk 265 

― Tuw., Tof. 

― Tuw.: чинчи činči: busina (ʻGlasperleʼ), biser, sr. šuru. TuvRS 512; žemčug: žämčug, 

borbaq ärtinä. RTuvS 154; Tuw. tindi t'ind'i: ʻPerleʼ; YNJW. CaV 115; (xks.)koib. nindi 

nind'I, slb. ᵰendi ńend'i, Tuw. tindi t'ind'i, tof. subusun, Tuw. t'übügey; boγō. CaV 153; vgl. 

Tuw. t'übügey: ʻPerleʼ. CaV 116; önčü: sobstvennostʼ, imuŝestvo, vladenie, pridanoe. TuvRS 

320 f.   

― Tof.: busina: ниньҷи nińǰi. RTofS 122; vgl. žemčug: subusun (sïbïsïn). RTofS 149; tof. 

subusun: ʻPerleʼ … CaV 123 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Sal.: ― ; vgl. malo: perle (Potanin: malu). KakSal 183 

― Tkm.: xүнҗи hünǰi: 1. biser (ʻPerlenʼ); 2. Hündǰi (f. PN). TkmRS 708 (h- ~ y- ~ ø-); Lt. 

Róna-Tas u. Berta 2011, 403 sporadisch sekundäres wortinitiales h- bei *yi- /* i- im Kkp. und 

Tkm.); žemčug: dur, xүнҗи hünǰi, … RTkmS 165; vgl. žemčužina: 1. (zerno žemčuga) dur 

dänäθi, 2. peren. gänč, haδïna. RTkmS 165; инҗи inǰi: podarok (domašnij skot, kotoryj blizkie 

rodstvenniki darât detâm), … TkmRS 355 

― Az.: инҹи inǰi: 1. žemčug, žemčužina, 2. žemčužnyj. AzRL 173; žemčužin(k)a, žemčug 

(ʻPerleʼ): mirvari (dänäsi), инҹи (дǝнǝcи) inǰi (dänäsi), dürr. RAzL I 350 

― Ttü.: inci inǰi: Auch mit V am Ende geschrieben ‘Perle’ YR 537; (Ttü. dial. O) yünçü 

yünčü: ‘kadın tellak’ (Diyarbakır). HADS VI 4333 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: инжу inžü I: žemčug, perl, žemčužnyj. inžü II: hist. udelʼnye zemli (pervonačalʼno – 

zemlȃ, vxodivšie v ličnyj udel členov doma Čingis-xana). UsbRL 176; žemčug: marwarid, 

dur, inžü. RUbsL I 291 

― NUig.: YW̉NĞW̉ yünǰü: dial. sm ünčä. UigRS 795; ʼ(y)W̉NĞH ünǰä: žemčug. sm. eŝë 

ünčä und inǰü. UigRS 136; ʼ(y)W̉NĞI ünǰi sm. ünǰä. UigRS 136; ʼ(y)W̉NČH ünčä sm. ünǰä. 

UigRS 136; ʼ(y)INĞW̉ inǰu: žemčug, žemčužnoe ožerelʼe. UigRS 181; AYNǦẎ̅  inǰi: ʻa pearlʼ. 

SET Voc. 39; žemčug: märwarit, ünčä. RUigS 309; ju̇ndʒε yu̇nǰä: ʻPerle(n)ʼ, dazu Malov I 119 

jündʒü yünǰü (Khotan), 167 ündʒε ünǰä (Kāšγar, Turfan) dito. JETD 162 

― Lob: үнҗү, үнчä, үнчү ünǰü, ünčä, ünčü: žemčug. MalLob 183; үнчүlik ünčüliq: S. RSl. I 

1455: služenie (čag.). MalLob 183; үнчүlүк ünčülük: ptica s golubȃ, bolotnaȃ, seraȃ. MalLob 

183 

― Ham.: ӱнџӱ, ӱнчä ünǰü, ünčä: žemčug. MalXam 190 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 
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― GUig.: ünзi ünchi: melkij korall, ünchi tana: korally (raznoj veličiny). TenSÛ 218; ünзü 

ünchü: sr. ünзi. TenSÛ 218; tana: sr. ündže. MalŽU 111; ұнджe тaнa ündže tana: korall (ne 

žemčug, kotorogo uygury ne znaût). MalŽU 133 

― Xks.: нинҷi: ninǰǐ: 1. biser, 2. žemčug. XakÈtnS 68; ninǰĭ ‘Perle’ < yinčü: u und ü in 

nichtersten Silben stark reduziert und entlabialisiert. FunHak 606; чiмҷӱк čǐmǰük: žemčug. 

XakÈtnS 219; žemčug: žemčug. RXakS 211 (< Ru.); инҷi inǰǐ: pridanoe (ʻMitgiftʼ). XakRS 61 

― Xks.kč.: ― ; (Radl. Vers.: kč. нeнji nentʼi ʻGlasperlenʼ) 

― Xks.koib.: (xks.)koib. nindi nind'i, slb. nend'i: ʻPerleʼ; s. ind'i. CaV 104; (xks.)koib. nindi 

nind'I, slb. ᵰendi ńend'i, Tuw. tindi t'ind'i, tof. subusun, Tuw. t'übügey; boγō. CaV 153 

― Xks.kyz.: ― ; (vgl. Radl. Vers. 1, 748: kyz. änǰi ʻAnteil an Vieh und Habe, der den Söhnen 

bei der Abtrennung vom Vater übergeben wirdʼ) 

― Šor.: ― ; (Radl. Vers.: šor. нäнџi nänǰi ʻGlasperlenʼ; Radl. Vers.: šor. шiнџä šinǰä 

ʻGlasperlenʼ) (Statt šor. š- ist *č- zu erwarten, Lehnwort < Xks.) 

― Leb.: чинъчи čiŋči: žemčug. BasKuu 222 (Radl. Vers.: leb. чiңчi čiŋči ʻdie Perleʼ) 

― Kmd.: ― ; (Radl. Vers.: kmd. чiңчi čiŋči ʻdie Perleʼ) 

― Tub.: жeмджик žämdžik: žemčug. BasTuba 118 (< Ru.) 

― VerAltA.: šemčik: žemčug. VerAltA 448 

― Tlg.: инjи ind́ i: (telengut) žemčug. VerAltA 62; jиинjи d́ ind́ i, инjи ind́ i: (telengut) 

žemčug, (kond.) biser. VerAltA 95; mončoq: (telengut) žemčug. VerAltA 490 

― Tel.: ― ; (vgl. Radl. Vers. 1, 745: tel. änči ʻMitgift, Erbschaftʼ) 

― Alt.: дьиндьи d́ ind́ i: 1. biser, 2. žemčug. OjrRS 55; vgl. žemčug: кӱмӱш kümüš, эрjинe 

ärd ́inä. RAltS 158 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: жинчи žinči: to že, čto inǰu. KirRS 255; инжу inžu: kit. žemčug. KirRS 301; vgl. 

žemčug: bärmäṭ. RKirS 188; änči: dolȃ v nasledstve ili pri razdele …. KirRS 455; žemčugʼʼ: 

merüät, merüert. RKirS 1899 113 

― Kzk.: iнжу ǐnžüw: žemčug, žemčužnyj. KzkRS 997; žemčug: tolʼko ed.: iнжу ǐnžüw. 

žemčužina dito. RKzkS 241; vgl. 345 Convallaria majalis, Liliaceae; Maiglöckchen, landyš; 

… kzk.Xi қenjegül (sonst *inǰi čičegi-Bildungen). Hauenschild 1989, 55 (vgl. Radl. Vers. 1, 

749 f.: kir. enši ʻAnteil an Vieh und Habe, der den Söhnen bei der Abtrennung vom Vater 

übergeben wirdʼ) 

― Kkp.: инжи ǐnžǐ: žemčug, žemčužnyj. KkpRS 296; žemčug: ҳунжи hǐnžǐ, merwert. 

RKkpS 221; ҳунжи hǐnžǐ: žemčug, žemčužnyj. KkpRS 714 (Lt. Róna-Tas u. Berta 2011, 403 

sporadisch sekundäres wortinitiales h- bei *yi- /* i- im Kkp. und Tkm.); vgl. yänši: častʼ 

nasledstva ili dolȃ imuŝestva (peredavaemaȃ roditelȃmi detȃm). KkpRS 193  

― Nog.: ынжы ïnžï: žemčug, perl, … NogRS 427; žemčug: ынжы ïnžï (tas), …. RNogS 176 

― Sibtat.: йинчǝ yinčä: (Bar. Dmitrieva) ěnǰ́ě (žemčug) sr. yěnʦě I. SibtatS 81; йeнцe yěnʦě 

I: (Kükrändě, Malyj Uvat, Yuršaq, Tǒbǒltura) ěnǰ́ě, Muyěnsa (ožerelʼe iz melkix bus, žemčug) 

… SibtatS 78; (Radl. Vers.: tob. jiнцǐ yincǐ ʻdie Perleʼ; Radl. Vers.: bar. jiнзä-мäрзäн yinzä-

märzän ʻein Schmuck aus Perlen und Korallenʼ); (vgl. Radl. Vers. 1, 1455: tob. inʦi ʻAnteil an 

Vieh und Habe, der den Söhnen bei der Abtrennung vom Vater übergeben wirdʼ; Radl. Vers. 

1, 1455: bar. inʣi ʻAnteil an Vieh und Habe, der den Söhnen bei der Abtrennung vom Vater 

übergeben wirdʼ)  

― Bšk.: žemčug: ынйы ï̌nyï̌. … RBškS 198; (Bšk. dial.) жинжe žinžě: (arγayaš, salyǒγǒt) i. 

ï̌nyï̌ (žemčug). BškDiaS 87 

― Tat.: энҗe ěnǰ́ě: 1. žemčug, 2. razg. ožerelʼe. TatRS 684 (dort Ableitungen +lě, +län-, +lä, 

ěnǰ́ě-märǰ́än (žemčug i korall)); žemčug: энҗe ěnǰ́ě. RTatS 172 

― KrčBlk.: инджи inǰi: biser, žemčug. … KrčBlkRS 302 (dort auch inǰi-marǰan 

(dragocennosti)); žemčug: инджи inǰi. RKrčBlkS 162; (Krč.) inci inǰi: inci. … PröKrč 43; 

(Blk.) inzí ǐnzǐ: ʻPerleʼ. PröBlk 225 

― Kmk.: инжи inǰi: žemčug. KmkRS 151; žemčug: инжи минчaкъ inǰi minčaq, инжи inǰi. 

RKmkS 210  

― KrmTat.: žemčug: инджи inǰi. RKrmTatS 81 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

240 

 

― Kar.K.: инджи inǰi (K): žemčužina, žemčug, sr. inʣi, ińǰi. KarRPolS 202; žemčug: инджи 

inǰi. RKar.KS 31 

― Kar.H.: индзи inʣi (H): žemčužina, žemčug, … KarRPolS 202; indzi inʣi: ʻPerleʼ. 

(H.)KarSB 29 

― Kar.T.: иньджи ińǰi (T): žemčužina, žemčug, … KarRPolS 204 

 

Nichtkarach. Atü.: yinǰü ʻPerleʼ, Enǰü ʻDomäne, die als Lehen an einen Staatsdiener gegeben wird, 

Sklaveʼ 

Karach.: (QB) yinǰü, 1 × yünǰü ʻPerle; (DLT) Dienerin 

Karach. Oγuz. u. Qïfǰāq: ǰinǰü ʻPerle; Dienerinʼ 

Xwar.: yinǰü, yünǰü, yünǰi ʻPerle, Zähneʼ, vgl. yinǰük ʻPerleʼ 

MBul.: Keine Belege 

WMOgs.: inǰü ʻPerleʼ 

Osm.: inǰi (Radl. inǰu) ʻPerleʼ 

Čag.: inčü, inči, inǰü ʻPerle, Hofdame / PN (ʻPerleʼ), Dame, kokette Frauʼ, (Radl. yänǰü ʻPerleʼ); vgl. 

inčü, inči, inǰi, änǰi ʻLiegenschaften, Lehnsgut, dem Fürsten persönlich gehörendes Grundstück, 

gemieteter Diener, Sklave, Sklave in Fürstenbesitz, Söldnerʼ, (Radl. inǰü ʻfürstliche Demaise, Diener, 

jeder, der freiwillig in den Dienst eines Begs tritt und von ihm unterhalten wirdʼ) 

Kum.: inčü ʻPerleʼ, vgl. enči ʻPrivateigentumʼ 

Kpč.: inǰü, y.nǰü, yünǰü, yinǰü, yänǰü, inǰi ʻPerleʼ, yünǰü auch PN 

Čuw.: ěnʈě ʻPerle, Perlmuttʼ (< Tat.) 

Lena-Tü.: (Jak.) čömčǖk, ǰömčǖk ʻPerleʼ lt. Pek. < Ru. vgl. änyä, änńä ʻLoskaufpreis an einen 

Sieger, Mitgiftʼ 

Sajan-Tü.: (Tuw.) činči, (CaV t'ind'i) ʻGlasperle, Perleʼ, žämčug ̒Perleʼ, vgl. önčü ʻEigentum, 

Vermögen, Besitz, Mitgiftʼ, (Tof.) nińǰi ʻGlasperleʼ 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Tkm.) hünǰi ʻPerle(n), PNʼ, inǰi ʻGeschenk (Hausvieh, das nahe Verwandte Kindern 

schenken)ʼ, (Az.) inǰi ʻPerleʼ, (Ttü.) inǰi ʻPerleʼ, (Ttü. dial. O) yünčü ʻBadedienerinʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) inžü ʻPerleʼ, vgl. hist. inžü ʻLehenʼ, (NUig.) ünǰä, yünǰü, ünǰi, ünčä, inǰu, 

inǰi, yu̇nǰä, (Khotan) yünǰü, (Kāšγar, Turfan) ünǰä ʻPerleʼ, (Lob.) ünǰü, ünčä, ünčü ʻPerleʼ, 

(Ham.) ünǰü, ünčä ʻPerleʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: (GUig.) ünchi, ünchü ʻkleine Koralleʼ, ündže (tana) ʻKoralleʼ, (Xks.) ninǰǐ 

ʻPerleʼ, čǐmǰük, žemčug ʻPerleʼ (< Ru.), vgl. inǰǐ ʻMitgiftʼ, (Xks.kč. Radl. nentʼi ʻGlasperlenʼ), 

(Xks.koib.) nind'i ʻPerleʼ, (Xks.kyz. Radl. änǰi ʻAnteil an Vieh und Habe, der den Söhnen bei 

der Abtrennung vom Vater übergeben wirdʼ), (Šor. Radl. nänǰi, šinǰä ʻGlasperlenʼ), (Leb.) 

čiŋči ʻPerleʼ, (Kmd. Radl. čiŋči ʻPerleʼ), (Tub.) žämdžik ʻPerleʼ (< Ru.), (Tlg.) ind ́i, d́ ind ́ i, 

ind ́i ʻPerleʼ, (Tel.vgl. änči ʻMitgift, Erbschaftʼ), (Alt.) d ́ind ́i ʻPerleʼ 

Kir.: žinči, inžu ʻPerleʼ, vgl. änči ʻTeil an einem Erbe oder einer Aufteilungʼ  

Z-Kipč.: (Kzk.) ǐnžüw ʻPerleʼ, (vgl. Radl. enši ʻAnteil an Vieh und Habe, der den Söhnen

bei der Abtrennung vom Vater übergeben wirdʼ), (Kkp.) ǐnžǐ, hǐnžǐ ʻPerleʼ, yänši ʻTeil eines 

Erbes oder eines Vermögensanteils (von den Eltern an die Kinder übergeben)ʼ, (Nog.) ïnžï 

ʻPerleʼ 

WU-Kipč.: (Sibtat.) yinčä, yěnʦě ʻPerleʼ, (Radl. yinčǐ ʻPerleʼ, yinzä-märzän ʻein Schmuck aus 

Perlen und Korallenʼ, vgl. Radl. inʦi, inʣi ʻAnteil an Vieh und Habe, der den Söhnen bei der 

Abtrennung vom Vater übergeben wirdʼ), (Bšk.) ï̌nyï̌ ʻPerleʼ, (Bšk. dial.) žinžě ʻPerleʼ, (Tat.) 

ěnǰ́ě ʻPerle, umgspr. Halsketteʼ 

K-Kipč.: (KrčBlk.) inǰi ʻPerleʼ, (Krč.) inǰi ʻPerleʼ, (Blk.) ǐnzǐ ʻPerleʼ, (Kmk.) inǰi ʻPerleʼ  

FW-Kipč.: (KrmTat.) inǰi ʻPerleʼ, (Kar.K.) inǰi ʻPerleʼ, (Kar.H.) inʣi ʻPerleʼ, (Kar.T.) ińǰi 

ʻPerleʼ 
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Das Merkmal der Oγuz und Qïfčāq, ǰinǰü ʻPerle, Dienerinʼ mit initialem #ǰ-, findet sich im Atü. und 

Mtü. nicht, im Ntü. war kein Beleg auszumachen, der unmißverständlich auf #ǰ- hindeutet. Kir. und 

Bšk.dial. haben #ž-, das möglicherweise als Variante anzusehen ist.  

Die Anzahl der Fälle mit Elision ist auffällig hoch, möglicherweise aufgrund der Lautstruktur des 

ursprünglichen Wortes *ǰ-Nǰ- mit zwei Affrikaten.  

Formen auf y-, wie sie lt. DLT für die Türken charakteristisch sind, finden sich in den oatü. und 

karach. Quellen, im Karši-Tef., teils in Kpč.14 und in den ntü. Sprachen in Ttü. dial., NUig., NUig. 

(xot.) und Sibtat. #h- haben Kkp. und Tkm.  
 

Das gut belegte Wort findet sich in der für DLT-Kiptschakisch und -Ogusisch belegten, 

möglicherweise sehr altertümlichen Form sonst nicht. Eventuell gehören hierher Resonanzen im Kir. 

und Bšk.dial. Die Mehrheit der mtü. und ntü. Formen lautet auf Vokal an, die für das OAtü. und MKs 

Karachanidisch noch üblichen Formen auf #y- werden im Zentraltü. der Folgezeit zunehmend deutlich 

seltener.  

 

 

ǰoγdu (26) K, O  
 

(CU 26, 1 ff.): ... BaYaANu ḎLK AaNᵚa KuLᵚa KLMHin FY AWᵚaLHA ALYaĀ FaAʼiNᵚa 

ALĠUZYᵚaHa WaQFǦAQ TaQLiBuHaA ALiFAan AʼW ǦYMAan FY ABTDĀʼi ALAaS°MĀʼi 

WaALAFˁaALi NḤW MaA YQWLu ALTuRKiu YaL°KiN LLMuSaAFiRi WaHuM YaQuWLuWNa 

AaLKiN ͽ ALTuRKu TuSMᵚaiY ALMA᷉ ALFaATiRa YiLiĠ SuWF̈* WaHuM YQWLWN AiLiĠ 

BiALAaLiFi WaˁaLY HaḎaA ALTuRKu TuSMiᵚaY ALDᵚuRᵚa YiN°ǦuW WaˁiNDaHuM ǦiNǦuW 

ALTuRKu TuSMᵚiaY ṬWaAL WaBaRi ALBaˁYRi YuaĠDuW WaˁiNDaHuM ǦuĠDuW ͽ 

... bayānu ḏālika anna kulla kalimatin fī awwalihā 'l-yāʼ fa-inna 'l-Ġuzziyyata wa-Qïfǰāq taqlibuhā 

alifan aw ǧīman fī 'btidāʼi 'l-asmāʼi wa-'l-afˁāli naḥwa mā yaqūlu 't-Turk yelgin li-'l-musāfiri wa-hum 

yaqūlūna elgin. At-Turku tusammī 'l-māʼa 'l-fātira yïlïγ sūw wa-hum yaqūlūna ïlïγ bi-'l-alifi wa-ˁalā 

hāḏā at-Turku tusammā 'd-durra yinǰü wa-ˁindahum ǰinǰü. At-Turku tusammī ṭuwāl wabara 'l-baˁīri 

yoγdu wa-ˁindahum ǰoγdu.  

ʻ... als Erläuterung dessen: Jedes Wort, an dessen Anfang ein yāʼ ist, verwandeln die Ogusen und 

Kiptschaken am Beginn von Nomina und Verben in alif oder ǧīm, so wie die Türken yelgin zu dem 

Reisenden sagen, und sie sagen elgin. Die Türken nennen das lauwarme Wasser yïlïγ sūw, und sie 

sagen ïlïγ mit alif. Dementsprechend nennen die Türken die Perle yinǰü und bei ihnen [ist es] ǰinǰü. Die 

Türken nennen das lange Haar des Kamels yoγdu, und bei ihnen [ist es] ǰoγdu.ʼ 
 

Vgl. CTD 84 f., EP 32; Brockelmann 1928, 61 u. 92; Banguoğlu 1960, 30; EDPT 899 schreibt, daß die 

alternativen Formen (DLT hat lt. CTD III 229 yoγdu, yoγru, yoγruy (diese CU 457) und dial. ǰoγdu) 
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darauf hinweisen könnten, daß es sich um ein Lw. handelt, ferner, daß das Wort als Lw. der zweiten 

Periode als ǰoγdor im Mo. auftaucht, davon die Tuw. (čoγdur) und kir. (žoγdor) Rückentlehnungen.  

Menges 1995, 88 nennt in einem Abschnitt über die Behandlung des Konsonanten d-/δ- frühe Belege 

(oder was er zu dieser Gruppe zählt, s.u. Čuw.), darunter auch die altkirchenslaw. Form (s.u.) und das 

mo. Äquivalent ǰoγdar, ǰoγdur ʻKissen, Bündel von Kamelhaaren zum Befüllen von Kissenʼ.  

Generell findet sich das Wort in den Wörterbüchern nur selten, da es als Träger einer sehr speziellen 

Bedeutung gerade in den weniger ausführlichen Werken außeracht gelassen wird. Die schlechte 

Nachweislage sagt also nicht unbedingt etwas über den Erhaltungszustand aus. Bei den erhaltenen 

Formen fällt wie bei den karach. Belegen ein gewisser Variantenreichtum auf, der zudem formal nicht 

ganz den karach. Formen (-du, -ru(y)) entspricht: neben -dur und -dïr vordervokalische auf -dä, im Kir. 

und seinen Dialekten solche auf -ḍa, -ḍor und -ḍar. Formen, die scheinbar dem Lautwandel -δ- > -r- 

unterliegen, fehlen in den nachkarach. Sprachen. Die Form auf -r- ist insofern unerwartet, als MK für 

Suβār und Bulγār noch -z- anstelle von *-r- kennt.  
 

― Nichtkarach. Atü. Altkirchenslaw. doxʼʼtorʼʼ ʻKissenʼ (< WAtü. auf #D'-?) 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT yoγdu, yoγru, yoγruy ʻlanges Haar des Kamels (unter dem Unterkiefer)ʼ (CU 457, 

CU 26) (In den DLT-Formen auf -ru(y) ohne Dialektkennzeichnung scheint ein alter -δ-/-r-Wechsel 

auf, wie er für den bulgarischen Zweig der Türksprachen charakteristisch ist.) 

Karach. XI DLT Qïfǰāq, Oγuz, s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― WMOgs. ― 

Osm. ― 

― Čag. ― 

― Kum. ― 

Kpč. ― 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. çытaр śïtar: poduška. RČuvS 434 (gemäß Hinweis von ReW 204 f. nach Mikkola 

zu *yoγdu; müßte dann eine ältere Ableitung von einer Form auf *č- sein, nicht < *y-, auch 

der Verbleib des *-γ- ist unklar, sollte > u o.ä. werden, wobei die Nichtumwandlung des atü. 

-d- in -r- auffällig ist, die in den im DLT genannten Formen aufzuscheinen scheint; ich möchte 

das Wort vielmehr zu *čatïr stellen, siehe dort, wo die Lautentsprechung völlig regelhaft ist); 

verblûžʼȃ šerstʼ: těve śǎmě. RČuvS 73  

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. verblûžij: verblûžʼȃ šerstʼ: тэбиэн түүтэ täbiän tǖtä. RȂkS 56 

― Dol.: ― ; vgl. дaгдa dagda: 1. vzbityȃ posredstvomʼʼ mutovki slivki, ȃkutskìj kremʼʼ, 

desertʼʼ izʼʼ vody (slivokʼʼ?) i moloka, privodimyj vʼʼ broženìe posredstvomʼʼ mutovki, 2. 

šerstʼ olenȃ zimoû (s. küskäs), …. PekȂk I 662 

― Tuw., Tof. 

― Tuw.: чoгдур čoγdur: podgrudok (verblûda ili byka). TuvRS 514; vgl. verblûžʼȃ šerstʼ: 

tävä dügü. RTuvS 64 s.v. verblûd  

― Tof.: чoғдур čoγdur: podšejnyj volos (olenȃ, losȃ); čoγdur saʔhal: kozlinaȃ boroda. TofRS 

89; vgl. чoғду čoγdu: odin iz tofalarskix rodov. TofRS 89 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. verblûžij šerstʼ: düö yüŋü. RTkmS 60 s.v. verblûžij 

― Az.: ― ; vgl. verblûžʼȃ šerstʼ: dävä yunu. s.v. verblûžij. RAzL I 124 s.v. verblûžij 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. verblûžʼȃ ŝerstʼ: tüyä žüni. s.v. šerstʼ. RUsbL II 737; (Usb. dial.) жувдa 

ǰuwda (Urganč, Hiwa): tuyaniŋ boyni wa tizzasidagi ǰun, ru. šerstʼ, kotoraâ naxoditsâ na šee i 

kolene verblûda. UsbDiaL 106 

― NUig.: ― ; vgl. verblûžʼâ šerstʼ: tögä göši TWGH GWŠI. RUigS 92 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 
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― Xks.: чoғдыр čoγdïr: 1. zagrivok (barana), podgrudok (barana), 2. škura s temnymi 

pȃtnami. XakÈtnS 219 – 220; чӱгдe čügdä, cӱгдe sügdä: zagrivok, s. čoγdïr. XakÈtnS 325 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: чуудa čūḍa: 1. dlinnaȃ verblûžʼȃ šerstʼ (na kolenax, pod šeej), 2. redko: dlinnaȃ 

mȃgkaȃ obečʼȃ šerstʼ. KirRS 877 (dort auch čūḍala-: obiratʼ šerstʼ s verblûda (verblûdov ne 

strigut, a obiraût šerstʼ rukami); (Kir.dial.) жaвдaр ǰavḍar: (pam.) ǰoγḍor; ṭüyönü körköm 

körṣöṭkön moynuḍaγï ǰavḍarï. KirDiaS 581; жoгдoр ǰoγḍor I: (läyl., özg.) 1. qanaṭṭū qušṭarḍïn 

ṭamaγïnḍaγï, qanaṭṭarïnḍaγï uzun ǰünḍär, 2. (özg., läyl., čuy.) tȫnün moynunḍaγï, buṭunḍaγï 

uzun ǰünḍör, 3. (baṭkč.) aḍamḍïn bašï ʻṭäŋʼ bolup ōruγanḍa anï ṭöŋḍȫ üčün ṭȫnün ǰününön ičkä 

qïlïp örüp balyōču ǰip. KirDiaS 671  

― Kzk.: ― ; vgl. verblûžʼȃ šerstʼ: tüye žünǐ. RKzkS 87 

― Nog.: ― ; vgl. verblûžij: verblûžʼȃ šerstʼ: tüe (Ausspr. tüyö) yüni. RNogS 69 

― Bšk.: ― ; vgl. verblûžij: v. šerstʼ: dö̌yä yö̌nö̌. … RBškS 78 

― KrčBlk.: ― ; vgl. verblûžij: ~ʼȃ šerstʼ: tu̇yä ǰu̇n, tu̇yäni ǰu̇nu̇. RKrčBlkS 60 

― Kmk.: ― ; vgl. verblûžij: v. šerstʼ: тюe юн tu̇ä yu̇n, тюeни юню tu̇eni yu̇nu̇. RKmkS 75 

 

Nichtkarach. Atü.: ― (sl. doxʼʼtorʼʼ ʻKissenʼ) 

Karach.: (DLT) yoγdu, yoγru, yoγruy ʻlanges Haar des Kamels (unter dem Unterkiefer)ʼ 

Karach. Oγuz., Qïfǰāq: ǰoγdu ʻlanges Haar des Kamelsʼ 

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege 

WMOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― 

Čag.: ― 

Kum.: ― 

Kpč.: ― 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: (Tuw.) čoγdur ʻfleischige Partie unter der Brust mancher Kamele oder Stiersʼ, 

(Tof.) čoγdur ʻHaare unter dem Hals (des Hirsches / Rentiers, Elches)ʼ, vgl. čoγdu 

(Stammesname) 

 Xal.: ― 

Ogus.: ― 

SO-Gruppe: ― 

GUig., Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) čoγdïr ʻWidderrist, Nacken (des Hammels), fleischige

Partie unter der Brust (des Hammels)ʼ, čügdä, sügdä ʻWidderrist, Nackenʼ 

Kir.: čūḍa ʻlanges Kamelhaar (an den Knien, unter dem Hals), selten: lange weiche 

Schafwolleʼ, (Kir. dial.) ǰavḍar, ǰoγḍor: ʻlanges Haar an Hals und Flügeln der Vögel und 

Raubvögel, langes Haar am Hals und an den Beinen des Kamels, dünne Schnur aus 

Kamelwolleʼ, ǰavḍar ʻHaar am Kamelhalsʼ 

Z-Kipč.: ― 

WU-Kipč.: ― 

K-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: — 
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Das ogusisch-kiptschakische Merkmal ǰoγdu ʻlanges Haar des Kamelsʼ findet sich alt- und mitteltü. 

nicht, in den ntü. Sprachen nur in Kir.dial.  

Auch die Bedeutung der karach. Form ist im Kir. und Kir. dial. erhalten, die anderen Sprachen zeigen 

auf verschiedene Art modifizierte Bedeutungen.  

Während Tuw., Tof. und Xks. reguläre Vertretungen auf #č- aufweisen, ist xks. #s- wohl aus einer 

benachbarten Türksprache entlehnt. Kir. #č- ist eine lokale Nebenform, ähnelt den Formen des Altaitü. 

Das Merkmal der Türken, yoγdu, findet sich sonst nicht.  

 

Das nur wenig belegte Wort findet sich in der DLT-kiptschakischen und -ogusischen Form formal nur 

im Kir.dial., hier handelt es sich aber möglicherweise um ein Lehnwort.  

 

 

ǰun- (27) K, O  
 

1. (CU 422, 11 ff.): ALĠuZYᵚaHu WaQuFǦAQ TaN°ṬQu KuLᵚu YaAʼin FY AiBTDaAʼi ALKaLiMaH 

ǦiYMAan YaQuWLu AuL MaNiY ǦaTᵚiY AaY° AaNHu LaḤiQaNiY WaH°Wa YiTᵚiY BiALYaAʼi 

WaKMA YaQuWL ALTuRKu SuF̈DaA YuN°DuM AaY° AaiĠTaSaLTu FY ALMA᷉ʼi WaHuM° 

YaQWLuWN ǦuN°DuM° FaˁaLaY HaḎaA ALQiYaASi BaYNa ALTuRKi WaALTᵚuRKMANi QiYaASun 

MuṬᵚRiDun. 

Al-Ġuzziyyatu wa-Qufǰāq tanṭaqu kullu yāʼin fī 'btidāʼi 'l-kalima ǧīman yaqūlu ol meni ǰetti ay annahu 

laḥiqanī wa-hwa yetti bi-'l-yāʼi wa-kamā yaqūlu 't-Turku suwda yundum ay 'ġtasaltu fi-'l-māʼi wa-

hum yaqūlūna ǰundum fa-ˁalā hāḏā 'l-qiyāsi bayna 't-Turki wa-'t-Turkmāni qiyāsun muṭṭaridun.  

ʻDie Ogusen und Kiptschaken sprechen jedes yāʼ am Wortbeginn als ǧīm, sie sagen: ol meni ǰetti, also 

daß er mich einholte – es ist yetti mit yāʼ; So wie die Türken sagen: suwda yundum, also: ich wusch 

mich im Wasser, und sie sagen ǰundum. Diese Analogie zwischen den Türken und den Turkmenen ist 

eine konstante Analogie.ʼ  
 

Vgl. 2. (CU 472, 11 f.): WaYuQaALu AaR° SuF̈DaA YuN°DiY AaY AaĠTaSLa ALRaǦuLu FY ALMaA᷉ʼi 

WaYuQaALu AaR° YuNDiY AaY° TaWaḌᵚaAʼa ALRaǦuLu BiALĠuZYᵚaHi YuNaAR YuN°MAQ ͽ 

Wa-yuqālu är suwda yundï ay 'ġtasala 'r-raǧulu fi 'l-māʼi wa-yuqālu är yundï ay tawaḍḍaʼa 'r-raǧulu 

bi-'l-Ġuzziyyati yunār yunmāq. 

ʻMan sagt: är suwda yundï, also: der Mann wusch sich im Wasser, und man sagt: är yundï, also: der 

Mann wusch sich rituell, auf Ogusisch, yunār yunmāq.ʼ  
 

Vgl. CTD II 121, EP II 253; Banguoğlu 1960, 30, vgl. 48; Kuryšžanov 1972, 58; EDPT 942 – 943; mit 

reflexivem deverbalem Verbalsuffix, nach Erdal 1991, 631 ʻwaschen (intrans.), sich waschenʼ von yu- 

ʻwaschen (trans.). Auch *yuγ-, reflexiv *yuγun- als weitere Form, wegen zahlreicher Formen des Typs 

yuwun- (Tkm.), yuyun- (Az.). Vgl. zu *yuγ- mo. uγa- (mit Elision, Lessing 1960, 865).  
 

― Nichtkarach. Atü. Türk. VIII ff. yun-, Uig. VIII ff. yun- ʻsich waschenʼ; watü. *ǰūn-, *ǰuvun- ʻsich 

waschen, sich säubernʼ (Róna-Tas u. Berta 2011, 400) 

― Karach. QB yun- ʻsich waschen, sich rituell waschenʼ mehrere Stellen (Radl. Vers.: uig. QB Kair. 

155, 4: jуну̌н- yunǔn- 1 ʻsich waschenʼ) 

Karach. XI DLT yun- ʻsich waschenʼ CU 472, CU 422 

Karach. XI DLT Oγuz, Turkmān und Qufǰāq, s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ―  

XIII (?) RK yun- ġasala ʻsich waschenʼ, eine Stelle ʻsich rituell waschenʼ 

― Xwar. XIV ḤI yūn- taġassala taġassala ʻein Bad nehmenʼ Mel. 40, 19 und Rif. 130 

XIV YWN- yun- ‘sich waschen, die rituellen Waschungen vollziehen’ ḪŠ 86; YWN- yun- ʻsich 

waschenʼ NF 10, 12; 44, 2; 243, 6 – 7; 266, 8  

― MBul. ― 

― WMOgs. yun- ‘sich waschen’; das Simplex auch in nichtrituellem Zusammenhang. Timurtaş 1977, 

322 u. 321 

Osm. XIV – XVI yun-, weniger oft yuvun- ‘sich waschen’; in mehreren Texten, Tan. Tarama Söz. 

Ser. 1 I 850, II 1077 – 1080, III 826, IV 907 – 909  
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XVIII ff. YWNMQ yunmaq t ‘sich waschen; gewaschen usw. werden oder sein’ zu yumaq t (veraltet) 

‘waschen, reinigen’, religiöser Gebrauch nicht erwähnt ZH  

― Čag. XVIII ff. YWNMQ yunmaq ‘ausmeißeln, zurechtschneiden, abhobeln, zurechtstutzenʼ; vgl. 

YWYMQ yuymaq ‘auswischen, auslöschen, zum Verschwinden bringen’, YWMQ yumaq ‘waschen’ 

PdC 551; yumaq ‘waschen, reinigen’, yunqa ‘Splitter, schmutziges Waschwasser’ Kunos 1902, 109; 

yuymaq ‘reinigen, waschen’, yumaq ‘waschen, reinigen’ (darunter gusl etmek) Kunos 1902, 108; 

(Radl. Vers.: čag. YWWN- jувун- yuwun- 1 ʻsich waschenʼ) 

― Kum. XIV yūn- (oder yuwun-?) ‘sich waschen, baden’ (intrans.) Cod. Cum. De., GCC. 130 

Kpč. XIV vgl. yu(y)- ʻwaschenʼ Kit. idr. 90 u. 100. CKI 129; YN- yun- iġtasala ‘sich waschen’ 37, 2 

Hou. 109; YWN- yunmïš ʻgewaschenʼ 203 C 21. GKD 271; yun- iġtasala ʻsich waschenʼ Bulġ. 29v 

XV yūn- iġtasala ʻsich waschenʼ Qaw. 76, 4; (ṣu qoyun-; am Rand von zweiter Hand) yun- Tuh. 6a, 6; 

yundum 77b, 6  

― Ntü. 

― Čuw.: çǎвǎн- śǎvǎn- I: 1. strad. otmyvatʼsȃ, otčiŝatʼsȃ, 2. vozvr. mytʼsȃ, kupatʼsȃ, 3. peren. imetʼ v 

izobilii, kupatʼsȃ v čëm-l. ČuvRS 401; mytʼsȃ: çǎвǎн- śǎvǎn-. RČuvS 357; śăvăn- ‘sich 

waschen’ < śu- ‘waschen’ CChu 443; śăvăn- ‘sich waschen’ zu śu- ‘ ‘waschen’ FunČuv 720; 

śu- IV, dial. śǎv-: 1. mytʼ, umyvatʼ, 2. stiratʼ, atü. йуу-, Zamax., AFT йу-, az, tat ю-, usb. 

guig, tkm, nog юв-, bšk йыу-, uig жуй-, kmk жув-, alt. V дьуг-, krč. джуу- kirg, kzk, kkp 

жуу-, tuv, hak чуг-, jak cууй-: mytʼ, stiratʼ; čuw. śǎvǎn-: mytʼsȃ, DLT, AFT йун-, uig жуюн-, 

az ююн-, tkm ювун-, jak cуун-, usb. ювин-, tat юын-, alt. дьун-, kirg. жуун-, kzk жуын-, 

hak чуун-, tuv чун-, bšk йыуын-, nog ювын-: mytʼsȃ. ÈtSČuv 216 

― Jak., Dol. 

― Jak.: cу̇̅н- sūn- II: (< sūi- II -n-, s. tü. yun-, yūn-, čun-, ǰūn-: mytʼsȃ) = sūyun-, mytʼsȃ, 

(pomytʼsȃ), omyvatʼsȃ, umyvatʼsȃ, vymyvatʼsȃ, kupatʼsȃ, mytʼ dlȃ sebȃ, vymytʼ u sebȃ vʼʼ 

domě poly. PekȂk II 2336; cу̇̅jун- sūyun-: (< sui- II -u-n-) = sūn- II, mytʼsȃ, umyvatʼsȃ, mytʼ 

dlȃ sebȃ. PekȂk II 2323; mytʼsȃ: cуун- sūn-. RȂkS 288; sūn- ‘sich waschen’ < yuγun- FunJak 

675 

― Dol.: hūn-: 1. ʻsich (Akk.) waschenʼ, 2. ʻsich (Dat.) waschenʼ < hūy-. DolDW 114 (hūj- 

hūy-: ʻabwaschen, spülenʼ = jak. sūy- id., Èstȃ IV 238. DolDW 114) 

― Tuw., Tof. 

― Tuw.: чун- čun-: vozvr. ot čuγ- (sr. čūr I): mytʼsȃ, umyvatʼsȃ. TuvRS 523 

― Tof.: чун- čun-: mytʼsȃ, umyvatʼsȃ. TofRS 91; vgl. tof. tûrmen t'ūrmen, Tuw. ast-: 

ʻwaschenʼ. CaV 164 

― Xal.: Oft scheint MK mit der Pleneschreibung einen Unterschied zwischen offenen und 

geschlossenen Silben zu machen. So werden nichtreduzierte Vokale in nichtersten offenen 

Silben meist plenegeschrieben, dies ändert sich schlagartig, wenn sich die Silbe durch ein 

Suffix schließt. Der graphische Charakter der Schreibung zeigt sich offen in Fällen wie yū- : 

yun-. Im letzteren Fall wird durch die Nichtpleneschreibung die Geschlossenheit der Silbe 

angezeigt. Doerfer 1988, 207 – 208; vgl. yūnul-: ‘gewaschen werden’. DTHal 229; yūnun-: 

‘gewaschen werden’. DTHal 229  

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ювун- yuwun-: vozvr. ot yuw- mytʼsâ, umyvatʼsâ. TkmRS 801; yuwun- ‘sich 

waschen zu yuw-. STkm 266; ювул- yuwul-: strad. ot yuw-: 1. bytʼ vymytym, bytʼ obmytym; 

2. bytʼ vystirannym, stiratʼsâ, 3. peren. bytʼ opravdannym. TkmRS 801 

― SOgs.: ― ; vgl. yu͎-: ʻwaschenʼ (685) (Az. yu-, Atü. yū-). DHSOgs 531 

― Az.: jуjун- yuyun-: mytʼsȃ, obmytʼsȃ, kupatʼsȃ. AzRL 198 (dort auch yuyul-: promyvatʼsȃ, 

stiratʼsȃ (o belʼe)); yuyun-: ʻsich waschen, baden, duschenʼ. AzDW 598; mytʼsȃ: jуjунмaг 

yuyunmaġ, äl-üzünü yumaġ, čimmäk (z.B. hamamda); jуjулмaг yuyulmaġ. RAzL II 110 

― Ttü.: yun-: mit nūn oder kāf! provinziell ‘sich waschen, baden’ YR 1263; (Ttü. dial. und 

Ttü. dial. O) yun- [yuun-, yuvun-, yün-]: ‘sich waschen’ (reichlich Nachweise) [yuun-]: 

(Düzce (Bolu)). [yuvun-]: (Kemallı (Ezine, Çanakkale), Çarşamba köyleri (Samsun)). [yün-]: 

(Afyon, Eğridir köyleri (Isparta), Burdur köyleri, Derbent (Buldan) u. Tavas u. Kadıköy 

((Denizli)), Bozdoğan (Aydın), Bezdegüme (Ödemiş) u. Tire (İzmir), Alaşehir u. Turgutlu 

(Manisa), Antalya, Fethiye (Muğla)). HADS VI 4322 (GH: Simplex yuv- I. HADS VI 4326); 

yun- [yuyun-]: ‘sich waschen’ (Derekuşçulu (Görele, Giresun), Karapınar (Konya)). 
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[yuyunmax]: (Iğdır (Kars, Ttü. dial. O)). HADS VI (ek) 4827; vgl. cuv- ǰuv-: ‘çamaşır ovmak, 

yıkamak’ (Süleymaniye (Istanbul)). HADS II 1020; vgl. (nicht hierzu) çim- čim- I [cambak et- 

ǰambaq ät-, cim- ǰim- I, cin- ǰin-, cum- ǰum-, çin- čin- I, çum- čum-, çüm- čüm- II]: ‘sich 

waschen’ (sehr reichlich Nachweise) [ǰambaq ät-]: (Körküer (Yalvaç, Isparta)). [ǰim- I]: 

(Körküller u. Sücüllü (Yalvaç, Isparta), Aydın, Susurluk (Balıkesir), İskilip (Çorum), Telin 

(Gürün, Sivas), Kırşehir, Hatip (Konya)). [ǰin-]: (Maçka (Trabzon)). [ǰum-]: (Iğdır (Kars, Ttü. 

dial. O)). [ǰum-]: (Merzifon (Amasya), Türkmen köyleri (Bünyan, Kayseri)). [čin- I]: 

(Erzurum Ttü. dial. O, İçel). [čum-]: (Baçova (İzmir), Artvin). [čüm- II]: (Uzunkuyu (Çeşme, 

İzmir), Vakfıkebir (Trabzon), Divriği (Sivas), Adana). HADS II 1178 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: mytʼsȃ: 1. ювин- yuwin-, čomil-; badanini, bet-qolini yuw-. RUsbL I 580; yuwin- 

‘sich waschen’ BUsb 365 

― NUig.: žuyun- vozvr. ot žuy- ŽW̉YMAQ žuymaq mytʼsâ, umyvatʼsâ. UigRS 487 (auch 

Ableitung ǰuyundur-, ferner žuyul-); mytʼsâ: nesov. ŽW̉YW̉NMAQ ǰuyunmaq, čömülmäk 

(kupatʼsâ). RUigS 604; YW̉YW̉LMAQ yuyulmaq: strad. ot yuymaq. UigRS 795; vgl. yuymaq 

sm. žuymaq. UigRS 795 

― NUig.ili: ― ; (vgl. Radl. Vers.: tar. jундa yunda ʻWaschwasser, unreines Wasser, welches 

nach dem Waschen im Gefäß zurückbleibtʼ) 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: чуун- čūn-: umyvatʼsȃ, mytʼsȃ. XakRS 324; čūn- ‘sich waschen’ FunHak 617;  

mytʼsȃ: čūnarγa, čūlarγa. RXakS 384 

― Xks.koib.: ― ; vgl. (xks.)koib. dûrben d'ūrben, tûrben t'ūrben: ʻwaschenʼ. CaV 164 

― Xks.kyz.: šunaγ͔a͕· šun-: ʻsich waschenʼ. JoKyz 30 (Warum nicht *nun-?, y- > n- in 

Xks.kyz. nach Katanov, wenn urspr. Nasalkonsonant folgt).  

― MČul.: čun-: to wash oneself. M.ČulDia 119 

― Šor.M.: чун- čun-: 1. mytʼ, 2. stiratʼ, 3. umyvatʼ. ŠorRRŠorS 64; чунун- čunun-: 

umyvatʼsȃ, mytʼsȃ. ŠorRRŠorS 65; mytʼsȃ: čunun-. ŠorRRŠorS 106; mytʼ: čun-. ŠorRRŠorS 

106 

― Šor.: ― ; (Radl. Vers.: šor. чун- čun- ʻsich waschenʼ) 

― Küä.: küär. yun- ‘sich waschen’ FunČul 625 (Radl. Vers.: küärik jун- yun- 1 ʻwaschen 

(trans.)ʼ; Radl. Vers.: küärik jуну̌н- yunǔn- 1 ʻsich waschenʼ). 

― Kmd.: чун- čun-: mytʼ. BasKmd 270 

― Tub.: дьун- d́ un-: mytʼ, umyvatʼ, obmyvatʼ. BasTuba 116; дьунун- d ́ unun-: mytʼsȃ, 

umyvatʼsȃ. BasTuba 116; ньун- ńun-: mytʼ, stiratʼ. BasTuba 138; ньунун- ńunun-: mytʼsȃ, 

umyvatʼsȃ. BasTuba 138; vgl. ńunul-: bytʼ vymytym. BasTuba 138 

― VerAltA.: jун- d ́un-: mytʼ. VerAltA 104 

― Tel.: ― ; (Radl. Vers.: tel. jун- yun- 1 ʻwaschen (trans.)ʼ; Radl. Vers.: tel. jуну̌н-yunǔn- 2 

ʻsich waschenʼ; vgl. Radl. Vers.: alt. jуну̌т- yunǔt- 3 ʻwaschen lassenʼ) 

― Alt.: дьун- d ́ un-: mytʼ, kupatʼ, stiratʼ. OjrRS 58; дьунун- d ́ unun-: (vozvr. ot d́ un-) 

mytʼsȃ, umyvatʼsȃ. OjrRS 58; дьуун- d ́ūn- II: = d́ un-. OjrRS 59; vgl. дьунул- d́ unul-: (strad. 

ot d́ un-) vymytʼsȃ, bytʼ vymytym, bytʼ vystirannym. OjrRS 58 (Radl. Vers.: alt. jун- yun- 1 

ʻwaschen (trans.)ʼ; Radl. Vers.: alt. jуну̌н- yunǔn- 1 ʻsich waschenʼ; vgl. Radl. Vers.: alt. 

jуну̌т- yunǔt- 1 ʻwaschen lassenʼ) 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: жуун- ǰūn- II: vozvr. ot ǰū- I: umyvatʼsȃ. KirRS 271; mytʼsȃ: жуун- žuwun-. RKirS 

1899 189, s.v. mytʼ 

― Kzk.: mytʼsȃ: nesov. 1. жуыну žuwïnuw, … suwïq suwmen žuwïnuw. RKzkS 447; 

žunttay: 1. gladkij, žirnyj (o kone), 2. čisto, ubrano. KzkRS 319 

― Kkp.: жуу̌ын- žuwïn-: vozvr. ot žuw-: umyvatʼsȃ, mytʼsȃ. … KkpRS 265 

― Nog.: ювынув yuwïn-: vozvr. ot yuw-, 1. umyvatʼsȃ, kupatʼsȃ, mytʼsȃ, … NogRS 445; 

mytʼsȃ: nesov. suwγa tüsüw, kirdi aluw, ювынув yuwïnuw. RNogS 312  

― Bšk.: йыуын- yï̌wï̌n-: 1. mytʼ, obmyvatʼ, omyvatʼ (knižn.), smyvatʼ, 2. stiratʼ, 3. razg. 

obmyvatʼ prost. (otmečatʼ čto-l. vypivkoj), 4. peren. razg. umaslivatʼ (lʼstivymi slovami) …. 
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BškRS 246; mytʼsȃ: nesov. 1. йыуын- yï̌wï̌n-. … RBškS 388; yï̌wï̌n- ‘sich waschen’ FunBšk 

429 

― Tat.: юын- yuwï̌n-: mytʼsȃ, umyvatʼsȃ, umytʼsȃ, …. TatRS 698 (dort auch Ableitungen auf 

-γï̌č,́ -dï̌r(t)-, -tï̌(q)); yuwï̌n- ‘sich waschen’ von yu-. FunTat 415 (Radl. Vers.: kaztat. jӯн- yūn- 

1 ʻsich waschenʼ; Radl. Vers.: kaztat. ǦWYN- џыwын- ǰïwïn- ʻsich waschenʼ) 

― KrčBlk.: джуу̌ун- ǰuwun-: vozvr. kupatʼsȃ, mytʼsȃ. KrčBlkRS 262, (Krč.) krč. ǰuwun- 

‘sich waschen’ BWKpč.. 309; vgl. cundur- ǰundur-: yıkandırmak. PröKrč 24; cuʹun- ǰuʼun-: 

yıkanmak, yunmak. PröKrč 25; (Blk.) zuʼun-: ʻsich waschen, badenʼ. PröBlk 274, s.v. zū- 

― Kmk.: жувун- ǰuwun-: vozvr. ot ǰuw-, umyvatʼsȃ. KmkRS 141 (vorige Seite auch ǰuwul-: 

strad. ot ǰuw-, bytʼ vymytym, bytʼ vystirannym.); ǰuwun- ‘sich waschen’ FunKmk 399 (Kmk. 

y- zu erwarten, ž- oft in Lw. und nur in einigen wenigen tü. Wörtern wie жийрeн, жиргeнч, 

жыймaкъ. ǰuw- ist im Kmk. das übliche Wort für ʻwaschenʼ.) 

― KrmTat.: mytʼsȃ: ювун- yuwunmaq. … RKrmTatS 132 

― Krmč.: йувын- yuwïn-: mytʼsȃ. … KrmčRS 110 

― Kar.K.: йувун- yuwun- (K, H, T): vozvr.-strad. ot yuw-: 1. mytʼsȃ, umyvatʼsȃ, kupatʼsȃ, 2. 

uspokaivatʼsȃ, utešatʼsȃ. KarRPolS 253 (dort auch Ableitungen wie yuwundur-, yuwunmak, 

yuwunmax) 

― Kar.H.: йувун- yuvun- (K, H, T): vozvr.-strad. ot yuv-: 1. mytʼsȃ, umyvatʼsȃ, kupatʼsȃ, 2. 

uspokaivatʼsȃ, utešatʼsȃ. KarRPolS 253; juwun- yuvun-: ʻsich waschenʼ. (H.)KarSB 37 

― Kar.T.: йувун- yuwun- (K, H, T): vozvr.-strad. ot yuw-: 1. mytʼsȃ, umyvatʼsȃ, kupatʼsȃ, 2. 

uspokaivatʼsȃ, utešatʼsȃ. KarRPolS 253 (dort auch Ableitungen wie yuwundur-, yuwunmak, 

yuwunmax); i̯uvun- yuvun-: sich waschen. (T.)KarLS 206 

 

Nichtkarach. Atü.: yun- ʻsich waschenʼ  

Karach.: (DLT) yun-, (Radl. QB yunun-) ʻsich waschenʼ 

Karach. (RK) yun- ʻsich waschen, sich rituell waschenʼ 

Karach. Turkmān regulär; Oγuz und Qïfǰāq: ǰun- ʻsich im Wasser waschenʼ 

Karach. Oγuz.: yun- (für ǰun-?) ʻsich rituell waschenʼ 

Xwar.: yun-  ʻein Bad nehmen, sich waschen, sich rituell waschenʼ 

MBul.: Keine Belege 

WMOgs.: yun- ʻsich rituell waschenʼ 

Osm.: yun-, yuvun- ʻsich waschenʼ, später auch ʻgewaschen werden, seinʼ 

Čag.: yun- ʻausmeißeln, zurechtschneiden, abhobeln, zurechtstutzenʼ, vgl. yunqa ʻSplitter, 

schmutziges Waschwasserʼ, (Radl. yuwun- ʻsich waschenʼ) 

Kum.: yūn- oder yuwun- ʻsich waschen, baden (intrans.)ʼ 

Kpč.: yun- ʻsich waschenʼ 

Čuw.: śǎvǎn- ʻumspült werden, sich waschen, baden, in Fülle haben, in etwas badenʼ 

Lena-Tü.: (Jak.) sūn-, sūyun- ʻsich waschen, umspült werden, gewaschen werden, 

baden, für sich waschen, zu Hause seinen Fußboden säubernʼ, (Dol.) hūn- ʻsich waschen, für 

sich waschenʼ 

Sajan-Tü.: (Tuw.) čun- ʻsich waschenʼ, (Tof.) sich waschenʼ 

 Xal.: yūnul- ʻgewaschen werdenʼ, yūnun- ʻgewaschen werdenʼ 

Ogus.: (Tkm.) yuwun- ʻsich waschenʼ, (Az.) yuyun- ʻsich waschen, sich reinigen, baden, 

duschenʼ, (Ttü.) yun- ʻsich waschen, badenʼ, (Ttü. dial. und Ttü. dial. O) yun-, yuun-, yuvun-, 

yün-, yuyun- ʻsich waschenʼ, ǰuv- ʻWäsche säubern, waschenʼ (Ist.) 

SO-Gruppe: (Usb.) yuwin- ʻsich waschenʼ, (NUig.) žuyun- ʻsich waschenʼ, (NUig.ili Radl.

vgl. yunda ʻWaschwasser, unreines Wasser, das nach dem Waschen im Gefäß zurückbleibtʼ) 

Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) čūn- ʻsich waschenʼ, (Xks.kyz.) šun- ʻsich waschenʼ, (MČul.) čun- 

ʻsich waschenʼ, (Küä.) yun- ʻsich waschen, (Radl. waschen (trans.))ʼ, (Radl. yunǔn- ʻsich 

waschenʼ), (Šor.M.) čun- ʻwaschen, sich waschenʼ, čunun- ʻsich waschenʼ, (Šor. Radl. čun- 

ʻsich waschenʼ), (Kmd.) čun- ʻwaschenʼ, (Tub.) d́ un- ʻwaschen, reinigenʼ, d́ unun- ʻsich 

waschenʼ, ńun- ʻwaschenʼ, ńunun- ʻsich waschenʼ, (Tel. Radl. yun- ʻwaschen (trans.), yunǔn- 

ʻsich waschenʼ, (Alt.) d́ un-, d́ ūn- ʻwaschen, badenʼ, d́ unun- ʻsich waschenʼ, (Radl. yun- 

ʻwaschenʼ, yunǔn- ʻsich waschenʼ) 

Kir.: žuwun-, ǰūn- ʻsich waschenʼ 
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Z-Kipč.: (Kzk.) žuwïn- ʻsich waschenʼ, (Kkp.) žuwïn- ʻsich waschenʼ, (Nog.) yuwïn- ʻsich 

waschen, badenʼ 

WU-Kipč.: (Bšk.) yï̌wï̌n- ʻwaschen, reinigen, umspülen, abwaschen, abspülen, umgspr. ein 

Trinkgelage begehen, umgspr. jem. Honig ums Maul schmierenʼ, (Tat.)  yuï̂n-, yuwï̌n- ʻsich 

waschenʼ, (Radl. yūn-, ǰïwïn- ʻsich waschenʼ) 

K-Kipč.: (KrčBlk.) ǰuwun- ʻbaden, sich waschenʼ, (Krč.) ǰuwun-, ǰuʼun- ʻsich waschenʼ, vgl. 

ǰundur-, (Blk.) zuʼun- ʻsich waschen, badenʼ, (Kmk.) ǰuwun- ʻsich waschenʼ 

FW-Kipč.: (KrmTat.) yuwun- ʻsich waschenʼ, (Krmč.) yuwïn- ʻsich waschenʼ, (Kar.K., T.) 

yuwun- ʻsich waschen, baden, sich beruhigen, getröstet werdenʼ, (Kar.H.) yuvun- ʻsich 

waschen, baden, sich beruhigen, getröstet werdenʼ 

 

 

Das kpč., ogus., türkmen. Merkmal ǰun- ʻsich waschenʼ findet sich im Mtü. nicht, im Ntü. mit 

möglichen Derivaten im NUig., Ttü.dial., Kir. und zahlreichen Kiptschaksprachen, v.a. Z-Kipč., WU-

Kipč. und K-Kipč.: Kir., Kzk, Kkp., Tat.R. (Tat. und Bšk. haben allophonische Merkmalsverteilung ǰ-

/y-), KrčBlk., Krč., Blk. und Kmk.; die Bedeutungen sind mit denen des Merkmals identisch.  

Zu den anderen Formen siehe Abschnitt 1.6.3.  

Formen < *yuγun- sind für das Mtü. von Osm. und Čag.R. belegt (der QB-Beleg ist nicht sicher), in 

den zeitgenössischen Sprachen sind diese Formen weit verbreitet, nämlich im Čuw., Jak., Ogusische 

Gruppe (Tkm., Az., Ttü. dial.), in der SO-Gruppe (Usb. und NUig.), im Kir. und Z-Kipč. (Kzk., Kkp., 

Nog.), K-Kipč. (KrčBlk. Krč., Blk., Kmk.), WU-Kpč. (Küärik Radl., Bšk., Tat.) und FW-Kipč. 

(KrmTat., Krmč., Kar.).  

Das Ogus. Merkmal yun- ʻsich rituell waschenʼ findet sich im Karach. QB, im Xwar. ḪŠ, im WMOgs. 

und Karach. RK, in den Wörterbüchern der zeitgenössischen Sprachen wird die Bedeutung nicht 

genannt, der terminus technicus (Form von ġusl, āb-dast usw. + Hilfsverb) stammt aus dem Ar. oder 

Pe.  

Auffällig ist auch bei diesem Wort die Abwesenheit des ersteren Merkmals #ǰ- in der Ogusischen 

Gruppe bis auf kumanische Reste im Ung. und evtl. Fälle im Cod.Cum., wohingegen das zweite 

Merkmal im WMOgs. auftritt. Daß in CU 472 entgegen CU 422 yun- mit y- auftritt, kann gut auf MKs 

Angewohnheit zurückzuführen sein, jeweils nur das näher zu beschreibende Merkmal, in der Regel 

das Lemma, aber auch wie in diesem Falle die Bedeutung, varietätenspezifisch darzustellen – zumal er 

hier in anderem Zusammenhang, CU 472, von einer regelhaften Vertretung bei den Tkm. spricht.  

 

Das gut bezeugte Wort findet sich in seiner Form auf #ǰ-, die nach MK für DLT-Kiptschakisch und 

DLT-Ogusisch bzw. Türkmenisch kennzeichnend sein soll, so nur im Kir. und Ttü.dial. In der in den 

ntü. Sprachen weit verbreiteten Form, die wohl noch ein Suffix trägt, dies aber bei gleicher 
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Bedeutung, findet sich die Form im NUig., Kir. und in mehreren ntü. Kiptschaksprachen, nämlich 

Kzk, Kkp., Tat.R. (Tat. und Bšk. haben allophonische Merkmalsverteilung ǰ-/y-), KrčBlk., Krč., Blk. 

und Kmk. Damit scheint MKs Einordnung der Form in den späteren Sprachfamilien grosso modo eine 

Entsprechung zu finden. 

 

 

K  

  

 

kämi (28) K, O  
 

1. (CU 548, 17 und weiter, Nachtrag des Kopisten, am Rand): KaMiY BiFaTḤ ALKAF ALSᵚaFiYNaHu 

(Rand) BLĠH ALĠuZYᵚaH WQFǦAQ ͽ  

Kämi bi-fatḥi 'l-kāf as-safīnatu bi-luġati 'l-Ġuzziyyati wa-Qïfǰāq.  

ʻKämi mit fatḥ des kāf – das Schiff, in der Sprache der Ogusen und Kiptschaken.ʼ 
 

Vgl. 2. (CU 548, Rand bis CU 549): KiMY ALSᵚaFiYNaH ṢḤ (CU 549) BiKaS°R ALKaAFi LiLTuRKi 

WaQaALa KiMiY AiǦ°RaA AuLDuRuWB° · AiLaA SuF̈iN° KaǦ°TiMYZ AuY°ĠuR TaBaA BaŠ°LaNi°B · 

MiNK°LaQ AiYLiN AaǦ°TiMYZ ͽ YaQuWL RaKiaB°NaA ALSᵚaFiYNaHa ḤaTᵚaY ˁaBaR°NaA MaA᷉ 

AiLaA WaH°Wa WaADin ˁaẒYMun FaTaWaǦᵚaH°NaA NaḤ°Wa AuY°ĠuR° ḤaTᵚaY FaTaḤ°NaA 

MiNKLaAQ° ͽ 

Kemi as-safīna (weiter folgende Seite) bi-kasri 'l-kāfi li-'t-Turki wa-qāla kemi ičrä oldurūp · Ila suwïn 

käčtimīz Uyγur tapa bašlanïp · Mïŋlaq ēlin ačtïmï̄z ͽ yaqūlu rakibnā* 's-safīnata ḥattā ˁabarnā māʼa 

Ila wa-hwa wādin ˁaẓīmun fa-tawaǧǧahnā naḥwa Uyγur ḥattā fataḥnā Mïŋlāq ͽ 

ʻKemi – das Schiff mit kasr des kāf bei den Türken, es heißt: kemi ičrä oldurūp / Ila suwïn käčtimīz / 

Uyγur tapa bašlanïp / Mïŋlaq ēlin ačtïmï̄z. Es besagt: Wir bestiegen das Schiff, um** den Fluß Ila zu 

überqueren – es ist ein großes Flußtal – , und wir wandten uns nach Uyγur hin, um** Mïŋlāq zu 

erobern.ʼ 

Mit ṢḤ kennzeichnet der Kopist die Korrekturen, die er im Rahmen seiner Kontrolllesung vornahm. 

Lt. CTD 15 wurden solche Kopistenkorrekturen durchgehend mit dem Kürzel ṢḤ gekennzeichnet.  

* rakibnā irrig in raka.nā(?) verbessert, dem Duktus nach vom Kopisten selbst.  

** CTD II 272 übersetzt ḥattā nicht bzw. faßt den Zusammenhang als temporal auf, was weniger Sinn 

macht.  
  

Vgl. CTD II 271 – 272, EP III 177 – 178; Brockelmann 1928, 103 u. 108 (ʻkimiʼ); Banguoğlu 1960, 

35; Kuryšžanov 1972, 55; EDPT 721 – 722 vermutet -ä- als ersten Vokal, nimmt aber für Karach. -e- 

an, das sich auch sporadisch im Uig. findet. TMEN III 1703 unterscheidet die Form der ältesten tü. 

Quellen kämi (heute noch in der Ogusischen Gruppe und im Čuw.) von der heute üblichen Form 

*kämä.  

Lt. Doerfer war der erste Vokal entgegen MK gelängt, er bezieht sich hierbei auf einen Langvokal im 

Tkm., das erhaltene ä des Bšk. und ä anstelle von e im Az.  

In TMEN III Par. 1703 werden die Sprachen aufgelistet, in die das Wort aus dem Tü. entlehnt wurde, 

außerdem geht Doerfer davon aus, daß es sich im Tü. ursprünglich auch um ein Fremdwort handelte.  

Unterschieden werden ä und e heute im Čuw., Az., Ostanatol. und teils Usb. (Räsänen 1949, 90). 

Weitere Details zu den Vokalvertretungen im Krmtat. und WU-Kipč. finden sich in SMKi 1 (2007), 

194.  
 

― Nichtkarach. Atü. Uig. VIII ff. kämi, kemi ʻSchiffʼ 

― Karach. QB kimä ʻSchiffʼ vier Stellen 

Karach. XI DLT kemi as-safīna ʻSchiffʼ CU 548 – 549, KaMiY CU 99 in einem Beispielsatz zu ägir- 

Karach. XI DLT Oγuz., Qïfǰāq, s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. kämi lodka, korablʼ 526, 13  

Taschkenter Tef. kämi lt. Fazylov 1966, 1971   

XIII (?) AḤ ― 

XIII (?) RK kämi ʻSchiffʼ 34 / 8a, 1 (Schreibung?) 

― Xwar. XIV ḤI GaMiY gämī as-safīna wa-’l-markab (‘Schiff’); gičī gämī as-safīnatu ’ṣ-ṣaġīra MAF 

62, 11; 77, 8, MAF 0110; und Rif. 161  
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XIV KMY ‘Schiff’ ḪŠ 94 u. Fazylov 1966, 1971; KMY ʻSchiff, Bootʼ in NF lt. Fazylov 1966, 1971  

― MBul. ― 

― WMOgs. ― 

Türkmen. KMY kämi as-safīna (D al-mšmša, eine Verschreibung); vgl. KMA kämǟ (in D mit zwei 

fatḥa) al-markab bi-'l-qibǧāqī Kit. idr. 84, CKI 44 

Osm. XVIII ff. KMY gämi t ‘Schiff, Fahrzeug’ ZH; kämi s. gemi ZH; (Radl. Vers.: osm. KMY ѓämi 

ǵ ämi I ʻSchiffʼ) 

― Čag. XV KYMH kemä ‘Boot’ (Verweis auf Ab.; PdC; ŠSül.; Fazl. (‘kleines Boot, kleines Schiff’); 

ZH; Radl. Vers.) BBL 

XVI kemä (‘mit k-’) gämi AbuVel. 360 

XVIII ff. KYMH kemä (ausgeschrieben) safina wa-zawraq (‘Boot’) Sl. 316r, 26; vgl. AWČAN učān 

Sl. 65r, 24; kimä: ʻSchiffʼ (Ross 30, 13; 32, 8) EtSČuv 207; KYMH ‘embarcation’ PdC 489; to 

KYMH, KYMA, KYMaY ‘Schiff, Fahrzeug’ ZH; gimä ‘Schiff, Fahrzeug’ Kunos 1902, 70 (Radl. 

Vers.: čag. кäмi kämi I ʻBoot, Schiffʼ; Radl. Vers.: čag. KMH кäмä kämä II ʻBootʼ) 

― Kum. XIV kämä ‘Schiff’ Cod. Cum. De. 160, 34 r., GCC. 137  

Kpč. XIV KMA kämǟ (in D mit zwei fatḥa) al-markab bi-'l-qibǧāqī Kit. idr. 84, CKI 44; KMY ‘Boot’ 

as-safīna, auch käräb, das Rūmī (gr. καράβι) ist, 7 Hou. 98; KMY kämi (ar. safīna ʻSchiffʼ, pers. kištī 

ʻBootʼ) 193 A 25. GKD 143; KMY kämi ʻSchiffʼ 204 B 28. GKD 281;  KYMH, KMA, KMY ʻSchiff, 

Bootʼ in Gul. lt. Fazylov 1966, 1971  

XV kämä (am Rand kämi) safīna; wa-’ṣ-ṣaġīra učan Tuh. 19a, ATuh, 7; kämä markab Tuh. 33b, 

ATuh, 5 

XVI f. kʻemi, kʻi̯ämi, kʻi̯emi: ʻnavire, vaisseauʼ (Vgl. Codex Cum. kämä ʻSchiffʼ. Zajaczkowski, A.: 

La plus ancienne version turque du ʻḪusräv u Šīrīnʼ de Qutb, IIIème partie, Vocabulaire, Warschau 

1961: kämi ʻokret, statekʼ). TArKipč. I 2, 381 

― Ntü. 

― Čuw.: кимě kimě: 1. lodka, čëln, lodočnyj, 2. sudno, barža, 3. voen. lodka. ČuvRS 177; lodka: 

 кимě kimě. RČuvS 323 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. lodka: oŋočo, voen. lodka. RȂkS 262 

― Tuw., Tof. 

― Tuw.: xeмe xämä: 1. lodka, 2. lodočnyj. TuvRS 455; vgl. lodka: oŋγoča. RTofS 175; Tuw. 

kimä; kand. kemä: ʻBootʼ; KYMH. CaV 95, vgl. auch CaV 137 

― Tof.: ― ; vgl. tof. oŋot'a (russ. ʻBootʼ): ʻBootʼ. CaV 137 

― Xal.: ― ; vgl. Xal. ‘Schiff’: käšti < Pers. kaštī (Aštiyān kišdi). DTHal 149 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Sal.: kimѳ: canot (Potanin: keme). KakSal 183 

― Tkm.: гǝми gǟmi: sudno, korablʼ. TkmRS 239; korablʼ: korablʼ, гǝми gǟmi. RTkmS 267 

― Az.: кǝми ǵämi: korablʼ, sudno, paroxod. AzRL 220; korablʼ, sudno: кǝми ǵämi. RAzL I 

569; RAzL III 285 (Radl. Vers.: az. гäмi gämi II ʻBoot, Schiff, Fahrzeugʼ) 

― Ttü.: gemi gämi: ‘Schiff, Wasserfahrzeug, Boot’ YR 394; (Ttü. dial. und Ttü. dial. O) gemi 

gämi I: 1. ‘sal’ (Ağın, Keban (Elazığ) Ttü. dial. O), 2. ‘kayık’ (Nizip (Gaziantep)), 3. ‘üzerine 

binilerek su üstünde gezilen buz parçası’ (Sakaeli (Çankırı), Mühye (Ankara)). HADS III 

1986; keme kämä IV: ‘gemi’ (Çilehane (Reşadiye, Tokat)). HADS IV 2739; (Radl. Vers.: 

krm. гäмi gämi II ʻBoot, Schiff, Fahrzeugʼ) 

― Gag.: гeми gemi: sudno, korablʼ, paroxod. GagRMoldS 109 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: sudno I: кeмa kemä. RUsbL 533; kemä: korablʼ, sudno …. UsbRS 1959 208 

― NUig.: KȲMH kemä: 1. lodka, 2. korablʼ, sudno, paroxod. UigRS 669; kemε kemä: ʻBoot, 

Schiffʼ. JETD 170; KYMH kimah: ʻa vessel, a ship, a boatʼ. SET Voc. 177 

― Lob: кeмe keme: dlinnaȃ lodka (vydolblennaȃ iz dereva), s. kemä. MalLob 134; кeмä 

kemä: lodka. MalLob 134 

― NUig.ili: ― ; (Radl. Vers.: tar. кäмä kämä II ʻBootʼ) 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: ― ; vgl. зʻuan chʻuan: (chin.) lodka, korablʼ. TenSÛ 178 
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― Xks.: кимe kimä: lodka. XakRS 75; kimǟ < kimä+gä ‘dem Schiff’. FunHak 609 

― Xks.kč.: ― ; (Radl. Vers.: kč. кeмä kemä III ʻBootʼ) 

― Xks.koib.: (xks.)koib. kemä: ʻBootʼ; KYMH. CaV 95; (xks.)koib. kemä: ʻBootʼ. CaV 137; 

(Radl. Vers.: koib. кeмä kemä III ʻBootʼ) 

― Xks.kyz.: kèmä·, kēmä· kemä, kēmä: ʻBootʼ. JoKyz 14 

― Xks.sag.: ― ; (Radl. Vers.: sag. кeмä kemä III ʻBootʼ) 

― MČul.: ‘Kahn’: UČul. qayuq, MČul. kämä. FunČul 623; kämä: boat. M.ČulDia 128 

― Šor.M.: кeбe käbä: lodka. ŠorRRŠorS 24 

― Šor.: (Radl. Vers.: šor. кäбä käbä ʻBootʼ)  

― Šor.K.: кeбe käbä: (kond., nieder-kmd./Biȃ) lodka. VerAltA 167 

― Küä.: ― ; (Radl. Vers.: küärik кäмä kämä II ʻBootʼ) (Radloff ist /e/, /ä/ betreffend 

unzuverlässig) 

― Leb.: кeбe käbä: lodka. BasKuu 160 

― Kmd.: кeбe käbä II: lodka, sr. kävä II, kämä, kibä II. BasKmd 221; кeвe kävä II: lokda, sr. 

kätä X. BasKmd 221; кeмe kämä: lodka, sr. mo. xeмe. BasKmd 221; кибe kibä II: lodka. 

BasKmd 222; кeбe käbä: (kond., nieder-kmd./Biȃ) lodka. VerAltA 167; кeмe kämä: (telengut, 

nieder-kmd./Biȃ) lodka. VerAltA 171 

― Tub.: гeвe gävä: lodka. BasTuba 111; кeбe käbä: lodka. BasTuba 126 (Radl. Vers.: tub. 

кäбä käbä ʻBootʼ) 

― Tlg.: кeмe kämä: (telengut, nieder-kmd./Biȃ) lodka. VerAltA 171 

― Tel.: ― ; (Radl. Vers.: tel. кäмä kämä II ʻBootʼ) 

― Alt.: кeмe kämä: lodka. OjrRS 79 (Radl. Vers.: alt. кäмä kämä II ʻBootʼ) 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: кeмe kämä I: bolʼšaȃ lodka, parom, korablʼ, ust. paroxod. KirRS 371; (Radl. Vers.: 

kkir. кeмä kemä III ʻBootʼ) 

― Kzk.: кeмe keme: sudno, korablʼ. KzkRS 367; (Radl. Vers.: kir. кeмä kemä III ʻBootʼ);  

(Kzk. dial.) кeмe keme II: (Güwr., Maŋγ.) ülken qayïq. … KzkDia 314 

― Kkp.: кeмe keme: lodka. … KkpRS 311 

― Nog.: кeмe keme: paroxod, korablʼ. NogRS 159 

― Sibtat.: киймǝ kiymä: (Kükrändě) käymä (lodka) … SibtatS 98 

― Bšk.: кǝмǝ kämä: lodka, čëln, šlûpka. … BškRS 325; (Bšk. dial.) кимǝ kimä: (tö̌nyaq-

ḱö̌nbayï̌š) i. ḱämä (lodka). BškDiaS 143; киймǝ kiymä: (tö̌nyaq-ḱö̌nbayï̌š) ḱämä (lodka). … 

BškDiaS 142; көймǝ kö̌ymä: 1. verx (kuzova mašin, èkipaža), 2. ust. kareta, kibitka. BškRS 

295  

― Tat.: көймǝ kö̌ymä: 1. lodka, šlûpka, ȃlik, bot, čëln, kovčeg, 2. arka, svod, šatër (kryši), 3. 

kibitka, kareta (u povozok, èkipažej i sanej), 4. tex. kožux. … TatRS 323; (Tat. dial.) кимǝ 

kimä: dial., sm. köymä. TatRS 255  

― KrčBlk.: кeмe kʻeme: sudno, korablʼ. … KrčBlkRS 322; (Krč.) kʹeme kʻeme: gemi. 

PröKrč 51; (Blk.) kemé keme: ʻSchiffʼ. PröBlk 227 

― Kmk.: гeмe gemä: sudno, korablʼ. KmkRS 96 

― KrmTat.: sudno: гeми gämi. … RKrmTatS 270 

― Krmč.: гeмы gemï: sudno, korablʼ. KrmčRS 87 

― Kar.K.: гэми gämi (K): korablʼ, sudno, sr. gemi. KarRPolS 166 

― Kar.H.: гeми gemi (H): korablʼ, sr. gämi. KarRPolS 159; (Radl. Vers.: Kar.L. гäмi gämi II 

ʻBoot, Schiff, Fahrzeugʼ) 

 

Nichtkarach. Atü.: Uig. kämi, kemi ʻSchiffʼ 

Karach.: (QB) kimä, (DLT) kemi, (Karši-Tef., RK?) kämi ʻSchiffʼ 

Karach. Oγuz., Qïfǰāq: kämi ʻSchiffʼ 

Xwar.: GaMiY gämi, KMY ʻSchiffʼ 

MBul.: Keine Belege 

WMOgs.: Keine Belege 

Türkmen.: KMY ʻSchiffʼ 

Osm.: KMY kämi, gämi ʻSchiff, Fahrzeugʼ 
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Čag.: KYMH kemä, KYMaY, (Kunos 1902) gimä, (Radl. kämi, KMH kämä) ʻBoot, Schiff, 

Wasserfahrzeugʼ 

Kum.: kämä ʻSchiffʼ 

Kpč.: KMY, KMA kämä, KYMH ʻSchiff, Bootʼ, (ArmKpč.) kʻemi, kʻi̯ämi, kʻi̯emi ʻSchiffʼ 

Čuw.: kimě ʻBoot, Nachen, Kahn, Schiff, Lastkahnʼ 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: (Tuw.) xämä, (CaV) kimä ʻBootʼ 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Sal.) keme, <kimѳ> ʻBoot, Kahnʼ (Tkm.) gǟmi ʻSchiffʼ, (Az.) ǵämi ʻSchiff, 

Dampferʼ, (Radl. Boot, Fahrzeug)ʼ, (Ttü.) gämi ʻSchiff, Wasserfahrzeug, Bootʼ, (Ttü. dial. und 

Ttü. dial. O) gämi ʻFloß, Fähre, Kahn, als Wasserfahrzeug genutzte Eisscholleʼ, kämä ʻSchiff, 

Wasserfahrzeug, Bootʼ, (Gag.) gemi ʻSchiff, Dampferʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) kemä ʻSchiffʼ, (NUig.) kemä ʻBoot, Schiff, Dampferʼ, kimah ʻSchiff, 

Bootʼ, (Lob.) keme ʻlanges Holzbootʼ, kimä ʻBootʼ, (NUig.ili Radl. kämä ʻBootʼ) 

Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) kimä ʻBoot, Schiffʼ, (Xks.kč. Radl. kemä ʻBootʼ), (Xks.koib.) 

kemä ʻBootʼ, (Xks.kyz.) kèmä·, kēmä· kemä, kēmä ʻBootʼ, (Xks.sag. Radl. kemä ʻBootʼ), 

(MČul.) kämä ʻKahn, Bootʼ, (Šor.M.) käbä ʻBootʼ, (Šor. Radl. käbä ʻBootʼ), (Leb.) käbä 

ʻBootʼ, (Kmd.) käbä, kävä, kämä, kibä ʻBootʼ, (Tub.) gävä, käbä ʻBootʼ, (Tlg.) kämä ʻBootʼ, 

(Tel. Radl. kämä ʻBootʼ), (Alt.) kämä ʻBootʼ 

Kir.: kämä ʻgroßes Boot, Fähre, Schiffʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) keme ʻSchiffʼ, (Radl. kemä ʻBootʼ), (Kzk. dial.) keme ʻBootʼ, (Kkp.) keme 

ʻBootʼ, (Nog.) keme ʻDampfer, Schiffʼ 

WU-Kipč.: (Sibtat.) kiymä, käymä ʻBootʼ, (Küärik Radl. kämä ʻBootʼ), (Bšk.) kämä ʻBoot, 

Nachen, Kahnʼ, (Bšk. dial.) kimä, kiymä ʻBoot, Nachen, Kahnʼ, vgl. kö̌ymä ʻVerdeck, 

(vera.) Kutsche, überdeckter Reisewagenʼ, (Tat.) kö̌ymä ʻBoot, Jolle, Nachen, Kahn, 

Schrein, Kästchen, Schachtel, Bogen, Gewölbe, Dach, Kutsche, überdeckter Reisewagen, 

Reiseschlitten, (tech.) Gehäuseʼ, (Tat. dial.) kimä ʻBoot, …ʼ 

K-Kipč.: (KrčBlk., Krč.) kʻeme ʻSchiffʼ, (Blk.) keme ʻSchiffʼ, (Kmk.) gemä ʻSchiffʼ  

FW-Kipč.: (KrmTat.) gämi ʻSchiffʼ, (Krmč.) gemï ʻSchiffʼ, (Kar.K.) gämi ʻSchiffʼ, (Kar.H.) 

gemi ʻSchiffʼ, (Radl. gämi ʻBoot, Schiff, Fahrzeugʼ) 

 
→ Tabelle siehe Folgeseite. 

 

Das kiptschakische und ogusische Merkmal kämi ʻSchiffʼ (mit -ä- in der ersten Silbe gegenüber -e- 

bei den Türken) ist in den vormodernen Quellen oft nur schwer nachzuweisen, da nicht immer 

vokalisiert oder durch Mater lectionis eindeutig gekennzeichnet wird.  Die atü. Quellen tragen das eine 

oder das andere Kennzeichen, das Xwar. kennt das Oγuz.-Kpč.-Merkmal, ebenso das Osm. und das 

Kum. (aber -ä ist ein u.a kpč. Merkmal im Ggs. zum türkmen. etwa) wie auch die meisten kpč. 

Quellen vom 14. – 17. Jh.  

In den modernen Türksprachen findet man das kiptschakische und ogusische Merkmal in Tkm., Az., 

Ttü. und Ttü.dial. (anders verhält sich das Gag., auch Sal. wie NUig.); in Šor.M., Küä., Leb., Kmd., 

Tub., Tlg., Alt., Kir.; im WU-Kipč. Bšk. und Bšk.dial.; in einem Teil des FW-Kipč., nämlich Krmtat. 

und Kar.K.  

Das türkische Merkmal kemi ʻSchiffʼ findet sich im Atü. Hüen., im DLT und QB, im mitteltü. im Kpč. 

(Gul.) und ArmKpč.; durchgehend im Čag.; in den ntü. Sprachen im Tof., Sal. (Nachbarschaft von 

NUig.), Gag., in der SO-Gruppe, im Xks. (auch koib., kyz.); im Zentralkpč., im Kaukasus-Kpč., im 

NW-Kpč. Sibtat., Bšk. dial. und Tat. dial., im FWKpč. Krmč. und Kar.H.  
 

Kit. idr. zufolge ist ein tkm. Kennzeichen das finale -i, wo sich im Kpč. -ä findet. Das ʻkiptschakischeʼ 

Merkmal -ä hat schon QB, mitteltü. Kum. und ein Teil des Kpč. (Kit.idr., Mun., Tuh.). In den ntü. 

Sprachen findet es sich im Tof., Sal., teils Ttü. dial., SO-Türkisch, große Teile des Jenissej- und 

Altaitü., Kir., Z-Kipč., WU-Kipč. und K-Kipč. Im Kipč. fällt nur FW-Kipč. aus der Reihe.  

Das tkm. Kennzeichen, finales -i, findet sich im Atü., Karach. (außer QB), Karach. Oγuz. u. Kpč., 

Karši, Tašk., RK), im mitteltü. Xwar., Türkmen. (Kit.idr.), im Čag., im Osm. und in Teilen des Kpč. 

(Gul., RasHex, ArmKpč.); im Ntü. haben das Čuw., die Ogusische Gruppe (außer Sal.), Küä., Tel. und 

FW-Kipč. das tkm. Kennzeichen des Kit.idr. 
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Das Wort ist insgesamt gut belegt. Die Entsprechungen zur DLT-kiptschakischen und DLT-

ogusischen Form finden sich in einem Teil der oatü. buddhistischen Uigurica und generell noch in den 

mtü. zentraltürkischen Quellen. Die ntü. Quellen kennen die Form in den Ogusischen Sprachen und in 

den FW-kipč. Sprachen, wobei letzeres dem von MK gezeichneten Bild entspräche. Nimmt man die 

auf -ä endenden Formen hinzu, wie sie sich ab dem MTü. zeigen, finden sich Entsprechungen in den 

zentraltü. Sprachen, im Kir. und im Altaigebiet. Im Falle dieses Wortes ist allerdings angesichts der 

oatü. und mtü. SO-tü. Belege mit einer weiteren Verbreitung zu rechnen, als man dies MKs 

Darstellung direkt entnehmen kann. Das dialektal unmarkierte KaMiY CU 99 liefert aber auch im 

Rahmen des DLT ein Indiz hierfür.  

 

 

känd (29) O und die ihnen folgen (K, Tkm., Suβ)  
 

1. (CU 173, 11 ff.): KND ALQaRYaHu ˁiNDa ALĠuZYᵚaHi WaMaN TaLaBᵚaDa BiHiM WaH°Wa 

ALKuWRaHu ˁiNDa AaK°ṮaRi ALTuRKi WaMiN°Hu YuSMY QaṢaBaHu FaR°ĠaANaH AuWZ°KaND 

AaY° BaLaDu AaNFuSiNaA WaKḎLK YuSMᵚaY SaMiZ°KaN°D AaY° BaaLaDuH SaMYNaHun 

LiKuB°RiHaA WaTiLK BiALFaARiSiYᵚaHi SaMaR°QaND. 

Känd al-qaryatu ˁinda 'l-Ġuzziyya wa-man talabbada bihim wa-hwa 'l-kūratu ˁinda akṯari 't-Turki wa-

minhu yusammā qaṣabatu Farġāna Ȫzkänd ay baladu anfusinā wa-kaḏālika yusammā Sämizkänd ay 

baladuhu samīnatun li-kubrihā wa-tilka bi-'l-Fārisiyyati Samarqand.  

ʻKänd – Dorf bei den Ogusen und denen, die mit ihnen zusammen sind; es ist eine Kleinstadt / ein 

Distrikt bei der Mehrzahl der Türken, und so nennt man die Hauptstadt von Farġāna Ȫzkänd, also 

Stadt unseres Selbst (ʻUnsere eigene Stadtʼ), und ebenso nennt man Sämizkänd ʻSeine Stadt ist fettʼ 

wegen ihrer Größe, und jenes ist auf Persisch Samarqand.ʼ  
 

2. (CU 173, 5 ff.) KaN°D ALBaLaDu WaMiNHu YuQaALu LiKaAŠĠaR AuR°DuWKaN°D AaY° BaLDu 

ALAʼiQAMaHi LiAʼaNᵚa  AaFRaASiYaAB° KaANa YuQiYMu BiHaA LiṬiYBi HaWaA᷉YiHaA WaHiYa 

ALṢᵚiYNu ALSuF°LaY …  

Känd al-baladu wa-minhu yuqālu li-Kāšġar Ordukänd ay baladu 'l-iqāmati li-anna Afrāsiyāb kāna 

yuqīmu bi-hā li-ṭībi hawāʼihā wa-hiya 'ṣ-Ṣīnu 's-suflā … 

ʻKänd – die Stadt, und so sagt man zu Kāšġar Ordukänd, also Residenzstadt, weil Afrāsiyāb in ihr 

wohnte wegen der Güte ihrer Luft, sie ist in Unter-Ṣīn.ʼ 
 

3. (CU 171, 8 f.): KaN° HiYa KuLᵚu BaL°DaHin FY DiYaARi ALŠaR°Qi WaH°Wa TaḪFYFu KaN°D°.  

Kän hiya kullu baldatin fī diyāri 'š-šarqi wa-hwa taḫfīfu känd.  
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ʻKän – das ist (= bezeichnet) jede Stadt im östlichen Land, es ist eine reduzierte Form von känd.ʼ 
 

Vgl. CTD 270, EP 288; Brockelmann 1928, 104; Banguoğlu 1960, 35; lt. EDPT 728 ein sogd. 

Lehnwort (knδ(h) (kand/t, kanθ) ʻStadtʼ, vgl. Gharib 2004, S. 190, Nr. 4761) mit der gewöhnlichen 

modernen Bedeutung ʻDorf, kleine Siedlungʼ, gegenwärtig üblicherweise obsolet bis auf den 

Gebrauch in Ortsnamen.  

Nach TMEN III 1705 als tü. (usb.) Lw. im Pe. neben der direkten Entlehnung vom Sogd. ins Pe.   

Die Karte des Idrīsī335 hat sogd. -kaṯ als häufigen Ortsnamenbestandteil in den Gebieten Šāš und Ilāk 

des alten Sogdien. Einmal trifft man auf -kaṯ im Gebiet der nördlichen Kasachischen Schwelle, einmal 

im ʻäußersten Chinaʼ südlich des Tienshan. Der Ortsnamensbestandteil -kand findet sich auf der 

Tabula Rogeriana nur in Sogdien und Baktrien.  

Unter den Oγuz und denen, die ihnen folgen, kann man Türkmen, Qïfčāq und Suβār vermuten, 

ausführlich zur Herleitung dieser Gruppierung s.v. ǖd.   
 

― Nichtkarach. Atü. Uig. VIII ff. känd ʻStadtʼ 

― Karach. QB känd ʻStadtʼ häufig 

Karach. XI DLT känd balad, balda ʻStadtʼ, kūra ʻKleinstadt, Distriktʼ, ḥiṣn ʻFestungʼ, kän balad 

ʻStadtʼ 

Karach. XI DLT östliches Land kän balda, balad ʻStadtʼ (-t aus dem wortfinalen Doppelkonsonanten 

elidiert) 

Karach. XI DLT Oγuz. und die mit ihnen zusammen sind, s.o. 

XII (?) Karach. XI QB Versvorw. 26 (uluš ʻDorf, Stadtʼ) 

XIII (?) Karši-Tef. känd / känt ‘Kleinstadt’ 173 

XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIV ḤI KaND känd al-qarya wa-’l-balad Mel. 75, 16, MAF 0110 (dort: Pe.?); känt Rif. 179 

― MBul. ― 

― WMOgs. ― 

Osm. XV ff. känd / känt ‘Kleinstadt’ in mehreren Texten, Tan. Tarama Söz. Ser. 1 I 447, II 616, IV 

494 

XVIII ff. KND kend p ‘Dorf, Flecken’ ZH  

― Čag. XVIII ff. KYNT, folgende Zeile KYND (Anm. Sl. 74: ʻsogdianʼ) dih wa-qarya ‘Dorf’ Sl. 

316v, 16; kint: ʻDorfʼ (Ross 91, 22), … EtSČuv 207; KYND, KYNT ‘village’ PdC 489  

― Kum. XIV känt ‘Stadt’ Cod. Cum. Ital., GCC. 138 

Kpč. XIV KaNT känt al-qarya Kit. idr. 85, CKI 45; KNT känt al-qarya; (Türkmen. ʻDorfʼ, pe. Lw.) 6, 

13 Hou. 99; KNT känt ar. al-qarya ʻDorf, Kleinstadtʼ 193 B 1. GKD 144; KNT BALQ ayḍan kent 

balïq ayḍan ʻOrt, Dorf, auch Stadtʼ 201 C 21. GKD 248; KNT ʻStadtʼ in Gul. lt. Fazylov 1966, 1971; 

känt ‘village, hameau’ (verweist auf Bang, Index der Turfantexte 23) = sak. kanthā, sogd. kanθ. 

Bulġ. 4, 3 XV känt balad Tuh. 8a, ATuh, 5; känt al-balad wa-’l-qarya Qaw. 35, 1 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. gorod: xula. RČuvS 136; selenie: yal, sala. RČuvS 699 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. gorod: kuorat. RȂkS 115; selenie: säliänńä. RȂkS 571; selo: sälo (selo?), tïa 

sirä. RȂkS 571 

― Tuw., Tof. 

― Tuw.: ― ; vgl. gorod: xōray. RTuvS 119; selenie, selo: sūr. Beide RTuvS 527 

― Tof.: ― ; vgl. gorod: gōrït (qōrït). RTofS 139; selenie, selo: āl. RTofS 245 

― Xal.: känt: ʻDorfʼ. 713. DLSHal 296 r.; baˈluq, känt. Ersteres < tü. baˈlәq, Letzteres ← Az. känd 

(ähnlich Südafscharisch). DLSHal 237; vgl. DLT känd, känt ‘Stadt’, Tkm. känt (sogd. 

Lehnwort). Doerfer 1988, 193 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: кeнт känt: ust. aul, selo. TkmRS 392; vgl. кǝн kǟn II: ust. rudnik, priisk, zaležʼ, 

mestoroždenie (ʻLagerstätte, Bergwerksgrubeʼ). TkmRS 425 

 
335 Die Tabula Rogeriana Miller ist einsehbar: https://www.loc.gov/item/2007626789/ oder iiif-

service_gmd_gmd3_g3200_g3200_ct001903-full-pct_25-0-default.jpg., abgerufen Dez. 2020. 
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― SOgs.: kän: ʻDorfʼ (713). (Realform -d, -D) (Az., Atü. känd ← Sogd. kanδ, vgl. TM-3, 

1705). DHSOgs 422 

― Az.: кǝнд känd: derevnȃ, selo (ʻDorf, Siedlungʼ). AzRL 206; vgl. gorod: šähär. RAzL I 262 

(Radl. Vers.: az. кäнт känt I ʻDorf, Fleckenʼ) 

― Ttü.: kend känd: altertü. Var. von känt 1. YR 637; kent känt: ‘Stadt, provinziell Dorf’ YR 

639; (Ttü. dial. O) kentdi käntdi: ‘Dörfler’ (Iğdır (Kars)). HADS IV 2745 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: кeнт kent: vera. region. gorodok, selenie. UsbRL 208; (Usb. dial.) кәнт kȧnt 

(J̌anubiy Hårazm, Qåramurt): qïšlåq, axåli punkti, ru. selo, naselennyj punkt. UsbDiaL 141 

― NUig.: kän, geschrieben känt, Doppelkonsonanz im Silbenauslaut nicht möglich. Hahn in 

Turkic Lan. 386; KHNT känt: sloboda (ʻVorstadt, großes Dorfʼ). UigRS 643; KHNTH käntä: 

dial. sm. känt. UigRS 643; kεnt känt ~ kent: Pers. kand ʻDorfʼ. JETD 166; KNT kant, KND 

kand: ʻa village, a place of settled habitations (the termination of many names of places, 

Yarkand, Taškand etc.)ʼ. SET Voc. 168 

― Ham.: ― ; vgl. чeн čen: (chin.) gorod. MalXam 194 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: ― ; vgl. gorod: gorod. RXakS 162; selenie: āl. RXakS 778; selo: sälo. RXakS 778 

― Kamassisch: ― ; vgl. kam. t'on: ʻDorfʼ; … CaV 115 (Kamassisch ist ein stark türkisiertes 

Samojedisch) 

― Šor.M.: ― ; vgl. gorod: tura. ŠorRRŠorS 86; selenie, selo: āl. ŠorRRŠorS 131 

― Alt.: ― ; vgl. selenie: jурт d́ urt. RAltS 686; gorod: гoрoд gorod, турa tura. RAltS 113 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: кeнт känt I: ir. punkt osedlosti, selenie, gorod. KirRS 373; gorodʼʼ: qala. RKirS 1899 

89  

― Kzk.: кeнт kent: ust. gorod, Sïrdarya žaγasïndaγï ~ter: goroda, raspoložennye po tečeniû 

Syrdarʼi. KzkRS 369 

― Kkp.: кǝнт känt: ust. naselënnyj punkt, selenie, gorodok. KkpRS 305; vgl. ebendort kän in 

der Bed. ʻErzʼ, ʻErzbergwerkʼ 

― Nog.: ― ; vgl. derevnȃ: awïl. … RNogS 150; gorod: qala. RNogS 135 

― Bšk.: кeнт kěnt: ust. knižn. gorod. BškRS 266 

― Tat.: ― ; vgl. derevnȃ: awï̌l. RTatS 143; gorod I: šähär, qala. RTatS 126 

― KrčBlk.: ― ; vgl. gorod: šaxar. RKrčBlkS 123; derevnȃ: el. RKrčBlkS 136 

― Kmk.: гeнт gent: s. юрт. KmkRS 96; vgl. yurt: 1. selenie, selo, derevnȃ, aul, 2. dom, 

xozȃjstvo. KmkRS 384 

― KrmTat.: ― ; vgl. gorod: šäär. RKrmTatS 62; derevnȃ: koy … RKrmTatS 69 

― Kar.K.: ― ; vgl. gorod: šäär, qabaq, šaxar, šexär, … RKar.KS 24; derevnȃ: kȯy, sala. 

RKar.KS 26 

 

Nichtkarach. Atü.: Uig. känd ʻStadtʼ 

Karach.: känd ʻStadt, Kleinstadt, Distrikt, Festungʼ, känd, känt ʻKleinstadtʼ, kän ʻStadtʼ 

Karach. östliches Land: kän ʻStadtʼ 

Karach. Oγuz. und die mit ihnen zusammen sind: känd ʻDorfʼ 

Xwar.: känd ʻDorf, Stadtʼ 

MBul.: Keine Belege 

WMOgs.: Keine Belege 

Osm.: känd, känt ʻKleinstadtʼ, kend ʻDorf, Fleckenʼ 

Čag.: kend, kent ʻDorfʼ 

Kum.: känt ʻStadtʼ 

Kpč.: känt ʻDorf, Weiler, Kleinstadt, Stadtʼ 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: känt ʻDorfʼ lt. Doerfer < Az. 
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Ogus.: (Tkm.) känt (vera.) Aul (Siedl. in Mittelasien), (SOgs.) kän (Realformen auch -d, -D) 

ʻDorfʼ, (Az.) känd (, Radl. känt) ʻDorf, Siedlungʼ, (Ttü.) känd (vera.), känt ʻStadt, 

(provinz.) Dorfʼ, (Ttü. dial. O) vgl. käntdi ʻDörflerʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) kent (vera. regional) ʻStädtchen, Siedlung, Ansiedlungʼ, (Usb. dial.) kȧnt 

ʻDorf, Ortschaft, Siedlungspunktʼ, (NUig.) kän <känt>, käntä ʻVorstadt, großes Dorfʼ, känt, 

kent, kant, kand ʻDorf, Siedlungsplatz Seßhafterʼ (mit -a- < Pe.?) 

Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: känt ʻSiedlungspunkt, Siedlung, Ansiedlung, Stadtʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) kent (vera.) ʻStadtʼ, (Kkp.) känt (vera.) ʻSiedlungspunkt, Siedlung, 

Ansiedlung, Städtchenʼ 

WU-Kipč.: (Bšk.) kěnt (vera. lit.) ʻStadtʼ 

K-Kipč.: (Kmk.) gent ʻSiedlung, Ansiedlung, Dorf, Ortschaft, Aul (Siedlung im Kaukasus), 

Haus, Haushaltʼ 

FW-Kipč.: —  

 
 

Das Merkmal der Sprache der Oγuz und derer, ʻdie mit ihnen zusammen sindʼ, känd ʻDorfʼ, findet 

sich im QB-Versvorwort, im Mitteltürkischen im Xwar. (neben ʻStadtʼ), im Türkmen. (Kit.idr.), im 

Osm., im Čag., und als Teilbedeutung im Kpč. In den ntü. Sprachen findet sich die Bedeutung ʻDorfʼ 

im Xal. (lt. Doerfer < Az.) und den Sprachen der Ogusischen Gruppe (ausgenommen Ttü. 

hochsprachlich), teils im NUig., Kir. und Kkp; ferner im Kmk.  
 

Die von MK sonst u.a. verwendete Bedeutung ʻStadt usw.ʼ findet sich schon im UBud., in der MK-

zeitlichen Sprache des ʻöstlichen Landesʼ, im QB und DLT, im QB Versvorwort, im Karši-Tef., im 

mtü. Xwar., Osm., Kum. und als Teilbedeutung im Kpč.; in den ntü. Sprachen im Usb. (vera.regional), 

Ttü., Kzk., teils Kir. (vera.), Kkp. (vera.) und im Bšk. (vera.lit.). 
 

Das Merkmal des ʻöstlichen Landesʼ kän mit finaler Einfachkonsonanz findet sich heute im SOgs. 

(neben Formen auf finaler Doppelkonsonanz) und im NUig., das dazu tendiert, Doppelkonsonanz am 

Wortende in der Aussprache nicht zu dulden (so Hahn in Turkic Lan. 386; Räsänen 1949, 231 mit 

Beispielen aus der Ogusischen Gruppe und dem Jak.; dort auch Beispiele zum verbreiteten Wechsel 

nd ~ nt). 

 

Das gut belegte Wort findet sich in seiner DLT-Bedeutung für die Ogusen und die ihnen folgen, 

darunter kann man auch die Kiptschaken vermuten, in allen mtü. Quellengruppen und im Ntü. der 

Ogusischen Sprachen, im Kir., Kkp. und Kmk. belegt, wobei es sich für die DLT-Kiptschaken um eine 

Bestätigung der von MK geschilderten Situation handelt.   

 

 

kätü (30) K  
 

(kätǖ?, CU 541, 11): KaTuV ALʼAaŠaLᵚu BLuĠaHi QFǦAQ.  
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Kätü al-ʼašallu bi-luġati Qïfǰāq.  

ʻKätü – verdorrt / verkrüppelt / gelähmt / hinkendʼ in der Sprache der Qïfǰāq.ʼ 
 

Vgl. CTD II 263, EP III 165; Brockelmann 1928, 106 (ʻmit lahmem oder verstümmeltem Armʼ); 

EDPT 701 (ʻverkrüppelt, mit behinderter Handʼ), als h.l. Das ar. ʼašall zu šalla mit der 

Grundbedeutung ʻvertrocknenʼ.  

Die Herkunft des tü. Wortes ist unbekannt. Clauson vermutet, daß das Wort zu kät- 1 (EDPT 700) 

ʻeinschneiden, einkerben, abraspeln, leicht abbrechen, tiefe Wunde beibringenʼ (erst ab dem 14. Jh. 

belegt) gehöre. Er hält dementsprechend eine Beziehung zu *kätig (EDPT 702 kätük (gädük) ʻKerbe, 

Einschnitt, Splitter, Schnitzel, eingekerbt, angeschlagen, abgebröckeltʼ (ab dem Karši-Tef. 13.(?) Jh. 

belegt) für möglich. -XG ist in nichtersten Silben in den alten Quellen aber erhalten, es würde sich 

dieser Erklärung nach also um einen außerordentlich frühen Vorgänger der aus den zeitgenössischen 

Kiptschaksprachen bekannten kontrahierten Form handeln. Dies ist unwahrscheinlich. Als alternatives 

Suffix käme das deverbale Nominalsuffix auf Vokal -(y)V (V = Vokal: -ā, -ē, -ï̄, -ī, -ū, -ǖ; z.B. ulāyū 

ʻalle zusammenʼ zu ula- ʻzusammenbringenʼ; Erdal 2004, 311 ff.) in Frage, das Konjunktionen, 

Postpositionen, Adverbien und Nomina bildet. Kät-ü von dem o.g. Verb ist möglich, es könnte später 

über regressive Assimilation eine Entwicklung zu *kötü (belegt im Osm. ʻschlechtʼ) gegeben haben 

(aber vgl. auch DLT KTY (köti?) bürt ʻAlptraumʼ CU 172), aber auch unter Beachtung der späteren 

Wortbedeutungen von *kät- (z.B. osm. ʻeine Bresche, Scharten machen, mit der Lanze durchstoßenʼ) 

befriedigt die Herleitung MKs kätü betreffend hinsichtlich der Bedeutung ʻverkrüppelt, gelähmtʼ 

nicht. 

Das in der Og. Gruppe, im Kir. und einigen Kiptschaksprachen nachweisbare *kötürüm ʻgelähmt, 

verkrüppelt, erschöpft, was sich nicht erheben kann, schwach, mager, hager, ein Armvoll usw.ʼ wird 

von ReW 294 zu NUig. köt- ʻStockschläge gebenʼ, osm. u.a. kötäk ʻStock, Stockschlägeʼ gestellt 

(köt(ü)rüm ʻgelähmt, vom Schlage gerührtʼ), allerdings verweist ein bedeutender Teil der 

Bedeutungen auf den Kausativ *kötür-, *kötär- ʻerheben, tragenʼ (belegt ab dem 8. Jh., EDPT 706. 

Leider ist das Simplex nicht zweifelsfrei bekannt, ein h.l. köti- ʻsich erheben (Gerüche)ʼ wurde gelesen 

(ein unsicherer uig. Beleg, s. EDPT 702), auch möglich ist ket- ʻgehenʼ + Kausativsuffix mit 

regressiver Assimilation); -(X)m bezeichnet Handlungsnomina, Nomina, die Objekte transitiver oder 

Subjekte intransitiver Verben bezeichnen und dient als Quantifizierer (EDPT xlvii, Erdal 1991, 290 

ff., zum vorliegenden Fall vgl. DLT oldrum ʻverkrüppeltʼ).  

Es bleibt das Problem, daß sich MKs kätü hinsichtlich der Bedeutung auch nicht sicher von kät- 

ʻgehenʼ herleiten läßt.  
 

― Nichtkarach. Atü. ― 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT ― ; vgl. kötrüm ʻeine Bank, auf der man sitztʼ CU 243 

Karach. XI DLT Qïfǰāq s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― WMOgs. ― 

Osm. ―  

― Čag. ― 

― Kum. ― 

Kpč. ― 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. istoŝënnyj: 1. (iznurënnyj) naʈarlansa (e ïrxanlansa, xǎvǎrǎlsa) śitně, .ǎnǎrǎlsa kěně, 

2. (o počve) naʈar, naʈarlansa kaynǎ (e śitně), kivelně, kǎraʈlan.ǎ (tǎpra). RČuvS 265; paralič: 

paraliʈ, šalkǎm śapni. RČuvS 480 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. istoŝënnyj: bïsta ïrbït, kǖhä bïstïbït. RȂkS 215; paralič: med. baralï̇̅ s, oqʻsor, 

oqʻsūta. RȂkS 401 

― Tuw., Tof. 

― Tuw.: ― ; vgl. paralič: tuyā, čartïqtār ārïγ, munču. RTuvS 369 

― Tof.: ― ; vgl. istoŝënnyj: hu̇lbu̇ŋ, hu̇lbu̇ŋnēn, čȯʔltu̇r. RTofS 163 
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― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. paralizovannyj: …, 2. pril. paralič bolon, šäl bolon, ïθmaδ bolon, 3. pril. 

peren. häräkätdän γalan, güyčdön düšön, yatïrïlan. RTkmS 462 

― Az.: көтүрүм ǵötürüm: s. ifliǰ (ʻLähmungʼ). AzRL 228; vgl. iskalečennyj (ʻverkrüppeltʼ): 

čolaġ u.a. RAzL I 485 

― Ttü.: kötürüm ‘gelähmt, verkrüppelt’ YR 680; vgl. gidik ʻkleingewachsen, zu große 

Öffnung zwischen zwei Reihenʼ (TDK sözlük); kötü ʻschlecht, böseʼ (YR); (Ttü. dial.) 

kötürüm IV: 2. ‘wessen Auge nicht sieht, blind’ (Vazıldan (Divriği, Sivas)). HADS IV 2984 

― Gag.: кöтӱрӱм kötürüm: 1. paralizovannyj, paralitik, 2. urod (ʻMißgeburt, Scheusalʼ), 

kaleka (ʻKrüppelʼ). GagRMoldS 288 

― Usb., NUig., Lob, Ham. ― 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: ― ; vgl. paralič: paralič. RXakS 555; istoŝënnyj: i. počva: irgǐlän parγan čir. RXakS 

303; paralizovatʼ: 1. alïlarγa, alïl pararγa, 2. peren. ax-tik idärgä, ax-tik idǐbǐzärgä. RXakS 555 

― Alt.: ― ; vgl. paralizovatʼ: paraličkä aldïrar, paralič soγor, qurultar, qurup qalar. RAltS 

456; istoŝitʼ: 1. (iznuritʼ) küčin čïγārar, arïdar, 2. peren. (izrasxodovatʼ) qorodïp salar, tügäzip 

salar. RAltS 233 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: көтөрүм kötörüm: 1. to čto možno podnȃtʼ, oxapka, 2. terpimostʼ, terpelivoe 

otnošenie (napr. k čužim zamečaniȃm, k kritike), 3. istoŝënnyj do togo, čto ne možet podnȃtʼsȃ 

(gl. obr. o skote, inogda o čeloveke). KirRS 433; көтөрөм kötöröm: to že, čto kötörüm. KirRS 

432  

― Kzk.: көтeрeм köterem: istoŝennyj (ʻerschöpftʼ), izmorennyj, obeznožennyj (ob 

istoŝennom skote, kotoryj ne možet podnȃtʼsȃ bez postoronnej pomoŝi), …. KzkRS 404; 

paralizovannyj: sal bolγan, žanï ketken. RKzkS 605 

― Kkp.: көтeрeм köterem: istoŝënnyj (ʻerschöpftʼ) do togo, čto ne možet podnȃtʼsȃ bez 

postoronnej pomoŝi (o skote) …. KkpRS 340 

― Nog.: кoьтeрeм köterem: istoŝënnyj do togo, čto ne možet podnȃtʼsȃ bez postoronnej 

pomoŝi (o skote). NogRS 181; paralizovatʼ: yansïzlandïruw: ruka paralizovana: qol 

yansïzlanγan. RNogS 406; (Nog. dial.) кoьтeрe kötere: dial. sovsem, absolûtno … NogRS 181 

― Sibtat.: күтǝрǝм kütäräm: (Kükrändě) 1. sm. kütäs, 2. běr kěšě kütärěrlěk (dostatočnyj, 

čtoby podnȃtʼ odnomu čeloveku). … SibtatS 111; күтǝc kütäs: (Laytamaq) üz gäwdäsěn 

kütärä almï̌y tǒrγan, utï̌rγan urï̌nnï̌nan quzγala almï̌y tǒrγan (tȃžëlyj na podʼʼëm, sr. küdäs. 

SibtatS 112 

― Bšk.: күтǝрeм kütärěm: 1. oxapka (ʻeinen Armvoll; mit beiden Händenʼ), 2. kuča, vorox 

(sena, sgrebënnogo s valka). BškRS 321; vgl. kǐtěk ʻSchramme, Hasenscharteʼ Garipov 1972, 

50; (Bšk. dial.) күтǝрǝм kütäräm I: (qariδěl) s. yabï̌q (xudoj (z.B. mal)). … BškDiaS 167; 

күтǝрǝм kütäräm II: (qariδěl) i. 1. Ttüäräm (četvertaȃ častʼ), 2. (urta ural) qǒsaq (besän, halam 

h.b.) oxapka. … BškDiaS 167; vgl. күти küti: (minzälä) i. sělbärä (malʼki (? dumme Jungen)). 

kütis (dim). BškDiaS 166 

― Tat.: күтǝрǝм kütäräm II: slabyj ot istoŝeniȃ (napr. o domašnix zivotnyx). … TatRS 343 

― KrčBlk.: кётюрeм kʻȯtʻu̇räm: nemoŝnyj, drȃxlyj. …. KrčBlkRS 345 (dort auch die 

Ableitung auf -lik) 

― Kmk.: ― ; vgl. paralitik: paralič awruwlu, paliǰ awruwlu. RKmkS 618; paralizovatʼ: 

terbänmäygän et-, γarakatïn ges-. RKmkS 618 

― KrmTat.: ― ; vgl. paralizovannyj: paralič olγan, čarpïq, bytʼ ~ym: damna urmaq, 

čarpïnmaq. RKrmTatS 181 

― Kar.K.: ― ; vgl. istoŝënnyj: arïγan. RKar.KS 39 

 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: ― ; vgl. kötrüm ʻeine Bank, auf der man sitztʼ 

Karach. Qïfǰāq: kätü ʻverdorrt / verkrüppelt / gelähmt / hinkendʼ 
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Xwar.: ―  

MBul.: Keine Belege 

WMOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― 

Čag.: ― 

Kum.: ― 

Kpč.: ― 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Az.) ǵötürüm ʻLähmungʼ, (Ttü.) kötürüm ʻgelähmt, verkrüppeltʼ, vgl. gidik 

ʻkleinwüchsig, zu große Öffnung zwischen zwei Reihenʼ, (Ttü. dial.) ʻwessen Auge nicht 

sieht, blindʼ, (Gag.) kötürüm ʻgelähmt, Mißgeburt, Scheusal, Krüppelʼ 

SO-Gruppe: ― 

Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: kötörüm, kötöröm ʻwas man aufheben kann, ein Armvoll, Duldsamkeit, duldsame 

Haltung gegenüber einer Äußerung oder Kritik, erschöpft, von dem was sich nicht 

erheben kann (meist Vieh, manchmal Mensch)ʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) köterem ʻerschöpft, hager, dehydriert (von erschöpftem Vieh, das sich nicht 

ohne fremde Hilfe erheben kann)ʼ, (Kkp.) köterem ʻerschöpft (von etwas, das sich nicht 

erheben kann ohne fremde Hilfe, vom Vieh)ʼ, (Nog.) köterem ʻerschöpft (von dem, das sich 

ohne fremde Hilfe nicht erheben kann, vom Vieh)ʼ 

WU-Kipč.: (Sibtat.) kütäräm ʻwer sich nicht erheben oder aufstehen kann, ausreichend, um 

einen Mann zu hebenʼ, vgl. kǐtěk ʻSchramme, Hasenscharteʼ, (Bšk.) kütärěm ʻein Armvoll, mit 

beiden Händen, Haufen, Stapel (Heu), (Bšk. dial.) kütäräm ʻmager, dürr, hager (z.B. Vieh), 

vierter Teil, ein Armvollʼ, (Tat.) kütäräm ʻschwach vor Erschöpfung, vor Unterernährung (z.B. 

Haustiere)ʼ 

K-Kipč.: (KrčBlk.) kʻȯtʻu̇räm ʻkraftlos, schwach, altersschwach, gebrechlichʼ 

FW-Kipč.: ― 

 

 

Das Qïfčāq-Merkmal kätü ʻverdorrt / verkrüppelt / gelähmt / hinkendʼ findet sich sonst nicht.  

 

Die späteren Belege mit abweichendem Suffix bzw. abweichender Bedeutung, die wohl mit diesem 

Wort des DLT-Kiptschakischen in Beziehung stehen, zeigen sich mehrheitlich im ntü. Kir. und den 

Kiptschaksprachen, allerdings auch in den Sprachen der Ogusischen Gruppe.  
 

 

keš (31) K, O  
 

(kēš, CU 498, 5 f.): KiYŠ ALKiNANaHu BiALʼAiMaALaHi WaLaA TaˁRiFuHu ALĠuZYᵚaHu 

WaAiḪ°WTiuHuM MiN QiFǦAQ ͽ  

Kēš al-kinānatu bi-'l-ʼimālati wa-lā taˁrifuhu 'l-Ġuzziyyatu wa-ʼiḫwatuhum min Qïfčāq.  
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ʻKēš – der Pfeilköcher, mit ē statt ī*; die Ogusen und ihre Brüder von den Qïfčāq kennen es nicht.ʼ 

*imāla bezeichnet in CU 497 und 498 ē bzw. diphthongisches ai im Gegensatz zu ī, in CU 501 ō statt 

ū, mithin tiefe Vokale, die die Schrift nicht wiedergibt, dazu CTD I 57 – 59. 
 

Vgl. CTD II 212; Brockelmann 1928, 109; lt. EDPT 752 ist -ē- u.a. durch die akir. Schreibungen 

sicher etabliert; In den meisten zeitgenössischen Sprachen ist es durch Entlehnungen aus dem Mo. 

(saġadak, saʼadak) ersetzt.  

Kēš findet sich (wie auch qurbān ʻBogenfutteralʼ) als bereits vormongolenzeitliches Lw. im Pe. lt. 

TMEN 1, 39 ff.; In TMEN 3, Par. 1697 hält Doerfer die von Radl. (Vers. 2, 1180 s.v. šäxkäš ʻ(Salz-) 

Faßʼ) vorgebrachte Erklärung, das Wort sei ein pe. Lw. im Tü., aus lautlichen Gründen für unmöglich 

(pe. -a-, aber schon atü. -ē-), spricht sich für eine tü. Herkunft des Wortes aus und weist darauf hin, 

daß das Wort kēš die vormongolenzeitliche Entlehnung ins Pe. mit dem für ʻBogenfutteralʼ teile – dies 

gilt unter dem Vorbehalt, daß man die tü. Herkunft von qurmān akzeptiert, die nicht unumstritten ist. 

Interessant, aber mangels Material nicht weiter nachverfolgbar, ist die Beziehung zu mo. keseneg ʻa 

kind of quiver carried on the backʼ Lessing 1960, 460.   
 

― Nichtkarach. Atü. Jenissej IX ff. keš ʻKöcherʼ  

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT kēš ʻ(Pfeil-)Köcherʼ, acht Belege 

Karach. XI DLT Qïfčāq, Oγuz., s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIV ḤI kēš al-ǧaˁba ʻKöcherʼ Mel. 5, 15; Rif. 76 (zitiert als ein Wort, in dem yāʼ -ē-

repräsentiert im Ggs. zu kīš) 

XIV keš ʻKöcherʼ ḪŠ 97 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. ―  

― Čag. XV KYŠ kiš? keš? ‘etwas anstelle des Köchers verwendetes’ (vgl. pers. KYŠ ‘Köcher’). In 

Ab. nicht enthalten. Verweis auf PdC (‘…, Etui’); ŠSül. (…, Schutzumschlag, Etui, …); Fazl. (kiš 

‘Köcher’); ZH; Radl. Vers. BBL 

― Kum. XIV keš ‘Köcher’ GCC 141 

Kpč. XIV KYŠ keš ʻquiverʼ 196 A 13. GKD 176; KYŠ kiš ʻquiverʼ 205 A 5. GKD 287; KYŠ QWRY 

kiš qurï zu ar. ʻbelt of the quiverʼ 205 A 6. GKD 287. (Keine Belege im Kitāb fī ʻilm an-nuššāb) 

XV kiš kināna ʻKöcherʼ. ATuh 31a 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ;  

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. кäcäx käsäqʻ: kolčanʼʼ, kolčanʼʼ so strelami (s. sādaqʻ). PekȂk I 1061 (Dort 

Verweis auf mo. keseneg ʻa kind of quiver carried on the backʼ, vgl. Lessing 1960, 460) 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tof.: kolčan: (sumka dlȃ strel) heš. RTofS 168; V tofalarskom ȃzyke obnaruženo bolʼšoe 

količestvo slov, vosxodȃŝix k drevnetûrkskim i predstavlennyx lišʼ v sibirskix tûrkskix 

ȃzykax. … heš ʻkolčan dlȃ strelʼ. RasFLTof 83 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Ttü.: kiş kiš 2: < pers. gelehrt ‘Glaube (religiös); Köcher (für Pfeile); (An-)Gewohnheiten’ 

YR 668 

― Usb., NUig., Lob, Ham.  ― 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; (Radl. Vers.: ʻkkir.ʼ кeш keš 3 ʻGürtelʼ) 

― Kar.H.: кec kes (H): kolčan, sagaydak. … KarRPolS 308; kes käs: ʻKöcherʼ. (H.)KarSB 

42 

― Kar.T.: кeш keš (T): kolčan, sr. kes. KarRPolS 312 
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Nichtkarach. Atü.: keš ʻKöcherʼ 

Karach.: (DLT) kēš ʻKöcherʼ 

Karach. Oγuz., Qïfčāq: kennen kēš ʻKöcherʼ nicht 

Xwar.: kēš ʻKöcherʼ 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― 

Čag.: kEš*? ʻetwas anstelle des Köchers Verwendetesʼ 

Kum.: keš ʻKöcherʼ 

Kpč.: keš, kiš ʻKöcherʼ 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: (Tof.) heš ʻKöcherʼ 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Ttü.) kiš ʻKöcherʼ 

SO-Gruppe: ― 

Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: (Radl. keš ʻGürtelʼ) 

Zentralkpč.: ― 

Kaukasus-Kpč.: ― 

NW-Kpč.: ― 

FWKpč.: (Kar.H.) kes ʻKöcherʼ, (Kar.T.) keš ʻKöcherʼ 
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Das Merkmal kēš ʻKöcherʼ, das den Oγuz und Qïfčāq unbekannt sein soll, findet sich im nichtkarach. 

Atü. Jenissej, im Karach. DLT ohne Varietätenkenneichnung, im Xwar., im Kum., im Kpč. (RasHex, 

Tuh.) und im Čag. (Bad.) und in den ntü. Sprachen im Tof., Ttü., Kir. Radl. und Kar.H. u. T.  

Damit ist das Merkmal in den vormodernen Türksprachen relativ gut belegt, auch im Kum. und Kpč., 

in den zeitgenössischen Türksprachen indes neben dem Tof. im Ttü., Kir. Radl. und Kar., also bis auf 

Tof. in den beiden Sprachgruppen, von denen MK berichtet, daß sie das Merkmal zu seiner Zeit nicht 

kannten.  

 

Hier handelt es sich um einen der wenigen Fälle, in denen es auf den ersten Blick so aussieht, als ob 

MK sich scheinbar haltlos geirrt hätte. Dies mag so sein, allerdings ist nicht auszuschließen, daß sich 

ein früh-nordtürkisches Merkmal erst nach oder kurz nach MK im Westen verbreitete, möglicherweise 

mit der Tschingisidenherrschaft – die kiptschakischen Befunde sind schon mitteltü., die ogusischen 

erst ntü., was die weitgehende Abtrennung der Ogusen von Mittelasien in der Mongolenzeit 

wiederspiegeln könnte.  

 

 

kök (32) K, O  
 

(CU 408, 4 ff.): KuK° HuWa ALʼAaṢ°Lu YuQaALu MiNHu KuKuNK° KiM° MaˁNaAHu MiMᵚaN 

AaṢ°LuKa WaAiLaA MN TaN°TaMiY MiNa ALQaBaA᷉YiLi LuĠaHu ALĠuZYᵚaHi WaQiF°ǦaAQ°  

Kök huwa al-aṣlu yuqālu minhu köküŋ kim maˁnāhu mimman aṣluka wa-ilā man tantamī mina 'l-

qabāyili luġatu 'l-Ġuzziyyati wa-Qïfǰāq.  

ʻKök – das ist die Wurzel / die Abstammung, so sagt man: köküŋ kim, die Bedeutung davon ist: von 

wem ist deine Abstammung und auf wen von den Stämmen führst du dich zurück, Sprache der Ogusen 

und Kiptschaken.ʼ  
 

Vgl. CTD II 104, EP II 226; Brockelmann 1928, 111; Pritsak 1988, 112 u. Fn. 5; Banguoğlu 1960, 36; 

EDPT 708 bemerkt, daß die von MK als ogusisch und kiptschakisch bezeichnete Bedeutung auch in 

QB anzutreffen ist. TMEN 3, Par. 1638: ins Pe. entlehnt, dort in der Spezialbedeutung ʻGraswurzelʼ.  

Es stellt sich zunächst die Frage, ob MK das Lemma kök oder aber köküŋ kim als ogusisch-

kiptschakisch bewerten will. Der DLT kennt kök in der Bedeutung ʻWurzelʼ sonst nur in einer als 

bulgartü. gekennzeichneten Ableitung kökläš- / köktäš- mit der Bedeutung ʻClanverbindungen 

begründenʼ, was wiederum nach einer sprachlichen Eigenheit der westlichen Turcia aussieht – 

ogusische, kiptschakische Belege und solche von Bulγār und Suβār gehen oft zusammen.  
 

― Nichtkarach. Atü. Türk. VIII kök ʻ(menschliche) Abstammungʼ; vgl. watü. *kökän (< *kȫk) → 

ung. *köken > kökény 

― Karach. QB kök ʻUrsprung, Wurzelʼ mehrere Stellen, ʻ(menschliche) Abstammungʼ ebenfalls 

(3414, 4476).   

Karach. XI DLT vgl. die denominalen Verben: köklän- CU 392 ʻreich werden, adlig werdenʼ, kökläš-

, köktäš- ʻsich jemandem anschließen, Clanverbindungen begründenʼ (Bulγar.) 

Karach. XI DLT Qïfǰāq, Ogus. s.o.  

XIII (?) Karši-Tef. kök ‘Abstammung, Ursprung, Wurzel’ 182 

Taschkenter Tef. KWK kök ʻWurzel, Ursprungʼ, lt. Fazylov 1966, 1971 

XIII (?) AḤ köki körklüg ärniŋ xūyï körklüg ol ‘ein Mann aus feiner Familie hat eine feine 

Disposition’ 317 

XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIV ḤI (unter ‘Beziehungsbegriffe’) aṣlu ’n-nasab ‘Abstammung’ GuWG gȫg (irrtümlich?) 

Mel. 49, 3, MAF 0112; kȫk Rif. 143; vgl. GuWGLuG: göglüg imeûŝij koren (v smysle ʻblagorodstvo 

proisxoždeniȃʼ). Muhan. 49, 5. MAF 0112 (geschrieben mit kāf mit drei diakritischen Zeichen unter 

dem Buchstaben, Melioranskij liest g; Der Autor von ḤI, Ibn Muhannā, stammte aus Nordostpersien 

oder Aserbaidschan, indes ist gög dennoch nicht zu erwarten, die Form mit #g- ist an Bedeutungen wie 

ʻHimmel; blauʼ gebunden, siehe. Čag. XV (BBL), vgl. auch ttü. gök ʻHimmelʼ gegen kök ʻWurzel, 

Ursprungʼ (YR). Insofern ist die Vokalisierung von ḤI eigens zu untersuchen.  

XIV KWK kök ʻWurzel, Ursprungʼ, ḪŠ lt. Fazylov 1966, 1971; KWK kök ʻWurzel, Ursprungʼ, NF lt. 

Fazylov 1966, 1971 
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― MBul. ― 

― WMOgs. ― 

Osm. XVIII ff. kök KWK t ‘die Wurzel’ (z.B. eines Berges, anatom.) ZH  

― Čag. XV KWK ‘Wurzel von Gras oder eines Baumes’. Ab. nicht in dieser Bedeutung. (Verweis 

auf PdC; ŠSül. (‘grün, blau, Himmel, Stempel / Brandmal, Wurzel, Grundlage, Beginn, Stimme’); 

Fazl. (mit <g-> ‘Himmel, blau, grün’, mit k- ‘fertig, vollendet, auf einem Musikinstrument Spielen, 

Wurzel eines Baumes’); ZH; Radl. Vers.) BBL 

XVIII ff. KWK kök riṣa-i diraḫt ‘die Wurzel eines Baumes’ Sl. 307v, 18; KWK kök ‘…, Wurzel’ 

PdC 471; kök ‘…; Ursprung, Zeit, Anfang’; kökeŋ ‘Ursprung; …’ Kunos 1902, 135 

― Kum. XIV kök ‘Ursprung, Abstammung’ Cod. Cum. Ital., GCC. 150 

Kpč. XIV KuK kök al-ğins; man sagt kȫküŋ nǟ dür ‘welches ist deine Familie?’ Kit. idr. 83; 

(‘Himmel’) kök, es heißt auch ‘Familie, Ursprung, menschlicher Samen’ (al-ğins wa-’l-aṣl wa-’n-

nuṭfa) 5, 1 Hou. 97 (dort ‘Ast, Wurzel, Sperma’); kök 5 Hou. 97; al-ğins ‘Wurzel, Herkunft, Ursprung’ 

Bulġ. 5, 6; KWK kök ʻWurzel, Ursprungʼ, Gul. lt. Fazylov 1966, 1971 

XV (‘Himmel’) kȫk auch al-ğins im Sinne der menschlichen Abstammungsgruppen wie Türk, Rūm, 

und Ḥabaša Qaw. 58, 2; ğins kök Tuh. 11b, ATuh, 12 

XVI f. kok: ʻracineʼ. (Deny, Kamieniec: kök ʻ2. racine … dans uruγ kokʼ. Deny und Tryjarski, Hišam, 

kʻokʻ ʻracine, origine, parentéʼ). TArKipč. I 2, 403 

― Ntü. 

― Čuw.: кǎк kǎk: 1. korenʼ, osnovanie, kornevoj, 2. penʼ, korenʼ (vykorčevannyj), 3. edinica 

sčëta ogorodnyx rastenij – perevod zavisit ot tupa rasteniȃ: korenʼ, kust, golovka i t.d., 4. ustʼe, 

5. razg. rod, pokolenie, 6. peren. proisxoždenie, genealogiȃ, rodoslovie. ČuvRS 157; kăk 

‘Wurzel’ / kök FunČuv 704; korenʼ: 1. тымaр tïmar, těp, šǎl, кǎк kǎk, kut. RČuvS 295 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. korenʼ: 1. (rasteniȃ) silis, 3. (volos, zubov, nogtej i t.p.) törüt, 4. peren. 

(načalo, istočnik) törüt, 5. gram. törüt, 6. mat. törüt. RȂkS 239 – 240; xks. kö̂k kȫk ʻblauʼ, jak. 

кӱöx küöx. CaV viii  

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; көьк köʔk: korin (trav), sr. kök 2, 1. TuvRS 246; kök: 1. a. sinij, b. zelënyj (o 

trave), c. sedoj, 2. a. molodaȃ trava, sr. köʔk, b. sineva (neba), 3. sedina. TuvRS 242; korenʼ: 

1. dazïl, 2. dös. RTuvS 23 

― Tof.: ― ; vgl. korenʼ: (centralʼnyj) tȯs (dȯs), tōru, (bokovoj tonkij) sïltïs. RTofS 169 

― Xal.: ― ; vgl. DLT kök ‘Ursprung, Grundlage’, Tkm. kök, Xal. kök ‘dick’ < Az. Doerfer 1988, 

 195 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: көк kök I: 1. korenʼ, 2. anat. korenʼ, 3. namëtka (nitki), 4. tesʼma iz syroj koži (dlâ 

svâzyvaniâ, skrepleniâ čego-l.), 5. mat. korenʼ, radikal, 6. peren. korenʼ, osnova, … TkmRS 

412; vgl. көк kök II: vesëlyj, v xorošem raspoloženii duxa, radostnyj. TkmRS 412 

― Az.: көк ḱöḱ: 2. korenʼ, osnova. AzRL 213 (mit zahlreichen Ableitungen); kök ḱöḱ II: 

ʻWurzel, Karotteʼ. AzDW 409; kök ḱöḱ III: ʻHolzklotz, Baumstammʼ. AzDW 409; kök ḱöḱ 

VII: ʻStamm (Verb), Wurzel, Herkunft, Quelleʼ. AzDW 410; (Az. dial.) kök ḱöḱ (Xanlar, 

Ġazax) ‘Generation’ AzDiaL I 287 

― Ttü.: kök 1: ‘Wurzel, Basis; Wurzel (eines Zahnes); Ursprung’; kök 2: Stimmstift eines 

Saiteninstruments. YR 677; (Ttü. dial.) kök III: 1. ‘Rübe’ (tü. pancar) (Şebinkarahisar 

(Giresun)), 2. ‘Sahlepwurzel (Şeref (Yatağan, Muğla)). HADS IV 2952; (KrOsm. Radl. Vers.: 

krm. кöк kök III ʻWurzelʼ) 

― Gag.: кöк kök: 1. korenʼ, korneviŝe, 2. kust, 3. osnova, osnovanie, fundament, baza. 

GagRMoldS 285 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. korenʼ: 1. ildiz, 2. tüp (daraxtlarni sanašda, daraxtlar hisåbida), 3. 

ildizmewa, … RUsbL I 469 

― NUig.: ― ; vgl. KWK kök II: zelenʼ, ovoŝi. UigRS 652; KWK kok: ʻa leather thong 

forming the pivot of the trelliswork of a Kirghiz tentʼ. (sonst noch KWK kök ʻthe skyʼ 

ebendort). SET Voc. 172; vgl. korenʼ: yiltiz, tomur, … tüp-tomuri bilän … RUigS 509; tüb: ʻa 

root (used also in counting trees, …); also the bottom of anythingʼ … SET Voc. 70 
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― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: кöк kök III: nasledstvennostʼ, korenʼ, genetičeskaȃ nasledstvennostʼ. XakÈtnS 50; 

кöдeк ködäk, кӱдeк küdäk: korenʼ (sarany, kandyka i dr.). XakÈtnS 48; vgl. korenʼ: 1. (u 

rasteniȃx) čilägä, 2. anat. tös, 3. gram. töstǐk. RXakS 329; xks. kö̂k kȫk ʻblauʼ, jak. кӱöx küöx. 

CaV viii 

― Šor.M.: ― ; vgl. töz ‘Wurzel’ FunŠor 639; korenʼ: 1. tazïl, čïltïs, 2. (gram.) tös. 

ŠorRRŠorS 99 

― Tel.: ― ; (Radl. Vers.: tel. кöҕӱ ʻdas Geschlecht, die Art, Gattungʼ) 

― Alt.: ― ; vgl. korenʼ: 1. (u rastenij) тaзыл tazïl, 2. (volos, zuba) tazïl, 3. peren. (istočnik, 

načalo) tözölgö, 4. gram. tazïl. RAltS 258 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: көк kök III: uprȃmyj (ʻhartnäckigʼ), upornyj, nastojčivyj. KirRS 418; vgl. көк kök I: 

1. kožanaȃ tesʼma (puotreblȃemaȃ vmesto dratvy), kožanaȃ sšivka dlȃ kerege, 2. tonkie 

remeški, tonkie kožanye tesëmki (napr. prigotovlennye dlȃ pleteniȃ). KirRS 417 

― Kzk.: ― ; vgl. korenʼ: 1. (rasteniȃ) tamïr, 2. (volos, zubov, negtej i pr.) tüp, 3. peren. 

(načalo, istočnik) bas, tüp nusqasï, tüp tamïrï, 4. lingv. tübǐr, 5. mat. tübǐr. RKzkS 372 

― Kkp.: ― ; vgl. korenʼ: 1. tamïr, tübǐr, 2. peren. (načalo, istočnik) bas, tüp xaslï, negǐz, 3. 

tübǐr. RKkpS 362 

― Nog.: ― ; vgl. korenʼ: 1. tamïr (rasteniȃ), tüp (zuba, volos), 2. gram. (slova) tamïr, 3. 

peren. (istočnik, načalo) bas, negiz, 4. mat. tamïr san, … RNogS 265 

― Bšk.: ― ; vgl. korenʼ: 1. tö̌p, tamï̌r, 2 peren. (načalo, istočnik) niǵěδ, sï̌γanaq, baš, 3. gram. 

tamï̌r, 4. mat. tamï̌r. …. RBškS 318 

― Tat.: ― ; vgl. korenʼ: 1. tamï̌r, tö̌p (üsěmlěkněŋ, těšněŋ, č́äč́něŋ h.B.), 2. küč.́ nigěz, 

bašlanγï̌č́, č́ï̌γanaq, 3. tamï̌r. … RTatS 275; (Ttü. dial.) күк kük II: (t.ȃ.-trx.) q. kö̌rän (seryj) 1. 

… TatDiaS 204 

― KrčBlk.: ― ; vgl. кёкeн kʻȯkʻän: kust (ʻStrauch, Buschʼ). … KrčBlkRS 338; korenʼ: 1. 

tʻamï̌r, 2. peren. (načalo, …) baš, 3. (mn.) ašarγa ǰaraγan tʻamï̌rla, 4. gram. tʻamï̌r. … 

RKrčBlkS 237 

― Kmk.: ― ; vgl. korenʼ: 1. bot. tamur, 2. anat. (volos, zuba) tu̇p, 3. mn. tamur yemišläni 

ašalaγan tamurlarï, 4. peren. (istočnik, osnova, načalo) bašï, ku̇rču̇, tu̇p, aslu, 5. gram. (slova) 

tamur (sȯznu̇), 6. mat. koreń , tamur. RKmkS 352 

― KrmTat.: ― ; vgl. korenʼ: 1. tamïr, 2. peren. säbäp, tamïr, ozäk, nägiz, äsas. … RKrmTatS 

112 

― Kar.K.: кöк kȯk II (K): korenʼ. KarRPolS 337; korenʼ: тaмaр tamar, тaмур tamur, кöк 

kȯk. … RKar.KS 43 

 

Nichtkarach. Atü.: kök ʻAbstammungʼ, vgl. WAtü. kökän ʻAbstammungʼ 

Karach.: kök ʻAbstammung, Ursprung, Wurzelʼ, (DLT) als Basis denominaler Verben 

Karach. Oγuz. u. Qïfǰāq: kök ʻWurzel, Abstammungʼ 

Xwar.: kök, gȫg ʻAbstammung, Ursprung, Wurzelʼ 

MBul.: Keine Belege 

WMOgs.: Keine Belege 

Osm.: kök ʻWurzel, Fuß eines Bergesʼ 

Čag.: kök ʻWurzel (Gras, Baum), (Kunos 1902) Ursprung, Zeit, Anfangʼ, vgl. (Kunos 1902) kökäŋ 

ʻUrsprungʼ 

Kum.: kök ʻUrsprung, Abstammungʼ 

Kpč.: kök ʻAbstammung, Familie, Ursprung, Wurzel, menschlicher Samenʼ, (ArmKpč.) kök ʻWurzelʼ 

Čuw.: kǎk ʻWurzel, Gründung, Grund, Basis, (Baum-)Stumpf, Zählwort für Gartenpflanzen, 

Strauch, Busch, Köpfchen (Pflanze), Mündung, (umgspr.) Stamm, Geschlecht, Generation; 

Herkunft, Genealogie, Stammbaumʼ 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 
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Ogus.: (Tkm.) kök ʻWurzel, Steppnaht, Borte, Grundlageʼ, (Az.) kök ʻWurzel, Grundlage, 

Karotte, Holzklotz, Baumstamm, Verbalstamm, Herkunft, Quelleʼ, (Az. dial.) kök 

ʻGenerationʼ, (Ttü.) kök ʻWurzel, Basis, Zahnwurzel, Ursprungʼ, (Ttü. dial.) kök 

ʻRübe, Sahlepwurzelʼ, (KrOsm. Radl. kök ʻWurzelʼ), (Gag.) kök ʻWurzel, Wurzelstock, 

Busch, Strauch, Grundlage, Stamm (eines Baumes), Gründung, Grund, Basis, Fundament, 

Basisʼ 

SO-Gruppe: ―  

Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) kök ʻVererbung, Erblichkeit, Wurzelʼ 

Kir.: ― 

Z-Kipč.: — 

K-Kipč.: ― , vgl. (KrčBlk.) kʻȯkʻän ʻStrauch, Buschʼ 

WU-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: (Kar.K.) kȯk ʻWurzelʼ 
 

 

 

Das ogusische und kiptschakische Merkmal kök ʻWurzel im genealogischen Sinn, Abstammungʼ 

findet sich schon im Nichtkarach. Atü., Karach. im QB., Karši-Tef. und AḤ, im Xwar. ḤI, im Kum. 

und häufig im Kpč, in den ntü. Sprachen im Čuw., im Az.dial. (nur!), und im Xks.  

Damit ist die Bedeutung in den älteren Sprachstufen gut bezeugt, der Schwerpunkt liegt deutlich in 

den mtü. kiptschakischen Quellen einschließlich des Kum. Überraschenderweise findet es sich in den 

Ogusischen Sprachen nur im Az.dial. 

 

Das Wort ist bis Mtü. gut belegt, die für das Kiptschakische und Ogusische des DLT genannte 

Bedeutung ist auffälligerweise für die Kiptschaksprachen nur mehr im Mtü. und für nachkarach. 

Ogusisch allein für Az.dial. belegt. Auch das Karach. kennt die Wortbedeutung noch, für Čag. existiert 

kein Nachweis mehr. Interessant sind Nachweise aus den oatü. Inschriften der Türk, wie auch im Xks. 

und Čuw. – letzteres erinnert an DLT kökläš- / köktäš-, das von MK als bulgartü. gekennzeichnet 

wurde. Insgesamt macht das Wort den Eindruck, als sei es außer im Ogusischen, wo sich mit der Zeit 

die anderen Bedeutungen durchsetzten, schwerpunktmäßig im Norden und Nordwesten der Turcia 

verbreitet gewesen. Insgesamt ist die Verbreitung des Wortes etwas diffuser, als es MKs Schilderung 

erwarten ließe.  

 

 

L  

  

 

M 
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mükim ätük, mükin ätük (33) K u.a. / O  
 

(CU 199, 11 ff.): BuKuM AaTuK ALḪuF ALᵚaḎY TaLBaSuHu* ALNiSaĀʼ BiALĠuZYᵚaH 

WaĠaYRuHuM YaQuWLuWNa MuKiM WaMuKiN TuB°DaL ALBAʼ BALMiYM WaALNᵚuWN 

ALAḪYR BALMiYM WaAʼḪ°SiBuHu LaYSa BṢaMiYMin** ͽ WaLKNa*** QiFǦaAQ WaĠaYRH MiNa 

ALʼAḪLaAFi YuSMᵚWNa BHaḎA ͽ  

Büküm ätük al-ḫuffu 'llaḏī talbasuhu 'n-nisāʼ bi-'l-Ġuzziyya wa-ġayruhum yaqūlūna mükim wa-mükin 

tubdalu 'l-bāʼ bi-'l-mīm wa-'n-nūn al-aḫīr bi-'l-mīm wa-aḥsibuhu laysa bi-ṣamīm. Wa-lākinna Qïfǧāq 

wa-ġayruhu mina 'l-aḥlāfi yusammūna bi-hāḏā.  

ʻBüküm ätük – der Pantoffel, den die Frauen tragen, auf Ogusisch, die anderen sagen mükim oder 

mükin, sie ersetzen das bāʼ durch mīm und das finale nūn durch mīm [muß das mīm durch finales nūn 

heißen] – ich halte das für nicht echt. Aber die Kiptschaken und andere Bundesgenossen(?) [CTD 

verbessert, darin Atalay 1939 – 1941, 395, Fn. folgend, unter Verweis auf zwei andere Textstellen CU 

168:11 und CU 459:9 zu aǰlāf ʻdie Rohen, die Ungebildetenʼ] nennen sie so.ʼ  

* Die beiden Punkte auf dem Buchstabenkörper des tāʼ sind der later hand zuzurechnen.  

** Der Punkt unter dem Körper des bāʼ ist der later hand zuzurechnen.  

*** The later hand konnte wohl das fatḥa nicht dem nūn von lakinna zuweisen, und übermalte es mit 

einem sukūn, da er es für eine Fehlvokalisation des qāf von Qïfǧāq hielt. Verlgeichbare Fälle wurden 

in CTD 14 gesammelt.  
 

Vgl. CTD 302, EP 331; Brockelmann 1928, 47 u. 123; Banguoğlu 1960, 30; EDPT 327 nimmt eine 

Ableitung von bük- ʻbiegenʼ (belegt ab Karach. XI, EDPT 324) an.  

Das Suffix -(X)m bildet u.a. Nomina, die die Objekte transitiver Verben bezeichnen (Erdal 1991, 291).  

Der spontane Lautwandel b- > m- (ohne Nasal am Ende der 1. Silbe) ist in den Kiptschaksprachen 

nicht unbekannt (SMKi 1, 180), einen Höhepunkt erreicht die normalerweise sporadisch auftretende 

Erscheinung im Kir. und Alt.S. (SMKi 1, 186), mit häufigerem Auftreten auch in Šor., (Čul.)Küärik, 

Xks.sag. und Xks.kyz. (Schönig 2002, 271). Nach Schönig 2002, 257 ff. handelt es sich um einen in 

vielen Türksprachen mit Ausnahme des Westogusischen bekannten, aber im Ostogusischen und in der 

SO-Gruppe eher seltenen sporadischen Übergang, in Schönig 2002 wird als terminus ante quem non 

für die genannte Entwicklung die Mongolenzeit angesetzt. Zum regulären Übergang des wortinitialen 

bVN > mVN siehe s.v. bün. Karach. (DLT) büküm / mükim, mükin spielt insofern eine intermediäre 

Rolle, als ein Nasal am Ende der zweiten Silbe (nicht der ersten) vorhanden ist.  
 

― Nichtkarach. Atü. ― 

― Karach. QB ―; Karach. XI DLT ―, vgl. bük- CU 273 ʻlauern, umherschleichen, sich ekeln vor, 

die Nase voll haben vonʼ und bükül- ʻbiegen, krümmen, faltenʼ; sonst bük- ʻAbneigung empfinden, 

abgestoßen werden von, beugen, biegen, krümmen, neigenʼ  

Karach. XI DLT Qïfǰāq u.a. rohe Stämme, s.o. 

Karach. XI DLT Oγuz s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ―  

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― WMOgs. ― 

Osm. XVIII f. (Radl. Vers. 4: BWKM бӱкӱм büküm ʻFalte, Zusammengedrehtes, Aufgerolltesʼ) 

― Kum. ―  

Kpč. ― 

― Čag.  

― Ntü. 

― Čuw.: ―  

― Jak., Dol.: ―  

― Tuw., Tof. ― 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Ttü.: büküm: deverbales Nomen von bük- 2 (‘biegen; drehen, kräuseln, verdrehen; falten; 

spinnen / herumwirbeln, umschlingen’); ‘Drehung, Zusammendrehen; Kräuselung, Biegung, 

Faltung’ YR 206; büküm ʻKnick, Kniff, Falte, Krümmung, Biegung, Kurve, Wendungʼ; 

bükün ʻ(gram.) Flexion, Beugungʼ, beide StDT 142; (Ttü. dial.) büküm: 1. ‘yufkanın dört köşe 
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olarak dürülüş şekli’, 2. ‘Schicht’ (Atlıhisar (Şuhut, Afyon), Iğdır (Çivril, Denizli), Yeniköy 

(İstanbul), Çerkeş (Çankırı), Gaziantep, Edirne) 3. siehe bük III 1. HADS I 819 

― Usb., NUig., Lob, Ham. ― 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Alt.: ― ; vgl. bökö- II: gnutʼ, nagibatʼ, naklonȃtʼ (ʻniederbeugen, senkenʼ). OjrRS 34; bük- 

II: sgibatʼ, gnutʼ. OjrRS 37 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Bšk.: ― ; (Bšk. dial.) бөйөм bö̌yö̌m: dial. mȃgkij po nature, dobryj. BškRS 102 

― Kar.K.: Nicht hierzu: бӱгӱм bu̇gu̇m (K): 1. sustav, sočlenenie, 2. zveno, sr. buwum, 

buwun, buγum. KarRPolS 144 
 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: ― 

Karach. Qïfǰāq u.a. rohe Stämme: mükim ätük, mükin ätük ʻFrauenpantoffelʼ 

Karach. Oγuz.: büküm ätük ʻFrauenpantoffelʼ 

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege 

WMOgs.: Keine Belege 

Osm.: — ; (Radl. büküm ʻFalte, Zusammengedrehtes, Aufgerolltesʼ) 

Čag.: ― 

Kum.: ― 

Kpč.: ― 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: — ; (Ttü.) büküm ʻDrehung, Zusammendrehen, Kräuselung, Biegung, Faltung, Knick, 

Kniff, Falte, Krümmung, Kurve, Wendungʼ, (Ttü. dial.) büküm ʻviereckige Blätterteigfaltung, 

Schichtʼ 

SO-Gruppe: ― 

GUig., Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: ― 

Z-Kipč.: ― 

WU-Kipč.: ― 

K-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: ― 
 

 

Das Oγuz-Merkmal büküm ätük ʻFrauenpantoffelʼ findet sich sonst in keiner Quelle, genausowenig 

wie die Variante der Qïfčāq und mit ihnen der ʻrohen Stämmeʼ mükim/n ätük. Die Form büküm hat 

sich im Osm., Ttü. und Ttü. dial. erhalten, allerdings nicht in Kombination mit *ätük bzw. zur 

Bezeichnung von Schuhwerk. Der zweite Wortbestandteil *ätük wurde zwar untersucht, schon um 
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eventuelle Wortzusammensetzungen mit *ätük auffinden zu können – das Wort *ätük hat sich auch im 

Ntü. generell erhalten – , stellt aber nicht das eigentlich dialektspezifische Element der 

Wortzusammensetzung dar und wurde an dieser Stelle deshalb nicht dargestellt.  

 

Der erste Wortbestandteil dieses Spezialbegriffs für Schuhwerk ist kaum belegt. Die den DLT-

Kiptschaken und ʻanderen rohen Stämmeʼ, aber keinem der bei MK sonst genannten Stämme, 

zugewiesene Form ist später nirgendwo sonst anzutreffen. Bšk.dial. hat das Wort in der bei MK für die 

Ogusen erwähnten und dort auch weiterhin belegten lautlichen Gestalt auf #b-.  

 
 

mün → bün 

 

 

N 

  

 

Ö 

  

 

Öylä (34) K / O  
 

(CU 69, 16 f.): AuY°LaA ALẒuH°Ru BALĠuZYᵚaH WaQFǦAQ TǦˁaL ALYaA᷉ ZaAYAan FaTaQuWLu 

AuZLaA. 

Öylä aẓ-ẓuhru bi-'l-Ġuzziyya wa-Qïfčāq taǧˁalu 'l-yāʼ zāyan fa-taqūlu Özlä. 

ʻÖylä – der Mittag auf Ogusisch. Die Kiptschaken machen das yāʼ zu zāy und sagen: Özlä.ʼ 
 

Vgl. CTD 140, EP 103; Brockelmann 1928, 138; Banguoğlu 1960, 39; EDPT 55 – 56 stellt öylä zu 

öδläg, dies wiederum von *öδlǟ-, das wiederum ein denominales Verb von ȫδ: ȫδ wie öδläg im 

Karach. in der Bedeutung ʻZeitʼ (ȫδ CU 34 u.a., öδläg CU 64 u.a.). Es erscheint etwas gewagt, schon 

für das 11. Jh. n. Chr. einen Ausfall des finalen -g für das Ogusische und Kiptschakische anzunehmen. 

In den Kiptschaksprachen, in denen Öylä (und darin muß Clauson ergänzt werden, der das Wort nur 

für Osm. und Tkm. registriert) ebenfalls bezeugt ist, und zwar ohne *-G, ist das auslautende -aγ im 14. 

Jh. noch erhalten, etwa Hou. yayaγ, vgl. Osm. bis 16. Jh. yayaq, seit dem 15. Jh. erst yaya (EDPT 

887). Indes existieren aber hochvokalige Wörter wie ällig ʻfünfzigʼ, für die etwa der Karši-Tef. 

(Datierung?) äl(l)i neben Formen auf -g hat, ferner Hou. im 14. Jahrhundert auch älli, ebenfalls so Kit. 

idr., Bul. und spätere kiptschakische Quellen. Vgl. ölüg ʻder Toteʼ ohne -g ab dem 14. Jh. (Kum., 

Hou., Kit.idr.). Theoretisch wäre Clausons Annahme also zumindest nicht unmöglich, wenn auch eher 

unwahrscheinlich. Parallelbildungen und der Antritt des Instrumentalsuffixes (z.B. Kpč. 14. Jh.) 

weisen allerdings in eine andere Richtung, nämlich in die des adverbienbildenden denominalen 

Suffixes +lĀ (EDPT xl), Beispiele dazu für Karach. in Abduraxmanov 1997, 6: tünlä ʻam Abendʼ, 

učuzla ʻbilligʼ, tiriglä ʻam Lebenʼ, ikilä ʻdas zweite Malʼ, yaŋïla ʻvon neuemʼ, ara … arala ʻmanchmal 

… manchmal aberʼ, und vgl. Erdal 2004, 330: das Adverb bi(r)lä ʻzusammen mitʼ, ab dem späten Uig. 

bi(r)län mit Instrumentalsuffix. Es ist also plausibler, Öylä als Öδ + +lĀ zu interpretieren und damit 

von Öδläg zu trennen, das nicht auf Öδlǟ zurückgeführt werden kann. Diese Lösung bevorzugen 

Róna-Tas u. Berta 2011, 438. 

Zum Lautwandel δ ~ z ~ y vgl. u.a. CU 27, wonach δ in der Sprache der Čigil einem y in den Sprachen 

von Yaγma, Tuxsï, Oγuz und Teilen von Arγu bis nach Ṣīn und einem z in der Sprache der Qïpčāq 

entspricht. Mehr zum δ ~ z ~ y-Wandel im Kapitel über Lautwandelerscheinungen.   

Róna-Tas u. Berta 2011, 438 geben eine Übersicht über die Verschriftung des Endkonsonanten von 

ÖD in den älteren Quellen; Demnach schwankt die Schreibung der MK-sprachlichen Belege im DLT 

zwischen δ und d, AḤ und ḤI haben d, z und δ.  

Die atü. Brahmitexte lassen auf eine Lesung mit initialem ü- schließen, es ist unklar, ob dies für alle 

atü. Quellen zu gelten hat. In den modernen Türksprachen finden sich sowohl #ö- als auch #ü-. 

Charakteristisch für die Formen dieses Wortes ist der sproadische Wechsel ö ~ ü in der ersten Silbe, 

wobei uneinheitliche Lösungen innerhalb der einzelnen Sprachgruppen der Normalfall sind.  
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― Nichtkarach. Atü. ― ; Atü. Belege des Simplex siehe EDPT 35, von Clauson als öd gelesen; 

Brahmitexte haben üd̞, Belege zu diesen Quellen in Brahmi-Schrift sind aufgelistet in Róna-Tas u. 

Berta 2011, 437, basierend auf Maue, D.: Atü. Handschriften 1, Dokumente in Brahmi und tibetischer 

Schrift, Stuttgart 1996 

― Karach. QB ― ; vgl. törütti xalāyïq öδ öδläg bu kün ‘(Gott) schuf lebende Wesen, die Zeit 

(Hendiadyoin) und das Heute’ 3; (wenn ein Kind geboren wird) mindi öδläg atï ‘besteigt es das Pferd 

der Zeit’ 1388; käčti öδläg kün ay ‘Zeit, Tage und Monate gingen vorbei’ 5950;  andere Stellen 482/4/6 

Karach. XI DLT ― ; vgl. öδläg az-zamān ‘Zeit I 102 (Vers); zehn weitere Stellen, gewöhnlich wenn 

davon die Rede ist, daß die Zeit ihre Rache nimmt. Schreibungen mit δ und d.  

Karach. XI DLT Qïfčāq s.o. 

Karach. XI DLT Oγuz. s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIV RQA ― ; vgl. özläg namāzï ‘das Mittagsgebet’ Radl. Vers. I 1304 

XIV ḤI ȫylǟ aẓ-ẓuhr ‘Mittag’ Mel. 80, 3 u. Rif. 184 

XIV — ; AWḎLAK in: ärtädin öδlägkä tägi … öδlägdin kečäkä ‘vom Morgengrauen bis Mittag … 

von Mittag bis Abend’ NF 210, 11; öδläg namāzï NF 30, 1; siehe auch Fazylov 1966, 1971  

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XVIII ff. AWYLH öylä, auch öylän t ‘Mittag, Mittagszeit, Mittagsgebet’ ZH (Radl. Vers.: osm. 

AWYLH öilä öylä 2: ʻMittag, Mittagszeitʼ; Radl. Vers.: osm. AWYLHYN öyläyin: ʻum Mittagszeitʼ; 

Radl. Vers. 1, 1801: osm. AWYLH ӱilä üylä: ʻMittagszeitʼ; Radl. Vers. 1, 1801: osm. AWYLHYN 

ӱiläiн üyläyin: ʻzur Mittagszeitʼ; Radl. Vers. 1, 1801: osm. AWYLN ӱiläн üylän 1: = üylä) 

― Čag. XVIII AWYLH öylä waqt-i ẓuhr Sl. 92v, 19 (Radl. Vers.: čag. AWZLAK öзläк özläk 

ʻMittagsgebetʼ; čag. AWYLH ӱilä üylä: ʻMittagszeitʼ) 

― Kum. ―  

Kpč. XIV (düš, auch genannt) AYLAN öylǟn waqtu ’ẓ-ẓuhr ‘Mittag’ Hou. 28 Hou. 58; öylän 

(verschrieben äylän) Bulġ. 13, 13; vgl. AYLK öyläk ʻMittagʼ, 192 B 30 (Dazu Fn. 1: vom atü. öδläg < 

öδ ʻZeitʼ. Die Form öyle wird in CTD als ogusisch notiert (CTD I 140), dort wird auch özlä als 

kiptschakische Form erwähnt. Es ist auch möglich, daß unser Ms. ein ursprüngliches AYLaN *öylän 

ʻMittagʼ korrumpiert hat, das im Kiptsch. bezeugt ist (siehe EDPT 55 – 56, Toparlı, Kıpčak Türkçesi 

Sözl. 163)). GKD 131 

― Ntü. 

― Čuw.: Wohl hierzu: věrle ʻSüd, Nordʼ, hinsichtlich der Bedeutung ʻNordʼ des čuw. Wortes wird 

eine 

Kontamination mit vir ʻHöhe, hochʼ angenommen. Róna-Tas u. Berta 2011, 438; vgl. poldenʼ: 

kǎntǎrla, kǎntǎr vǎxǎʈě. RČuvS 544 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. poldenʼ: kün ortoto. RȂkS 449 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. poldenʼ: düʔš. RTuvS 413 

― Tof.: ― ; vgl. poldenʼ: tu̇š (du̇š), tu̇štu̇k (du̇štu̇k). RTofS 216 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Sal.: Ogusische Elemente: äl ‘Hand, Arm’, sax ‘recht(e Seite)’, oyliä ‘Mittag’, pälä ‘so’, 

vgl. Tkm. bäylä, sä/ǟčï ‘Spatz’, vgl. Tkm. särčä, … und Gebrauch des Indirektivsuffixes -miš. 

Hahn 1998, 400 (-miš auch in NUig. dial. Genauen Gebrauch überprüfen!); ülä < *üylä ʻnoonʼ 

(Potanin 429); aber: Die Süddialekte und Salar haben das Partizip -miš, das in den 

Norddialekten fehlt. FunNuig 529; vgl. auch: Indefinit-Überrest von ä-: emišmän, … emiš. 

‘war’ bei persönlich nicht wahrgenommenen Tätigkeiten. FunNuig 551  

― Tkm.: өйлe öylö: poslepoludennoe vremâ. TkmRS 501; DLT ǖd ‘Zeit’, Tkm. öylä 

‘Nachmittag’. Doerfer 1988, 196 

― Az.: өjлǝ öylä siehe ǵünorta. AzRL 277 

― Ttü.: Ttü. öğle öylä LTG 5; öyle / öğle öylä: ‘Mittag; Mittagsgebet des Moslems; 

mittäglicher Gebetsruf’ YR 906; (Ttü. dial. und Ttü. dial. O) övle övlä: ‘öğle’ (Uluşiran 

(Şiran, Gümüşhane) Ttü. dial. O). HADS V 3365; öylen öylän: ‘Mittagszeit’ (Çavuşbucağı 
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(Silifke, İçel)).  HADS VI (ek) 4632; vgl. özlek özläk I: ‘Zeit’ (Manisa, Balıkesir). HADS V 

3374 

― Gag.: ӱӱлeн ǖlen: 1. poldenʼ, poludennyj; 2. zenit; 3. ûg. GagRMoldS 490 – 491 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. poldenʼ: 1. tuš (GH: -ü-?), čåšgåh, qïyåm, tuš (qïyåm) waqti; 2. astr. kün 

ortasi, …. RUsbL II 121 

― NUig.: ― ; vgl. poldenʼ: čüš, čüš waqit. RUigS 912 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: ― ; vgl. poldenʼ: ortï kün tuzï, čarïm kün tuzï. RXakS 625 

― Šor.M.: ― ; vgl. poldenʼ: orta tüš. ŠorRRŠorS 121 

― Kmd.: ― ; vgl. tüš: 1. poldenʼ, 2. son. BasKmd 259; jaл d ́al: (telengut, nieder-Kmd./Biȃ): 

d́ al tüš: poldenʼ. VerAltA 73 

― Tlg.: ― ; vgl. jaл d ́al: (telengut, nieder-Kmd./Biȃ): d́ al tüš: poldenʼ. VerAltA 73 

― Alt.: ― ; vgl. poldenʼ: d ́arïm kün, tal tüš. RAltS 530 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. poldenʼ: ṭüš, ṭüš mālï, čaq ṭüš. RKirS 595 

― Kzk.: ― ; vgl. poldenʼ: tüs, tal tüs, šaŋqay tüs. RKzkS 690 

― Kkp.: ― ; vgl. poldenʼ: tal-tüs, tüs waqït, kün orta. … RKkpS 715 

― Nog.: уьйлe üyle: poldenʼ, poludennnoe vremȃ, vremȃ obeda. … NogRS 388; vgl. poldenʼ: 

kün ortasï, уьйлe üyle, tüs, quslïq. RNogS 444 (Möglicherweise über die Krim (KrmTat.) ins 

Nogaische gekommen?)  

― Sibtat.: ― ; vgl. пишeн pišěn (Yuršaq) tö̌š waqï̌tï̌ (poldenʼ) … SibtatS 175 

― Bšk.: өйlǝ ö̌ylä: ust. poldenʼ. … BškRS 480; (Bšk. dial.) өйlǝ ö̌ylä: (dim): i. 1. kiskě ěŋěr 

(večernie sumerki), 2. (měyäs) tö̌š waqï̌tï̌ (poldenʼ). BškDiaS 256; илǝ ilä: ilä namaδï̌ (ǵäynä) 

i. ö̌ylä namaδï̌ (namaz, kotoryj soveršaetsȃ pered obedom (v seredine dnȃ). BškDiaS 96 

― Tat.: өйлǝ öylä: 1. razg. poldenʼ, sredina dnȃ, 2. rel. poludennaȃ molitva u musulʼman. 

TatRS 737; vgl. poldenʼ: 1. kö̌n urtasï̌, kö̌n üzägě, tö̌š waqï̌tï̌, 2. kö̌n()́yaq. RTatS 510; (Tat. 

dial.) үлǝ ülä: (mäl., kars.) öylä (obed). TatDiaS 407 

― KrčBlk.: ― ; vgl. poldenʼ: ku̇nortʻa …. RKrčBlkS 444; (Krč.) kʻu̇n ortʻa, kʻu̇n ortʻasï: 

öǧle. PröKrč 61 (dort auch ~ azïq, ~dan soŋra) 

― Kmk.: ― ; vgl. poldenʼ: tu̇š waqti, gu̇n orta. RKmkS 704 

― Krmtat.: уйлe uylä: 1. poldenʼ, 2. obed (vremȃ priëma edy). KrmTatRS 275; uylä, üylä, 

dobtat. üylä: ʻMittagʼ. … KrmTatDG 147; poldenʼ: уйлe, уйлeвaкъты uylä, uylä waqtï … 

RKrmTatS 197 

― Krmč.: öйлe ȯyle: poldenʼ. KrmčRS 155 

― Kar.K.: уйлe uyle (K): poldenʼ, sr. u̇yle. KarRPolS 575; ӱйлe u̇yle (K): poldenʼ, sr. uyle. 

KarRPolS 589; poldenʼ: tu̇š, уйлe uyle, ӱйлe u̇yle … RKar.KS 73 

 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: ― 

Karach. Oγuz.: Öylä ʻMittagʼ 

Karach. Qïfčāq: Özlä ʻMittagʼ 

Xwar.: (ḤI) Ȫylǟ ʻMittagʼ 

MBul.: ― 

MWOgs.: ―  

Osm.: öylä, öylän ʻMittag, Mittagszeit, Mittagsgebetʼ, (Radl. öylä ʻMittag, Mittagszeitʼ, öyläyin ʻum 

Mittagszeitʼ, üylä, üylän ʻMittagszeitʼ, üyläyin ʻzur Mittagszeitʼ) 

Čag.: öylä ʻMittagʼ, (Radl. üylä ʻMittagszeitʼ) 

Kum.: ― 

Kpč.: Öylǟn ʻMittagʼ 

Čuw.: věrle ʻSüd, Nordʼ 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― 
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 Xal.: ―  

Ogus.: (Sal.) oyliä, ülä ʻMittagʼ, (Tkm.) öylö ʻNachmittagszeitʼ, (Az.) öylä ʻMittagʼ, (Ttü.) 

öylä  ʻMittag, Mittagsgebet der Muslime, mittäglicher Gebetsrufʼ, (Ttü. dial. und Ttü. dial. 

O) övlä = öylä  ʻMittag, Mittagsgebet der Muslime, mittäglicher Gebetsrufʼ, öylän 

ʻMittagszeitʼ,  (Gag.) ǖlen ʻMittag, Mittags-, Zenith, Südenʼ 

SO-Gruppe: ― 

Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: ― 

Z-Kipč.: (Nog.) üyle ʻMittag, Mittagszeit, Zeit des Mittagessensʼ 

K-Kipč.: ― 

WU-Kipč.: (Bšk.) ö̌ylä (vera.) ʻMittagʼ, (Bšk. dial.) ö̌ylä ʻAbenddämmerung, Mittagʼ, ilä in ilä 

namaδï̌ ʻGebet vor dem Mittagessenʼ, (Tat.) öylä (umgangsspr.) ʻMittagʼ, (rel.)  Mittagsgebet 

der Muslimeʼ, (Tat. dial.) ülä ʻMittagessenʼ 

FW-Kipč.: (Krmtat.) uylä, üylä ʻMittag, Mittagessenszeitʼ, (Dobtat.) üylä ʻMittagʼ, (Krmč.) 

ȯyle ʻMittagʼ, (Kar.K.) uyle, u̇yle ʻMittagʼ 
 

 

Das Qïfčāq-Merkmal özlä ʻMittagʼ ist für das Čuw. zu rekonstruieren.  

Das Oγuz-Merkmal öylä ʻMittagʼ findet sich im Xwar. ḤI, im Osm. (auch öylän und nach Radl. 

öyläyin, üylä, üylän, üyläyin), im Kpč. (Öylǟn) und Čag. (auch Radl. üylä), ferner in den ntü. 

Sprachen in der Ogusischen Gruppe (Sal. oyliä, ülä), Tkm. (öylö, ʻNachmittagszeitʼ), Az., Ttü., Ttü. 

dial. (öylä, övlä, öylän) und Gag. (ǖlen, auch ʻZenith, Südenʼ), im Zentralkiptschakischen Nog. (üyle), 

im NW-Kiptschakischen Bšk. (ö̌ylä), Bšk. dial. (ö̌ylä, auch ʻAbenddämmerungʼ, ilä), Tat. (öylä) und 

Tat. dial. (ülä, ʻMittagessenʼ), im Fernwestkiptschakischen Krmtat. (uylä, üylä), Dobtat. üylä, Krmč. 

ȯyle und Kar.K. uyle, u̇yle.  

 

Diese Wortform von mittlerer Beleghäufigkeit ist in ihrer Form auf -z-, wie sie nur für MKs 

Kiptschaken überliefert ist, nur noch in der rekonstruierten Form des Čuw. erahnbar, wo die 

konservative Form auf -z- eine für das Čuw. spezifische Weiterentwicklung erfuhr. Die mtü. und ntü. 

Kiptschaksprachen wie auch die Ogusischen Sprachen zeigen das DLT-zeitlich bereits für die Ogusen 

erwähnte progressive Lautmerkmal der Ostgruppe -y-, das sich in der Folgezeit allgemein in den mtü. 

und ntü. zentraltü. Sprachen durchgesetzt hat.  

 

 

P 

 

 

pušaq → bušaq 
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Q 

  

 

qāt (35) K, Yem., Qāy, Tat., Čöm.  
 

(CU 508, 5 ff.): QaAB° ḤaM°Lu ALˁiḌaAHui AaǦ°Maˁ YuQaAL AFLĠW QATY AaY° ḤaMLu ŠaǦR 

ALQRMi WaYuQaAL SiNǦĠAN QaATiY AaY° ḤaML ALˁiḌaAHui  WaTLK Tuˁ°ṢaRu ṮuMᵚa YuḪLaṬu 

BiALRᵚaAYiBi ṮuMᵚa YuṢ°BaĠu BiHi TuT°MAǦ° ͽ WaˁiND YaMAK WaQFǦAQ WaQAY WaTaTAR 

WaǦuML QaAT AiS°Mu ḤaM°Li KuLi ŠaǦaRin KaAYiNAan MaA KaANa. 

Qāp* ḥamlu 'l-ˁiḍāhi aǧmaˁa yuqālu aβïlγu qatï ay ḥamlu šaǧari 'l-qarmi wa-yuqālu sïnčγān qatï ay 

ḥamlu 'l-ˁiḍāhi wa-tilka tuˁsaru ṯumma yuḫlaṭu bi-'r-rāʼibi ṯumma yuṣbaġu bihi tutmāč. Wa-ˁinda 

Yemǟk wa-Qïfčāq wa-Qāy wa-Tatār wa-Čömül qāt ismu ḥamli kulli šaǧarin kāyinan mā kāna.  

ʻQāp* – die Frucht aller relativ großen Dornsträucher; man sagt: awïlγu qatï, also: die Frucht des 

qarm-Baumes; und man sagt: sïnčγān qatï**, also: die Frucht eines größeren Dornstrauches, jene wird 

gepreßt, dann gemischt mit geronnener Milch, dann wird mit ihr der tutmāč*** gefärbt. Bei den 

Yemǟk, Qïfčāq, Qāy, Tatār und Čömül ist qāt der Name der Frucht jeden Baumes, was auch immer es 

ist.ʼ 

* Qāp ist zu qat zu korrigieren, so erfolgt auch in CTD II 223.  

** EDPT: Lesung unsicher, sančγān qātï. Die Vokalisierung mit kasra in s.nč- ist wohl nachträglich 

vorgenommen worden (hier mit grauer Farbe gekennzeichnet), aber nicht sicher zuweisbar: Sie ist 

weder dem Kopisten noch der later hand zuweisbar, fällt aber durch ihr Aussehen auf.  

*** CTD II 223 übersetzt frei: used as a gravy for Tutmāč (ʻals Bratensoße für Tutmāč verwendetʼ).   
 

Vgl. CTD II 223, EP III 108; Brockelmann 1928, 150; Garipov 1972, 48 – 49; Demirčizade 1972, 32; 

EDPT 593 – 594 geht davon aus, daß der generische Terminus für ʻBeereʼ sich in einigen 

nordöstlichen Türksprachen und im Tuw. erhalten habe; er findet sich, sofern Nominalkomposita 

miteingerechnet werden, auch anderweitig, siehe untenstehende Auswertung. Nach TMEN 4, Par. N. 

135 u.a. als qaraġāt / γaraγāt aus dem Az. ins Pe. entlehnt. Doerfer will Radl. Vers. 2, 151 (xks.koib., 

sag., šor., leb., tel.) qaraγat als ʻJohannisbeereʼ übersetzen, nicht mit Radl. als ʻschwarze 

Johannisbeereʼ. Vgl. aber u.a. BasKuu 158. EtSTuv 124 weist auf klass. Mo. qad ʻFrucht roter Farbeʼ 

hin (Rassadin, Phonetik 219) und gibt zugleich zu bedenken, daß die anderen Kompositabestandteile 

in den Türksprachen doch jeweils auch türksprachig sind.   

Eine Beurteilung der Bedeutung ist problematisch, da es sowohl von Johannisbeere als auch von 

Pflaumen bewehrte (bedornte) und unbewehrte Sorten gibt. In den zusammenfassenden Listen unten 

wurden die eindeutig bedornten Arten kursiv gekennzeichnet.   
 

― Nichtkarach. Atü. ― 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT ʻFrucht größerer Dornsträucherʼ, aβïlγu ~ ʻFrucht des qarm-Baumesʼ, s.nčγān ~ 

ʻFrucht eines größeren Dornstrauchsʼ 

Karach. XI DLT Yemǟk, Qïfčāq, Qāy, Tatār, Čömül qāt ʻFrucht eines jeden Baumesʼ 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. ― 

― Čag. ― 

― Kum. ― 

Kpč. ― 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. smorodina: xурлǎxaн xurlǎxan (yïvǎśě tata śyrli). RČuvS 724 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. ȃgoda: oton. RȂkS 719; smorodina: 1. (kustarnik) mōnńoγon uga (čërnaȃ), 

qʻaptaγas uga (krasnaȃ). RȂkS 580 

― Tuw., Tof., Soy. 
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― Tuw.: кaт qat I: 1. ȃgoda, 2. ȃgodnyj. TuvRS 215; кaрaкaт qaraqat: 1. černika, 2. 

černičnyj, iz černiki. TuvRS 212; tuw. qat ‘Beere’ (i. Ggs. zu qaɁt ‘Schicht, Reihe’, vgl. koib., 

krg. Castr. kāt, kat ‘Johannisbeere’...) FunTuwKrg 647, 651 

― Tof.: қaт qat II: ȃgoda; arïγ qadï: dikaȃ krasnaȃ smorodina, usw. TofRS 29; кaрa-қaт qara-

qat: golubinka. TofRS 29 (gemeint ist Lonicera caerulea, Sorte Golubinka, eine Sorte der 

Blauen Heckenkirsche); қызыл-қaт qïzïl-qat: brusnika. TofRS 34; koib., tof. kât, kat qāt, qat: 

ʻJohannisbeereʼ, kara kât qara qāt: ʻschwarze Johannisbeereʼ, kèzèl kât qǐzǐl qāt: ʻrote 

Johannisbeereʼ. CaV 91; (xks.)koib. kât qāt, tof. qat, kât qāt: ʻJohannisbeereʼ. (Xks.)koib. u. 

tof. kara kât qara qāt: ʻschwarze Johannisbeereʼ; (xks.)koib. u. tof. kèzèl kât qǐzǐl qāt: ʻrote 

Johannisbeereʼ. CaV 147 

― Soy.: ― ; (Radl. Vers.: kaт qat 3: ʻjede glatte, runde Beereʼ, …, ыт kaт ït qat (Soj., 

Xks.kč.) ʻdie Hagebutteʼ, kуckун kaды qusqun qadï (Soy., Xks.kč.) ʻdie Erdbeereʼ, …) 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. âgoda: miwe, ir-iymiš. RTkmS 872 

― Az.: гaрaғaт ġaraγat: smorodina, smorodinnyj, smorodinovyj. AzRL 90 ; vgl. frukt: meyvä. 

RAzL III 449; yemiš: dynȃ, frukty; yemišan: boȃryšnik. AzRL 192 

― Ttü.: QRAĠAT karaǧat qaraγat: (vera.) galingale. YR 602; vgl. ʻBeereʼ: üzüm ǰinsindän 

mäyvä tanäsi. StDT 87; Hierzu?? (Ttü. dial.) kat qat II: ‘eine Blumenart’ (Avanos (Nevşehir)). 

HADS IV 2682 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: қoрaғaт qåraγat: smorodina, qåra qåraγat: čërnaȃ smorodina usw. UsbRL 654  

― NUig.: qaraγat: ʻwilde schwarze Johannisbeereʼ; LC II 126 (LeCoq, Liste otü. 

Pflanzennamen, Leipzig u. Berlin 1922) aq, qïzïl qaraγat: Lycium-Arten mit weißen und 

blauroten Früchten. JETD 239; alqat ĀLQAT: ʻa small wild plumʼ. SET Voc. 13 

― Lob: kaт qat: ȃgoda, kaja ғaт qaya γat: černaȃ ȃgoda belogo repejnika; aq tikena, s. tarγat. 

MalLob 127 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: xaт xat III: ȃgoda, sr. čistäk. XakRS 280; xaт xat II: ȃgoda. ǐt xat: šinovnik, xusxun 

xadï: zemlȃnika, čabïs xat: moroška, aday xadï: volčʼȃ ȃgoda, xïzïlγat, xaraγat: vidy 

smorodiny. XakÈtnS 183 (Bemerkenswert, daß keine Länge geschrieben ist – xaaт wäre ja 

theoretisch möglich gewesen. Allerdings Schwankungen auch bei der Schreibung der 

Wurzellangvokale, siehe xurlux bei qurman); xaрaғaт xaraγat: smorodina (bukv. černaȃ 

ȃgoda). XakÈtnS 179 

― Xks.kč.: ― ; (Radl. Vers.: kaт qat 3: ʻjede glatte, runde Beereʼ, …, ыт kaт ït qat (Soj., 

Xks.kč.) ʻdie Hagebutteʼ, kуckун kaды qusqun qadï (Soy., Xks.kč.) ʻdie Erdbeereʼ, …) 

― Xks.koib.: koib., tof. kât, kat qāt, qat: ʻJohannisbeereʼ, kara kât qara qāt: ʻschwarze 

Johannisbeereʼ, kèzèl kât qǐzǐl qāt: ʻrote Johannisbeereʼ. CaV 91; (xks.)koib. kât qāt, tof. qat, 

kât qāt: ʻJohannisbeereʼ. (Xks.)koib. u. tof. kara kât qara qāt: ʻschwarze Johannisbeereʼ; 

(xks.)koib. u. tof. kèzèl kât qǐzǐl qāt: ʻrote Johannisbeereʼ. CaV 147; (xks.)koib. d'istäk, t'istäk, 

t'estäk, slb. d'estäk: ʻBeereʼ. CaV 135; (Radl. Vers. 2, 151: koib. kaрaҕaт qaraγat: ʻdie 

schwarze Johannisbeereʼ) 

― Xks.kyz.: χ͔at xat: ʻBeereʼ, …. JoKyz 10; χ͔araγ͔a·t xaraγat: ʻschwarze Johannisbeereʼ. 

JoKyz 10  

― Xks.sag.: ― ; (Radl. Vers.: kaт qat 3: ʻjede glatte, runde Beereʼ, …); (Radl. Vers. 2, 151: 

sag. kaрaҕaт qaraγat: ʻdie schwarze Johannisbeereʼ) 

― MČul.: qaraγat: currant (smorodina). M.ČulDia 153; qïzïlγat: oxalis. M.ČulDia 156 

― Šor.M.: қaрaңaт qaraŋat: smorodina. ŠorRRŠorS 23; қызылғaт qïzïlγat: krasnaȃ 

smorodina. ŠorRRŠorS 30 

― Šor. ― ; (Radl. Vers. 2, 151: šor. kaрaҕaт qaraγat: ʻdie schwarze Johannisbeereʼ) 

― Šor.K.: кызыҥaт qïzïŋat (kond.): krasnaȃ smorodina. VerAltA 137 

― Leb.: кaрaт qarat, кaрaaт qarāt, кaрaгaт qaraγat, кaрaнъaт qaraŋat: černaȃ smorodina. 

BasKuu 158; кызылaт qïzïlat, кызылгaт qïzïlγat: krasnaȃ smorodina. BasKuu 173; (Radl. 

Vers. 2, 151: leb. kaрaҕaт qaraγat: ʻdie schwarze Johannisbeereʼ) 
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― Tel.: ― ; (Radl. Vers.: kaт qat 3: ʻjede glatte, runde Beereʼ, kaрa kaт qara qat (= кaрaҕaт, 

kaрaӊaт) (Tel.) ʻdie schwarze Johannisbeereʼ, kызыл kaт qïzïl qat (Tel.) ʻdie rote 

Johannisbeereʼ, kaзыр kaт qazïr qat (Tel.) ʻdie grüne Johannisbeereʼ, тiӊ kaт tiŋ qat ʻdie 

Blaubeereʼ, jäр kызыл kaт yär qïzïl qat (Tel.) ʻdie Steinbeereʼ, …); (Radl. Vers. 2, 151: tel. 

kaрaҕaт qaraγat: ʻdie schwarze Johannisbeereʼ) 

― Tlg.: кaт qat, ҥaт ŋat: ȃgoda; кaрa-гaт qara-γat, кaрa-ҥaт qara-ŋat: černaȃ smorodina; 

кызыл-гaт qïzïl-γat: (telengut), кызыҥaт qïzïŋat (kond.): krasnaȃ smorodina; d ́ är qïzïl-γat: 

(telengut) kostȃnika; üyü-ŋat: (telengut): ȃgoda ženy – kustarnik, proizraŝennyj Erlikom; 

qazïr-qat: (telengut): zelenaȃ smorodina, d ́ïn-γat: (telengut) eževika. VerAltA 137 

― Alt.: кaт qat II: ȃgoda; qïzïl qat: krasnaȃ smorodina, qara qat: čërnaȃ smorodina, tiyiŋ qat: 

brusnika; sr. d ́ iläk, d ́ istäk. OjrRS 75; кaйыҥ кaт: kostȃnika (ȃgoda). OjrRS 68 s.v. qayïŋ; 

кaрa кaт qara qat: čërnaȃ smorodina. OjrRS 72 s.v. qara 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: кaрaгaт qaraγat: obŝee nazvanie nekotoryx dikix ȃgod: čïnï q. ili q.: čërnaȃ 

smorodina, qïzïl q.: krasnaȃ smorodina, börü q.: barbaris (ȃgoda), qaṭïn q.: sev. nazvanie 

nesʼʼedobnoj dikoj ȃgody. KirRS 347 

― Kzk.: қaрaқaт qaraqat: smorodina, kustarnik so sʼʼedobnymi kislovato-sladkimi ȃgodami, 

a takže sama ȃgoda (rives); qara ~: černaȃ smorodina (rives nigrum), aq ~: belaȃ smorodina, 

qïzïl ~: krasnaȃ smorodina. KzkRS 481; (Radl. Vers.: ʻkir.ʼ kaт qat 3: ʻjede glatte, runde 

Beereʼ, …)  

― Kkp.: smorodina: қaрaғaт qaraγat (putalïq xäm mǐywe) … RKkpS 946 

― Nog.: кaт qat: mozolʼ. … NogRS 154; vgl. smorodina: 1. smorodina, 2. sobir. (ȃgody) 

smorodina yilegi. RNogS 580; ȃgoda. yilek, yelek. RNogS 724 

― Sibtat.: қaрaғaт qaraγat: 1. (Sěb.) qarlï̌γān (smorodina) …, 2. (Dmitrieva Bar.) ět ǰ́ilägě 

(paslën). SibtatS 120; қыcылғaт qï̌sï̌lγat: (Abaul, Tö̌m., Ǒmawï̌l) = qï̌zï̌l bö̌rlěgän (kostȃnika). 

SibtatS 143; vgl. йǝмиш yämiš: qat yämiš (Bar. Dmitrieva) sm. yěměš. SibtatS 75; йeмeш 

yěměš: 1. (Bolʼšie Turalï̌) ǰ́iläk-ǰ́iměš (ȃgoda) …, 2. (Tö̌m.) kǒnfět (konfety). SibtatS 78 

― Bšk.: ҡaрaғaт qaraγat: smorodina. … BškRS 350; (Bšk. dial.) ҡaрaҡaт qaraqat: (qariδěl, 

urta ural) i. qaraγat (smorodina). BškDiaS 188 

― Tat.: қaрaгaт qaraγat: dial. sm. qarlïγan … TatRS 228; vgl. қaрлыгaн qarlï̌γan: bot. 

smorodina. … TatRS 235; (Tat. dial.) қaрaғaт qaraγat: (minz., böre, zlt., trbs., tpk.) qara 

qarlï̌γan (černaȃ smorodina). … TatDiaS 130; ʼaрaʼaт ʼaraʼat: (kas.) q. qaraγat. TatDiaS 130; 

кaрaгaт karagat: 1. (bayq.) q. qaraγat, 2. (xvl.) ět ǰílägě (paslen). … TatDiaS 160 

― KrčBlk.: ― ; vgl. smorodina: duγum. RKrčBlkS 585; ȃgoda: ǰilek (ǰilek, nanïq, škʻildi ...) 

… RKrčBlkS 729 

― Kmk.: ― ; vgl. ȃgoda: awlaq yemiš. RKmkS 1140; smorodina: 1. (Kustarnik) ayuw yu̇zu̇m 

teräk, u̇lku̇, 2. (ȃgoda) ayuw yu̇zu̇m. RKmkS 941 

― Krmtat.: ― ; vgl. smorodina: bot. torγay yu̇zu̇mi. RKrmTatS 256 

 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: qāt ʻFrucht aller größeren Dornsträucherʼ  

Karach. Qïfčāq, Yemǟk, Qāy, Tatār, Čömül: qāt ʻFrucht eines jeden Baumesʼ 

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― 

Kum.: ― 

Kpč.: ― 

Čag.: ― 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: (Tuw.) qat ʻBeereʼ, (Tof.) qat ʻBeere, (CaV) Johannisbeereʼ, (Soy. Radl. qat ʻjede 

glatte, runde Beereʼ); (Tuw.) qaraqat ʻHeidelbeereʼ, (Tof.) arïγ qadï ʻwilde rote 

Johannisbeereʼ, qara-qat ʻGolubinkaʼ (Blaue Heckenkirsche), (CaV) ʻschwarze 
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Johannisbeereʼ, qïzïl-qat ʻPreißelbeere, (CaV) rote Johannisbeereʼ, (Soy. Radl. ït qat 

ʻHagebutteʼ, qusqun qadï ʻErdbeereʼ) 

 Xal.: ― 

Ogus.: ― (Ttü. dial.) qat ʻeine Blumenartʼ; (Az.) ġaraγat ʻJohannisbeereʼ, (Ttü.) qaraγat 

(vera.)  ʻGalgantʼ (ein Ingwergewächs) 

SO-Gruppe: (Lob) qat ʻBeereʼ; (Usb.) qåraγat ʻJohannisbeereʼ, qåra qåraγat ʻschwarze 

Johannisbeereʼ, (NUig.) qaraγat ʻwilde schwarze Johannisbeereʼ, aq qaraγat, qïzïl 

qaraγat ʻBocksdorn (Lycium)-Arten mit weißen bzw. blauroten Früchtenʼ, ālqat ʻeine kleine 

wilde Pflaumeʼ, (Lob) qaya γat ʻschwarze Beere der weißen Klette, des aq tikänʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) xat ʻBeereʼ, (Xks.kč. Radl. qat ʻjede glatte, runde Beereʼ), 

(Xks.koib.) qāt ʻJohannisbeereʼ, (Radl. qat ʻjede glatte, runde Beereʼ), (Xks.kyz.) xat 

ʻBeereʼ, (Xks.sag. Radl. qat ʻjede glatte, runde Beereʼ), (Tel. Radl. qat ʻjede glatte, runde 

Beereʼ), (Tlg.) qat, ŋat ʻBeereʼ; (Alt.) qat ʻBeereʼ;  

(Xks.) ǐt xat ʻHagebutteʼ, xusxun xadï ʻErdbeereʼ, čabïs xat ʻMoltebeereʼ, aday xadï 

ʻWolfsbeereʼ, xïzïlγat, xaraγat ʻArten der Johannisbeereʼ, (Xks.kč. Radl. ït qat ʻHagebutte, 

qusqun qadï ʻErdbeereʼ); (Xks.koib.) qara qāt ʻschwarze Johannisbeereʼ, qǐzǐl qāt ʻrote 

Johannisbeereʼ, (Radl. qaraγat ʻschwarze Johannisbeereʼ), (Xks.kyz.) xaraγat ʻschwarze 

Johannisbeereʼ; (Xks.sag. Radl. qaraγat ʻschwarze Johannisbeereʼ), (MČul.) qaraγat 

ʻJohannisbeereʼ, qïzïlγat ʻOxalis (Sauerklee)ʼ, (Šor.M.) qaraŋat ʻJohannisbeereʼ, qïzïlγat ʻrote 

Johannisbeereʼ, (Šor. Radl. qaraγat ʻschwarze Johannisbeereʼ), (Šor.K.) qïzïŋat ʻrote 

Johannisbeereʼ, (Leb.) qarat, qarāt, qaraγat, qaraŋat ʻschwarze Johannisbeereʼ, qïzïlat, qïzïlγat 

ʻrote Johannisbeereʼ, (Radl. qaraγat ʻschwarze Johannisbeereʼ), (Tel. Radl. qara qat, qaraγat, 

qaraŋat ʻschwarze Johannisbeereʼ, qïzïl qat ʻrote Johannisbeereʼ, qazïr qat ʻgrüne 

Johannisbeereʼ, tiŋ qat ʻHeidelbeereʼ, yär qïzïl qat ʻSteinbeereʼ); (Tlg.) qara-γat, qara-ŋat 

ʻschwarze Johannisbeereʼ, qïzïl-γat ʻrote Johannisbeereʼ, d́ är qïzïl-γat ʻSteinbeereʼ, üyü-ŋat 

ʻFrauenbeere (= Beere des Weißdorns, Hagedorns) – Gesträuch, das mit Erlik hervorwächstʼ, 

qazïr-qat ʻgrüne Johannisbeereʼ, d́ ïn-γat ʻBrombeereʼ, (Alt.) qïzïl qat ʻrote Johannisbeereʼ, 

qara qat ʻschwarze Johannisbeereʼ, tiyiŋqat ʻPreißelbeereʼ, qayïŋ qat ʻSteinbeereʼ 

Kir.: ― ; qaraγat ʻallgemeine Bezeichnung für einige Wildbeerenʼ, so in (čïnï) qaraγat 

ʻschwarze Johannisbeereʼ, qïzïl qat ʻrote Johannisbeereʼ, börü qaraγat ʻBerberitzeʼ, qaṭïn 

qaraγat ʻ(Norddial.) Bezeichnung für eine nicht eßbare Wildbeereʼ 

Z-Kipč.: (ʻKir.ʼ Radl. qat ʻjede glatte, runde Beereʼ), (Nog. qat ʻHühneraugeʼ); (Kzk.) 

qaraqat ʻJohannisbeere, Gesträuch mit eßbaren süß-sauren ʻBeeren, auch die Beere selbst 

(Johannisbeere)ʼ, qara qaraqat ʻschwarze Johannisbeereʼ, aq qaraqat ʻweiße Johannisbeereʼ, 

qïzïl qaraqat ʻrote Johannisbeereʼ 

WU-Kipč.: ― ; (Sibtat.) qaraγat ʻJohannisbeere, schwarzer Nachtschattenʼ, qï̌sï̌lγat 

ʻSteinbeereʼ, (Bšk.) qaraγat ʻJohannisbeereʼ, (Bšk. dial.) qaraqat ʻJohannisbeereʼ, (Tat.dial.) 

qaraγat ʻJohannisbeere, schwarze Johannisbeereʼ, qaraqat ʻschwarze Johannisbeere, 

schwarzer Nachtschattenʼ, ʼaraʼat ʻschwarze Johannisbeereʼ 

Kaukasus-Kpč.: ― 

FW-Kipč.: ― 

 
→ Tabelle siehe Folgeseite.  

 

Das Merkmal der Sprachen der Qïfčāq, Yemǟk, Qāy, Tatār und Čömül, qāt ʻFrucht eines jeden 

Baumesʼ, findet sich im Atü. und Mtü. sonst nicht. Im Ntü. ist es anzutreffen im Sajantü. Tuw., Tof. 

und Soy. Radl., im Jenissej- und Altai-Türkischen (Xks., Xks.kč Radl., Xks.koib., Xks.kyz., Xks.sag., 

Tlg. und Alt.), im ʻKir.ʼ Radl. = Kzk. und in der SO-Gruppe (Lob). Im Xks.koib. und Tof. steht das 

Simplex *qāt auch nur für ʻJohannisbeereʼ. Diese Gruppe, die sich schwerpunktmäßig aus Sajan-, 

Jenissej- und Altai-Türksprachen zusammensetzt, bewahrt die Bedeutung ʻFrucht irgendeines 

Baumesʼ noch am besten.  

Das Merkmal qāt ist in einigen Sprachen nicht mehr als selbständiges Wort, sondern nur als Teil von 

Nominalkomposita erhalten, dies ist der Fall in Sprachen der Og. Gruppe (Az., Ttü.), in den Sprachen 

der SO-Gruppe (Usb., NUig., NUig.lob) und in zahlreichen Jenissej- und Altai-Sprachen (Šor.M., 
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m.Čul., Šor.K., Leb., Tel.), im Z-kipč. Kir., Kzk und Kkp. und in den Sprachen des WU-Kipč. (Bšk., 

Bšk.dial., Tat., Tat.dial., Sibtat.).  

Nicht zuordenbar sind die Formen Ttü. dial. ʻeine Blumenartʼ und Nog. ʻHühneraugeʼ.  

 

Das Gesamtbild des Worterhalts hat seinen Schwerpunkt somit im Sajan-, Jenissej- und 

Altaitürkischen, im Kir., im Z-Kipč. und WU-Kipč. mit gelegentlichen Nachweisen im Az. und Ttü., 

Usb und NUig. Das Kernmerkmal der DLT-Kiptschaken und der anderen im Norden der Turcia 

(Yem.) und an den nordwestlichen und südlichen Füßen des Altaigebirges (Tat., Čöm., Qāy) 

ansässigen Stämme deckt sich ganz ungefähr mit diesem Schwerpunkt, wiewohl die genauen 

Bedeutungsentsprechungen für die heutigen Kiptschaksprachen nicht zweifelsfrei zu finden sind und 

auch die modernen ogusischen und SO-türkischen Belege nicht mit MKs Angaben übereinstimmen.  

 

 

 

qātlan- (36) K u.a.  
 

(CU 531, 3 ff.): YĠaAǦ QaAT°LaNDiY AaY° ṮMRTi ALŠaǦRHu HaḎiH BiLuĠaH QiFǦAQ 

WaYMAK WaAuĠRaAQ QaAT°LaNuWR QaATLaNMAQ WaˁiNDa ĠaYRHM TaQaˁu HaḎiH 

ALLᵚFẒaHu ˁaLY ṮaMRi ALˁiḌaAHi FaAaMᵚaA ALAʼŠǦaARu ALAʼH°LiYᵚaHu YuQaALu LaHaA 

YaMiŠ°LaN°DiY 

Yïγāǧ qātlandï ay ṯamarati 'š-šaǧaratu hāḏihi bi-luġati Qïfčāq wa-Yemǟk wa-Oγrāq qātlanūr 

qātlanmāq wa-ˁinda ġayrihim taqaˁu hāḏihi 'l-lafẓatu ˁalā ṯamari 'l-ˁiḍāhi fa-imma 'l-ašǧāru 'l-

ahliyyatu yuqālu lahā yämišländi.  

ʻYïγāǧ qātlandï, also: der Baum trug Früchte, dies in der Sprache der Qïfčāq, der Yemǟk und der 

Oγrāq, qātlanūr qātlanmāq; bei denen, die nicht zu ihnen gehören, bezieht sich dieses Wort auf die 

Frucht eines größeren Dornstrauches*; was aber die kultivierten Bäume betrifft, so sagt man zu ihnen 

yämišländi.  

* CTD übersetzt: Acacis berry.  
 

Vgl. CTD II 251, EP III 147; Brockelmann 1928, 151; Kuryšžanov 1972, 58, 59 irrtümlich mit der 

Behauptung, qātlan- sei von MK nicht den Qïfčāq zugewiesen worden; EDPT 602 geht davon aus, daß 

es sich um ein hapax legomenon handelt. Die Basis der Ableitung ist qāt ʻFrucht, Beereʼ, mit dem 

Kompositsuffix +lAn-. Erdal 1991, 517 weist darauf hin, daß Verben, die mit diesem Kompositsuffix 

gebildet sind, nicht selten h.l. sind, es sich mithin um ein ausgesprochen produktives Suffix des Atü. 

handelt. Vergleichbar gebildet ist DLT yämišlän- ʻFrüchte tragen (von kultivierten Bäumen)ʼ.  
 

― Nichtkarach. Atü. ― 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT qātlan- ʻFrüchte tragen (größerer Dornstrauch)ʼ, yämišlän- ʻFrüchte tragen 

(kultivierte Bäume)ʼ 
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Karach. XI DLT Qïfčāq Yemǟk, Oγrāq qātlan- ʻFrüchte tragen (Baum)ʼ 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XVIII ff. YMŠLNMK yämišlänmäk ‘Frucht tragen’ ZH  

― Kum. ― 

Kpč. ― 

― Čag. ― 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. ploditʼsȃ: ěrʈe-, xuna-, ěrʈese qay-, …, peren. yïšlan-, numaylan-. RČuvS 513 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. ploditʼsȃ: (razmnožatʼsȃ) ūhā-, üöskǟ-, (poroždatʼsȃ) üöskǟ-, üödüy-. … 

RÂkS 425 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. ploditʼsȃ: özär, özär-törǖr. RTuvS 390 

― Tof.: ― ; vgl. қaттa- qatta-: 1. sobiratʼ ȃgody, 2. xoditʼ po ȃgody, 3. peren. umeretʼ. TofRS 

29 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. ploditʼsȃ: …, (životnyx ili rasteniȃ) köpelmek, artmaq, ösmek, …. RTkmS 

494 

― Az.: ― ; vgl. ploditʼsȃ törämäk, doγub törämäk, artmaġ, artïb čoxalmaġ. RAzL 472 

― Ttü.: ― ; vgl. (Radl. Vers.: YMŠLNMK jäмiшläн- yämišlän- ʻsich befruchten, mit 

Früchten versehen werden, zu einer Frucht werdenʼ; Radl. Vers.: osm. YMŠLNDRMK 

jäмiшläндiр- yämišländir- ʻdie Befruchtung der Bäume veranlassenʼ) 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: ― ; vgl. ploditʼsȃ: …, (o životnyx, rasteniȃx) özärgö, peren. törirgä. RXakS 589 

― Alt.: ― ; vgl. ploditʼsȃ: (razmnožatʼsȃ) köptȫr. RAltS 492 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. ploditʼsȃ: balalap köböyǖ, ṭuqumḍap köböyǖ. RKirS 561; жeмиштeн- 

ǰemišṭen-: pokryvatʼsȃ plodami, (pergn.) stanovitʼsȃ produktivnym. KirRS 247 

― Kzk.: ― ; vgl. ploditʼsȃ: šubïruv, artuv, köbeyuv, bïquv, …. RKzkS 648 

― Kkp.: ― ; vgl. žemǐslen-: vozvr. ot žemisle- 1. pokryvatʼsȃ plodami, 2. peren. stanovitʼsȃ 

produktivnym (napr. o rabote). KkpRS 244 

― Nog.: кaтлaнув qatlanuw II: obrazovanie mozoli (ʻHühneraugeʼ). … NogRS 155 

― KrčBlk.: ― ; vgl. ploditʼsȃ  

― Kmk.: ― ; vgl. ploditʼsȃ: (razmnožatʼsȃ) naslu bermäk, tuxum yaymaq, kȯbeymäk, 

artmaq, (poȃvlȃtʼsȃ v bolʼšom količestve) tuvulmaq, kȯp γasil bolmaq, kȯbeymäk. RKmkS 

661 

― Bšk.: ― ; vgl. eмeшлән- yěměšlän-: zavȃzyvatʼsȃ (o plode) (ʻentstehen (von der Frucht)ʼ. 

BškRS 183 

― Tat.: ― ; vgl. җимeшлǝн- ǰíměšlän-: ploditʼsȃ. … TatRS 765 

― Usb., NUig., Lob, Ham. 

― Usb.: ― ; vgl. ploditʼsȃ: köpaymåq, bolalamåq, určimåq, …. RUsbS 66 

― NUig.: ― ; vgl. ploditʼsȃ: ös-, tuγul-, köpäy-. RUigS 865 

 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: (DLT) qātlan- ʻFrüchte tragen (größerer Dornstrauch)ʼ; yämišlän- ʻFrüchte tragen (kultivierte 

Bäume)ʼ 

Karach. Qïfčāq, Yemǟk, Oγrāq: qātlan- ʻFrüchte tragenʼ 

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege 
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MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― ; vgl. yämišlänmäk ‘Frucht tragen’ 

Kum.: ― 

Kpč.: ― 

Čag.: ― 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― ; vgl. qatta- ʻBeeren sammeln, in die Beeren gehenʼ 

 Xal.: ― 

Ogus.: ― ; vgl. (Ttü. Radl. yämišlän- ʻsich befruchten, mit Früchten versehen werden, zu 

einer Frucht werdenʼ) 

Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: ― ; vgl. ǰemišṭen-: ʻsich mit Früchten überziehen, produktiv werdenʼ 

Zentralkpč.: ― ; vgl. (Kkp.) žemǐslen-: ʻsich mit Früchten überziehen, produktiv werdenʼ, 

(Nog.) qatlanuw ʻBildung eines Hühneraugesʼ 

Kaukasus-Kpč.: ― 

NW-Kpč.: ― ; (Bšk.) yěměšlän- ʻentstehen (Frucht)ʼ, (Tat.) ǰíměšlän- ʻsich vermehrenʼ 

FWKpč.: ― 

SO-Gruppe: ― 

 
 

Das Merkmal der Qïfčāq, Yemǟk und Oγrāq, qātlan- ʻFrüchte tragen (Baum)ʼ, findet sich sonst nicht, 

ebensowenig das karach. (DLT)-Merkmal qātlan- ʻFrüchte tragen (größerer Dornstrauch)ʼ. 

Das karach. (DLT)-Merkmal yämišlän- ʻFrüchte tragen (kultivierte Bäume)ʼ hat sich formal im Osm., 

Ttü., Kir., Kkp., Bšk. und Tat. erhalten, die Bedeutung ist allerdings, Korrektheit der Wörterbücher in 

diesem Punkte vorausgesetzt, wohl nicht auf kultivierte Bäume begrenzt.  

 

Das schlecht überlieferte Wort läßt keine Vergleiche der DLT-Kiptschakisch-Beweislage mit anderen 

Belegen zu. Zum zugrundeliegenden Nomen qāt vgl. sub verbo, qāt (35).  

 

 
 

qayïn (37) K, O, Yaγ., Tux, Yab., Tat., Qāy, Čöm. /  

qazïn K., Yem., Suβ., Bul., bis Rūs, Rūm  
 

1. (CU 27, 4 ff.): AǦMaˁ YaĠMaA ○ WaTuḪSiY ○ WaQFǦAQ ○ WaYaBAQW ○ WaTaTaAR ○ WQAY 

○ WaǦMuL ○ WaALĠuZYᵚaH ˁLY ANᵚ YǦˁaLa KuLᵚ ḎALin MuˁǦMaH YaA᷉ʼa WQaṬᵚu LaA TaNṬiQu 

BALḎᵚALi NḤW MaA TuSMᵚaY ĠYRu HḎHi ALṬBQHi LLḪaLiNǦ° QaḎiNK̈* WaHḎH ALFRQ 

TuSMᵚiYHi QaYiNK̈* ͽ WaYuSMᵚaY ALṢᵚiHRx QaḎiN° WaˁNDaHuM QaYiN° WaKḎLK KuL ḎaAK 

MˁǦMH FY KLAMi ǦiKiL WaĠYRiHA MN ALTuRKi FAʼiNᵚ Baˁ°ḌAan MiN QFǦaAQ WaYaMAK 

WaSuWaAR° WaBuLĠaAR° WaMA HuWa MuM°TaDᵚun AiLaY ALRᵚuW°Si WaALRᵚuWM TaǦaˁLuHA 

ZaA᷉ʼan … 
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Aǧmaˁa Yaγma wa-Tuxsï wa-Qïfčāq wa-Yabāqu wa-Tatār wa-Qāy wa-Čömül wa-'l-Ġuzziyya ˁalā 

anna yaǧˁala kull ḏālin muˁǧama yāʼ wa-qaṭṭu lā tanṭiqu bi-'ḏ-ḏāli naḥwa mā tusammā ġayru hāḏihi 

'ṭ-ṭabaqati li-'l-ḫalinǧ qaδïŋ wa-hāḏihi 'l-firaq tusammīhi qayïŋ. Wa-yusammā 'ṣ-ṣihru qaδïn wa-

ˁindahum qayïn wa-kaḏālik kull ḏālun muˁǧama fī kalāmi Čigil wa-ġayrihā mina 't-Turki fa-inna 

baˁḍan min Qïfčāq wa-Yemǟk wa-Suβār wa-Bulγār wa-mā huwa mumtaddun ilā 'r-Rūsi wa-'r-Rūm 

taǧˁaluhā zāʼan … 

ʻDie Yaγma, Tuxsï, Qïfčāq, Yabāqu, Tatār, Qāy, Čömül und Ogusen sind sich darin einig, daß sie 

jedes ḏāl mit Punkt zu yāʼ machen, nie sprechen sie es mit ḏāl aus, z.B. sagen diejenigen, die nicht zu 

dieser Gruppe gehören, zur Birke336 qaδïŋ und diese Gruppen nennen sie qayïŋ; der Schwager / 

Schwiegersohn wird qaδïn genannt, und bei ihnen qayïn. In gleicher Weise: was aber jedes ḏāl mit 

Punkt in der Sprache der Čigil und der anderen Türken betrifft, so machen manche von den Qïfčāq, die 

Yemǟk, Suβār, Bulγār und denen, die sich bis nach Rūs und Rūm hinziehen, es zu zāʼ. …ʼ 

* Ursprüngliches K durch Überschreiben dreier Punkte in brauner Tinte (the later hand) zu G 

abgeändert (so CTD I 85, Fn. 1). 
 

2. (CU 203, 8 ff.): QaḎiN° ALṢᵚiH°Ru WaBiALZaAY LuĠaHu QiF°ǦaAQ° WaFY ALMaṮaL QaDaŠ 

TYMYŠ QaY°MaADuQ QaḎiN TYMYŠ QaY°MiYŠ° ○ MaˁNaAHu QiYLa FiY ALAaQ°RiBaAʼi 

ALQRBi WaALAḪi FaLaM YaL°TaFiT° AiLaYHi WaQiYLa ALṢᵚiHRu FaALTaFaTa AiLaYHi … 

Qaδïn aṣ-ṣihru wa-bi-'z-zāy luġatu Qïfčāq wa-fi-'l-maṯal qadaš tēmīš qaymādoq qaδïn tēmīš qaymï̄š 

maˁnāhu qīla fi 'l-aqribāʼi 'l-qurbi wa-'l-aḫ fa-lam yaltafit ilayhi wa-qīla 'ṣ-ṣihru fa-'ltafata ilayhi …  

ʻQaδïn – der Verschwägerte**, und mit zāy Sprache der Qïfčāq. in dem Beispiel: qadaš tēmīš 

qaymādoq qaδïn tēmīš qaymï̄š, seine Bedeutung: Man sagte über die nahen Verwandten: was den 

Bruder betrifft, so schaut man sich nicht nach ihm um, und man sagte: Schwager/Schwiegersohn, und 

man schaute sich nach ihm um. … (Das Sprichwort auch CU 553) 

CTD markiert in den türkischen Teilen dieser Passage keine later hand.  

** Schwager und Schwiegersohn 
 

3. (CU 264, 1): YuQaALu LiLAaḤMaAʼi WaALAʼṢ°HaARi QaḎiN QaḎ°NaAĠuN ˁaLY ṬaRiYQi 

ALaAT°BaAˁ … 

Yuqālu li-'l-aḥmāʼi wa-'l-aṣhāri qaδïn qaδnāγun ˁalā ṭarīqi 'l-atbāˁ*** … 

ʻMan sagt zu den Schwagern und Schwiegersöhnen qaδïn qaδnāγun mit intensivierender Wort-

wiederholung …ʼ  

Auch in dieser Passage hat CTD keine later hand markiert, in diesem Fall ist an qaδïn und den 

Wörtern links und rechts davon aber sehr deutlich zu erkennen, daß zwei Hände am Werk waren. Sehr 

deutlich wird dieser Sachverhalt auch im türkischen Text in Z. 3 auf derselben Seite CU 264. 

Entsprechend wurde in CTD 14 auch darauf hingewiesen, daß außerhalb von CU 201 – 220 die later 

hand(s) im türkischen Text des CTD nicht durchgehend in der Umschrift gekennzeichnet wurden.  

*** itbāˁ ist die übliche Vokalisierung. 
  

Vgl. CTD 85, EP 33; CTD 307, EP 338; Brockelmann 1928, 140 u. 152; Kuryšžanov 1972, 55; EDPT 

062 geht von der Bedeutung ʻverschwägertʼ aus, hält aber eine ursprüngliche Bedeutung ʻSchwieger-

vaterʼ für möglich und verweist darauf, daß der Begriff in den zeitgenössischen Türksprachen für sich 

stehend selten verwendet wird, ausgenommen wenn es darum geht, einen anderen Verwandtschafts-

terminus zu qualifizieren, wie etwa in ttü. qaynana ʻSchwiegermutterʼ.  

Das Wort *qadïn findet sich als tü. Lw. im Pe. (qāyin ʻSchwiegervaterʼ, TMEN 1, 77), vgl. dazu 

TMEN 3 Par. 1418, ferner Par. 1611 (qayn āta ʻVater der Frauʼ), Par. 1612 (qayn āna ʻMutter der 

Frauʼ) und Par. 1613 (qayni ʻBruder der Frauʼ).  

Lt. TMEN 3 Par. 1418 wurde das tü. *qadïn ins Mo. entlehnt (xadum, Doerfer vermutet wegen des 

Übergangs n > m, der eine Besonderheit der Sprachen der Bulgartürkischen Gruppe darstellt, eine 

Entlehnung aus dem Bulgartürkischen, wobei aber -ń in den čuw. Formen durchgehend belegt ist. 

Damit geht er davon aus, daß die Behandlung des /n/ innerhalb der Bulgartürkischen Gruppe 

uneinheitlich sei337.  

Weitere Entlehnungen lt. Doerfer a.a.O. ins Ev., Čer. über Čuw. Er geht auch auf Überlegungen zur 

Etymologie des Wortes ein, eine überzeugende Ableitung findet sich bis dato nicht. Das Alter des 

 
336 Ḫalanǧ pe. (< ar.) ʻein Baum, aus dem man Balken und Holzschüsseln herstelltʼ, SEPD 472. 
337 Aber: n > m, selten n ist allgemein anerkannt.  
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Lautwandels betreffend beruft sich Doerfer auf Gomboczʼ Arbeit über die bulgartü. Lw. im Unga-

rischen.  

Lt. Räsänen 1949, 206 liegt bei Formen wie *qayn Palatalisierung (ʻMouillierungʼ) durch Metathese 

vor, als Bsp. nennt er die im Miš. von Nišnij erhaltenen Formen auf ń mit Vokallängung, darunter 

auch qāń < *qayn (< * qayïn) < *qadïn, eine qāń vergleichbare Form findet sich auch im Čuw., 

vielleicht aus dem Miš. entlehnt, da ein Teil der mit xuń zusammengesetzten Formen (s.u. Čuw.) nicht 

den Eindruck čuw. Bildungen macht – insbesondere ata in xunyata, das sich im Čuw. in dieser Form 

nicht findet, im Tat. aber üblich ist. Entsprechend Róna-Tas u. Berta 2011, 1079 čuw. χuń(ă) ‘testʹ; 

wife’s father’ < *kayïn ← *kayïn < PT *kadïn > EOT kadïn ‘related by marriage’.  

Ausführlicher wurde das Lautwandelgeschehen im Kapitel über Lautwandelerscheinungen in dieser 

Arbeit und s.v. baš(m)aq behandelt.  
 

― Nichtkarach. Atü. Uig. VIII ff. qadïn ʻSchwiegervaterʼ, Chin.-Uig. Wb. qadïn ana ʻSchwieger-

mutterʼ  

― Karach. QB iki qaδïn ärdi küδägü iki ‘zwei von ihnen waren seine Schwiegerväter, zwei seine 

Schwiegersöhne’ 50 

Karach. XI DLT (CU 27): ʻDie Yaγma, Tuxsï, Qïfčāq, Yabāqu, Tatār, Qāy, Čömül und Ogusen sind 

sich darin einig, daß sie jedes ḏāl mit Punkt zu yāʼ machen, nie sprechen sie es mit ḏāl aus, z.B. sagen 

diejenigen, die nicht zu dieser Gruppe gehören, zur Birke qaδïŋ und diese Gruppen nennen sie 

qayïŋ; der Schwager / Schwiegersohn wird qaδïn genannt, und bei ihnen qayïn; (CU 203): ʻQaδïn 

– der Verschwägerte (Sprichwort auch CU 553); (CU 264): ʻMan sagt zu den Schwagern und 

Schwiegersöhnen qaδïn qaδnāγun mit intensivierender Wortwiederholung …ʼ 

Karach. XI DLT Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Qïfčāq, Yabāqu, Tatār, Qāy, Čömül: qayïn ʻSchwager, 

Schwiegersohnʼ 

Karach. XI DLT Qïfčāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār und die sich bis nach Rūs und Rūm hinziehen: 

qazïn ʻSchwager, Schwiegersohnʼ 

XIII (?) Karši-Tef. qayïn ata ‘Schwiegervater’ 194 

XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIV ḤI QaAYiN: v soedineniȃx QaAYiN ĀṬA qayn ata al-ḥamū ‘Schwiegervater’. Muhan. 

49, 13; QaAYN ĀNA qayn ana al-ḥamā ‘Schwiegermutter’ Muhan. 49, 13. MAF 0103; Rif. 144 

XIV QAYN qayïn ʻSchwiegervaterʼ in NF lt. Fazylov 1966, 1971   

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XVIII ff. qayïn, qaïn, qayn QAYN t ‘1. an Stelle eines anderen seiend; anstatt; der anstatt des 

Vaters,  des Bruders usw., gewöhnlich der Schwager, … ZH  (Radl. Vers.: osm. QAY qain 2 

ʻVerwandte der Frau im Verhältnis zum Mann; gewöhnlich nicht selbständig gebraucht, sondern 

zusammen mit einem Wort, das den Verwandtschaftsgrad mit der Frau bezeichnet; qain ata 

ʻSchwiegervaterʼ, qain ana, qain validä ʻSchwiegermutterʼ, qain biradär ʻBruder der Frauʼ, qain ana 

zirildizi ʻdas Schwiegermuttergekeifeʼʼ; Radl. Vers.: osm., bosn. kajын  qayïn 2 ʻSchwieger-ʼ) 

― Čag. XVIII ff. QAYN qayn ‘Bruder der Ehefrau’; qayn ata ‘Vater der Ehefrau’, qayn ana ‘Mutter 

der Ehefrau’; auch qayïn geschrieben Sl. 281v, 11; QAYYN qayïn identisch mit qayn ebendort 17; 

andere Stelle Sl. 345r, 2 (yurč); QAYN ‘Ersatz, an Stelle von; Bruder der Ehefrau’ PdC 415; qayn 

‘Ersatz, in den Wörtern Schwiegervater und Schwiegermutter’ Kunos 1902, 114  

― Kum. XIV qayïn ‘Schwiegervater’ Cod. Cum. Ital., GCC 191  

Kpč. XIV QYN qayïn aṭa al-ḥamū; al-ḥamā qayïn ana; awlādu ’l-aḥmā’ qayïn qarïndāšlār 32 Hou. 49 

u. 55 (alle mit falschem Vokal qoyïn); QAYN ATA, ANA qayïn ʻ-in-lawʼ 200 C 2 u. 3. GKD 232; 

ebenso qayïn aṭa ... qayïn ana; ḥamuwī qayïnum aṭasï (sic) ‘Schwieger(mutter/-vater)’ Bulġ. 9, 7 u. 9, 

8 

XV ḥamā (küyäv und) qayïn ana Tuh. 12b, 4 

― Ntü. 

― Čuw.: xунь xuń: upotr. čaŝe s pritȃž. affiksami: ~ǎm: moj testʼ, … ČuvRS 563; xunʈǎkam: moj 

šurin; 

xunyakam: moȃ svoȃčenica, xunyama: teŝa, svekrovʼ, xunyaśam moj svëkor, alle ČuvRS 563; 

tëŝa: xунямa xunyama (arǎmǎn amǎšě). RČuvS 783; šurin: (mladšij brat ženy) pultǎr, (staršij 

brat ženy) xunʈǎkam. RČuvS 877; xунь xuń: upotreblȃetsȃ tolʼko s aff. prinadležnosti: xuńǎm 

moj testʼ, xunyu tvoj testʼ; rodstvenno tûrk.: кaйын > xaйын > xuйǎн > xуйн > xuнь; 
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vypadenie й vyzvalo smȃgčenie posleduûŝego н. ÈtSČuv 304 (isolierbar: ama ʻMütterchen, 

akay, akka ʻSchwester von Mann / Frauʼ, tat. ata ʻVaterʼ) 

― Jak., Dol. 

― Jak.: svekrovʼ: xoтун qʻotun (ǰaqʻtar ärin iyätä). RȂkS 564 (< Mo.); vgl. testʼ: kïlïn, aγa 

kïlïn. RȂkS 638; tëŝa: iyä kïlïn. RȂkS 638; svëkor: toyon (ǰaqʻtar ärin aγata). RȂkS 564 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: кaт qat II: qatïm: moj testʼ, qatïŋ: tvoj testʼ. TuvRS 215; tuw. kaste qaste, tof. hatte: 

ʻSchwiegervaterʼ. CaV 158; катаат qatāt ʻstaršie rodstvenniki ženyʼ EtSTuv (Bd. III) 124 

(Bildung unklar, Tatarincev ist nicht für eine Ableitung < Mo. Pluralsuffix, sondern sieht ein 

altes tü. Suffix.); каты qatï ʻtestʼ, šurin (staršij brat ženy)ʼ, кат-ие ʻteŝa. svoâčenica (staršaâ 

sestra ženy)ʼ, Tatarincev erklärt Formen wie xks. xastï, tuw.-tof. qatï ~ qattï ~ xattï als 

Ableitung vom Possessivum der 3. Sg. der Form xazïn+ï > xastï bzw. qadïn+ï > qattï (Verweis 

auf Èstâ V-1, 215 f.) Die Form tuw. qat-ie, tof. hat-iʔhe enthält eine Zweitkomponente ie bzw. 

iʔhe ʻmatʼ (Mutter)ʼ. (EtSTuv 126 f.) (Possessivsuffixe in obiger Verwendung auch im Čuw.) 

― Tof.: haтты hattï: testʼ (otec ženy). TofRS 38; tëŝa: (matʼ ženy) haт-иъhe hat-iʔhe, haтты 

hattï. RTofS 263; tuw. kaste qaste, tof. hatte: ʻSchwiegervaterʼ. CaV 158; vgl. tof. t'üršü: 

ʻSchwagerʼ. CaV 116; tof. kadihe qadihe: ʻSchwiegermutterʼ. CaV 158; tof. kʻüdö, hüdö 

kʕ(?)üdö, hüdö: ʻSchwiegersohnʼ. CaV 158 (Vgl. die unter CaV Xks.koib. notierten Formen) 

― Soy.: ― ; (Radl. Vers.: soy. kaдын qadïn 4 ʻSchwiegervaterʼ) 

― Xal.: ġāădïn, ġāădun, ġādïn: ‘Schwager (Bruder der Frau bzw. des Mannes)’, ‘Schwägerin (Schwe- 

ster des Mannes)’. … ġāădïn kiši ‘Schwägerin’ …. DTHal 113; qāădun ‘brother-in-law’, 

qāădïn, auch in Verbindungen: qādan ‘Verschwägerter’ (überlanges ā), DLT qaδïn, Tkm. 

gāyïn, Mo. qadum, Čuw. huń. Doerfer 1988, 300; -d(-) ist Hal. erhalten: hadaq T., hadaG 

M.qāădun M., qāădïn X., buŏd ‘Figur’ X., hadri/u / atü. adrï ‘getrennt’. Doerfer 1988, 162 – 

163; ʻSchwägerinʼ (Frau des Bruders): ġādun kiši(si), ġādun. Zu ersterem vgl. az. gaynarvadï. 

DLSHal 41; ġayïn ‘Schwieger-’ Az. in Chaladsch; ġāădïn, gāădun, in vielen Dialekten auch 

qāădun. DTHal 53; ʻSchwiegervaterʼ (Vater der Frau): ġādun-bāba, ġay(i)n-bāba. 

Etymologien: Ersteres = tü. qādәn. Zweiteres = ogus. Lehnwort, vgl. aber die Tatsache, daß 

az., az. Chaladschistan, Kabul, Sonqori, Chorassantü. sämtlich ġayn-ata aufweisen, daher eher 

Kontamination. Interessant ist, daß hier auch jene Dialekte, die für ʻVaterʼ dädä haben, in den 

genannten beiden Wörtern durchweg bāba aufweisen. Es scheint für alle Dialekte ersteres als 

Vater des Mannes, vielleicht auch letzteres für Vater der Frau zu gelten. DLSHal 43 – 44; 

ʻSchwiegermutterʼ (Mutter der Frau, bei 1. Expedition auch Mutter des Mannes): ġādin-äbä, 

ġāyin-nänä bzw. ġayin-nänä, ġādin-nänä, ġāyin (?). Wahrscheinlich sind die chaladschischen 

Formen mit Langvokal Kontamination zwischen ogus. ġay(i)n und chaladschisch ġādin, 

während allein Qa (ġayn) und Muš (ġäyn) rein ogus. Formen aufweisen. DLSHal 44; ġādun: 

ʻBruder der Frauʼ 22 a, ʻBruder des Mannesʼ 22 b; ġādun-bāba ʻSchwiegervaterʼ 26, ġādun-

kišisi ʻSchwägerinʼ 23. DLSHal 288 l.; ġāyin, ġāyin-nänä, ġayin-nänä: ʻSchwiegermutterʼ 27. 

DLSHal 288 r.; ġaynarvadu: ʻSchwägerin (Frau des Bruders)ʼ 23. DLSHal 288 r.; Ogusischer 

Einfluß im Chaladsch: γayin-bāba ‘Schwiegervater’ anstelle des genuinen γādun-bāba, mit 

erhaltenem Langvokal und -d-! DTIr 281; qāădu/ïn aba; ‘Schwiegermutter’ X. (u) Doerfer 

1988, 152; kiši babasu ‘Schwiegervater’ T. Doerfer 1988, 170 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Sal.: qayna aвāsi̮: beau-père, G͔aynāsi̮, G͔ayna i͔Džāsǝ̑: belle-mère. KakSal 187 (qayn+a < 

Poss.-Suff. 3. Sg.; vgl. die entsprechenden Formen im SO-Türkischen. SO-tü. Eigenschaften 

zeigt häufig auch das Sal.) 

― Tkm.: гaйын γāyïn: rodstvennik so storony ženy ili muža; ~ aγa staršij deverʼ, ~ ata a) 

testʼ, b) svëkor; ~ äkeǰi staršaâ zolovka; ~ äne a) tëŝa, b) svekrovʼ. TkmRS 144 

― SOgs.: qa̮yn qåyn: ʻSchwieger-, verwandt durch Heiratʼ. (Realformen: z.B. auch qaynata, 

ġåyn-nänä). (Az. ġayïn ʻSchwagerʼ, ġayïnata ʻSchwiegervaterʼ, ġayïnana ʻSchwiegermutterʼ, 

Atü. qādïn ʻSchwiegervaterʼ, (später auch:) verwandt durch Heiratʼ). DHSOgs 465 

― Az.: гajын ġayïn: deverʼ, šurin. AzRL 85; qayın ġayïn: ʻSchwagerʼ; qayınata ġayïnata: 

ʻSchwiegervaterʼ. Beide AzDW 436 (Formen auf -y- < Az.); ġayïnana, -ata, -arvadï. AzRL 85; 

qaynana ġaynana: ʻSchwiegermutterʼ. AzDW 436; ʻBruder des Mannesʼ: гajын ġayïn (ärin 
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ġardašï). RAzL I 285; šurin: гajын ġayïn. RAzL III 524; nevestka: ǵälin; ġardaš arvadï; ġayïn 

arvadï. RAzL II 181; vgl. zolovka: baldïz. RAzL I 443; svojačenica: baldïz. RAzL III 140 

― Ttü.: kayın qayïn 1: (mit nūn) ‘Schwager’, qayïn ana ʻSchwiegermutterʼ, qayïnata 

ʻSchwiegervaterʼ, qayïn baba ʻSchwiegervaterʼ, qayïn birader ʻSchwagerʼ, qayïn peder 

ʻSchwiegervaterʼ, qayïn valide ʻSchwiegermutterʼ. YR 624; kaynana qaynana 

ʻSchwiegermutterʼ, kaynata ʻSchwiegervaterʼ, beide YR 625; (Ttü. dial., Ttü. dial. O) gayın 

gayïn: ‘Bruder der Frau oder des Mannes, Schwager’’ (Çığrı (Dinar, Afyon)). HADS III. Siehe 

auch gayïnboba unter qaynata. HADS III 1946; kadınana qadïnana [kadıana qadïana, kadi qadi 

II 3]: 1. ‘Schwiegermutter’ (Atabey (Isparta), Denizli, Vazıldan (Divriği, Sivas), 2. 

‘Vatersmutter’ (Yatağan (Muğla)). [qadïana]: (Ahiköy (Muğla)). [qadi II 3]: (Taşlık (Solaklar, 

Kocaeli)). HADS IV 2591; kayınçı qayïnčï [kayınço qayïnčo, kayınçu qayïnču, kayinci 

qayinǰi, kayinçe qayinčä]: ‘Bruder des Ehemannes, Schwager’ (Isparta, Kandıra (Kocaeli), 

İğneciler (Mudurnu), Düzce ((Bolu)), Devrek (Zonguldak), Samsun, Bağyaka (Finike, 

Antalya)). [qayïnčo]: (Düzce, Bolu). [qayïnču]: (Bıyıkali, Tekirdağ). [qayinǰi]: (Samsun). 

[qayinčä]: (Isparta). HADS IV 2701; kadıncık qadïnǰïq: ‘Schwester des Ehemannes’ (İshaklı 

(Bolvadin, Afyon)). HADS IV 2591 (aufgrund der speziellen Bedeutung wohl zu dem hier 

behandelten Wort und weniger wahrscheinlich zu qadïn ʻFrauʼ, mit Diminutiv); (Radl. Vers.: 

krm. xaзын xazïn ʻVerwandte des Mannes und der Frauʼ) (sic!) kayın qayïn II: 

‘Schwiegervater’ (Cenciğe (Erzincan), Ttü. dial. O). HADS IV 2701; kayın kuda qayïn quda 

‘Verwandte der Ehefrau / des Ehemannesʼ (Kerkük). HADS IV 2701 (Formen auf -d- wohl 

durch Kontamination mit qadïn ʻFrauʼ) 

― Gag.: кaйын kayïn I = kayïnču. GagRMoldS 232 (vgl. qayïn II: berëza); кaйынчу kayïnču: 

deverʼ, šurin. GagRMoldS 232 

― Usb., NUig., Lob, Ham.  

― Usb.: қaйин qayin II: rodstvennik po braku, q. åta = qaynata, q. åγa = qaynaγa (GH: diese 

UsbRL 629) …. UsbRL 628; қaйни qayni: umgspr. = qaynini (mladšij brat ženy ili muža). 

UsbRL 629; šurin: qaynaγa, qayni. RUsbL II 750 

― NUig.: QY̩YIN qeyin II: šurin, deverʼ. UigRS 622 (es folgen die Zusammensetzungen ~ 

aγa, ~ ini, ~ ača, ~ siŋil, ~ egičä, ~ žurt); kä’in āka ‘Schwager’ < qadïn in NUig.tur. y > 

Laryngal (Hamza) FunNUig 541; šurin: QY̩NAĠA qenaγa, QY̩NYNY qenini. RUigS 1437; 

qaynï: qaynï ana ʻSchwiegermutterʼ; qaynï ata ʻSchwiegervaterʼ; vgl. BN (Baskakov Nasilov: 

UigRS, Moskau 1939) 120 qeyin in derselben Bedeutung; Malov II 158 (Ujgurskij ȃzyk, 

Moskau 1954) qayn ana qayn ata dito; vgl. qïn. JETD 236; qïn: qïn ana: ʻSchwiegermutterʼ; 

siehe qaynï. JETD 247; qaïn QAYN: gebraucht nur in Komposita: Answers to our phrase ʻ … 

in lawʼ. E.g. qaïn-ata ʻfather-in-lawʼ, qaïn-ana ʻmother-in-lawʼʼ. SET Voc. 150 

― Lob: kaiн qayn: qayn aga: mladšij brat ženy, qayn ana: teŝa, qayn ata: testʼ, qayn egečä: 

staršaȃ sestra ženy, mladšaȃ sestra ženy, qayn aqa dȃdûška. MalLob 124 

― Ham.: kaĭн aнa qayn ana: matʼ ženy, qayn ata: otec ženy. MalXam 158 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: xaзын xazïn: bračnoe rodstvo, xazïn aγa: šurin (staršij brat ženy). XakRS 264; xks. q 

> x nach Velarvokal: xazïn ‘Schwager’ < qadïn; xazïŋ ‘hêtre’ < qadïŋ; xïs ‘Tochter’ < qïz usw. 

TÖDT 61 

― Xks.kč.: ― ; (Radl. Vers.: kč. кaзын qazïn ʻVerwandte des Mannes und der Frauʼ) 

― Xks.koib.: (xks.)koib. kazine qazine, kand. kazene, kadihe qazene, qadihe: 

ʻSchwiegermutterʼ, vgl. QAYN. CaV 93; (xks.)koib. kazine qazine, kand. kazene qazene: 

ʻSchwiegermutterʼ. CaV 158; vgl. (xks.)koib. t'urt'u: ʻSchwagerʼ. CaV 116; (xks.)koib. küzö̂ 

küzȫ: ʻSchwiegersohnʼ. CaV 158; (xks.)koib. kaste qaste: ʻSchwiegervaterʼ. CaV 158; (Radl. 

Vers.: koib. кaзын qazïn ʻVerwandte des Mannes und der Frauʼ) 

― Xks.sag.: ― ; (Radl. Vers.: sag. кaзын qazïn ʻVerwandte des Mannes und der Frauʼ, qazïn 

aγa ʻälterer Schwager, Onkel der Frauʼ) (aγa < mo. axa ʻälterer Bruder, Ältererʼ, Lessing 1960, 

59) 

― Šor.: ― ; (Radl. Vers.: šor. кaзын qazïn ʻVerwandte des Mannes und der Frauʼ, qazïn ača 

ʻälterer Schwager, Onkel der Frauʼ) (šor. ača ʻälterer Bruder, Onkelʼ) 

― Šor.K.: qazïn ača: (nieder.-kond.) šurin (staršij), dȃdȃ ženy. VerAltA 116 
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― Leb.: кaйын энe qayïn änä: teŝa. BasKuu 156 (Radl. Vers.: leb. kaiны qaynï 

ʻSchwiegervaterʼ) 

― Kmd.: qazïn aγa: (nieder-kmd./Biȃ, xks.): šurin (staršij), dȃdȃ ženy. VerAltA 116 

― Tub.: кaйын qayïn: svekor, testʼ. BasTuba 122 

― VerAltA.: кaз-eнe qaz-änä, кaзын-инe qazïn-inä, кaз-инe qaz-inä: teŝa, svekorʼ; qastï: täst ́

, šurin (staršij), qazïn aγa: (nieder-kmd./Biȃ, xks.), qazïn ača: (nieder-kond.) šurin (staršij), 

dȃdȃ ženy. VerAltA 116 

― Tel.: ― ; (Radl. Vers.: tel. kaiн qain 2 ʻVerwandte der Frau im Verhältnis zum Mann; 

gewöhnlich nicht selbständig gebraucht, sondern zusammen mit einem Wort, das den 

Verwandtschaftsgrad mit der Frau bezeichnet; qain ada ʻSchwiegervaterʼ, qain änä 

ʻSchwiegermutterʼ; Radl. Vers.: tel. kajын qayïn 2 ʻSchwieger-ʼ) 

― Tlg.: кaйын qayïn: (telengut) bračnoe rodstvo: qayïn ada: testʼ, svekor; qayïn änä: teŝa, 

svekrovʼ, qayïn aγa: staršij šurin, dȃdȃ ženy; qayïn äd ́ä: svoȃčenica, tetka ženy. VerAltA 120 

― Alt.: кaйын qayïn: staršij rodstvennik po mužu ili žene, qayïn ada: testʼ, svëkor, qayïn änä: 

svekrovʼ, tëŝa. OjrRS 68 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: кaйын qayïn: rodstvennik po mužu ili žene (slovo èto obyčno upotreblȃetsȃ v svȃzi s 

drugim slovom, oboznačaûŝim stepenʼ rodstva): q. ata, q. änä, q. aγa, q. ini ili qayïn, q. siŋdi. 

KirRS 324; (Radl. Vers.: kkir. kaiн qain 2 ʻVerwandte der Frau im Verhältnis zum Mann) 

― Kzk.: қaйын qayïn: ètn. rodnȃ muža po otnošeniû k žene, a takže rodnȃ ženy po otnošeniû 

ka mužu. KzkRS 447 (Folgt dort qayïn aγa (ètn. mž. qaynaγa): deverʼ, qayïn ata: svekor, testʼ, 

qayïn bǐke: svoȃčenica, staršaȃ sestra ženy; ferner abgeleitete Verben wie qayïnda- ètn. 

naveŝatʼ roditelej i rodstvennikov ženy, qayïndat-; ferner qayïndï, qayïn yene, qayïn sǐŋlǐ); 

qarïm-qatïnas ‘Beziehung’ KKzkKkp 330 (wohl nicht hierher); (Radl. Vers.: kir. kaiн qain 2 

ʻVerwandte der Frau im Verhältnis zum Mann (später: des Mannes, so zu ergänzen in den 

Komposita); gewöhnlich nicht selbständig gebraucht, sondern zusammen mit einem Wort, das 

den Verwandtschaftsgrad mit der Frau bezeichnet, qain ata ʻVater der Frauʼ, qain ana ʻMutter 

der Frauʼ, qain aγa ʻälterer Bruder der Frau, Onkel der Frauʼ, qain inǐ ʻjüngerer Bruder der 

Frau, Neffe der Frauʼ)  

― Kkp.: қaйын qayïn: rodstvennik po mužu ili žene (slovo èto boyčno upotreblȃetsȃ v svȃzi s 

drugim slovom, oboznačaûŝim stepenʼ rodstva): qayïn ata, ~ yene, ~ aγa, ~ ǐnǐ, ~ bǐyke, ~ 

sǐŋlǐ. KkpRS 358 

― Nog.: кaйын qayïn II: rodstvenniki muža i ženy (Es folgen qayïn aγa, qayïn ana, qayïn ata, 

qayïn biyke, qayïn ini, qayïn siŋli, qayïn xalq (rodstvenniki muža i ženy (voobŝe)). NogRS 

139 

― Sibtat.: қaйын qayï̌n II: (kükrändě) sm. qaynï̌. … SibtatS 115; қaйны qaynï̌: (Tö̌m., 

Kükrändě) kayï̌n ata (svekorʼ, testʼ). SibtatS 114 (qaynï̌ mit Possessivsuffix 3. Sg. oder *qayïn 

+ *ini?) 

― Bšk.: ҡǝйнǝ qäynä: 1. svekrovʼ, 2. tëŝa. BškRS 404; ҡǝйeн+ qäyěn+ in 

Zusammensetzungen: +bikä, +yěδnä (zȃtʼ), +yěŋgä, +hěŋlě, qäyněš (1. mladšij šurin, 2. 

mladšij deverʼ). Alle BškRS 404 (qäyňeš unklarer Bildung) 

― Tat.: qayï̌n II: rodstvenniki muža (v nekotoryx dialektax rodstvenniki ženy) qayï̌n ata sm. 

qayï̌nata, qayï̌n ana sm. qayï̌nana, qayï̌n aγa sm. qayï̌naγa, qayï̌n yǒrtï̌ (awï̌lï̌) ust. ètn. dial. 

derevnȃ nevesty (otkuda ona rodom), qayï̌n sěŋěl (sěŋlě) sm. qayï̌nsěŋěl, qayï̌n ěně sm. 

qayěně. TatRS 206; šurin: кaeнaгa, кaeнe qayï̌naγa, kayï̌ně. RTatS 790; (Radl. Vers.: kaztat. 

kaíныгäч qainïgäč ʻTante der Frauʼ); (Tat. dial.) qäyně: (kaz.ar.-krš., minz., zlt.) irěněŋ ěněsě, 

qaěně (mladšij brat muža). … TatDiaS 152 (Auch dort und auf der Folgeseite in 

Zusammensetzungen); qäynä: 1. (zlt., tpk.) q. biyana(y) (svekrovʼ), …, 2. (zlt.) xatï̌nï̌ŋ ěnisě 

(teŝa, matʼ ženy). TatDiaS 153; qäynä-qaynï̌: (trbs.) qaěnana-qaěnata (svekor-svekovʼ) … 

TatDiaS 153; qaynï̌: (t.ȃ.-krš.) 1. q. biyata(y) (svëkor), 2. xatï̌nï̌ŋ ětisě (otec ženy). … TatDiaS 

155; qaynä: (strl.) q. biyana(y). … TatDiaS 155; qań: (kars.) q. biyata(y). … TatDiaS 158 

(Dazu dort noch zusammengesetzte Formen); qańa: (kars.) q. biyana(y). TatDiaS 158; qańï̌ I: 

(kars.) q. biyana(y). TatDiaS 159; käynä: (strl.) q. biyana(y). TatDiaS 193  
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― KrčBlk.: къaйын qʻayïn II: 1. šurin, deverʼ, 2. rodstvennik po mužu (žene). … KrčBlkRS 

379; (Krč.) kʹayın qʻayïn II: kayın, kadının erkek kardeşi. qʻayïn-ana … qʻayïn-ata … qʻayïn-

qʻïz … PröKrč 50; (Blk.) qajỉń qayï̌n: ʻSchwager, Schwieger-ʼ: qayï̌n-ata, qayï̌n-ana, qayï̌n-

qï̌z, qayï̌n-zǐgǐt. PröBlk 233 

― Kmk.: къaйын qayïn: rodstvennik po mužu ili žene (upotr. obyčno v sočet. s drugim 

slovom, pokazyvaûŝim stepenʼ rodstva): qayïn ana, qayïn ata, qayïn qïz, qayïn ulan. KmkRS 

182 

― Krmtat.: къaйын qayïn: deverʼ, šurin. KrmTatRS 117 (KrmTatDG 98: qayïnaγa, 

qayïnbiykä)  

― Krmč.: къaднa, къaйнa qadna, qayna: svekrovʼ. … KrmčRS 124; къaйнaгъa qaynaγa: brat 

ženy. KrmčRS 125; къaйнaнa qaynana: tëŝa, svekrovʼ. … KrmčRS 125; къaйнaтa qaynata: 

svëkor, testʼ. … KrmčRS 125 (Form auf -d- unter Einwirkung von qadïn ʻFrauʼ wie Ttü.dial.) 

― Kar.K.: къaйн qayn (K): šurin. KarRPolS 358 (Dort auch qaynaγa (K), qaynana (K), 

qaynata (K)); къaйнa qayna (K): sverkovʼ, tëŝa, sr. kayna. KarRPolS 358 

― Kar.H.: kajna kayna: ʻSchwiegermutterʼ. (H.)KarSB 38; kajnata kaynata: 

ʻSchwiegervaterʼ. (H.)KarSB 38; кaйнa kayna (H, T): 1. tëŝa, svekrovʼ, 2. obŝee nazvanie dlȃ 

roditelej ženy, sr. qayna. KarRPolS 283 (Dort auch kaynata (H, T))  

― Kar.T.: кaйн kayn (T): rodnȃ ženy po otnošeniû k mužu. KarRPolS 283; кaйнa kayna (H, 

T): 1. tëŝa, svekrovʼ, 2. obŝee nazvanie dlȃ roditelej ženy, sr. qayna. KarRPolS 283 (Dort auch 

kaynata (H, T)) 

 

Nichtkarach. Atü.: qadïn ʻSchwiegervaterʼ; qadïn ana ʻSchwiegermutterʼ 

Karach.: qaδïn ʻSchwiegervater, der Verschwägerteʼ; qaδïn qaïnāγun ʻSchwager (Pl.), 

Schwiegersöhneʼ, (Karši-Tef.) qayïn ata ʻSchwiegervaterʼ 

Karach. Oγuz, Qïfčāq, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, Čömül: ʻqayïn ʻSchwager, Schwiegersohnʼ 

Karach. Qïfčāq (teilweise) / Qïfčāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār, die sich bis nach Rūs und Rūm hinziehen: 

qazïn ʻSchwager, Schwiegersohnʼ 

Xwar.: qayïn ʻSchwiegervaterʼ; qayn ata ʻSchwiegervaterʼ, qayn ana ʻSchwiegermutterʼ 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: qayïn, qaïn, qayn ʻan Stelle eines anderen seiend, anstatt, der anstatt des Vaters, des Bruders 

usw., gewöhnlich der Schwagerʼ; (Radl.: qain, qayïn ʻVerwandte der Frau im Verhältnis zum Mann 

(nicht alleinstehend): qain ata ʻSchwiegervaterʼ, qain ana, qain validä ʻSchwiegermutterʼ, qain biradär 

Bruder der Frauʼ, qain ana zirildizi ʻdas Schwiegermuttergekeifeʼ) 

Čag.: qayn ʻErsatz, an Stelle von, Bruder der Ehefrauʼ, qayn, qayïn ʻBruder der Ehefrauʼ; qayn ata 

ʻVater der Ehefrauʼ, qayn ana ʻMutter der Ehefrauʼ 

Kum.: qayïn ʻSchwiegervaterʼ 

Kpč.: qayïn aṭa ʻSchwiegervaterʼ, qayïn ana ʻSchwiegermutterʼ, qayïn qarïndāšlār ʻKind der Schwie-

gerelternʼ, qayïnum aṭasï ʻSchwiegermutter / Schwiegervaterʼ 

Čuw.: xuń+ ʻSchwieger-ʼ, xunʈǎka ʻBruder der Frauʼ, xunyaka+ ʻSchwester der Frauʼ, 

xunyama+ ʻMutter der Frau / des Mannesʼ, xunyaśa+ ʻVater des Mannesʼ 

Lena-Tü.: ―  

Sajan-Tü.: (Tuw.) qat+, qatï ʻVater der Frauʼ, qatāt ʻältere Verwandte der Frauʼ (< Mo.?), 

qaste ʻSchwiegervaterʼ, qat-ie ʻSchwiegermutter, ältere Schwester der Ehefrauʼ, (Tof.) hat-

iʔhe ʻMutter der Frauʼ, hattï ʻVater der Frau, Mutter der Frauʼ, (Soy. Radl. qadïn 

ʻSchwiegervaterʼ), kʕ(?)üdö, hüdö: ʻSchwiegersohnʼ  

 Xal.: ġāădïn, ġāădun, ġādïn ʻBruder der Frau / des Mannes, Schwester des Mannesʼ, qāădun, 

 qāădïn,  qādan+ ‘Schwager (Bruder der Frau / des Mannes), Verschwägerter’, ġayïn+  

 ʻSchwieger-ʼ (< Az.); ġādun-bāba, ġay(i)n-bāba ʻVater der Frauʼ, ġādin-äbä, ġāyin- 

 nänä bzw. ġayin-nänä, ġādin-nänä ʻMutter der Frau (/ des Mannes?)ʼ, ġaynarvadu  

 ʻFrau des Brudersʼ 

 Ogus.: (Sal.) qayna aвāsi̮ ʻSchwiegervaterʼ, G͔aynāsi̮, G͔ayna i͔Džāsǝ̑ ʻSchwiegermutterʼ, (Tkm.) 

γāyïn ʻVerwandter der Frau / des Mannesʼ, γāyïn aγa ʻälterer Bruder des Mannes, γāyïn ata 

ʻVater der Frau / des Mannesʼ, γāyïn äkeǰi ʻältere Schwester des Mannesʼ, γāyïn äne ʻMutter 

der Frau / des Mannesʼ, (SOgs.) qåyn ʻSchwieger-, verwandt durch Heiratʼ, (Az.) ġayïn 
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ʻBruder der Frau / des Mannesʼ; ġayïnata ʻSchwiegervaterʼ, ġayïnana ʻSchwiegermutterʼ, 

ġayïn arvadï ʻFrau des Brudersʼ, (Az. dial.) qayïn ʻSchwiegervaterʼ, qayïn quda ʻVerwandte 

der Frau / des Mannesʼ, (Ttü.) qayïn ʻSchwagerʼ; qayïn baba, qayïn peder, qayïn ata, qaynata 

ʻSchwiegervaterʼ, qayïn birader ʻSchwagerʼ, qayïn ana, qaynana, qayïn valide 

ʻSchwiegermutterʼ, (Ttü. dial. und Ttü. dial. O) gayïn ʻBruder der Frau / des Mannesʼ, 

qadïnana, qadïana, qadi ʻSchwiegermutter, Vatersmutterʼ, qayïnčï, qayïnčo, qayïnču, qayinǰi, 

qayinčä ʻBruder des Ehemannesʼ, qadïnǰïq ʻSchwester des Ehemannesʼ, (Gag.) kayïn, kayïnču 

ʻBruder der Frau / des Mannesʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) qayïn ʻVerwandter durch die Eheʼ; qaynata ʻVater der Frau / des Mannesʼ, 

qaynaγa ʻMutter der Frau / des Mannesʼ, (umgangsspr.) qayni ʻjüngerer Bruder der Frau  / des 

Mannesʼ, (NUig.) qeyin ʻBruder der Frau / des Mannesʼ; qeyin aγa, qeyin ini, qeyin ača, qeyin 

siŋil, qeyin egičä, käʼin āka, qenaγa, qenini ʻSchwagerʼ, qeyin ana, qaynï ana, qayn ana, qaïn 

ana, qïn ana ʻSchwiegermutterʼ, qeyin ata, qaynï ata, qayn ata, qaïn ata ʻSchwiegervaterʼ, 

(Lob.) qayn+ ʻSchwiegerʼ; qayn aga ʻälterer Bruder der Frauʼ, qayn ana ʻMutter der Frauʼ, 

qayn ata ʻVater der Frauʼ, qayn egečä ʻältere Schwester der Frau, jüngere Schwester der Frauʼ, 

qayn aqa ʻOnkelchenʼ, (Ham.) qayn ana ʻMutter der Frauʼ, qayn ata ʻVater der Frauʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) xazïn ʻVerwandtschaft durch Eheʼ, xazïn aγa ʻälterer Bruder der 

Frauʼ, (Xks.kč. Radl. qazïn ʻVerwandte des Mannes / der Frauʼ), (Xks.koib.) qazine 

ʻSchwiegermutterʼ, (Xks.koib. Radl. qazïn ʻVerwandte des Mannes / der Frauʼ), (Xks.sag. 

Radl. qazïn ʻVerwandte des Mannes / der Frauʼ, qazïn aγa ʻälterer Schwager, Onkel der 

Frauʼ), (Šor. Radl. qazïn ʻVerwandte des Mannes und der Frauʼ; qazïn ača ʻälterer Schwager, 

Onkel der Frauʼ); (Leb.) qayïn änä ʻMutter der Frauʼ, (Leb. Radl. qaynï ʻSchwiegervaterʼ), 

(Kmd.) qazïn aγa ʻälterer Bruder der Frau, Onkel der Frauʼ, (Tub.) qayïn ʻVater der Frau / des 

Mannesʼ, (Tel. Radl. qayïn, qain+ ʻVerwandte der Frauʼ, qain ada ʻSchwiegervaterʼ, qain änä 

ʻSchwiegermutterʼ), (Tlg.) qayïn ʻVerwandtschaft durch Eheʼ, qayïn ada ʻVater der Frau / des 

Mannesʼ, qayïn änä ʻMutter der Frau / des Mannesʼ, qayïn aγa ʻälterer Bruder der Frau, Onkel 

der Frauʼ, qayïn äd ́ä ʻSchwester der Frau, Tante der Frauʼ, (Alt.) qayïn ʻälterer Verewandter 

der Frau / des Mannesʼ, qayïn ada ʻVater der Frau / des Mannesʼ, qayïn änä ʻMutter der Frau / 

des Mannesʼ 

Kir.: qayïn+ ʻVerwandter der Frau / des Mannesʼ; qayïn ata ʻSchwiegervaterʼ, qayïn änä 

ʻSchwiegermutterʼ, qayïn aγa ʻälterer Bruder / Onkel der Frau / des Mannesʼ, qayïn ini 

ʻjüngerer Bruder / Neffe der Frau / des Mannesʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) qayïn+ ʻVerwandte der Frau / des Mannesʼ, qayïn aγa ʻBruder des Mannesʼ, 

qayïn ata ʻVater der Frau / des Mannesʼ, qayïn bǐke ʻSchwester der Frau, ältere Schwester der 

Frauʼ, (Radl. qain ana ʻSchwiegermutterʼ, qain inǐ ʻjüngerer Bruder / Neffe der Frauʼ, (Kkp.) 

qayïn+ ʻVerwandter der Frau / des Mannesʼ; qayïn ata, qayïn yene, qayïn aγa, qayïn ǐnǐ, qayïn 

bǐyke, qayïn sǐŋlǐ, (Nog.) qayïn  ̒Verwandte der Frau / des Mannesʼ; qayïn aγa, qayïn ana, 

qayïn ata, qayïn biyke, qayïn ini, qayïn siŋli, qayïn xalq 

WU-Kipč.: (Sibtat.) qayï̌n, qaynï̌ ʻVater der Frau / des Mannesʼ, (Bšk.) qäynä ʻMutter der Frau 

/ des Mannesʼ, qäyěn+ ʻSchwieger-ʼ; qäyěnbikä, qäyěnyěŋgä, qäyěnhěŋlě, qäyněš ʻälterer 

Bruder der Frau / des Mannesʼ, (Tat.) qayï̌n ʻVerwandte des Mannes (dial. der Frau)ʼ, 

qayï̌nata, qayï̌nana, qayï̌naγa, qayï̌nsěŋěl, qayï̌n ěně, qayěně, (Kaztat. Radl. qainïgäč ʻTante 

der Frauʼ), (Tat. dial.) qäyně ʻälterer Bruder des Mannesʼ, qäynä ʼMutter der Frau / des 

Mannesʼ, qaynï̌ ʻVater der Frau / des Mannesʼ, qań ʻVater des Mannesʼ, qańa, qańï, käynä 

ʻMutter des Mannesʼ 

K-Kipč.: (KrčBlk.) qʻayïn ʻBruder der Frau / des Mannes, Verwandter der Frau / des Mannesʼ, 

(Krč.) qʻayïn ʻBruder der Frauʼ; qʻayïn-ana, qʻayïn-ata, qʻayïn-qʻïz, (Blk.) qayï̌n ʻSchwager, 

Schwieger-ʼ; qayï̌n-ata, qayï̌n-ana, qayï̌n-qï̌z, qayï̌n-zǐgǐt, (Kmk.) qayïn+ ʻVerwandter der 

Frau / des Mannesʼ; qayïn ana, qayïn qïz, qayïn ulan 

FW-Kipč.: (Krmtat.) qayïn ʻBruder der Frau / des Mannesʼ; qayïnaγa, qayïnbiykä, (Krm. Radl. 

xazïn ʻVerwandte des Mannes und der Frauʼ), (Krmč.) qadna, qayna ʻMutter des Mannesʼ, 

qaynaγa ʻBruder der Frauʼ, qaynana ʻMutter der Frau / des Mannesʼ, qaynata ʻVater der Frau / 

des Mannesʼ, (Kar.K.) qayn ʻBruder der Frauʼ; qaynaγa, qaynana, qaynata, qayna ʻMutter der 

Frau / des Mannesʼ, (Kar.H.) kayna ʻMutter der Frau / des Mannes, Bezeichnung für 
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Verwandte der Frauʼ; kaynata ʻSchwiegervaterʼ, (Kar.T.) kayn ʻVerwandte der Frauʼ, kayna 

ʻMutter der Frau / des Mannes, Bezeichnung für Verwandte der Frauʼ 

 

 

Das Merkmal qayïn ʻSchwager, Schwiegersohnʼ der Oγuz, Qïfčāq, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy 

und Čömül findet sich in seiner Bedeutungsbeschränkung auf eindeutig männliche Personen am 

ehesten im Osm. ZH. Das Bedeutungsmerkmal ʻSchwiegersohnʼ findet sich sonst nicht, die Formen in 

CaV, in Castréns Tof. und Xks.koib., gehen nicht zu diesem Wort.  

Fälle mit -y- finden sich im karach. Karši-Tef., im Xwar. (auch qayn, selbständig und als 

Kompositum), im Osm. (auch qaïn, qayn, Radl. qain in Komposita), im Kum. (selbständig), im Kpč. 

(in Komposita) und Čag. (auch qayn, selbständig und als Kompositum) und in den zeitgenössischen 

Türksprachen vermutlich im Čuw. (< Miš. oder Tat.dial., in Komposita), im Xal. (wo < Az.), in der 

Ogusischen Gruppe (Sal. qayna in Komposita, Tkm. γāyïn in Komposita, SOgs. qåyn in Komposita, 

Az. ġayïn selbständig und in Komposita, Ttü. selbständig und in Komposita, Ttü. dial. gayïn und qadi 

selbständig, qadïn, qayin, qadï in Komposita, Az. dial. selbständig und in Komposita, Gag. kayïn 

selbständig und in Komposita), im Altaitürkischen (Leb. in Komposita, Leb. Radl. qaynï selbständig, 

Tub. qayïn selbständig, Tel. Radl. selbständig und qain in Komposita, Tlg. in Komposita und Alt. 

selbständig und in Komposita),  im Kir. in Komposita, im Zentralkiptschakischen (Kzk. in Komposita, 

Radl. auch qain in Komposita, im Kkp.  in Komposita, im Nog. in Komposita), im Kaukasus-

Kiptschakischen (KrčBlk. qʻayïn selbständig, Krč. qʻayïn selbständig und in Komposita, Blk. qayï̌n 

selbständig und in Komposita und Kmk. in Komposita), im NW-Kiptschakischen (Sibtat. qayï̌n, qaynï̌ 

selbständig, Bšk. qäynä, qäyěn in Komposita, Tat. qayï̌n selbständig und in Komposita, qay und qain 

in Komposita, Tat. dial. qäyně, qäynä, qaynï̌, qań, qańa, qańï und käynä selbständig), im 

Fernwestkiptschakischen (Krmtat. selbständig und in Komposita, Krmč. qayna, qayn in Komposita, 

Kar.K. qayn selbständig und in Komposita, Kar.H. kayna und kayn in Komposita, Kar.T. kayn 

selbständig, kayna), und in der SO-Gruppe (Usb. auch qayni selbständig und qayn in Komposita, 

NUig. qeyin selbständig und qeyin, käʼin, qen, qaynï, qayn, qaïn, qïn in Komposita, Lob. qayn in 

Komposita und Ham. qayn in Komposita).  
 

Das Merkmal qazïn ʻSchwager, Schwiegersohnʼ eines Teils der Qïfčāq, der Yemǟk, Suβār, Bulγār, 

derer, die sich bis nach Rūs und Rūm hinziehen, mit dem Kennzeichen -z- findet sich in Krm. Radl. 

xazïn ʻVerwandte des Mannes und der Frauʼ und im kiptschakoiden Südsibirisch-Türkischen (Xks. 

xazïn selbständig und in Komposita, Xks.kč.,koib.,sag. qazïn selbständig, sag. auch in Komposita, 

koib. qazine, Šor. Radl. qazïn selbständig und in Komposita und Kmd. qazïŋ in Komposita).  
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Das karach. Merkmal qaδïn (auch -d̞-, -t-) ʻSchwager, Schwiegersohnʼ findet sich im nichtkarach. 

Atü., im Sajantü. (-t- < -d-), im Xal. (ausgenommen den aus dem Az. entlehnten Formen).  

Hingegen sind Ttü. dial. qadïnana, qadïana, qadi ʻSchwiegermutterʼ, qadïnǰïq ʻSchwester des 

Ehemannsʼ und wohl auch Krmč. qadna ʻMutter des Mannesʼ Kontaminationsformen mit qadïn 

ʻFrauʼ.  

 

Das gut belegte Wort mit seinen beiden DLT-kiptschakischen Formen, die sich MK-zeitlich auf eine 

konservative nordwestliche und eine progressive und nach Nordwesten expansive südöstliche Form 

aufteilen, entspricht in seinen mtü. und ntü. Belegen dem, was hinsichtlich der hinlänglich 

dargestellten und in den Abschnitten zur Phonologie dieser Arbeit in Bezug auf MK eingeordneten 

Abläufe bekannt ist. Nur Entlehnungen fallen aus der Reihe. Die konservative Form auf -z- findet sich 

neben Xks. und Xks.dial., Šor. Radloff und Kmd. aus den Gebieten nördlich des Altai auch im Westen 

als Restform in Krm. Radloff. Das Material des DLT liefert insgesamt gutes Material für unser 

diachrones Verständnis des betroffenen Lautübergangs, was die Formvielfalt und den Lautübergang 

im Spätalttürkischen anbelangt. Die Daten des DLT fügen sich darüberhinaus gut in die Reihe der atü., 

mtü. und ntü. Belege ein, die den betroffenen Lautwandel dokumentieren. 

  

 

qayïŋ (38) K, O, Yaγ., Tux, Yab., Tat., Qāy, Čöm. /  

qazïŋ K., Yem., Suβ., Bul., bis Rūs, Rūm  
 

1. (CU 27, 4 ff.): AǦMaˁ YaĠMaA ○ WaTuḪSiY ○ WaQFǦAQ ○ WaYaBAQW ○ WaTaTaAR ○ WQAY 

○ WaǦMuL ○ WaALĠuZYᵚaH ˁLY ANᵚ YǦˁaLa KuLᵚ ḎALin MuˁǦMaH YaA᷉ʼa WQaṬᵚu LaA TaNṬiQu 

BALḎᵚALi NḤW MaA TuSMᵚaY ĠYRu HḎHi ALṬBQHi LLḪaLiNǦ° QaḎiNK̈* WaHḎH ALFRQ 

TuSMᵚiYHi QaYiNK̈* ͽ WaYuSMᵚaY ALṢᵚiHRx QaḎiN° WaˁNDaHuM QaYiN° WaKḎLK KuL ḎaAK 

MˁǦMH FY KLAMi ǦiKiL WaĠYRiHA MN ALTuRKi FAʼiNᵚ Baˁ°ḌAan MiN QFǦaAQ WaYaMAK 

WaSuWaAR° WaBuLĠaAR° WaMA HuWa MuM°TaDᵚun AiLaY ALRᵚuW°Si WaALRᵚuWM TaǦaˁLuHA 

ZaA᷉ʼan … 

Aǧmaˁa Yaγma wa-Tuxsï wa-Qïfčāq wa-Yabāqu wa-Tatār wa-Qāy wa-Čömül wa-'l-Ġuzziyya ˁalā 

anna yaǧˁala kull ḏālin muˁǧama yāʼ wa-qaṭṭu lā tanṭiqu bi-'ḏ-ḏāli naḥwa mā tusammā ġayru hāḏihi 

'ṭ-ṭabaqati li-'l-ḫalinǧ qaδïŋ wa-hāḏihi 'l-firaq tusammīhi qayïŋ. Wa-yusammā 'ṣ-ṣihru qaδïn wa-

ˁindahum qayïn wa-kaḏālik kull ḏālun muˁǧama fī kalāmi Čigil wa-ġayrihā mina 't-Turki fa-inna 

baˁḍan min Qïfčāq wa-Yemǟk wa-Suβār wa-Bulγār wa-mā huwa mumtaddun ilā 'r-Rūsi wa-'r-Rūm 

taǧˁaluhā zāʼan … 

ʻDie Yaγma, Tuxsï, Qïfčāq, Yabāqu, Tatār, Qāy, Čömül und Ogusen sind sich darin einig, daß sie 

jedes ḏāl mit Punkt zu yāʼ machen, nie sprechen sie es mit ḏāl aus, z.B. sagen diejenigen, die nicht zu 

dieser Gruppe gehören, zur Birke338 qaδïŋ und diese Gruppen nennen sie qayïŋ; der Schwager / 

Schwiegersohn wird qaδïn genannt, und bei ihnen qayïn. In gleicher Weise: was aber jedes ḏāl mit 

Punkt in der Sprache der Čigil und der anderen Türken betrifft, so machen manche von den Qïfčāq, die 

Yemǟk, Suβār, Bulγār und denen, die sich bis nach Rūs und Rūm hinziehen, es zu zāʼ. …ʼ 

* Ursprüngliches K durch Überschreiben dreier Punkte in brauner Tinte (the later hand) zu G 

abgeändert (so CTD I 85, Fn. 1). 
 

2. (CU 179, 14 ff.): SuKuT ŠaǦaR ALḪiLaAF WaFY ALMaṮaLi SuKuT SuWLiNKA QaḎiNK QASNKA 

ͽ Maˁ°NaAHu ANᵚ ALṬᵚaRaAWaHa ALᵚaTY FY ŠaǦaR ALḪiLaAF HuWa AʼWLaY BHA WaAN 

ǦaLYZaHa ALḪaLiN°Ǧ AʼWLaY AN YaKWNa LLḪaLiNǦ YuḌRaBu HaḎA FY KuLᵚ ŠaYin YaMYLu 

AiLaY AṢ°LiH ͽ 

Sögüt šaǧar al-ḫilāf wa-fi 'l-maṯal sögüt sȫliŋä qaδïŋ qāsïŋa. Maˁnāhu anna 't-ṭarāwata 'llatī fī šaǧar 

al-ḫilāf huwa awwalī bihā wa-anna ǧalīzata 'l-ḫalinǧ awwalī an yakūna li-'l-ḫalinǧ yuḍrabu hāḏā fī 

kull šayʼin yamīlu ilā aṣlihi.  

ʻSögüt – der Weidenbaum339, in dem Beispiel: sögüt sȫliŋä qaδïŋ qāsïŋa. Seine Bedeutung ist, daß die 

Feuchtigkeit, die in dem Weidenbaum ist, bei ihr eine grundlegende Eigenschaft ist, und daß die 

 
338 Ḫalanǧ pe. (< ar.) ʻein Baum, aus dem man Balken und Holzschüsseln herstelltʼ, SEPD 472.  
339 Ḫilāf pe. ( ar.) ʻeine Art Weide (ʻwillow or osierʼ)ʼ, SEPD 470. 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

288 

 

Borkenstreifen der Birke eine grundlegende Eigenschaft sind, daß sie der Birke eigen sind; dieses wird 

angeführt alle Dinge betreffend, wenn sie sich an ihrem Prinzip orientieren.ʼ 

Das vollständige Sprichwort auch in CU 502.   
 

3. (CU 605, 16 f.): QaḎiNK ALḪaLiYN°Ǧ WaFY ALMaṮaLi QaḎiNK QaAŠiNKA* SuKuT SuWLiNKA 

WaQaD ḎuKiRa Mˁ°NaAHu FiYMaA TaQaDᵚaMa  

Qaδïŋ al-ḫalinǧ wa-fi 'l-maṯali qaδïŋ qāsïŋa sögüt sȫliŋä wa-qad ḏukira maˁnāhu fīmā taqaddama. 

ʻQaδïŋ – die Birke in dem Beispiel: qaδïŋ qāšïŋa sögüt sȫliŋä; seine Bedeutung wurde weiter oben 

angeführt.ʼ 

* Punkte über dem sīn laut CTD II 339 wohl von later hand. 
 

Vgl. CTD 85, EP 33; Brockelmann 1928, 140 und 142; Banguoğlu 1960, 34; Kuryšžanov 1972, 55; 

EDPT 602 nennt neben der Bedeutung ʻBirke (Betula)ʼ für die frühe Zeit auch die Bedeutung ʻGefäß 

aus Birkenrindeʼ. Clauson rechnet qadïŋ zu den älteren vormongolenzeitlichen Lw. aus dem 

Türkischen im Pe. (dort ḫadang), die als fest eingewurzelte Wörter im Pe. eine konstante Schreibung 

aufweisen (TMEN 1, 5 u. 39). Xaδïŋ ʻBirkeʼ mit x- anstelle von *q- in Ibn Faḍlān (frühes 10. Jh., zit. 

nach Róna-Tas u. Berta 2011, 1174) ist sonst u.a. noch für die bul. Gruppe nachgewiesen, außerdem 

z.B. als Merkmal von MKs Xalač (das in CU 622 ff. den Türkmǟn (ʻsie sind die Oγuzʼ) nahegestellt 

wird), vermutlich aber auch für das Uig. des Tarim-Beckens (vgl. s.v. xamir und CU 69). 

Eine detailliertere Darstellung zu pe. ḫadang ʻWeißpappel (Populus alba), Weißbirke (Betula pubes-

cens), Pfeil aus den gen. Hölzernʼ bzw. tü. qadïŋ bietet er in TMEN 3, Par. 1164. Bei mo. xusu(n) 

(Lessing 1960, 991) ʻBirkeʼ handelt es sich vielleicht um ein Lw. der zweiten tü. Lehnschicht im Mo., 

(*z > s; Schönig 2003, 410, zum Vokabular der zweiten Lehnschicht allgemein Schönig 2005 b, 145).  

 

― Nichtkarach. Atü. Uig. VIII ff. qadïŋ ʻBirkenrindengefäßʼ, XIV Chin.-Uig. Wb. qadïŋ ʻBirken-

rindengefäßʼ 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT Čigil u.a. Türken        qaδïŋ ʻBirkeʼ 

Karach. XI DLT Qïfčāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, Čömül   qayïŋ ʻBirkeʼ 

Karach. XI DLT Qïfčāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār bis Rūs, Rūm    qazïŋ ʻBirkeʼ 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ―  

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XVIII ff. QAYN qayïn, qaïn, qayn t ‘…, 2. die Weißbuche, Hagebuche’ ZH; (Radl. Vers.: osm. 

QAYN qayn 1 ʻBuche, Hainbuche (Carpinus betulus)ʼ)  

― Čag. ― 

― Kum. XIV <qayn> qayïn (Grønbech vermutet qayïŋ) ‘(Birke)ʼ, iy qayïŋ ‘Kiefer’ GCC 191  

Kpč. XIV QYN qayïn ʻweiße Pappelʼ. 8 Hou 95; QDNK qadaŋ pers. ḪDNK ḫadang mo. qusun ʻbirch 

treeʼ. 202 A 24, Fn. 5: der tü. Terminus stammt sicher aus dem Persischen. Fn. 4: pers. Bed. ʻwhite 

poplar; tree from which they make arrows and saddle-treesʼ (SEPD 450). GKD 253 

― Ntü. 

― Čuw.: xурǎн xurǎn I: berëza, berëzovyj. ČuvRS 566; xурǎн xurǎn: berëza, …, s. mo. xуc(aн), burj. 

mo. xуcун (Podgorbunskij): berëza. ÈtSČuv 308; berëza: xурǎн xurǎn. RČuvS 47; hurăn 

‘Birke’ / qaδïn FunČuv 704 u. 717 

― Jak., Dol. 

― Jak.: xaтың qʻatïŋ: (s. tü. qazïŋ, qadïŋ, qayïŋ, qaiŋ, qayïn: bereza) 1. bereza, berezovoe 

derevo (= qʻatïŋ mas), bělaȃ bereza (Betula alba L.), <2.> bereznikʼʼ, 3. selenìe vʼʼ 

Olekminskomʼʼ okrugě, nazvanìe rěčki i uročiŝʼʼ vʼʼ Bilûjskomʼʼ okrugě, rěčka, pritokʼʼ Leny, 

pritokʼʼ Aldana (Qʻatïn), lěvyj pritokʼʼ r. Amgi. PekȂk III 3408 – 3409; berëza: xaтыҥ qʻatïŋ. 

RȂkS 34; ; jak. xaтың xatïŋ. CaV 92; , jak. xaтың xatïŋ; burj. kuhuŋ. CaV 93 

― Dol.: katyŋ katïŋ: = k. mas ʻBirkeʼ = jak. qʻatïŋ id. < *kaδïŋ, RadlVers 218b. DolDW 141 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: xaдың xadïŋ: 1. berëza, 2. berëzovyj. TuvRS 443; krg. kadeŋ ‘Birke’ < qaδïŋ, jak. 

xatïŋ. FunTuwKrg 650; tuw. kâdeŋ qādeŋ: ʻBirkeʼ. CaV 92; tuw. kâdeŋ qādeŋ: ʻBirkeʼ. CaV 

93; tuw. kâdeŋ qādeŋ: ʻBirkeʼ. CaV 136 
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― Tof.: қaдың qadïŋ: bereza. TofRS 28; tof. kadeŋ qadeŋ: ʻBirkeʼ. CaV 92; , tof. kadeŋ 

qadeŋ: ʻBirkeʼ. CaV 93; tof. kadeŋ qadeŋ: ʻBirkeʼ. CaV 136 

― Soy.: ― ; (Radl. Vers.: soy. kaдыӊ qadïŋ ʻBirkeʼ) 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: гaйың γayïŋ I: bot. berëza belaâ. TkmRS 144; vgl. гaйың γayïŋ II: nazvanie porody 

sobak (pomesʼ lajki s dvornâgoj). TkmRS 144 

― Az.: гajынaғaҹы ġayïnaγaǰï: bereza. AzRL 85  

― Ttü.: kayın qayïn 2: (mit nūn) ‘Buche, Fagus sylvatica’ YR 624; (Ttü. dial.) kayın qayïn I: 

‘gürgen’ (‘Hain-, Weißbuche; Erle’). (Samsun). HADS IV 2701 

― Gag.: кaйын kayïn II: berëza, berëzovyj. GagRMoldS 232 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: қaйин qayin I: berëza. UsbRL 628; berëza: qayin, tos. RUsbL I 62 

― NUig.: QY̩YIN qeyin I: berëza. UigRS 622 (dazu ebendort die Ableitungen qeyinzar / 

qeyinliq: berëzovaâ roŝa und keyinzarliq: berëzovyj les); QAYN qaïn: ʻthe birch-tree (whose 

bark is in sheets like paper)ʼ. SET Voc. 150; QAYNG qaïŋ: For qaïn ʻa birch-treeʼ. SET Voc. 

150; qā’ïn ‘Birke’ < qadïŋ in NUig.tur.: y > Laryngal (Hamza). FunNUig 541 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: ― ; vgl. kʻüsem: bereza (< mo.). TenSÛ 190 

― Xks.: xaзынъ xazïŋ: 1. berëza, 2. berëzovyj. XakRS 264; xaзың xazïŋ: bereza. XakÈtnS 

173; xks. q > x nach Velarvokal (GH: ?): xazïn ‘Schwager’ < qadïn; xazïŋ ‘hêtre’ < qadïŋ; xïs 

‘Tochter’ < qïz usw. TÖDT 61; кaзыҥ qazïŋ: (ober-kond., xks.) bereza. VerAltA 116 

― Xks.kč.: ― ; (Radl. Vers.: kč. kaзыӊ qazïŋ ʻBirkeʼ) 

― Xks.koib.: (xks.)koib. kâzèŋ qāzǐŋ: ʻBirkeʼ. CaV 93; (xks.)koib. kâzèŋ qāzǐŋ: ʻBirkeʼ. CaV 

136; Xks.koib.: kazeŋ ~ kadeŋ ‘Birke’ FunHak 608; (Radl. Vers.: koib. kaзыӊ qazïŋ ʻBirkeʼ) 

― Xks.kyz.: χ͔āzͅi̮·ŋ xāzǐŋ: ʻBirkeʼ. JoKyz 10 

― Xks.sag.: ― ; (Radl. Vers.: sag. kaзыӊ qazïŋ ʻBirkeʼ) 

― MČul.: MČul. qazïŋ ‘Birke, Bucheʼ, UČul. qayïŋ TÖDT 61; qas: birch. Fn. 34: qazïŋ is 

expected here. M.ČulDia 153 

― Küä.: ― ; (Radl. Vers.: küä. kaiӊ qaiŋ ʻBirkeʼ) 

― Šor.M.: қaзың qazïŋ: bereza. ŠorRRŠorS 21 

― Šor.K.: кaзыҥ qazïŋ: (ober-kond., xks.) bereza. VerAltA 116 

― Šor.: ― ; (Radl. Vers.: šor. kaзыӊ qazïŋ ʻBirkeʼ) 

― Leb.: кaйынъ qayïŋ, кaзынъ qazïŋ: bereza. BasKuu 156; (Radl. Vers.: leb. kaiӊ qaiŋ 

ʻBirkeʼ; Radl. Vers.: leb. kaзыӊ qazïŋ ʻBirkeʼ) 

― Kmd.: кaйынъ qayïŋ: bereza. BasKmd 218 

― Tub.: кaйынъ qayïŋ: berëza. BasTuba 122; qayïŋaš: berezka. BasTuba 122 

― VerAltA.: кaйыҥ qayïŋ: bereza. VerAltA 120 

― Tel.: ― ; (Radl. Vers.: tel. kajыӊ qayïŋ ʻBirkeʼ) 

― Alt.: кaйыҥ qayïŋ: berëza, berëzovyj. OjrRS 68; (Radl. Vers.: alt. kaiӊ qaiŋ ʻBirkeʼ) 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: кaйың qayïŋ: berëza. KirRS 324 

― Kzk.: қaйың qayïŋ I: bereza, berezovyj, … (Es folgen Komposita). KzkRS 447 – 448; 

(Radl. Vers.: ʻkir.ʼ kaiӊ qaiŋ ʻBirkeʼ); (Kzk. dial.) aқ қaйың aq qayïŋ: (Türǐkm.: Krasn., Taš.; 

Guwr., Maŋγ.) šïtïrγa uqsas, basïnïŋ gülǐ žoq, uzïndïγï 20 – 25 sm, mal žeytǐn šöp. … KzkDia 

38 

― Kkp.: қaйың qayïŋ: berëza. … KkpRS 358 

― Nog.: кaйын qayïn I: berëza. … NogRS 139 (Hier wäre *qayïŋ zu erwarten gewesen) 

― Sibtat.: қaйын qayï̌n I: (Tǒb., Tö̌m.) qayï̌n (berëza). SibtatS 115; (Radl. Vers.: tob., tur. 

kajын qayïn 1 ʻBirkeʼ) 

― Bšk.: ҡaйын qayï̌n: berëza. … BškRS 337 (ŋ zu erwarten) 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

290 

 

― Tat.: қaйын qayï̌n I: berëza. … TatRS 206 (Das Tat. kennt ein ŋ, es existiert aber nicht 

einmal eine Nebenform mit ŋ in diesem Wörterbuch.); (Radl. Vers.: kaztat. kajын qayïn 1 

ʻBirkeʼ; Radl. Vers.: kaztat. kaiн qain 1 ʻBirkeʼ) 

― KrčBlk.: къaйын qʻayïn I: bot. (tž. ak (sic!) ~) berëza. KrčBlkRS 379 (Da das Krč.-Blk. ŋ 

kennt, ist sein Fehlen hier auffällig.); (Krč.) kʹayın qʻayïn I: kayın aǧacı. PröKrč 50 (Fehl-

übersetzung!) 

― Kmk.: ― ; vgl. maqar: berëza. KmkRS 233; (Kmk. dial.) къaйынaгъaч qayïnaγač: dial. 

berëza. KmkRS 182 

― Krmtat.: aкъкъaйын aqqayïn: bot. bereza. … KrmTatRS 16; berëza: bot. aкъкъaйын 

aqqayïn. RKrmTatS 14; aqqayın aqqayïn: ʻ(weiße) Birkeʼ. Osm. ebenso. KrmTatDG 7 (Die 

Anmerkung ʻOsmanisch ebensoʼ konnte nicht verifiziert werden.) 

― Kar.K.: ― ; vgl. berëza: aqaγač. RKar.KS 11 

 

Nichtkarach. Atü.: qadïŋ ʻBirkenrindengefäßʼ 

Karach.: (DLT) qaδïŋ ʻBirkeʼ 

Karach. Qïfčāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār: qazïn ʻBirkeʼ 

Karach. Oγuz, Qïfčāq, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, Čömül: qayïŋ ʻBirkeʼ 

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege  

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: qayïn, qaïn, qayn ʻWeißbuche, Hagebucheʼ (Radl. qayn ʻBuche, Hainbuche (Carpinus 

betulus)ʼ) 

Čag.: ― 

Kum.: <qayn> ʻBirkeʼ 

Kpč.: qayïŋ ʻweiße Pappel, Birkeʼ 

Čuw.: xurǎn ʻBirkeʼ 

Lena-Tü.: (Jak.) qʻatïŋ ʻBirke, Birkenholz, Betula albaʼ, (Dol.) katïŋ ʻBirkeʼ 

Sajan-Tü.: (Tuw.) xadïŋ, (CaV qādeŋ) ʻBirkeʼ, (Tof.) qadïŋ (CaV qadeŋ) ʻBirkeʼ, (Soy. Radl. 

qadïŋ ʻBirkeʼ) 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Tkm.) γayïŋ ʻBetula albaʼ, (Az.) ġayïnaγaǰï ʻBirkeʼ, (Ttü.) qayïn ʻBuche (Fagus 

sylvatica)ʼ, (Ttü. dial.) qayïn ʻHain-, Weißbuche, Erleʼ, (Gag.) kayïn ʻBirkeʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) qayin ʻBirkeʼ, (NUig.) qeyin, qāʼïn, qaïn, qaïŋ ʻBirkeʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) xazïŋ ʻBirkeʼ, (Xks.kč. Radl. qazïŋ ʻBirkeʼ), (Xks.koib. CaV) 

qāzï̌ŋ ʻBirkeʼ, (Xks.kyz.) xāzï̌ŋ ʻBirkeʼ, (Xks.sag. Radl. qazïŋ ʻBirkeʼ), (MČul.) qazïŋ 

ʻBirke, Bucheʼ, (Küä. Radl. qaiŋ ʻBirkeʼ), (Šor.M.) qazïŋ ʻBirkeʼ, (Šor.K.) qazïŋ 

ʻBirkeʼ, (Šor. Radl. qazïŋ ʻBirkeʼ), (Leb.) qayïŋ, qazïŋ ʻBirkeʼ, (Leb. Radl. qaiŋ, qazïŋ 

ʻBirkeʼ), (Kmd.) qayïŋ ʻBirkeʼ, (Tub.) qayïŋ ʻBirkeʼ, (Tel. Radl. qayïŋ ʻBirkeʼ), (Alt.) qayïŋ 

ʻBirkeʼ, (Radl. qaiŋ ʻBirkeʼ) 

Kir.: qayïŋ ʻBirkeʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) qayïŋ ʻBirkeʼ (Kzk. Radl. qaiŋ ʻBirkeʼ), (Kkp.) qayïŋ ʻBirkeʼ, (Nog.) qayïn 

ʻBirkeʼ 

WU-Kipč.: (Sibtat. Tob., Tom.) qayï̌n ʻBirkeʼ, (Sibtat. Tob., Tur. Radl. qayïn ʻBirkeʼ), (Bšk.) 

qayï̌n ʻBirkeʼ, (Tat.) qayï̌n ʻBirkeʼ, (Kaztat. Radl. qayïn, qain ʻBirkeʼ) 

K-Kipč.: (KrčBlk.) qʻayïn ʻBirkeʼ, (Krč.) qʻayïn, (Kmk. dial.) qayïnaγač ʻBirkeʼ 

FW-Kipč.: (Krmtat.) aqqayïn ʻBirkeʼ   

 
→ Tabelle siehe Folgeseite.  

 

Das Merkmal qayïŋ ʻBirkeʼ der Qïfčāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy und Čömül findet 

sich im Osm. (auch qaïn, qayn, aber nicht ʻBirkeʼ sondern ʻBuche, Hainbucheʼ), im Kum. (<qayn>) 

und im Kpč. (ʻweiße Pappelʼ oder ʻBirkeʼ), in den ntü. Sprachen (jeweils in der Bedeutung ʻBirkeʼ) im 

Altaitü. (Küä. Radl., Leb., Kmd., Tub., Tel. Radl. und Alt.), im Kir., im Zentralkiptschakischen (Kzk., 

Kkp., Nog.), im Kaukasus-Kiptschakischen (KrčBlk., Krč. und Kmk. dial.), im NW-Kiptschakischen 
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(Sibtat., Bšḳ., Tat., Kaztat.), im Fernwestkiptschakischen (Krmtat. aqqayïn) und in der SO-Gruppe 

(Usb. und NUig. qeyin, qāʼïn, qaïn, qaïŋ). 
 

Das Merkmal qazïŋ, -r-, ʻBirkeʼ eines Teils der Qïfčāq, der Yemǟk, Suβār, Bulγār und derer, die sich 

bis nach Rūs und Rūm hinziehen, findet sich in den ntü. Sprachen im Čuw. (xurǎn), im 

Jenissejtürkischen (Xks., Xks.kč. Radl., Xks.koib. CaV, Xks.kyz., Xks.sag. Radl., MČul. (ʻBirkeʼ und 

ʻBucheʼ, vgl. Osm.?), Šor.M., Šor. Radl., Šor.K. und Leb.). 
 

Das karach. Merkmal qaδïŋ etc. ʻBirkeʼ des DLT, der Čigil und anderen Türken hat Entsprechungen  

im nichtkarach. Atü. und ChUWö qadïŋ ʻBirkenrindengefäßʼ und in den ntü. Sprachen im Lenatü. 

(Jak. qʻatïŋ, Dol. katïŋ) und im Sajantü. (Tuw. xadïŋ, CaV qādeŋ; Tof. qadïŋ, CaV qadeŋ, Soj. Radl. 

qadïŋ). 

 

Das gut überlieferte Wort mit seinen beiden DLT-kiptschakischen Formen, die sich MK-zeitlich auf 

eine konservative nordwestliche und eine progressive und nach Nordwesten expansive südöstliche 

Form aufteilen, entspricht in seinen mtü. und ntü. Belegen dem, was hinsichtlich der hinlänglich 

dargestellten und in den Abschnitten zur Phonologie dieser Arbeit in Bezug auf MK eingeordneten 

Abläufe bekannt ist. Die konservative Form findet sich noch im ntü. Xks., Xks.dial. und Šor. nördlich 

des Altai – eine ähnliche Beleglokalisierung wie bei qayïn / qazïn (37) –, ferner als Restform im 

Westen im Čuw. – hier hatte qayïn / qazïn (37) eine entlehnte Form, wohingegen Krm. Radloff eine 

konservative Restform darstellt.  

 

 

qazïn → qayïn 

 

 

qïrnāq (39) K, O u.a.  
 

(CU 238, 9 f.): QiRNaAQ ALǦaARiYaHu BLuĠaH YaBAQW WaQaAY WaǦML WBSML* 

WaALĠuZYᵚaH WaYMAK WaQiFǦAQ ͽ 

Qïrnāq al-ǧāriyatu bi-luġat Yabāqu, wa-Qāy wa-Čömül wa-Basmïl wa-'l-Ġuzziyya wa-Yemǟk w-

Qïfčāq.  

ʻQïrnāq – das Sklavenmädchen in der Sprache der Yabāqu, Qāy, Čömül, Basmïl, Ogusen, Yemǟk und 

Qïfčāq.ʼ 

* Eine der Stellen des DLT, an denen von einer later hand (vor 1422, CTD 15) Basmïl zu Yasmïl 

"korrigiert" wurde: WYSML (wa-Yasmil). 
 

Vgl. CTD 353 (im Index in CTD III unter qïz eingeordnet), EP 393; Brockelmann 1928, 155; 

Brockelmann 1954, 33 u. 130 (Diminutivaffix -(A)K); Banguoğlu 1960, 35; Demirčizade 1972, 32; 
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EDPT 661 vermutet ein Lw. aus dem Ar. (ġurnūq ʻgutaussehender Junge, gutaussehendes 

Mädchenʼ340) und weist darauf hin, daß das Vorkommen des Wortes auf die Ogusische Gruppe 

beschränkt sei. TMEN 3, Par. 1470 identifiziert qïrnāq als tü. Lw. im Pe., sieht ein ar. ġirnāq ʻschöner 

junger Menschʼ als etwas gewagte, aber nicht unwahrscheinliche Quelle für das tü. Wort an, es sei 

wohl mit dem Islam ins Türkische eingedrungen, unterstützt werde diese Überlegung durch die 

eingeschränkte Verbreitung in den ntü. Sprachen – hinzuzufügen bleibt: nicht unterstützt wird diese 

Überlegung durch CU 238, genauer die dort genannten Stämme. Eine türkische Etymologie lieferte 

erstmals Pritsak (vgl. TMEN 3, Par. 1470), der das Wort zu qïz stellte und ein Kollektivsuffix -naq 

sehen wollte, Doerfer wertet beide Zuordnungen als sehr gewagt. Qïz als Basiswort kommt vielleicht 

in Frage, vgl. die Lautwandelerscheinung in qïzγa- ~ qïrγa- ʻzürnen, fluchen (Fürsten)ʼ oder bazγan ~ 

barγan ʻMyrtenbeerenʼ (FunKarach 93), um Beispiele zu nennen, bei denen keine Zweifel hinsichtlich 

der Identität beider Wörter aufkommt. Dem Kenntnisstand entsprechend ist allerdings eine Ableitung 

der Wörter qïrqïn ʻMädchenʼ (ab Türk. VIII ff., zunächst hochrangige Mädchen bezeichnend, von 

Karach. an auch in der Bedeutung ʻSklavinʼ, Belege enden mit Xwar. ḪŠ) und des hier vorliegenden 

qïrnāq (ab DLT) von diesem Stamm noch nicht sicher möglich. Die enge Bedeutungsentsprechung 

macht eine Beziehung von qïrqïn und qïrnāq allerdings wahrscheinlich, und diese kann durch die ar. 

Herleitung nicht erklärt werden. *qïrqïn+γāq ʻqïrqïn-ähnlichʼ ist als zugrundeliegende Form jedenfalls 

denkbar (zum Suffix EDPT xli, vgl. u.a. kiδizgǟk qāγūn ʻeine Melone, die wie Filz geworden istʻ CU 

411), noch besser ein Diminutivum auf +AK (Erdal 1991, 39 zum Suffix), man denke auch an ttü. 

qïz.ǧ.aγ.ïz ʻarmes Mädchenʼ (mit einer Nuance des Bemitleidens und gleich ursprünglich zwei 

Diminutivsuffixen). Unklar bleibt, in welcher Beziehung *qïrqïn+aq > qïrŋaq zu dem vierradikaligen 

(!) ar. Wort ġurnūq (s.o.) steht.  

Das Siedlungsgebiet der Yemǟk, Basmïl, Čömül, Yabāqu und Qāy erstreckte sich östlich der Ogusen 

und Kiptschaken über die Steppengebiete Westsibiriens bis hin zu Ili und Altaivorland und an die 

Grenzen der heutigen Dzungarei.  
 

― Nichtkarach. Atü. ― 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT ― 

Karach. XI DLT Qïfčāq, Oγuz, Yabāqu, Yemǟk, Basmïl, Qāy, Čömül qïrnāq ʻdas 

Sklavenmädchenʼ 

XIII (?) Karši-Tef. qïrnaq ‘Mädchen’ 209 

XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIV ḤI QiRNaAQ qïrnāq as-surriyya ‘Konkubine’ qïrnāq Mel. 51, 10, MAF 0105; Rif. 147; 

qïrnāq al-ğāriya (Gegensatz zu eltī ‘Dame’) 152 

XIV QYRNAQ qïrnāq ʻSklavinʼ in ḪŠ lt. Fazylov 1966, 1971  

― MBul. ― 

― MWOgs. qïrnaq ‘Sklavin, Dienerinʼ. Timurtaş 1977, 301 

Osm. XIV ff. . qïrnaq ‘Sklavenmädchen’, üblich zu allen Zeiten, Tan. Tarama Söz. I 462, II 632, III 

449, IV 514 

XVIII ff. qïrnaq QRNAQ, QRNQ t (alt) ‘Sklavin, Magd’ ZH  

― Čag. XVIII ff. QYRNAQĠ qïrnāγ / qïrnāq (ausgeschrieben) kanīza (‘Mädchen’) wa-ğāriya; auch 

genannt γïrnaq Sl. 295v, 6; ĠRNAQ γïrnaq ‘ein Wort, das in zwei Sprachen (muštaraka) auftaucht, im 

türkischen kanīza wa-ğariya, im ar. mard-i ğamīl ‘ein gutaussehender Mann’ 262v, 15; QYRNAQ, 

QYRNAĠ ‘junge Dienerin, Konkubine’ PdC 446; qïrnaγ ‘Sklavin, Odaliske’; γïrnaq ‘Magd, Sklavin’ 

Kunos 1902, 131 

― Kum. XIV ― 

Kpč. XIV qïrnaq al-ğāriya Kit. idr. 70, CKI 76; QiRNaQ; QRNAQ qïrnāq (/qarāwāš / qarābāš / tügǟ) 

al-ğāriya 32, 17 Hou. 89; QRNAQ qïrnaq ʻMädchen, Sklavenmädchen, Magdʼ (ar. al-ǧāriya) 190 C 

28. GKD 111; QRNAQ qïrnaq ar. ǧāriya ʻMädchen, Sklavenmädchen, Magdʼ 202 C 17. GKD 260; 

QRNAQ qïrnāq ʻSklavinʼ in Gul. lt. Fazylov 1966, 1971  

XV qïrnaq (vokalisiert qarnaq) al-ğāriya Qaw. 64, 10; Tuh. 87a, 5; qïrnaq (und qarawaš) ama 

‘Sklavenmädchen’ ATuh 3b, 13 

― Ntü. 

 
340 Dieses Wort z.B. in Lisān al-ʻArab aus dem späten 13. Jh.  
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― Čuw.: кěрнeк kěrnek: 1. krasota, krasivyj, 2. pyšnostʼ, roskošʼ, velikolepie, 3. strojnostʼ, statnostʼ, 

osanistostʼ, vypravka, 4. sila, fizičeskaȃ moŝʼ. ČuvRS 172 (scheint auf ein älteres bul. 

*qï/urnuq zurückzugehen; vgl. ar. ġurnūq. Bildung im Čuw. unklar. Ich verweise auf die 

besondere Rolle der Wolgabulgaren und Chasaren im damaligen Sklavenhandel. Die Steppen 

Südsibiriens waren eines der Einzugsgebiete für Sklaven; der Sklavenhandel in Richtung 

Kalifat hatte im 9. Jh. begonnen. *qï/urnuq als Analogiebildung zu Oγuz., Qïfčāq, Suβ. 

yal(ï)ŋuq ʻSklavinʼ ist wegen der nicht deckungsgleichen Bedeutung problematisch.); 

кěрнeкeр kěrneker: ust. družka ženixa (na svadʼbe). ČuvRS 172; vgl. rab: 1. чурa ʈura, 2. 

peren. ʈura, тaрçǎ tarśǎ. RČuvS (unter raba u. rabynȃ Verweis auf rab) 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. rabynȃ: kulut ǰaqʻtar. RȂkS 518; podruga: ǰüögä kï̇̅ s, ǰüögä ǰaqʻtar. RȂkS 

440 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. raba, rabynȃ: qul. RTuvS 475 u. 476; podruga: … ~ žizni: qadayï, qadï-

qïrānï. RTuvS 404 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: гырнaк γïrnaq: rabynâ, nevolʼnica. TkmRS 235 

― Az.: ― ; vgl. raba (ʻSklavinʼ): ġul (ḱölä) ġadïn (ġïz), äsir ġadïn (ġïz). RAzL III 5; rabynȃ 

(ʻSklavinʼ): 1. ġul (ḱölä) ġadïn (ġïz), 2. ḱäniz. RAzL III 6 (auch keine Belege unter devočka)  

― Ttü.: kırnak qïrnaq: ‘altertü. Sklavenmädchen, Sklavenfrau; provinz. hübsche, schöne 

Frau; provinz. Dienerin’ YR 656; (Ttü. dial.) kırnak qïrnaq I: 1. ‘jemand, der wichtigtuerisch 

und geschmückt umhergehtʼ. 2. ‘schön, anspruchsvoll, gewandt’. 3. ‘gut gebaut (Mensch)ʼ. 4. 

‘kokett, lebenslustig (Frau)ʼ. 5. ‘schönes arbeitendes Mädchen, schöne Arbeiterinʼ (Çorum). 

HADS IV 2835; kırnak qïrnaq VI: 1. ‘Untergebener, Knecht, Diener’ (Gâvur ve Berit 

yörükleri Maraş) 2. ‘Sklavin, Konkubine’ (Sansa (Saimbeyli, Adana)). HADS IV 2835; 

Weitere Bedeutungen von kırnak mit eigenen Stichwörtern: ‘herausgeputzt; geschickt; durch 

den Wind vom Schnee befreite Gipfel; Spielverderber; leicht eingeschnapptʼ; qïrnaq sačï ‘sehr 

krauses Haar’. HADS IV 2835; vgl. gırnak gïrnaq [gırimik gïrimik, gırimpis gïrimpis, gırs 

gïrs, gıyḫım gïyxïm, girgit III]: ‘geizig’ (jeweils wenige oder ein Nachweis). HADS III 2060; 

gırnakçı gïrnaqčï: ‘Spielverderber, wer das Recht für sich in Anspruch nimmt’ (Afyon). 

HADS III 2060 

― Gag.: кырнaк kïrnak: oprȃtnyj, oprȃtno. GagRMoldS  

― Usb., NUig., Lob, Ham.  

― Usb.: ― ; vgl. raba: qul xåtin, čåri, kaniz. RUsbL II 286 

― NUig.: ― ; vgl. čori ČWRY: ʻa female slaveʼ. SET Voc. 99;  

― Lob: ― ; vgl. kinäzäk: (pe.) služanka. MalLob 135 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: ― ; vgl. raba, rabynȃ: xul ipčǐ (xïs). RXakS 718 

― Alt.: ― ; vgl. raba: кул qul (üy kiži). RAltS 619; rabynȃ: qul (üy kiži). RAltS 620 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. raba, rabynȃ: küŋ. RKirS 686 

― Kzk.: ― ; vgl. raba: küŋ. RKzkS 797; rabynȃ: küŋ, känǐzak. RKzkS 798; (Kzk. dial.) 

қырнaқ qïrnaq: (QXR) küŋ, qul, žalšï. KzkDia 458 

― Kkp.: ― ; vgl. rabynȃ: qul xayal, šorï. RKkpS 831 

― Nog.: ― ; vgl. rabynȃ: tawke. RNogS 506 

― Bšk.: ― ; vgl. raba, rabynȃ sm. rab: 1. qǒl, 2. peren. qǒl, yaramhaq. … RBškS 690 

― Tat.: ― ; vgl. rabynȃ: qǒl xatï̌n, qǒl qï̌z, ǰáriyä, känizäk. RTatS 585 

― KrčBlk.: ― ; vgl. raba: qʻul tʻiširïw. qʻarawaš prȃm. i peren. RKrčBlkS 508; rabynȃ: dito, 

RKrčBlkS 509 

― Kmk.: ― ; vgl. rabynȃ: qarawaš. RKmkS 821 

― Kar.K.: ― ; vgl. rabynȃ: qaravaš, qulqa, quma. RKar.KS 85 
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Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: (Karši-Tef.) qïrnaq ʻMädchenʼ 

Karach. DLT Qïfčāq, Oγuz, Yabāqu, Yemǟk, Basmïl, Qāy, Čömül: qïrnaq ʻSklavenmädchenʼ 

Xwar.: (ḤI, ḪŠ) qïrnāq ʻKonkubine, Sklavinʼ 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: qïrnaq ʻSklavin, Dienerinʼ 

Osm.: qïrnaq ʻSklavenmädchen, Sklavin, Magdʼ 

Čag.: qïrnāγ, qïrnaq, γïrnaq ʻMädchen, Sklavenmädchen, junge Dienerin, Konkubine, Magd, Sklavinʼ 

Kum.: ― 

Kpč.: qïrnaq ʻSklavenmädchenʼ 

Čuw.: kěrnek ʻSchönheit, schön, Pracht, Luxus, Harmonie, Stattlichkeit, Stärke, körperliche 

Stärkeʼ 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Tkm.) γïrnaq ʻSklavinʼ, (Ttü. ) qïrnaq (vera.) ʻSklavenmädchen, Sklavenfrauʼ, (prov.) 

ʻhübsche, schöne Frau, Dienerinʼ, (Ttü. dial.) qïrnaq ʻjemand, der wichtigtuerisch und 

geschmückt umhergeht, schön, anspruchsvoll, gewandt, gut gebaut (Mensch), kokett, 

lebenslustig (Frau), schönes arbeitendes Mädchen, schöne Arbeiterin, Untergebener, 

Knecht, Diener, Sklavin, Konkubineʼ, (Gag.) kïrnak ʻrein, reinlich, sauberʼ 

SO-Gruppe: ― 

Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: ― 

Z-Kipč.: (Kzk. dial. China) qïrnaq ʻSklavinʼ 

WU-Kipč.: ― 

K-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: ― 

 

    

    

Das Merkmal qïrŋaq ʻSklavenmädchenʼ der Qïfčāq, Oγuz, Yemǟk, Basmïl, Čömül, Yabāqu und Qāy 

findet sich im karach. Karši-Tef., im xwar. ḤI und ḪŠ, im MWOgs., im Osm., Kpč. und Čag. (auch 

als ʻgutaussehender Mannʼ) und in den ntü. Sprachen in der Ogusischen Gruppe (Tkm. γïrnaq, Ttü., 

Ttü. prov., Ttü. dial. (überwiegend mit abweichenden, auch männlichen Bedeutungen: ʻjemand, der 

wichtigtuerisch und geschmückt umhergeht, schön, anspruchsvoll, gewandt, gut gebaut (Mensch), 

kokett, lebenslustig (Frau), schönes arbeitendes Mädchen, schöne Arbeiterin, Untergebener, Knecht, 

Diener, Konkubineʼ und Gag. kïrnak mit abweichenden Bedeutungen ʻrein, reinlich, sauberʼ) und im 

Kzk. dial. China. Die čuw. Form < *qï/urnuq ähnelt hinsichtlich ihrer Bedeutung (ʻSchönheit, schön, 

Pracht, Luxus, Harmonie, Stattlichkeit, Stärke, körperliche Stärkeʼ) der ttü.dial. Form. 
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Das bedeutungsbedingt fast nur noch im Mtü. belegte Wort, das laut MK außer bei den DLT-

Kiptschaken, DLT-Yemǟk und DLT-Ogusen auch bei einigen Türkstämmen vom Ural bis zum Altai 

in Gebrauch ist, von denen einige im Verdacht stehen, Teil der Kiptschaktürken zu sein oder geworden 

zu sein, findet sich in der Tat noch in den ntü. Ogusischen Sprachen und im östlichen Randgebiet der 

Kiptschaksprachen in Altainähe. Die Formen des Wortes, die heutzutage im Westen der Turcia in 

Gebrauch sind, darunter auch im Čuw., weichen hinsichtlich der Bedeutung häufig ab, die čuw. Form 

könnte gar im Bezug zu ar. ġurnūq stehen, das durch seine Konsonantenstruktur nicht gerade im 

Verdacht steht, arabischen Ursprungs zu sein. Man denke in diesem Zusammenhang an die Rolle auch 

der lir-sprachigen Türken an der Wolga und im nördlichen Schwarzmeergebiet im internationalen 

Sklavenhandel. Von einem Gebrauch des Wortes im türkischen Westen berichtet MK noch nichts.  

 

 

qoru (40) K  
 

(CU 543, 13 f.): QRuW* ALḤaS°aK  BLuĠaH QFǦAQ ͽ 

Qoru al-ḥasak bi-luġat Qïfčāq.  

ʻQoru – Einfriedung (Spanischer Reiter oder aus Dornsträuchern)**, in der Sprache der Kiptschaken.ʼ 

* oder – weniger wahrscheinlich – QuRW? Links neben die Textstelle wurde von unbekannter Hand 

die skizzenhafte Zeichnung eines spanischen Reiters auf den Seitenrand gezeichnet.  

** ḥasak ʻDornen, Stacheln, Fischgräten, Grannen, Bezeichnung für verschiedene stachelige Kräuter, 

insbesondere der Gattung Tribulus (Burzeldorne)ʼ (WehrDic. 177; siehe aber Lisān al-ˁArab 864 s.u.).  
 

Vgl. CTD II 266 (ʻstachelige Heckeʼ), EP III 169; Brockelmann 1928, 161 (ʻVerhauʼ); Garipov 1972, 

50 (ʻDorn, Stachel, Zinkenʼ); EDPT 645 (ʻDornheckeʼ) bezeichnet die Vokalisierung als unsicher – 

vermutlich ist der erste Konsonant nicht vokalisiert, und die Bedeutung paßt nicht sonderlich gut zu 

qorï- ʻbewachenʼ und seinen Ableitungen, vgl. CTD III 143 (wo es dieser Basis zugeordnet ist), die 

Beziehung ist daher nicht über jeden Zweifel erhaben. Ableitungen von anderen tü. Basen scheinen 

allerdings auch nicht möglich.  

Clauson (EDPT 645) hält es für möglich, daß es sich um eine (für die kiptschakische Varietät 

charakteristische) Sekundärform von qorïγ (EDPT 652, ʻumschlossenes Areal, Umzäunungʼ, ab Türk. 

VIII) handelt und entscheidet sich von den verschiedenen möglichen Bedeutungen von al-ḥasak, die er 

fand (lt. Clauson ʻHaß, Sterndistel, Spanischer Reiter (eine Art der Barriere), Dornheckeʼ, dies wohl 

nach Lisān al-ˁArab 864) für letztere – wobei eine aus Dornstrauchästen aufgeschichtete Barriere mit 

Zaunfunktion auf den ersten Blick plausibel erscheint. ʻDornheckeʼ zählt (im Gegensatz zu ʻDorne, 

Granne, Dornfruchtʼ) nicht zu den gängigen Bedeutungen von ar. ḥasak.  

Das hier behandelte Wort bietet mehrere Probleme – auch formal: Die Form selbst kann, wenn man 

sie denn etymologisieren wollte, kaum als frühes Beispiel des erst für das Kum. und Kpč. ab dem 14. 

Jh. sicher bezeugten Überganges des finalen -γ in -w erklärt werden (im 14. Jh. nur zum Teil 

durchgeführt, vgl. die Belege s.v. ayïγ, ïlïγ, tarïγ). Dieser Übergang ist sonst im DLT m.W. nicht 

durchgeführt und auch für das Xwar. nicht belegt, somit kann diese Herleitung nicht bestätigt werden. 

Andere tü. Sprachformen verwenden von der Basis qorï- (ʻschützenʼ usw.) die Suffixe -(O)k und -

(X)g, die zu Erdals (1991, 172 ff.) Ergativbildungen zählen.  

Die Grundbedeutung scheint mit Stacheln oder Dornen in Verbindung zu stehen, vgl. den krmtat. 

Beleg qoruw ʻjedwedes stachelige Gewächsʼ, aber auch Kar.K. qora ʻSchlehdorneʼ. Letzteres Wort 

kann ich als mo. (auch oiratisches) Lw. nicht erklären, vielleicht nur lautlich angeglichen an Kar.K. 

qora ʻZaun, Umzäunung, …ʼ (< Wmo.)? Es bleibt jedenfalls zu überprüfen, ob es sich um ein air. 

Wort oder eine Kontamination durch ein ir. Wort handelt, vgl. pah. xār ʻDornʼ; man. Pah. xʼr, frühes 

NPe. ḪAR ʻDornʼ, beide MacKenzie 1971, 94; insbesondere aber ḫārū ʻGräte, Grannenʼ SEPD 438, 

was gut zu Ar. ḥasak passen würde.  

Zum Wortkomplex um mo. xori- Doerfer im Detail in TMEN 1, Par. 303, dort findet sich auch eine 

Übersicht über die Entlehnung von qoriya und qora aus dem Mo. ins Tü. (wobei es sich bei mo. xori- 

ʻeinschließen, umgrenzen, verbieten, …ʼ (Lessing 1960, 966) um eine frühe tü. Entlehnung ins Mo. 

handelt, vgl. auch xoriγ ʻVerbot, Zurückhalten, Sich-Zurückhaltenʼ a.a.O. und xorγu ʻSchrank, Käfig, 

Schutz, Zuflucht, Bedeckungʼ (Lessing 1960, 965). Die Form qora ist westmo. (oiratischer) Herkunft, 

vgl. xorā ʻeingezäunter Hof, Zimmer, Abteilung im Hauseʼ (KalWb 187).  
 

― Nichtkarach. Atü. Türk. VIII qorïγ ʻJagdrevier des Qaγanʼ. EDPT 645; (Kül Tegin, Tes) qoruγ 
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(als Bestandteil von Ortsnamen). Róna-Tas u. Berta 2011, 497 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT qorïγ al-ḥimā li-'l-umarāʼ ʻdas Privateigentum der Anführer u.a., jede umschlossene 

Stelleʼ CU 189, 13, 317 

Karach. XI DLT Qïfčāq s.o. 

XII (?) QB Versvorwort qoruγ ʻPrivateigentum und Angelegenheiten der Fürstenʼ. 36 

XIII (?) Karši-Tef. ― 

XIII (?) AḤ qoruγ ʻprivater Grundbesitz, Privatanwesenʼ. 202 

XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIV qoruγ ʻköniglicher Grundbesitzʼ (?, Zaj. ʻHinterhaltʼ). ḪŠ 141 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XVIII ff. (Radl. Vers.: QWRY koру qoru 3 ʻPark, geschützter Wald, Jagdgehegeʼ) 

― Čag. XVI ― ; vgl. qoriya: qorï, ḥimā maˁnasïna AbuVel 337 

XVIII ff. qoruq ʻmanˁ wa-ḥirāsat ʻPrävention, Bewachung, Weide, die von der Beweidung zugunsten 

des Viehs der Aufseher des Sultans ausgenommen istʼ. Sl. 286r, 26; vgl. qorïya dīwār-i nay-basta 

ʻZaun aus Röhrichtʼ (korrigiert AbuVel-Übersetzung). Sl. 286v, 11; (Radl. Vers.: čag.  QWRWQ 

qoruq 3 ʻein mit einem Zaun oder einer Mauer geschützter Ortʼ; Radl. Vers.:  čag. QRWĠ, 

QWRWĠ qoruγ ʻVerteidigung, Befestigung, Mauerwerk, Schutzwerk,  Einhegung, Umfassung, 

(PdC) Vorrat, ein für unbeteiligte Personen verbotener Platz, der besonders für den Herrscher und 

seine Familie reserviert ist; ein Platz, der für die Sommerweiden der Chane bestimmt ist) (G-K-

Konvergenz im Čag.) 

― Kum. ― 

Kpč. XIV qorū al-ḥimā ʻVerteidigung, Beschützung, Heiligtumʼ. Hou. 6, 1; (quruγ) Hou. 27, 1.  

XV — ; vgl. qoruq ḥiṣrim (lt. SEPD 421 Pe. < Ar.), ʻsour and green grapes and other fruit, a date that 

has not yet fallen, close, covetous, cross, ill-naturedʼ ATuh 13a  

― Ntü.   

― Čuw.: ― ; vgl. ograda: karta, xüme. RČuvS 435; zaŝita: 2. (prikrytie) xütlěx, xütělenmelli xatěr 

(emel), 3. (zaŝiŝaûŝaȃ storona) xütě...en en. RČuvS 233; izgorodʼ: karta, xüme, śatan, těkme. 

RČuvS 246; ovčarnȃ: surǎx karti (e viti). RČuvS 433; zapovednik: zapovednik. RČuvS 217 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. ograda: aγïrāda, kürüö, bütäy. RȂkS 357; zaŝita: 1. kömüskǟhin. RȂkS 192; 

izgorodʼ: bütäy, kürüö. RȂkS 202; zapret: bobū, buoyū. RȂkS 182; xoру̇̅ qʻorū: (< qʻor- III 

-ū) kanava, kanava dlȃ stoka vody, vodostokʼʼ, otvodnyj kanalʼʼ. PekȂk III 3513 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. ograda: xärim, qažā. RTuvS 328; zaŝita: 2. (to, čto zaŝiŝaet) qamγalal, 3. ûr. 

bolčuqčular, bolčur tala. RTuvS 183; izgorodʼ: кур qur (ili däs) qaža. RTuvS 191 

― Tof.: hoруғ horuγ: zapret, zapreŝenie. TofRS 40; vgl. ograda: hүрәә hu̇rǟ. RTofS 196; 

zaŝita: qaʔlhalārï. RTofS 158; izgorodʼ: hu̇rǟ, duγ. RTofS 161; hu̇rǟ: 1. izgorodʼ, zabor, 2. 

ograda, dvor. TofRS 42 

― Xal.: ― ;  

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: гoрaг γōroγ: 1. oxrana, straža (~ aθtïnda, …), 2. zaŝita. TkmRS 189 (dort auch 

Ableitung γōroγčï; zum Verb γoromaq) 

― Az.: гoруг ġoruġ: zapovednik, zapretnye učastki zemli (lesa, pastbiŝa). AzRL 110; qoruq 

ġoruġ: ʻReservat, Schutzgebietʼ. AzDW 446 

― Ttü.: koru qoru 1: am Ende mit V oder Y, ‘Wäldchen, Hain / Gehölz’ + Ableitung qoruluq 

YR 675; koru goru: 1. ‘Wäldchen, Hain, Gehölz’ (Bağıllı (Eğridir, Isparta), Hayati (Erbaa) u. 

Küçükisa (Zile) ((Tokat)), 2. ‘verbotener Ort’ (Küçükisa (Zile, Tokat). 3. ʻoben offener 

Wasserkanal, Rinne, gegraben, um Wasser abfließen zu lassenʼ (Cenciğe, Erzincan, Ttü. dial. 

O). 4. ‘Für einen bestimmten Zweck abgetrenntes und begrenztes Gelände’ (Erciş (Van), Ttü. 

dial. O). HADS III 2106; vgl. korula- qorula-: 1. ‘Die Weide beschützen, indem man 

darumherum Zeichen aus Steinen hinterläßt’ (Ağın (Elazığ), Ttü. dial. O). 2. ‘warten auf’ 

(Sivas). HADS IV 2929; vgl. (Ttü. dial. und Ttü. dial. O) koruk qoruq V: ‘Zeichen, das die 
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Bauern an Feldrändern und die Hirten auf Berghöhen hinterlassen, indem sie Steine 

aufeinanderschichten’ (Namran (Erzurum Ttü. dial. O). HADS IV 2929 

― Usb., NUig., Lob, Ham. 

― Usb.: қўриқ qorïq: 1. oxrana, oxranenie, oborona, 2. oxranȃemyj obʼʼekt (učastok, zemlȃ, 

posevy), 3. celina. UsbRL 668 (-iK < *IG in mehrsilbigen Wörtern); қўрa qora: 1. dvor, 2. 

zagon dlȃ skota, ovečij zagon, 3. izgorodʼ. UsbRL 668 

― NUig.: QWRW̉Q qoruq II: 1. zagraždenie vokrug nezastroennogo učastka, 2. oxranâemye 

pastbiŝa. UigRS 602 (-q < *-γ möglich) 

― Ham.: koрыҕ qorïγ: knȃžeskoe pastbiŝe. MalXam 161 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: ― ; vgl. қora qora: ʻdvor za izgorodʼûʼ. MalŽU 59; қoran qoran: ʻpletenʼʼ, 

zagorodka iz kolûčego rasteniȃ, sm. qora. MalŽU 59 (Die Form des Wortes auf -an ist 

ungewöhnlich.) 

― Xks.: ― ; vgl. zaŝita: 1. alnïna turïsxanï, aračïlānï, 2. (oxrana) aračïlānï, 3. zaŝiŝatʼ polγanï. 

RXakS 270; izgorodʼ: sidän. RXakS 284; ograda: sidän, ograda. RXakS 491; ovčarnȃ: xoy 

tǟrǐzǐ. RXakS 489 

― Šor.M.: ― ; vgl. izgorodʼ: šädän. ŠorRRŠorS 95 

― Tel.: ― ; (Radl. Vers.: koрӯ qorū 3 ʻSchutz, Beschützung, Stelle am Körper, die geschützt 

werden muß, die leicht verletzbar ist, z.B. die Schläfeʼ) 

― Alt.: кoру qoru: 1. zaŝita, oborona, samooborona, 2. ograždenie. OjrRS 83 (dort auch 

qoručï (zaŝitnik)); vgl. izgorodʼ (živaȃ ~) (ʻHeckeʼ): čädän, man. RAltS 217 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: кoрoo qorō II: 1. ovečij zagon, 2. stado ovec, otara. KirRS 408 (-ō < *-(X)g); кoрук 

qoruq I: 1. ograda, ogorožennoe mesto, ogorožennyj učastok zemli (kak čʼȃ-l. sobstvennostʼ), 

oxranȃemoe pastbiŝe, …, 3. zapovednik, 4. tȃnʼš. to že, čto nōlu 1. KirRS 409; vgl. nōlu: ar. 

sev. 1. nizkaȃ glinobitnaȃ ograda vokrug mogily. KirRS 556 

― Kir.S.: кoрук qoruq I: … 2. ûžn. mesta po beregam rek, reček, pososšie kustarnikom (do 

revolûcii takie učastki prinadležali feodalam, vlastʼ imuŝim, bogačam). KirRS 409 

― Kzk.: қoрық qorïq (-γï) I: lug (učastok zemli), pokrytyj travȃnistoj rastitelʼnostʼû, gde 

vremenno zapreŝaetsȃ pasti skot. KzkRS 531; қoрық qorïq (-γï) II: zapovednik. KzkRS 531; 

қoрық qorïq (-γï) III: ograda, glinobitnyj zabor. KzkRS 531; қoрa qora: 1. zagon, xlev, prigon 

… qoy ~ ovčarnȃ, mal ~ skotnij dvor …, 2. dvor, učastok zemli pri dome. KzkRS 527; vgl. 

ovčarnâ: қoй қoрa qoy qora. RKzkS 545; (Kzk. dial.) қoрық qorïq II: (Sem., Urž.) qamïstï, 

qopalï žer. … KzkDia 425; қoрық qorïq III: (Šïγ., Qaz.) qaq turatïn žer. KzkDia 425; vgl. 

қoрықшы qorïqšï: (Q.orda: Aral, Žal.; Qost., Aman.) qoruwšï, küzetšǐ. … KzkDia 425; шaлы 

қoрa šalï qora: (Aqt.; Ïrγ.; Qorda: Aral, Sïr., Qarm.) qamïstan salïnγan qora. … KzkDia 731 

― Kkp.: қoрық qorïq I: (Qaraq.) maqtanïŋ ne basqa yegǐstǐŋ arïqšasï, sayï. … KzkDia 425; 

қoрық qorïq: 1. ograda, 2. ogorožennoe mesto, ogorožennyj učastok zemli, 3. čučelo (< mo.). 

KkpRS 403; қoрa qora: 1. xlev, 2. zagon, zagorodka (dlȃ skota) … KkpRS 401 

― Nog.: кoрa qora: zabor, izgorodʼ, ograda, …. NogRS 173; ograda: кoрa qora, … RNogS 

375; кoрув qoruw (qorï-): 1. a. ukraŝatʼ, b. zaŝiŝatʼ, oxranȃtʼ ot porči, 2. i.d. a. ukroŝenie, b. 

zaŝita, oxrana ot porči. NogRS 174; vgl. zapovednik: zapovednik (bek siyrek bolγan ayvanlar, 

ösimlikler saqlanataγan, östiriletagan saqlawlï yer). RNogS 201 

― Sibtat.: қурa qura III: (Dubrovinskij r. (Tö̌m.)), Laytamaq, Kükrändě) abzar, sï̌yï̌r qura 

(xlev), at qura (konûšnȃ) … SibtatS 135; қурa qura I: (Tö̌m., Äšěvan) išěk aldï̌ (dvor). sm. 

išěk 2, uyan, ï̌žï̌γal, išěk alnï̌. SibtatS 135; қурa qura II: (Yalankül) saray (saraj) …. SibtatS 

135 

― Bšk.: ҡурa qura: 1. xlev (tž. aδbar); 2. dvor. BškRS 382; vgl. ҡурғaу qurγaw II: zaŝita, 

oborona, oxrana (tž. qurγawï̌l). BškRS 383 (<  tü. *qor(ï?)-γa- oder kontaminiert mit mo. 

nominalem xorγ-a ʻFort, Festung, Schutz, Umhegungʼ ?); (Bšk. dial.) қурa qura I: (arγayaš, 

dim) i. išěḱ aldï̌ (dvor). BškDiaS 205; қурa qura II: (tö̌nyaq-ḱö̌nbayï̌š) i. tapandï̌ (obʼʼedʼe). 

BškDiaS 205 
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― Tat.: қурa qura II: parnoe k abzar-qura. TatRS 298; vgl. қурa qura I: stebelʼ vysoxševo 

rasteniȃ … (ʻStengel einer vertrockneten Pflanzeʼ – hierin sieht Garipov 1972, 50 ein 

Überbleibsel von DLT Qïfčāq qoru) TatRS 298; ograda: kirtä, kǒyma. RTatS 402; zagon: 1. 

quwï̌p kěrtüw, 2. kirtä abzar, utar, yalan abzar, tï̌šqï̌ abzar, курa qura. … RTatS 182  

― KrčBlk.: къoруу̌ qʻorū: i.d. k qʻorurγa: 1. oxrana, 2. zaŝita, zastupničestvo, oborona. … 

KrčBlkRS 416; къoрa qʻora I: zagon, xlev. KrčBlkRS 413 

― Kmk.: къoрув qoruw: i.d. ot qoru-: 1. oxrana čego-l., 2. nadsmotr za čem-l., 3. zapreŝenie, 

naloženie zapreta (napr. na potravu lugov). KmkRS 201; къoрукъ qoruq: s. qoruw. KmkRS 

201; къoрa qora: nespelyj vinograd. KmkRS 200; кoрa kora (H, T): barʼer, pregrada, damba, 

nasypʼ, plotina, sr. qora. KarRPolS 333 

― Krmtat.: къoрукъ qoruq (-γï): zapovednik, sr. baltatiymäz. … KrmTatRS 127; къoрув, 

къoрумa qoruw, qoruma: oxrana, oxranenie. KrmTatRS 127; къoрa qora: 1. ograda, izgorodʼ, 

2. bot. terine, vsȃkoe kolûčee rastenie. … KrmTatRS 127; qora: 1. ʻZaun, Einfriedungʼ, 2. 

dobtat. kora ʻGartenʼ. KrmTatDG 104 

― Krmč.: къoрa qora: zabor, pletenʼ. KrmčRS 134 

― Kar.K.: къoрукъ qoruq I (K): 1. zaŝiŝënnyj, oxranȃemyj, ograždënnyj, 2. zapretnyj. 

KarRPolS 371; къoрукъ qoruq II (K): nedozrelyj, kislyj vinograd. KarRPolS 371; къoрa qora 

(K): 1. terni, 2. zabor, pletenʼ, sr. kora. KarRPolS 370 

― Kar.H.: kora: ʻBarriere, Dammʼ. (H.)KarSB 45; кoрa kora (H, T): barʼer, pregrada, damba, 

nasypʼ, plotina, sr. qora. KarRPolS 333 

― Kar.T.: кoрув koruv (T): ŝit. … KarRPolS 334;  

 

Nichtkarach. Atü.: ― ; qorïγ ʻJagdrevier des Qaγanʼ 

Karach.: ― ; (DLT) qorïγ ʻPrivateigentum der Anführer u.a., jede umschlossene Stelleʼ, (QB 

Versvorwort) qoruγ ʻPrivateigentum und Angelegenheiten der Früstenʼ, (AḤ) qoruγ ʻprivater 

Grundbesitz, Privatanwesenʼ 

Karach. Qïfčāq: qoru ʻDornen / Dornkraut / Dornheckeʼ 

Xwar.: ― ; (ḪŠ) qoruγ ʻköniglicher Grundbesitzʼ(?) 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: (Radl. qoru ʻPark, geschützter Wald, Jagdgehegeʼ) 

Čag.: qorïya, qorï: ʻfür die Öffentlichkeit verbotenes Weidelandʼ; vgl. qoruq ʻPrävention, Bewachung, 

Weide, die von der Beweidung zugunsten des Viehs der Aufseher des Sultans ausgenommen istʼ, 

qorïya ʻZaun aus Röhrichtʼ, (Radl. qoruγ ʻVerteidigung, Befestigung, Mauerwerk, Schutzwerk, 

Einhegung, Umfassung, (PdC) Vorrat, für unbeteiligte Personen verbotener Platz, der besonders für 

den Herrscher und seine Familie reserviert ist, Platz, der für die Sommerweiden der Chane bestimmt 

istʼ, qoruq ʻmit einem Zaun oder einer Mauer geschützter Ortʼ) 

Kum.: ― 

Kpč.: qorū ʻVerteidigung, Beschützung, Heiligtumʼ 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― ; (Tof.) horuγ ʻVerbotʼ 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Ttü.) qoru ʻWäldchen, Hain, Gehölzʼ, (Ttü. dial. und Ttü. dial. O) goru ʻWäldchen, 

Hain, Gehölz, verbotener Ort, oben offener Wasserkanal / Rinne, gegraben, um Wasser 

abfließen zu lassen, für einen bestimmten Zweck abgetrenntes und begrenztes Geländeʼ; vgl. 

(Tkm.) γōroγ ʻSchutz, Bewahrung, Wache, Verteidigungʼ, (Az.) ġoruġ ʻSchonung, 

Schutzpark, Schutzgebiet, Reservat, verbotene Grundstücke (von Wald, Weide)ʼ, qoruq 

ʻZeichen, das die Bauern an Feldrändern und Hirten auf Berghöhen hinterlassen, indem sie 

Steine aufeinanderschichtenʼ, qorula- ʻWeide beschützen, indem man darumherum Zeichen 

aus Steinen hinterläßt, warten aufʼ 

SO-Gruppe: — ; (Usb.) qorïq ʻSchutz, Bewahrung, Beschützung, Verteidigung, geschütztes 

Objekt  (Grundstück, Erde, Saaten), Neulandʼ, qora ʻHof, Viehhürde, Viehgehege, 

Schafhürde, Zaunʼ, (NUig.) qoruq ʻEinfriedung um ein unbebautes Grundstück, geschützte 

Weidenʼ, (Ham.) qorïγ ʻfürstliche Weideʼ 
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Jenissej- u. Altaitü.: (Alt.) qoru ʻSchutz, Verteidigung, Selbstschutz, Notwehr, Schutz, 

Einfriedung, Umzäunungʼ; vgl. (GUig.) qora ʻHof hinter einem Zaunʼ, qoran ʻZaun, 

Umzäunung / Verschlag aus Dornpflanzenʼ 

Kir.: qorō ʻSchafhürde, Schafherde, große Schafherdeʼ; vgl. qoruq ʻEinfriedung, Schutzmauer, 

Gitter, umzäunter Ort, umzäuntes Grundstück (etwa jemandes Eigentum), beschützte 

Weide, Schonung, Schutzpark, niedrige Lehmmauer um ein Grabʼ, (Kir.S.) qoruq ʻmit 

Gesträuch bewachsene Stellen an Flußufern, Gebiete, die einem Reichen oder einem 

Machthaber gehörenʼ 

Z-Kipč.: (Nog.) qoruw ʻZähmung, Schutz, Verteidigung, Schutz vor Beschädigung / 

Schadenʼ; vgl. (Kzk.) qorïq ʻWiese (Grundstück), von Krautvegetation überdeckt, wo es 

vorübergehend verboten ist, Vieh zu weidenʼ, qorïq ʻSchonung, Schutzpark, Einfriedung, 

Schutzmauer, Gitter, Einzäunung aus Lehmwerkʼ, qora ʻGehege, Hürde, Stall, Hof, 

Grundstück nahe beim Hausʼ, (Kzk. dial.) qorïq ʻDicht mit Schilf bewachsene Stelle, Stelle 

mit Pfützen(?)ʼ, (Kkp.) qorïq ʻkleiner Kanal für die Bewässerung von Baumwolle oder anderer 

Kulturen, Einfriedung, Schutzmauer, Gitter, eingefriedeter Ort, Grundstück mit Mauerʼ, qora 

ʻStall, Gehege, Hürde (für Vieh)ʼ, (Nog.) qora ʻUmzäunung, Zaun, Einfriedung, Schutzmauer, 

Gitterʼ 

WU-Kipč.: (Tat.) qura ʻStengel einer vertrockneten Pflanzeʼ; vgl. (Sibtat.) qura ʻStall, 

Pferdestall, Hof, Palastʼ, (Bšk.) qurγaw ʻSchutz,Verteidigung, Schutz, Bewahrungʼ, qura 

ʻStall, Hofʼ, (Bšk. dial.) qura ʻHofʼ, (Tat.) qura ʻGehege, Hürdeʼ 

K-Kipč.: (KrčBlk.) qʻorū ʻSchutz, Bewahrung, Verteidigungʼ, (Kmk.) qoruw, qoruq ʻSchutz, 

Bewahrung, Aufsicht über jem., Verbot, Auferlegung eines Verbots (z.B. des Abweidens der 

Wiesen)ʼ; vgl. (KrčBlk.) qʻora ʻStall, Gehege, Hürdeʼ, (Kmk.) qora ʻunreife Trauben, Barriere, 

Schranke, Hindernis, Damm, Erdaufschüttungʼ 

FW-Kipč.: (Krmtat.) qoruw ʻjedwedes stachelige Gewächsʼ, (Krmtat.) qoruw, qoruma 

ʻSchutz, Bewahrung, Beschützungʼ, (Kar.T.) koruv ʻSchild, Schutzbrettʼ; vgl. (Krmtat.) qoruq 

ʻSchonung, Schutzparkʼ, qora ʻEinfriedung, Schutzmauer, Gitter, Zaun, jedwedes stachelige 

Gewächsʼ, (Dobtat.) kora ʻGartenʼ, (Krmč.) qora ʻZaun, Umzäunung, Flechtzaunʼ, (Kar.K.) 

(Kar.K.) qora ʻSchlehdorneʼ, qoruq ʻSchutz-, Einfriedungs-, Verbots-, unreife, saure Traubenʼ, 

qora ʻSchlehdorne, Zaun, Umzäunung, Flechtzaun, Flechtwerkʼ, (Kar.H.) kora ʻBarriere, 

Damm, Schranke, Hindernis, Erdaufschüttungʼ  

 
 

Das Qïfčāq-Merkmal qoru ʻEinfriedung (Spanischer Reiter oder Dornsträucher)ʼ findet sich formal in 

Čag. (AbuVel: ʻder Öffentlichkeit verbotenes Weidelandʼ), Kpč. (Hou. ʻBeschützung, Heiligtumʼ) und 

in den ntü. Sprachen in Ttü. (ʻWäldchen, Gehölzʼ), Ttü.dial. (ʻWäldchen, Gehölz, verbotener Ort, für 

einen Zweck abgesondertes Geländeʼ), Alt. (ʻSchutz, Verteidigung, Selbstschutz, Notwehr, Schutz, 
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Einfriedung, Umzäunungʼ), Kir. (ʻSchafhürde, Schafherde, große Schafherdeʼ), Nog. (ʻZähmung, 

Schutz, Verteidigung, Schutz vor Beschädigung / Schadenʼ), KrčBlk. (ʻSchutz, Bewahrung, 

Verteidigungʼ), Kmk. (ʻSchutz, Bewahrung, ..., Verbot, Auferlegung eines Wiesenabweide- o.a. 

Verbotsʼ), Krmtat. (ʻjedwedes stachelige Gewächs; Schutz, Bewahrung, Beschützungʼ) und Kar.T. 

(ʻSchild, Schutzbrettʼ). Dabei ist zu beachten, daß die kipč. Form in diesen Sprachen nicht mehr von 

den Ergebnissen der elidierten Formen < *(X)g zu unterscheiden ist, d.h. eine formale Ähnlichkeit ist 

wenig aussagekräftig.  

Eine Suche nach genaueren Bedeutungsentsprechungen ist wegen der nur ungenau bekannten 

Bedeutung von qoru im Kiptschakischen des DLT ebenfalls wenig erfolgversprechend.  

Nimmt man an, daß die von MKs arabischer Übersetzung anvisierte Bedeutung sich auf bedornte 

Pflanzen oder Dornsträucher bezieht, so ist dies für die vormodernen Türksprachen nicht nachweisbar. 

Entsprechendes findet sich nur im GUig. (qoran) und im FW-Kipč. (Krmtat. und Kar.K.). Auch 

scheint mit Garipov tat. qura (ʻStengel einer vertrockneten Pflanzeʼ) hierher zu passen.  

 

Das Wort in der für die DLT-Kiptschaken charakteristischen Lautgestalt tritt im Mtü. in der Tat im 

Kiptschakischen des 14. Jhs. auf; auch die Sprachen der Ogusischen Gruppe kennen allerdings die 

Form, wobei ntü. Belege eindeutig nichtogusischer Herkunft sich im Alt., Kir. und im kiptschakischen 

KrčBlk. finden. Aus dem Alt. sind keine Formen bekannt, die auf Konsonant enden, ebenso ist die 

Lage im Kir., vom Kir.S. abgesehen. Mithin liegt der Schwerpunkt der Belege in der Tat im 

kiptschakischen Bereich.  

 

 

qozγïr- (41) K  
 

(CU 363, 10 f.): WaYuQaALu QaAR° QuZΓaiR°DiY AaY° ǦaA ALṮaL°Ǧu ŠaABYB BiṬY°RaANin 

QuZΓiRaAR QuZΓiR°MaAQ LuĠaH QiF°ǦaAQ°  

Wa-yuqālu qār qozγïrdï ay ǧāʼa 'ṯ-ṯalǧu šaʼābīb bi-ṭayrānin qozγïrār qozγïrmāq luġat Qïfčāq.  

ʻMan sagt: qār qozγïrdï, also der Schnee kam als Schauer im Flug*, qozγïrār qozγïrmāq, Sprache der 

Qïfčāq.ʼ 

* ṭayrān mit sukūn nach Clauson ʻVogelschwärmeʼ, CTD II 59 liest ṭayarān ʻdas Fliegenʼ.   
 

Vgl. CTD II 59, EP II 152; lt. EDPT 683 ein hapax legomenon, Ableitung mittels des inchohativen 

denominalen Nominalsuffixes -gIr- (EDPT xlvii -r-, Erdal 1991, 539 ff., aber ohne diesen Beleg) von 

qoδ- ʻausgießen (Flüssigkeit)ʼ (ab Uig. VIII ff., EDPT 596), in diesem Beleg geschrieben qoz-. 

Clauson weist daraufhin, daß die Vorlage *-δ- gehabt  haben könnte, da das Wort zwischen qaδγur- 

und qurγïr- aufgelistet ist (und nicht nach letzterem). Das Verb *qoδ- tritt im DLT schon als qoy- 

ʻgießen, schüttenʼ auf (CU 461, CU 520), Ableitungen teils mit -y- (z.B. qoyun- CU 528 f.), teils noch 

mit Dental (z.B. qotur- CU 305 ʻausgießenʼ), vgl. die Übersicht in CTD III 145.  
 

― Nichtkarach. Atü. ― 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT ― 

Karach. XI DLT Qïfčāq s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. ― 

― Čag. ― 

― Kum. ― 

Kpč. ― 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. kružitʼsȃ: 1. (vraŝatʼsȃ) śavǎrǎn-, śavrǎn-, 2. peren. razg. yavǎn-, …nsa śüret-, 4. 

věltěrtet-, yavǎn-, śavǎrǎn-. RČuvS 307; dvigatʼ: 1. (peremeŝatʼ) vyrǎntan taprat-, куçaр- 

kuśar-, šutar-, sikter-, xуcкaт- xuskat-, xuskantar-. RČuvS 149 

― Jak., Dol. 
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― Jak.: ― ; vgl. kružitʼsȃ: ärgiy-, ärgičiy-. RȂkS 248 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. kružitʼsȃ: tïrïqïlanïr, dolγanïr, däskinär, ǟrgīštälir (o padaûŝem snege, listʼȃx 

i t.p.). RTuvS 231 

― Tof.: ― ; vgl. kružitʼsȃ: dolγandïr, deskiner, deskinǰir (deskinǐš-). RTofS 171 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. kružitʼsâ: aylan-, γaymalaš-, pïrlan-. RTkmS 278 

― Az.: ― ; vgl. izlitʼsȃ (ʻsich ergießenʼ): tök'ülmäk, axmaġ; sačmaġ; … (alle genannten 

veraltet). RAzL I 459; kružitʼsȃ (ʻwirbelnʼ): 1. härlänmäḱ, aylanmaġ, fïrlanmaġ; dolanmaġ, 

dövrä vurmaġ; 2. burulmaġ, burula-burula ġalxmaġ. RAzL I 594 

― Ttü.: ― ; vgl. ʻsich ergießenʼ: dök-, aqït-, … StDT 196 

― Usb., NUig., Lob, Ham.. 

― Usb.: ― ; vgl. kružitʼsȃ (ʻherumwirbelnʼ): aylan-, aylanib yur-, aylanib uč- …. RUsbL I 

491 

― NUig.: ― ; QWZĠIMAQ qozγimaq: 1. dvigatʼ, podvigatʼ, sdvigatʼ, smeŝatʼ, trogatʼ 

smesta, ševelitʼ, 2. peren. vozbuždatʼ, pobuždatʼ, 3. peren. aktivizirovatʼ, 4. peren. zatragivatʼ, 

kasatʼsâ. UigRS 603 (GH: vgl. auch ebendort qozγulaŋ(či), qozγulušluq, …) (-r- > -ø- häufiger 

in NUig., aber hier wohl qozγa- zugrundeliegend mit Übergang des Zweitsilbenvokals 

höhersilbiger Wörter von tief in hoch, vgl. atesidun FunNUig 540, tögigä HUy 385, ayiγiγa 

HUy 385) 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: ― ; vgl. kružitʼsȃ: aylaxtanarγa. RXakS 340; dvigatʼ: 1. čïldïrarγa, tibǐrädärgä, 2. 

(ševelitʼ) xïymïradarγa, 3. (napravlȃtʼ) ïzarγa, čörgǐzärgä, 4. (sodejstvovatʼ razvitiû) öskǐrärgä. 

RXakS 172 

― Šor.M.: ― ; vgl. kružitʼsȃ: aylanïš-. ŠorRRŠorS 100 

― Alt.: ― ; vgl. dvigatʼ: 1. (peremeŝatʼ) d ́ïldïrar, 2. (ševelitʼ) qïymïqtadar, 3. (privoditʼ v 

dviženie) ištädär, 4. (napravlȃtʼ) ičkärlädär, ulandïrar, 5. peren. (sodejstvovatʼ razvitiû) 

ičkärlädär, d ́ïldïrar. RAltS 124; kružitʼsȃ: aylanar, täskinär. RAltS 267 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. кoзгo- qozγo-: 1. dvigatʼ, ševelitʼ, 2. trevožitʼ, volnovatʼ. KirRS 392; 

кoзгoлт- qozγolṭ-: ponud. ot qozγol-: zastavitʼ ševelitʼsȃ, zastavitʼ dvigatʼsȃ, ševelitʼ, dvigatʼ, 

vozbuždatʼ. KirRS 392 

― Kzk.: ― ; vgl. қoзғa- qozγa-: 1. dvigatʼ, ševelitʼ (ʻbewegen, rühren, regenʼ), 2. zavoditʼ, 

načatʼ. KzkRS 517; қoзғaқ qozγaq (-γï): ~ qaq-: delatʼ samoproizvolʼnoe dviženie telom, 

neprestanno ševelitʼsȃ. KzkRS 517 

― Kkp.: ― ; vgl. қoзғa- qozγa-: 1. prȃm. i peren. sdvigatʼ, trogatʼ s mesta, ševelitʼ, kolebatʼ, 

2. trevožitʼ, trogatʼ, volnovatʼ. … KkpRS 395 (dort auch qozγal-, qozγalt- (1. dvinutʼ, 

sdvinutʼ, poševelitʼ, pokolebatʼ, 2. vstrevožitʼ, vzvolnovatʼ)) 

― Nog.: ― ; vgl. кoзгa- qozγa-: 1. dvigatʼ, ševelitʼ, privoditʼ v dviženie, 2. peren. vozbuždatʼ, 

trevožitʼ, trogatʼ. NogRS 168; кoзгaт- qozγat-: ponud. ot qoγza-: veletʼ (zastavlȃtʼ) dvigatʼ, 

ševelitʼ, privoditʼ v dviženie. NogRS 169; кoздыр- qozdïr-: ponud. ot qoz-: veletʼ (zastavlȃtʼ) 

vozbuždatʼ, draznitʼ, razdražatʼ kogo-l. NogRS 169 

― Bšk.: ҡуҙғыр- quδγï̌r-: sm. quδγï̌w. BškRS 376; ҡуҙғыу quδγï̌w: 1. razdražatʼsȃ, 2. 

rastravlivatʼsȃ, rastravlȃtʼsȃ, razbereditʼsȃ, 3. vozbuždatʼsȃ, volnovatʼsȃ. BškRS 376 (dort auch 

quδγïrt-, quδγïrïqla- (sm. quδγyt-), quδγïtkïs, quδγït-) 

― Tat.: ― ; vgl. қузгaт- quzγat-: 1. ševelitʼ, poševelitʼ, dvigatʼ, dvinutʼ, sdvinutʼ, podvinutʼ, 

trogatʼ, stronutʼ (s mesta), tormošitʼ kogo-l., 2. peren. privoditʼ (privesti) v dviženie, kolebatʼ, 

smeŝatʼ, 3. peren. vozbuždatʼ, vozbuditʼ, razdražatʼ, bereditʼ, razbereditʼ, vozobnovlȃtʼ, 

vozobnovitʼ (napr. staruû bolʼ), 4. peren. načinatʼ (načatʼ) vozbuždatʼ, vozbuditʼ(napr. 

sudebnoe dele), stavitʼ, postavitʼ, vydvigatʼ, vydvinutʼ, zatragivatʼ, zatronutʼ, … TatRS 293 

(dort auch quzγal(ï̌š)-, quzγal-, quzγa- (razg. sm. quzγat- 1.)). 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

302 

 

― KrčBlk.: ― ; vgl. къozгъa- qʻozγa-: 1. prȃm., peren. volnovatʼ kogo, privoditʼ kogo v 

volnenie, 2. podnimatʼ prȃm., peren., privoditʼ v dviženie, 3. obostrȃtʼ čto. KrčBlkRS 407 f. 

(KrčBlkRS 408 -t-, -š-.); (Blk.) qozut-: ʻaufwiegeln, aufhetzenʼ, qozul-: ʻaufgehetzt werden, 

sich aufhetzen lassenʼ. PröBlk 239 

― Kmk.: ― ; vgl. xoзгъa- xozγa-: 1. budoražitʼ, vozbuždatʼ, 2. peresmatrivatʼ, podnimatʼ, 

vozbuždatʼ (vopros, delo), 3. sdvigatʼ, peremeŝatʼ. KmkRS 347; xozγat-: ponud. ot xozγa-. 

KmkRS 347 

― Krmtat.: ― ; vgl. qozġa- qozγa-: ʻauf-, erregen, aufwühlenʼ. KrmTatDG 104; къoзгъa- 

qozγa-: 1. vozbuždatʼ, trevožitʼ. KrmTatRS 125 

― Krmč.: ― ; vgl. къoзгъa- qozγa-: 1. vydvigatʼ, podnimatʼ. 2. pooŝrȃtʼ. KrmčRS 132 

― Kar.K.: ― ; vgl. къoзгъa- qozγa- (K): 1. oxranȃtʼ, sterečʼ, 2. razrušatʼ, 3. podnimatʼ, 

vozvyšatʼ, 4. tolkatʼ, tormošitʼ, buditʼ, 5. vozbuždatʼ, podbodrȃtʼ, pooŝrȃtʼ, sr. kozγa-. 

KarRPolS 368 

― Kar.H.: ― ; vgl. кozгъa- kozγa- (H, T): 1. kačatʼ, dvigatʼ, ševelitʼ, trogatʼ s mesta, 2. 

smuŝatʼ, bespokoitʼ, sr. qozγa-. KarRPolS 328 

― Kar.T.: ― ; vgl. кozгъa- kozγa- (H, T): 1. kačatʼ, dvigatʼ, ševelitʼ, trogatʼ s mesta, 2. 

smuŝatʼ, bespokoitʼ, sr. qozγa-. KarRPolS 328; kozga-: çalkalamak, karıştırmak, harekete 

geçirmek, harekete geçirmek, tahrik etmek. (T.)KarLS 90; kozgal-: çalkalanmak, harekete 

geçmek. (T.)KarLS 91 

 

Nichtkarach. Atü.: — 

Karach.: — 

Karach. Qïfčāq: qozγïr- ʻin Böen herabwehen (Schnee)ʼ 

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― 

Čag.: ― 

Kum.: ― 

Kpč.: ― 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: ― 

SO-Gruppe: ― 

Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: ― 

Z-Kipč.: ― 

WU-Kipč.: (Bšk.) quδγï̌r-, quδ- ʻerregt werden, erzürnt werden, aufgereizt werden, aufgehetzt 

werden, herumgewühlt werden, hervorgerufen werden, angeregt werdenʼ 

K-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: ― 
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Das Qïfčāq-Merkmal qozγïr- ʻin Böen herabwehen (Schnee)ʼ findet sich sonst nur im Bšk. (u.a. 

ʻherumgewühlt werdenʼ). Die Bedeutung ähnelt der des DLT-Kiptschakischen, ist aber nicht völlig 

deckungsgleich.  

 

Das Wort des DLT-Kiptschakischen, das auch sonst im Atü. und Mtü. nicht belegt ist, findet sich nur 

noch in einer zeitgenössischen Kiptschaksprache, dem Bšk..  

  

 

qurman (42) K, O  
 

1. (qurmān, CU 223, 6 ff.): QuR°MaAN° ALMiQ°WaSu BiLuĠaHi ALĠuZYᵚaH WaQiFǦaAQ° YQAL 

KiYŠ° QuR°MaAN° AaY° MiQ°WaSun WaKiNaANaHun WaAaṢ°LuHu MiN QaWLHiM QuWR MaAN° 

AaY° ŠuDᵚ ALMiN°ṬaQaHa FiY aLWSa°Ṭi 

Qurmān al-miqwasu bi-luġati 'l-Ġuzziyyati wa-Qïfčāq yuqālu kēš qurmān ay miqwasun wa-kinānatun 

wa-aṣluhu min qawlihim qūr mān ay šudd alʼ-minṭaqata fi 'l-wasṭi. 

ʻQurmān – das Bogenfutteral in der Sprache der Ogusen und Kiptschaken, man sagt: kēš qurmān, also 

Bogenfutteral und Pfeilköcher; die Ursprungsform ist von ihrem Ausdruck qūr mān, also binde das 

Bogenfutteral um die Taille.ʼ 
 

2. (CU 451, 16 f. – 452, 1): YaSiQ° ALMiQ°WaSu BiLuĠaHi ALTuRKi WaLaA Taˁ°RFuHu ALĠuZYᵚH 

WaQiF°ǦaAQ° WaHuM YuSaMᵚaWuNaH QuRMaAN° WaFY (452) ALMaṮaLi AuB°RaQ° YaSiQ°DiN 

TuWZ°LuĠ° YaA ǦiQaAR° ͽ Maˁ°NaAHu QaD° YaḪ°RuǦu ALQaW°Su ALMaǦLuWWaHu MiNa 

ALMiQ°WaSi ALḪaLaQi WaHaḎaA KMA QAL TaRY ALRaǦuL ALNaḤiYFa FaTaZDaRiYHi WaFY 

AaṮ°WaABiHi AaSaDun MaZiYDun* ͽ 

Yasïq al-miqwasu bi-luġati 't-Turki wa-lā taˁrifuhu 'l-Ġuzziyya wa-Qïfčāq wa-hum yusammūnahu 

qurmān wa-fi 'l-maṯali obraq yasïqdïn tōzluγ yā čïqār. Maˁnāhu qad yaḫruǧu 'l-qawsu 'l-maǧlūβatu 

mina 'l-miqwasi 'l-ḫalaqi wa-hāḏā kamā qāla tarā 'r-raǧul an-naḥīfa fa-tazdarīhi wa-fi aṯwābihi 

asadun marīdun.  

ʻYasïq – das Bogenfutteral in der Sprache der Türk, die Ogusen und Kiptschaken kennen es nicht, sie 

nennen es qurmān. In dem Sprichwort obraq yasïqdïn tōzluγ yā čïqār; seine Bedeutung ist: Der 

glänzende Bogen kann aus einem schäbigen Bogenfutteral herauskommen, dies ist so, wie es auch 

heißt: Du siehst den schlanken Mann und du hältst ihn für unbedeutend, und in seinen Kleidern steckt 

ein aufsässiger Löwe.ʼ 

* marīd zu lesen.  
 

Vgl. CTD 334, EP 370; CTD II 154, EP III 13; Brockelmann 1928, 109; Banguoğlu 1960, 37; Das 

Wort kēš wird in CU 223 Seit an Seite mit qurmān verwendet, in CU 498, 5 f. aber als ʻden Ogusen 

und ihren Brüdern von den Kiptschaken unbekanntʼ bezeichnet, was einen Widerspruch darstellt. Bei 

MKs Volksetymologie will Clauson qurmān in qurmāq verbessern, um eine dem ar. maṣdar 

entsprechende Form zu erlangen, da es sich aber im Verständnis MKs um deverbales -mAn handelt, 

das auch Handlungsnomina bilden kann (Erdal 1991, 389), ist die Emendation unangebracht. EDPT 

660 leitet qurmān ʻBogenfutteralʼ von pe. qurbān ab, das wiederum von ar. qaraba ʻin eine Scheide / 

ein Behältnis legenʼ abgeleitet werden könne; qurbān könne damit als pe. oder pe.-ar. angesprochen 

werden und in die Reihe der pe. Lw. in der Sprache der Oγuz eingereiht werden. Es bestünde damit 

kein Zusammenhang mit CU 251 quruγluq mit der gleichen Bedeutung, Einen solchen 

Zusammenhang sah Pelliot 1950, 42. Würde man Clausons Erklärungsversuch akzeptieren, müßte 

man auch annehmen, daß die Ähnlichkeit mit Xks., kč., sag., koib. *qurluq ʻBogenfutteral, Köcherʼ 

u.a., aber auch mo. xor ʻTeil des Köchers, in den die Pfeilspitzen gelegt werdenʼ, qorči ʻKöcherträger, 

bogenbewehrte Leibgardenʼ (TMEN 1, 32), auf reinem Zufall beruht. Bei CU 251 quruγluq ar. 

miqwas ʻBogenfutteralʼ handelt es sich um eine Ableitung von qur- ʻ(Bogen) spannenʼ. Außerdem 

wird man die -b- / -m-Verteilung untersuchen müssen.  

Umgekehrt rechnet Doerfer in TMEN 1, 5 und TMEN 1, 39 f. qurbān ʻBogenʼ (sic) zu den älteren tü. 

Lw. im Pe.; TMEN 3, Par. 1451 bezeichnet er die Bedeutung im Tü. wie im entlehnenden Pe. als 

ʻBogenfutteralʼ und stellt das Wort zu qur ʻGurt, Gürtelʼ und einer Art ʻAugmentativʼ +mAn. Erdal 

1991, 73 – 74 kennt denominales +mAn ausschließlich in der Bedeutung ʻwie …ʼ, ʻ… ähnlichʼ, auch 

mit einem (nachinschriftlichen: b (vor Nasal) > m) uig. Bsp. (Suv. (8. – 10. Jh.) kölmän ʻTeich, 
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Tümpelʼ). Nach Doerfer handelt es sich um ursprüngliches (aber nicht belegtes) +bAn, bei den 

erhaltenen tü. Formen mit -b- handele es sich aber wohl um Rückentlehnungen aus dem Pe. Die Form 

qurban sei auch aus dem Tü. oder Pe. ins Ar. entlehnt worden, der tü. Begriff findet sich auch im Ru. 

als karmán ʻTascheʼ (ein Beleg, korman, aus dem Jahre 1343), im Altpolnischen (korman, korban) und 

im Ukrainischen (karmán ʻTascheʼ). Der Wandel u > o [ > a] sei möglicherweise mit einer Analogie 

zu kórob ʻKorbʼ zu erklären.  

Auffällig bei *qur ist die mo. Variante des Vokalismus auf -o-, es könnte sich nichtsdestotrotz um 

dasselbe Wort handeln, das möglicherweise mit qur ʻGürtelʼ identisch ist – immerhin bestand das 

Bogenfutteral aus dem Gurt und dem eigentlichen Futteral.   
 

― Nichtkarach. Atü. ― 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT ― 

Karach. XI DLT Qïfčāq, Oγuz, s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIV ḤI ― ; qur 2: poȃs. Muhan. 67, 10 … MAF 0107 

XIV QRBAN qurban ‘Bogenbehältnis’ ḪŠ 141; vgl. QWR qur ʻGürtelʼ in ḪŠ. lt. Fazylov 1966, 1971; 

QWR qur ʻGürtelʼ NF lt. Fazylov 1966, 1971 (Keine Belege für qurbān usw. oder yasïq im Kitāb fī 

ʻilm an-nuššāb) 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. ― 

― Čag. XVIII ff. kurban qurban ‘Köcher, Scheide’ Kunos 1902, 138; vgl. kuran quran ‘Waffen, 

Pulverbehälter’ Kunos 1902, 138; QWR qur kamar-band … Sl. 285v, 21; kor (kur) ‘Gürtel; in der 

Runde sitzen; Rand; …’ Kunos 1902, 134 (Radl. Vers.: čag. QWRBAN kурбaн qurban 2 ʻRaum 

zwischen der Mitte des Bogens und dem einen Endeʼ) 

― Kum. XIV ― ; qur ‘Leibgurt’ (altïn qur ‘Schwertgehänge’) GCC 203 

Kpč. XIV ― ; QR qur ‘Leibgurt’ 19 Hou. 88; QR qur ar. minṭaqa ʻbelt, girdleʼ 194 B 25. GKD 159; 

KYŠ QWRY kiš qurï zu ar. ʻbelt of the quiverʼ 205 A 6. GKD 287; QWR qur ʻbeltʼ 205 A 14. GKD 

288 

XV qurman tirkāš (Persisches Lehnwort) ‘Köcher’ (sic) Tuh. 8b, 11; vgl. qur ʻGürtelʼ Tuh. lt. Fazylov 

1966, 1971  

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. kolčan: ist. (dlȃ strel) yěně. RČuvS 286 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. kur ‘Gürtel’ < qur FunJak 674; kolčan: sādaqʻ, kähäqʻ (onoγos qʻāta). RȂkS 

232; kur qur: ʻGurtʼ; jak. кур qur ... CaV 98; kurluk qurluq: ʻKöcher für Eisenpfeileʼ, vgl. jak. 

куcтук qustuq. CaV 99; ṢʼDʼQ; jak. sādax. CaV 120 

― Dol.: ― ; vgl. kur: ʻGürtelʼ = jak., atü. kür id. (Radl.Vers. 301 f.). DolDW 162 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. qur I: poȃs, qušaq, remenʼ, baγ qur: košanyj poȃs. TuvRS 251; (xks.)koib., 

tof. u. tuw. kur qur: ʻGurtʼ. CaV 144 

― Tof.: ― ; vgl. kolčan: (sumka dlȃ strel) heš. RTofS 168; tof. sādaq: ʻKöcher für Pfeileʼ; 

(xks.)koib. ʻKöcher für Holzpfeileʼ; ṢʼDʼQ; jak. sādax. CaV 120; (xks.)koib., tof. u. tuw. kur 

qur: ʻGurtʼ. CaV 144 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Sal.: ― ; vgl. sadaq < mo.: sādag Khalkha. PopSal 461 

― Az.: ― ; vgl. kolčan (ʻKöcherʼ): ox ġabï, oxluġ. RAzL I 549 

― Ttü.: kurban qurban 3: [vom ar. guraban] altertü. ’die zwei Teile mit flachem Rand der 

Arme eines Bogens’ YR  686; vgl. kur qur 1: altertü. ‘Reihe, Serie; Lage Mauerwerks; Band; 

Stahl- oder Metallgürtel / -gurt’ YR 686 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― NUig.: ― ; kolčan: oq salγuč. RUigS 492; ičqur AYČQWR: ʻa waist bandʼ. SET Voc. 31 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 
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― Xks.: xурлуx xurlux, xурбуx xurbux, xуурлых xūrlïx: kolčan (nosilsȃ na poȃse s levoj 

storony). XakÈtnS 196; qurluq ‘Köcher’ FunHak 618; курлук qurluq: (xks.) kolčan dlȃ strel, 

sumka. VerAltA 153; vgl. kolčan: (dlȃ strel) sādax. RXakS 321; xур xur: poȃs, kusok 

materiala, upotreblȃemyj vmesto kušanka. XakRS 292 

― Xks.koib.: (xks.)koib.(?) kurluk qurluq: ʻKöcherʼ (für Eisenpfeile); (xks.)koib. sādaq: 

ʻKöcherʼ (für Holzpfeile); tof. sādaq: ʻKöcherʼ (generell). CaV 148; vgl. (xks.)koib. kur qur 

ʻGürtelʼ. CaV 4; (xks.)koib. ʻKöcher für Holzpfeileʼ; ṢʼDʼQ; jak. sādax. CaV 120; (xks.)koib., 

tof. u. tuw. kur qur: ʻGurtʼ. CaV 144 

― Šor.M.: ― ; vgl. қур qur I: remenʼ, poȃs. ŠorRRŠorS 29; sādaq: kolčan. ŠorRRŠorS 45 

― Tub.: ― ; vgl. oq-sādaq: strely i luk, kolčan, vooruženie. BasTuba 140 

― Alt.: ― ; vgl. kolčan: ist. jaнчык d́ ančïq. RAltS 250 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. kolčan: ist. ṣādaq. RKirS 290 

― Kzk.: kolčan: қoрaмcaқ qoramsaq. RKzkS 362; қoрaмcaқ qoramsaq (-γï): kolčan, futlȃr 

dlȃ strel. KzkRS 528 (qoram+sa-q); qoram: ʻBestand, Gesamtheitʼ; vgl. құр qur II: kur 

(domotkanaȃ šerstȃnaȃ lenta, širinoj v 2 – 3 palʼca, ispolʼzuemaȃ dlȃ skrepleniȃ stykov rešetok 

ûrty); poȃs, kušak iz takoj lenty. KzkRS 549; (Kzk. dial.) құрмaн qurman II: (QXR) sadaq, oq 

salatïn qalta. KzkDia 443 

― Kkp.: kolčan: qolamsaq, oq qabï. RKkpS 349 

― Nog.: ― ; vgl. kolčan: ist. oq qabï, oq dorbasï. RNogS 256 

― Bšk.: ҡoрмaн qorman I: 1. kolčan (tž. qalʼyan), 2. poȃs dlȃ privȃzyvaniȃ kolčana, qorman 

bï̌wï̌w podpoȃsatʼsȃ poȃsom s kolčanom. BškRS 370 

― Tat.: ― ; vgl. kolčan: uq sawï̌tï̌, uq qï̌nï̌sï̌. RTatS 266 

― KrčBlk.: ― ; vgl. kolčan: kʻolčʻan, sadaqʻ orun. RKrčBlkS 230 

― Kmk.: ― ; vgl. kolčan: sadaq. RKmkS 341 

― Kar.K.: ― ; vgl. kolčan: saγdaq, sadaq. RKar.KS 42 

 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: ― 

Karach. Oγuz.; Qïfčāq: qurmān ʻBogenfutteralʼ 

Xwar.: (ḪŠ) qurban ʻBogenfutteralʼ 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― 

Čag.: qurban ʻRaum zwischen der Mitte des Bogens und dem einen Endeʼ, (Kunos 1902) qurban 

ʻKöcher, Scheideʼ 

Kum.: ― 

Kpč.: (Tuh.) qurman ʻKöcherʼ (tirkāš) 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Ttü.) qurban (vera.) ʻdie zwei Teile der Arme eines Bogens mit flachem Randʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: — ; vgl. (Xks.) xurlux, xurbux, xūrlïx ʻ(Pfeil-)Köcher (getragen am 

Gürtel an der linken Seite)ʼ; (Xks.koib.) qurluq ʻKöcher (für Eisenpfeile / Holzpfeile)ʼ 

SO-Gruppe: ― 

Kir.: ― 

Z-Kipč.: (Kzk. dial.) qurman ʻ(Pfeil-)Köcherʼ; vgl. (Kzk.) qoramsaq ʻ(Pfeil-)Köcherʼ, 

(Kkp.) qolamsaq ʻKöcherʼ 

K-Kipč.: ― 

WU-Kipč.: (Bšk.) qorman ʻKöcher, Gürtel, an dem der Köcher hängtʼ 

FW-Kipč.: ― 
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Das Merkmal der Qïfčāq und Oγuz, qurmān ʻBogenfutteralʼ, findet sich im xwar. ḪŠ qurban 

ʻBogenfutteralʼ, im kpč. Tuh. qurman ʻKöcherʼ und im Čag. als qurban ʻRaum zwischen der Mitte des 

Bogens und dem einen Endeʼ und Kunos 1902 qurban ʻKöcher, Scheideʼ, ferner in den ntü. Sprachen 

im Ttü. qurban ʻdie zwei Teile der Arme eines Bogens mit flachem Randʼ, Kzk. dial. qurman ʻ(Pfeil-

)Köcherʼ und Bšk. qorman ʻKöcher; Gürtel, an dem der Köcher hängtʼ. 

Auffällig ist der Bedeutungswechsel von ʻBogenfutteralʼ zu ʻ(Pfeil-)Köcherʼ im Čag., Kpč., Kzk. dial. 

und Bšk. Vgl. die Daten zu "yāsïq ʻBogenfutteralʼ (K und O unbekannt)". 

 

Das nur wenig belegte Wort qurman der DLT-Ogusen und DLT-Kiptschaken findet sich, unter dem 

Vorbehalt seines schlechten Erhaltungszustands, immerhin schwerpunktmäßig in zeitgenössischen 

Kiptschaksprachen und im ogusischen Ttü. wieder.  

 

 

S 

  

 

solāq (43) K  
 

(CU 207, 13 ff.): TaLaAQ° ALṬᵚiḤaALu ͽ … SuLaAQ° ALṬᵚiḤaALu BLuĠaH QiFǦAQ° WaALSᵚiYN 

MuBDLaHun MiNa ALTaAʼi HaḎA KMA YuQaALu SiTᵚun WaAṢ°LH SiD°Sun WaṬaS°Tun WaAṢ°LuHu 

ṬaṢᵚun WaANŠaD AaH°L ALNᵚaḤW ˁaLY HaḎaA ○ ǦaZY ALLᵚaHu BaNiY ALSᵚaiˁLATi ˁaM°RAan 

WaQaABuWSa ŠiRaARu ALNaATi ○ ARaADa BHi ALNaASxa 

Ṭalāq aṭ-ṭiḥālu. … Solāq aṭ-ṭiḥālu bi-luġat Qïfčāq wa-'s-sīn mubdalatun mina 't-tāʼi hāḏā kamā yuqālu 

sittun wa-aṣluhu sidsun wa-ṭastun wa-aṣluhu ṭaṣṣun wa-anšada ahlu 'n-naḥw ˁalā hāḏā ◦ ǧazā 'llāhu 

banī 's-Siˁlāti ˁAmran wa-Qābūsa širāru 'n-nāti ◦ arāda bihi 'n-nāsa. 

ʻṬalāq – die Milz. … Solāq – die Milz in der Sprache der Qïfčāq; das sīn wechselt mit tāʼ, dies ist so, 

wie man sittun sagt – eigentlich ist es sidsun – und ṭastun – eigentlich ist es ṭaṣṣun. Diesbetreffend 

zitieren die Grammatiker: ǧazā 'llāhu banī 's-siˁlāti ˁAmran wa-Qābūsa širāru 'n-nāti (ʻGott strafte die 

Dämonensöhne ˁAmr und Qābūs, die Bösesten der Menschenʼ*) – damit ist gemeint: an-nās.ʼ  

* Zu Vers und Versmaß vgl. CTD I 313, Fn. 2. 
 

Vgl. CTD 313, EP 345; Brockelmann 1928, 182; Garipov 1972, 50; Demirčizade 1972, 38; EDPT 826 

vermutet in solāq eine deverbale Nominalbildung des Verbs *solā- der Bedeutung ʻlinks liegenʼ, bei 

dem es sich wiederum um ein denominales Verb von sōl ʻlinksʼ handele (EDPT xlv -Ā- / -X̄-, ein 

denominales Verbalsuffix, meist intransitive Verben, seltener transitive Verben bildend) und das 

zugleich die Basis des mo. solaγay ~ soloγay ʻlinke Hand, linkshändig, linksʼ sei (Lessing 1960, 726: 

soluγay ʻleft side or hand, left-handed, awkward, wrong, faultyʼ, Diskussion dieser Form in TMEN 3, 

Par. 1302; Clauson: soloġay). Das an sola- antretende Suffix sei -(A/I)k (EDPT xliv), das deverbale 

Substantive oder Adjektive bildet. Das Ergebnis solāq, das in DLT Kiptschakisch vorliegt, ist lt. 

Clauson nur im Osm. in der Bedeutung ʻLinkshänderʼ erhalten, während der DLT MK-sprachlich 

solamuq (CU 244) kennt und die anderen Türksprachen das mo. *solaγay verwenden (TMEN 3, Par. 

1302), letzteres schon Cod. Cum., Belege von Doerfer zusammengetragen. DLT qïfčāq. solāq 
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übersetzt Clauson mit ʻOrgan zur Linkenʼ, man könnte auch ʻWas links istʼ übersetzen – die Milz 

befindet sich auf der linken Körperseite unterhalb des Brustkorbs. Doerfer (TMEN 3, Par. 1302) 

analysiert das mo. Wort als sol (Lw. aus dem Tü.) mit einem Suffix, das in Analogie zu mo. Nomina 

deverbalia (!) mit oft pejorativer Bedeutung gebildet wurde (keltegey ʻkrummʼ, butarqay ʻzerstreut, 

vernichtet, tasurqay ʻzerrissenʼ).  

Erdal 1991, 75 f. leitet solaq indes denominal ab: sol+aq, wobei +Ak ein bei Körperorganen 

gebräuchliches Suffix sei: bögräk ʻNiereʼ, (< bögür ʻNiere, Lendeʼ), sïčganak ʻMuskelʼ (< sïčgan 

ʻMausʼ, vgl. lat. mus+culus), özäk ʻHerz eines Baumes, Wirbelsäuleʼ (< öz ʻSelbst, Innerstesʼ), tašaq 

ʻHodenʼ (< taš ʻSteinʼ oder ʻAußensteiteʼ), tïlaq (< tïl ʻZungeʼ, das Suffix hier diminutivisch zu 

verstehen). Erdal zitiert alternativ Doerfer in UAJb N.F. 4 (1984), 277, wonach solaq formal das 

bulgarisch-tschuwaschische eher noch als das kiptschakische (MK) Gegenstück von talaq sei.341  

Das andere Wort, das bei MK ‘Milz’ heißt, könne, so Garipov 1972, 50, mit dem Verb tal- ‘ermüden’ 

(von Organen des Menschen) verglichen werden, kiptschakisch ayaÈım taldı ‘meine Beine sind 

ermüdet, schwer, verhärtet’. Talaq sei dann ‘was zum Ermüden neigt’, ‘Seitenstechen’. Alternativ 

kommt lt. Erdal 1991 75 f. eine denominale Ableitung tal+aq derselben Art wie sol+aq in Frage, es 

handele sich aber um eine reine Hypothese, daß beide Nomina die gleiche Bedeutung haben, so Erdal.  

Den unten aufgeführten Belegen wurden auch diejenigen der Bedeutung ʻHonig, Honigscheibeʼ 

zugerechnet, dies angesichts der Ttü. dial. Belege, bei denen dalaq nicht nur in der Bedeutung ʻMilzʼ, 

sondern auch als ʻHonigwabeʼ, ʻrechteckiger Ausschnittʼ usw. erscheint. Als tertium comparationis 

kommt die flache längliche Form der Säugetiermilz und der Bienenwabe in Betracht. Auch mo. deligǖ 

(Lessing 1960, 250, von deli- ʻausdehnen, in die Länge ziehenʼ?) nimmt vielleicht auf die Form des 

Organs Bezug, konkret die längliche Milz macher Tiere, insbesondere des Pferdes.  

Damit können über die Bildungsweise beider türkischer Wörter nur Vermutungen angestellt werden, 

ein ursprünglicher Zusammenhang mit der Bedeutung ʻlinksʼ ist nicht sicher nachgewiesen, spätere 

Einwirkung nicht ausgeschlossen.  

MKs vom Ar. inspirierter Erklärungsversuch ist natürlich auf das Tü. nicht übertragbar. Bei MKs 

Beispielen aus dem Ar. handelt es sich nicht um die üblichen der ar. Grammatik wie die Unterarten 

des ibdāl, sondern um ausgefallenere Fälle ohne offensichtliche Etymologie, jenseits des regulären 

Lautwandels der sem. Sprachen und des Ar. im Besonderen. 
 

― Nichtkarach. Atü. ― 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT ― ; talāq ʻMilzʼ CU 207 

Karach. XI DLT Qïfčāq s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XVI ff. solaq (übertragen für) ‘ein persönlicher Leibwächter des Sultans’; in mehreren Texten, 

Tan. Tarama Söz. II 832, III 634, IV 699 

XVIII solaq Rūmī, ‘ein Mann, der seine linke Hand benutzt’ Sl. 246r, 19  

― Čag. XVIII SWLAQ ‘Linkshänder’ PdC 360; vgl. talaq ‘Milz’ Kunos 1902, 181; (Radl. Vers.: 

čag. TALAQ тalak talaq 3 ʻMilzʼ) 

― Kum. ― 

Kpč. XIV ― ; vgl. ṬLAQ ṭalaq ‘Milz’ 21 Hou. 85; ṬLQ ṭalaq ʻMilzʼ (ar. ṭiḥāl) 190 A 12. GKD 105; 

TALAQ talaq ʻMilzʼ 198 C 30. GKD 210 

XV (?) al-a‘sar ‘linkshändig’ ṣolaġay im Text, ṣolaq am Rand in zweiter (ogus.?) Hand, Tuh. 4a, 4 

― Ntü. 

― Čuw.: cулa sula I: selezënka, selezënočnyj. ČuvRS 380 (-q > -ø regelhaft imAuslaut); cулa sula: 

 
341 Der Originalität wegen sei erwähnt, daß solaq, wäre es ein moderner Beleg im Čuw. der Form *solǎk oder 

ähnlich, ohne weiteres aus DLT talaq lautgesetzlich ableitbar wäre. Zurücktransferiert in das 11. Jh. würde 

allerdings der Vokalwandel, der im allgemeinen spät angesetzt wird, also die Umwandlung des Erstsilben-a- in 

ein -o-, bereits stattgefunden haben, was für diese Zeit unsicher ist. Interessanterweise ist der einzige modern 

erhaltene Beleg für solaq in der Bedeutung ʻMilzʼ das čuw. sulǎ, wobei t ~ ś und s, altes a > o ~ schriftspr. u und 

-k / -q > -k, -h, -ø.  
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selezënka, MK solaq to že, s. talak. ÈtSČuv 193; selezënka: cулa sula, тaлaк talak. RČuvS 

699; vgl. (Čuw. dial.) talak: dial. selezënka; DLT, kirg, kkp, nog, tat, bšk talaq, usb тaлoк, az 

дaлaг, tkm, tüt dalaq: selezënka. V čuv. ȃzyk slovo èto popalo iz tatarskogo, svoe iskonnoe – 

cулa (sm.). ÈtSČuv 229 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. selezënka: тaaл tāl. RȂkS 571 (Länge der 1. Silbe? Vgl. Xal., aber keine 

Länge im Tkm. und DLT – zur DLT-Schreibung: erste Silbe wegen Offenheit nicht lang 

geschrieben.) 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. selezënka: anat. čavana. RTuvS 527 

― Tof.: ― ; vgl. selezënka: čaʔpal. RTofS 245; tof. ödä. CaV 150 

― Xal.: ― ; vgl. tāălaq, tālāq: ‘Milz’, vgl. Atü. tālaq (Tkm. dālaq). DTHal 197; ʻMilzʼ: tāla˙q. Dies < 

tü. tāla˙q. Regelfall ist dieses, nicht das sporadische sipurz. DLSHal 52; tālaˈq: ʻMilzʼ. 56. 

DLSHal 311 l; tālāq T.: tālāq ‘Milz’ (beide überlang), DLT talāq, Tkm. dālaq, Jak. tāl. Doerfer 

1988, 304 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: — ; vgl. coлaк θoloq: 1) bystro linâûŝij, 2. blednyj, neârkij. TkmRS 584 (< sol-); 

vgl. selezënka: dalaq. RTkmS 688 

― SOgs.: ― ; vgl. däla̮x dälåx: ʻMilzʼ (56). (Realform  auch -γ) (Az. dalaġ, Atü. tālaq). 

DHSOgs 361; vgl. Sonst auch supul ʻMilzʼ (56) (Realformen auch sipärz, sirp) (Kurd. sipil 

(WFK 428), Zand (Muγ.) sipil, Pers. seporz). DHSOgs 487; tili͎: ʻMilzʼ (56) (Dari (usprl.) tēlī). 

DHSOgs 502 

― Az.: ― ; vgl. selezenka (ʻMilzʼ): дaлaг dalaġ. RAzL III 149; dalaq: ʻMilzʼ. AzDW 208 

― Ttü.: — ; vgl. solaq: ‘linkshändig; osm. hist. Wächter des Sultans in Prozessionen’ YR; 

vgl. dalaq 1: ‘Milz; provinz. Honigwabe mit ihrem Honig; provinz. bestimmte Position des 

Knöchels im Spiel’ YR; (Ttü. dial.) dalaq I [dalah, dalax I]: 1. ‘intakte Honigwabe, kleine 

weiße Honigwabe an den Seiten des Bienenkorbes’ (zahlreiche Nachweise, auch die Varianten 

hierzu). 2. ‘noch nicht geschnittenes Stück Käse, Kaşar-Käse in Form eines Rades’ (Eğridir 

und Dörfer (Isparta), İkipınar (Mihalıççık, Eskişehir), Giresun, Maraş, Ağrakos (Suşehri, 

Sivas), Bor (Niğde)). HADS II 1336; vgl. dalaq III: 1. ‘Brust’ (Bergama (İzmir), Maraş), 2. 

‘Bauch’ (Edirne). HADS II 1336; dalaq IV: Bezeichnung verschiedener Krankheiten HADS II 

1336 (zu *talaγu) 

― Gag.: coлaк solak: levaȃ ruka. GagRMoldS 425; vgl. dalaq: 1. selezënka, 2. plavatelʼnyj 

puzyrʼ (u ryb). GagRMoldS 130 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: ― ; vgl. selezënka: тöлöн tölön, тилeeн tilǟn. sag. RHakS 778; тöлöн tölön, тилeeн 

tilǟn: selezenka. XakÈtnS153 

― Xks.koib.: ― ; vgl. (xks.)koib. tölön. CaV 150 

― Xks.sag.: ― ; vgl. тилeeн tilǟn. sag. RHakS 778 

― Šor.M.: ― ; vgl. selezënka: тeлeнe tälänä. ŠorRRŠorS 131 

― Alt.: ― ; vgl. selezënka: anat. тeлӱӱн tälǖn. RAltS 686 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. selezënka: anat. kök bōr. RKirS 768 

― Kzk.: coлaқ solaq (-γï): 1. prȃmougolʼnyj vyrez, vyemka (v stolȃrnom dele), 2. metka (na 

uxe skota). KzkRS 724; vgl. selezënka: anat. kökbawïr, talaq. RKzkS 902 

― Kkp.: ― ; vgl. selezënka: anat. тaлaқ talaq. RKkpS 918 

― Nog.: ― ; vgl. coлaк solaq: nerȃšlivyj, neakkuratnyj, neoprȃtnyj. … NogRS 303; тaлaк 

talaq I: anat. selezënka. … NogRS 329 

― KrčBlk.: ― ; vgl. selezënka: anat. tʻalaq. RKrčBlkS 569; (Blk.) taláq (taláχ, taláγ): ʻMilzʼ. 

PröBlk 256 

― Kmk.: coлaкъ solaq: mëd v sotax. KmkRS 287; vgl. selezënka: anat. тaлaкъ talaq. RKmkS 

913 
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― Sibtat.: ― ; vgl. yōγï̌: (Dmitrieva) talaq (selezenka). SibtatS 83; ; (Radl. Vers.: tob. 

TALAQ тalak talaq 2 ʻMilzʼ) 

― Bšk.: ― ; vgl. selezënka: anat. talaq. RBškS 769 

― Tat.: ― ; vgl. тaлaқ talaq I: anat. selezënka. … TatRS 511; (Radl. Vers.: kaztat. TALAQ 

тalak talaq 2 ʻMilzʼ) 

― Krmtat.: coлaкъ solaq: soty, sotovyj. KrmTatRS 227; vgl. selezënka: anat. тaлaкъ talaq. 

RKrmTatS 247 

― Kar.K.: ― ; vgl. selezënka: talaq. RKar.KS 92 

― Kar.H.: coлaк solak (H): mëd, … KarRPolS 478; sołak solak: ʻHonigʼ. (H.)KarSB 58 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: cўлaк solak: slûna = solakay. UsbRL 407; vgl. selezënka: qåražigar, тaлoқ talåq. 

RUsbL II 406; vgl. (Usb. dial.) i̩spurč (Buhårå), ispuč (Qašqadaryå): qåraǰigar, talåq, ru. 

selezënka. … UsbDiaL 120 

― NUig.: ― ; vgl. selezënka: qara ǰigär. RUigS 1160; tïhāl: ʻMizʼ ar. ṭiḥāl. JETD 307; tal: 1. 

ʻMilzʼ … JETD 292 (vgl. Jak. oder < ar. ṭiḥāl, vgl. tïhāl.?);  (Radl. Vers.: nuig. TALAQ тalak 

talaq 3 ʻMilzʼ) 

 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: ― , vgl. (DLT) talāq ʻMilzʼ 

Karach. Qïfčāq: solāq ʻMilzʼ  

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: — ; solaq ʻpersönlicher Leibwächter des Sultans, (Sl.) Mann, der seine linke Hand benutztʼ 

Kum.: ― 

Kpč.: — ; solaq ʻlinkshändigʼ, ṭalaq ʻMilzʼ 

Čag.: — ; solaq ʻLinkshänderʼ, talaq ʻMilzʼ 

Čuw.: sula ʻMilzʼ, vgl. talak ʻMilzʼ 

Lena-Tü.: ― , vgl. (Jak.) tāl ʻMilzʼ 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― , vgl. tāălaq, tālāq ʻMilzʼ 

Ogus.: — ; vgl. (Ttü.) solaq ‘linkshändig, Wächter des Sultans in Prozessionen’, (Gag.) solak 

ʻlinke Handʼ; (Tkm.) dalaq ʻMilzʼ, (SOgs.) dälåx ʻMilzʼ, (Az.) dalaġ ʻMilzʼ, (Ttü.) dalaq 

ʻMilz, (provinz.) Honigwabe mit ihrem Honig, bestimmte Position des Knöchels im 

Spielʼ, (Ttü. dial.) dalaq, dalax ʻintakte Honigwabe, kleine weiße Honigwabe an den 

Bienenkorbseiten, noch nicht geschnittenes Stück Käse, radförmiger Kaşarʼ, (Gag.) dalaq 

ʻMilz, Schwimmblase (Fisch)ʼ 

SO-Gruppe: ― ; vgl. (Usb.) talåq ʻMilzʼ, (Usb. dial.) talåq ʻMilzʼ, (NUig.) talaq, tal ʻMilzʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: ― 

Z-Kipč.: — ; vgl. (Kzk.) solaq ʻrechteckiger Ausschnitt (Tischlerei), Viehkennzeichen am 

Ohrʼ; (Kzk.) talaq ʻMilzʼ, (Kkp.) talaq ʻMilzʼ, (Nog.) talaq ʻMilzʼ 

WU-Kipč.: ― , vgl. (Sibtat.) talaq ʻMilzʼ, (Tob. Radl. talaq ʻMilzʼ), (Bšk.) talaq ʻMilzʼ, (Tat.) 

talaq ʻMilzʼ, (Kaztat. Radl. talaq ʻMilzʼ) 

K-Kipč.: — ; vgl. (Kmk.) solaq ʻHonig in der Honigscheibeʼ; (KrčBlk.) tʻalaq ʻMilzʼ, (Blk.) 

taláq ʻMilzʼ, (Kmk.) talaq ʻMilzʼ 

W-Kipč.: — ; (Krmtat.) solaq ʻHonigscheiben(-)ʼ, (Kar.H.) solak ʻHonigʼ; (Krmtat.) talaq 

ʻMilzʼ, (Kar.K.) talaq ʻMilzʼ 
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Das Qïfčāq-Merkmal solāq ʻMilzʼ findet sich nur in Čuw. sula ʻMilzʼ. 

Das DLT-Merkmal talāq ʻMilzʼ findet sich außer im DLT in Čag., Kpč. (Hou. und RasHex) und in 

den ntü. Sprachen im Čuw. (Lw.), Jak. (tāl), Xal. (tāălaq, tālāq), in der Ogusischen Gruppe im Tkm. 

(dalaq), SOgs. (dälåx); Az. (dalaġ), Ttü. (dalaq, auch ʻHonigwabe mit ihrem Honig, eine bestimmte 

Position des Knöchels beim Knöchelnʼ), Ttü. dial. (dalaq, dalax ʻHonigwabe, kleine weiße Honigwabe 

an den Bienenkorbseiten, noch nicht geschnittenes Stück Käse, radförmiger Kaşarʼ) und Gag. (dalaq, 

auch ʻSchwimmblaseʼ), in der SO-Gruppe im Usb. und Usb. dial. (talåq) und im NUig. (talaq, tal) und 

in der großen Mehrheit der Kiptschaksprachen: Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Kaztat., Sibtat., Krč-Blk., 

Blk. Kmk., Krmtat und Kar.K, in der Regel nur als ʻMilzʼ. 

Solaq in anderer Bedeutung findet sich im osm. solaq ʻpersönlicher Leibwächter des Sultans, (Sl.) 

Mann, der seine linke Hand benutztʼ, im Kpč. solaq ʻlinkshändigʼ und čag. solaq ʻLinkshänderʼ und in 

den ntü. Sprachen in ttü. solaq ʻlinkshändig, Wächter des Sultans in Prozessionenʼ, gag. solak ʻlinke 

Handʼ, in kzk. solaq ʻrechteckiger Ausschnitt (Tischlerei), Viehkennzeichen am Ohrʼ, in kmk. solaq 

ʻHonig in der Honigscheibeʼ, in krmtat. solaq ʻHonigscheiben(-)ʼ, kar.H. solak ʻHonigʼ.  

 

Das im DLT nur den Kiptschaken zugewiesene Wort ist in der Folgezeit gut bezeugt. Von einer 

Entsprechung im ogurisch-sprachigen Westen der Turcia berichtet MK nichts, allerdings findet sich 

der einzige Fall von deckender formaler Ableitbarkeit und Bedeutung heute im Čuw.. Nicht von sol 

ʻlinksʼ ableitbare Fälle in den zeitgenössischen Kiptschaksprachen wie kzk., kmk., krmtat. und kar.H. 

solaq bzw. solak, die zumindest ursprünglich auf die geometrische Gestalt eines Gegenstandes 

verweisen, nähren den Verdacht, daß sich in den Kiptschaksprachen die Fälle mit den auf die äußere 

Form von Gegenständen bezüglichen Bedeutungen in der Tat gelegentlich mit dem Lautwandel auf 

#s- erhalten haben, im Gegensatz etwa zum Ogusischen #d- oder SO-Tü. #t-. Die Form auf Dental hat 

sich allerdings in allen zentraltü. Sprachfamilien der Moderne als häufigste Form etabliert, auch in den 

Kiptschaksprachen.  

 

 

susγaq (44) K, Qar., alle Nomaden  
 

(susγāq, CU 237, 4 f.): SuS°ĠAQ KuLᵚu MaA YuĠRaFu BiHi ALMAʼu WaĠaY°RHu BiLuĠaHi QaR°LuQ 

WaQiF̈°ǦaAQ° WaAaH°Lu AxLWaBaRi ʼAǦ°Maˁu ͽ 

Susγāq kullu mā yuġrafu bihi 'l-māʼu wa-ġayruhu bi-luġati Qarluq wa-Qïfčāq wa-ahlu 'l-wabari 

aǧmaˁu.  

ʻSusγāq – alles, mit dem man Wasser und anderes schöpft in der Sprache der Qarluq, der Qïfčāq und 

der gesamten Nomaden.ʼ 

Die Schreibung des Namens Qïfčāq mit F̈ (dreifachpunktiertem F) befindet sich in einem Teil des 

Manuskripts, in dem Kopist und later hand(s) nicht einwandfrei an der Tintenfarbe oder Graphie zu 

unterschieden sind. Es gibt an dieser Stelle keine Anzeichen dafür, daß zwei von drei Punkten später 

hinzugefügt wären. Es ist daher von einer Punktierung des Kopisten auszugehen. Gleiches gilt auch 

für CU 210, Z. 10. Mehr dazu s.v. ǰinǰü.  
 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

311 

 

Vgl. CTD 352, EP 391; Brockelmann 1928, 186; Banguoğlu 1959, 17; Demirčizade 1972, 32; EDPT 

856 deutet susγāq als deverbales Nomen auf -γāq, das u.a. Substantive und Adjektive bildet, die 

wiederholte oder gewohnheitsmäßige Handlungen bezeichnen (EDPT xliv, Erdal 1991, 391 < -gA + 

Diminutiv), darunter auch Nomina instrumenti, von sus- ʻherausschöpfenʼ. Das genannte Verb war 

Clauson nur aus den ntü. Sprachen (Alt., Šor., Tel. (Radl. Vers. 4, 781), Xks. (sus-), NUig. us- und 

Kir. (suz-) bekannt, Erdal 1991, 391 verweist in Fn. 451 auf sus- u.a. in Maitr. 72 r 11. Clauson 

vermutet, das Wort habe sich nur in bar. susqaq (Radl. Vers. 4, 784) erhalten, vgl. zusätzlich unten die 

guig., sibtat. und bšk. dial. Belege. 

Ein Wort, das im DLT ʻEimerʼ bedeutet, einer ungenannten Varietät zugehört und bei dem Clauson 

vermutet, daß er entsprechend den anderen vormodernen Belegen susaq zu lesen sei (CU 192, 3: 

SuS°iQu ALDᵚaL°Wu FiY LuĠaHin SaMiˁTuHA ͽ), scheint als susïq vokalisiert worden zu sein, um dann 

nachträglich in susqu verbessert zu werden. Das im Atü. u.a. Substantive, darunter Konkretnomina, 

bildende -(A)k scheint eine Variante -(I)k gehabt zu haben (EDPT xliv: qïlïq ab Uig. VIII ff.), so daß 

eine Emendation etwas riskant erscheint. Susaq findet sich im Osm. und Čag. und in den 

zeitgenössischen Türksprachen im Tkm., Ttü., Ttü. dial., Ttü. dial. O, Gag., Usb. dial. und Lob, davon 

im Ttü., Ttü. dial. und Ttü. dial. O zusätzlich in der Bedeutung ʻEimerʼ. *Susγu hat das Kiptschakoide 

Südsibirisch-Türkische (GrmŠor 28, GrmXak 57 u.a., Xks. dial. susxu ʻSchöpfkelleʼ, Šor.M. susqu 

ʻSchöpflöffel, Schaufelʼ, Kmd. susqu, susqï ʻSchöpfkelleʼ, Tel. Radl. susqu ʻSchöpfkelleʼ, Alt. susqu 

ʻSchöpfkelleʼ, Kir. ṣuzγu, nach Erdal 1991, 399 auch in diese Reihe die Formen auf -*gU+č im Bšk. 

dial. und Tat.), das Šor. Radl. und Leb. Radl. auch *susγā, nach Erdal (1991, 391) die Ausgangsform 

für susγāq.  
 

― Nichtkarach. Atü. susgaq ʻKelle, Schöpfkelleʼ (BT VII A 332); vgl. sus- Maitr. u.a. 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT ― ; susïq (widersprüchliche, teils nachträgliche Vokalisation, lt. EDPT vermutlich 

susaq zu lesen) dalw ʻEimerʼ CU 192 

Karach. XI DLT Qïfčāq, Qarluq, alle Nomaden s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XVIII ff. ― ; ṢWSAQ  susaq t ‘hölzernes Schöpfgefäß’ ZH  

― Čag. XVIII ff. ― ; SWSaAQ susaq (ausgeschrieben) čumča wa-mil‘aqa ‘ein Löffel oder eine 

Schöpfkelle’, verwendet, um einen Kochtopf zu rühren, Sl. 243v, 24; SWSAQ ‘Schale aus Holz 

(verändert)’ PdC 356; to SWSAQ, SWSQ, ṢWṢQ to ‘Hölzerner Löffel oder Schöpfgefäß; Melkgefäß; 

Schöpflöffel’ ZH; susaq (süsäk) ‘durstig; Schöpflöffel; erstaunt’ Kunos 1902, 174  

― Kum. ― 

Kpč. ― 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. kovš: 1. kurka, altǎr, 2. (na melʼnicax) pěrne. RČuvS 283 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. kovš: 1. (dlȃ začerpyvaniȃ) kuopsuk, qʻomuos, 2. tex. kuopsuk, bahar. RȂkS 

229 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. kovš: 1. xïmïš, 2. tex. uskūš. RTuvS 214 

― Tof.: ― ; vgl. kovš: hïmïš. RTofS 167; tof. qašek, *qaheq: ʻLöffelʼ. CaV 149 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. cуcaк θuθoq: kovš, čerpak, povarëžka. TkmRS 595 

― Az.: ― ; vgl. čerpak: 1. čömčä, abǵärdän. RAzL III 490 

― Ttü.: ― ; vgl. susak susaq 1: ‘hölzerne Schale oder Schöpfkelle mit Henkel; hölzerne 

Schöpfkelle; Milcheimer’ YR 1036 – 1037; (Ttü. dial.) susak susaq I: 1. ‘Wasserbecher aus 

Holz, hölzerner Krugʼ (reichlich Belege), 2. ‘aus einem Flaschenkürbis hergestellter Krugʼ 

(reichlich Nachweise). 3. ‘jede Art Eimer oder Tonkrug, die dazu geeignet ist, aus einem 

Brunnen Wasser zu schöpfen’ (İlyaslar (Kırkağaç, Manisa), Niğde). 4. ‘Wasserbecher aus 

Ton’ (Develi (Kayseri)). 5. ‘Gartengießkanne mit Sieb, Gärtnergießkanne’ (Niğde). HADS V 
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3701 – 3702; susak susaq III ʻMaß, mit dem der Müller einen Anteil am gemahlenen Getreide 

für seine Arbeitsleistung abnimmt’ (Sivrikese (Havza, Samsun), Taşova und Dörfer (Amasya), 

Aybastı (Ordu)). HADS V 3702; susak susaq IV: ‘Milchsieb aus Tierhaar’ (Erzurum, Ttü. 

dial. O). HADS V 3702 

― Gag.: ― ; vgl. cуcaк susak: 1. susak (rod tykvy), 2. kovš, sosud (iz tykvy dlȃ xranenia soli 

ili ložek), 3. pustaȃ golova. GagRMoldS 439 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. kovš, čerpak: 1. čomič, yåγlåγï. … RUsbL I 443, RUsbL II 717; vgl. (Usb. 

dial.) cуcaқ susaq (Urganč, Hiwa, Hånqa), sūsaq (Hazårasp): čomič, ru. polovnik, čerpak. … 

UsbDiaL 242 

― NUig.: ― ; vgl. kovš: čömüč, sapliq (žestânoj). RUigS 485 

― Lob: ― ; vgl. cуcak susaq(?): nazvanie vodȃnogo rasteniȃ (Butomus). (Prževalʼskij, Ot 

Kulʼdži …, 47). MalLob 164 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: cузғaқ suzγaq: (gorn. uyg.) derevȃnnyj polovnik. MalŽU 105 

― Xks.: ― ; vgl. cуcxу susxu: dialekt. kovš, čerpak, sr. xamïs. XakRS 202; kovš: 1. xamïs. 

RXakS 317 

― Xks.koib.: ― ; vgl. (xks.)koib. samalaq, sanmaq, kand. samnaq, slb. šamnaq: ʻLöffelʼ. 

CaV 121; (xks.)koib. samalaq, kand. samnaq, (xks.)koib. sanmaq, slb. samnaq: ʻLöffelʼ. CaV 

149 

― Šor.M.: ― ; vgl. cуcқa susqa: sačok (dlȃ lovli melkoj ryby). ŠorRRŠorS 50; cуcқу susqu: 

1. sovok, 2. čerpak, 3. povareška. ŠorRRŠorS 50; kovš: omaš. ŠorRRŠorS 98 

― Šor.: ― ; vgl. (Radl. Vers.: cуc- sus- 7: šor. ʻschöpfenʼ; Radl. Vers.: cуcka susqa 1: šor. 

ʻKescher, Netzsack an einem Gabelholz, zum Fangen kleiner Fischeʼ) 

― Leb.: ― ; (Radl. Vers.: cуcka susqa 1: leb. ʻSchöpfkelleʼ) 

― Kmd.: ― ; vgl. cycкy susqu: kovš. BasKmd 248; cуcкы susqï: kovš. BasKmd 248; cуcку 

susqu, cуcкы susqï: (unter-kmd./Biȃ) kovš. VerAltA 313; (Radl. Vers.: cуckу̌ susqǔ 1: kmd. 

ʻSchöpfkelleʼ) 

― Tel.: ― ; (Radl. Vers.: cуc- sus- 7: tel. ʻschöpfenʼ; Radl. Vers.: cуc sus 1: tel. 

ʻWasserschöpfkelleʼ; Radl. Vers.: cуckу̌ susqǔ 1: tel. ʻSchöpfkelleʼ) 

― Alt.: ― ; vgl. cуcку susqu: 1. kovš, čerpak, 2. ust. kovš, kotorym razbrasyvalosʼ 

žertvennoe mȃso vo vremȃ žertvoprinošeniȃ. OjrRS 133; kovš: 1. cycкy, 2. tex. kovš, cycкyш 

susquš. RAltS 247; kovšik: umenʼš. ot kovš: cycкyчaк susqučaq, чyyчaк čūčaq. RAltS 247; 

(Radl. Vers.: cуc- sus- 7: alt. ʻschöpfenʼ; Radl. Vers.: cуc sus 1: alt. ʻWasserschöpfkelleʼ; 

Radl. Vers.: cуckу̌ susqǔ 1: alt. ʻSchöpfkelleʼ) 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. cузгу ṣuzγu: bolʼšoj derevȃnnyj čerpak, bolʼšoj derevȃnnyj polovnik. KirRS 

662; kovš: 1. (čerpak) čömüč, ṣuzγu, 2. (sovok) qalaq, 3. (melʼničnyj) qampa (tägirmänḍin 

qampaṣï). RKirS 286 

― Kkp.: ― ; vgl. kovš: 1. šäŋgǐl, šämǐš, baqïraš, šölmek, ožay, 2. tex. kovš. … RKkpS 343 

― Nog.: ― ; vgl. kovš: razn. znač. šömiš. RNogS 252 

― Sibtat.: cocғaқ sǒsγaq: 1. (Sěb.) sǒsqï̌č́ (sovok), 2. (Qï̌rγap) č́ümäč́ (kovš), sm. uʦaw, 

ǒč́aw, ʦaŋnaw. SibtatS 191; (Radl. Vers. 4, 784: bar. susqaq ʻhölzerne Schöpfkelleʼ); vgl. 

цaңнaу ʦaŋnaw: (Omawï̌l) sm. sǒsγaq 2. SibtatS 234; (Radl. Vers.: cуckу susqu 2: bar. ? 

(ʻSchöpfkelleʼ?)) 

― Bšk.: ― ; (Bšk. dial.) hoçҡaҡ hǒθqaq: (arγayaš) i. 1. hǒθa (čelnok), 2. qǒrt qašï̌γï̌ (bolʼšaȃ 

berestȃnaȃ ložka dlȃ vyčernyvaniȃ pčel), 3. hǒθqǒ (sovok). BškDiaS 378; vgl. hoçkoш hǒθkǒs: 

(ěyěḱ-haqmar) i. qǒrt qašï̌γï̌ (bolʼšaȃ berestȃnaȃ ložka dlȃ vyčerpyvaniȃ pčel). BškDiaS 378 

― Tat.: ― ; vgl. cocқыч sosqï̌č:́ čerpak. aγač́ sosqï̌č́ … timěr sosqï̌č́ …. TatRS 484 

― KrčBlk.: ― ; vgl. kovš: 1. čʻȯmu̇č, čʻolpʻu, … RKrčBlkS 227 

― Kmk.: ― ; vgl. kovš: 1. čomuč. RKmkS 336 

― Krmtat.: ― ; vgl. kovš: čomuč. RKrmTatS 108 

― Kar.K.: ― ; vgl. kovš: qowuš, quwuš. RKar.KS 42 
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Nichtkarach. Atü.: susgaq ʻKelle, Schöpfkelleʼ 

Karach.: ― , (DLT) susïq ʻEimerʼ 

Karach. Qïfčāq, Qarluq, alle Nomaden: susγāq ʻGerät, mit dem man Wasser o.a. schöpftʼ 

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― , susaq ʻhölzernes Schöpfgefäßʼ 

Čag.: ― , susaq ʻLöffel, Schöpfkelle, mit der man im Kochtopf rührt, Schale aus Holz, Schöpflöffel, 

hözerner Löffel, hölzernes Schöpfgefäß, Melkgefäßʼ 

Kum.: ― 

Kpč.: ― 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: ― , (Tkm.) θuθoq ʻSchöpfkelle, Schöpflöffel, Kochlöffelʼ, (Ttü.) susaq ʻhölzerne 

Schale  oder Schöpfkelle mit Henkel, hözerne Schöpfkelle, Milcheimerʼ, (Ttü. dial. und Ttü. 

dial. O)  susaq ʻWasserbecher aus Holz, hölzerner Krug, aus einem Flaschenkürbis 

hergestellter Krug, jede Art Eimer oder Tonkrug zum Wasserschöpfen, Wasserbecher aus Ton, 

Gartengießkanne mit Sieb, Gärtnereigießkanne, Maß, mit dem der Müller einen Anteil am 

gemahlenen Getreide für seine Arbeitsleistung abnimmt, Milchsieb aus Tierhaarʼ, (Gag.) susak 

ʻeine Art Kürbis, Schöpfkelle Gefäß, Behälter (aus Kürbis zum Aufbewahren von Salz oder 

Löffeln), hohler Kopfʼ 

SO-Gruppe: ― , (Usb. dial.) susaq, sūsaq ʻSchöpflöffel, Schöpfkelleʼ 

GUig.: suzγaq ʻhölzerne Schöpfkelleʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: ― , (Xks. dial.) susxu ʻSchöpfkelle, Schöpflöffelʼ, (Šor.M.) susqa 

ʻKöcher (zum Fangen kleiner Fische)ʼ, susqu ʻSchaufel, Schöpflöffel, Schöpfkelle, 

Kochlöffelʼ, (Šor. Radl. susqa ʻKescher, Netzsack an einem Gabelholz zum Fangen kleiner 

Fischeʼ), (Leb. Radl. susqa ʻSchöpfkelleʼ), (Kmd.) susqu, susqï ʻSchöpfkelleʼ, (Tel. Radl. sus 

ʻWasserschöpfkelleʼ, susqu ʻSchöpfkelleʼ), (Alt.) susqu ʻSchöpfkelle, Schöpflöffel, (vera.) 

ʻSchöpfkelle, mit der man Opferfleisch bei der Opferung zerteiltʼ 

Kir.: ― , ṣuzγu ʻgroßer hölzerner Schöpflöffel, große hölzerne Schöpfkelleʼ 

Z-Kipč.: ―  

WU-Kipč.: (Sibtat.) sǒsγaq ʻSchaufel, Schöpfkelleʼ, (Bar. Radl. susqaq ʻhölzerne 

Schöpfkelleʼ), (Bšk. dial.) hǒθqaq ʻ(Baum-)Kahn, Schiffchen, großer Birkenrindenlöffel für 

das Herausschöpfen der Bienen, Schaufelʼ vgl. (Radl. bar. susqu ʻ? (Schöpfkelle?)ʼ); (Bšk. 

dial.) hǒθkǒs ʻgroßer Birkenrindenlöffel für das Herausschöpfen der Bienenʼ, (Tat.) sosqï̌č́  

ʻSchöpflöffelʼ 

K-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: ― 

 
→ Tabelle siehe Folgeseite. 

 

Das Merkmal susγāq ʻGerät, mit dem man Wasser o.ä. schöpftʼ der Qïfčāq, Qarluq und aller 

Nomaden findet sich im nichtkarach. Atü. als susγaq ʻKelle, Schöpfkelleʼ, im Mtü. nicht, aber im Ntü. 

im GUig. suzγaq ʻhölzerne Schöpfkelleʼ und im NW-Kiptschakischen im Sibtat. (sǒsγaq ʻSchaufel, 

Schöpfkelleʼ), im Bar. Radl. (susqaq ʻhölzerne Schöpfkelleʼ) und im Bšk. dial. (hǒθqaq ʻ(Baum-

)Kahn, Schiffchen, großer Birkenrindenlöffel für das Herausschöpfen der Bienen, Schaufelʼ). Damit 

ist das Merkmal heute auf WU-Kiptschakisch und GUig. beschränkt.  

Das einer ungenannten Varietät anders als Karach. zugehörige susïq ʻEimerʼ findet sich sonst nicht, 

susaq indes als ogusisch-südosttürkische Form im mtü. Osm. und Čag. und ntü. Tkm., Ttü., Ttü.dial., 

Gag. und im Usb.dial.  
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Das gut überlieferte Wort, ein Merkmal der Kiptschaken, Qarluq und aller Nomaden, wie es im DLT 

heißt, findet sich bereits in atü. Uig., in den ntü. Sprachen in der Tat nur in WU-kipč. Sprachen und im 

GUig., das ja ursprünglich in nächster Nähe zur tü. Sprachlandschaft an Jenissej und Altai stand. MKs 

Form auf -ïq findet sich in den beiden anderen Sprachfamilien des Zentraltürkischen in leicht 

abweichender Form auf -aq gespiegelt.  

 

 

 

suwïq (45) K  
 

(CU 517, 4 f.): SuWiuQ° AaS°M KuLᵚi MaAYiˁin RaQiYQin NaḤWa ALRaAYiBi WaALRuBᵚi AḎaA 

RaQᵚa YuQaAL MNHu SuWiuQ° YuĠRuT° AaY° RaṮiYᵚaHun RaQiYQaHun ͽ SuWiuQ° QuḎRuQ° 

ALZaNaBu ALṬᵚaWiYLu ALQaLiYLu ALŠᵚaˁ°Ri KaḎaNaBi ALBaĠ°Li WaKḎaLiKa ALŠaǦaR 

WaĠaYRuH BiLuĠaH QFǦaAQ ͽ 

Suwïq ism kulli māyiˁin raqīqin naḥwa 'r-rāyibi wa-'r-rubbi iḏā raqqa yuqālu minhu suwïq yoγrut ay 

raṯiyyatun raqīqatun. Suwïq quδruq aḏ-ḏanabu 'ṭ-ṭawīlu 'l-qalīlu 'š-šaˁri ka-ḏanabi 'l-baġli* wa-

kaḏālika 'š-šaǧar wa-ġayruhu bi-luġat Qïfčāq.   

ʻSuwïq – Bezeichnung alles Schmelzenden, Dünnen wie z.B. Sauermilch und Sirup, wenn er dünn ist, 

so sagt man suwïq yoγrut, also dünner Joghurt. Suwïq quδruq – der lange, wenig behaarte** Schwanz 

wie der eines Maultieres, auch ein Baum o.ä., in der Sprache der Qïfčāq.ʼ 

* Clauson übersetzt ʻKamelʼ, dies SEPD 193 nicht bekannt.  

** Korrekte Aussage nur im Vergleich mit dem Pferdeschwanz.  
 

Vgl. CTD II 233, EP III 123; Brockelmann 1928, 187; Garipov 1972, 50; EDPT 786 liest die Stelle als 

suvuq (so auch Doerfer suβuq DLSHal 198) und leitet das Wort von einem Verb suvā- ʻflüssig seinʼ 

ab, unter dessen Eintrag in EDPT 785 sich diese intransitive Bedeutung aber nicht findet, vielmehr das 

transitive ʻwässern, zugipsenʼ. Beide abgeleitet von sūb̞ ʻWasserʼ. Bei dem Suffix handelt es sich um 

-(A/I)k, das nach Clauson (EDPT xliv) praktisch mit -(X)g synonym ist, wobei -(A/I)k häufiger auch 

Adjektive bildet – Erdal 1991 legt die Verben in ihrer prähistorisch rekonstruierten Form zugrunde 

und hat entsprechend -(O)k, vgl. z.B. qïlïq ʻCharakter, Benehmenʼ Erdal 1991, 237. Die o.g. 

Rekonstruktion der DLT-Form als suwuq / suβuq erscheint mir weniger wahrscheinlich als suwïq. Die 

Varietätenangabe ʻkiptschakischʼ mag sich auf suwïq beziehen, quδruq jedenfalls entspricht nicht 

MKs kiptschakischem Merkmal, für das er in CU 27 sowohl das Kennzeichen -y- als auch -z- 

beschreibt, jedenfalls aber nicht -δ-, wie die Variante in MKs Sprache lautet. Auch in diesem Falle sei 

auf eine Stelle in CU 27 verwiesen, an der MK zu den Belegen der ʻOgusen und derer, die ihnen 

folgenʼ, betont: ʻIch schreibe die echte Form des Wortes (i.e. die karach.) und du veränderst die 

Buchstaben mit der Klasse, die ich als wechselnd genannt habeʼ. Ebenfalls unerwartet ist die fast 

durchgehende Schreibung W, wo für den MK-sprachlichen Eintrag F zu erwarten wäre. Dies könnte 

durch die hier vorliegenden Lautkombina-tion -u-β-ï- > -u-w-ï- bedingt sein, die auch in den folgenden 

Sprachepochen nicht ʻerwartungsgemäßʼ reagiert, sondern in zahlreichen Sprachen zu einem 

Übergang des intervokalischen Konsonanten > y geführt hat, wie in der folgenden Aufstellung 
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ersichtlich. Möglicherweise gibt W in diesem Fall die bereits im Karach. abweichende Lautqualität /w/ 

des Wortes wieder.  

Auffällig sind auch Formen mit initialem š- im Bšk. und Bšk. dial., die nicht durch regulären 

Lautwandel erklärt werden können und im Bšk.dial. neben der regulär zu erwartenden Form 

existieren. Das Čuw. hat an dieser Stelle regulär š-. Manifestiert sich hier ein Einfluß eines 

wolgabulgarischen Wortes auf den Vorgänger des heutigen Baschkirischen? Die mir bekannten čuw. 

Formen haben allerdings durchgehend einen Labialkonsonanten als mittleren Konsonanten, im 

Gegensatz zu den bšk. Formen, so daß Entlehnung hier nicht nachweisbar ist.  
 

― Nichtkarach. Atü. ― 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT suwïq ʻstark viskos, Schmelzendes, Dünnes wie Sauermilch oder dünner Sirupʼ; 

vgl. CU 400 suβïγlan- (CTD Index vermutet Fehler für *suβïqlan-) … raqīq ʻdünn, fein seinʼ 

Karach. XI DLT Qïfčāq suwïq ʻlang und wenig behaart (Schwanz, Baum)ʼ 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― Türkmen. XIV ṢWIQ ṣuvï̄q (Handschr. ṣawï̄q) al-ḫaḫw wa-hwa ’n-nā‘im ‘weich’ (Gegensatz zu 

‘hart’) 28, 1 Hou. 82 

MWOgs. ― 

Osm. XIV ff. sïvïq ‘flüssig, (zer)laufend’, üblich zu allen Zeiten, Tan. Tarama Söz. I 626, II 823, III 

626, IV 690 

XVIII ff. (Radl. Vers.: osm. ṢYWYQ cывыk sïvïq 2 ʻfeucht, angefeuchtet, naß, flüssig, klebrig, 

schmutzig, halbflüssigʼ) 

― Čag. XVIII ff. SWWQ ‘flüssig, klar, rein’ PdC 363 (Das Suffix hat im Čag. die Form -(A/U)k) 

― Kum. ― 

Kpč. XIV ― ; vgl. yumšaq ʻweichʼ 28, 1 Hou. 82 

― Ntü. 

― Čuw.: шěвě šěvě: 1. židkij, razžižennyj, sžižennyj, 2. židkij, vodȃnistyj, nenavaristyj, 3. nekrepkij, 

spitoj, slabyj (o čae), 4. redkij, židkij, 5. blëklyj, blednyj, 6. peren. slabyj, malosoderžatelʼnyj, 

neobstoȃtelʼnyj. ČuvRS 617 (< *sïwïq); шěвě šěvě: židkij, uig, usb, kirg, alt V, ori cуюк, Tkm 

cувук, az cыйыг, kzk, kkp cуйык, tat cыeк, bšk шыйык, tuw cуук, hak cууx židkij. Ot šïv 

voda, s. čuw. шěв, шӱ 1. dial. voda, 2. moknutʼ; propityvatʼsȃ vodoj. ÈtSČuv 337 (nicht 

unmittelbar von šïv!); шывaк šïvak: 1. vodȃnistyj, bezvkusnyj, 2. sočnyj. ČuvRS 626; židkij: 

1. (tekučij) шěвě šěvě, шěвěк šěvěk, 2. (vodȃnistyj) šěvě, šěvěk, шывaк šïvak, 3. (ne častyj) 

šěvě, sayra, 4. razg. (nezvučnyj) vǎysǎr (sasǎ), 5. razg. xavšak, imšer, śinśeške. RČuvS 187 

(šïvak < *sïwïq) 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. ук uk II, уп up: (s. tü. sïp, sap: ručka, stebelʼ, kustarnikʼʼ, mo. uγ, uq: 

načalo, korenʼ) 1. ručka, rukoȃtka, kolodka, onrava, čerenʼʼ, čerenokʼʼ (noža, kuznečnago 

molota, palʼmʼ, i t.d.), cěpnikʼʼ, cěpoviŝe, grabloviŝe, 2. stebelʼ. PekȂk III 2987 – 2988; 

židkij: 1. ubaγas, 2. (redkij) ubaγas, sädäqʻ, 3. (slabyj) ubaγas, ... , möltöqʻ, 4. (nekrepkij) 

ubaγas. RȂkS 159  

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: cуук sūq: 1. židkij, 2. peren. plavnyj. TuvRS 377; židkij: 1. sūq, 2. (ne gustoj) sūq, 

suγ, šildäŋ, 3. (redkij) taramïq, 4. peren. razg. (slabyj) šǖläŋ, qošqaq. RTuvS 155 (Sekundäre 

Länge durch Kontraktion von VβV, FunSojKarg 645); vgl. cуг suγ I: 1. a. voda, b. reka, 2. 

vodȃnoj, vodnyj. TuvRs 374 

― Tof.: židkij: cуғ suγ. RTofS 149   

― Xal.: sivïq: ʻdünnflüssigʼ. 536. DLSHal 309 r.; ʻschwach, schlapp und schlaff von Gestaltʼ: sivïq. < 

tü. *sïβuq (mtü. suβuq, türkm. suvuq, aber ttü. sïvïq, chorassantü. si͎yuq, suyuq, suyux, si͎yux); 

Dieses Wort erscheint ziemlich häufig, hat aber allein die Bedeutung ʻdünn = zerfließend, 

wässrigʼ und wird häufig durch Suggestion erfragt (vielleicht EX); anderes sporadisch. 

DLSHal 198  

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 
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― Tkm.: cувук θuwuq: 1. židkij, 2. peren. redko sm. θuwǰuq (ebendort, slaŝavyj, črezmerno 

lûbeznyj). TkmRS 593 (dort auch Ableitungen: θuwuqlandïr-, θuwuqlandïrïl-, θuwuqlanma; 

folgende Seite θuwuqlanmaq(lïq), θuwuqlanïš, θuwuqlïq) 

― Az.: cыjыг sïyïġ: židkij, kašica. AzRL 312; razmašistyj: 2. ǵeniš, ǵen-bol. RAzL III 27; 

židkij: 1. maye, duru; 2. cыjыг sïyïġ, 3. ačïġ, 4. seyräḱ, 5. zäif, davamsïz, 6. mäzmunsuz, suyu 

čox. RAzL I 355 

― Ttü.: sıvı sïvï: neol. ‘flüssig’ YR 1015; sıvık sïvïq: ‘halbflüssig; klebrig; beschmiert; Slang 

ermüdend, lästig’ YR 1015; (Ttü. dial. und Ttü. dial. O) suvik: ‘Franse’ (Arapkir (Malatya)). 

HADS V 3705; sıvık sïvïq I: ‘klebrig, schlammig, wässrig, schlaff, lockerʼ (…). HADS V 

3625; vgl. zov: ‘hoher dünner Baum’ (Kayı (Suşehri, Sivas)). HADS VI 4399; zövelek 

zöväläk [zövlek zövläk]: ‘hochgewachsen, dünn’ (Karaköy (Düzce, Bolu), Merzifon 

(Amasya)). [zövläk]: (Peşman (Daday, Kars, Ttü. dial. O)). HADS VI 4401 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: cуюқ suyuq: 1. židkij, židko, 2. peren. židkij, redkij, 3. peren. legkomyslennyj, 

neserʼëznyj, 4. peren. raspuŝennyj, lëgkogo povedeniȃ, rasputnyj, rasputnik, 5. peren. 

nevyrazitelʼnyj seryj, blednyj. UsbRL 404 (dort auch Ableitungen) 

― NUig.: židkij: cуюқ suyuq. RUigS 312 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: sujuq suyuq: židkij, židkaȃ. TenSÛ 207 

― Xks.: cууx sūx I: židkij. XakRS 202; židkij: 1. cуух sūx, 2. (redkij) caяx sayax. RXakS 

213 

― Šor.M.: cуйуқ suyuq: židkij. ŠorRRŠorS 49 

― Alt.: židkij: 1. cyйyк suyuq, 2. (redkij) cyйyк suyuq, кaa-jaa qā-d́ ā, 3. peren. razg. (slabyj) 

шӱлбӱҥ šülbüŋ, бoш boš. RAltS 160 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: cуюк ṣuyuq: 1. židkij, 2. redkij (negustoj). KirRS 668 

― Kzk.: cұйық suyïq: 1. židkij, 2. peren. nenadežnyj, xalturnyj. KzkRS 736 (dort Ableitung 

suyïqta-: 1. stanovitʼsȃ židkim, 2. peren. stanovitʼsȃ xalturnym, neserʼeznym); židkij: 1. cұйық 

suyïq, 2. (redkij) sǐrek, suyïq, …. RKzkS 243; razmašistyj: 1. keŋ qulaštïlïq, alïp adïmmen alγa 

basuw, 2. (o počerke i t.p.) keŋ, arasï sǐrek. RKzkS 817 

― Kkp.: cуйық suyïq: 1. židkij, 2. redkij (negustoj), 3. peren. nenadëžnyj. KkpRS 588; 

židkij: 1. cуйық suyïq, 2. peren. (redkij) sǐyrek, …, 4. (nekrepkij) suyïq. … RKkpS 223 

― Nog.: ― ; vgl. cийрeк siyrek: redkij, izrežënnyj, nečasto. … NogRS 296; židkij: pril. 1. 

siŋel, siyrek, židkie tela: fiz. siŋel zatlar, 2. (redkij) siyrek, osal, židkaȃ rastitelʼnostʼ siyrek 

ösimlik. RNogS 177 

― Sibtat.: ― ; vgl. caйaқ sayaq: (Kükrändě, Ǒtǒs, Tǒm.) siräk (redko, redkij) … SibtatS 183 

― Bšk.: шыйыҡ šï̌yï̌q: 1. a. židkij, b. židkij, vodȃnistyj, c. židkij, negustoj, d. peren. slabyj, 5. 

peren. gibkij, 2. židko, negusto. BškRS 775; židkij: 1. шыйыҡ šï̌yï̌q, 2. (redkij) hiräḱ, 3. razg. 

(slabyj) yǒmšaq, ḱö̌shö̌δ, zäγif. RBškS 200; vgl. hирǝк hiräḱ: redkij, negustoj. … hiräḱ urman 

redkij les, hiräḱ ultï̌rtï̌w sažatʼ redko (rasteniȃ). RBškS 734; (Bšk. dial.) шыйыҡ šï̌yï̌q: (qï̌δï̌l, 

měyäs, tuq-sǒran, urta) i. 1. šï̌rmï̌y (balasur, veselʼčak), 2. s. ḱö̌shö̌δ, siběḱ (slabyj, xilyj) …. 

BškDiaS 397; çыйыҡ θï̌yï̌q: (dim) s. šï̌yï̌q (židkij) … BškDiaS 298 

― Tat.: cыйeк sï̌yěk: 1. židkij, 2. peren. bednyj, ubogij (o mysli, statʼe i t.p.), 3. dial. tonkij i 

uprugij, gnuŝijsȃ, èlastičnyj, sï̌yěk čï̌́bï̌q gibkij prut. TatRS 493 (dort zahlreiche Ableitungen 

z.B. auf +lan-, +lat-, +la-, +č́a); židkij: 1. cыйeк sï̌yěk, 2. siräk (z.B. urman), 3. küč.́ zäγï̌yf,́ 

kö̌č́sěz (z.B. muskullar). … RTatS 173 – 174; (Tat.dial.) ǰïyïq, ǰïbïq ʻelastische Ruteʼ Garipov 

1972, 50. 

― KrčBlk.: ― ; vgl. židkij: 1. sūsun, 2. (ne gustoj) ǰuqʻa, 3. (redkij) ǰuqʻa, čʻaγïm, 4. razg. 

qʻarïwsuz. RKrčBlkS 164 

― Kmk.: ― ; vgl. židkij: 1. (tekučij) singän, aγïlaγan, 2. (vodȃnistyj) suwlu, 3. (redkij) 

siyräk. RKmkS 212 – 213; cийрeк siyräk: 1. redkij, izrežënnyj, redko, 2. redkij, proisxodȃŝij 

ne často. KmkRS 284 
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― Krmtat.: ― ; vgl. židkij: 1. šingän, cувлу suvlu, 2. (nekrepkij) ačïq, šingän, 3. (redkij) 

cийрeк siyräk, 4. peren. razg. (slabyj) zayïf, boš, quč ́su̇z. RKrmTatS 82 

― Kar.K.: ― ; vgl. židkij: cувaн suwan, cувлы suwlï, šïngän. RKar.KS 31; cувaн suwan 

(K): židkij. KarRPolS 482; cувлы suwlï (K): židkij. KarRPolS 482 

 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: (DLT) suwïq ʻSchmelzendes, Dünnes wie Sauermilch oder dünner Sirupʼ 

Karach. Qïfčāq: suwïq ʻlang, wenig behaart (Schwanz, Baum)ʼ  

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege 

Türkmen.: ṣawï̄q (ṣuvï̄q) ʻweichʼ 

MWOgs.: ― 

Osm.: sïvïq ʻflüssig, (zer)laufend, (Radl. feucht, angefeuchtet, naß, klebrig, schmutzig, halbflüssig)ʼ 

Čag.: suwuq ʻflüssig, klar, reinʼ 

Kum.: ― 

Kpč.: ― 

Čuw.: šěvě, šěvěk ʻflüssig, dünn, wässrig, verdünnt, verflüssigt, schwach, dünn, licht, fahl, 

welk, blaß, bleich, geringen Gehalts, kurz und bündigʼ, šïvak ʻwässrig, von schlechtem 

Geschmack, saftigʼ 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: (Tuw.) sūq ʻflüssig, dünn, wässrig, fließend, leichtʼ, (Tof.) suγ ʻflüssig, dünn, 

wässrigʼ  

 Xal.: sivïq ʻdünnflüssig, schwach, schlapp, schlaff von Gestaltʼ 

Ogus.: (Tkm.) θuwuq ʻflüssig, dünn, wässrig, selten, lichtʼ, (Az.) sïyïġ ʻflüssig, dünn, wässrig, 

Breichenʼ, (Ttü.) sïvïq ʻhalbflüssig, klebrig, beschmiert, ermüdend, lästigʼ, sïvï ʻflüssigʼ 

(neol.), (Ttü. dial.) suvik ʻFranseʼ, sïvïq ʻklebrig, schlammig, wässrig, schlaff, lockerʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) suyuq ʻflüssig, dünn, wässrig, licht, leichtsinnig, unseriös, flegelhaft, 

Wüstling, liderliche Frau, ausdruckslos grau, bleichʼ, (NUig.) suyuq ʻflüssig, dünn, wässrigʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: (GUig.) suyuq ʻflüssig, dünn, wässrigʼ, (Xks.) sūx ʻflüssig, dünn, 

wässrigʼ, (Šor.M.) suyuq ʻflüssig, dünn, wässrigʼ, (Alt.) suyuq ʻflüssig, dünn, wässrig, lichtʼ 

Kir.: ṣuyuq ʻflüssig, dünn, wässrig, lichtʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) suyïq ʻflüssig, dünn, wässrig, licht, unzuverlässig, unsicher, stümperhaftʼ, 

(Kkp.) suyïq ʻflüssig, dünn, wässrig, licht, unzuverlässig, unsicher, schwachʼ 

WU-Kipč.: (Bšk.) šï̌yï̌q ʻflüssig, dünn, wässrig, licht, schwach, geschmeidig, biegsamʼ, (Bšk. 

dial.) šï̌yï̌q ʻSpaßvogel, schwach, schwächlich, siechʼ, θï̌yï̌q ʻflüssig, dünn, wässrigʼ, (Tat.) 

sï̌yěk ʻflüssig, dünn, wässrig, arm, kläglich (Gedanke, Artikel o.ä.), schlank, elastischʼ; 

(Tat.dial.) ǰïyïq, ǰïbïq ʻelastische Ruteʼ.   

K-Kipč.: ―  

FW-Kipč.: ― 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

318 

 

 

Das Merkmal der Qïfčāq, suwïq ʻlang, wenig behaart (Schwanz, Baum)ʼ findet sich nicht exakt 

wieder. Bedeutungen, die in diese Richtung gehen, finden sich in den ntü. Sprachen im Čuw. (šěvě 

ʻschwach, dünn, lichtʼ), im Tkm. (θuwuq ʻlichtʼ), im Ttü. dial. (suvik ʻFranseʼ), im Kir. (ṣuyuq ʻlichtʼ), 

im Kzk. und Kkp. (suyïq ʻlichtʼ), im Bšk. šï̌yï̌q (ʻlichtʼ), im Tat. (sï̌yěk ʻschlankʼ) und im Usb. (suyuq 

ʻlichtʼ).  

Das karach. Merkmal suwïq ʻdünn (Flüssigkeit)ʼ findet sich im Osm. (sïvïq ʻzerlaufend, halbflüssigʼ),  

im Čag. (suwuq ʻflüssigʼ) und in den ntü. Sprachen im Čuw. (šěvě, šěvěk ʻflüssig, wässrig, verdünntʼ, 

šïvak ʻwässrigʼ), im Sajan-Tü. (Tuw. sūq ʻflüssigʼ, Tof. suγ ʻflüssig, wässrigʼ), im Xal. (sivïq 

ʻdünnflüssigʼ), in der Ogusischen Gruppe im Tkm. (θuwuq ʻflüssig, dünn, wässrigʼ), im Az. (sïyïġ 

ʻflüssig, dünn, wässrigʼ), im Ttü. (sïvïq ʻhalbflüssigʼ) und im Ttü. dial. (sïvïq ʻwässrigʼ), im GUig. 

(suyuq ʻflüssig, dünn, wässrigʼ), im Kiptschakoiden Südsibirisch-Türkischen im Xks. (sūx ʻflüssig, 

dünn, wässrigʼ), im Šor.M. (suyuq ʻflüssig, dünn, wässrigʼ) und Alt. (suyuq ʻflüssig, dünn, wässrigʼ), 

im Kir. (ṣuyuq ʻflüssig, dünn, wässrigʼ), im Zentralkiptschakischen Kzk. (suyïq ʻflüssig, dünn, 

wässrigʼ) und Kkp. (suyïq ʻflüssig, dünn, wässrigʼ), im Nordwestkiptschakischen im Bšk. (šï̌yï̌q 

ʻflüssig, dünn, wässrigʼ), im Bšk. dial. (θï̌yï̌q ʻflüssig, dünn, wässrigʼ) und im Tat. (sï̌yěk ʻflüssig, 

dünn, wässrigʼ) und in der Südostgruppe im Usb. (suyuq ʻflüssig, dünn, wässrigʼ) und im NUig. 

(suyuq ʻflüssig, dünn, wässrigʼ).  

Für den Übergang -v/w- > -y-, der sowohl im Umfeld von illabialen als auch von labialen Vokalen 

stattfindet, gibt Räsänen 1949 nur suwuq als Beispiel; er findet sich im Az., GUig., Šor.M., Alt., Kzk., 

Kkp., Bšk., Bšk. dial., Tat., Usb. und NUig.  

Illabialer Wurzelvokal findet sich im Osm., Čuw., Xal., Ttü., Ttü. dial., Bšk., Bšk. dial. und Tat., 

labialer im Karach., Karach. Qïfčāq, Čag.; Tuw., Tof., Tkm., Ttü. dial., GUig., Xks., Šor.M., Alt., Kir., 

Kzk., Kkp., Usb. und NUig.  

 

Das gut belegte Wort findet sich in einer annähernd der der DLT-Kiptschaken entsprechenden, etwas 

erweiterten Bedeutung somit außer in den zeitgenössischen Kiptschaksprachen auch vereinzelt in 

Ogusischen Sprachen, im Usb. und im Čuw. wieder, es ist also nicht nur in den Kiptschaksprachen 

gebräuchlich.  

  

 

T 

  

 

tamaq (46) K, O  
 

(CU 28, 6 ff.): FaAMᵚaA ALḤaḎFu AǦ°MˁaT° FiRQu ALĠuZYᵚaHi WaQFǦaAQ ˁLY AaN° TaḤ°ḎiFa 

KuLᵚa ĠYNin MuTaWSᵚiṬH FY ALxAS°MAʼi WaALAFˁAL AḎaA KAN ALFiˁLu SiMaHan LiDaWaAMi 

ALFiˁLi AMᵚaA ALASMu NḤW QWLHiM LLʼAaˁ°ṢaMi MN ALĠiRBaAN ǦuMĠuQ WaHuM 

YuSaMᵚuWNHu ǦuMuQ ṬRḤTi ALĠYNa ALTuRKu TuSMᵚiY ALḤuLQWMa TaM°ĠaQ WaḤuM 

YuSaMᵚuWNaHu TaMaQ° WaAMᵚaA ALFˁL NḤWa QaWLHiM AuL AaF̈KA BaRaĠaAN° AuL AY° 

ANHu ḎHᵚaABx ALY BaYTiH WaALĠuZYᵚaHu TaQWL BaRaAN AuL … 

Fa-ammā 'l-ḥaḏfu aǧmaˁat firaqu 'l-Ġuzziyya wa-Qïfǰāq ˁalā an taḥḏifa kulla ġaynin mutawassiṭa fi 'l-

asmāʼi wa-'l-afˁāl iḏā kāna 'l-fiˁlu simatan li-dawāmi 'l-fiˁli ammā 'l-ismu naḥwa qawlihim li-'l-aˁṣami 

mina 'l-ġirbān čomγuq wa-hum yusammūnahu čomuq ṭaraḥati 'l-ġayn at-Turk tusammī 'l-ḥulqūma 

tamγaq wa-hum yusammūnahu tamaq wa-ammā 'l-fiˁl naḥwa qawlihim ol äwkä barγān ol ay annahu 

ḏahhāb ˁalā baytihi wa-'l-Ġuzziyyatu taqūlu barān ol …  

ʻWas das Auslassen betrifft, so stimmen die Gruppen der Ogusen und Kiptschaken darin überein, daß 

sie jedes mittlere ġayn in Nomina und in verbalen Formen auslassen, wenn die verbale Form* die 

Fortdauer einer Tätigkeit bezeichnet; die Bezeichnung in ihrer** Sprache für eine Krähe mit Weiß am 

Fuß ist čomγuq, und sie*** nennen sie čomuq, indem sie das ġayn entfernen. Die Türken nennen die 

Kehle tamγaq und sie*** nennen sie tamaq; die verbale Form ist aber in ihrer Sprache ol äwkä barγān 

ol, also daß er häufig nach Hause geht – die Ogusen sagen barān ol …ʼ 

* Gemeint sind die -GAn-Partizipien. ** i.e. der Türk. *** i.e. die Ogusen und Kiptschaken. 
 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

319 

 

Vgl. CTD 86, EP 35; Brockelmann 1928, 105; Banguoğlu 1960, 42; Korkmaz 1972, 9; EDPT 505 

leitet das Wort von tam- ʻtropfenʼ ab (EDPT 503), bei dem Suffix handle es sich um -gĀk, das 

Nomina der gewohnheitsmäßigen oder wiederholten Handlung bildet (EDPT xliv). Auch CTD III 175 

schließt sich dieser Auffassung an. Die präzise Bedeutung, so Clauson, sei ʻder weiche Gaumenʼ, 

gewöhnlich aber auch ʻKehleʼ – Clausons Etymologie hat möglicherweise eine Schwachstelle in ihrer 

Bedeutung (ʻkonstant tropfendʼ).  

Es ist alternativ möglich, daß es sich bei tamγaq um eine denominale Ableitung auf +gAk handelt, ein 

Suffix, das Körperteilbezeichnungen bildet (einen Überblick bietet Erdal 1991, 74 ff., dort ist tam(γ)aq 

allerdings nicht genannt), abgeleitet von tām ʻMauerʼ (EDPT 502, ab Türk. VIII). Bei der als ogusisch 

bzw. kiptschakisch gekennzeichneten Variante tamaq, die in den späteren Sprachstufen das Feld 

beherrscht, handelt es sich gleichfalls um eine Ableitung von tām, allerdings soweit bisher beurteilbar 

nicht, wie MK annahm, aufgrund einer Elision, sondern mittels eines anderen Suffixes +Ak, von dem 

Erdal 1991, 75 f. als nicht erwiesen ansieht, daß es sich um das Diminutivsuffix handelt.   
 

― Nichtkarach. Atü. Uig. VIII ff. tamγaq ʻKehleʼ, einmal boγuz tamaq ʻKehle und Gaumenʼ (H I)  

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT tamγāq ʻHals, Kehlkopfʼ CU 236, tamγaq ʻGaumenʼ CU 235 

Karach. XI DLT Oγuz., Qïfčāq s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. tamaγïm ‘meine Kehle’ 283 

XIII (?) AḤ ‘asal tatrup ilkin tamaq (sic) tatïtïp ‘erst gibt er dir Honig zum versuchen, und schafft 

einen angenehmen Geschmack in deiner Kehle’ 207 

XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIV ḤI tāmāq (verschrieben yāmāq) al-lahāt ‘das Gaumenzäpfchen’ (und al-ḥalq boγaz) 

Rif. 140 

XIV TMAQ tamaq ‘Kehle’ ḪŠ 169 

― MBul. ― 

― Türkmen. tamaγ Tuh. 17b, 10 

MWOgs. ― 

Osm. XVIII ff. DMAĠ, ṬMAĠ, ṬMAQ, DMQ, DAMQ, DAMAQ, DMAQ dïmaγ, damaγ t 

‘Gaumen’ (nicht persisch; das persische dïmaγ, damaγ ‘1. Gehirn, 2. Stolz’) ZH 

― Čag. XVIII ff. TAMAḪ ‘Kehle’ PdC 205; TMQ tamaq to ‘Gaumen, Schlund’ = p DMAĠ ZH; 

tamaγ ‘Gaumen, Kehle’ Kunos 1902, 181; (Radl. Vers.: čag. тaмaк tamaq 1 ʻKehleʼ; Radl. Vers.: čag. 

тaмaҕ tamaγ ʻKehle, Gaumen, Geschmacksorganʼ; Radl. Vers.: čag. тaмax tamax ʻKehleʼ) 

― Kum. XIV tamaq ‘Kehle’ Cod. Cum. Ital. / De., GCC 233 

Kpč. XIV ṬaMaQ ṭamaq soqf al-ḥulq ‘die Decke der Kehle’ Kit. idr. 66, CKI 97; ṬMAQ ṭamāq soqfu 

’l-ḥalq (und al-ḥulqūm boγāz) 20, 5 Hou. 85 

XV tamav zardama ‘Kehle’ Tuh. 17b, 10 (Schreibfehler?); tamaq in tamaq sav (obur) ATuh 4a 

XVI f. ― ; vgl. damah, damaγ: ʻVermutung, Stolz; gierig?ʼ (Budagov korystolûbie, alčnostʼ, skupostʼ) 

TArKipč. I 1, 204 (und Ableitung damahlan- ʻêtre avide, immodéré, insatiableʼ darunter) (< Pe.) 

― Ntü. 

― Čuw.: ―; vgl. gorlo: 1. pïr, karlankǎ. RČuvS 136; piŝa: 1. apat, śime, apat-śiměś, śimelli. RČuvS 

509; glotka: pïr, karlankǎ. RČuvS 129; (Čuv. dial.) тaмaк tamak: dial. ustʼe (ovražka, rečki). 

ČuvRS 441 (Lw. wegen Vokal a, Bedeutung ustʼe sowohl für Tat. als auch für Bšk. belegt, 

könnte formal auch beides sein.) 

― Jak., Dol. 

― Jak.: тaмax tamaqʻ I: gorlo, zěvʼ, polostʼ zěva. PekȂk III 2545; gorlo: 1. küömäy, тaмax 

tamaqʻ, qʻabarγa, 2. (u sosuda) kuolay, mōy. RȂkS 114 (-qʻ regelhaft im Jak. nach offenem 

Vokal) 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. gorlo: bōstā, bosqu. RTuvS 119; glotka: 1. qïzïl-ȫš aqsï, 2. razg. (gorlo) 

bōstā. RTuvS 115; piŝa: čäm, aʔš-čäm. RTuvS 387 

― Tof.: ― ; vgl. gorlo: bōs (boqsï, boqsu), bōstā. RTofS 139; piŝa: čīškin, čīr ču̇me, nem, aš-

nem, aš-čīškin. RTofS 209; tof. boqse: ʻGurgelʼ. CaV 144 

― Soy.: ― , metathetisch hierzu? soj. taŋmaq: žabry ryby lt. ReW 460  

― Xal.: ― ; vgl. ʻNaseʼ: dämāq, dumāq. Ersteres ← Pers. …, sicher letzteres auch iran., wohl ← Tati 
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von Chaladschistan-Dialekt. Regelfall ist burun, die genannten beiden nur Z, ZE bzw. Ča. 

DLSHal 46 – 47; kām: ʻGaumenʼ. 37. DLSHal 296 l. 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: дaмaк damaq: 1. gorlo, glotka, gortanʼ; 2. piŝa, kušanʼe, eda, blûdo; obed. TkmRS 

244 

― SOgs.: dȧma̮γ dȧmåγ: ʻGaumenʼ (37). (Az. damaġ, Atü. tamγaq). DHSOgs 361 (GH: auch 

sa̮č: ʻGaumenʼ (37). (Tātī sāk, Pers. saq) DHSOgs 474); vgl. åru͎: ʻGaumenʼ (37) (Kurd. arîk: 

ʻDecke (eines Zimmers)ʼ). DHSOgs 318 

― Az.: дaмaг damaġ: nëbo, nëbnyj. AzRL 120; damaq damaġ: ʻGaumen, Freude, Heiterkeit, 

Bugʼ und Ableitungen. AzDW 210; Foy (nordpersische Dialekte): ïšïγ ‘hell’. G'änǰä 

(Caferoğlu, Chatskaya): damax ‘Gaumen’ ~ damaγïm. FunAz 292; (Az. dial.)  

alacadamax alaǰadamax (Nordazerbaidschan) ein Vogelname. AzDiaL I 9; damaxlı damaxlï 

(Ġaraḱilsä) ‘ḱefi ḱöḱ, ḱefli’ AzDiaL I 120 (zu az. -x < -q siehe Räsänen 1949, 157 f.); tamır 

tamïr (Čämbäräḱ, Ḱürdämir, Ġaraḱilsä, Ġazax, Minǵäčevir) ‘tamah’ AzDiaL II 546 

― Ttü.: damak damaq: ‘Palatum; Widerhaken eines Angelhakens; vorstehender Haken am 

Riegel eines Schlosses; vorspringender Teil im Pferdegebiß; Gaumenentzündung’ YR 270; 

(Ttü. dial.) damaḫ damax I: ‘Gaumenʼ (Kangal und Dörfer (Sivas)). HADS II 1348; mehrere 

Bildungen mit damak damaq. HADS II 1349 

― Gag.: дaмaк damak: nëbo. GagRMoldS 131 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. nëbo: tanglay. RUsbL I 633; (Usb. dial.) тᴐмaқ tåmaq (Påp), tamaq 

(Sayram, Hårazm): åwqat, ru. piŝa, kušanʼe, eda. … UsbDiaL 254; дaмaқлaш- damaqlaš- 

(Urganč, Hiwa, Hånqa, Xazårasp): birga åwqatlanmåq, ru. obedatʼ vmeste. UsbDiaL 77 

(folgende Seite damaqsaw (Urganč, Hiwa, Šowot, Xazårasp, Hånqa): mečkay, ru. obžora); 

hierzu? тaмaқчa tamaqča (Bahmal): munčåq, ru. busy. UsbDiaL 245 

― NUig.: TAMĠAQ tamγaq: dial. 1. sm. tamaq II, 2. sm. taŋlay. UigRS 285; TAMAQ tamaq 

II: 1. gorlo, glotka, gortanʼ, 2. geogr. ustʼe (reki). UigRS 283; TAMAQ tamaq I: eda, piŝa, 

pitanie. UigRS 283; TAMAQ tamaq III: dial. grabli. UigRS 283; tamγaq: ʻPalatumʼ. JETD 

293; tamaq TAMAQ: ʻthe throat, also food (ready for eating)ʼ. SET Voc. 65; tamγaq 

TMĠAQ: ʻthe fur of the throat of a lynx, fox etc. (being fine, robes are made of a collection of 

such furs)ʼ. SET Voc. 69; tamaq ṬAMAQ: ʻthe throat; also Khotan, any eatableʼ. SET Voc. 

136; (Radl. Vers.: nuig. тaмaк tamaq 1 ʻKehleʼ)  

― NUig.ili: ― ; (Radl. Vers.: tar. тaмaк tamaq 1 ʻKehleʼ) 

― Lob: тaмak tamaq: piŝa. MalLob 168; тaмak tamaq: verxnee nëbo ryby. MalLob 168 

― Ham.: тaмak tamaq: kušanʼe, piŝa, eda. Katanov – Menges I 119: ar. ṬBQ (ṭabaq) tarelka. 

No s. tatarsk. tamaγ piŝa (Budagov I 376). MalXam 181 (Vgl. SEPD 808 ṭibāq ʻplateʼ < Ar.; 

Die Etymologie Katanov – Menges ist insofern problematisch, als b > m aus Sprachen wie 

dem Kir., Alt., Tel., Leb. und Küä. bekannt ist, auch dort nur sporadisch, Räsänen 1949, 171 – 

172); тaмak tamaq: gorlo, tomuγum: moe gorlo. MalXam 181 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: gorlo: 1. тaмax tamax. RXakS 162; тaмax tamax I: gorlo, glotka. XakRS 215; тaмax 

tamax II: 1. piŝa, 2. piŝevoj. XakRS 215; тaмax tamax I: 1. piŝa, eda, 2. xleb. XakÈtnS 135; 

тaмax tamax II: gorlo. XakÈtnS 135 

― Xks.kč.: ― ; (Radl. Vers.: kč. тaмaк tamaq 1 ʻKehle, Speiseʼ) 

― Xks.koib.: (xks.)koib. ödös, (xks.)koib. tamak, tâmak tamaq, tāmaq: ʻGurgelʼ. CaV 144; 

(xks.)koib. tamax, kand. tâmak tāmaq: ʻSpeiseʼ. CaV 159; (Radl. Vers.: koib. тaмaк tamaq 1 

ʻKehle, Speiseʼ) 

― Xks.kyz.: tama·χ̜ tamax: ʻKehle, Speiseʼ. JoKyz 31 

― Xks.sag.: ― ; (Radl. Vers.: sag. тaмaк tamaq 1 ʻKehle, Speiseʼ) 

― MČul.: tamaγï: his/her throat < tamaq+ï. M.ČulDia 167 

― Küä.: ― ; (Radl. Vers.: küä. тaмaк tamaq 1 ʻKehle, Speiseʼ) 

― Šor.M.: gorlo: tïn, тaбaқ tabaq. ŠorRRŠorS 86 

― Šor.: ― ; (Radl. Vers.: šor. тaбaк tabaq 1 ʻKehle, Speiseʼ; Radl. Vers.: šor. тaмaк tamaq 1 

ʻKehleʼ) (zum -m- > -b-Wandel vgl. die Beispiele in GrmŠor 19) 
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― Alt.N.: alt.N. intervokalisches m > b: tabaq ‘Kehle, Rachen, Gaumen’ TÖDT 67 

― Kmd.: тaмaк tamaq: gorlo. BasKmd 251; тaмы tamï: vkus. BasKmd 251; тaмaк tamaq: 

(telengut, unter-kmd./Biȃ) gorlo. VerAltA 332 

― Tel.: ― ; (Radl. Vers.: tel. тaмaк tamaq 1 ʻKehleʼ) 

― Tlg.: тaмaк tamaq: (telengut, unter-kmd./Biȃ) gorlo. VerAltA 332 

― Alt.: тaмaк tamaq: gorlo, glotka. OjrRS 140; alt.S. tamaq ‘Kehle, Rachen, Gurgel’ TÖDT 

67; (Radl. Vers.: alt. тaмaк tamaq 1 ʻKehleʼ) 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: тaмaк ṭamaq: 1. piŝa, produkty pitaniȃ, prodovolʼstvie, 2. glotka, gorlo. KirRS 698 

― Kzk.: тaмaқ tamaq (-γï) I: 1. gorlo, glotka, 2. gorlovyj mex (napr., lisicy). KzkRS 773; 

тaмaқ tamaq (-γï) II: piŝa, eda; produkty pitaniȃ, prodovolʼstvie. KzkRS 773 (dort und auf der 

Folgeseite einige Ableitungen); ); (Radl. Vers.: ʻkir.ʼ тaмaк tamaq 1 ʻKehle, Speise, 

Bestechungsgeschenkeʼ); (Kzk. dial.) тaмaқ tamaq: (Güwr., Teŋ.) özennǐŋ teŋǐzge quyatïn 

saγasï. … KzkDia 644 (noch fünf weitere Einträge als Wortbestandteil. KzkDia 645) 

― Kkp.: тaмaқ tamaq: 1. gorlo, 2. eda, kušanʼe, piŝa, blûdo. … KkpRS 616 (ebenfalls dort 

eine Reihe von Ableitungen wie tamaqlan(-dïr)-, tamaq-pamaq, tamaq-samaq, tamaqsaw(lïq).) 

― Nog.: тaмaк tamaq I: 1. gorlo, glotka, gortanʼ, 2. geogr. ustʼe. NogRS 330 – 331; тaмaк 

tamaq II: eda, kušanʼe, piŝa, blûdo. …. NogRS 331 

― KrčBlk.: тaмaкъ tʻamaq (-γï): 1. gorlo, glotka, gortanʼ, gorlovoj, 2. golos, 3. redko: tupaȃ 

storona (noža, britvy, kosy). … KrčBlkRS 600; (Krč. in der Türkei) tamak tamaq III: 1. ‘Hals’ 

(Karaçay aşireti (Başhöyük, Kadınhanı, Konya), 2. ‘Schlund’ (Karaçay aşireti (Başhöyük, 

Kadınhanı, Konya)). HADS V 3818; (Blk.) tamáq (tamáχ, tamáγ) tamaq (tamax, tamaγ): 

ʻMundhöhle, Gaumenʼ. PröBlk 256 (Räsänen 1949, 158: -x im blk. vor stimmlosem 

Konsonanten auch des Folgewortes) 

― Kmk.: тaмaкъ tamaq: 1. gorlo, glotka, gortanʼ, gorlovoj, glotočnyj, gortannyj, 2. ustʼe, 

(reki, kanala), 3. peren. obžora. KmkRS 302 

― Bšk.: тaмaҡ tamaq (-γï̌): 1. gorlo, gortanʼ, glotka prost. …, 2. piŝa, produkty pitaniȃ, 

prodovolʼstvie, eda, pitanie, 3. peren. edok, rot prost., 4. geogr. ustʼe. … BškRS 581 – 582; 

(Bšk. dial.) тaмaҡ tamaq I: (arγayaš, měyäs, ï̌rγï̌δ, ěyěḱ-haqmar) i. rizï̌q, aṣï̌q (eda, piŝa), … 

BškDiaS 303 

― Tat.: тaмaқ tamaq: 1. gorlo, glotka, gortanʼ, 2. eda, piŝa, 3. edok, rot, 4. geogr. ustʼe (reki), 

…. TatRS 513; (Radl. Vers.: kaztat. тaмaк tamaq 1 ʻKehle, Speiseʼ); (Tat. dial.) тaмaқ tamaq: 

(krgl.) q. ašamaq. … TatDiaS 286 

― Krmtat.: тaмaкъ tamaq (-γï): glotka. … KrmTatRS 242 (dort Ableitungen wie tamaqlï, 

tamaqsïz) 

― Krmč.: тaмax tamax: glotka. KrmčRS 180 

― Kar.K.: тaмaкъ tamaq (K): nëbo, gorlo, … KarRPolS 509 

― Kar.H.: тaмaк tamak (H): gorlo, gortanʼ, sr. tamaγ, tamaq, tamax. KarRPolS 509 

― Kar.T.: тaмaгъ tamaγ (T): proliw, … KarRPolS 509; тaмax tamax (T): gorlo. … 

KarRPolS 509; tamaçeh tamačȧx: gırtlak. (T.)KarLS 133 

 

Nichtkarach. Atü.: tamγaq, tamaq ʻKehleʼ 

Karach.: (DLT, Karši-Tef.) tamγāq, tamγaq ʻHals, Kehlkopf, Gaumen, Kehleʼ, (AḤ) tamaq ʻKehleʼ 

Karach. Oγuz., Qïfčāq: tamaq ʻKehleʼ 

Xwar.: tāmāq, tamaq ʻGaumenzäpfchen, Kehleʼ 

MBul.: Keine Belege 

Türkmen.: tamaγ ʻKehleʼ 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: dïmaγ, damaγ, tamaγ, tamaq ʻGaumenʼ 

Čag.: tamax, tamaq, tamaγ ʻKehle, Gaumen, Schlundʼ, (Radl. tamaγ ʻGeschmacksorganʼ) 

Kum.: tamaq ʻKehleʼ 

Kpč.: tamaq, tamāq ʻKehlendecke, Kehleʼ, tamav (?) ʻKehleʼ 

Čuw.: (Čuw. dial.) tamak ʻMündung (einer kleineren Schlucht, eines Flüßchens)ʼ < WU-

Kipč. 
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Lena-Tü.: (Jak.) tamaqʻ ʻKehle, Gurgel, Rachen, Schlund, Rachenhöhlungʼ 

Sajan-Tü.: ― , (Soj.) taŋmaq ʻFischkiemenʼ 

 Xal.: ―  

Ogus.: (Tkm.) damaq ʻKehle, Gurgel, Schlund, Kehlkopf, Nahrung, Speise, Gericht, Essen, 

Schüssel, Mittagessenʼ, (SOgs.) dȧmåγ ʻGaumenʼ, (Az.) damaġ ʻGaumen, Freude, Heiterkeitʼ, 

damax ʻGaumenʼ, (Az. dial.) +damax (in einem Vogelnamen), damaxlï ʻfröhlich, in guter 

Stimmungʼ, (Ttü.) damaq ʻGaumen, Widerhaken eines Angelhakens, vorstehender Haken am 

Riegel eines Schlosses, vorspringender Teil im Pferdegebiß, Gaumenentzündungʼ, (Ttü. dial.) 

damax ʻGaumenʼ, (Gag.) damak ʻGaumenʼ 

SO-Gruppe: (Usb. dial.) tåmaq, tamaq ʻNahrung, Speise, Gericht, Essenʼ, vgl. damaqlaš- 

ʻzusammen zu Mittag essenʼ, damaqsaw ʻVielfraßʼ, tamaqča ʻGlasperlenʼ, (NUig.) 

tamγaq, tamaq ʻKehle, Gurgel, Schlund, Kehlkopf, Mündung (eines Flusses)ʼ, tamγaq 

ʻGaumen, Halsfell eines Fuchses, Luchsesʼ, tamaq ʻSpeise, Essen, Nahrung, Ernährung, (dial.) 

Harke, Rechenʼ, (NUig.ili Radl. tamaq ʻKehleʼ), (Lob) tamaq ʻNahrung, Speise, oberer 

Fischgaumenʼ, (Ham.) tamaq ʻSpeise, Gericht, Nahrung, Essen, Kehle, Gurgelʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) tamax ʻKehle, Gurgel, Schlund, Nahrung, Speise, Essen, Brotʼ, 

(Xks.kč. Radl. tamaq ʻKehle, Speiseʼ); (Xks.koib.) tamak, tāmaq ʻGurgelʼ, tamax ʻSpeiseʼ,  

(Radl. tamaq ʻKehle, Speiseʼ); (Xks.kyz.) tamax ʻKehle, Speiseʼ, (Xks.sag. Radl. tamaq 

ʻKehle, Speiseʼ; (MČul.) tamaq ʻGurgel, Kehleʼ, (Küä. Radl. tamaq ʻKehle, Speiseʼ, (Šor.M.) 

tabaq ʻKehle, Gurgelʼ, (Šor. Radl. tabaq ʻKehle, Speiseʼ, tamaq ʻKehleʼ), (Kmd.) tamaq 

ʻKehle, Gurgelʼ, vgl. tamï ʻGeschmackʼ, (Tel. Radl. tamaq ʻKehleʼ); (Tlg.) tamaq ʻKehle, 

Gurgelʼ, (Alt.) tamaq ʻKehle, Gurgel, Schlundʼ  

Kir.: ṭamaq ʻNahrung, Speise, Nahrungsmittel, Proviant, Schlund, Kehle, Gurgelʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) tamaq ʻKehle, Gurgel, Schlund, Kehlenpelz (z.B. des Fuchses), Nahrung, 

Speise, Nahrungsmittel, Proviantʼ, (Kzk. dial.) tamaq ʻFlußmündungʼ, (Kzk. Radl. tamaq 

ʻKehle, Speise, Bestechungsgeschenkeʼ); (Kkp.) tamaq ʻKehle, Gurgel, Speise, Essen, Gericht, 

Nahrung, Schüsselʼ, (Nog.) tamaq ʻKehle, Gurgel, Kehlkopf, Mündung, Speise, Essen, 

Gericht, Nahrung, Schüsselʼ  

WU-Kipč.: (Bšk.) tamaq ʻKehle, Gurgel, Kehlkopf, Schlund, Nahrung, Speise, Lebensmittel, 

Proviant, Essen, Ernährung, Mund, Mündungʼ, (Bšk. dial.) tamaq ʻSpeise, Essen, Nahrungʼ, 

(Tat.) tamaq ʻKehle, Gurgel, Schlund, Kehlkopf, Speise, Essen, Nahrung, Mund, Mündung 

(eines Flusses)ʼ, (Tat. dial.) tamaq ʻEssenʼ 

K-Kipč.: (KrčBlk.) tʻamaq ʻKehle, Gurgel, Kehlkopf, Stimme, stumpfe Seite (eines Messers, 

Rasiermessers, einer Sense)ʼ, (Krč. Türkei) tamaq ʻHals, Schlundʼ, (Blk.) tamaq, tamax, tamaγ 

ʻMundhöhle, Gaumenʼ, (Kmk.) tamaq ʻKehle, Gurgel, Schlund, Kehlkopf, Mündung (eines 

Flusses, Kanals), Vielfraßʼ 

FW-Kipč.: (Krmtat.) tamaq ʻSchlundʼ, (Krmč.) tamax ʻSchlundʼ, (Kar.K.) tamaq ʻGaumen, 

Kehle, Gurgelʼ, (Kar.H.) tamak ʻKehle, Gurgel, Kehlkopfʼ, (Kar.T.) tamaγ ʻMeerengeʼ, tamax 

ʻKehle, Gurgelʼ 
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Das Merkmal der Oγuz und Qïfčāq, tamaq usw. ʻKehleʼ, findet sich im nichtkarach. Atü. in einem 

Einzelfall, in karach. Karši-Tef. und AḤ, im Xwar. ḤI und ḪŠ, Türkmen. (tamaγ), Osm. (auch dïmaγ, 

damaγ, tamaγ), Kum., Kpč. (Kit.idr., Hou. und Tuḥ.) und im Čag. (auch tamax, tamaγ) und in den ntü. 

Sprachen im Čuw. dial. (tamak, < WU-Kpč.), Jak. (tamaqʻ), in der Ogusischen Gruppe im Tkm. 

(damaq), SOgs. (dȧmåγ), Az. (damaġ), Az. dial. (damax), Ttü. (damaq), Ttü. dial. (damax) und Gag. 

(damaq), im Kiptschakoiden Südsibirisch-Türkischen im Xks. (tamax), Xks.kč. Radl., Xks.koib., 

Xks.kyz. (tamax), Xks.sag. Radl., MČul., Küä. Radl., Šor.M. (tabaq), Šor. Radl. (auch tabaq), Kmd., 

Tel. Radl., Tlg. und Alt., im Kir. (ṭamaq), im Zentralkiptschakischen im Kzk., Kzk. dial. (ʻFluß-

mündungʼ), Kkp. und Nog., im Kaukasus-Kiptschakischen im KrčBlk. (tʻamaq), Krč. Türkei, Blk. 

(auch tamax, tamaγ) und Kmk., im WU-kiptschakischen im Bšk., Bšk. dial., Tat. und Tat. dial., im 

Fernwestkiptschakischen im Krmtat., Krmč. (tamax), Kar.K., Kar.H. (tamak) und Kar.T. (tamaγ 

ʻMeerengeʼ, tamax ʻKehleʼ) und in der Südostgruppe im NUig., NUig.ili, Lob (ʻoberer Fischgaumenʼ) 

und Ham. 

Das Merkmal der Türken, tamγaq ʻHals, Kehlkopf, Gaumenʼ, findet sich im nichtkarach. Atü. 

häufiger, nach dem DLT dann erst wieder im NUig. (tamγaq ʻKehle, Grugel, Schlund, Kehlkopf, 

Flußmündung, Gaumen, Halsfell von Fuchs oder Luchsʼ).  

Für Bedeutungen wie ʻSpeise, Essenʼ finden sich nur ntü. Belege – Tkm. (damaq), Kir. (ṭamaq), Kzk., 

Kkp., Nog., Bšk., Bšk. dial. Tat., Tat. dial., Usb. dial. (auch tåmaq, damaq+), NUig., Lob und Ham, so 

nicht anders erwähnt in der Form tamaq.  

Formen auf d- finden sich im Osm. und in den ntü. Sprachen im Tkm., SOgs., Az., Az. dial., Ttü., Ttü. 

dial., Gag. und Usb. dial.  

Formen mit frikativem Endkonsonanten haben Türkmen. (tamaγ), Osm. (dïmaγ, damaγ, tamaγ) und 

Čag. (tamax, tamaγ) und von den ntü. Sprachen SOgs. (dȧmåγ), Az. u. Az. dial. (damax), Ttü. dial. 

(damax), Xks. (tamax), Xks.koib., kyz. (tamax), Blk. (tamax, tamaγ), Krmč. (tamax) und Kar.T. 

(tamaγ, tamax).  

 

Das Wort ist insgesamt gut belegt. Die für DLT-Kiptschakisch und DLT-Ogusisch genannte Form auf 

+Ak bestimmt in den zentraltürkischen Sprachen, auch im SO-Türkischen, bereits im Mtü. und dann 

im Ntü. das Bild, darüberhinaus ist sie auch vereinzelt im OAtü., dazu im Jak. präsent. Die von MK 

seiner eigenen Sprache bzw. der Sprache der Türk zugewiesene Form des Wortes, die auch im oatü. 

Uigurischen vorherrschte, hat sich tatsächlich im NUig. neben der Form auf +Ak erhalten.  

 

 

tanča- (47) K, O  
 

(CU 577, 5 f.): TaN°ǦaDiY AaṢ°LuHu TaN°Ǧ°ĠaADiY FaAaS°QaṬaTi ALĠaY°Nu MiNHaA 

LiḌuRWRaHi ALŠᵚiˁ°iR WaHaḎaA ˁaLaY LuĠaHi ALĠuZiYᵚaH WaQiF°ǦaAQ° ḤaAYiZun LiAaNᵚaHuM 

YuS°QiṬuWNa ALĠaY°Na ALMuTWSᵚiṬaHa FY ALKaLiMaHi FY ALʼAaS°MaAʼi WALʼAaF°ˁaALi  

Tančadï aṣluhu tančγādï fa-asqaṭati 'l-ġayn minhā li-ḍurūrati 'š-šiˁri wa-hāḏā ˁalā luġati 'l-Ġuzziyya 

wa-Qïfčāq ǧāyizun li-annahum yusqiṭūna 'l-ġayna 'l-mutawassiṭata fi 'l-kalimati fi 'l-asmāʼi wa-'l-

afˁāli. 

ʻTančadï, ursprünglich tančγādï, sie lassen das ġayn darin um des Sprechrhythmusʼ wegen aus, dies ist 

in der Sprache der Oγuz und Qïfčāq erlaubt, da sie das mittlere ġayn des Wortes in Nomina und 

Verben entfallen lassen.ʼ 
 

Vgl. CTD II 305 (tančadï … tančγadï), EP III 224; Brockelmann 1928, 194 (ʻstinkend werden 

(Fleisch)ʼ; Kuryšžanov 1972,  55; lt. EDPT 517 handelt es sich bei tančγā- um einen Irrtum, Clauson 

hält die Form für einen Fehler für EDPT 516 tïnčï̄- ʻverfault sein, verfaulen, faul riechenʼ, obgleich zu 

tanča- keine Bedeutung genannt wurde. Der DLT liefert folgende Belge zu tïnčï-: 
 

– (CU 565) ät TiN°ǦiYDiY t.nčï̄dï ay aṣalla 'l-laḥmu TiN°ǦiYR° TNǦYMAQ ʻ…, also: das Fleisch war 

faulig, tïnčï̄r tïnčï̄māqʼ. 

– (CU 577) in einem Vers: ärdäm äti TiN°ǦiDiY tïnčïdï … ḥattā aṣalla laḥmu 'l-adabi … ʻso daß das 

Fleisch der Tugend faulig warʼ. 

– (CU 407) in einem Vers: … ät TuN°ǦiYR° tunčï̄r … ʻdas Fleisch war fauligʼ. 
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– (CU 375) ätlär qamuġ TaN°ǦiŠ°DiY tančïšdï ay aṣallati ʻl-liḥām TaNǦiŠuWR° TaNǦŠMaAQ tančïšūr 

tančïšmāq … ʻdas Fleisch war fauligʼ. 
 

Im Überblick: 2 × tïnčï-, 1 × tunčï̄-, 3 × tančïš-. Clauson vermutete die abweichende Vokalisierung im 

Fall tunčï̄- aufgrund des Reims zu yunčï-, dem widersprechen zeitgenössische Belege im Kmk., Bšk. 

und Tat. 

Erdal 1991, 446 nennt, allerdings in anderem Zusammenhang, ein Verb tančKa- synonym mit tanč-

u+la- und tanč-γa+la- ʻetwas in Stücke beißenʼ (tančqa- in Kara, Zieme 1986, Z. 288, 307 u.a.), das 

ebenfalls in Frage kommt, aber im Gegensatz zu tï/ančï- im DLT nicht vorkommt – es sei denn, 

unübersetzt an vorliegender Stelle.  

Die Vokalisierung im DLT ist nicht einer later hand, sondern dem Kopisten zuweisbar. Ich halte daher 

mit CTD II 305 an der Lesung tanč(γ)a- fest, zumal sich ein atü. Kandidat für dieses Wort gefunden 

hat.  

Zur Glaubwürdigkeit von MKs Erklärung ʻursprünglich tančγādïʼ können rein lautlich satγa(-š)- und 

bulγā- als Vergleich dienen: 1. satγa(-š)- (vgl. den entsprechenden Abschnitt dieser Arbeit): DLT 

Oγuz. satγā- , Xwar. sata-š- (XIII, QY), satγa-š-, Osm. sata-š-, Kum. satqa-, Kpč. saṭa-š-, Čag. sata-š-; 

zeitgenössische Türksprachen Ogusische Gruppe, Nog., Kmk., Bšk., Bšk. dial., Tat., Krmtat., Kar.K. 

*sata-š-; 2. bulγa- ʻrühren, durcheinanderbringenʼ (EDPT 337): Nichtkarach. Atü.: bulγa-, Karach. 

bulγā-, Xwar. bulγa-, Türkmen. XIV bula- (Kit. idr. 35) Kum. bulγa-, Kpč. bulγa- (auch Kit. idr.), Čag. 

bulγa-, bula-, zeitgenössische Türksprachen, Ogusische Gruppe: bula-, sonst: bulγa-. Die Beispiele 

machen deutlich, daß sich Formen ohne -γ- ab dem 13. Jh. (mit folgendem Reziprok-Kooperativ-

Suffix, QY stark mit ogusischen Elementen durchsetzt, aber wohl aus kiptschakischem Gebiet, so 

Samojlovič, Mir Ali Šir, 6 ff. entgegen Brockelmann; vgl. Brockelmann 1954, 8) bzw. ab dem 14. Jh. 

(ohne folgendes Reziprok-Kooperativ-Suffix, Türkmen.) finden, und daß sich auch bei den 

zeitgenössischen Belegen (bei zugegeben nicht ganz vergleichbarer Wortstruktur, einmal mit 

geschlossener, ein ander Mal mit offener zweiter Silbe) bedeutende Unterschiede finden. Dies scheint 

auf einen diffuseren Lautübergang mit sporadischer Verteilung und größerer zeitlicher Erstreckung 

hinzuweisen, der seinen Ausgang im ogusischen Bereich genommen haben könnte.  

Es ist nicht auszuschließen, daß MK mit seiner Ableitung von tančγā- Recht hatte; die Aussage, eine 

Elision des γ sei in der Sprache der Oγuz und Qïfčāq erlaubt, bezieht sich zunächst nicht auf tanča-, 

sondern auf die Elision als solche, d.h. man muß tanča- nicht notwendigerweise als kiptschakisch 

auffassen, es könnte auch ogusisch sein.  
 

― Nichtkarach. Atü. ― , tančKa- ʻin Stücke beißenʼ (Quellen s.o. Erdal 1991, 448, tanču ʻFetzen, 

Stückʼ) 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT — ; 2 × tïnčï-, 1 × tunčï̄-, 3 × tančïš- ʻfaulig seinʼ 

Karach. XI DLT Oγuz., Qïfčāq: s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. ― 

― Kum. ― 

Kpč. ― 

― Čag. ― 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. gnitʼ: śěr-. RČuvS 131 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. gnitʼ: 1. (razlagatʼsȃ) cïtïy-, ïmïr-, ämäγir-, 2. peren. sïtïy-, käγin-. RȂkS 111 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. gnitʼ: irīr. RTuvS 116 

― Tof.: ― ; vgl. gnitʼ: irīr, tu̇tu̇̇̅ r, čïdï̇̅ r. RTofS 138 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. protuxnutʼ (ʻfaulenʼ): porθomaq, harap bolmoq, palaq bolmoq. RTkmS 

601; gnitʼ (ʻfaulenʼ): 1. čüyrömek, čaγšamaq, …. RTkmS 119 
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― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: ― ; vgl. gnitʼ: 1. (razlagatʼsȃ) ǐrǐktirgä, čïzirγa. RXakS 159 

― Alt.: ― ; vgl. gnitʼ: 1. (razlagatʼsȃ) čirīr, čirip qalar, d ́ ïdï̇̅ r, 2. peren. (prixoditʼ v upadok) 

d́ayradïlar. RAltS 108 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. тынчы- ṭïnčï-: 1. uspokoitʼsȃ, utixnutʼ, utixomiritʼsȃ, 2. (o mȃse) slegka 

tronutʼsȃ, statʼ s duškom. KirRS 792 

― Kzk.: ― ; vgl тыншы- tïnšï-: 1 utixatʼ, 2. uspokaivatʼsȃ, utixomirivatʼsȃ. KzkRS 873 (dort 

auch Ableitungen wie tïnšï-qqïz-/qtïr-/t-); gnitʼ: 1. (razlagatʼsȃ) šǐrüw, buzïluw, 2. peren. ǐrǐp-

šǐrüw. RKzkS 175 

― Kkp.: ― ; vgl. тыншы- tïnšï-: uspokaivatʼsȃ, utixatʼ, utixomirivatʼsȃ. … KkpRS 668; 

gnitʼ: 1. (razlogatʼsȃ, podeergatʼsȃ gnieniû) šǐrǐw, porsïw, sasïw, buzïlïw, 2. peren. ǐrǐp-šǐrǐw, 

ruxïw žaγïnan buzïlïw. RKkpS 160 

― Nog.: ― ; vgl. тыншaй- tïnšay-: 1. otdyxatʼ, 2. tïnšayuw otdyx, pokoj. NogRS 374;  gnitʼ: 

nesov. širüw, tarqaluw, buzïluw. RNogS 131 

― KrčBlk.: ― ; vgl. тынчы-  tʻïnčʻï-: tuxnutʼ, gnitʼ, pretʼ, stanovitʼsȃ zatxlym, portitʼsȃ, 

gorknutʼ. … KrčBlkRS 661 

― Kmk.: ― ; vgl. тунчукъ- tunčuq-: zadyxatʼsȃ (ot nedostatka vozduxa). KmkRS 322; 

тунчукъ tunčuq: dušno, dušnyj. KmkRS 322  

― Bšk.: ― ; vgl. тoнco- tǒnsǒ- I: 1. sm. tǒnsǒgγǒw 1 (zadyxatʼsȃ BškRS 621), 2. tuxnutʼ (o 

vode). BškRS 621; тoнco- tǒnsǒ- II: sm. tï̌nsï̌- II. BškRS 621 (тынcы- tï̌nsï̌- I: razg. sm. 

tï̌nï̌slan-. BškRS 655; tï̌nï̌slan-: uspokaivatʼsȃ, utixatʼ, stixatʼ. BškRS 655); тынcыу tï̌nsï̌w II: 

1. dušnyj, zatxlyj, 2. duxota, 3. v. znač. skaz. dušno. BškRS 655; (Bšk. dial.) тынcыу tï̌nsï̌w I: 

(urta, ěyěḱ-haqmar) q. 1. tï̌nï̌slanïw (uspokoitʼsȃ), 2. (haqmar) tatï̌w bulï̌w (žitʼ družno). 

BškDiaS 345; тынcыу tï̌nsï̌w II: (urta ural) q. hö̌rhö̌w (itkä qarata) (tuxnutʼ (o mȃse)). 

BškDiaS 345; тaнcыу tansï̌w: (qï̌δï̌l) q. tanhï̌q itěw (želatʼ). … BškDiaS 304; taŋsθï̌w: 

(haqmar) q. aŋhï̌w (iznyvatʼ). BškDiaS 305 

― Tat.: ― ; vgl. тынч- tï̌nč́-: 1. tuxnutʼ, protuxatʼ, protuxnutʼ, 2. ~ï̌w: dušnyj, zatxlyj, spërtyj, 

udušlivyj. … TatRS 562; тoнчыг- tonč́ï̌γ-: 1 zaxlëbyvatʼsȃ, zaxlebnutʼsȃ, zadyxatʼsȃ, 

zadoxnutʼsȃ, 2. poperxnutʼsȃ, 3. peren. grub. izdyxatʼ, izdoxnutʼ. TatRS 545 (dort Ableitung –

tï̌r-); тoнчыгтыргыч tonč́ï̌qtï̌rγï̌č:́ udušlivyj. TatRS 545; тынчыт- tï̌nč́ï̌t-: delatʼ (sdelatʼ) 

dušnym, delatʼ (sdelatʼ) zatxlym, spërtym. TatRS 562 

― Krmtat.: ― ; vgl. тынчыт-, тынчлaт- tïnčït-; tïnčlat-: uspokoitʼ, utixomiritʼ, sr. 

yatïštïrmaq. KrmTatRS 271; тынчыкъ tïnčïq: dušnyj, dušno. KrmTatRS 271 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. тинчи- tinči-: uspokaivatʼsȃ, utixatʼ, usmirȃtʼsȃ, umirotvorȃtʼsȃ. UsbRL 446 

(mit zahlreichen verbalen Ableitungen dort) 

― NUig.: ― ; vgl. TINČIMAQ tinčimaq: 1. utešatʼsâ, uspokaivatʼsâ, 2. unimatʼsâ, 

ugomonitʼsâ. UigRS 356 

― Ham.: ― ; vgl. тыншi- tïnši-: vnimatelʼno prislušivatʼsȃ, slušatʼ. MalXam 188 

 

Nichtkarach. Atü.: ―, tančKa- ʻin Stücke beißenʼ 

Karach.: tančγā- ʻ?ʼ , vgl. (DLT) tïnčï-, tunčï-, tančïš- ʻfaulig seinʼ 

Karach. Oγuz., Qïfčāq: tanča- ʻ?ʼ 

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― 

Kum.: ― 

Kpč.: ― 

Čag.: ― 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 
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Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: ― 

Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: ― , vgl. ṭïnčï- ʻberuhigt werden, still, ruhig werden, besänftigt werden, ein wenig zu 

verderben beginnen (Fleisch), einen üblen Geruch bekommenʼ 

Zentralkpč.: ― , vgl. (Kzk.) tïnšï- ʻstill, ruhig werden, beruhigt werden, besänftigt werdenʼ, 

(Kkp.) tïnšï- ʻberuhigt werden, still, ruhig werden, besänftigt werdenʼ, (Nog.) tïnšay- ʻsich 

erholen, sich ausruhenʼ 

Kaukasus-Kpč.: ― (KrčBlk.) tʻïnčʻï- ʻfaulig werden, verfaulen, faulen, verwesen, 

muffig, dumpfig werden, anfaulen, ranzig werdenʼ, (Kmk.) tunčuq- ʻaußer Atem 

kommen, ersticken (an Luftmangel), tunčuq ʻschwül, drückend heißʼ 

NW-Kpč.: ― , (Bšk.) tǒnsǒ- ʻaußer Atem kommen, ersticken, faulig werden (Wasser)ʼ, tï̌nsï̌-, 

tï̌nï̌slan- ʻberuhigt werden, still, ruhig werden, sich legenʼ, tï̌nsï̌w ʻschwül, drückend heißʼ, 

(Bšk. dial.) tï̌nï̌s-, tï̌nï̌slan- ʻberuhigt werdenʼ, tï̌nï̌s- ʻfreundschaftlich lebenʼ, (Tat.) tï̌nč- 

ʻfaulig werden, verfaulenʼ, tončï̌γ- ʻersticken, sich verschlucken, keine Luft bekommen, 

krepieren, verenden (Tier), tonč́ï̌qtï̌rγï̌č́ ʻerstickend, erdrückendʼ,tï̌nčï̌́t- ʻschwül, drückend heiß 

werden, muffig, dumpfig werden, drückend, beklommen werdenʼ 

FWKpč.: ― , (Krmtat.) tïnčït-, tïnčlat- ʻberuhigen, besänftigenʼ, tïnčïq ʻschwül, drückend 

heißʼ 

SO-Gruppe: ― , (Usb.) tinči- ʻberuhigt werden, still, ruhig werden, besänftigt werden, 

versöhnt werdenʼ, (NUig.) tinči- ʻgetröstet werden, beruhigt werden, nachlassen, sich legen, 

sich beruhigenʼ, vgl. (Ham.) tïnšï- ʻaufmerksam zuhören, hören aufʼ 

 
 

Das Merkmal der Oγuz und Qïfčāq, tanča- ʻ?ʼ, findet sich sonst nicht. Belege von tï/unčï- ʻstill 

werden, faulig werdenʼ usw. mit -a- der ersten Silbe sind, abgesehen von Formen mit Reziprok-

Kooperativ-Suffix, unbekannt.  

Das karach. Merkmal tančγā- ʻ?ʼ findet sich möglicherweise im nichtkarach. Atü. tančKa- ʻin Stücke 

beißenʼ.  

 

Das Wort, dessen Form ohne Guttural von MK als für Ogusen und Kiptschaken des DLT 

charakteristisch bezeichnet wird, findet sich in dieser Form sonst nicht. Die (nach MK) Elision, die für 

DLT-Ogusen und DLT-Kiptschaken charakteristisch sein soll, findet sich in der Tat, aber in 

vergleichbaren Bildungen im Zentraltü. erst belegt ab dem 13. Jh., und zwar mit folgendem Reziprok-

Kooperativ-Suffix, und ab dem 14. Jh. auch ohne dieses Suffix.  

 

 

tašïq- / tïšïq- (48) K, Yaγ., Tux., Yab., manche Trkm.  
 

(CU 326, 17 – 327, 2): WaYuQaALu AaR° AaF̈DiN TiaŠiQTY* AaY° ḪaRaǦa ALRaǦuL MiN ALBaYT 

WaHaḎaA LiYaĠ°MaA ○WaTuḪ°SiY ○ (327) WaQFǦAQ ○ WaYaBAQuW ○ WaBaˁ°ḌAan MiNa 

ALTuRKMAN WaAKṮaR ALTuRK TaQuWL ǦiQ°TY TiaŠQTiY* TiaŠiQaAR°* TiaŠiQMAQ* ͽ 
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Wa-yuqālu är äwdin tï/ašïqtï ay ḫaraǧa 'r-raǧul mina 'l-bayti wa-hāḏā li-Yaγma wa-Tuxsï wa-Qïfčāq 

wa-Yabāqu wa-baˁḍan mina 't-Turkmān wa-akṯara 't-Turk taqūlu čïqtï tï/ašïqtï tï/ašïqār tï/ašïqmāq.  

ʻUnd man sagt: är äwdin ta/ïšïqtï, also: der Mann kam aus dem Haus; dies bei den Yaγma, Tuxsï, 

Qïfčāq und Yabāqu und manchmal von den Türkmǟn. Die Mehrzahl der Türken sagt čïqtï. Ta/ïšïqtï, 

ta/ïšïqār, ta/ïšïqmāq.ʼ 

* Es sieht auf den ersten Blick so aus, als sei in der 1. Silbe kasra früher und fatḥa später, und als sei 

möglicherweise das kasra dem Kopisten und fatḥa der later hand des späten 14. Jhs. (CTD 10) 

zuzurechnen. Allerdings ist in diesem schwierigen, lautlich eine Ausnahme darstellenden Fall auch die 

Möglichkeit gegeben, daß die nachträgliche Verbesserung eben zur Erzeugung von Nachdruck mit 

einem bewußt dicken Strich durchgeführt wurde. Auffälligerweise wurde nicht die "falsche" Lösung 

durchgestrichen, wie es häufig andernorts durch die later hand getan wurde. War der Verbessernde 

sich unsicher?  
 

Vgl. CTD II 22, EP II 93; Brockelmann 1928, 198 u. 207; Korkmaz 1972, 13; Kuryšžanov 1972; 58 u. 

59; TMEN IV, N 75; EDPT 562 leitet das Verb von nominalem taš ʻÄußeresʼ ab, nach Erdal 1991, 

511 bildet +(X)k- denominale intransitive Verben. Zu čïq- ein eigener Eintrag in EDPT 405 f., wo sich 

Clauson gegen eine Krasis von tašïq- zur Herleitung dieser Form ausspricht, wie sie in der 

Bearbeitung des Oγuz-nāme durch Bang u. Rahmati 1932 vorgeschlagen wurde.  

Die kontrahierte Form, deren nächste Vorstufe tïšïq- meines Ermessens ebenfalls in CU 326 greifbar 

wird (vgl. Rekonstruktion in DolDW 215), kann nur zustandekommen, wenn ein Akzent auf dem 

denominalen Verbalsuffix +(X)k ruht (das wie im Falle auch der gängigen Kausativsuffixe eine 

geschlossene Silbe bildet), und dies auch nur, weil t-š- zu č- einen für das (A)Tü. tolerablen 

Wortanlaut, eine Affrikate, ergibt, etwa im Gegensatz zu bir- > *br-, muŋ- > *mŋ-, čav- > *čv- usw. 

Das mit hoher Wahrscheinlichkeit der Verbalbildung zugrundeliegende Nomen *taš ʻÄußeresʼ 

bewahrte /a/ vergleichsweise lange die mtü. Zeit hindurch.  
 

― Nichtkarach. Atü. Türk. VIII tašïq- ʻhinausgehenʼ; Uig. VIII tašïq- ʻhinausgehenʼ, VIII ff. man. 

tašïq- ʻhinausgehenʼ; WAtü. *čïq- rekonstruiert nach Róna-Tas u. Berta 2011, 267 zur Erklärung von 

csökönyös ʻstörrischʼ. 

― Karach. QB čïq- ʻhinausgehen, herauskommenʼ  

Karach. XI DLT čïq- ʻheraustretenʼ 

Karach. XI DLT Qïfčāq, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, manche Turkmān tašïq- (tïšïq- ?) ʻheraustretenʼ 

CU 326 f.   

Karach. XI DLT Türk s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. čïq- ʻhinausgehenʼ 

XIII (?) AḤ čïq- 132 

XIII (?) RK čïq- ʻherauskommen, hinausgehen, sich vorwärtsbewegenʼ, 3 Stellen 

― Xwar. XIII čïq- ʻhinausgehenʼ QY 26 

Xwar. XIII (?) awqa čïqtï ʻer ging auf die Jagdʼ OġN 27, 141, 196 

XIV ḤI ČiQ- čïq- ḫaraǧa ʻheraustretenʼ Muhan. 25, 14; 28, 1; 35, 2; 54, 10; MAF 089; Rif. 120 

XIV ǦYQ- čïq- ʻhinausgehenʼ in ḪŠ lt. Fazylov 1966, 1971; ǦYQ- čïq- ʻhinausgehenʼ MuḥN 88; 

ǦYQ- čïq- ʻhinausgehenʼ in NF lt. Fazylov 1966, 1971 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XVIII ff. čïqmaq ČQMQ, ČYQMQ t ‘heraus- oder hinausgehen (-kommen, -fahren, -fließen 

usw.); aus seiner Stelle kommen oder gehen, sich losmachen, sich verschieben, sich verrenken; zum 

Vorschein kommen, sichtbar werden, erscheinen, in die Öffentlichkeit treten (z.B. ein Buch, ein 

Befehl); aufgehen (die Sonne, Sterne, die Saat); durchbrechen (z.B. ein neuer Zahn); sich zeigen, sich 

erweisen, sich ergeben aus, sich herausstellen; steigen, aufsteigen, einen Berg besteigen, 

emporkommen, sich erheben; im Preise steigen, sich  belaufen auf, bezahlt sein oder werden, 

kosten; abreisen, aufbrechen, absegeln; aufkommen, in Gebrauch kommen; aus einer Sache werden, 

aus etwas entstehen, entspringen, zu etwas werden, überhaupt werden, sein’; … ZH  

― Kum. XIV čïq-, čïx-  ʻhinausgehenʼ Cod. Cum. Ital., De., GCC 79 

Kpč. XIV čïq- ḫaraǧa ʻhinausgehenʼ Kit. idr. 44; ČQ- čïq- ḫaraǧa ʻhinausgehenʼ 33, 16 Hou. 71; 

ǦQMQ čïqmaq ʻhinausgehenʼ, dazu Fn. 4: Ms. ḤMFWḤ : ǦQMWǦ : čïqmuč? 191 C 5. GKD 124; 

čïqān ay aš-šahru 'l-ḫāriǧ ʻder zuendegehende Monatʼ Bulġ. 13, 11; čïq- (am Rande aγ-) ṣaˁida 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

328 

 

ʻhinaufsteigenʼ Bulġ. 55v; čïq- ‘hinausgehen, s. zeigen’ Bulġ. 43r; ǦYQ- čïq- ʻhinausgehenʼ in Gul. lt. 

Fazylov 1966, 1971 

XV čïq-: ʻçıkmakʼ. Mun. 171; čïq- ḫaraǧa Tuh. 15a, 4; čïq- rāqa ʻlangsam aufsteigenʼ Tuh. 17b, 11; 

čïq- ṣaˁida Tuh. 23a, 3; čïq- ṭala‘a ATuh 24a; šïq- ḫaraǧa Qaw. 9, 12 u.a.  

XVI f. čïx-, čx-: ʻsortir, se dégagerʼ. Deny, Kamieniec, čix-, čx- ʻsortirʼ. TArKipč. I 1, 189 – 190 

― Čag. XV ČYQ- ‘hinausgehenʼ (Verweis auf Ab., PdC (‘sich ereignen, hinausgehen, schnell gehen, 

ergreifen’); ŠSül., Fazl.). BBL  

XVI čïq- VelAbu 241 

XVIII ff. čïq- ʻmit č-ʼ bar āmadan ʻherauskommen, aufgehenʼ Sl. 218v, 29 ; čïq-: ʻherauskommenʼ 

(Ross 8, 15; 19, 23 u. passim) … (es folgen Ableitungen wie čïqar-, čïqmaslïγ, čïqγur ʻaufrührerischʼ). 

EtSČuv 204; TAŠYQMQ ‘stark verwundet sein’, aber ČYQMQ ‘hinausgehen, aufsteigen, besser 

gehen, die Oberhand bekommen, plötzlich eintretenʼ PdC 201, 307 (tašïq- nicht hierzu sondern ← 

Mo., siehe auch folgenden Eintrag); vgl. TAŠYQ- tašïq- kūfta wa ḫasta wa mānda šudan dar miḥnati 

wa šiddat ‘verletzt werden, verwundet werden, in Leid und Beschwerden zurückgelassen’ Sl. 156r, 26 

(voll konjugiert aber ohne Zitate) gehört wohl kaum hier her) 

― Ntü. 

― Čuw.: туx- tux-: 1. glagol dviženiȃ, oboznačaet dejstvie, napravlennoe v ovne, za predely čego-l. – 

perevod zavisit ot sposoba peredviženiȃ: vyxoditʼ, vyezžatʼ, vylezatʼ i t.d., 2. vyxoditʼ, 

vyezžatʼ kuda-l., okazyvatʼsȃ gde-l., 3. proxoditʼ čto-l., čerez čto-l., peresekatʼ čto-l, 4. 

otpravlȃtʼsȃ, trogatʼsȃ, otbyvatʼ, 5. načinatʼ, pristupatʼ k čemu-l., … ČuvRS 500; vyxoditʼ: 2. 

туx- tux-. RČuvS 120; tux- ‘hinausgehen’ CChu 443; tuh- ‘hinausgehen’ < *talïx- / tašïq- > 

čïq- FunČuv 715, 719  

― Jak., Dol. 

― Jak.: тaҕыc- taγïs-, тaxcaр- taqʻsar-, тaxxaр- taqʻqʻar-: (s. taγār-) 1. vyxoditʼ (naružu, izʼʼ 

domu), vylězatʼ otkuda, vystupatʼ, uxoditʼ vonʼʼ otkuda, ubiratʼsȃ, otpravlȃtʼsȃ, isxoditʼ, 

proisxoditʼ, proistekatʼ, obnaruživatʼsȃ kěmʼʼ ili čerezʼʼ čto, 2. vytekatʼ (o rěkaxʼʼ), vyxoditʼ 

(izʼʼ mody), uxoditʼ otʼʼ čego, udalȃtʼsȃ, otstupatʼ, otxoditʼ, otkazyvatʼsȃ (otʼʼ dolžnosti), 3. 

bytʼ dalekimʼʼ otʼʼ čego, terȃtʼ (silu), lišatʼsȃ, 4. minovatʼ, uklonȃtʼsȃ, uskolʼzatʼ, 5. zavisětʼ 

otʼʼ čego, 6. podnimatʼsȃ na vysotu, vosxoditʼ, vsxoditʼ (o solncě), zaviratʼsȃ, vyěxatʼ izʼʼ 

goroda i voobŝe izʼʼ městʼʼ, ležaŝixʼʼ na nizině, 7. proxoditʼ, proězžatʼ (putʼ), prožitʼ 

navěstnoe vremȃ, 8. perexoditʼ, perestupatʼ, perepravlȃtʼsȃ čerezʼʼ čto, pereězžatʼ, … (weitere, 

u.a. als Hilfsverb). PekȂk III 2520 – 2523 (Metathese und intervokalische Entstimmung des 

*q << *tašïq-); taγïs- ‘hinausgehen’ < *taqïš- SMY 420; vyxoditʼ: 2. (bytʼ obraŝënnym kuda-

l.) тaҕыc- taγïs-, qʻayïs-. RȂkS 102 

― Dol.: tagys- tagïs-: 1. ʻhinausgehen, herauskommen, kletternʼ, 2. ʻaufgehenʼ, 3. ʻfrei vom 

Eis werden, fließenʼ, 4. ʻbestehenʼ = jak. taγïs- 1.-3. id. < *takïš- < *tašïq- (~ *tïšïq- > *tšïq- > 

osm. čïq- 1. id. DolDW 215 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: чык- čïq-: 1. gnatʼ, tesnitʼ (napr. domašnix životnyx – k vode, k uzkomu mestu), 2. 

približatʼsȃ, podxoditʼ (k načalu, k koncu): čay kälir čïγān: skoro budet leto, približaetsȃ leto. 

TuvRs 529; vyxoditʼ: 1. äkirtir, äkirtip alïr, 2. (vospitatʼ, vyrastitʼ) azïrār, azïrap östürär (ili 

doruqturar). RTuvS 109; Tuw. hat čïq- ‘hinausgehen, herauskommen’ durch ün- ersetzt. 

SACT 1, 124 

― Tof.: taʔš-: razlivatʼsȃ, vyxoditʼ iz beregov. TofRS 69; vyxoditʼ: u̇ner, (reka iz beregov) 

тaъhяр taʔhyar (тaъш- taʔš-). RTofS 136; vgl. taʔšqar-: vygonȃtʼ na ulicu, vyvoditʼ naružu. 

TofRS 69 

― Xal.: ― 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Sal.: či̮χ-, čǝ̑χ-, či͔χ-: sortir, partir (Potanin: čik-). KakSal 178 

― Tkm.: чык- čïq-: 1. vyxoditʼ, otpravlâtʼsâ, 2. vzbiratʼsâ, podnimatʼsâ, zalezatʼ, 3. vyxoditʼ 

(v svet), izdavatʼsâ, opublikovyvatʼsâ, 4. vyxoditʼ, polučatʼsâ, udavatʼsâ, 5. vyxoditʼ, 6. 

proisxoditʼ, bytʼ vyxodcem otkuda-l., 7. okazyvatʼsâ, 8. popadatʼsâ, vstrečatʼsâ, 9. vyxoditʼ, 

vybyvatʼ (iz sostava čego-l.), 10. končatʼsâ, prixoditʼ k koncu, proxoditʼ, 11. poâvlâtʼsâ, … 

TkmRS 745 (Bedeutungen bis 23.); чык- čïq- ‘hinausgehen’ STkm 266 
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― SOgs.: čïq-: ʻherauskommen, besteigenʼ. (GH: Realformen: čix-, čïx-). (Az. čïx-, Atü. 

tašïq-). DHSOgs 354 

― Az.: чыx- čïx-: 1. vyxoditʼ, vyjti, vylestʼ, vybratʼsȃ, 2. vsojti, vsxoditʼ, vosxoditʼ, 3. 

vyčitatʼ, otnimatʼ, 4. podnimatʼsȃ vverx, lazitʼ, vzbiratʼsȃ, 5. vystupatʼ, 6. vyexatʼ, vyskočitʼ, 

7. vyrastatʼ, probivatʼsȃ (o rastenii volosax), 8. vyvixnutʼ, …. AzRL 397; Az. Phonologie: /q/ 

nach Kurzvokal > /x/: čïq- > čïx-, yoqaru > yuxarï ‘Oben’. TOTD 121; Qašqai, Äynallu: ayax, 

usw., aber auch qonāq ‘Gast’, čïqdï ~ čïxdï. qaša hōrda ‘wo?’, äyn. xārda ‘wo?’. FunAz 293;  

Äynallu (Menges) offene Aussprache des i: g'örde < kördi. Qašqai (offenes i, von Romaskevič 

als ï oder e umschrieben) in čexsiŋ ‘er gehe heraus’ und čïxtïm ‘ich ging hinaus’. FunAz 288 

― Ttü.: çık- čïq- 1: ‘hinausgehen, (Haus) verlassen; aufbrechen (von einem Ort aus); 

herausbekommen, entfallen sein (Gedächtnis); verlassen (Krankenhaus, Arbeit, Schule); 

abgelenkt werden von; herauskommen, von sich geben (Flüssigkeit, Geruch); resultieren in; 

produziert / gemacht werden von; ... (folgt eine lange Kolumne)’ YR 251; (Ttü. dial. und Ttü. 

dial. O) Ttü.dial.: Spirantisierung ist nicht selten: q- > x- nur vereinzelt: Kas. C. IV, 235 xoyun 

‘Schaf’. Dagegen ist -q-, -q > -x-, -x im Mittel- und Ostanatolischen allgemein, so (Div.) čïx- 

‘herauskommen’. Auch q > h findet sich (vergleiche Schriftsprache hangi), k > h ist dagegen 

sehr selten. FunRAnD 251; nur Formen von der Basis čïq- in verschiedenen Bildungen. 

HADS II 1170 usw.; q > x normalerweise: xayt- ‘zurückkehren (Radl. Is. 93), xara, xïz, čïx-~ 

čïq-, xorx- usw., aber abweichend karaimisch. Schwankend in Mariupol'. FunKrOsm 275 

― Gag.: чык- čïk-: 1. vyxoditʼ, vylezatʼ, 2. podnimatʼsȃ vverx, vzbiratʼsȃ, 3. vsxoditʼ, 

vosxoditʼ, 4. poȃvlȃtʼsȃ, pokazyvatʼsȃ, 5. vsxoditʼ (o rasteniȃx), 6. vyxoditʼ v svet, izdavatʼsȃ, 

7. otpravlȃtʼsȃ (v dorogu), 8. vselȃtʼsȃ (v drugoe pomeŝenie), 9. polučatʼsȃ, udavatʼsȃ, 

vyxoditʼ, 10. voznikatʼ, poȃvlȃtʼsȃ, 11. sbyvatʼsȃ, opravdyvatʼsȃ, 12. okazyvatʼsȃ, 13. vesti (o 

doroge), usw. (18 Bedeutungsabschnitte insgesamt). GagRMoldS 556 – 557 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: čiq- in Konverbkonstruktionen, ‘herauskommen’. BUsb 365, 368; čïq- ‘hinausgehen’ 

FunUsb 521; чиқ- čïq-: 1. vyxoditʼ, vyjti; pojti, otpravlȃtʼsȃ, … UsbRL 544 

― NUig.: ČIQMAQ čiqmaq: 1. vyxoditʼ, 2. vyxoditʼ, vystupatʼ, vyezžatʼ, napravlâtʼsâ, 3. 

proxoditʼ, 4. vzbiratʼsâ, vlezatʼ, …. UigRS 410; čiq- ‘erscheinen’ HNUig 390; čïq- 

‘herauskommen’ in einer modalen Bildung. FunNUig 562; čïq- ~ čïx- ~ čx-: ʻgehen, 

weggehen, jem. verlassen, hinausgehen, weggehen, aufbrechen, hinaufgehen, auffliegen, sich 

erheben, abmarschieren, kommen, herauskommen, in Sicht kommen, zeigen, enthalten, das 

Ergebnis sein von, sein; schwanger werden, abwesend sein, fleißen; …ʼ JETD 70; čiq- ČQ-: 

ʻto go outʼ. SET Voc. 98; čiq- ČYQ-: ʻto go outʼ. SET Voc. 104; čiq-. č vor Vokalen besser 

erhalten als vor Konsonanten, wo es mit š wechseln kann. SET 14 

― Lob: чik- čiq-: vyxoditʼ, polučatʼ v rezulʼtate. MalLob 190 f. 

― Ham.: чik- čiq-: vyxoditʼ, zalezatʼ (na derevo). MalXam 194; чыk- čïq-: vyxoditʼ. 

MalXam 196 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: cығ- sïγ-: vmeŝatʼsȃ, vxoditʼ, bytʼ vporu (naprimer, o šapke), pomestitʼsȃ, 

zaklûčatʼsȃ, vmestitʼ. MalŽU 107; vgl. тacқыр- tasqïr-: uxoditʼ (o kipȃŝem moloke). MalŽU 

113 (Dort auch tasï-: razlivatʼsȃ, perelivatʼsȃ čerez krajʼ (napr. o moloke)) 

― CaV: sèg- sǐg-: ʻausgehen, emporkletternʼ. CaV 121 

― Xks.: cых- sïx-: 1. vyxoditʼ, vyezžatʼ, uxoditʼ, uezžatʼ, 2. poȃvlȃtʼsȃ, 3. vystupatʼ (o 

predmetax), 4. vydvigatʼsȃ ..., 5. vzbiratʼsȃ, podnimatʼsȃ, vsxoditʼ, 6. vsxoditʼ (o semenax). 

XakRS 210; sïx- ‘hinausgehen’ FunHak 620; cык- sïq-: (xks.) vyjti otkuda, proizojti, vzojti, 

vzlestʼ. VerAltA 320; xks. č-, -č > s-, -s: sap- ‘schlagen, stoßen’, sirig ‘Kampf, Schlacht’ < 

čärig, sïx- ‘herausgehen’ < čïq- usw. TÖDT 61; xks. -q > -x (auch Silbenende): azax ‘Fuß’ < 

adaq, sïx- ‘herauskommen’ < čïq-. TÖDT 61 

― Xks.kyz.: s̜ı͎̌γa͕͔γ͔a͕· sǐγ-: ʻgehen, hinausgehen, aufgehen (Sonne)ʼ. JoKyz 25 

― MČul.: šïq-: to go out. M.ČulDia 165 

― Šor.M.: шық- šïq-: 1. vyxoditʼ, 2. vzbiratʼsȃ, podnimatʼsȃ, 3. uvolʼnȃtʼsȃ. ŠorRRŠorS 70 

― Šor.K.: шык- šïq-: (kond.) vyjti, prozojti, vzojti, vzlestʼ. VerAltA 455 f. 
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― Leb.: чык- čïq-: vyxoditʼ; vystupatʼ, otdelȃtʼsȃ, podnimatʼsȃ, pokazyvatʼsȃ. BasKuu 224; 

шык- šïq-: vyxoditʼ, vzbiratʼsȃ, podnimatʼsȃ na goru. BasKuu 227; шыккeл- šïqkäl-: vyxoditʼ. 

BasKuu 226 

― Kmd.: чыг- čïγ- I: vosxoditʼ, vyxoditʼ. BasKmd 270; чык- čïq-: vyxoditʼ, podnȃtʼsȃ, 

podnimatʼsȃ, leztʼ vverx. BasKmd 270; шык- šïq-: vyxoditʼ, podnimatʼsȃ, vzbiratʼsȃ, rasti. 

BasKmd 272; щык- ͜ščïq-: vyxoditʼ. BasKmd 273; чык- čïq-: (telengut, ober-kmd./Biȃ, unter-

kmd./Biȃ) vyjti otkuda, proizojti, vzojti, vzlestʼ, vzbiratʼsȃ, razobratʼ (rukopisʼ), pristatʼ (k 

beregu). VerAltA 438 ff. 

― Tub.: чук- čuq-: vyjti, otdelitʼsȃ. BasTuba 166; чык- čïq-: vyxoditʼ, vyezžatʼ, podnȃtʼsȃ, 

vosxoditʼ, vybegatʼ, vyletatʼ, poȃvlȃtʼsȃ, roždatʼsȃ. BasTuba 166 

― Tel.: ― ; (Radl. Vers.: tel. чыk- čïq- 4: hervorsprießen, emporwachsen, geraten (Früchte), 

ausgehen, herauskommen, hinaussteigen, (Berg) ersteigen, herausfließen (Tränen aus den 

Augen), über die Ufer steigen (Wasser eines Flusses), (Amt) aufgebenʼ) 

― Tlg.: чык- čïq-: (telengut, ober-kmd./Biȃ, unter-kmd./Biȃ) vyjti otkuda, proizojti, vzojti, 

vzlestʼ, vzbiratʼsȃ, razobratʼ (rukopisʼ), pristatʼ (k beregu). VerAltA 438 ff. 

― Alt.: чык- čïq- II: 1. vyxoditʼ, vystupatʼ, vydvigatʼsȃ, poȃvlȃtʼsȃ, 2. vzbiratʼsȃ, vosxoditʼ, 3. 

razdavatʼsȃ (o zvuke). OjrRS 183; alt. čïq- ‘herauskommen’ FunAlt 585; vgl. čïγït ‘Ausgang’ 

FunAlt 582 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: чык- čïq- IV: (glagol, vyražaûŝij dviženie naružu ili vverx) 1. vyxoditʼ, vystupatʼ, 

vydvigatʼsȃ, vsxoditʼ, vosxoditʼ, razdavatʼsȃ (o zvuke), 2. dostignutʼ kakogo-l. vozrasta, 3. 

okazatʼsȃ, proȃvitʼsȃ, vyȃvitʼsȃ, obnaružitʼsȃ, 4. razvestisʼ (s mužem), 5. prinȃtʼsȃ (o privivke, 

napr. ospy), 6. obgulȃtʼsȃ, 7. v forme pričastiȃ čïγar vyražaet veroȃtnostʼ, predpoloženie: maγa 

ḍa qaṭ bar čïγar: veroȃtno, i mne estʼ pisʼmo, … KirRS 884 

― Sibtat.: цық- ʦï̌q-: 1. (Sěb.) měnüw (podnimatʼsȃ, vzbiratʼsȃ), 2. (Kükrändě) bizüw 

(otvykatʼ), 3. č́ï̌γuw (vyxoditʼ). SibtatS 243 

― Kzk.: шық- šïq- (šïγardï, šïγïp): 1. vyxoditʼ, vybiratʼsȃ, vylezatʼ (naružu), vyezžatʼ, 

uezžatʼ, otpravlȃtʼsȃ otkuda-l. kuda-l., 2. podnimatʼsȃ [vverx], 3. vyvix sustavov, 4. a. 

ispolnȃtʼsȃ [o vozraste], b. vsxoditʼ, davatʼ vsȗdy, vyrastatʼ, c. vsxoditʼ, poȃvlȃtʼsȃ, d. 

poȃvlȃtʼsȃ, dobyvatʼ, vyrabatyvatʼ, e. vyxoditʼ, izdavatʼsȃ, 5. upotreblȃetsȃ v značenii 

vspomogatelʼnogo glagola, v sočetanii s deepričastiem drugogo glagola na -ïp označaet 

zakončennostʼ dejstviȃ …. KzkRS 972; šïq- ‘herauskommen’ kzk.-kkp. FunAK 462; šïq- 

‘hinausgehen’ KKzkKkp 329 (č- > š- im Zentralkpč. regulär) 

― Kkp.: шық- šïq-: 1. v razn. znač. vyxoditʼ, vyezžatʼ, 2. vsxoditʼ, vosxoditʼ, vzbiratʼsȃ na 

čto-l., 3. v kačestve vspomogatelʼnogo glagola oboznačaet zakončennostʼ dejstviȃ. … KkpRS 

747 – 748; x < q sporadisch an Beispielen aus dem Kkp.: toxï- ‘weben’ < *toqï-, šïx- 

‘herausgehen neben šïq- u.a. q/x-Varianten schon in DLT und Cod.Cum. FunAK 455 

― Nog.: шык- šïq-: 1. vyxoditʼ, otpravlȃtʼsȃ, 2. vystupatʼ (naružu), prostupatʼ, 3. vskakivatʼ, 

poȃvlȃtʼsȃ (o bolȃčkax), 4. probivatʼsȃ, prorastatʼ, 5. prorezatʼsȃ, 6. vylupitʼsȃ (o ptencax), 7. 

voznikatʼ, načinatʼsȃ, poȃvlȃtʼsȃ (vnesapno), 8. vyxoditʼ v svet, bytʼ izdannym, napečatannym, 

opublikovannym. … NogRS 420; šïq- ‘hinausgehen’ CKNog 338; č > š vor g: Dobrudschatat. 

und Nog. häufig: šïγayq ‘gehen wir’ FunKrmTat 379 – 380 

― Bšk.: cыҡ-: Isx., D: I 1. vyxoditʼ ili vyezžatʼ otkuda, otpravlȃtʼsȃ kuda, 2. vystupatʼ, 

pokazyvatʼsȃ, 3. pečatatʼsȃ, publikovatʼsȃ, izdavatʼsȃ, 4. voznikatʼ, načivatʼsȃ, 5. prȃm., peren. 

vybiratʼsȃ, vylezatʼ iz čego, 6. poȃvlȃtʼsȃ, vskakivatʼ (o pryŝe, furunkule i t.p.), 7. perexoditʼ, 

pereezžatʼ, perepravlȃtʼsȃ, proxoditʼ, proesžatʼ čerez čto, 8. pokazyvatʼsȃ, 9, proisxoditʼ, 

vyxoditʼ, 10. istekatʼ, issȃkatʼ, okančivatʼsȃ, vyxoditʼ (o sroke), 11. vyluplȃtʼsȃ, 12. vypadatʼ 

(o vyigryše) … BškRS 561; Baš. (-)s- > (-)h- wie in sï̌q- ‘hinausgehen’, -s > -θ. z > δ wie in 

qï̌δ ‘Mädchen, Tochter’. BTatBašk 284 

― Tat.: чық- č́ï̌q-: 1 vyxoditʼ, vyjti, vyezžatʼ, vyexatʼ, 2. vystupatʼ (…) naružu, 3. vyxoditʼ 

(…) v svet, opublikovatʼsȃ, pokazatʼsȃ (napr. o statʼe), … (bis 18.). TatRS 644; tat. č'ï̌q- 

‘hinausgehen’ BTatBašk 284; č'ï̌q- ‘herauskommen’ FunTat 415; Tat. č = bšk. s: sap- 

‘rennen’, sï̌q- ‘herauskommen, hinaufgehen, -klettern’ TÖDT 81; (Tat. dial.) цық- ʦï̌q-: (srg.) 

č́ï̌γuw (vyxoditʼ). … TatDiaS 340 
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― KrčBlk.: чыкъ- čʻïq-: 1. v razn. znač. vyxoditʼ, 2. uxoditʼ, uvolʼnȃtʼsȃ, ostavlȃtʼ kakoe-l. 

zanȃtie, pokidatʼ čto, 3. otpravlȃtʼsȃ, vyezžatʼ, 4. prȃm., peren. poȃvlȃtʼsȃ, voznikatʼ, 5. 

vyxoditʼ iz pečati, izdavatʼsȃ, bytʼ opublikovannym, 6. načinatʼsȃ, bratʼ načalo, isxoditʼ, 7. 

najtisʼ, otyskatʼsȃ, 8. poȃvitʼsȃ, vozniknutʼ, obrazovatʼsȃ, … (bis 26). KrčBlkRS 739 – 741;  

čʻïq- FunKrčBlk 350; (Krč.) çʹık- čʻïq-: (gelecek zamanı: čʻïγar) çıkarmak. (z.B. diš ~). 

PröKrč 28; (Blk.) cỉq- (cỉχ-, cỉγ-) ǰïq- (ǰïx-, ǰïγ-): ʻherauskommen, hinausgehen, 

hervorkommen, zum Vorschein kommen, aufgehen, aufkeimen (Saat)ʼ. PröBlk 215 

― Kmk.: чыкъ- čïq-: 1. vyxoditʼ, otpravlȃtʼsȃ, 2. vosxoditʼ (o svetilax), 3. vzbiratʼsȃ, 

podnimatʼsȃ, 4. prorastatʼ, davatʼ vsxody, 5. vyxoditʼ, bytʼ izdannym, napečatannym, 

opublikovannym, publikovatʼsȃ, 6. … KmkRS 362 – 363 (zu -x vgl. Räsänen 1949, 158) 

― Krmtat.: чыкъ- čïq-: 1. vyxoditʼ, usw. (bis 30.). KrmTatRS 308 – 309; Dobrudschatat. šïγ-

a ‘er / sie kommt heraus’: q wird intervok. zu γ. (und ensprechend k > g). FunKrTat 379; Stilâ 

čïx- ‘herauskommen’ FunKrTat 379 

― Krmč.: чыx- čïx-: vyxoditʼ. … KrmčRS 207 

― Kar.K.: чыкъ- čïq- (K): 1. vyxoditʼ, 2. leztʼ, …, sr. ʦïk-, čïx-. KarRPolS 636 – 637 

― Kar.H.: цык- ʦïk- (H): 1. vyxoditʼ, vystupatʼ, pokazyvatʼsȃ, podnimatʼsȃ, 2. otdelȃtʼsȃ, 3. 

uronitʼ, … KarRPolS 616 

― Kar.T.: чыx- čïx- (T): 1. vyjti, uyti, vybratʼsȃ, 2. vstavatʼ, podnimatʼsȃ, … KarRPolS 638 

f. 

 

Nichtkarach. Atü.: tašïq- ʻhinausgehenʼ 

Karach.: (DLT) tašïq-, tïšïq- ʻherauskommenʼ, (QB, Karši-Tef., AḤ, RK) čïq- ʻhinausgehen, 

herauskommen, sich vorwärtsbewegenʼ 

Karach. Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, manchmal Turkmān: čïq- ʻherauskommenʼ  

Karach. Qïfčāq: čïq- ʻherauskommenʼ  

Xwar.: čïq- ʻhinausgehen, heraustretenʼ 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: čïq- ʻheraus-, hinausgehen, -kommen, -fahren, -fließen, aus seiner Stelle kommen, sich los-

machen, sich verschieben, sich verrenken, zum Vorschein kommen, sichtbar werden, erscheinen, in 

die Öffentlichkeit treten (Buch, Befehl), aufgehen (Sonne, Sterne, Saat), durchbrechen (Zahn), sich 

zeigen, sich erweisen, sich ergeben aus, sich herausstellen, steigen, aufsteigen, besteigen (Berg), 

emporkommen, sich erheben, steigen (Preis), sich belaufen auf,  bezahlt sein / werden, kosten, 

abreisen, aufbrechen, absegeln, aufkommen, in Gebrauch kommen, aus einer Sache werden, aus etwas 

entstehen, entspringen, werden zu, überhaupt werden, seinʼ 

Čag.: čïq- ʻhinausgehen, herauskommen, aufgehen, aufsteigen, besser gehen, die Oberhand 

bekommen, plötzlich eintretenʼ 

Kum.: čïq-, čïx- ʻhinausgehenʼ 

Kpč.: čïq- ʻhinausgehen, zuendegehen (Monat), hinaufsteigen, sich zeigen, langsam aufsteigenʼ, 

(ArmKpč.) čïx-, čx- ʻhinausgehen, sich freimachenʼ 

Čuw.: tux- ʻhinausgehen, herauskommen, herauskriechen, sich erweisen, durchgehen, ver-

gehen, durchkreuzen, sich begeben, sich bewegen, abreisen, beginnen, herangehen anʼ 

Lena-Tü.: (Jak.) taγïs- ʻhinausgehen (ins Freie, aus dem Haus), herauskommen, 

herauskriechen, hervortreten, sich zeigen, weggehen aus, sich davonmachen, sich begeben, 

abreisen, ausgehen, zu Ende gehen, entgehen, herrühren von, herrühren, zu Tage treten, sich 

zeigen, herausfließen, entspringen, aus der Mode kommen, weggehen, sich entfernen, sich 

zurückziehen, (auf ein Amt) verzichten, entfernt sein von, (Kraft) einbüßen, verlieren, 

vermeiden, übergehen, entwischen, herabhängen, in die Höhe steigen, hinaufgehen, 

aufgehen (u.a. Sonne), sich verkriechen, sich einschleichen, von einer Stadt oder einem 

tiefergelegenen Ort herkommen, passieren, durchleben, hinübergehen, übergehen, 

überschreiten, hinüberfahren, …ʼ, (Dol.) tagïs- ʻhinausgehen, herauskommen, klettern, 

aufgehen, eisfrei werden, fließen, bestehenʼ 

Sajan-Tü.: (Tuw.) čïq- ʻjagen, zu etwas hindrängen (z.B. Haustiere zum Wasser), sich nähern, 

sich (dem Anfang, Ende) nähernʼ, vgl. ün- ʻhinausgehen, herauskommenʼ 

 Xal.: ― 
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Ogus.: (Sal.) či̮χ-, čǝ̑χ-, či͔χ-, čik- ʻheraustreten, weggehenʼ, (Tkm.) čïq- ʻherauskommen,

hinausgehen, sich begeben, abreisen, hinaufklettern, aufsteigen, hinaufgehen, sich verkriechen, 

sich einschleichen, ans Licht treten, herausgegeben werden, sich erweisen, gelingen, entgehen, 

herrühren von, Auswanderer sein aus …, verzichten auf, vorkommen, sich treffen, (aus einem 

Verband) austreten, enden, am Ende ankommen, durchgehen, vergehen, erscheinen, entstehen, 

…ʼ, (SOgs.) čïq-, čix-, čïx- ʻherauskommen, besteigenʼ, (Az.) čïx- ʻherauskommen, hinaus-

gehen, herauskriechen, ausgehen, aufgehen, aufsteigen, abziehen, wegnehmen, abnehmen, 

nach oben steigen, klettern, hinaufklettern, hervortreten, sich zeigen, hervorspringen, 

herauswachsen, sich emporarbeiten (Haarwachstum), verrenken, verstauchenʼ, (Ttü.) čïq- 

‘hinausgehen, (Haus) verlassen; aufbrechen (von einem Ort aus); herausbekommen, entfallen 

sein (Gedächtnis); verlassen (Krankenhaus, Arbeit, Schule); abgelenkt werden von; 

herauskommen, von sich geben (Flüssigkeit, Geruch); resultieren in; produziert / gemacht 

werden von, …ʼ, (Ttü. dial. Divriǧi (Erscheinung generell häufig in der Mittel- und Osttürkei)) 

čïx- ʻherauskommenʼ, (Gag.) čïk- ʻherauskommen, hinausgehen, herauskriechen, nach oben 

steigen, hinaufgehen, hinaufklettern, aufgehen, aufsteigen, erscheinen, entstehen, sich zeigen, 

ans Licht treten, herausgegeben werden, sich (auf den Weg) begeben, abreisen, 

zwangseinquartieren (in einem anderen Quartier), sich erweisen, gelingen, entstehen, 

erscheinen, in Erfüllung gehen, sich bewahrheiten, führen nach (Weg), …ʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) čiq- ʻherauskommen, hinausgehen, gehen, kommen, sich begeben, …ʼ, 

(NUig.) čiq- ʻhinausgehen, herauskommen, heraustreten, hervortreten, sich zeigen, erscheinen, 

wegfahren, abfahren, sich wenden, sich begeben nach, passieren, vorübergehen, 

hinaufklettern, hineinsteigen, aufsteigenʼ, čïq-, čïx-, čx- ʻgehen, weggehen verlassen, 

hinausgehen, aufbrechen, hinaufgehen, auffliegen, sich erheben, abmarschieren, kommen, 

herauskommen, in Sicht kommen, zeigen, enthalten, das Ergebnis sein von, sein, schwanger 

werden, abwesend sein, fleißenʼ, (Lob) čiq- ʻherauskommen, hinausgehen, ein Ergebnis 

erzielenʼ, (Ham.) čiq- ʻheraus-kommen, hinausgehen, hinaufklettern (auf einem Baum)ʼ. 

Jenissej- u. Altaitü.: (GUig.) sïγ- ʻPlatz haben, hineingehen, passen (z.B. Kopfbedeckung), 

angebracht sein, bestehen ausʼ, (Xks.) sïx- ʻherauskommen, hinausgehen, weggehen, erschei-

nen, entstehen, sich zeigen (von Dingen), hervortreten, hinaufklettern, aufsteigen, 

hinaufgehen, aufsteigen, aufgehen (Samen)ʼ, sïq- ʻhinausgehen, herauskommen, entstehen, 

herkommen, hinaufkletternʼ, (Xks.kyz.) sǐγ- ʻgehen, hinausgehen, aufgehen (Sonne)ʼ, (MČul.) 

šïq- ʻhinausgehenʼ, (Šor.M.) šïq- ʻhinausgehen, herauskommen, hinaufklettern, aufsteigen, 

hinaufgehen, gekündigt werdenʼ, (Šor.K.) šïq- ʻhinausgehen, herauskommen, entstehen, 

herkommen, aufsteigen, hinaufkletternʼ, (Leb.) čïq- ʻhinausgehen, herauskommen, 

hervortreten, sich zeigen, abfallen, aufsteigenʼ, šïq- ʻhinausgehen, herauskommen, 

hinaufklettern, auf einen Berg steigenʼ, (Kmd.) čïγ- ʻaufsteigen, aufgehen, čïq- ʻhinausgehen, 

herauskommen, aufsteigen, hinaufgehen, nach oben steigen, nach oben klettern, (VerAltA) 

entstehen, herkommen, (Handschrift) untersuchen, anlegen (am Ufer)ʼ, šïq- ʻhinausgehen, 

herauskommen, aufsteigen, hinaufgehen, hinaufklettern, wachsenʼ, ͜ščïq- ʻhinausgehen, 

herauskommenʼ, (Tub.) čuq- ʻhinausgehen, herauskommen, abfallenʼ, čïq- ʻhinausgehen, 

herauskommen, aufsteigen, hinaufgehen, aufgehen, hinauslaufen, hinausfliegen, erscheinen, 

entstehenʼ, (Tel. Radl. čïq- ʻhervorsprießen, emporwachsen, geraten (Früchte), ausgehen, 

herauskommen, hinaussteigen, (Berg) ersteigen, herausfließen (Tränen aus den Augen), über 

die Ufer steigen (Wasser eines Flusses), (Amt) aufgebenʼ, (Tlg.) čïq- ʻhinausgehen, 

herauskommen, entstehen, herkommen, hinaufklettern, untersuchen (Manuskript), anlegen 

(am Ufer)ʼ, (Alt.) čïq- ʻhinausgehen, herauskommen, heraustreten, sich zeigen, hervortreten, 

erscheinen, entstehen, hinaufklettern, aufsteigen, aufgehen, ertönen (Laut)ʼ 

Kir.: čïq- ʻherauskommen, hinausgehen, heraustreten, sich zeigen, hervortreten, aufgehen, 

aufsteigen, ertönen (Laut), (Größe, Alter) erreichen, sich erweisen als, erscheinen, entstehen, 

zu Tage treten, sich scheiden lassen (von einem Mann), positive Reaktion zeigen 

(Pockenimpfung), …ʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) šïq- ʻhinausgehen, herauskommen, umziehen in, herauskriechen, wegfahren, 

sich begeben, abreisen, aufsteigen, hinaufgehen, …, erreichen (Alter), aufgehen, …, heraus-

wachsen, erscheinen, entstehen, erlangen, erarbeiten, herausgegeben werden, …ʼ, (Kkp.) šïq-, 

šïx- ʻherauskommen, hinausgehen, wegfahren, aufgehen, aufsteigen, umziehen in, …ʼ, (Nog.) 
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šïq- ʻhinausgehen, herauskommen, sich begeben, abreisen, heraustreten ins Freie, hervortreten, 

aufspringen, (Schorf) entstehen, durchkommen, sich emporarbeiten, hervorwachsen, durch-

brechen (Zahn), (Vogelküken aus dem Ei) schlüpfen, entstehen, erscheinen, (plötzlich) 

entstehen, ans Licht treten, herausgegeben seinʼ 

WU-Kpč.: (Bšk.) sï̌q- ʻhinausgehen, herauskommen, wegfahren, sich begeben, abreisen, 

heraustreten, sich zeigen, gedruckt werden, publiziert werden, herausgegeben werden, 

entstehen, herkommen, erscheinen, umziehen in, herauskriechen, aufspringen (Furunkel o.ä.), 

hinübergehen, hinüberfahren, umziehen, verbessern, durchgehen, passieren, durchfahren 

durch, ausfließen, entspringen, versiegen, zu Ende gehen, (Termin) auslaufen, (aus dem Ei) 

kriechen, (Gewinn) ausfallenʼ, (Tat.) čï̌́q- ʻhinausgehen, herauskommen, wegfahren, 

heraustreten ins Freie, ans Licht treten,  publiziert werden, erscheinen (Aufsatz), …ʼ, (Tat. 

dial.) ʦï̌q- ʻhinausgehen, herauskommenʼ, Sibtat.: ʦï̌q- ʻaufsteigen, hinaufgehen, sich 

abgewöhnen, hinausgehen, herauskommenʼ 

K-Kipč.: (KrčBlk.) čʻïq- ʻhinausgehen, herauskommen, weggehen, entlassen werden, von 

einer Beschäftigung ablassen, verlassen, sich begeben, abreisen, wegfahren, erscheinen, 

entstehen, aus dem Druck kommen, herausgegeben werden, publiziert werden, beginnen mit, 

einen Anfang nehmen, ausgehen, zu Ende gehen, sich befinden, sich finden, gesucht werden, 

erscheinen, entstehen, sich bilden, …ʼ, (Krč.) čʻïq- ʻ(Zahn) herauskommenʼ, (Blk.) ǰïq-, ǰïx-, 

ǰïγ- ʻherauskommen, hinausgehen, hervorkommen, zum Vorschein kommen, aufgehen, 

aufkeimen (Saat)ʼ, (Kmk.) čïq- ʻhinausgehen, herauskommen, sich begeben, abreisen, 

aufgehen (Gestirne), hinaufklettern, aufsteigen, hinaufgehen, hervorwachsen, aufgehen, 

herausgegeben werden, publiziert werden, …ʼ (zu -x vgl. Räsänen 1949, 158) 

FW-Kipč.: (Krmtat.) čïq- ʻhinausgehen, herauskommen, …ʼ, (Stilȃ) čïx- ʻherauskommenʼ, 

(Krmč.) čïx- ʻhinausgehen, herauskommenʼ, (Kar.K.) čïq- ʻhinausgehen, herauskommen, 

heraustreten, hervortreten, sich zeigen, aufsteigen, hinaufgehen, abfallen, streuen, fallen, 

verlierenʼ, (Kar.T.) čïx- ʻhinausgehen, herauskommen,  weggehen, umziehen nach, aufstehen, 

sich erheben, aufsteigen, hinaufgehenʼ 

 

 

* Anlautkonsonant: t- im Čuw. und Lenatü., s-/š- ist für Jenissejtü. charakteristisch, durch Leb. geht die s-,š-/č-Grenze. š- außerdem in Kzk., 

Kkp., Nog., Bšk., nicht aber Tat. und Sibtat.  

 
 

Das Merkmal der Qïfčāq, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu und mancher Turkmān, tašïq- oder tïšïq-ʻheraus-

kommenʼ, findet sich nur im nichtkarach. Atü., im Karach. DLT und in den ntü. Sprachen mit 

Metathese im Lenatü. Jak. und Dol. Somit festigt sich der Eindruck, daß die zweisilbige Form die 

ursprüngliche ist.  
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Das karach. Merkmal čïq- ʻherauskommenʼ findet sich im Karach. QB, Karši-Tef., AḤ und RK, im 

Xwar., im Osm., Kum., Kpč. und Čag. und in den ntü. Sprachen im Sajan-Tü. Tuw. (in der Bedeutung 

ʻjagen, sich hindrängen zu, sich nähernʼ), in der Ogusischen Gruppe im Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., 

Ttü. dial., Ttü. dial. O und Gag., im GUig., im Jenissej- und Altaitü. Xks., Xks.kyz., MČul., Šor.M., 

Šor.K., Leb., Kmd.Tub., Tel. Rald., Tlg. und Alt., im Kir., im Sibtat., im Zentralkpč. Kzk., Kkp. und 

Nog., im Kaukasus-Kpč. KrčBlk., Krč., Blk. und Kmk., im NW-Kpč. Bšk., Tat. und Tat. dial., im 

FWKpč. Krmtat., Krmč. und Kar. und in der SO-Gruppe im Usb., NUig., Lob und Ham.  

Auffällig sind Formen mit auslautendem -x (nach Kurzvokal), die im mitteltü. auf die Kiptschak-

sprachen Kum. und ArmKpč. begrenzt sind. Ntü. finden sie sich außer im Lena-Sajan-Tü. und Xal. 

sporadisch in allen Sprachgruppen. Schwerpunkte des modernen Vorkommens liegen im Čuw., 

Jenissejtü., Ogus. und FW-Kipč. Es handelt sich möglicherweise um ein altertümliches Merkmal bzw. 

eines der MK-zeitlichen Nordwestgruppe.  

 

Das gut erhaltene Wort findet sich in seiner für die DLT-Kiptschaken, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu und 

manche Trkm. charakteristischen Form auch in den oatü. türkischen und uigurischen Quellen. Das 

Mtü. kennt die konservative zweisilbige Wortgestalt nicht, das Ntü. nur noch im Tof. und Lena-Sajan-

Tü. Die (progressive) Form mit Krasis, die MK-zeitlich für Karach. und MKs Sprache der Türk 

charakteristisch war und sich im OAtü. sonst nicht findet, hat sich im Mtü. und Ntü. auf breiter Front 

durchgesetzt.  

 

 

toz- (49) K, Yem., Suβ., Bul., bis Rūs und Rūm  
 

1. (CU 27, 7 ff.): WaKḎLK KuL ḎaAL MˁǦMH FY KLAMi ǦiKiL WaĠYRiHA MN ALTuRKi 

FaʼAiNᵚ Baˁ°ḌAan MiN QFǦaAQ WaYaMAK WaSuWaAR° WaBuLĠaAR° WaMAHuWa MuM°TaDᵚun 

AiLaY ALRᵚuW°Si WaALRᵚuWM TaǦaˁLuHA ZaAʼan NḤW MA YuSMᵚY ALTuRK LiLRᵚiǦ°Li 

AaḎaQ° WaHuM YuSMᵚuWNaHu AaZaQ ALTuRK ALǦiKLY TaQuWLu QaRiN° TuḎTY AḎaA ŠaBiˁa 

ALBaṬNu WHM YaQWLWNa TuZDiY BALZᵚaAYi FaQiS ALBaWAQiY MiNa ALʼAaS°MAʼi 

WaALAFˁALi ˁLY HaḎA ALMṮALi FḤaAṢiLu HḎaA ANᵚ ALḎᵚaALa ALTiY HY FY LĠHi ǦKL 

YaAʼan FY LuĠaAT YaĠMaA WaTḪSY WaALĠuZYᵚaH WaBaˁḌAan MN AaR°ĠuW MuṢ°ˁiDAan NḤW 

ALṢᵚiYN WaHY ZaAYun FY LĠHi QFǦAQ WaĠYRiHM MuTaS°FiLAan ALY ALRᵚuWMi 

WaNuBYᵚxN KuLAan FY MWaAḌiˁiHaA  

Wa-kaḏālik kull ḏāla muˁǧama fī kalāmi Čigil wa-ġayrihā mina 't-Turki fa-inna baˁḍan min Qïfčāq 

wa-Yemǟk wa-Suβār wa-Bulγār* wa-mā huwa mumtaddun ilā 'r-Rūsi wa-'r-Rūm taǧˁaluhā zāʼan 

naḥwa mā yusammī 't-Turk li-'r-riǧli aδaq wa-hum yusammūnahu azaq at-Turk al-Čigilī taqūlu qarïn 

toδtï̄ iḏā šabiˁa 'l-baṭnu wa-hum yaqūlūna tozdï̄ bi-'z-zāyi fa-qis al-bawāqī mina 'l-asmāʼi wa-'l-afˁāli 

ˁalā hāḏā 'l-miṯāl fa-ḥāṣilu hāḏā anna 'ḏ-ḏāla 'llatī hiya fī luġati Čigil yāʼan fī luġāt Yaγmā wa-Tuxsï̄ 

wa-'l-Ġuzziyya wa-baˁḍan min Arγū muṣˁidan naḥwa 'ṣ-Ṣīn wa-hiya zāyun fī luġati Qïfčāq wa-

ġayrihim mutasfilan** ilā 'r-Rūm wa-nubayyinu kullan fī mawāḍiˁihā.  

ʻUnd ebenso machen einige der Qïfčāq und die Yemǟk, (Einwohner von) Suβār, Bulγār* und 

diejenigen, die sich bis nach Rūs und Rūm hinziehen, jedes punktierte ḏāl in der Sprache der Čigil und 

anderer Türken zu einem zāʼ, so nennen die Türken das Bein aδaq, und sie (i.e. Qïfčāq etc.) nennen es 

azaq; die Čigil-Türken sagen: qarïn toδtï̄, wenn der Bauch gefüllt ist, und sie sagen tozdï̄ mit zāy; 

bemühe dich um die restlichen Nomina und Verben nach diesem Muster.  

Die Essenz davon ist, daß das ḏāl in der Sprache der Čigil ein yāʼ ist in den Sprachen der Yaγmā und 

Tuxsï̄ und der Ogusen und einiger von Arγū hinauf bis in Richtung Ṣīn, und zāy (ist) in der Sprache 

der Qïfčāq und anderer hinabsteigend bis nach Rūm; wir erklären sie alle an den jeweiligen Stellen.ʼ 

* Unklar ist, ob sich baˁḍan min nur auf die Qïfčāq bezieht, oder auch auf die Yemǟk und die 

Einwohner von Suβār und Bulγār. Die Teilaussage auch auf die Bewohner der Gegenden in Richtung 

der Rūs und Rūms auszudehnen ist grammatisch nicht möglich. Ich gehe sicherheitshalber wie auch 

Benzing 1944, 25 und gegen Pritsak 1959, 114 von einem Bezug nur auf die Qïfčāq aus, zumal MK 

für einen Teil der Qïfčāq an anderer Stelle auf CU 27 den Lautübergang δ zu y erwähnt.  

** CTD 85, Fn. 2 verbessert mutasfilan in musfilan. Ebenfalls in Frage kommt aber mustafilan (SEPD 

1232 ʻniedrig, absteigendʼ).  
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2. (CU 552, 15 ff.): WaYuQaALu QaRiN° TuY°DiY AaY° ŠaBiˁa ALBaṬ°Nu WaAaṢ°LuHu TuḎ°TiY 

FaQauLᵚaiBaTi ALḎaALu YaA᷉ʼan KaMaA ḎaKaR°NaA LuĠaHa ALQaWMi TuYaAR° TuYMAQ 

Wa-yuqālu qarïn toydï̄ ay šabiˁa 'l-baṭnu wa-aṣluhu toδtï̄ fa-qullibati 'ḏ-ḏālu yāʼan kamā ḏakarnā 

luġata 'l-qawmi toyār toymāq. 

ʻUnd man sagt: qarïn toydï̄, also: der Magen ist voll; es ist ursprünglich toδtï̄, aber dann wurde das ḏāl 

in yaʼ verwandelt, wie wir erwähnten, als Wort der Umgangssprache / der (Sprache der) Stammes-

angehörigen*, toyār toymāq.ʼ 

* CTD II 277 übersetzt: ʻ… changed to yāʼ as we mentioned; colloquial (? luγa al-qawm)ʼ; EDPT 451 

übersetzt: ʻwith the -ḏ- changed to -y- in colloquial speech (bi-luǧati'l-qawm)ʼ. In beiden Fällen ist 

luγata 'l-qawmi abweichend transkribiert worden.  
 

3. (CU 427, 6 f.): är TuḎ°TY toδtï ay šabiˁa 'r-raǧulu ʻder Mann war gesättigtʼ 
 

4. (CU 633, 15 f.): WaYuQaALu MaNiK° QaRiN° TuWḎ°TY AaY° AaNHu QaD° ŠaBaiˁa BaṬ°NYi 

TuWḎaAR° TWḎuWR° LuĠTaANi TuWḎ°MaAQ°  

Wa-yuqālu mänig qarïn tōδtï̄ ay annahu qad šabiˁa baṭnī tōδār tōδūr luġatāni tōδmāq. 

ʻUnd man sagt: mänig qarïn tōδtï̄, also: mein Bauch ist gesättigt, tōδār, tōδūr (zwei Varianten), 

tōδmāq.ʼ 

Keine Angaben zur later hand in CTD II 375. 
 

Vgl. CTD 85, EP 34; Brockelmann 1928, 214; Pritsak, Bolgaren 115 u. Fn. 2; Banguoğlu 1958, 110 u. 

111; Kuryšžanov 1972, 56; Korkmaz 1972, 8; Tenišev 1973, 59; EDPT 451 analysiert das Verb als 

deverbale Ableitung auf ʻ-δ-ʼ von tō-; Bedeutung: ʻvoll sein, gesättigt seinʼ. Eine ausführliche 

Diskussion des zugrundeliegenden Verbs mit seinen Ableitungen ist in Róna-Tas u. Berta 2011, 922 – 

925 nachzulesen.  

In dem vorliegenden Suffix vermutet Clauson ein Passivsuffix, als weitere Beispiele nennt er yōd-, 

yǖd- und möglicherweise qōd-. Erdal 1991, 642 bezeichnet -(X)d- als Mediumsuffix, das an eine 

kleinere Anzahl von Verben tritt, die Zustände oder Handlungen eines Körpers oder Geistes 

bezeichnen, zu to-d- und anderen Ableitungen von der gleichen Basis vgl. Erdal 1991, 643.  

Auch dieses -d- wandelt sich regulär in den zentraltü. Sprachgruppen zu -y-.  
 

Der Eintrittszeitpunkt der Konsonantenübergänge im Bulgartü. wurde unterschiedlich angesetzt. Laut 

Menges 1995, 89 ist der zugrundeliegende Lautwandel -δ- > -z- > -r- entsprechend tü. z > čuw. r.  

Benzing (FunČuv. 697) sprach sich für späte Konsonantenübergänge aus, konkret *-z- > -r- erst nach 

dem 10. Jh. In diesem Falle benötigt man für den im 6. Jh. bereits in gr. Quellen bezeugten 

Stammesnamen Onoγur und für einige ungarische Wörter, die aus einer Türksprache mit dem 

Merkmal *d / r entlehnt wurden (z.B. ung. tur- < tü. töz-), eine andere Erklärung. 

Pritsak 1959, 97 geht indes davon aus, daß der Übergang *-z- > -r- im 8. Jh. in der von ihm 

interpretierten Fürstenliste bereits vorliege, in der Boila-Inschrift des 9. Jhs. dann auch das in unserem 

Falle betroffene *-d- > -r-.   

Doerfer (TMEN 2, Par. 906) nimmt für das 8. Jh. -δ-, für das 10. -z-, für das 13. -rz- und für das 14.Jh. 

-r- an und merkt an, daß in den wolgabul. Grabinschriften der betreffende Laut meist mit rāʼ, 

gelegentlich mit zāy geschrieben ist – letzteres liest Doerfer als -rz-.  
 

Ein Überblick über eine ganze "Schar" von Lautwandelereignissen, die hier parallel und versetzt 

abliefen, bringt mehr Übersichtlichkeit:  

1. Zunächst haben gelegentlich das Čuw. und das Tü. ein -r-, das auch im Mo. als -r- auftritt. 

2. Dann gibt es Fälle mit -z- im Tü., -r- im Čuw. und -r- im Mo.  

3. Schließlich gibt es Fälle mit mtü. -z-, ntü. -y- im Tü., -r- im Čuw., -δ- im Karach. und -d- im Mo.  

4. Einige Wörter haben -z- im Tü., -s- im Čuw. und -r- im Mo. 
 

Die 3. Gruppe erweckt den Anschein, als sei dieser Übergang relativ spät abgelaufen, zu einer Zeit, als 

im Wtü. 1 und 2 bereits wirksam waren, was an byzantinischen Quellen bestimmt bis ins 5. Jh. 

(Einwanderungswelle der Oguren aus Westsibirien ins Schwarzmeergebiet wie geschildert von Priskos 

Rhetor) zurückverfolgt werden kann. Auch zu MKs Zeiten wären also 1 und 2 im Westen der Turcia 

gültig gewesen, siehe dazu die allgemein bekannten ogurischen, xazarischen, donaubulgarischen und 

ungarischen Belege in Fun. und den obengenannten Schriften. Lt. MK hat Bulgarisch noch -z- (< *d), 

das noch nicht > -r- geworden ist, wie wir den Lemmata azaq, qazïn, qazïŋ und toz- entnehmen 

können. Hinsichtlich dieses Merkmals Nr. 3 sind also MKs Bulgaren und Bewohner von Suβār auf 
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intermediärem Stand der Entwicklung. Sie teilen dieses Merkmal laut MK mit der Gesamtheit der 

Türken der Westgebiete einschließlich eines Teils der Kiptschaken, nicht aber mit den Ogusen. Die 

Kiptschaken haben danach die bereits im Osten angestoßene Welle des Lautwandels -z- > -y- 

mitgetragen, wohingegen das Wolgabulgarische seine eigenen Mechanismen fortführte.  

Gruppe 4 umfaßt zeitnähere Entlehnungen aus benachbarten šaz-türkischen Sprachen ins Čuw.  
 

CU 27 stellt der δ-Gruppe eine y-Gruppe mit folgenden Stämmen gegenüber: Oγuz, Qïfčāq, Yaγmā, 

Tuxsï̄, Yabāqū, Tatār, Qāy und Čömül bzw., etwas weiter unten auf derselben Seite, in zusammen-

fassender Absicht (fī ḥāṣil hāḏā …): Oγuz, Yaγmā, Tuxsï̄, Teile von Arγū und bis hinauf nach Ṣīn. Ein 

Teil der Kiptschaken ist also bereits im Übergang zu -y-.  
 

Weitere Zuweisungen zu dieser y-Gruppe finden sich in CU 54 ayïγ ʻBärʼ bei den Oγuz, Qïfčāq und 

Yaγmā, CU 54 ayrïq (ein Pflanzenname) bei den Oγuz und CU 69 öylä ʻMittagʼ bei den Oγuz, aber 

özlä bei den Qïfčāq. In letzterem Falle dürften die Elemente der Qïfčāq gemeint sein, die in CU 27 der 

z-Gruppe angegliedert sind, der außer ihnen die Yemǟk, die Einwohner von Suβār, Bulγār, ferner die 

westlichen Gebiete bis zu den Rūs und nach Rūm zugewiesen werden.  

An dieser Stelle sei Doerfers Auffassung erwähnt (TMEN 2, Par. 906), daß es sich bei den Qïfčāq, die 

MK zur z-Gruppe rechnet, um die Bulgartürken handele. Als Begründung nennt er den Erhalt des 

initialen b- vor Nasal, Formen wie das Partizip pïran (*γ ausgefallen) und xěr mit x- anstelle von q-. 

Diese Identifikation ist insofern problematisch, als auch der Cod. Cum. Formen mit x- anstelle von q- 

kennt (mehr dazu unter den entsprechenden Worteinträgen). Ich denke indes, daß eine Verbindung auf 

im 11. Jh. längst vergangene Zeiten beschränkt war, in der die sprachtragenden Vorfahren der 

Bulgartürken noch in relativer Nähe des alten türkischen Siedlungsgebiets an Altai und Sajan lebten.  

Die bulgartürkisch sprechenden Gruppen faßt MK in CU 25 (vgl. CTD I 84, Fn. 3) als Bulγār, 

Bäčänäk und Suβār zusammen, indem er dieser Gruppe eine abweichende Aussprache bescheinigt, sie 

werden als eine Gruppe bezeichnet, die eine Sprache eines Typus spricht, den MK folgendermaßen 

beschreibt:  
 

Fa-'ammā lisānu Bulγār wa-Suwār wa-Baǧanak ilā qurbi 'r-Rūmi Turkiyya maḥḏūfatu al-aṭrāfi ˁalā 

namaṭin wāḥidin.  

"Die Sprache der Bulgaren, Suwār und Pečenegen bis in die Nähe von Byzanz ist ein Türkisch nach 

einem Muster mit reduzierten Enden."  
 

Im Falle der reduzierten Wortenden (oder auch -anfänge, -spitzen, die Bedeutung ist hier nicht klar) 

kann man insbesondere an die Elision der Gutturale im Wort- und Silbenauslaut denken, denn wo 

oatü. yabγu üblich war, hat eine westliche Atü. Sprache ǰabu (Beispiel aus Róna-Tas u. Berta 2011, 

22). Man denke an xazarisch bäγ, Xarašiṷ (was bäg, Qara-sub im OAtü. entspräche), vgl. auch Xamlïγ 

(Qamïšlïq), bulsu (bošugčï), šïγ (siŋil), alle nach Róna-Tas u. Berta 2011. Dies betrifft zwar nur 

einzelne Wörter, aber es ist MK zuzutrauen, daß ihm bei seiner guten Beobachtungsgabe Unterschiede 

wie diese aufgefallen sind.  
 

Allerdings ist anzunehmen, daß in unmittelbarer Nachbarschaft an der Wolga wie auch sonst in der 

westlichen Turcia Sprecher der šaz-Sprachen lebten, die Wörter und auch grammatische 

Besonderheiten mit den bulgartürkischen Sprechern in ihrer Nachbarschaft teilten. Erster 

Sprachkontakt zwischen lir- und šaz-Türkisch im Westen dürfte seit der Zeit des (zweiten) atü. 

Reiches vorausgesetzt werden, durch Ansiedlung dann aber im 8. und 9. Jh. durch zuziehende Ogusen 

und Kiptschaken. Letztere wanderten möglicherweise bereits mit den Ogusen im 8. Jh. anläßlich der 

Machtübernahme der Uiguren, oder aber etwa ein Jahrhundert später in den Machtbereich der Kimäk 

und dann vielleicht schon an die Wolga ab, oder aber mit dem Rückzug der Kirgisen aus der Mongolei 

im früheren 10. Jh. Damit hatten auch die Kiptschaken Zeit, mit ihrer westlichen lir-sprachlichen 

Umgebung sprachlich zu interagieren.  

Es ist aber die Frage, ob diese Überlegung weiterführt. Was den Gutturalausfall und q- > x- betrifft, so 

gilt dieser aber auch für die Ogusen und nachgewiesenermaßen auch für WAtü. der Xazaren (lir-Tü.), 

es handelt sich also vielleicht um ein altes Merkmal der (Nord-)West-Gruppe, gleich ob lir- oder šaz-

sprachlicher Zugehörigkeit. Umfaßte das alte Westtürkische in seinen Eigenheiten die Völker der 

Steppen bis hin zum Nordwestaltai? Im Falle der Gutturalschwächung bzw. -elision, die bei MK von 

Ogusen und Kiptschaken berichtet wird, und die für das Čuw. ebenfalls charakteristisch ist, existieren 

zumindest vereinzelt watü. Nachweise, wenn die Gutturale auch in Róna-Tasʼ *WAtü. (> Ung.) in der 

Regel noch erhalten sind. Liegt auch hier ein altes (nord-)westtürkisches Merkmal vor? Haben wir also 
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ungeachtet der lir-/šaz-Trennung hier ein altes (Nord-)Westtürkisch vor uns? Dabei muß für das 11. 

Jh. auch mit lir-türkischen Sprachen in der Westmongolei oder angrenzenden Gebieten gerechnet 

werden342.  
 

Der Zweiteilung der Qïfčāq entsprechen, ohne daß allerdings ein Zusammenhang bestehen muß, einer 

deutlichen Zweiteilung dieser Gruppe auf der Karte des DLT in eine Gruppe nordwestlich und eine 

südöstlich des Baḥr Ābiskūn, beide weit voneinander getrennt durch einige unbedeutendere 

Gebirgszüge und die Städte Bulγār, Suβār und den Fluß Ätil (die Wolga). Auch der Lebensraum der 

Oγuz ist durch den Qaračuq-Gebirgszug in zwei Teile geteilt, die allerdings direkt aneinander 

anschließend südöstlich des Baḥr Ābiskūn eingezeichnet sind. Der östliche Teil des Lebensraums der 

Oγuz fällt mit dem Lebensraum der östlichen Qïfčāq-Gruppe zusammen, beide ihrer Lage auf der 

Karte nach möglicherweise östlich des Syr-Daryā zu suchen (zur Lokalisation des Qaračuq vgl. Pritsak 

1959, 103).  
 

Würde CU 20 – 21 zugrundegelegt, ergäbe sich für die z-Gruppe zunächst unter Ausklammerung der 

Qïfčāq eine tendentiell nord-westliche Ausrichtung mit den Yemǟk als östlichstem Element (östlich 

der Oγuz). Die Karte zeichnet die Yemǟk am Oberlauf des Ärtīš (Irtyš) ein.  

Diese Konstellation mit den sprachlichen Überresten außerhalb des DLT zu koordinieren ist 

schwierig. Verwiesen sei hier auf Schönig 1999, 83 – 84, wo eine Beziehung zwischen MKs z-Gruppe 

und den ntü. azaq-Dialekten (s.o. GUig., Xks., Čul., Šor., Fu-yü) für möglich gehalten wird. Man 

könnte sich in diesem Falle an die Karte des DLT erinnern, die die Yemǟk unweit des Oberlaufs des 

Ärtīš lokalisiert, man sollte aber im Hinterkopf behalten, daß MK über die Sprachen der Kirgisen und 

umliegende nördliche Randgebiete der Turcia keinerlei Information liefert.  
 

Ein anderer Teil der Qïfčāq wird in CU 27 gemeinsam mit den Oγuz, Yaγmā, Tuxsï̄, Teilen von Arγū, 

Yabāqu, Tatār, Qāy und Čömül der y-Gruppe zugerechnet, wobei letztere vier Völker der Liste in CU 

20 f. zufolge in östlicher Richtung gelegen haben sollten, was auch der Beschreibung muṣˁidan naḥwa 

'ṣ-Ṣīn (ʻhinauf bis in Richtung Ṣīnʼ) entspräche. Yaγmā, Tuxsï̄ und Arγū können CU 21 nach zentral 

aber eher südlich in Tienshan-Nähe angesetzt werden, die verbleibenden Oγuz und Qïfčāq entsprächen 

dann dem maskan Qïfčāq wa 'l-Ġuzziyya südöstlich des Baḥr Ābiskūn. Vgl. auch CU 416 mit einer 

Auflistung überkorrekter Formen, wie sie bei den Oγuz, Yaγmā, Tuxsï̄ ʻbis nach Uyγur hinʼ auftreten 

sollen.  

Ist MKs Aussage zutreffend, hätten wir eines der Ursprungselemente des Zentraltürkischen (Schönig 

1999, 64 f.) vor uns, das heute die Ogusische Gruppe, die Sprachen der SO-Gruppe und die Mehrzahl 

der Kiptschaksprachen vereint. Versuchsweise kann man in der Gruppe um Yaγmā, Tuxsï̄ und teils 

Arγū Vorläufer der späteren SO-Gruppe vermuten, und in den Qïfčāq, Tatār und Teilen der Qāy erste 

Bestandteile des west-östlich verlaufenden Riegels der späteren Kiptschaksprachen.  
 

― Nichtkarach. Atü. Türk. VIII tod̞- ʻgesättigt seinʼ, Uig. VIII ff. bud. tod̞- (<tot->) ʻgesättigt seinʼ 

― Karach. QB qara qarnï toδsa ‘wenn die Mägen der einfachen Leute gefüllt sind’ 988; andere 

Stellen 923, 3602, 3611 (arpā), 3766, 4769 

Karach. XI DLT toδ- ʻgefüllt sein (Bauch)ʼ 

Karach. XI DLT Čigil-Türken toδ- ʻgefüllt sein (Bauch)ʼ 

Karach. XI DLT Yaγmā, Tuxsï̄, Oγuz, einige von Arγū bis hinauf nach Ṣīn toy-   

Karach. XI DLT einige der Qïfčāq. Yemǟk, Suβār, Bulγār, bis nach Rūs und Rūm hin toz-  

XIII (?) Karši-Tef. toy- ‘gesättigt, voll sein’ 306 

XIII (?) Taschkenter Tef. toy- ʻsatt werdenʼ im Taschkenter Tef. lt. Fazylov 1966, 1971  

XIII (?) AḤ ḥarīš toδmaz ‘der Arme ist nie zufrieden’ 305; andere Stelle 255; lt. AH Arat Index toδ-, 

dies aber am Faks. nicht verifizierbar; toy- 255, 305 ‘satt sein’  

XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIV ḤI ṭōy- šabi‘a Mel. 27, 9; 41, 10; Rif. 110, 131; ṭōymaq aš-šab‘ 36, 7; 122 

XIV TWY- toy- ʻsatt werden, gesättigt seinʼ in ḪŠ 181 u. lt. Fazylov 1966, 1971; TWY- toy- ʻsatt 

werdenʼ in NF lt. Fazylov 1966, 1971 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XVIII ff. ṬWYMQ doymaq t ‘satt sein’ ZH  

 
342 Golden, Cumanica V, 34 – 36. 
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― Čag. XV TWY- ‘satt werden’ (Nicht in Abušqa, Verweis auf PdC; ŠSül. (wie PdC!); Fazl., Radl. 

Vers.) BBL  

XVI toy-(-maγur) ṭoy- (also doy-) AbuVel. 226  

XVIII ff. TWY- toy- sīr šudan ‘gesättigt sein’ Sl. 187r, 24; toy-: ʻsatt werdenʼ (Ross 14, 4) … EtSČu 
216; TWYMQ ‘gesättigt sein, verstehen’ PdC 251; TWYMAQ toymaq to ‘sich sättigen, satt sein’ ZH; 

vgl. tuyγur ‘satt, schnell satt werdender Mensch’; tuymaγur ‘immer hungrig’ Kunos 1902, 195 

― Kum. XIV ― ; vgl. toydïr- ‘sättigen’ GCC 248 

Kpč. XIV ṬuY- ṭoy- šabi‘a Kit. idr. 67; (ṭok aš-ša‘bān) ‘das Perfekt ist ṭoydῗ, die regelhafte Form 

(qiyāsuhu) sollte ṭoqdῗ sein, aber ich habe sie niemals gehört’ Kit. idr. 65; ṭoy- šabi‘a ʻsatt werdenʼ 

Bulġ. 49v – 50 r; TWY- toy- ʻsatt werdenʼ in Gul. lt. Fazylov 1966, 1971 

XV šabi‘a ṭoy- Qaw. 74, 8; ATuh 21b, 7 

― Ntü.  

― Čuw.: тǎрaн- tǎran-: 1. nasyŝatʼsȃ, naedatʼsȃ, napivatʼsȃ, utolȃtʼ golod, žaždu, 2. kormitʼsȃ, 

pitatʼsȃ, 

3. propityvatʼsȃ (vlagoj), 4. nasyŝatʼsȃ, bytʼ nasyŝennym, 5. s deepr. dr. glagola  peredaët 

predelʼnuû stepenʼ osuŝestvleniȃ vyražaemogo im dejstviȃ: kulsa ~: vdovolʼ nasmeȃtʼsȃ, 6. 

razg. nadoedatʼ. ČuvRS 458; nasytitʼsȃ: 1. (statʼ sytym) тǎрaн- tǎran-, 2. peren. 

(udovletvoritʼsȃ) tǎran-, kǎmǎ̌la tultar-. RČuvS 382; naestʼsȃ: 1. (vdovolʼ poestʼ) tǎraniʈʈen śi-, 

śise tǎran-, 2. (nasytitʼsȃ) тǎрaн- tǎran-. RČuvS 365 (*o > ǎ u.a., *z > r) 

― Jak., Dol. 

― Jak.: тoт- tot- II: (s. tot- I, tü. tod-, tot-, tos-, toi-, doi-: nasytitʼsȃ) bytʼ sytu, ěstʼ dosyta, 

naědatʼsȃ, nasyŝatʼsȃ, napityvatʼsȃ, presyŝatʼsȃ, napivatʼsȃ, dovolʼstvovatʼsȃ, naslaždatʼsȃ 

čěmʼʼ. PekȂk III 2753; naestʼsȃ: тoтo cиэ- toto siä-, dälbi siä-, тoтo ahaa toto ahā- 

(nasytitʼsȃ). RȂkS 296; tot- ‘sich sättigen’ < *tod- FunJak 673 (Diese Erklärung ist nicht 

unumstritten, teils wird von *-z- > *-s- > -t ausgegangen. Man fragt sich allerdings, wie dann 

eine Form wie tot- (Aor. todar) im Tuw. zustande gekommen sein soll.) 

― Dol.: tot-: ʻsatt werden, sich satt essenʼ = jak. tot- id. < *toδ- > osm. doy- id. DolDW 227 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: тoт- tot- (todar): naedatʼsȃ, nasyŝatʼsȃ, stanovitʼsȃ sytym. TuvRS 397 (d 

intervokalisch erhalten, am Silben- und Wortende durch -t im Sajantü. vertreten) 

― Tof.: тoт- tot-: naedatʼsȃ, nasyŝatʼsȃ. TofRS 70 

― Xal.: tod- (Imp. todup, todupäy, todup-arta): ‘satt werden’, vgl. Atü. to·d- (Khalaj Materials 200, 

DLT 6 plene, 2 defektiv; Tkm. doy-). DTHal 206 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Sal.: toy-, Doy-, tȯy-: se rassasier. KakSal 192 

― Tkm.: дoй- doy-: 1. naedatʼsâ, nasyŝatʼsâ, 2. peren. presyŝatʼsâ, nadoedatʼ, 3. peren. 

naživatʼsâ, obogaŝatʼsâ. TkmRS 276 

― Az.: дoj- doy-: naestʼsȃ, nasytitʼsȃ, nasyŝatʼsȃ. AzRL 136 (und zahlreiche Ableitungen); 

doy-: ʻsatt werden, jem. satt haben, von jem. genug habenʼ. AzDW 244 

― Ttü.: doy-: ‘gefüllt und gesättigt werden, genug haben (an Speise usw.); einer Sache müde 

werden, etwas satt haben’ YR 310 

― Gag.: дoй- doy-: nasyŝatʼsȃ, naedatʼsȃ. GagRMoldS 150 

― Usb., NUig., Lob, Ham. 

― Usb.: тўй- toy-: naedatʼsȃ, nasyŝatʼsȃ, statʼ sytym. UsbRL 475 

― NUig.: TWYMAQ toymaq: 1. naedatʼsâ, nasyŝatʼsâ, 2. peren. presyŝatʼsâ, nadoedatʼ. 

UigRS 326; toy-: ʻsatt sein / werden, gesättigt sein, sättigenʼ. JETD 310; toï- TWY-: ʻto be 

satiated, to have oneʼs hunger appeased, to be satedʼ. SET Voc. 82 

― NUig.ili: ― ; (Radl. Vers.: tel. тoi- toy- 4 ʻsatt werdenʼ) 

― NUig.xot.: toy- ‘satt werden’ nuig.xot. FunNUig 541 

― Lob: тoî- toy-: nasytitʼsȃ, bytʼ sytym. MalLob 173 

― Ham.: тoĭ- toy-: nasyŝatʼsȃ. MalXam 185 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 
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― GUig.: тoз- toz-: bytʼ sytym, nasytitʼsȃ, sr. tuz-. MalŽU 120; toz- toz- II: nasyŝatʼsȃ, bytʼ 

sytym, vgl. xks. tos-. TenSÛ 214; GUig. män tozdï ‘ich bin satt’ – keine Personenkenn-

zeichnung am Verb. FunGuigSal 566 

― Xks.: тoc- tos-: nasyŝatʼsȃ, estʼ dosyta. XakRS 233; тoc- tos-: (ober-kond., xks.) nasytitʼsȃ, 

udovletvoritʼsȃ. VerAltA 367 f. 

― Xks.kč.: ― ; (Radl. Vers.: kč. тoc- tos- 10 ʻsatt werden, satt seinʼ) 

― Xks.koib.: ― ; (Radl. Vers.: koib. тoc- tos- 10 ʻsatt werden, satt seinʼ) 

― Xks.sag.: ― ; (Radl. Vers.: sag. тoc- tos- 10 ʻsatt werden, satt seinʼ) 

― MČul.: tos-: to be sated, to be full. M.ČulDia 171 

― Šor.M.: тoc- tos- II: nasyŝatʼsȃ, naedatʼsȃ. ŠorRRŠorS 55 

― Šor.: ― ; (Radl. Vers.: šor. тoc- tos- 10 ʻsatt werden, satt seinʼ) 

― Šor.K.: тoc- tos-: (ober-kond., xks.) nasytitʼsȃ, udovletvoritʼsȃ. VerAltA 367 f.; тoй- toy-: 

(telengut, unter-kmd./Biȃ, unter-kond.) nasytitʼsȃ, udovletvoritʼsȃ. VerAltA 360 

― Küä.: ― ; (Radl. Vers.: küä. тoi- toy- 4 ʻsatt werdenʼ; Radl. Vers.: sag. тoc- tos- 10 ʻsatt 

werden, satt seinʼ) 

― Leb.: тoй- toy-: nasyŝatʼsȃ. BasKuu 206 

― Kmd.: тoй- toy-: nasytitʼsȃ, udovletvoritʼsȃ. BasKmd 254; тoй- toy-: (telengut, unter-

kmd./Biȃ, unter-kond.) nasytitʼsȃ, udovletvoritʼsȃ. VerAltA 360 

― Tub.: тoй- toy-: nasyšatʼsȃ. BasTuba 155 

― Tel.: ― ; (Radl. Vers.: tel. тoi- toy- 4 ʻsatt werdenʼ) 

― Tlg.: тoй- toy-: (telengut, unter-kmd./Biȃ, unter-kond.) nasytitʼsȃ, udovletvoritʼsȃ. VerAltA 

360 

― Alt.: тoй- toy- II: nasyŝatʼsȃ, presyŝatʼsȃ. OjrRS 151 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: тoй- ṭoy- II: nasyŝatʼsȃ, presyŝatʼsȃ. KirRS 742 

― Kzk.: тoй- toy-: 1. nasyšatʼsȃ, naedatʼsȃ (vdovolʼ), 2. peren. nadoedatʼ, naskučivatʼ, …. 

KzkRS 810 – 811 

― Kkp.: тoй- toy-: naedatʼsȃ, nasyŝatʼsȃ, presyŝatʼsȃ, …. KkpRS 644 

― Nog.: тoй- toy-: 1. a. nasyŝatʼsȃ, naedatʼsȃ, b. peren. nadoedatʼ o čëm-l., presyŝatʼsȃ čem-l., 

… NogRS 359 

― Bšk.: туй- tuy-: 1. naedatʼsȃ, nasyŝatʼsȃ, 2. peren. nadoedatʼ. …. BškRS 640 (reguläre 

systemische Vokalverschiebung der NW-Sprachen, so auch im folgenden Tat.) 

― Tat.: туй- tuy-: 1. naedatʼsȃ, naestʼsȃ, stanovitʼsȃ (statʼ) sytym, nasyŝatʼsȃ, nasytitʼsȃ, 2. 

peren. nasyŝatʼsȃ, nasytitʼsȃ, presyŝatʼsȃ, presytitʼsȃ. … TatRS 559 – 560; vgl. (Radl. Vers.: 

kaztat. туjын- tuyï̌n- ʻsich sättigen, satt werdenʼ) 

― KrčBlk.: тoй- tʻoy-: 1. prȃm., peren. nasyŝatʼsȃ, 2. peren. bogatetʼ, stanovitʼsȃ bogatym. … 

KrčBlkRS 648; (Krč.) tʹoy- tʻoy-: doymak. PröKrč 88; (Blk.) toj- toy-: ʻsich sättigen, satt 

werdenʼ. PröBlk 261 

― Kmk.: тoй- toy-: nasyŝatʼsȃ. KmkRS 318; Das Chajdaqische hat unter kaukasischem 

Einfluß Glottalokklusive: t’oymaγan ‘nicht satt geworden’. FunKmk 392 

― Krmtat.: тoй- toy-: nasyŝatʼsȃ, naedatʼsȃ, … KrmTatRS 264 

― Krmč.: тoй- toy-: nasytitʼsȃ, nasyŝatʼsȃ. KrmčRS 183 

― Kar.K.: тoй- toy- (K, H, T): bytʼ sytym, nasytitʼsȃ, udovletvoritʼsȃ, … KarRPolS 534 

― Kar.H.: toj- toy-: ʻsatt werdenʼ. (H.)KarSB 65; тoй- toy- (K, H, T): bytʼ sytym, nasytitʼsȃ, 

udovletvoritʼsȃ, … KarRPolS 534 

― Kar.T.: toy-: doymak. (T.)KarLS 145; тoй- toy- (K, H, T): bytʼ sytym, nasytitʼsȃ, 

udovletvoritʼsȃ, … KarRPolS 534 

 

Nichtkarach. Atü.: tod- ʻgesättigt seinʼ 

Karach.: (QB, DLT) toδ- ʻgefüllt sein (Magen), gesättigt seinʼ, (Karši-Tef., Taschkenter Tef., AḤ) toy- 

ʻgesättigt sein, voll sein, satt werden, satt seinʼ 

Karach. Čigil-Türken: toδ- ʻgefüllt sein (Bauch)ʼ  

Karach. Yaγmā, Tuxsï̄, Oγuz, einige von Arγū bis hinauf nach Ṣīn: *toy- ʻsatt seinʼ 
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Karach. einige der Qïfčāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār, bis zu den Rūs und nach Rūm hin: toz- ʻgefüllt sein 

(Bauch)ʼ 

Xwar.: ṭōy-, toy- ʻsatt werden, gesättigt seinʼ 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: doy- ʻsatt seinʼ 

Čag.: toy-, ṭoy-, doy- ʻsatt werden, gesättigt sein, verstehenʼ, vgl. tuyγur ʻsatt, schnell sattwerdender 

Menschʼ 

Kum.: vgl. toydïr- ʻsättigenʼ 

Kpč.: ṭoy-, toy- ʻsatt werdenʼ 

Čuw.: tǎran- ʻsich sättigen, sich sattessen, sich satttrinken, sich betrinken, Hunger / Durst 

stillen, sich ernähren von, (von Nässe) durchtränkt werden, gesättigt seinʼ u. Hilfsverb 

Lena-Tü.: (Jak.) tot- ʻsatt sein, sich ganz satt essen, sich sattessen, sich sättigen, sich 

satttrinken, sich betrinken, sich übersättigen, sich ernähren von, versorgt werden, 

genießenʼ, (Dol.) tot- ʻsatt werden, sich satt esssenʼ 

Sajan-Tü.: (Tuw.) tot- ʻsich sattessen, sich sättigen, satt werdenʼ, (Tof.) tot- ʻsich sattessen, 

sich sättigenʼ 

 Xal.: tod- ʻsatt werdenʼ 

Ogus.: (Sal.) toy-, Doy-, tȯy- ʻsich sättigenʼ, (Tkm.) doy- ʻsich ssattessen, sich sättigen, sich 

übersättigen, einer Sache überdrüssig sein, reich werden, sich bereichernʼ, (Az.) doy- ʻsich 

sattessen, sich sättigen, satt werden, jem. satt haben, von jem. genughabenʼ, (Ttü.) doy- 

ʻgefüllt und gesättigt werden, genug haben (an Speise usw.), einer Sache müde werden, etwas 

satt habenʼ, (Gag.) doy- ʻsich sättigen, sich sattessenʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) toy- ʻsich sattessen, sich sättigen, satt werdenʼ, (NUig.) toy- ʻsich 

sattesssen, sich sättigen, sich übersättigen, sich langweilen, einer Sache überdrüssig sein, satt 

sein, satt werden, sättigenʼ, (NUig.ili Radl. toy- ʻsatt werdenʼ), (NUig.xot.) toy- ʻsatt werdenʼ, 

(Lob) toy- ʻsich sattessen, sich sättigen, satt werdenʼ, (Ham.) toy- ʻsich sättigenʼ 

GUig.: toz- ʻsatt sein, sich sättigenʼ  

Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) tos- ʻsich sättigen, sich ganz sattessen, zufrieden sein mitʼ, 

(Xks.kč., koib., sag. Radl. tos- ʻsatt werden, satt seinʼ), (MČul.) tos- ʻgesättigt seinʼ, (Küä. 

Radl. toy- ʻsatt werdenʼ, tos- ʻsatt werden, satt seinʼ), (Šor.M.) tos- ʻsich sättigen, sich 

sattessenʼ, (Šor. Radl. tos- ʻsatt werden, satt seinʼ), (Šor.K.) tos- ʻsich sättigen, zufrieden sein 

mitʼ, toy- ʻsich sättigen, zufrieden sein mitʼ, (Leb.) toy- ʻsich sättigenʼ, (Kmd.) toy- ʻsich 

sattessen, sich sättigen, satt werden, zufrieden sein mitʼ, (Tub.) toy- ʻsich sättigenʼ, (Tel. Radl. 

toy- ʻsatt werdenʼ), (Tlg.) toy- ʻsich sattessen, sich sättigen, satt werden, zufrieden sein mitʼ, 

(Alt.) toy- ʻsich sättigen, sich übersättigenʼ 

Kir.: ṭoy- ʻsich sättigen, sich übersättigenʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) toy- ʻsich sättigen, sich völlig sattessen, sich langweilen, einer Sache 

überdrüssig sein, langweilen, lästig werdenʼ, (Kkp.) toy- ʻsich sattessen, sich sättigen, sich 

übersättigenʼ, (Nog.) toy- ʻsich sättigen, sich sattessen, sich langweilen, einer Sache 

überdrüssig sein, sich übersättigenʼ 

WU-Kipč.: (Bšk.) tuy- ʻsich sattessen, sich sättigen, sich langweilen, einer Sache überdrüssig 

seinʼ, (Tat.) tuy- ʻsich sattessen, satt werden, satt sein, sich sättigen, sich übersättigenʼ 

K-Kipč.: (KrčBlk.) tʻoy- ʻsich sättigen, reich werdenʼ, (Krč.) tʻoy- ʻsatt werdenʼ, (Blk.) toy- 

sich sättigen, satt werdenʼ, (Kmk.) toy- ʻsich sättigenʼ  

FW-Kipč.: (Krmtat.) toy- ʻsich sättigen, sich sattessenʼ, (Krmč.) toy- ʻsich sattessen, sich 

sättigen, satt werdenʼ, (Kar.K.) toy- ʻsatt sein, sich satt essen, sich sättigen, zufrieden sein 

mitʼ, (Kar.H.) toy- ʻsatt werden, satt sein, sich satt essen, sich sättigen, zufrieden sein mitʼ, 

(Kar.T.) toy- ʻsatt werden, satt sein, sich satt essen, sich sättigen, zufrieden sein mitʼ 
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Das Merkmal toz- ʻgefüllt sein (Bauch)ʼ einiger der Qïfčāq, Yemǟk, der Sprache von Suβār, Bulγār 

und der NW-Gebiete bis zu den Rūs und nach Rūm findet sich in den ntü. Sprachen durch Rückschluß 

als Zwischenstufe im Čuw., sicher im GUig., Xks., Xks.kč., koib., sag. Radl., MČul., Küä. Radl., 

Šor.M., Šor. Radl. und Šor.K.: Atü. -d- > -z-, -s- (vor stl. Konsonanten und γ) im Xks. und Šor., vgl. 

Fun. 608, ähnliches gilt auch für MČul., vgl. Fun. 623. Eine Form auf-z- ist übrigens anderweitig für 

das Fu-Yü-Kirgisische bekannt.  

Die ursprüngliche Qualität des entsprechenden Konsonanten im Lenatü. betreffend wurde neben -d- 

eine -z-Sprache vermutet, vgl. Schönigs Bewertung dieser Idee Räsänens (Schönig 1999, 82, Räsänen 

1949, 29). Siehe auch oben s.v. Jak.  

Das Merkmal der Oγuz, Yaγmā, Tuxsï̄, einiger von Arγū bis hinauf nach Ṣīn, toy- ʻgefüllt sein 

(Bauch)ʼ, findet sich im Xwar., Osm., Kum., Kpč. und Čag. und in den ntü. Sprachen in den Sprachen 

der Ogusischen Gruppe (Sal., Tkm., Az., Ttü. und Gag.), im Küä. Radl. und im Altaitü. (Leb., Kmd., 

Tub., Tel. Radl., Tlg. und Alt.), im Kir., Zentralkpč. (Kzk., Kkp. und Nog.), im Kaukasus-Kpč. 

(KrčBlk., Krč., Blk. und Kmk.), im NW-Kpč. (Bšk., Tat.), im FWKpč. (Krmtat., Krmč., Kar.K., H. 

und T.) und in der SO-Gruppe (Usb., NUig., NUig.ili Radl., NUig.xot., Lob und Ham.). Schönig 

klassifiziert alle Sprachen als Zentraltü., die den Lautwandel *-d(-) > -y(-) mitmachen, siehe SACT 1, 

122, 124, 128 f., Schönig 1999, 64 u.a.  

Das Merkmal der Čigil-Türken, toδ- ʻgefüllt sein (Bauch)ʼ, findet sich im Karach. QB, Karši-Tef., 

Taschkenter Tef. und AḤ.  

Der #d-Anlaut findet sich nur im Osm. und in den Ogusischen Sprachen außer Sal.  

 

Das Wort ist sehr gut bezeugt. Die DLT-zeitlich bei den Kiptschaken, Yemǟk und westlichen 

Stämmen wie Suβ., Bul. und Türken bis hin nach Rūs und Rūm verbreitete Form findet sich heute im 

bulgartü. Čuw. und nördlich des Altai im Jenissejtü., Šor. und m.Čul. Die progressive Form auf -y-, 

wie sie der DLT u.a. für die Gebiete am Tienshan und die Ogusen erwähnt, erstreckt sich seit dem 

Mtü. über die drei zentraltü. Sprachfamilien.  

 

 

toy (50) bei denen, die -δ- in -y- umwandeln  

 

1. (tōy, CU 505, 11 f.): TuWY° ALḤuBARaY LuĠaH FY ALḎᵚaALi FYi QWuL ǦKiL TuWḎ° 

WaHaḎaA ˁaLY MaḎHaBi MaN YaQ°LiBu ALḎᵚaALa YaAʼan ͽ 

Tōy al-ḥubārā luġa fi 'ḏ-ḏāli fī qawl Čigil tōδ wa-hāḏā ˁalā maḏhabi man yaqlibu 'ḏ-ḏāla yāʼan. 
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ʻTōy – die Trappe, Variante auf δāl in dem Čigil-Wort tōδ; dies (i.e. ersteres) nach der Prozedur derer, 

die das ḏāl in yāʼ umwandeln.ʼ 
 

2. (CU 495, 9): BuWḎ° ALḤuBaARaY. <T>ōδ* al-ḥubārā. ʻTōδ – die Trappe.ʼ 

* Muß nach CU 505, Fn. 1 zu tōδ emendiert werden, da der Unterpunkt des bāʼ der later hand 

zuzuordnen ist und die T-Punkte möglicherweise ausradiert wurden.  
 

Vgl. CTD II 220, EP III 104; EDPT 449 vermutet eine Erhaltung möglicherweise nur in Osm. toy. 

Hauenschild 2003, 224 f. identifiziert den Vogel als die in den Steppenräumen der Turcia heimische 

Große Trappe (Otis tarda), die die Herden auf ihren Wanderungen zu den Sommerweiden begleitet. 

Sie will auch das vorausgehende toy otï (erklärt als Name einer Heilpflanze) von toy ʻTrappeʼ 

ableiten. Doerfer geht in TMEN 2, Par. 906 von zwei teils auch in Kombination oder mit Erweiterung 

vorliegenden Wörtern für die Trappe, *toγ und *toδ, toy, aus, die er für lautmalerische Bildungen hält. 

Auch das Suffix +daq läßt sich weder tü. noch mo. erklären. Eine ausführliche Besprechung dieser 

Formen liefert Doerfer a.a.O., zusammengefaßt und kommentiert von Hauenschild (2003, 224 f.), 

siehe außerdem Róna-Tas u. Berta 2011, 956 – 959.  

Die folgende Auflistung beschränkt sich auf die Form *tod̞. 
 

― Nichtkarach. Atü. ― ; vgl. West-Atü. *toγδaq → *toγzaq ? *toγδaq? (Bulgartü. oder andere Türk-

sprache?) → ung. túzok [tūzok] ʻOtisʼ. Vokallängung im Ung. durch Ausfall des Gutturals. Róna-Tas 

u. Berta 2011, 956 u. 958 (Rekonstruktion von -z- im 2. Wortbestandteil.)  

― Karach. QB (in einer Liste von acht gejagten Vögeln) toy 5377 

Karach. XI DLT <t>ōδ ʻTrappeʼ 

Karach. XI DLT Čigil  toδ- 

Karach. XI DLT (Gruppe derer, bei denen δ (*d) > y)  toy- 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XIV ff. toy ‘Trappe’ in mehreren Texten Tan. Tarama Söz. I 696; vgl. toǧdarı toγdarï: (prov.) 

ʻGroße Trappe (Otis tarda)ʼ 

XVIII ff. ṬWY t, TWY toy ‘1. Trappe, Trappgans; 2. einfältig, dumm’ ZH    

― Čag. XVIII ff. TWY toy 2) tūġdarī ‘Trappe’, auch genannt toy quš Sl. 188r, 10; TWYQWŠY 

‘Trappeʼ, TWY ‘poil (Haar, Fell)’ PdC 250 s.v. toy; toyquš ‘Schwan’ Kunos 1902, 192 

― Kum. ― 

Kpč. XIV ṬuY (D ṬiY) ṭoy al-walīma 'l-kabīra wa-'l-ḥubruǧ muštarak ‘Trappe’ Kit. idr. 67; DuĠ doγ 

(sic) al-ḥubārī Kit. idr 49; ṭoy al-ḥubārī Hou. 10, 5; vgl. borγatoy, borγatuy ‘outarde’, vgl. Hou. toy 

‘Trappgans’ ZBul1 13; toγtoy, toγtuy ‘outarde’, dazu PdC 237, ZBul1 51 (Clauson: Bulġ. 12, 2 hat al-

ḥubārī b.rγāṭ.y, das offensichtlich verderbt ist; wenn man tā’ für bā’ und wāw für rā’ liest, wird es 

tōγāṭay, dies wie eine Sekundärform des mongolischen toγodaq  (Kow. 1807); doγ, unter dāl-ġayn und 

daher nicht eine Verschreibung, könnte eine mongolische Beziehung haben) 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. турткǎç turtkǎś: pavlin (ʻPfauʼ). ČuvRS 497 (? < *tovuzquš (← Gr.), mit Sproß-t; 

vgl. ähnlich rk > rt in Soy. qortpas ʻfürchtet nichtʼ < qorqmaz, pörtkä ʻdem Hutʼ < pörükkä lt. 

Räsänen 1949, 235); vgl. drofa: zool. xir kǎrkki. RČuvS 175 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. drofa: drofa (steṕ kä üöskǖr bödöŋ kötör). RȂkS 148 (< Ru.) 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. тoгдук toγduq: drofa. TuvRS 396 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. тoклутaй toqlutaj: sm. toγdorï. TkmRS 638; тoгдaры toγdorï: zool. drofa. 

TkmRS 637 

― Az.: ― ; vgl. drofa (ʻTrappeʼ): дoвдaг (гуш) dovdaġ (ġuš). RAzL I 336 

― Ttü.: toy 1: ‘größere Trappe Otis tarda; Greenhorn, unerfahren, roh, ‘grün’; Amateur’ YR 

1183; toydarı ʻGroße Trappeʼ TDSt 948; (Ttü. dial.) toy II: ‘eine Vogelart, die größer als ein 

Adler und eßbar ist, Wildgans’ (Kumdanı (Yalvaç, Isparta), Çepni (Gemerek, Sivas), Bor 
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(Niğde)). HADS VI (ek) 4773; in HADS ferner dova, taylaq, taysaq und toylaq, toqduru 

ʻGroße Trappeʼ 

― Gag.: тoй toy I: drofa. GagRMoldS 471 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. drofa: tuwalåq, toxtatuwalåq. RUsbL I 277 

― NUig.: ― ; vgl. (nicht hierzu) TWZ toz I: pavlin (ʻPfauʼ). UigRS 314; toz TWZ: ʻThe Pea-

fowlʼ Pavo cristatus. SET Voc. App. 211; lt. Hauenschild 2003 auch NUig. doγdur 

ʻTrappeʼund duγduri ʻWildschwan (?)ʼ 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: ― ; vgl. тooдax tōdax: drofa. XakÈtnS 149 (< Mo.); drofa: drofa (xus). RXakS 202 

― Tlg.: ― ; тoду куш todu quš / тooды куш tōdï quš: (telengut) pavlin. VerAltA 360 (-d- bei 

einer tü. Form hier nicht zu erwarten, < Mo.?) 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: тoйгуc ṭoyγuṣ: köz ṭoyγuṣ körköm: tak krasivo, čto ne naglȃdiŝʼsȃ. KirRS 742; vgl. 

тooдaк ṭōḍaq: drofa, dudak. KirRS 749 (< Mo.); drofa: zool. ṭōḍaq. RKirS 178 

― Kzk.: ― ; vgl. drofa: дуaдaқ duwadaq. RKzkS 229 

― Kkp.: ― ; vgl. дуу̌aлaқ duwalaq: zool. drofa. KkpRS 179 

― Nog.: ― ; vgl. дувaдaк duwadaq: zool. drofa, dudak. NogRS 102 

― Bšk.: ― ; vgl. drofa: туғaҙaҡ tuγaδaq. RBškS 187 

― Tat.: ― ; vgl. drofa: дүдǝк düdäk (dala qǒšï̌). RTatS 162; (Tat. dial.) дугaдaк dugadaq: 

(strl.) 1. q. duwadaq I, 2. q. duwadaq 2. TatDiaS 86; дуғaзaқ duγazaq: (minz.) q. duwadaq 1. 

… TatDiaS 86; дуwaдaқ duwadaq: 1. (minz., t.ȃ.-trx., abdl., zlt., krgl.) yalγï̌z, bala čï̌́γarmaγan 

qǒš-qǒrt turï̌nda (odinokij, nevyvodivšij ptencov – o pticax), 2. (minz.) düdäk (drofa), 3. 

(abdl., zlt., minz., krgl.) yalγï̌z, semʼȃsï̌z – kěšě turï̌nda (odinokij, bezrodnyj – o čeloveke) 

čaγïšt.: buydaq I, 1. TatDiaS 86; дыwaдaқ dïwadak: (xvl., kars.) 1. q. duwadaq 1, 2. q. 

duwadaq 3. TatDiaS 88 

― KrčBlk.: ― ; vgl. drofa: дууaдaкъ duwadaq. RKrčBlkS 154; (Blk.) dudáq dudaq: 

ʻWildgansʼ?. PröBlk 217 

― Kmk.: ― ; vgl. drofa: дувaдaкъ duwadaq (quš). RKmkS 200 

― Krmtat.: ― ; vgl. дувaдaкъ duwadaq: zool. drofa. KrmTatRS 67 

― Kar.K.: ― ; vgl. drofa: дувaдaк duwadaq. RKar.KS 29 

 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: (QB) toy, (DLT) tōδ ʻTrappeʼ 

Karach. Čigil: tōδ ʻTrappeʼ 

Karach. y-Gruppe: tōy ʻTrappeʼ 

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: toy ʻTrappe, Trappgans, einfältig, dummʼ 

Čag.: toy (quš), toyqušï ʻTrappe, (Kunos 1902) Schwanʼ 

Kum.: ― 

Kpč.: ṭoy ʻTrappe, Trappgansʼ, vgl. (Kit. idr.) doγ ʻTrappeʼ 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Ttü.) toy ʻgrößere Trappe (Otis tarda), Greenhorn, unerfahren, roh, ʻgrünʼ, Amateurʼ, 

(Ttü. dial.) toy ʻVogelart, größer als ein Adler und eßbar, Art Wildgansʼ, (Gag.) toy ʻTrappeʼ 

SO-Gruppe: ― 

Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: ṭoyγuṣ in köz ṭoyγuṣ körköm ʻso schön, daß man es nicht anzusehen erträgtʼ 

Z-Kipč.: ― 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

344 

 

WU-Kipč.: ― 

K-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: ― 

 

 

Das Merkmal der -δ- > -y-Gruppe, tōy ʻTrappeʼ, findet sich im karach. QB, im Osm., Kpč. und Čag. 

und in den ntü. Sprachen im Ttü., Ttü. dial. und Gag. und im Kir.  

Das karach. und Čigil-Merkmal tōδ ʻTrappeʼ findet sich sonst nirgends.  

 

Bei diesem selten bezeugten Wort hat sich die Form auf -y- – hier sind die Qïfčāq nicht ausdrücklich 

erwähnt, aber vermutlich zum Teil miteingeschlossen – in den mtü. und mit Ausnahme der SO-Gruppe 

ntü. zentraltü. Sprachen erhalten.  

 

 

töz- (51) K  
 

(tȫz-?, CU 525, 2 f.): YuQaALu AaR TuMLuĠQaA TuWZ°DiY AaY° ḪaRiṢa ALRaǦuLu MiNa ALRaDi 

TuWZaAR° TuWZ°MaAK LuĠaH QFǦaAQ ͽ 

Yuqālu är tumluγqa tȫzdi ay ḫariṣa 'r-raǧulu mina 'l-bardi tȫzǟr tȫzmǟk luγat Qïfčāq. 

ʻMan sagt: är tumluγqa tȫzdi, also: der Mann litt akut an der Kälte, tȫzǟr tȫzmǟk, Sprache der Qïfčāq.ʼ 
 

Vgl. CTD II 244, EP III 137; Brockelmann 1928, 226 (tüz- ʻumkommenʼ); Kuryšžanov 1972, 58 u. 

59; Garipov 1972, 50; EDPT 572 setzt tȫz- ʻleiden, aushaltenʼ an und merkt an, das Wort sei in seiner 

Erhaltung auf den Bereich der Kiptschaksprachen (Kzk. und einige Nordwestsprachen) beschränkt und 

existiere als tü. Lw. im Ungarischen (tür-, dann der ersten Lehnschicht zuzuordnen).  

Der ung. Beleg spricht zugleich gegen die in Hacıeminoğlu 1996, 147 geäußerte Vermutung, töz- sei 

auf *tö-d- zurückzuführen und die ttü. dial. Form döy- ebenfalls so zu erklären. Dies ist auch wegen 

der az. und tkm. Belege auf -z- unwahrscheinlich, hier wäre im Zentraltü. jedenfalls -y- zu erwarten.  

Das mo. tes- ʻertragen, aushalten, abgehärtet werden, andauernʼ (Lessing 1960, 806) ist ein tü. Lw. im 

Mo., die Wortbedeutung könnte gut Teil des bud. Missionarsvokabulars sein, was auf die dritte, 

tschingisidische Lehnschicht verweist. Eine sichere Zuweisung ist indes mangels lautlicher Kriterien 

nicht möglich. Zur Vertretung des tü. z durch s im Mo. (das klass. Mo. kennt kein z) vgl. tü. bȫz 

ʻBaumwollstoffʼ > mo. *bös dito (Beispiel nach Schönig 2005 b, 144 und Poppe 1987, 122). Das Jak. 

entlehnt seinerseits eine burj. Form, wohingegen die tof. Form keine Entlehnung sein dürfte.  

Róna-Tas u. Berta 2011, 961 weisen darauf hin, daß das Tkm. einen Kurzvokal hat, und auch der 

ʻpharyngalisierteʼ Vokal in tof. töʔs- einen zugrundeliegenden Kurzvokal vermuten läßt (Fun. 647). 

Die Schreibung des DLT ist die für Langvokale übliche, vgl. CU 625 tȫn-; vgl. hingegen für 

kurzvokalige Bildungen z.B. CU 469 – 470.  
 

― Nichtkarach. Atü. West-Atü. *tör- → ung. tűr [tǖr] ʻerdulden, erleiden, aushaltenʼ. Róna-Tas u. 

Berta 2011, 960 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT ― 

Karach. XI DLT Qïfčāq s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 
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― Xwar. XIV TWZ- töz- ‘leiden, ertragen’ ḪŠ 185; NF 86, 7 u. Fazylov 1966, 1971 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. ― 

― Čag. XVI töz- (-mädiŋ usw.) ṣabr ät- wä ṭāqat götür- AbuVel. 208. 

XVIII ff. TWZ- töz- (geschrieben ‘mit -ü-’) 1) taḥammul kardan ‘erdulden’, auch tözlän- Sl. 173r, 22; 

TWZMK tüzmäk to (tatar.) ‘erdulden, ertragen’ ZH; vgl. tüzlänmäk ‘aushalten, dulden’ Kunos 1902, 

200; (Radl. Vers.: čag. TWZ- тöз- töz- ʻertragen, erdulden, ausdauern, sich fügenʼ) 

― Kum. XIV töz- ‘leiden, Leiden ertragen, es aushaltenʼ Cod. Cum. Ital./De.; GCC 252 

Kpč. XIV TuZ- töz- ṣabara Kit. idr. 38; DuWZ- dȫz- (beschrieben als ‘mit hinteren Vokalen’) ṣabara 

Kit. idr. 48; döz- ṣabara ‘erdulden’ Hou. 34, 20 

XV töz-: ʻdayanmak, katlanmakʼ. (1 Stelle). Mun. 303; töz- ṣabara wa-ṯabata (‘aushalten, standhaft 

bleibenʼ) Tuh. 22b, 10; töz- istamarra (‘andauern, weitermachen, bleiben, durchhaltenʼ) wa-ṯabata 

Tuh. 5b, 9; töz- ṭāqa wa-ṯabata (‘fähig sein zu ertragen, standhaft sein’) Tuh. 24a, 1  

― Ntü. 

― Čuw.: тӱc- tüs- II: 1. terpetʼ, vynositʼ, preterpevatʼ, podvergatʼsȃ čemu-l., 2. terpetʼ, vyderživatʼ, 

služitʼ (ob odežde, obuvi). ČuvRS 505 (z durch s vertreten, daher späte Entlehnung < WU-

Kipč.); тӱc- tüs-: terpetʼ, preterpevatʼ, perenositʼ, vynositʼ; …, bšk, tat тӱз-, kzk, nog тöз, az, 

Tkm дöз-: terpetʼ, perenositʼ …., s. mo тэcэx-: terpetʼ, snositʼ. ÈtSČuv 267; terpetʼ: 1. тӱc- 

tüs-, ʈǎt-, 2. (miritʼsȃ s kem-čem-l.) tüs-, kilěš-, 3. (ispytyvatʼ čto-l. nepriȃtnoe) kur-, tüs-, ʈǎt-, 

pul-. RČuvS 782; stradatʼ: 1. asaplan- xěn kur-, tertlen-, xǎškǎl-, 2. asaplan-, acaп тӱc- asap 

tüs-, xǎškǎl-, 3. (terpetʼ uŝerb) inkek kur- (e тӱc- tüs-), yapǎx pïr-, yïvǎr kil-, ʈarǎnsa tǎr-, 4. 

asaplan-, xuyxǎrsa pět-, 5. razg. (bytʼ ploxim) naʈar-, yapǎx, śitelěksěr-, śitelěklě mar-. RČuvS 

761 

― Jak., Dol. 

― Jak.: тäcii- täsiy-: (sr. tû. täz- ožidetʼ, töz- terpetʼ, ožidatʼ, burj. тәsә-, mo. tes- terpetʼ, 

perenositʼ) terpetʼ (poterpetʼ), preterpevatʼ, vyterplivatʼ, vynositʼ, perenositʼ, snositʼ, bdetʼ 

(pobdetʼ), ždatʼ (poždatʼ), uderživatʼsȃ, v otricat. forme: skučatʼ. PekÂk 2647 – 2648 (< 

Burj.); vgl. stradatʼ: 1. (imetʼ boleznʼ) ïarïy-, ïarï̇̅ lāqʻ buol-, 2. peren. (imetʼ nedostatok, porok) 

ïarïy-, ïarï̇̅ lāqʻ buol-, saŋnāqʻ buol-, 3. äräydän-, äyäyi kör-, 4. (preterpevatʼ muku vo imȃ) 

äräydän-, 5. (terpetʼ uŝerb) sǖytär-, qʻottor-, 6. razg. (bytʼ ploxim) möltȫ-, möltöqʻ buol-. 

RȂkS 622; terpetʼ: 1. (perenositʼ) tuluy-, 2. (miritʼsȃ) tuluy-, söbülǟ-, 3. (ne lûbitʼ) oloqʻ abāhï 

kör-, 4. (ispytyvatʼ, pereživatʼ) qʻottor-. RȂkS 637  

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. stradatʼ: 1. ārï̇̅ r (imetʼ boleznʼ), xinčäktänir, xilinčäktänir, 2. (imetʼ 

nedostatok) čätpästig bolur, 3. (boleznenno pereživatʼ) saγïš ārï̇̅ r, 4. (terpetʼ uron) qačïγdār, 

qoγarār. RTuvS 567 

― Tof.: төъc- töʔs-: terpetʼ, vyderživatʼ. TofRS 71 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: дөз- döδ-: 1. ne ŝaditʼ, ne žaletʼ, 2. terpetʼ, vynositʼ, perenositʼ. TkmRS 281; vgl. 

döδ gel- terpetʼ, vynositʼ, perenositʼ, pereživatʼ ebendort s.v. döδ und döδüm 1. vyderžka, 

terpenie (auch döδüm ät-), 2. vynoslivost, stojkost, 3. žalostʼ 

― Az.: döz-: ʻwarten, sich gedulden, aushalten, ertragenʼ, Ableitungen dözül-, dözüm u.a. 

AzDW 244; vgl. töyǰü: obrok (ʻjährliche Abgabe (des Bauern), Zinsʼ). AzRL 343; stradatʼ: 1. 

äzab čäḱmäḱ, äziyät čäkmäḱ, iztirab čäḱmäḱ. … 3. xästäliḱ čäḱmäḱ, 4. zärär čäḱmäḱ, ziyan 

ǵörmäḱ, ǰäfa čäḱmäḱ, mäʼruz ġalmaġ, … RAzL III 274 

― Ttü.: ― ; (Ttü. dial. und Ttü. dial. O) döy- [döyül-, dözmeğ dözmäy, döz-, dözmeyh 

dözmäyh]: ‘sich gedulden, erdulden, ertragen, aushalten’ (Çorum, Bor (Niğde), Yozgat und 

Umgebung, Konya). [döyül-]: (Köşk (Aydın)). [dözmäy]: (Kerkük). [döz-]: (Iğdır (Kars, Ttü. 

dial. O), Bakû göçmenleri (İstanbul)). [dözmäyh]: (Iğdır (Kars, Ttü. dial. O)). HADS II 1593 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. тўз- töz-: 1. rasseivatʼsȃ (ʻsich zerstreuenʼ), rassypatʼsȃ, razletatʼsȃ, 2. 

razbredatʼsȃ (ʻsich zerstreuen, auseinandergehenʼ), razbegatʼsȃ vrassypnuû, 3. raspylȃtʼsȃ 

(ʻsich verzettelnʼ), rasseivatʼsȃ, 4. erošitʼsȃ (ʻsich sträubenʼ), rastrëpyvatʼsȃ, 5. istrepatʼsȃ, 
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razlezatʼsȃ (ʻfadenscheinig werden, aus dem Leim gehenʼ), iznašivatʼsȃ. UsbRL 474; vgl. 

stradatʼ (ʻleiden unterʼ): 1. qïyial-, azåblan-, azåb-uqubat ček-, …. RUsbL II 522 

― NUig.: TWZMHK tözmäk: terpetʼ, perenositʼ, vynositʼ. UigRS 314; tuz- TWZ-: (intrans.) 

ʻto be enduring, to be patient (mit Dat.)ʼ. SET Voc. 75 

― Lob: тѳз- töz-: terpetʼ. MalLob 175; тѳз- töz-: iscelȃtʼsȃ, popravlȃtʼsȃ. MalLob 175 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: toz- toz- III: terpetʼ. TenSÛ 214 

― Xks.: ― ; vgl. stradatʼ: 1. čobalarγa, ilirgä, 2. čobalarγa, 3. (terpetʼ uŝerb) xïyallanarγa, 

xïzïlarγa. RXakS 832 – 833 

― Šor.M.: ― ; vgl. stradatʼ: 1. muŋnan-, 2. ärälän-. ŠorRRŠorS 136 

― Alt.: ― ; vgl. stradatʼ: 1. šïralār, qïynalar, 2. kiläp turar, qunuγar, 3. (nesti uŝerb) türǟr, 

türäp barar, 4. (bytʼ nedostatočnym). RAltS 737 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. stradatʼ: 1. ot čego, čem: azap ṭarṭū, qïynalū, mǟnät čägǖ, ǰapā čägǖ, 2. za 

kogo-čto azap ṭarṭū, mǟnäṭ čegǖ, 3. ot čego (terpetʼ uŝerb) zalal ṭarṭū, zïyan körǖ, 4. razg. (bytʼ 

nedostatočnym) ǰeṭišpȫ, orḍunḍa bolbō, ṭoluq bolbō, 5. po kom-čëm, po komu-čemu, razg. 

(skučatʼ, tomitʼsȃ) saγïnū, quṣa bolū. RKirS 833 

― Kzk.: төз- töz-: 1. terpetʼ, vyderživatʼ, perenositʼ, vynositʼ, 2. bytʼ pročnyjm noskim. 

KzkRS 828; (Radl. Vers.: ʻkir.ʼ TWZ- тöз- töz- ʻertragen, erdulden, ausdauern, sich fügenʼ) 

― Kkp.: ― ; vgl. төзим tözǐm: terpelivostʼ, vynoslivostʼ. KkpRS 651; төзимли tözǐmlǐ: 1. 

terpelivyj, vynoslivyj, 2. pročnyj, noskij (ob odežde). KkpRS 651 (dort auch tözǐmsǐz(lǐk), 

tözǐmšǐl) 

― Nog.: тoьз- töz-: terpetʼ, vynositʼ, perenositʼ, vyderživatʼ. … NogRS 360 

― Bšk.: түҙ- tüδ-: 1. terpetʼ, perenositʼ, vynositʼ, 2. vyderživatʼ, terpetʼ, sderživatʼsȃ. BškRS 

649 (Vokalverschiebung regulär wie auch im Falle des tat. Belegs); Garipov (Garipov 1972, 

50) kennt ein ural. tüz ʻerduldenʼ; vgl. (Bšk. dial.) төҙ- töδ- I: (qï̌δï̌l) 1. (vyprȃmlȃtʼ), 2. 

(haqmar) (odevatʼ, urkašatʼ). … BškDiaS 325; төҙ- töδ- II: (dim) q. halï̌w, tö̌δö̌w (stroitʼ). 

BškDiaS 325 

― Tat.: түз- tüz-: terpetʼ, sterpetʼ, vyterpetʼ, vynositʼ, vynesti, perenositʼ, perenesti, 

vyderživatʼ, vyderžatʼ. … TatRS 580 (dort auch mehrere Ableitungen von tüzěm (terpenie 

usw.)); (Radl. Vers.: kaztat. тӱз- tüz- 4 ʻdulden, erdulden, ertragen, durchmachenʼ) 

― KrčBlk.: тёз- tʻȯz-: 1. terpetʼ, vynositʼ čto, sderživatʼsȃ, 2. vyderživatʼ, perenositʼ čto, 

pereživatʼ, 3. peren. miritʼsȃ s čem. … KrčBlkRS 628; (Blk.) töz-: ʻerdulden, ertragenʼ. 

PröBlk 262 

― Kmk.: ― ; vgl. ždatʼ: qarawulla-, qarwullap tur-, gȯzlä-, sabur et-, qara-. RKmkS 209; 

terpetʼ: 1. (perenositʼ) čïda-, saburluq et-, gȯtär-, čïdamlïq et-, 2. (ispytyvatʼ čto-l. nepriȃtnoe) 

zaral gȯr-, gȯr-, qïyïnlïqγa tu̇š-, tu̇š-, bol-, 3. (miritʼsȃ s kem-čem-l., vynositʼ) gȯtär-, gȯtärip 

bol-, yol ber-, čïda-. RKmkS 1009 – 1010 

― Krmtat.: ― ; vgl. stradatʼ: zamät (ili azap) čäkmäk, azaplanmaq, muptälā olmaq (kakoj-l. 

boleznʼû). RKrmTatS 268 

― Kar.K.: тöз- tȯz- (K, T): 1. ždatʼ, ožidatʼ, 2. terpetʼ, perenositʼ, podčinȃtʼsȃ, sr. tóź-, toz- 

II, täz-. KarRPolS 541; тoз- toz- II (K): ždatʼ, podžidatʼ, … KarRPolS 533 

― Kar.H.: тэз- täz- (H): ždatʼ, ožidatʼ, nadeȃtʼsȃ, … KarRPolS 561 

― Kar.T.: тöз- tȯz- (K, T): 1. ždatʼ, ožidatʼ, 2. terpetʼ, perenositʼ, podčinȃtʼsȃ, sr. tóź-, toz- II, 

täz-. KarRPolS 541; toz-: beklemek. (T.)KarLS 145; тёзь- tóź- (T): ždatʼ, … KarRPolS 523 

(Übergang der Palatalisierung auf die Konsonanten in Teilen des Kar.); (Radl. Vers.: kar.T. 

TWZ- тöз- töz- ʻertragen, erdulden, ausdauern, sich fügen, ausharren, dauern, erwartenʼ) 

 

Nichtkarach. Atü.: WAtü. *tör- ʻerdulden, erleiden, aushaltenʼ (< töz-) 

Karach.: ― 

Karach. Qïfčāq: tȫz- ʻsehr leiden unterʼ  

Xwar.: töz- ʻleiden, ertragenʼ 

MBul.: Keine Belege 
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MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― 

Čag.: töz- ʻerdulden, (Radl. ertragen, ausdauern, sich fügen)ʼ, (tat.) tüz- ʻerdulden, ertragenʼ 

Kum.: töz- ʻleiden, Leiden ertragen, es aushaltenʼ 

Kpč.: töz-, döz-, dȫz- ʻerdulden, ertragen, aushalten, standhaft sein, andauern, weitermachen, bleiben, 

durchhalten, fähig sein zu ertragenʼ 

Čuw.: tüs- ʻerdulden, ertragen, sich einer Sache aussetzen, aushalten, seinen Zweck erfüllen 

als (Kleidung, Schuhe)ʼ < WU-Kipč.) 

Lena-Tü.: (Jak.) täsiy- ʻerdulden, ertragen, geduldig ertragen, aushalten, wachen, Sorge tragen, 

warten, sich festhalten, sich enthalten, (neg.) sich langweilenʼ (< Mo.) 

Sajan-Tü.: (Tof.) töʔs- ʻerdulden, ertragen, aushaltenʼ 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Tkm.) döδ- ʻnicht schonen, nicht nachsichtig sein, nicht bedauern, erdulden, ertragenʼ, 

(Az.) döz- ʻwarten, sich gedulden, aushalten, ertragenʼ, (Ttü. dial.) döy-, döyül- / (Ttü. dial. O)

döz- ʻsich gedulden, erdulden, ertragen, aushaltenʼ 

SO-Gruppe: (NUig.) töz- ʻerdulden, ertragenʼ, tuz- ʻgeduldig, ausdauernd seinʼ, (Lob) töz- 

ʻerdulden, ertragenʼ 

GUig.: toz- ʻerdulden, ertragenʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: ― 

Z-Kipč.: (Kzk.) töz- ʻerdulden, ertragen, aushalten, dauerhaft sein (im Tragen, Tiere), (Radl. 

ausdauern, sich fügen)ʼ, (Kkp.) vgl. tözim ʻGeduld, Zähigkeit, Ausdauer, 

Standhaftigkeitʼ, (Nog.) töz- ʻerdulden, ertragen, aushaltenʼ 

WU-Kipč.: (Bšk.) tüδ- ʻerdulden, ertragen, aushalten, sich zurückhaltenʼ, (Tat.) tüz- ʻerdulden, 

ertragen, aushaltenʼ, (Kaztat. Radl. dulden, erdulden, ertragen, durchmachenʼ) 

K-Kipč.: (KrčBlk.) tʻȯz- ʻerdulden, ertragen, sich zurückhalten, aushalten, überdauern, 

durchleben, sich versöhnen mitʼ, (Blk.) töz- ʻerdulden, ertragenʼ  

FW-Kipč.: (Kar.K.) tȯz- ʻwarten, warten auf, erwarten, erdulden, ertragen, sich fügen, sich 

unterordnenʼ, toz- ʻwarten, warten auf, erwartenʼ, (Kar.H.) täz- ʻwarten, warten auf, erwarten, 

sich verlassen aufʼ, (Kar.T.) tȯz- ʻwarten, warten auf, erwarten, erdulden, ertragen, sich fügen, 

sich unterordnenʼ, toz-, tóź- ʻwartenʼ, (Radl. töz- ʻertragen, erdulden, ausdauern, sich fügen, 

ausharren, dauern, erwartenʼ)  

 

Das Qïfčāq-Merkmal tȫz- ʻsehr leiden unterʼ findet sich (mit leichter Bedeutungsverschiebung 

ʻertragen, erduldenʼ in allen folgenden Sprachen außer Xwar. und Kum.) im späteren Karach., Xwar., 

Kum., Kpč. und Čag. und in den ntü. Sprachen im Čuw. (< WU-Kipč.), Tof. (?), in der Ogusischen 

Gruppe im Tkm., Az., Ttü. dial. und Ttü. dial. O, im GUig., im Zentralkiptschakischen (Kzk., Nog., 

vgl. auch tözim im Kkp.), im NW-Kpč. (Bšk. und Tat.), im FWKpč. Kar. (mit Bedeutungsabweichung 

ʻwartenʼ usw.) und in der SO-Gruppe im NUig. und Lob.  
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Formen auf d- finden sich im vormodernen Kpč. und in der zeitgenössischen Ogusischen Gruppe. Der 

zweite Konsonant in Ttü.dial. wurde in -y- umgewandelt, als handele es sich um ein Wort mit 

ursprünglichem *-d-. 

Damit bestätigt sich Clausons Anmerkung, das Wort sei in seiner Erhaltung auf die Kiptschaksprachen 

beschränkt und somit als typisch kiptschakisch zu bezeichnen, nicht.  

 

Das gut bezeugte Wort, das nur den Kiptschaken des DLT zugewiesen ist, findet sich im Mtü. mit 

Ausnahme der Ogusischen Sprachen, in denen es in der Variante auf #d- auch im Ntü. nur eine von 

mehreren Varianten ist. In den mtü. und ntü. Kiptschaksprachen, aber auch in den SO-tü. Sprachen, ist 

MKs DLT-kiptschakische die verbreitetste Variante.  

 

 

tun-ar (52) K, O  
 

(CU 278, 4 ff.): WaYuQaALu KuWK° TuN°DiY AaY° ĠaAMaTi ALSᵚaMaAʼu WaYuQaALu QaBuĠ 

TuNDiY AaY° AN°SaDᵚa ALBaABu WaKḎLK ALˁaQaBaHu AḎaA AiN°SaDᵚaT° MiNa ALṮᵚaL°Ǧi 

YQAL AR°T TuN°DiY TuNWR° WaYuQaALu FY AaLĠaABiR TuNaAR TuNMaAQ WaALNaṢ°Bu FiY 

MiṮLi HaḎiH ALʼAaF°ˁaALi YaKWNu ḤZA.Hi* ALĠuZYᵚaHi WaQiF°ǦaAQ° ͽ 

Wa-yuqālu kȫk tundï̄ ay ġāmati 's-ṣamāʼu wa-yuqālu qapuγ tundï̄ ay ansadda 'l-bābu wa-kaḏālik al-

ˁaqabatu iḏā insaddat mina 'ṯ-ṯalǧi yuqālu art tundï̄ tunūr wa-yuqālu fi 'l-ġābir tunār tunmāq wa-'n-

naṣbu fī miṯli hāḏihi al-afˁāli yakūnu ḥi<ḏ>āʼat<a> ˁl-Ġuzziyyati wa-'l-Qïfčāq.  

ʻUnd man sagt: kȫk tundï̄, also der Himmel bedeckt sich; und man sagt: qapuγ tundï̄, also: die Tür 

wurde blockiert. Und ebenso zur Paßstraße, wenn sie vom Schnee blockiert wurde, sagt man: art tundï̄, 

tunūr; und man sagt in der Verlaufsform tunār, tunmāq, und die a-Vokalisierung bei Verben wie 

diesen ist eine Parallelbildung der Ogusen und Qïfčāq.ʼ  

* Die unverständliche Schreibung geht wohl auf Unverständnis des Kopisten zurück. Es sollte sich um 

ḥiḏāʼa, etwa ʻHerstellung(svorgang) einer Kopie / Parallelformʼ u.a. handeln, aber nicht präpositional 

sondern um eine nominale Form, basierend auf dem Infinitiv343.  
 

Vgl. CTD 401, EP II 23; Brockelmann 1928, 218 (ʻ(Himmel) neblig seinʼ); EDPT 514 – 515: ton-, 

ʻVokalisierung unsicherʼ, Clauson vermutet in EDPT 434 irrig -o- und faßt toδ- (ʻvoll sein (Bauch)ʼ), 

toq (ʻsattʼ) und tol- (ʻgefüllt werden, voll seinʼ) als Ableitungen derselben Basis auf – die Basis liest er 

als tō- ʻschließen, blockierenʼ (EDPT 434), davon sei die Form ein Reflexivum mit der ursprünglichen 

Bedeutung ʻgeschlossen, befestigt seinʼ u.ä. Die Vokalisierung der zeitgenössischen Belege ist aber 

durchgehend *-u-, eine Beziehung zu *toŋ- ʻgefroren, hart seinʼ besteht nicht. Entsprechend setzt CTD 

III 198 tun- an zu tu- ʻverschließen, zupfropfen, bedeckenʼ, im DLT auch mehrere Ableitungen von 

beiden Verben.  

Streng genommen handelt es sich bei dem Unterschied um den eines Suffixes, das bei Kiptschaken 

und Ogusen den Unterschied macht, nämlich dort in typischer Weise ein fatḥa anstelle des ḍamma hat. 

Suffixe werden in vorliegender Arbeit nicht umfänglich behandelt. Indes muß das Wort ausdrücklich 

den Ogusen und Kiptschaken bekannt sein, daher wurde es aufgenommen, und auch hinsichtlich der 

Aoristvokalisierung untersucht.  
 

― Nichtkarach. Atü. Uig. VIII ff. bud. tun- ʻgeschlossen sein (Tür)ʼ, weltl. tun- ʻgeschlossen seinʼ; 

… passive, reflexive and cooperative-reciprocal stems … have -Ur. Erdal 2004, 241 

― Karach. QB tun- ʻkapanmak, bulutlanmak, sönmekʼ QB 1049 u. 3472; vgl. tul- ʻtıkanmak, 

kapanmakʼ QB III 465; Aorist: tunar QB 1049 

Karach. XI DLT tun- ʻsich bedecken (Himmel), blockiert werden (Tür, Paßstraße)ʼ, Aorist: tunūr 

Karach. XI DLT Oγuz. , Qïfǰāq, s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. mäŋiziŋ tundï ‘dein Gesicht ist traurig geworden’ 311, 318 (tün-); lt. Fazylov 

1966, 1971, tun- ʻin Gedanken versinkenʼ 

XIII (?) Taschkenter Tef. tun- ʻin Gedanken versinkenʼ im Taschkenter Tef. lt. Fazylov 1966, 1971 

XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ―  

 
343 Zu ḥaḏā (Wehr 164 ḥḏw) ʻfollow someones exampleʼ, vgl. Lane Bd. 2, 536.  
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― Xwar. XIV TWN- tun- ʻsich umnebeln, verdeckt werden, sich überziehenʼ in ḪŠ lt. Fazylov 1966, 

1971; TWN- tun-, Aorist tunar ʻsich umnebeln, verdeckt werden, sich überziehenʼ in MuḥN lt. 

Fazylov 1966, 1971 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― ; Alt-Türkeitürkisch -Ur, -Ar, -r. Timurtaş 1977, 122; Fälle auf -Ur: z.B. urur, turur, 

girür, varur, yügürür, göstärürsin, görürvän, girürlär, virürlär, yürürlär, göstärürlär. Die wichtigsten 

Verben: vir-, giy-, san-, qïl-, al-, qal-, ur-, yat-, bit-, ol-, tur-, var-, gäl-, gir-. Die anderen einsilbigen 

ha-ben -Ar, z.B. soraram. Timurtaş 1977, 123 

Osm. ― ; Aorist: -(I(4)/A)r: monosyllabische Stämme auf K mit -Ar (ausgenomen al-, qal-, san-, var-, 

gäl-, vär-, är-, bil-, vur-, bul-, dur-, ol-, öl-, böl-, gör-, diese mit -I(4)r, braq- und yat- mit beiden 

Formen; schon in älterer Zeit von -Ur zu -Ar übergewechselt sind qïl- und däğ-); 

 monosyllabische Stämme auf V mit -r; mehrsilbige Stämme auf K mit -Xr, auf Vokal mit -r. 

FunOsm 392 – 394 

― Čag. XVI tOn(-dï / -ār) wen jemand etwas Leuchtendes und Scheinendes oder die Sonne genau 

anschaut, sagt man köz ṭOndï (‘seine Augen wurden geblendet’) AbuVel. 222 (Vámbéry 1862, 53: 

ton- / tön-)  

XVIII ff. TWN- tOn- tīra wa-tārīk šudan ‘dunkel werden’ Sl. 185r, 29 (selbes Zitat wie AbuVel.; die 

wörtliche Bedeutung war vielleicht (von den Augen) ‘geschlossen sein’); TWNMQ ‘sich verfinstern 

(Aussicht)’ PdC 249; TWNMAQ tunmaq to ‘verfinstern; finster sein’ zu TWN tun, tün ‘Nacht, 

Finsternis; Staub’, vgl. DWN …, ZH; tonmaq ‘verfinstern’ Kunos 1902, 193; (Radl. Vers.: čag. TWN- 

tun- 4 ʻnachsinnen, nachdenkenʼ); Das Aorist-Partizip … Bei konsonantisch endenden Stämmen tritt 

dagegen zwischen Stamm und Suffix ein Bindevokal. Bezüglich der Qualität dieses Bindevokals läßt 

sich nach Mīrzā Mehdī keine Regel aufstellen, da er bald a, ä, bald u, ü ist (Ross 24). Nach den 

Beispielen zu urteilen nehmen die mehrsilbigen Stämme als Bindevokal immer u, ü an. …. EtSČuv 
179; Aorist: alur-min, qïlur-sin, alur, qïlur-biz usw. Für die 1. Sg. werden … noch solche Bildungen 

erwähnt: aluram ʻich nehmeʼ, baruram ʻich geheʼ, tutaram ʻich fasseʼ, čikäräm ʻich zieheʼ (Ross 8, 75). 

EtSČuv 187; Verbalnomen auf -(A)r: Handlungsnomina oder Nomina actoris. Bildung: … Mono-

syllabische Stämme auf Konsonant: meist -Ar. Einige einsilbige Stämme, insbesondere solche, die auf 

-l oder -r enden, haben -Ur: alur, bilür, bolur, čalur, kelür, qalur, qïluur, salur, silür, barur, berür. 

Konsonantische Stämme mit mehr als zwei Silben haben -Ur. Sonderfall: turur und turar als Varianten. 

Bodrogligeti 2001 (GrmČag.), 253 – 254; tunar in einem Beispielsatz PdC 249 

― Kum. ― ; -(I(4))r, vgl. allgemein Berta 1996, 650 – 655. 

Kpč. ― ; Stämme auf Konsonant mit ḍamma oder fatḥa als Aoristvokalisierung. CKI 153; Die 

Formen des Aorists lauten auf -(A/U)r. ZBul2 32; Vokalische Stämme erhalten -r, einsilbige Stämme -

Ar, einsilbige auf -l und -r erhalten -Ur, mehrsilbige erhalten -Ur. Stämme, die auf -t enden, werden in 

-d umgewandelt. Die Form aluram ist aus dem Altosmanischen bekannt. ZBul2 33; Aorist im 

Mamluk-Kpč.: einsilbige Stämme: -Ar, nach l, r, n: -Ur, z.B. sïnur. Fun. 79; Berta 1996, 643 – 661; 

XIV Der positive Aorist als Partizip mit den Formen -r, -yUr, -Ar, -Ur, -Ir. Konsonantische einsilbige 

Wörter nehmen -Ar oder -Ur an, mehrsilbige konsonantisch  auslautende Wörter nehmen -Ur an. In 

manchen Quellen nehmen einige konsonantisch auslautende -Ir an: köm-ir (RQA), bil-ir (Qutb), säkir-

ir (Gul.). Fozilov 1986, 134 f.; Berta 1996, 643 – 661; 

― Ntü. 

― Čuw.: тун- tun-: 1. otkazyvatʼsȃ, otnekivatʼsȃ, otricatʼ, 2. skryvatʼ, utaivatʼ, umalčivatʼ. ČuvRS 

494; 

vgl. zasoritʼ: 1. śüpěle-, śüpělese tultar- (e pěter-), 2. śüpě kěrt-, śüpě lart-, tultarsa lart-, 3. (o 

sornyx travax) śumlan-, tapsa tux-, 4. peren. pǎtrat-, pǎs-. RČuvS 224; pregraditʼ: pül-, kartla-, 

ʈar-, pülse (e ʈarsa) xur-. RČuvS 573; (Čuw. dial.) tун- tun-: (B. Karačkino) pǎʈǎxsa śit-, 

sïvlaymi pul-; zadyxatʼsȃ. ČuvDiaS 72; Aoristform falls mit der Zukunftsform identisch 

hinsichtlich des Merkmals unbestimmbar, vgl. Benzing 1943, 115  

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. тӯi- tūy-: nagluxo vȃzatʼ, zavȃzyvatʼ skotiné mordu verevkoû, čtoby ne 

myčala, zažimatʼ rotʼʼ.  ȂkRS III 2794; zasoritʼ: sï̇̅hïrt-, sï̇̅hï killär-. RȂkS 186; zasoritʼsȃ: 

sï̇̅hïr-. RȂkS 186; zavalitʼ: 1. (zasypatʼ) tolor-, 2. (obvalom) saba tüs-, 3. (zakrytʼ, pregraditʼ) 

battat-, büölǟ-, büölät-, 4. peren. (obremenitʼ) kömön käbis-. RȂkS 164; ту̇̅н tūn: (s. tuŋui-, tü. 

tūn: ne iměûŝij dětej, ȃlovyj) vʼʼ vyraženìȃxʼʼ: tūn dyaqʻtar: vpervye rožaûŝaȃ ženŝina. PekȂk 
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III 2813; jak. Verbalnomen auf (an Konsonanten) -ar, -är, -or, -ör. GrmÂk 228, vgl. Räsänen 

1957, 217 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: дун- dun-: zasorȃtʼsȃ. TuvRS 169; buduŝee-nastoȃŝee vremȃ: -(I(4))r. GrmTuv 386 

(d- im Anlaut existiert im Tuw.) 

― Tof.: тун- tun-: zasorȃtʼsȃ, zakuporivatʼsȃ. TofRS 71; buduŝee kategoričeskoe vremȃ: -Ar 

(nach Konsonant). Rassadin 1978, 216 

― Xal.: ― ; Aorist: einsilbige Wörter konsonantisch auslautend: -A(r) oder -U(r), letztere oft solche 

 mit a, o oder u. Doerfer 1988, 162 – 155 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; future indefinite participle in -(A)r. TkmGrm 347 

― Az.: ― ; vgl. blokirovatʼ: 1. bloḱada etmäḱ, mühasire etmäḱ, dövräyä almaġ, täǰrid etmäḱ, 

2. bloǵlamaġ, baγlamaġ. RAzL I 87; nastoȃŝee vremȃ: -I4r (nach Konsonant). GrmAz 136 

― Ttü.: ― ; Aorist: original monosyllabic stems -(A)r (dazu aber Ausnahmen auf -(X)r), 

polysyllabic stems, extensions of monosyllabic stems, even if they are themselves 

monosyllables: -( I4)r. LTG 116 – 117; (Ttü. dial.) dun-: ‘sich Sorgen machen, nachdenkenʼ 

(Avşar aşireti (Pazarören, Pınarbaşı, Kayseri)). HADS II 1604; vgl. tundur-: ‘beschlagen 

(Spiegel)’ (Bozburun (Marmaris, Muğla)). HADS V 3995 

― Gag.: ― ; vgl. тунук tunuk: mutnyj, neprozračnyj / netransparent. GagRMoldS 478; 

тунуклaн- tunuklan-: mutnetʼ, terȃtʼ prozračnostʼ. GagRMoldS 478 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. blokirovatʼ: 1. blåkada qïl-, muhåsara qïl-, orab (quršab) ål-, qurša-, 2. čto 

ž.-d. blåkiråwka qïl-, tos-, bekit-. RUsbL I 76; pričastie: forma na -(a)r  …. GrmUsb 239; 

(Usb. dial.) ду:нмaқ dūnmaq (Urganč, Hiwa, Hånqa): hiralaš-, ru. tusknetʼ (ʻtrübe / matt 

werdenʼ), … UsbDiaL 91 

― NUig.: ― ; vgl. blokirovatʼ: nesov. blokada qilmaq, muhasirä qilmaq. RUigS 63; Imperfect 

participle: -ʼ(y)Ar. MUygGrm 262 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: тун- tun-: zavalivatʼ, pregraždatʼ (vyxod), uŝemlȃtʼ. MalŽU 125; Aorist nicht 

eindeutig zuordenbar. 

― Xks.: тун- tun-: 1. gloxnutʼ, terȃtʼ slux, 2. gloxnutʼ, zarastatʼ sornȃkom, 3. bezl. založilo 

(nos, uši), 4. vpadatʼ v zimnûû spȃčku (o medvede). XakRS 239; Forma buduŝego vremeni na 

-Ar (-ar, -är) nach Konsonant. GrmXak 227 f. u. Fun. 615 

― Xks.kč.: ― ; (Radl. Vers.: kč. тун- tun- 4 ʻverschlossen sein, verstopft sein, keinen freien 

Zugang findenʼ) 

― Xks.koib.: ― ; (Radl. Vers.: koib. тун- tun- 4 ʻverschlossen sein, verstopft sein, keinen 

freien Zugang findenʼ) 

― Xks.sag.: ― ; (Radl. Vers.: sag. тун- tun- 4 ʻverschlossen sein, verstopft sein, keinen 

freien Zugang findenʼ) 

― Šor.M.: тун- tun-: gloxnutʼ. ŠorRRŠorS 56 

― Šor.: ― ; (Radl. Vers.: šor. тун- tun- 4 ʻverschlossen sein, verstopft sein, keinen freien 

Zugang findenʼ); forma pričastiȃ na r: (am Konsonanten) -Ar. GrmŠor 129 

― Leb.: ― ; vgl. (Radl. Vers.: leb. тунak tunaq ʻverstopftʼ) 

― VerAltA.: тун- tun-: ne imetʼ svobodnogo proxoda, bytʼ založennym; isčezatʼ, pogibatʼ. 

VerAltA 376 

― Tel.: ― ; (Radl. Vers.: tel. тун- tun- 4 ʻverschlossen sein, verstopft sein, keinen freien 

Zugang findenʼ) 

― Alt.: тун- tun- III: 1. gloxnutʼ, 2. zakladyvatʼ (o nose, o gorle). OjrRS 158; (Radl. Vers.: 

alt. тун- tun- 4 ʻverschlossen sein, verstopft sein, keinen freien Zugang findenʼ); Aorist I 

(Präsens-Futurum I): -Ar, -Or nach Konsonant mit Ausnahme von vier Hilfsverben. Fun. 588 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 
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― Kir.: тун- ṭun- II: 1. (o židkosti) statʼ čistym, prozračnym, otstoȃtʼsȃ, 2. peren. polučitʼ 

udovolʼstvie, nasladitʼsȃ, polučitʼ čto-l. v izobilii, 3. (obyčno v soedinenii s qulaq) gloxnutʼ, 4. 

merknutʼ, temnetʼ (v glazax). KirRS 766; Aorist: -Ar, -Or nach Konsonant. KirGrm 265 

― Kzk.: тұн- tun-: 1. otstaivatʼsȃ, stanovitʼsȃ prozračnym, 2. stanovitʼsȃ, bytʼ spokojnym, 3. 

stanovitʼsȃ, bytʼ gustym … (folgt Kombin. mit ʻAugeʼ und ʻOhrʼ). KzkRS 844; (Radl. Vers.: 

ʻkir.ʼ тун- tun- 4 ʻsich setzen (Flüssigkeiten)ʼ); Aorist im Kzk.-Kkp. -Ar, -ör nach Konsonant. 

Fun. 474 

― Kkp.: ― ; vgl. blokirovatʼ: 1. kogo-čto, poolit., voen. blokadalaw, qamaw, qamal yetǐw, 

qoršap alïw, 2. ž.-d. blokǐrovkalaw (temǐr žoldï žabïw, beklew). RKkpS 58 

― Nog.: ― ; vgl. туншык tunšïq: dušno (ʻschwülʼ). … NogRS 365; Aorist: -Ar, -Or nach 

Konsonant. GrmNog 227; Aorist: nur das im allgemeinen altertümlichere Ak-Nogaische hat 

-Ir, -Ur. Fun. 474 

― Sibtat.: ― ; vgl. тoнығ- tǒnï̌γ-: (Giganov, Tǒb.) tǒn- (ustoȃtʼsȃ). SibtatS 212 

― Bšk.: тoн- tǒn- I: 1. zakladyvatʼ, 2. ničego ne videtʼ (o glazax), temnetʼ (v glazax). BškRS 

621; тoн- tǒn- II: otstaivatʼsȃ, stanovitʼsȃ prozračnym (o židkosti): hï̌w tǒndǒ voda otstȃlasʼ. 

BškRS 621; Aoristpartizip: -Ï̌r, älter auch -Ar. GrmBšk 85; lt. Fun. 432 ist -Ar sehr selten.  

― Tat.: тoн- ton- I: otstaivatʼsȃ, otstoȃtʼsȃ, ustaivatʼsȃ, ustoȃtʼsȃ, stanovitʼsȃ (statʼ) 

prozračnym, čistym (o židkosti). TatRS 545; тoн- ton- II: gloxnutʼ, ogloxnutʼ. TatRS 545; 

Futurpartizip auf Konsonant: -Ar oder -Ï̌r ohne erkennbare Regel für die Verteilung. TatMan 

73 

― KrčBlk.: ― ; vgl. тунугъ- tʻunuγ-: 1. bezl. bytʼ založennym (napr. ob ušax), 2. zadyxatʼsȃ, 

ispytyvatʼ udušʼe. KrčBlkRS 651; blokirovatʼ: sov. i nesov. 1. kogo-čto, voen. blokʻadaγa 

alï̌rγa, qʻuršalarγa, 2. čto, ž.-d. blokʻirovkʻa etʻerge (signal bla tʻemǐr ǰolnu tʻïyarγa). 

RKrčBlkS 45; lt. GrmKrčBlk 211 wäre für diesen speziellen Fall -ur zu erwarten gewesen.  

― Kmk.: ― ; vgl. тунукъ tunuq: 1. tusklyj, tusklo, 2. peren. xmuryj, mračnyj, ugrûmyj, 

xmuro, mračno, ugrûmo. KmkRS 322; Aorist-Varianten: -Ar und -Ï(2)r bei kmk. Wurzeln 

parallel, bei manchen Wurzeln nur eine der beiden Varianten. Bei bar- Bedeutungunterschied 

zwischen beiden. GrmKmk 98 

― Krmtat.: ― ; future / present tense … most commonly, the -Ar allomorph attaches to 

consonant-final monosyllabic stems …, and the -(I4)r allomorph attaches to all other stems … 

… baγurur … . However, there are quite a few monosyllabic verbs that exceptionally form 

their future / present tense with the -(I)r allomorph, … aytur … alur … barur … … qalur … 

olur …. Kavitskaya 2010, 64 

― Kar.K.: тӱн- tu̇n- (K): prituplȃtʼsȃ, slabetʼ (o zrenii), … KarRPolS 553; Aorist: -Ar 

upotreblȃetsȃ posle odnosložnyx osnov … affiks -Ï(4)r posle mnogosložnyx osnov i nekotoryx 

odnosložnyx, okančivaûŝixsȃ na -l, -r, … GrmKar 137 

― Kar.H.: тун- tun- (H, T): zatumanitʼsȃ, pogasnutʼ, stemnetʼ, …, sr. tün-, tïn-. KarRPolS 

546; (Radl. Vers.: kar.L. тун- tun- 4 ʻerlöschen, still werdenʼ) 

― Kar.T.: тун- tun- (H, T): zatumanitʼsȃ, pogasnutʼ, stemnetʼ, …, sr. tün-, tïn-. KarRPolS 

546; tun-: starr werden, sich in Nebel hüllen, erlöschen. (T.)KarLS 269; (Radl. Vers.: kar.T. 

тун- tun- 4 ʻerlöschen, still werdenʼ) 

― Kar.: ― ; -Ar bei den einsilbigen Stämmen als Aoristsuffix, die wichtigsten Ausnahmen: 

aytïr, alïr, barïr, bʻärir, bilir, bolur, qaytïr, qalïr, kʻälir. Fun. 336 

 

Nichtkarach. Atü.: tun- ʻgeschlossen seinʼ, Aor. -Ur 

Karach.: (QB, DLT) tun- ʻgeschlossen sein, sich bewölken, sich verfinsternʼ, Aor. (QB) tunar, (DLT) 

tunūr 

Karach. Oγuz., Qïfǰāq: (DLT) Aorist tunār 

Xwar.: tun- ʻsich umnebeln, verdeckt werden, sich überziehenʼ, (MuḥN) Aor. tunar, -Ar oder -Ur, 

selten -Ir 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege, Aor. wohl -Ar, evtl. -Ur 

Osm.: ― , Aor. -Ar, bisweilen -I(4)r 

Čag.: tun- ʻgeblendet werden (Augen), sich verfinstern (Augen), finster sein, verfinstern, (Radl. 

nachsinnen, nachdenken)ʼ, tunār, generell Aor. -Ar oder -Ur (besonders nach -l, -r) 
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Kum.: ― , Aor. -(I(4))r 

Kpč.: ― , Aor. -Ar oder (nach -l und -r, teils auch -n) -Ur 

Čuw.: tun- ʻabschlagen, absagen, leugnen, vorschützen, verneinen, verheimlichen, verstecken, 

verbergen, verschweigenʼ, ― 

Lena-Tü.: ― , Aor. (Jak.) -Ar, -Or 

Sajan-Tü.: (Tuw.) dun- ʻverstopft werden, zugeschüttet werdenʼ, (Tof.) tun- ʻverstopft werden, 

zugeschüttet werden, verkorkt werdenʼ, Aor. (Tuw.) -Ir, (Tof.) -Ar 

 Xal.: ― , Aor. -Ar oder (oft auf a, o oder u) -Ur 

Ogus.: (Ttü. dial.) dun- ʻsich Sorgen machen, nachdenkenʼ, Aor. (Tkm.) -Ar, (Az.) -I4r, (Ttü.) 

-I4r 

SO-Gruppe: ― , Aor. (Usb.) -ar, (NUig.) -ʼ(y)Ar  

GUig.: tun- ʻzuschütten, versperren, (Ausgang) versperren, einklemmen, quetschenʼ  

Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) tun- ʻtaub werden, verstummen, das Gehör verlieren, mit Unkraut 

zuwachsen, verstopft sein (Nase, Ohren), (Bär) in den Winterschlaf fallenʼ, (Xks.kč., koib., 

sag. Radl. tun- ʻverschlossen sein, verstopft sein, keinen freien Zugang findenʼ), Šor.M. tun- 

ʻtaub werden, verstummenʼ, (Šor. Radl. tun- ʻverschlossen sein, verstopft sein, keinen freien 

Zugang findenʼ), (VerAltA) tun- ʻkeinen freien Durchgang haben, verschuldet, verpfändet 

sein, verderben, umkommenʼ, (Tel. Radl. tun- ʻverschlossen  sein, verstopft sein, keinen 

freien Zugang findenʼ), (Alt.) tun- ʻtaub werden, verstummen, verstopft sein (Nase, Hals), 

(Radl. verschlossen sein, keinen freien Zugang finden)ʼ, Aor. (Xks.) -Ar, (Šor.) -Ar, (Alt.) -Ar, 

-Or 

Kir.: ṭun- ʻrein, klar, durchsichtig sein, abstehen (Flüssigkeit), Vergnügen empfinden, 

genießen, im Überfluß empfangen, taub werden, sich verdunkeln, dunkel werden, sich 

verfinstern (Augen)ʼ, Aor. -Ar, -Or 

Z-Kipč.: (Kzk.) tun- ʻabstehen (Flüssigkeit), klar, durchsichtig sein, ruhig sein / werden, 

dick werdenʼ, Aor. (Kzk., Kkp.) -Ar, -ör, (Nog.) -Ar, -Or, (AkNog.) -Ir, -Ur 

WU-Kipč.: Sibtat.: ― , vgl. tǒnï̌γ- ʻabstehen (Flüssigkeit)ʼ, (Bšk.) tǒn- ʻverstopft sein, nichts 

sehen (Augen), verdunkeln (Augen), abstehen (Flüssigkeit), klar, durchsichtig sein (Flüssig-

keit)ʼ, (Tat.) ton- ʻabstehen (Flüssigkeit), klar, durchsichtig, rein werden (Flüssigkeit), taub 

werden, verstummenʼ, Aor. (Bšk.) -Ï̌2r, älter bzw. sehr selten auch -Ar, (Tat.) -Ar oder -Ï̌2r 

ohne erkennbare Verteilungsregel  

K-Kipč.: ― ; vgl. (KrčBlk.) tʻunuγ- ʻverstopft sein (Ohr usw.), außer Atem kommen, 

ersticken, …ʼ, Aor. (KrčBlk.) -ur, (Kmk.) -Ar und -Ï(2)r bei kmk. Wurzeln parallel, bei 

manchen Wurzeln nur eine der beiden Varianten 

FW-Kipč.: (Kar.K.) tu̇n- ʻabstumpfen, (Sehkraft) schwach werdenʼ, (Kar.H.) tun- ʻneblig, 

finster werden, verlöschen, ausgehen, sich verfinstern, dunkel werden, (Radl. erlöschen, still 

werden)ʼ, (Kar.T.) tun- ʻneblig, finster werden, verlöschen, ausgehen, sich verfinstern, dunkel 

werden, starr werden, erlöschen, (Radl. still werden)ʼ, Aor. (Krmtat.) -Ar, einige auf -Ï̌4r, 

(Kar.) -Ar, einige auf -Ï̌4r 

 
→ Tabelle siehe Folgeseite. 

 

Das Oγuz-Qifčāq-Merkmal Aorist tunār zu tun- ʻblockiert werdenʼ u.a. findet sich möglicherweise im 

Atü. UBud., es findet sich im karach. QB, im xwar. MuḥN und im Čag. Aoristformen auf -Ar könnten 

generell zu erwarten sein im MWOgs., Osm., Čag., Kpč. und in den ntü. Sprachen im Tof. (tun- 

belegt), in den Ogusischen Sprachen im Tkm., im Kiptschakoiden Südsibirisch-Türkischen im Xks. 

(tun- belegt), Šor. (tun- belegt) und Alt. (tun- belegt), ferner im Kir. (tun- belegt), im Zentralkpč. im 

Kzk. (tun- belegt) und Kkp., im Kaukasuskpč. im Kmk., im NW-Kpč. evtl. im älteren Bšk. (tǒn- 

belegt) und Tat. (ton- belegt), im FWKpč. im Krmtat., im Kar. (*tun- belegt) und in der SO-Gruppe im 

Usb., Usb.dial. und NUig.  

Das karach. Merkmal Aorist tunūr zu tun- findet sich im OAtü. (tun- belegt). 

 

Das gut bezeugte Wort läßt sich in der Aoristform der DLT-Kiptschaken und DLT-Ogusen nicht ohne 

weiteres nachverfolgen, häufig ist das Verb tun- nicht belegt (grüne Sprachnotation in der Tabelle), es 

könnte aber im Mtü. späteren Quellen zufolge durchaus existiert haben. Am ehesten finden sich 
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Entsprechungen möglicherweise an einer Stelle im oatü. Uigurischen, im karach. QB, in weiteren 

karach. Quellen des 13. Jhs. und im Čag., also gerade dort, wo man sie MK zufolge nicht erwartet 

hätte. Allerdings liegt die mangelnde Übereinstimmung wie gesagt daran, daß in den mtü. 

Sprachfamilien Ogusisch und Kiptschakisch das Verb tun- nicht nachgewiesen ist (wohl aber wieder 

in den ntü. Sprachstufen); -Ar-Aoriste sind bekannt. Im Ntü. finden sich Entsprechungen in Verb und 

Suffix am Ehesten im Alt., Kir., Kzk. und Nog., ferner in Usb.dial. Insgesamt scheinen sich in den 

Ogusischen Sprachen und in den Kiptschaksprachen seit dem Mtü., das bei der betreffenden 

Konsonantenstruktur noch überwiegend -Ar-Aoriste hat, abweichende Aoristbildungen durchgesetzt 

zu haben. Eine Tendenz zu -Ar-Aoristen findet sich außer Alt. und Kir. im Wesentlichen noch im SO-

Türkischen, Z-Kipč., Tkm. und teils Krmtat. Die Beleglage spricht somit schon für die Lage im 

Karach. nicht eindeutig für MKs Einschätzung.  

 

 

 

U 

  

 

učan (53) K  
 

(učān, CU 74, 1 f.): AuǦaAN° KuLᵚu SaFiYNaHin ḎaATi ǦaNaAḤaY°Ni BLuĠaH QiFǦaAQ 

UČān kullu safīnatin ḏāti ǧanāḥayni bi-luġat Qïfčāq.  

ʻUČān – jedes Schiff mit zwei Seitenkielen* in der Sprache der Qïfčāq.ʼ 

* CTD 147 u. EDPT 28: ʻmit zwei Segelnʼ. Das ar. Wort ǧanāḥ bezeichnet aber neben dem ʻFlügelʼ 

nur noch ʻSeite, Flanke, Fischflosseʼ, nicht aber ʻSegelʼ, für das andere Bezeichnungen üblich sind. 

Außerdem ist für die Bedeutungen immer eine seitliche Anbringung oder Aufteilung auf zwei Seiten 

kennzeichnend. Von ʻFischflosseʼ zu ʻSchlingerkiel eines Schiffesʼ ist der Sprung klein, man könnte 

daher auch an einfache seitliche Stabilisatoren in Gestalt von zwei Schlingerkielen denken. Seitenkiele 

eignen sich auch für schnelle Segler, um deren Fahrweise zu stabilisieren. Sie gehen im Gegensatz zu 

einem Mittelkiel (der in Zeiten der Holzsegler häufigeren Variante) zu beiden Seiten des 

Schiffsrumpfes ab.  
 

Vgl. CTD 147, EP 110; Brockelmann 1928, 227; Garipov 1972, 50; Tenišev 1973, 58; lt. EDPT 28 

eine Ableitung mittels des ʻwestlichenʼ Partizip-Präsens-Suffixes -Ān von uč- ʻfliegen, sich mit großer 

Geschwindigkeit bewegenʼ. Sollte dies zutreffen, handelte sich um das in CU 262 und CU 28 
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beschriebene Partizip der Handlungskontinuität, das lt. MK die Oγuz und alle Nomaden von Rūm bis 

Ṣīn anstelle von -GĀn verwenden. 

Garipov kommentiert, daß es scheine, daß das Wort im 11. Jh. als Neologismus aufgefaßt wurde. 

Diese Nuance bewußter Wortschöpfung finde sich auch im tat. ǒčan, Garipov 1972, 50. 
 

― Nichtkarach. Atü. ― 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT ― 

Karach. XI DLT Qïfčāq. s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. ― 

― Čag. XVIII ff. AWČAN učan kašti-yi buzurg ‘ein großes Schiff’, so wie ein mittelgroßes 

(mutawassiṭ) Schiff kemä genannt wird und ein kleines (Kūčik) qayïq, Sl. 65r, 24 (Clauson: wohl ein 

Wort aus XVIII, nicht klassisches Čag.) ; AWČAN ‘große Einschiffungʼ PdC 48; učan ‘Schiff’ Kunos 

1902, 156; (Radl. Vers.: QWČAN учaн učan ʻein Schiff, großes Fahrzeugʼ) 

― Kum. ― 

Kpč. XIV AuǦaN učan as-safīnatu ’ṣ-ṣaġīra ‘ein kleines Schiff’ Kit. idr. 9, CKI 111; učan ‘bateau, 

petit vaisseau, petit navire’ Bulġ. 4, 14 

XV učan (-Ǧ-) safīna (dämä) wa-’ṣ-ṣaġīra Tuh. 19a, 7  

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. dvuxmačtovyj: ikě maʈtǎllǎ. RČuvS 151 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. dvuxmačtovyj: ikki mačtalāqʻ, d. sudno: ikki mačtalāqʻ sudno. RȂkS 126 

― Tuw., Tof., Soy. ― 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. dvuxmačtovyj sudno: iki bogoldaqlï gämi. RTkmS 133 s.v. dvuxmačtovyj 

― Az.: ― ; vgl. dvuxmačtovyj: ikidorlu (ǵämi). RAzL I 283 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. dvuxmačtovyj: ikki mačtali, ikki minårali, ~oe cudno: ikki mačtali kemä. 

RUsbL I 235 

― NUig.: ― ; vgl. dvuxmačtovyj: ikki mačtilik (kemä). RUigS 239 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: ― ; vgl. dvuxmačtovyj: ǐkǐ mačtalïγ, ~ sudno: ǐkǐ mačtalïγ kupä. RXakS 174 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. dvuxmačtovyj: äki mačṭalū, dvuxmačtovoe sudno: äki mačṭalū kämä. RKirS 

151 

― Kzk.: ― ; vgl. ұшaн-тeңiз ušan-teŋǐz: besčislennyj, bespredelʼnyj: bǐzdǐŋ ta… baylïγïmïz 

~: naši estestvennye bogatstva bespredelʼnye; ~ mol dünǐe: besčislennoe bogatstvo. KzkRS 

903; dvuxmačtovyj: qos dǐŋgektǐ, ~oe sudno: qos dǐŋektǐ keme. RKzkS 197 

― Kkp.: ушaн ušan II: barkas. KkpRS 684 (Barkassen bezeichnen verschiedene 

Wasserfahrzeuge, ursprünglich das größte Beiboot eines Kriegsschiffs, mit ca. 15 Riemen und 

zwei Masten.); vgl. ушaн ušan I: bezgraničnyj, bespredelʼnyj: ušan teŋǐz bezbrežnoe more. 

KkpRS 684; dvuxmačtovyj: pril.mor. yekǐ mačtalï, yekǐ mačta aγašlï. … RKkpS 179 

― Bšk.: ― ; vgl. dvuxmačtovyj: …, ~ korablʼ: ikě mačtalï̌ karap. RBškS 160 

― Tat.: ― ; vgl. oчaн ǒč́ an: meteorizm. TatRS 416 (ʻMeteorismus, Blähungenʻ) 

 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: ― 

Karach. Qïfčāq: uČān ʻjedes Schiff mit Seitenkielenʼ 

Xwar.: ― 
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MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― 

Čag.: učan ʻgroßes Schiff, große Einschiffung, (Radl. u. Kunos 1902 Schiff, Radl. großes Fahrzeug)ʼ 

Kum.: ― 

Kpč.: uČan, učan ʻkleines Schiff, kleines Bootʼ 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: ― 

SO-Gruppe: ― 

Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: ― 

Sibtat.: ― 

Z-Kipč.: (Kkp.) ušan ʻBarkasseʼ 

K-Kipč.: ― 

WU-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: ― 

 

Das Qïfčāq-Merkmal uČān ʻjedes Schiff mit Seitenkielenʼ findet sich in leicht abweichenden Bedeu-

tungen im Kpč. (Kit. idr., Bulġ., Tuḥ.) und im Čag. und in den ntü. Sprachen im Kkp. ušan. Die 

Belege sind damit deutlich auf die Kiptschaksprachen beschränkt, mit einer Ausdünnung in den 

modernen Belegen.  

 

Im Falle dieses selten bezeugten Spezialwortes der Seemannssprache, das nach MK nur für die 

Sprache der Kiptschaken charakteristisch ist, kann damit die regionale Eingrenzung auf das ungefähre 

Siedlungsgebiet von MKs Kiptschaken (nordöstliches Kaspisches Meer, Aralsee und anliegende 

Flußsysteme) auch für das Mtü. bestätigt werden. Hierher gehören wohl auch die čag. Belege. Im Ntü. 

ist das Wort momentan noch für das Kkp. im südlichen Aralseebereich nachgewiesen.   

 

 
 

üd (54) O und die ihnen folgen (K, Suβ)  
 

1. (ǖd, CU 26, 12 ff.): WaKuLᵚu TaAʼi FY ALKLAMi FAN ALĠZYᵚHa WMN TaLYHiM YaǦˁaLuHA 

DaALAan NḤW QWLHM LiLBaˁiYRi TaF̈aY WaHuM YuSaMᵚWNaHu DaWaY WaKḎaLK TuSaMᵚiY 

ALTRKu ALṮaQ°Ba AuWT° WaHuM YQWLWN AuWD°  

Wa-kullu tāʼi fi 'l-kalāmi fa-inna 'l-Ġuzziyyata wa-man talīhim yaǧˁaluhā dālan naḥwa qawlihim li-'l-

baˁīri täwä wa-hum yusammūnahu deve wa-kaḏālik tusammī 't-Turku 'ṯ-ṯaqba ǖt wa-hum yaqūlūna ǖd.  

ʻUnd jedes tāʼ in der Sprache ändern die Ogusen und die, die ihnen folgen*, in dāl ab; wie ihr Wort für 

das Kamel täβäy – sie nennen es dävä – , und ebenso nennen die Türken das Loch ǖt, und sie sagen 

ǖd.ʼ  
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* ʻDie, die ihnen folgenʼ: in dem unmittelbar vorausgehenden Text ist von den Oγuz, Qïfčāq und den 

Leuten von Suβār die Rede. Es ist im DLT äußerst häufig – an die dreißig mal – der Fall, daß Oγuz 

und Qïfčāq in einem Atemzug (und oft im Gegensatz zu den ʻTürkenʼ bzw. den namentlich 

unbezeichneten Sprechern der Sprache MKs) genannt werden, vgl. CU 28 Grm.; CU 31 am; CU 44 

alïγ; CU 45 aruq; CU 69 öylä; CU 88 Grm.; CU 210 ǰinčü; CU 214 čuwγa; CU 223 qurmān; CU 278 

tun-; CU 289 Grm.; CU 408 kök; CU 422 yut-; CU 424 Grm.; CU 451 f. yasïq; CU 457 yinčü; CU 463 

yawlaq; CU 498 kēš; CU 548 kämi; CU 577 tanča-; CU 581 Grm.; CU 582 f. Grm.; CU 614 f. yäŋ- ; 

CU 504 Grm. (Oγuz, Qïfčāq und Leute von Suβār); CU 513 bāl (Oγuz, Qïfčāq und Leute von Suβār); 

CU 541 qayu; CU 582 Grm. und CU 612 yalŋuq (Oγuz, Qïfčāq und Leute von Suβār).  

Für eine erweiterte Gruppierung mit der entsprechenden Grenzziehung vgl. CU 298 f. Grm. (Oγuz, 

Qïfčāq und Leute von Suβār); CU 302 – 304 Grm. (Oγuz, Qïfčāq, Bäčänäk, Leute von Bulγār). In 

letztgenannten Fällen stehen auf der anderen Seite die Yaγma, Tuxsï, Čigil, Arγu, Uyγur und die 

Einwohner von Ṣīn.  
 

2. (CU 34, 2 f.) AuWT° ALṮaQ°Bu FY ALǦiDaAR WaALḪaŠaBi BiŠaMᵚaHi ALWaAWi ͽ AuWT° 

ALMRaARaHu AQaLᵚ ŠaMᵚaHin MiN°Hu.  

Ǖt aṯ-ṯaqbu fi 'l-ǧidār wa-ʼ-ḫašabi bi-šammati 'l-wāw. Ȫt al-marāratu aqall šammatin minhu.  

ʻǕt – das Loch in der Mauer und im Holz mit šamma des wāw. Ȫt – die Galle, weniger šamma als 

letzteres.ʼ 

Zu išmām / šamma vgl. CTD I 56 ff., bes. 58, wo išmām als Palatalisierung oder in einzelnen Fällen 

als Vokalhebung (ȫ > ǖ, ō > ū) identifiziert wird. Clauson (EDPT 36) rekonstruierte auf der Grundlage 

dieser DLT-Stelle den Vokal des hier behandelten Wortes als ǖ.  
 

3. (CU 141, 328) ǖt: naqb ʻLochʼ, (CU 390) ǖt: hūwa ʻLoch, Höhlungʼ, (CU 560) üt: ǧuḥr ʻLochʼ, 

(CU 192) üt qaraq nāẓir al-ˁayn ʻPupille des Augesʼ. Alle ohne Varietätenangabe. 
 

Vgl. CTD 84 – 85, EP 32; Brockelmann 1928, 235; Banguoğlu 1960, 45; Korkmaz 1972, 8; EDPT 36 

rekonstruiert aufgrund des Langvokals und der Oγuz-Form ursprüngliches -d, Grundbedeutung ʻLoch, 

Öffnungʼ.  
 

Vergleichbare Fälle, die im Folgenden ergänzend für die Betrachtung der von MK erwähnten 

Lautentsprechung hinzugezogen werden sollen, sind *ād ʻNameʼ und *ȫd ʻGalleʼ. Die Daten und 

Beurteilungen dafür, die im folgenden verwendet wurden, entstammen Èstâ I 198 f. und 504 

respektive. Demnach sollte für *ād der Auslautkonsonant im Ttü. als stimmlos (gluxij) gelten – was 

ich für einen Lapsus halte, der Laut in ad (adï), soyad usw. ist ohne Zweifel im Gegensatz zu ttü. at 

ʻPferdʼ nicht stimmlos, auch in Pausa344. Demgegenüber gilt im Az. der Konsonant -d in einsilbigen 

Wortstämmen in der neueren Forschung als media lenis, so Èstâ. In den ogusischen Dialekten 

Xorezms (auch "Usb.dial.") liegt *ād betreffend End-d vor. Was die mitteltü. Schriften angeht, in 

denen über mehrere Jahrhunderte hinweg ĀD, AD geschrieben wurde, so sind sie nicht unbedingt 

eindeutig, aber, so Èstâ, theoretisch gesprochen kein Hindernis für die Auffassung des Schriftzeichens 

dāl als stimmhaftes /d/ in den Schriftdenkmälern der ogusischen Sprachen, wo die Schreibung dāl fast 

immer anzutreffen ist.  

Ergänzend werden die Formen von *ȫd ʻGalleʼ in untiger Tabelle gegeben. Auch sie sind geeignet, für 

die zeitgenössischen Ogusischen Sprachen Formen auf /d/ grundsätzlich zu bestätigen.  
 

― Nichtkarach. Atü. Uig. VIII ff. bud., weltl. üt ʻÖffnung (der Nase, in Kleidung)ʼ  

― Karach. QB üt ʻLochʼ 6011 

Karach. XI DLT ǖt, üt ʻLoch, Höhlungʼ, üt qaraq ʻPupille des Augesʼ 

Karach. XI DLT Oγuz und die ihnen folgen (Qïfčaq, Leute von Suβār): s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIV ḤI in einer Bemerkung über die gerundeten Vokale wird ǖt ‘das Loch’ (ṯaqb) des 

Ohres, oder einer Nadel o.ä. in seiner Qualität von ut-, ot und ȫt unterschieden, aber nur durch Länge 

von üt-, Mel. 7, 2; Rif. 78; ṯaqbu ’ṯ-ṯadā ‘die Öffnung in einem Sauger’ ämčǟk ǖtī 141 

― MBul. ― 

 
344 Vgl. YR 11, s.v. ad und in allen anderen Wörterbüchern der Standardsprache. Hier mag in der Tat die 

Unterscheidung gegenüber kurzvokaligem at ʻPferdʼ eine Rolle gespielt haben. Anders ttü. öt (öd+ü) ʻGalleʼ 

ohne entsprechendes kurzvokaliges Gegenstück. 
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― MWOgs. ― 

Osm. ―  

― Čag. ― 

― Kum. XIV ütlü ‘ausgehöhlt, mit einem durchgebohrten Loch versehen’ GCC 271 

Kpč. ― 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. dyra: 1. šǎtǎk, šǎtǎk-śurǎk, 2. razg. (gluxoe mesto, zaxolustʼe) ulax kětes, тěттěм 

вырǎн těttěm vïrǎn. RČuvS 178 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ӱ̇̅т ǖt II: (s. tü. üt: proburavlennoe otverstìe, kustota vʼʼ trubʼʼ, ugolʼnoe uško) 

umyšlenno sdělannaȃ, naročno proverčennaȃ dyra, dyra malaȃ, dyra, otverstìe, ŝelʼ (kruglaȃ), 

skvažina(?) (vʼʼ kosti). PekȂk III 3191; jak. ӱ̇̅т ǖt ʻLochʼ; ʼuT. Davon Ableitungen ʻbohren, 

…ʼ. CaV 89; vgl. otverstie: qʻayaγas, үүт ǖt, ǰölöγös. RȂkS 379; dyra: 1. qʻayaγas, ǰölöγös, 

tähäγäs, 2. razg. (zaxolustʼe) üödän tügäγä (tüŋkätäqʻ sir). RȂkS 151  

― Dol.: ǖt I, üt: ʻÖffnung, Lochʼ = jak. ǖt id. < *ǖt > alt. üyt id., Èstȃ I 639. DolDW 255 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: үт üt: dyra, otverstie. TuvRS 435; tuw. … üt: 1. ʻLochʼ (gebohrtes); 2. ʻGalleʼ; tuw. 

ʻRauchlochʼ;…  CaV 89; tuw. üt: ʻgebohrtes Lochʼ, ʻLoch im allgemeinenʼ … CaV 149 

― Tof.: үт üt: 1. dïra, otverstie, nora, norka, 2. logovo (obyčno v peŝere, v nore), 3. uško 

(igly). TofRS 80; tof. üt: 1. ʻLochʼ (gebohrtes); 2. ʻGalleʼ; … CaV 89; vgl. tof. tedǐk: ʻLochʼ. 

CaV 108; ʻLoch im allgemeinenʼ: tof. tēdek, dēdek. CaV 149 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. dyra: 1. dešik, yïrtïq, …. RTkmS 159; oй ōy II: 1. nizina, 2. uglublenie, 

rytvina, âma, koldobina. TkmRS 484 

― Az.: ― ; vgl. dyra (ʻLochʼ): 1. dešiḱ, däliḱ, 2. yïrtïġ, … RAzL I 

― Ttü.: ― ; vgl. Loch: delik, çukur, oyuk, (in der Wand, Front) yarık, gedik, rahne, 

(Gefängnis) delik, kodes, (Behausung) kulübe, izbe, (Stoff) yırtık, makas yarası, (im Strumpf) 

çorapsöküğü, delik, … . StDT 363 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. dyra: 1. tešik, tuynük, 2. yirtïq, žåy, yirtïq, … RUsbL I 282 

― NUig.: ― ; vgl. dyra: töšük, žitiq (prorexa). RUigS 296 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: ― ; vgl. tʻelïk: dyra, otverstie, sr. tełïq, tʻïlïq. TenSÛ 216 

― Xks.: ӱт üt I: dïra, uzkoe otverstie, vtuločnoe otverstie (kolesa). XakRS 257; ӱт üt I: 

overstie, dyra. XakÈtnS 168 

― Xks.koib.: (xks.)koib. üt (üd+) ʻLochʼ. CaV 4; (xks.)koib., … üt: 1. ʻLochʼ (gebohrtes); 2. 

ʻGalleʼ; … CaV 89; (xks.)koib. … üt: ʻgebohrtes Lochʼ, ʻLoch im allgemeinenʼ: (xks.)koib. 

tizek, tēzek, … CaV 149; (Radl. Vers.: koib. öт öt 3 ʻPupille des Augesʼ); vgl. (xks.)koib. 

tīzek, tēzek, …: ʻLochʼ. CaV 108 

― Xks.sag.: ― ; (Radl. Vers.: sag. öт öt 3 ʻPupille des Augesʼ) 

― Čul.: uy- anstelle von ü- in UČul. Turgay: uydük ~ üdük ‘kleines Loch’ FunČul 625 

― Küä.: ― ; (Radl. Vers. 1, 1870: küä. ӱдӱк üdük 1 ʻein gebohrtes Loch, das Nadelöhrʼ) 

― Šor.M.: ӱт üt: dïra, otverstie. ŠorRRŠorS 59 

― Šor.: ― ; (Radl. Vers. 1, 1862: šor. ӱт üt 1 ʻdurchgebohrtes Loch, Höhlung in der Röhre, 

Nadelöhrʼ) 

― Leb.: ― ; vgl. puzaq: dïra. BasKuu 190 

― Tub.: ӱйт üyt: otverstie, dyra. BasTuba 163 

― VerAltA.: ӱт üt: otverstie, dïra, lad (na dudke); peŝera. VerAltA 418 

― Tel.: ― ; (Radl. Vers. 1, 1862: tel. ӱт üt 1 ʻdurchgebohrtes Loch, Höhlung in der Röhre, 

Nadelöhrʼ) 

― Alt.: dyra: 1. teжик täžik, ӱйт üyt, jыртык d́ ïrtïq. RAltS 152; (Radl. Vers. 1, 1862: alt. ӱт 

üt 1 ʻdurchgebohrtes Loch, Höhlung in der Röhre, Nadelöhrʼ) 
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― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. dyra: 1. ṭäšik, ǰïrṭïq, ǰarïq, 2. peren. razg. (zaxolustʼe) ṭünṭ ǰer, ṭüpkür. RKirS 

181 

― Kzk.: ― ; vgl. dyra: 1. tesǐk, žïrtïq, žarïq, 2. peren. (gluxoe mesto, zaxolustʼe) yen žer, 

qïyïr šet. RKzkS 233 

― Kkp.: ― ; vgl. dyra: 1. tesǐk, žïrtïq, 2. peren. (zaxolustʼe) uzaq žer, alïs žer, žerdǐŋ tübǐ. 

RKkpS 214 

― Nog.: ― ; vgl. dyra: tesik, yïrtïq, yarïq. RNogS 171 

― Bšk.: ― ; vgl. dyra: 1. tišěḱ, yï̌rtï̌q, yarï̌q, ěḱ, 2. qaraŋγï̌ (…) yaq. RBškS 190 – 191 

― Tat.: ― ; vgl. dyra: tišěk, yï̌rtï̌q. RTatS 165 

― KrčBlk.: ― ; vgl. dyra: 1. tʻešik, 2. peren. (gluxoe mesto, zaxolustʼe) tʻunakʻï (GH: sic) 

ǰer. RKrčBlkS 157 

― Kmk.: ― ; vgl. dïra: 1. tešik, 2. razg. (zaxolustʼe) čet yer, adam yoq yer. RKmkS 203 

― Krmtat.: ― ; vgl. dyra: täšik, 2. märkäzdän uzaq bir yär, … RKrmTatS 77 

― Kar.K.: ― ; vgl. dyra: dälik, täšik. RKar.KS 29 

 

Nichtkarach. Atü.: üt ʻÖffnung (der Nase, in Kleidung)ʼ 

Karach.: (QB) üt ʻLochʼ, (DLT) üt, ǖt ʻLoch, Höhlungʼ, üt qaraq ʻPupille des Augesʼ 

Karach. Oγuz. und die ihnen folgen (Qïfčāq, Leute von Suβār): ǖd ʻLochʼ 

Xwar.: (ḤI) ǖt ʻLoch (des Ohres, einer Nadel)ʼ 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― 

Čag.: ― 

Kum.: üt+ ʻ(durchgebohrtes) Lochʼ 

Kpč.: ― 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: (Jak.) ǖt ʻvorsätzlich, absichtlich gebohrtes Loch, kleines Loch, Loch, Öffnung, 

Spalte, Riß (von rundlicher Form), Riß (im Knochen)ʼ, (Dol.) ǖt, üt ʻÖffnung, Lochʼ 

Sajan-Tü.: (Tuw.) üt ʻLoch, gebohrtes Loch, Öffnung, (CaV) Rauchlochʼ, (Tof.) üt ʻLoch, 

Öffnung, Höhle, kleine Höhle, Tierlageer (gewöhnlich in einer Höhle), Nadelöhrʼ 

 Xal.: ― 

Ogus.: ― 

SO-Gruppe: ― 

Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) üt ʻLoch, enges Loch, enge Öffnung, längliche Öffnung (des 

Rades)ʼ, (Xks.koib.) üt (üd+) ʻ(gebohrtes) Loch, Lochʼ, (Xks.koib. Radl. öt ʻPupille des 

Augesʼ), (Xks.sag. Radl. öt ʻPupille des Augesʼ), (Čul.) üdük, uydük ʻkleines Lochʼ, (Küä. 

Radl. üdük ʻgebohrtes Loch, Nadelöhrʼ), (Šor.M.) üt ʻLoch, Öffnungʼ, (Šor. Radl. üt 

ʻdurchgebohrtes Loch, Höhlung in einer Röhre, Nadelöhrʼ), (Tub.) üyt ʻÖffnung, Lochʼ, (Tel. 

Radl. üt ʻdurchgebohrtes Loch, Höhlung in einer Röhre, Nadelöhrʼ), (Alt.) üyt ʻLochʼ, (Alt. 

Radl. üt ʻdurchgebohrtes Loch, Höhlung in einer Röhre, Nadelöhrʼ) 

Kir.: ― 

Z-Kipč.: ― 

K-Kipč.: ― 

WU-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: ― 

 
→ Tabelle siehe Folgeseite. 

 

Das Merkmal ǖd ʻLochʼ der Oγuz und derer, die ihnen folgen (Qïfčāq, Leute von Suβār) ist andernorts 

nicht eindeutig zu identifizieren. Die Formen mit -d- im Xks.koib., Čul. und Küä. Radl. sind durch die 

intervokalische Stellung des Konsonanten bedingt.  

Das karach. Merkmal ǖt ʻLochʼ findet sich im nichtkarach. Atü., im karach. QB und DLT, im xwar. 

ḤI, im Kum. und in den ntü. Sprachen im Lenatü. Jak. und Dol., im Sajantü. Tuw. und Tof. und im 
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Jenissej- und Altaitü. Xks., Xks.koib., Xks.sag., Čul., Küä. Radl., Šor.M., Šor. Radl., Tub., Tel. Radl., 

Alt. und Alt. Radl. und ist damit eine Besonderheit der östlichen Turcia.  

Die westliche Turcia verwendet meist Formen, die auf atü. (jeweils auch DLT) *täšük, *tälük oder 

*yaruq zurückgehen. Damit einhergehend läßt sich auch das gesuchte Merkmal nicht weiterverfolgen.  
 

Da ǖd in den Ogusischen Sprachen nicht erhalten ist und hier von MK ja nur als Beispiel für eine 

Lautentsprechung angeführt wurde, sind im Anschluß die Belege für die lautlich ähnlich aufgebauten 

Nominalstämme ād ʻNameʼ nach Èstâ I 198 f. und ȫd ʻGalleʼ nach Èstâ I 504 zusammengefaßt.  

Bei *ād ergibt sich einerseits ein Graphieproblem für die mitteltü. Quellen, die durchgehend dāl 

verwenden (Rolle des kurzvokaligen at ʻPferdʼ?). Andererseits zeigt sich -d in Sal., SOgs. 

(Usbekistan), Az. und Ttü. tatsächlich (für Az. und Ttü. wurde media lenis vermutet), wohingegen 

Gag. und Tkm. den stimmlosen Auslaut verwenden.  

Bei *ȫd zeigen sich in den mitteltü. Sprachen häufiger Schreibungen auf tāʼ neben dāl, im Xwar. und 

Kpč. auch wechselnd in unterschiedlichen Manuskripten eines Werkes. Bei den neueren Sprachen der 

ogusischen Gruppe ist -d für Tkm.dial., Az. und Ttü.dial. belegt, Ttü. hat -t in Pausa, -d+ 

intervokalisch. Für Az. ist wieder von einer media lenis auszugehen. Das Ttü. kennt in diesem Falle 

kein homophones Nomen *öt. Gag. und Tkm. haben auch hier, wie in diesem Falle auch Sal., -t.  

Aus diesen Fällen ergibt sich für einige mtü. Manuskripte mit hoher Wahschreinlichkeit -d als 

Entsprechung zu -t; einige zeitgenössische ogusische Sprachen und Dialekte zeigen (mit Ausnahme 

von Gag. und Tkm. im vorliegenden Material) ebenfalls Formen auf -d, die teils auch abhängig von 

der Lautumgebung sein können. Letzteres gilt, wie oben im Falle von üd ʻLochʼ beobachtet werden 

konnte, teils auch bei Jenissej- und Altaisprachen, und zwar auch für ād und ȫd. Dies wurde in den 

obigen Grafiken nicht angezeigt, da diese nach Èstâ zusammengestellt sind.   

 

Das Wort mit seinem Lautmerkmal, das lt. MK charakteristisch für die Ogusen und diejenigen ist, die 

ihnen folgen – im allgemeinen sind damit Kiptschaken und Suβārīn gemeint – , hat sich sonst nicht 

erhalten. Im Westen der Turcia findet sich die MK-sprachliche Form, die der oatü. entspricht, im 

Kum., in Xwar. ḤI und in einigen Sprachen des Altai-, Jenissej- und Lena-Sajan-Gebietes. Für die 

Ogusischen Sprachen gibt es nach MK keinerlei Belege mehr, hier sind andere Wörter in Gebrauch. 

Somit findet sich für MKs Angaben keine Bestätigung aus späterer Zeit; bei den Formen des Xks.koib. 

und Čul. kann der Konsonant -d+ stellungsbedingt sein. Allerdings zeigen sich in den lautlich ähnlich 

gelagerten Fällen ād und ȫd (Daten hier aus Èstâ übernommen) in den ntü. Ogusischen Sprachen 

sporadisch aber jeweils in der Mehrzahl der Fälle Formen auf -d+. Auch in den mtü. Sprachen 

scheinen sich, etwa bei ȫd, in Kpč. Tuḥ. und Xwar. ḤI Spuren von Formen auf -d+ zu finden. MKs 

Angaben finden damit auf den zweiten Blick immerhin teilweise eine Bestätigung. Auch hier sollte 

geprüft werden, ob es sich um ein konservatives Merkmal handelt.  
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Ükil (55) K  
 

(CU 49, 15 f.): AuKiL ALKṮYR BLuĠaH QFǦAQ YuQALu MNH AuKiL KŠY AY ANASun KṮYRun ͽ 

Ükil al-kaṯīr bi-luġat Qïfčāq yuqālu minhu ükil kiši ay anāsun kaṯīrun. 

ʻÜkil – eine große Menge in der Sprache der Qïfčāq, so sagt man: ükil kiši, also: eine große Menge 

Leute.ʼ 
 

Vgl. CTD 113, EP 71; Brockelmann 1928, 132 (ökil); Pritsak 1959, 102, Fn. 3; EDPT 106 sieht in der 

Form eine deverbale Ableitung von ük- ʻanhäufenʼ. Es läge ihm zufolge das Suffix -(I)l vor (vgl. auch 

EDPT xliv). Erdal (1991, 330 f.) setzt dieses adjektivbildende Suffix als -(X)l an, die Bildung müßte 

in diesem Fall von einer transitiven verbalen Basis ausgegangen sein und das Objekt der Handlung 

bezeichnen (dies mag Clauson zu der Beschreibung der Form als passivisch verleitet haben) – Erdal 

nennt a.a.O. drei weitere Fälle dieser Art – , meist erfolge die Bildung aber von intransitiven verbalen 

Basen und beschreibe deren Subjekt.  

Die Frage ist nun aber, ob es sich um das genannte Suffix handelt oder um eine durch š-l-Wechsel 

zustandegekommene Form, eine Entsprechung zu dem gut bezeugten und gewöhnlich auf die gleiche 

Verbalbasis zurückgeführten üküš ʻvielʼ. Erdal 1991, 267 sieht die Möglichkeit, daß deverbale 

nominale -(X)š-Formen das Objekt der Tätigkeit ihrer verbalen Basis bezeichnen; eines der von ihm 

angeführten Beispiele ist üküš < (h)ük- ʻanhäufenʼ.  

T. Tekin etwa sieht offensichtlich einen solchen Zusammenhang zwischen *üküš ʻvielʼ und seinen 

Ableitungen *ükšä-, *ükšī-, *ükšüt- einerseits und Uig. u. DLT ükli- ʻsich vermehrenʼ < *üküli- (lt. 

Tekin), üklit-, *üklü- und o.g. ükil (Tekin 1969, 76). Ich gehe davon aus, daß Tekin üküš / *ükil 

betreffend zuzustimmen ist, vgl. auch Róna-Tas u. Berta 2011, 1099 und (Suffix) 1129: ung. ekil 
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‘many’ < WOT *ekil < PT *üküš, mit WAtü. -(X)lč wo OAtü. -(X)š; Ungarisch an dieser Stelle mit -č 

oder -l. Allerdings stellt sich die Frage, ob hier nur watü. *ekil rekonstruiert werden kann. Es 

existieren auch Fälle, in denen watü. i > ung. e, Róna-Tas u. Berta 2011, 1120, oder besser, Fälle, in 

denen watü. ü im Ung. delabialisiert wird, a.a.O. 1121: "The delabialisation occurred in H: (ümeg) > 

ing, (*üdeγ >) idő, (*üge >) ige, (*küčeleγ >) keselyű, (*śürüγ >) szérű". Damit hätte man die direkte 

Entsprechung zu üküš < ük-. In diesem Falle ist der Suffixvokal ein Problem, aber das ist und bleibt es 

auch in MKs ükil.  

Angesichts dieses Belegs stellt sich die Frage, ob es sich um einen Einzelfall eines Lambdaismus in 

der Sprache der Qïfčāq handelt – sporadisch finden sich solche Fälle auch im OAtü., vgl. u.a. Tekin 

1969, 76. Hier steht Doerfers Überlegung im Raum, ob MK mit Qïfčāq u.a. bulgartü. Sprecher meint, 

vgl. das s.v. toδ- zum -δ- > -z-Problem Gesagte, insbesondere TMEN 2, Par. 906 u. Pritsak 1959, 116.  
 

― Nichtkarach. Atü. WAtü. *ükil (>? Róna-Tas u. Berta *ekil) > Ung. ekil ʻmanyʼ , vgl. Türk. VIII 

u. VIII ff. üküš ʻvieleʼ, Uig. VIII u. VIII ff. man. üküs (einmal), üküš ʻviel(e)ʼ, bud. üküš ʻviel(e)ʼ 

(mehrfach in TT VIII) 

― Karach. QB ― , üküš ʻviel(e)ʼ mehrere Belege 

Karach. XI DLT ― , üküš nǟŋ ʻviel von etwasʼ 

Karach. XI DLT Qïfčāq s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; üküš ʻviel(e)ʼ 338 

XIII (?) AḤ ― ; üküš ʻviel(e)ʼ häufig 

XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIII üküš ʻviel(e)ʼ QY 51  

XIV RQA ― ; üküš ʻzahlreichʼ (nach Radl. Vers. 1, 1812) 

XIV ḤI yüküš ʻgroße Mengeʼ Muhan. 55, 13, üküš Rif. 153 

XIV üküš ʻviel(e)ʼ ḪŠ 122, MuḥN 90 u.a., NF 24, 17 u.a. 

― MBul. äkil ‘viel’ Tekin 1988, 212 (siehe Čuw.) 

― MWOgs. ― 

Osm. XIV ff. üküš ʻzahlreich, überreichʼ bis XVI üblich. Tan. Tarama Söz. I 561, II 746, III 557, IV 

621 (überall ögüš), yüküš an wenigen Stellen im XIV und XV Jh.; yüküš auch Sl. 80r, 5 als Rūmī 

gekennzeichnet.  

― Čag. XV üküš ‘Fülle’ BBL  

XVI üküš bī-ḥadd ʻunbegrenztʼ AbuVel. 111 

XVIII ügüš bisyār wa farāwan ʻzahlreich, überreichʼ Sl. 80r, 3; vgl. tälim Sl. 160v, 25; üküš ‘viel, 

zahlreich’ und okulgan to ‘angehäuft, gesammelt’ ZH; ögüš ‘viel’ Kunso 1902, 153 

― Kum. ― 

Kpč. XIV üküš al-kaṯīr Kit. idr. 18 u.a.; köp, üküš al-kaṯīr ʻvielʼ 25 Hou. 52 

XV üküš ʻviel(e)ʼ Mun. 313, vgl. köp ʻviel(e)ʼ Mun. 236 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. aкǎш-мaкǎш akǎš-makǎš: razg. 1. nobyčajnyj (ʻaußerordentlichʼ, neobyknovennyj, 

črezvyčajnyj (ʻbesondersʼ), očenʼ (ʻsehrʼ), vesʼma (ʻüberausʼ), šikarnyj (ʻelegantʼ), roskošnyj, 

grubyj, bezobraznyj (ʻhäßlichʼ), nesuraznyj (ʻzusammenhanglosʼ), meločʼ (ʻKleinigkeitʼ), 

raznaȃ drebedenʼ (ʻverschiedener Unsinn / Kitschʼ), vsȃkaȃ vsȃčina (ʻallerhand Krimskramsʼ). 

ČuvRS 28; (Čuw. dial.) aкǎш-мaкǎш akǎš-makǎš: 1. (Savgačevo, Arančeevo) pitě, xïtǎ, 

samay; očenʼ, silʼno, 2. (Šatʼmaposi, Sȃvalkasy, Poȃndajkino) yěrkesěr, tirpeysěr; 

besporȃdočnyj, besporȃdočno. ČuvDiaS 9 (< *äkil, entspricht damit Tekins wolgabulg. Form, 

und der Übergang š > l und der Vokalübergang hätten zumindest in diesem Falle im 

Nachwolgabulgarischen stattgefunden. Bemerkenswert ist, daß ük- im Čuw. belegt ist 

(navalivatʼ: ükse tul-. RČuvS 359)); vgl. mnogo: 1. numay, ʈïlay, 2. numay, ʈïlay, numay xut. 

RČuvS 347  

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. ӱгӱc ügüs, ӱңӱc üŋüs: (üksüm, üksüŋ, üksä i ügüsä, üksülärä i ügüstärä) (s. 

tü. üküš, ögüš, yögüš: mnogo, množestvo, mnogočislennyj) 1. množestvo, obilìe, mnogìj, 

mnogočislennyj, boilʼnyj, mnogo, 2. nazvanìe ozera. PekȂk III 3107; mnogo: 1. үгүc ügüs, 

үгүcтүк ügüstük, älbäqʻtik, 2. ügüs, älbäqʻ, 3. (gorazdo) bïdan, töhö ämä. RȂkS 280 (Lenatü. 

regulär -š > -s) 
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― Dol.: ― ; vgl. ügüs: 1. ʻviel, zahlreichʼ, 2. ʻgrößerʼ, 3. ʻder meiste, Gros, der größte Teilʼ = 

jak. ügüs 1.3. id., Radl.Vers. 370b. DolDW 249 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. mnogo: 1. xöy, 2. pri sravn. st.: dyqa, orančoq; ~ lučše: dyqa äki. RTuvS 

256;  

― Tof.: ― ; vgl. mnogo: kȯʔfey, kȯʔp. RTofS 180; tof. köp, tof. häufiger köfey. CaV 69; tof. 

köp, köfey: ʻvielʼ. CaV 163 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. mnogo: 1. nareč. köp, 2. v znač. čis. köp, bir näče, 3. v znač. skaz. köp, 4. 

pri sranv. st. bir näče geδek, bir näče äθθe. RTkmS 321 

― Az.: ― ; vgl. mnogo: 1. čox, čoxlu, 2. xeyli. RAzL II 88 

― Ttü.: ― ; vgl. viel: čoq, käsrätli, birčok, müteaddit … . StDT 607; Tüt čoq. YR 259 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. mnogo: 1. köp, ančsa, bir talay, 2. köp deganda, årtïγï, köpi bilan, 3. anča, 

birmunča, xïla. RUsbL I 563 

― NUig.: ― ; vgl. mnogo: nareč. 1. nurγun, köp, ǰiq, 2. (gorazdo) talaj, ančä, köp däriǰä. 

RUigS 589; ǰïq ~ ǰïγ: ʻviele, sehr, viele an der Zahl, in großer Zahl, großartig, sehrʼ. JETD 95 

― Ham.: ― ; vgl. köp: mnogo, s. qop. MalXam 165 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: ― ; vgl. gep: mnogo. MalŽU 23; kep: mnogo (< köp). MalŽU 66; köʼp köʻp: 

mnogo, sr. keʼp. TenSÛ 187 

― Xks.: ― ; vgl. mnogo: köp. RXakS 375 

― Xks.koib.: ― ; vgl. ʻvielʼ in (xks.)koib. köp, …. CaV 69 

― Šor.M.: ― ; vgl. mnogo: köp. ŠorRRŠorS 105 

― Leb.: ― ; vgl. köp: mnogo, mnogočislennyj. BasKuu 168 

― Alt.: ― ; vgl. mnogo: кöп köp, кaмык qamïq. RAltS 299 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. mnogo: 1. nareč. көп köp, … RKirS 361; mnogo: 1. köp. RKirS 361 

― Kzk.: ― ; vgl. mnogo: 1. köp, bǐršama, yedäwǐr. RKzkS 435 

― Kkp.: ― ; vgl. mnogo: 1. köp, bǐr talay, 2. köp, bǐr qanša, 3. artïqmaš, artïq, köp, 4. 

(značitelʼno, gorazdo) bǐr qanša, bǐr talay, bǐr neše ret, anaγurlïq, ädäwǐr. … RKkpS 432 

― Nog.: ― ; vgl. mnogo: nareč. 1. köp, 2. v znač. čislit. köp, 3. v znač. skaz. köp. RNogS 306 

― KrčBlk.: ― ; vgl. mnogo: nareč. kʻȯb. … RKrčBlkS 275 

― Kmk.: ― ; vgl. mnogo: këp. RKmkS 409 

― Bšk.: ― ; vgl. mnogo: 1. ḱüp, 2. ḱüp, ḱüp tapqï̌r, ḱüp tapqï̌rγa. … RBškS 375 

― Tat.: ― ; vgl. mnogo: küp. … RTatS 329 

― Krmtat.: ― ; vgl. mnogo: 1. nareč. čoq, xayli, 2. v znač. čislit. čoq, bir käsäk, bayaγï. … 

RKrmTatS 128 

― Kar.K.: ― ; vgl. mnogo: čoq, bir talay, ḱop, kȯp, nomay, x́aylï, … RKar.KS 50 

 

Nichtkarach. Atü.: watü. *ükil, oatü. üküš ʻviel(e)ʼ 

Karach.: ― , üküš ʻviel(e), eine große Mengeʼ gut belegt 

Karach. Qïfčāq: ükil ʻeine große Mengeʼ  

Xwar.: ― , üküš, yüküš ʻgroße Menge, viel(e), zahlreichʼ 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― , ögüš, yüküš ʻzahlreich, überreichʼ 

Čag.: ― , üküš, ügüš, ögüš ʻFülle, unbegrenzt, zahlreich, überreichʼ 

Kum.: ― 

Kpč.: ― , üküš ʻviel(e)ʼ 

Čuw.: ―  



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

363 

 

Lena-Tü.: ― , (Jak.) ügüs, üŋüs ʻMehrheit, vielʼ, (Dol.) ügüs ʻviel, zahlreich, größer, das 

Grosʼ 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: ― 

SO-Gruppe: ― 

Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: ― 

Z-Kipč.: ― 

K-Kipč.: ― 

WU-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: ― 

 
 

Das Qïfčāq-Merkmal ükil ʻeine große Mengeʼ findet sich ähnlich im Ung. < WAtü. und im MBul.   

Die Entsprechung mit -(X)š, üküš u.ä., die sich auch im DLT findet, aber von MK nicht in Beziehung 

zu ükil gesetzt wird, ist in den vormodernen Türksprachen sehr gut belegt (Nichtkarach. Atü., Karach., 

Xwar., Osm., Kpč., Čag.), in den zeitgenössischen Türksprachen nur noch im Lenatü. Jak. und Dol. 

gebräuchlich. 

 

Das Wort des DLT-Kiptschakischen ist sonst nur für die Sprachen der Bulgartürkischen Gruppe 

bekannt, dies entspricht nicht MKs Angaben. Für die Kiptschaksprachen oder andere zentraltü. 

Sprachen finden sich indes nur Formen, die nach šaz-sprachigen Entsprechungen des Wortes 

aussehen, und auch dies nur noch im Mtü.  

 

 

X  

  

 

xanda (56) K, O  
 

(CU 541, 8 ff.): QaYuW LuĠaH FY ḪaYuW WaALQaAFu MuB°DaLaHun MiNa ALḪAʼi WaALĠuZYᵚaHu 

WaQFǦAQ QaD TaQ°LiBu ALQaAFa ḪaAan WaHuM ṬaBaQaHun MiNa ALḪaLaǦi YaQuWLuWNa 

ḪiYZiM AaY° BiN°TiY WALTuRKu TaQuWLu QYZiM WaTaQuWL ḪaNDaA AaR°DiNK° Maˁ°NaAHu 

AaYNa KuNTa WaALTuRK TaQuWL QaNDaA AaR°DiNK°  

QayO luγa fī xayO wa-'l-qāfu mubdalatun mina 'l-ḫāʼi wa-'l-Ġuzziyyatu wa-Qïfčāq qad taqlibu 'l-qāfa 

ḫāʼ wa-hum ṭabaqatun mina 'l-Xalači yaqūlūna xï̄zïm ay bintī wa-'t-Turku taqūlu qï̄zïm wa-taqūlu 

xanda ärdiŋ maˁnāhu aina kunta wa-'t-Turk taqūlu qanda ärdiŋ.  
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ʻQayO – eine Variante von xayO, und das qāf ist im Austausch für ḫāʼ. Die Ogusen und Qïfčāq 

formen das qāf in ḫāʼ um – sie sind die Klasse der Xalač; sie sagen xï̄zïm, also: meine Tochter, und die 

Türken sagen qï̄zïm; sie sagen xanda ärdiŋ, seine Bedeutung ist: wo warst du, und die Türken sagen: 

qanda ärdiŋ.ʼ 
 

Vgl. CTD II 263, EP III 164 – 165; Demirčizade 1972, 37; Kuryšžanov 1972, 58; EDPT 632 – 633 

s.v. qańu, Lokativform des Interrogativpronomens. Einen Etymologisierungsversuch wagte Doerfer in 

DTHal 173 (s.u. ausführliche Liste Xal.). Erdal (2004, 371) ist zu entnehmen, daß der atü. Lokativ 

neben der Plazierung oder dem Sich-Befinden einer Sache oder Person an einem Ort bei 

Bewegungsverben das Ziel bezeichnet, wenn das Resultat der Handlung ein Zustand ist, aus wenigen 

Belegen ist temporaler Gebrauch belegt.  

Der Lokativ zur Zielbezeichnung hat sich in der häufigen Bedeutung ʻwohin?ʼ von *qanda erhalten, 

sie findet sich u.a. im QB, im Osm., KrmOsm., Lenatü., Soy. Radl., Xks.kč., koib., sag. Radl., Küä. 

Radl., Šor. Radl., Leb., Tub., Tel. Radl., Alt. Radl., Kir., Kzk., Nog., Kmk., Bšk., Tat., Krmtat., 

DobTat., Krmč., NUig.ili Radl., NUig.kaš. Radl. und NUig.ha. 

Temporale Bedeutung findet sich im nichtkarach. Atü. (qanta) und Leb. (qayda).  

Auf die mit +rA gebildeten Formen, wie sie besonders im Az. und Ttü. dial. auftreten, kann hier nicht 

eingegangen werden, ebenso auf *qanï. EDPT weist auf die falsche Einordnung der Form qayu 

innerhalb der Wörter mit -t- als zweitem Konsonanten hin.  

Hacıeminoğlu 1996, 4 f. führt handa (sic) unter den ʻyabancı kelimelerʼ (!) ohne Kennzeichnung der 

Varietät.  

Ausführlich zu qańo und verwandten Bildungen Schönig 1995, demzufolge sind qay- und qan-Formen 

in derselben Sprache ein altes Phänomen, schon bei MK alternierten qanda und qayda, er ordnete sie 

der Grundform qayuda zu (CTD 211 und 520 – 521; vgl. Schönig 1995, 182). MK habe, so Schönig 

a.a.O., türk. qanda und oγuz. / qïf. xanda (CTD 541), ferner qayu und xayu. Dies sei vielleicht so zu 

verstehen, daß er sich der statistisch häufigsten Formen der y/n-Alternanten bedient habe. Vielleicht 

auch waren qanda-Formen wegen der Homorganie n – d in manchen Idiomen der Zeit tatsächlich 

häufiger als qayda-Formen. In der Folge wurde das Paradigma in den meisten Türksprachen durch 

(Re-)Analogisierung an die Y-Form des Nominativs (qay(u)) normalisiert.  

Die meisten nichtogusischen Türksprachen, so SACT 2, 265, auch das nichtogus. -GAn-Türkische 

(SMKi 1, 178), bilden kasusmarkierte Formen von *qay-Stämmen. In der Ogusischen Gruppe hat Ttü. 

närädä, Tkm. nirädä, beide von nä ‘was?’ abgeleitet, Az. hingegen *hara+, also *qa(n)-Stamm und 

Bildungselement +rA wie im Ttü. und Tkm.  

Im WAtü. ist bereits für das Xazarische *x anstelle von *q belegt. Während ähnliche jak. Formen als 

von benachbarten mo. Sprachen beeinflußt erscheinen und die Behauchung im KrčBlk. und Krč. auf 

ossetischen Einfluß zurückgehen dürfte, kann es sich bei *x in Teilen des Xks. um eine relativ alte 

lokale sprachliche Besonderheit handeln, bei der möglicherweise auch eine Beziehung zum 

entsprechenden ketischen Laut bestand.   
 

– An- und auslautendes /q/ ist im Xks. spirantisiert als /x/ anzutreffen. Xks.šor. hat -q > -qx, 

Xks.sag. qx- als Übergangsform. Xks.kč. teilweise und Xks.koib. ist /q/ im An- und Auslaut 

erhalten (Pritsak in Fun. I 607). Mo. hat kein /-q/ im Auslaut. Auch ist dort im Gegensatz zu 

Xks. ein allophonischer Wechsel in den Anlauten bekannt, im Detail vorgeführt s.v. xanda, 

Jak. in dieser Arbeit. Es spricht also einiges dafür, daß es sich zumindest nicht um eine unter 

kalmückischer Beeinflussung entstandene Lautvariante handelt, obgleich bei der Bildung der 

xks. Sprachlandschaft auch Menschen kalmückischen Ursprungs beteiligt waren. Ein alter 

Zusammenhang des xks. /x/ mit ketischem /q/ ist nicht auszuschließen, hier sind affrizierte 

Formen wie /qx/ üblich.  
 

– Jak.: Über die Realisierung des wortinitialen stimmlosen Gutturals (kein Spirant!) /*qʻ-/ 

entscheidet der Folgevokal: [#k-] vor i und u, [#qʻ-] vor a und o, so Poppe in Fun. I, 677. Das 

Mo. hat hier einen velaren stimmlosen Spiranten [#x-] vor Konsonanten außer /*ï/ im Nord-

Khalkha, Burjatisch und Kalmückisch; vor /*ï/ haben Khalkha den Spiranten [#x-], 

Kalmückisch [#k-] und Burj. lokal unterschiedliche Varianten, u.a. palatalisiertes [#x´-]. 

Interessanterweise erscheint ursprüngliches mo. /*ï/ im Burjatischen und Khalkha öfter auch 

als /u/, vgl. Poppe 1987, 130 f. Hier erhebt sich der Verdacht, daß eine mo. Überprägung für 

jak. /#qʻ-/ ausschlaggebend ist. 
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– KrčBlk.: Die Struktur des karačay-balkarischen Konsonantismus stimmt mit der des 

Ossetischen überein, so Pritsak in Fun. I ,341, vgl. neben vorliegendem /#qʻ-/ auch das 

behauchte /#tʻ-/ z.B. in tʻawlu ʻSprache der Bergbewohnerʼ. 
 

Es ist durchaus möglich, daß auch in diesem Falle die Reste eines alten Nord-West-Türkischen 

vorliegen, zumal hier Xks. wiederum die Rolle der Haupterhaltungszone in Südsibirien spielt. Dieses 

NW-Türkische unterlag dann Schritt für Schritt einer Überlagerung durch die sich ausbreitende 

Ostgruppe mit ihren neuartigen Merkmalen, in diesem Fall bewahrten wiederum Sprachen der 

Ogusischen Gruppe Überreste des alten Lautbildes.  
 

― Nichtkarach. Atü. Türk. VIII ff. man. qańuda ʻwo auch immerʼ(?),Uig. VIII ff. bud. qāyūdā, 

qayuda ʻwo auch immer (hin)ʼ, qańuda ʻin welchen Umständenʼ, qanda  ̒ wo auch immerʼ, qanta 

ʻwannʼ; vgl. Türk. VIII qanï ʻwo?ʼ 

― Karach. QB qayda … qayudïn qopar qopsa qayda barur ‘von wo erhebt es sich und, wenn es sich 

erhoben hat, wo geht es hin?’ 1834; andere Stellen qayda 154 

Karach. XI DLT qandā eine Interrogativpartikel des Ortes mit der Bedeutung ‘wo?’, man sagt qandā 

ärdiŋ ‘wo warst du?’, wobei das -n- von -y- kommt, qaydā, ursprünglich qayūdā CU 211; andere 

Stellen 35, 38, 473; qayūdā CU 62 (aγruq); CU 520 f.; vgl. qanï, qānï ʻwo?, wohin?ʼ CU 549, CU 550 

Karach. XI DLT Oγuz., Qïfčāq (Xalač) s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. qayda / qayuda ‘wo?, wo, wo auch immer’, qanda ebenso; vgl. qanï ‘wo?’ … 

XIII (?) AḤ qayda / qanï ‘wo?’ 

XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIII qayda ‘wo?’ …qanï / qanda ‘wo?’; … QY 17, 32  

XIV ḤI aina QaNDA qandā; … Mel. 15, 4 u. QaNDaH  Mel. 17, 15, MAF 0106; Rif. 91; Muhan. hat 

qay ʻwelcher?ʼ und qanda (37a, 96). Schönig 1995, 182, Fn. 22 

XIV qayda … ḪŠ 128, 131; qayda MuḥN 111 usw.; qayda in NF lt. Fazylov 1966, 1971 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

XIV ff. Osm. Schönig 1995, 179, Fn. 14: Die ttü. Schriftsprache hat Formen wie närädä, aber noch 

das ältere Osm. hat z.B. in Gülistan / Manyās qanda und qandan, YTS 131a hat daneben auch qayda. 

Schönig 1995, 179; Der Nominativ *qay(u) blieb durch den Auslautvokal und durch die Seltenheit 

eines n-Auslauts vor y > n geschützt. In Westogus. und Lenatü. haben sich wie zu erwarten Formen 

auf n zumindest vor Suffixen stabilisiert, wobei im Lenatü. wohl auch die Homorganie eine Rolle 

spielte. Im Westogus. kasusmark. qāńo-Formen für die Hinterfragung von Lokalisierung, Fn. 24: 

Ttü.närädä, Az. harada. Schönig 1995, 183 

XVIII ff. qanda, … qanï; üblich zu allen Zeiten; qayda ist nur einmal XIV bezeugt; QANDH qanda t, 

QNDH qande, hande, vulg. hánia ‘wo? an welchem Orte? wohin?’ ZH; (Radl. Vers.: osm. QANDH 

kaндa qanda 1 ʻwie? wo?ʼ); vgl. (Radl. Vers.: osm. haны hanï = kaны ʻwo? wohin?ʼ); (Radl. Vers.: 

osm. kaны qanï 1 = haны ʻwo? wohin?ʼ); (Radl. Vers.: osm. QANDAN kaндaн 1 qandan  = ʻwoher?ʼ) 

(KrmOsm.) (Radl. Vers.: krmosm. xaiдa xayda = kaiдa ʻwo?, wohin?ʼ); (Radl. Vers.: krmosm. haндa 

handa = kaiдa ʻwo?, wohin?ʼ) 

― Čag. XVI qandaγï ʻirgendwoher gekommenʼ Bab. 85r, 8, qayda ʻwo?ʼ 

XVIII ff. QANDA qanda ‘wo?’ (und ‘im Blut’) Sl. 277v, 20; … auch gebraucht für kuğā ‘wo?’, z.B. 

QAYDA qayda ‘wo?’ Sl 281r, 29; (Radl. Vers. 2, 36 f.: čag. kaiдa qayda ʻwo? an welcher Stelle?ʼ); … 

QANY qanï ‘wo?’ Sl. 278r, 14; qayda: ʻwo?ʼ (Ross 59, 4). EtSČuv 209; QANDA ‘wo’ PdC 410; 

qanda ‘wo, woher’ Kunos 1902, 117; (Radl. Vers.: čag. QANDA kaндa qanda 1ʻwie? wo?ʼ) 

― Kum. XIV qayda, xajda [chayda / kayda, kaydα, kayde; chayda 122, 39] ʻwo?ʼ. GCC 189 f. 

Kpč. XIV QaNǦA BaRuRSaN ay ayna taḏhab wa-yuqālu (QaYDA) wa-yuqālu (QaNDA) kulluhu bi-

maʻnā aina wa-yuqālu (WaRuRSaN) wa-bi-'l-Qibǧāqī (QaRu BaRuRSaN) wa-kāna aṣluhu (QaY YiRKA 

BaRuRSaN) … CKI 69, Kit. idr. 75; qayda ʻwo?ʼ. Kit. idr. 126; ayna qandā Bulġ. 15, 12 

XV ayna qaydā Qaw. 16, 15; Tuh. 5a, 4 (und weitere Stellen); qanï (am Rand hanï) fī ayna Tuh. 28a, 4 

(und weitere Stellen) 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. ǎçтa ǎśta, dial. xǎçтa xǎśta, кǎçтa kǎśta: gde, kuda. … V osnove vsex ukazannyx slov 

ležit qay (čag), xay v značenii ʻkakojʼ (s. čuv xay, xayxi: tot samyj, upomȃnutyj); ǎśta v čuv 

ȃzyke, kak i v ujg i uzb, predstavlȃet složnoe obrazovanie iz xay i śěr ʻzemlȃ, mestoʼ: xay śěrte 
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> xǎyśǎrta > xǎyśta > xǎśta > ǎśta (s vypadeniem x). ÈtSČuv 44 (dort auch ǎçтaн, xǎçтaн, 

кǎçтaн: otkuda); ăśta ‘wo?’ CChu 440; ăśta ‘wo?’. FunČuv 728; gde: 1. vopr. ǎśta, 2. neopr. 

razg. ǎśta te pulin (auch = ʻwo auch immerʼ), 3. ǎśta, ǎśtan. RČuvS 125  

― Jak., Dol. 

Der Nominativ *qay(u) blieb durch den Auslautvokal und durch die Seltenheit eines n-

Auslauts vor y > n geschützt. In Westogus. und Lenatü. haben sich wie zu erwarten Formen 

auf n zumindest vor Suffixen stabilisiert, wobei im Lenatü. wohl auch die Homorganie eine 

Rolle spielte. Schönig 1995, 183 

― Jak.: xaннa qʻanna I: (Loc. v. qʻan- I, s. tü. qanda: kakʼʼ? gdě?, burj. xāнǎ, mo. … gdě) 

gdě (voprosit. otnosit.), kuda. PekȂk III 3301 f. (< *qan.ta (Partitivsuffix), Assimilation des 

Suffixkonsonanten nach n zu n, Fun. 679); Jak. kim ‘wer?’, qaya ‘welcher?’, qanna ‘wo, 

wohin?’ SMY 423; gde: 1. vopr. qʻanna, 2. otnos. qʻanna, 3. v znač. časticy s neopr. qʻantan. 

RȂkS 105; xaнaн: gde? po kakomu mestu?, xanna: gde? kuda? GrmÂk 197 (Über die 

Realisierung des wortinitialen stimmlosen Gutturals (kein Spirant!) /*qʻ-/ entscheidet der 

Folgevokal: [#k-] vor i und u, [#qʻ-] vor a und o, so Poppe in Fun. I, 677. Das Mo. hat hier 

einen velaren stimmlosen Spiranten [#x-] vor Konsonanten außer /*ï/ im Nord-Khalkha, 

Burjatisch und Kalmückisch; vor /*ï/ haben Khalkha den Spiranten [#x-], Kalmückisch [#k-] 

und Burj. lokal unterschiedliche Varianten, u.a. palatalisiertes [#x´-]. Interessanterweise 

erscheint ursprüngliches mo. /*ï/ im Burjatischen und Khalkha öfter auch als /u/, vgl. Poppe 

1987, 130 f. Hier erhebt sich der Verdacht, daß eine mo. Überprägung für jak. /#qʻ-/ 

ausschlaggebend ist.).  

― Dol.: kanna: ʻwo(hin)?ʼ = jak. qʻanna id. DolDW 136; vgl. kaja kaya II: ʻwo?ʼ (nur am 

Anfang der Frage und nur in Bezug auf relativ kurze Entfernungen), vgl. kanna. DolDW 183 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: кaйдa qayda: 1. gde. TuvRS 203; gde: 1. vopr. qayda, qaya, 2. obyčno s časticej 

ʻvotʼ (v kakom-l. meste) mïnda-dïr, maŋā, 3. razg. qayï-bir čärdä. RTuvS 112; tuw. qayda 

‘wo?’ Schönig 1998, 414; vgl. кaйы qayï I: 1. kotoryj, kakoj, 2. gde. TuvRS 204 

― Tof.: қaйдa qayda: gde. TofRS 28; gde: qayda, ču̇de, қaэ qae. RTofS 137; tof. kaida qayda. 

CaV 67; tof. kaida qayda: ʻwo?ʼ; QAYDH. CaV 89; tof. kaida qayda: ʻwo?ʼ. CaV 165 

― Soy.: (Radl. Vers. 2, 36 f.: soy. kaiдa qayda ʻwo? an welcher Stelle?, wohin?ʼ) 

― Xal.: ― ; vgl. qāă: ‘wo?’, vgl. Urtü. *qā, dieses Atü. nicht mehr belegt, ebsowenig wie *hü·, aber 

vgl. EDPT 578 qā ‘Familie’ …, ursprüngliche Bedeutung ‘Nähe’. qā lebt fort als +KA im 

Dativsuffix: at+qa ‘Pferde-Nähe’ > ‘zum Pferd’. DTHal 173; qāănï, qānï: ‘wo?’, qāănï(sï) 

‘welcher’, vgl. Atü. qāńo (zu Atü. qā), hal. -i wohl vom Possessiv analogisch eingeführt oder 

Assimilation in Fällen wie qāănïsï. DTHal 173; ʻwo?ʼ: nēdä, nērä, neräk, nērčä, nēčä, qaräčä. 

DLSHal 222  

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

Innere Gliederung des Ogusischen: Die meisten nichtogusischen Türksprachen bilden 

Interrogativa für Orte, Richtungen, Ziele, Ausgangspunkte usw. von *qay-Stämmen. Ttü.hat 

närädä, Tkm. nirädä, beide von nä ‘was?’ abgeleitet. Az. hingegen *hara+, also *qa(n)-Stamm 

und Bildungselement +rA wie Ttü. und Tkm. Dazu SACT 2, 265 

― Sal.: ― ; vgl. qada, qaDa qada: ou? KakSal 187 s.v. qay; vgl. qala: où? KakSal 187 s.v. 

qay (Lokativsuffix an qa+) 

― Tkm.: кaндa qanda: gde. TkmRS 382; vgl. gde: 1. nirede, … RTkmS 113; nīre: mest. vopr. 

kakaâ mestnostʼ, čto za mestnostʼ …, ~ de gde?. TkmRS 474 

― SOgs.: härdä: ʻwo?ʼ (607). (Realform auch -år-). (Az. harada). DHSOgs 403 (< Az.) 

― Az.: handa: ʻwo, an welchem Ortʼ. AzDW 321; vgl. Interrogativpronomen: har(a)da ‘wo?’. 

Formen auf h- anstelle von q- die Regel: hara, hardan, hačan. SAz 257; gde: haрaдa, haнcы 

harada, hansï. RAzL I 241; Interrogativpronomina mit vielen Ableitungen von ha+ < *qa+: 

hansï ~ hanqï ‘welcher?’, har(a)da ‘wo?’, auch hanï, usw. FunAz 301; Atü. q- > h- nur beim 

Stamm *qa+: harda ‘wo?’. FunAz 292; (Az. dial.) handa bir (J̌älilabad) ‘sehr wenig, 

vereinzelt’ AzDiaL I 213; qanda ġanda III (Däväči) ‘wo?’ (harada) AzDiaL I 305; vgl. Qašqai, 

Äynallu: ayax, usw., aber auch qonāq ‘Gast’, čïqdï ~ čïxdï. qaša hōrda ‘wo?’, äyn. xārda 

‘wo?’. FunAz 293 
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― Ttü.: kanda qanda: altertü. ‘wo?’ YR 594; kande qandä: < pe. = qanda YR 594 (Verweis 

auf Entlehnung aus dem Pe. unverständlich); handa: altertü. = qanda YR 445; Ttü. kim ‘wer?’, 

nerede ‘wo?’, hangi ‘welcher?’ CJTu 226 – 227; vgl. Ttü. hani? ‘wo?’ LTG 17; (Ttü. dial. und 

Ttü. dial. O) handan II [handa, handen handän]: ‘seit langem’ (Samsun, Bildiı (Zile, Tokat), 

Uluşiran (Şiran, Gümüşhane, Ttü. dial. O)). [handa]: (Uluşiran (Şiran, Gümüşhane, Ttü. dial. 

O), Gürün (Sivas)). [handän]: (Düzce (Bolu)). Bän onu handan bäri görmädim. HADS III 

2272; handan II [handa, handen handän]: ‘seit langem, seit sehr langer Zeit’ (Samsun, Bildiş 

(Zile, Tokat), Uluşiran (Şiran, Gümüşhane, Ttü. dial. O)). [handa]: (Uluşiran (Şiran, 

Gümüşhane, Ttü. dial. O), Gürün (Sivas)). [handän]: (Düzce (Bolu)). HADS III 2272; vgl. 

hangırda hangïrda (haarda, handırada handïrada, hangïrada hangïrada, hangırıda hangïrïda, 

gan͂girde gaŋgirdä, hangiri hangiri, hankïrda hanqïrda, hanpırda hanpïrda, hengirde hängirdä] 

‘wo?’ mit reichlich Nachweisen. Ferner hangïra ‘wo(hin)?’ und hangırda ‘woher?’. HADS III 

2273 – 2274; hangırda hangïrda [haarda, handırada handïrada, hangırada hangïrada, hangırıda 

hangïrïda, han͂girde haŋgirdä, hangiri, hankırda hankïrda, hanpırda hanpïrda, hengirde 

hängirdä]: ‘wo?’ (…). [haarda]: (Nefsiköseli (Görele, Giresun)). ... HADS III 2273 – 2274 (zu 

*hangi yärdä?); kangıdı qangïdï: ‘wo?’ (Adana). HADS IV 2623; gandan: ‘von wo?’ (Yeniköy 

(Balâ, Ankara)). HADS III 1910; hara II: ‘wohin?’ (Batıoğuz (Iğdır, Kars, Ttü. dial. O)). 

HADS VI (ek) 4517 

― Gag.: ― ; vgl. нäaндa näanda, нeрeдä neredä: ʻwo?ʼ. GagRMoldS 655; Gag.: h- und -h- 

entfallen: ani ‘wo?’, angï < hangï ‘welcher?’ usw. Tekin, Ölmez 1995, 129 

― Usb., NUig., Lob, Ham. 

― Usb.: gde: 1. қaeрдa qaerda, қaйдa qayda, …. RUsbL I 198; vgl. qayåqtȧ ‘wo?’ BUsb 373; 

qay ‘welcher?’, qaysi dito, qay-yerdä ‘wo?’ FunUsb 505; (Usb. dial.) қәт qȧt II (Tåškent): 

qaer, ru. kakoe mesto. … UsbDiaL 159; vgl. nēdȧ (J̌anubiy Hårazm): qaerda, ru. gde. … 

UsbDiaL 196 

― NUig.: QANDA qanda: ust. gde. UigRS 591; gde: nareč. 1. qäyärdä, nädä, 2. (v znač. 

nevozmožno) qandaq. RUigS 191; qaydæ: ʻwo?ʼ. Auch qayerdä ~ qʻayerdä ʻwo?ʼ. JETD 234; 

qanda QANDA: ʻwhere?ʼ. SET Voc. 147; qaïda QAYDA: ʻwhere?ʼ. SET Voc. 149; vgl. 

QHYHRDH qäyärdä: gde, v kakom meste. UigRS 600; qäyärdä ‘wo?’, nuig.ha. qayan, qan, 

qane ‘wo?’ FunNUig 550; QY̩NI qeni II: gde. UigRS 621; qanah QANH qani QANY: 

ʻwhere?ʼ Also used as an exclamation equivalent to our ʻwellʼ.). SET Voc. 148 

― NUig.ili: (Radl. Vers. 2, 36 f.: tar. kaiдa qayda ʻwo? an welcher Stelle?, wohin?ʼ; vgl. 

Radl. Vers.: keнī = kaны ʻwo?, wohin?ʼ) 

― NUig.tur.: (Radl. Vers. 2, 36 f.: nuig.tur. kaiдa qayda ʻwo? an welcher Stelle?, wohin?ʼ) 

― NUig.kaš.: (Radl. Vers. 2, 36 f.: nuig.kaš. kaiдa qayda ʻwo? an welcher Stelle?, wohin?ʼ) 

― NUig.ha.: (Radl. Vers. 2, 36 f.: nuig.ha. kaiдa qayda ʻwo? an welcher Stelle?, wohin?ʼ); 

nädä: gde? v kakoj zemle? (nä yärdä), s. nada. MalXam 170; käнe käne: gde? MalXam 163; 

kaн qan: (< qane) gde? MalXam 158 

― Lob: ― ; vgl. kaнe, kaнi qane, qani: gde? MalLob 126; käнe käne: gde? MalLob 127; 

neydä: gde? (ne+yeydä) v kakoj zemle? MalLob 147 (y < r) 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: қaйдa qayda: gde? MalŽU 49; vgl. қaн qan: gde?, sr. qa, qaŋa. MalŽU 52; xaн xan: 

kakoj, gde. MalŽU 135; qʻan qʻan III: gde?, sr. kan. TenSÛ 202 

― Xks.: xayda: ʻwhere?ʼ. XakGrm 21; gde: 1. xaйдa xayda? RXakS 154; xayda ‘wo?’ 

FunHak 614; xks. xayda ‘wo?’ Schönig 1998, 414 (An- und auslautendes /q/ ist im Xks. 

spirantisiert als /x/ anzutreffen. Xks.šor. hat -q > -qx, Xks.sag. qx- als Übergangsform. Xks.kč. 

teilweise und Xks.koib. ist /q/ im An- und Auslaut erhalten (Pritsak in Fun. I 607). Mo. hat 

kein /-q/ im Auslaut. Auch ist dort im Gegensatz zu Xks. ein allophonischer Wechsel in den 

Anlauten bekannt, im Detail vorgeführt s.v. xanda, Jak. in dieser Arbeit. Es spricht also 

einiges dafür, daß es sich zumindest nicht um eine unter kalmückischer Beeinflussung 

entstandene Lautvariante handelt, obgleich bei der Bildung der xks. Sprachlandschaft auch 

Menschen kalmückischen Ursprungs beteiligt waren. Ein alter Zusammenhang des xks. /x/ mit 

ketischem /q/ ist nicht auszuschließen, hier sind affrizierte Formen wie /qx/ üblich.)  

― Xks.kč.: ― ; (Radl. Vers. 2, 36 f.: kč. kaiдa qayda ʻwo? an welcher Stelle?, wohin?ʼ) 
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― Xks.koib.: (xks.)koib. kaida qayda ʻwo?ʼ…. CaV 67; (xks.)koib. … kaida qayda: ʻwo?ʼ; 

QAYDH. CaV 89; (xks.)koib. … kaida qayda: ʻwo?ʼ. CaV 165; (Radl. Vers. 2, 36 f.: koib. 

kaiдa qayda ʻwo? an welcher Stelle?, wohin?ʼ) 

― Xks.sag.: ― ; Radl. Vers. 2, 36 f.: sag. kaiдa qayda ʻwo? an welcher Stelle?, wohin?, (= 

qayčaqta) wann?ʼ) 

― MČul.: qayda: where. M.ČulDia 153 

― Küä.: ― ; (Radl. Vers. 2, 36 f.: küä. kaiдa qayda ʻwo? an welcher Stelle?, wohin?ʼ) 

― Šor.M.: қaйдa qayda: gde. ŠorRRŠorS 21 

― Šor.: ― ; (Radl. Vers. 2, 36 f.: šor. kaiдa qayda ʻwo? an welcher Stelle?, wohin?ʼ) 

― Leb.: кaйдa qayda: gde?, na kotorom meste? kuda? kogda?. BasKuu 155; (Radl. Vers. 2, 

36 f.: leb. kaiдa qayda ʻwo? an welcher Stelle?, wohin?ʼ); vgl. qana II, qanï: kuda?. BasKuu 

157 

― Kmd.: кaйдa qayda I: gde. BasKmd 217; кaйдa qayda II: kak. BasKmd 217; vgl. кaнa 

qana: (telengut) gde? ètim voprosom trebuetsȃ ukazanie na bližnie predmety, naxodȃŝiesȃ v 

vidu, i otvečaût slovom myna vot); (ober-kmd./Biȃ) kuda. VerAltA 126; Qumanda hat qaytaqï 

ʻwo?ʼ (Baskakov, Kumand. 79) abgeleitet vom Relativpronomen. Schönig 1995, 181 

― Tub.: кaйдa qayda: gde, kuda. BasTuba 121 

― VerAltA.: кaйдa qayda: gde? kuda? VerAltA 117 

― Tel.: ― (Radl. Vers. 2, 36 f.: tel. kaiдa qayda ʻwo? an welcher Stelle?, wohin?ʼ); (Radl. 

Vers.: tel. kaнī qanī 1 = kaны ʻwohin?ʼ; Radl. Vers.: tel. kaнa qana 1 ʻwohin? wo?ʼ) 

― Tlg.: ― ; vgl. кaнa qana: (telengut) gde? ètim voprosom trebuetsȃ ukazanie na bližnie 

predmety, naxodȃŝiesȃ v vidu, i otvečaût slovom myna vot); (ober-kmd./Biȃ) kuda. VerAltA 

126 

― Alt.: gde: 1. vopr. кaйдa qayda, 2. otnos. d ́ärdä: tam, gde ȃ byl: män bolγon d ́ärdä. RAltS 

102; alt. qayda ‘wo(hin)?’ FunAlt 584; alt. qay ~ qan ~ qa ~ qayda ‘wo(hin)?’ FunAlt 586 

(Radl. Vers. 2, 36 f.: alt. kaiдa qayda ʻwo? an welcher Stelle?, wohin?ʼ) 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: кaйдa qayḍa: gde, kuda. KirRS 318; gde: 1. vopr. qayḍa. RKirS 127; (Radl. Vers. 2, 

36 f.: ʻkkir.ʼ kaiдa qayda ʻwo? an welcher Stelle?ʼ) 

― Kir.S.: ― ; 

― Kzk.: қaйдa qayda: kuda, gde. KzkRS 442; gde I: nareč. 1. vopr. qayda? qay žerde? кǝнe? 

käne?, …. RKzkS 165; (Radl. Vers. 2, 36 f.: kir. kaiдa qayda ʻwo? an welcher Stelle?ʼ); (Kzk. 

dial.) қaйдa-қaйдa qayda-qayda: (Šïγ. Qaz., Bolʼš.; Taw., Qoš.) yeš qayda, yeš žerde. … 

KzkDia 370 

― Kkp.: gde: 1. vopr. qay žerde, қaйдa qayda, 2. mesta (obyčno s časticej ʻvotʼ) usï žerde, sol 

žerde, 3. otnos. žerde, 4. znač. časticy qayda, oγan qayda. … RKkpS 152; qáyda ‘wo?’ kkp. 

FunAK 465 

― Nog.: кaйдa qayda: 1. gde, 2. kuda. … NogRS 137 (dort folgt qaydaγï mest. vopr. kotoryj?, 

qayday mest. vopr. kakoj, …); Interrogativpronomina: kim ‘wer?’, qaysï ‘welcher?’, qayda 

und qayerde ‘wo?’ CKNog 337; nog. qáyda ‘wo?’, qáysï ‘welcher?’… FunAK 465; gde: 

nareč. 1. voprosit. кaйдa? qayda?, qaysï yerde?, 2. otnosit. yerde. … RNogS 126 

― Sibtat.: ― ; vgl. қaлы qalï̌ II: (Qurdaq Radl. IV 150) qayda (gde), …, sm. käně. SibtatS 

117; кǝнe käně: (Qurdaq Radl. IV 152) sm. qalï̌ II. SibtatS 94; қaндый qandï̌y: (Ěušta) nič́ěk 

(kak). SibtatS 118; қaнцa qanʦa: (Tǒm.) küpmě, nič́ä (skolʼko) … SibtatS 118 

― Bšk.: ҡaйҙa qayδa: 1. gde, 2. kuda, usw. BškRS 334; Interrogativpronomina: k'ĕm ‘wer?’, 

nisĕk' ‘in welcher Weise?’, qay ‘welcher?’, qayδa ‘wo, wohin?’, qayhï̌ ‘welcher?’ FunBšk 

431; gde: 1. vopr. ҡaйҙa qayδa, 2. neopr. razg. qayδa la bulha, běräy ěrδä, 3. v znač. časticy 

qayδa indě, qayδa ul, 4. otnos. v roli soûznogo slova -γan usw. RBškS 137; (Bšk. dial.) vgl.  

ҡaйa qaya II: (tö̌nyaq-ḱö̌nbayï̌š, tuq-sǒran, urta) qayδa (kuda). … BškDiaS 179 

― Tat.: қaйдa qayda: mest. vopr. 1. gde, 2. razg. sm. qaya. TatRS 210; gde I: 1. кaйдa qayda, 

2. urï̌nda, ǰírdä, 3. qaya indě, qaya ul. … RTatS 114; kĕm ‘wer?’, qay, qaysï̌ ‘welcher?’, qayda 

‘wo?’, näč'ik ‘wie?’. FunTat 417; (Radl. Vers. 2, 36 f.: kaztat. kaiдa qayda ʻwo? an welcher 

Stelle?ʼ; Radl. Vers.: kaztat. kaнa qana 1 ʻwie? in der Tat, wohl, was betrifftʼ); (Tat. dial.) vgl. 
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қaры qarï̌: (kld.) qayda (gde). TatDiaS 161; қaйштǝ qayštä: (srg.) qayda, qaysï̌ urï̌nda (gde, na 

kakom meste). TatDiaS 155 

― KrčBlk.: gde? 1. vopr. къaйдa qʻayda, qʻalayda, 2. otnos. -γan / -gen ǰerde. … RKrčBlkS 

116; qayda ‘wo?’ FunKrčBlk 357; (Krč.) kʹayda qʻayda: nerede? PröKrč 49 s.v. kʹay; (Blk.) 

qajdá qayda: ʻwo?ʼ. PröBlk 233, s.v. qaj; Fragewörter und Indefinita: kim ‘wer?’, nečik ‘wie, 

warum?’, qaysï ‘welcher?’, blk. auch qay, qayda ‘wo?’, kiši ‘jemand’. FunKrčBlk 359  

(Die Struktur des karačay-balkarischen Konsonantismus stimmt mit der des Ossetischen 

überein, so Pritsak in Fun. I ,341, vgl. auch das behauchte tʼ- z.B. in tʻawlu ʻSprache der 

Bergbewohnerʼ.)  

― Kmk.: къaйдa qayda II: 1. gde, 2. kuda. KmkRS 180; къaйзa qayza: s. qayda. KmkRS 

180; je nach Mundart ġayda ~ qayda ‘wo?’ FunKmk 395; kim ‘wer?’, nečik ‘wie, was für 

ein?’, qaysï ‘welcher?’, qayda ‘wo, wohin?’ FunKmk 402; kuda: 1. vopr. i otnos. qayda, ne 

yergä, 2. razg. bir yergä. RKmkS 366 

― Krmtat.: къaйдa qayda: 1. gde, 2. kuda. … KrmTatRS 116; gde: 1. nareč. къaйдa qayda, 

nä yärdä, 2. v znač. časticy s neopr. formoj: nasïl, nasïl ätip. … RKrmTatS 57; qayda ‘wo?’ 

schriftsprachlich FunKrTat 382; qayda, dobtat. kayda: 1. ʻwoʼ, 2. ʻwohinʼ, 3. (idiom.) 

ʻgeschweige dennʼ. KrmTatDG 98; vgl. qana: ʻwoʼ. KrmTatDG 91  

― Krmč.: къaйдa qayda: gde, kuda. KrmčRS 125; vgl. къaйeрдэ qayerdä: gde. KrmčRS 125 

― Kar.K.: къaйдa qayda (K): gde? … KarRPolS 358; gde?: qayda? nä yärdä?, närdä? … 

RKar.KS 22 

― Kar.H.: kajda kayda = kaa. (H.)KarSB 38; кaйдa kayda (H, T): 1. gde?, 2. v roli 

otnositelʼnogo mestoimeniȃ: gde; sr. kaa. KarRPolS 282; Kar. kim ‘wer?’, qaysï ‘welcher?’, 

Kar. T und H qayda ~ qā ‘wo?’ FunKar 333; vgl. ? кaa kaa (H): gde; sr. kayda. KarRPolS 279; 

kaa: ʻwo?ʼ. (H.)KarSB 37; (Radl. Vers. 2, 36 f.: kar.H. kaiдa qayda ʻwo? an welcher Stelle?ʼ) 

― Kar.T.: кaйдa kayda (H, T): 1. gde?, 2. v roli otnositelʼnogo mestoimeniȃ: gde; sr. kaa. 

KarRPolS 282; kayda: nerede. … (T.)KarLS 73; Kar. kim ‘wer?’, qaysï ‘welcher?’, Kar. T 

und H qayda ~ qā ‘wo?’ FunKar 333; Kar. T qaydabu ‘wo denn?’, kimbu ‘wer denn?’ FunKar 

333; (Radl. Vers. 2, 36 f.: kar.T. kaiдa qayda ʻwo? an welcher Stelle?ʼ) 

 

Nichtkarach. Atü.: qanda ʻwo auch immerʼ, qanta ʻwann?ʼ, qāyūdā, qayuda ʻwo auch immerʼ, qańuda 

ʻwo auch immer, in welchen Umständenʼ 

Karach.: (QB) qayda ʻwo (hin)?ʼ, (DLT) qanda, qayda, qayūda ʻwo?ʼ, (Karši-Tef.) qayda, qayuda, 

qanda ʻwo?, wo, wo auch immerʼ, (AḤ) qayda ʻwo?ʼ 

Karach. Oγuz., Qïfčāq (Xalač): xanda ʻwo?ʼ 

Xwar.: (QY) qayda, qanda ʻwo?ʼ, (ḤI) qanda ʻwo?ʼ, (ḪŠ, MuḥN, NF) qayda 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: qanda, qandä, handä,1 × qayda ʻwo?, an welchem Ort?, wohin?ʼ), vgl. (vulg.) hania ʻwo? an 

welchem Ort?, wohin?ʼ; hanï ʻwo?, wohin?ʼ neben qanï; (KrmOsm. Radl. xayda, handa ʻwo?, 

wohin?ʼ) 

Čag.: qanda, qayda ʻwo?, an welcher Stelle?ʼ, (Kunos 1902) qanda ʻwo?, woher?ʼ 

Kum.: qayda, xayda, qaydä ʻwo?ʼ 

Kpč.: qayda, qanda ʻwo?ʼ 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: (Jak.) qʻanna ʻwo?, wohin?ʼ, (Dol.) kanna ʻwo?, wohin?ʼ 

Sajan-Tü.: (Tuw.) qayda ʻwo? irgendwoʼ, (Tof.) qayda ʻwo?ʼ, (Soy. Radl. qayda ʻwo?, an 

welcher Stelle?, wohin?ʼ) 

 Xal.: ― , vgl. qaräčä ʻwo?ʼ 

Ogus.: (Tkm.) qanda ʻwo?ʼ, vgl. nirede ʻwo?ʼ, vgl. (SOgs.) härdä < az. harada ʻwo?ʼ, (Az.) 

handa, vgl. harda, harada ʻwo?, an welchem Ort?ʼ und bei anderen Ableitungen derselben 

Wurzel immer #h-, (Az. dial.) handa bir ʻsehr wenig, vereinzeltʼ, ġanda  ̒ wo?ʼ, (Äyn.) xārda 

ʻwo?ʼ, (Ttü.) (vera.) qanda, qandä, handa ʻwo?ʼ, (Ttü. dial. und Ttü. dial. O) handa ~ handan 

ʻseit langemʼ (Mehrheit der dial. Formen auf  #h-), (Gag.) vgl. #h- entfallen in angï ʻwelcher?ʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) qayda ʻwo?ʼ, (NUig.) qayda, (vera.) qanda ʻwo?ʼ, qaydæ: ʻwo?ʼ, (NUig.ili 

Radl. qayda ʻwo?, an welcher Stelle?, wohinʼ), (NUig.tur. Radl. qayda ʻwo?, an welcher 
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Stelle?, wohinʼ), (NUig.kaš. Radl. qayda ʻwo?, an welcher Stelle?, wohinʼ), (NUig.ha. Radl. 

qayda ʻwo?, an welcher Stelle?, wohinʼ), (Lob.) vgl. Ableitungen von *qa+ auf #K-, (Ham.) 

vgl. Ableitungen von *qa+ auf #K- 

Jenissej- u. Altaitü.: (GUig.) qayda ʻwo?ʼ, vgl. xan, qʻan ʻwelcher?, wo?ʼ, (Xks.) xayda ʻwo?ʼ, 

(Xks.kč. Radl. qayda ʻwo?, an welcher Stelle?, wohin?ʼ), (Xks.koib.) qayda ʻwo?, (Radl. an 

welcher Stelle? wohin?ʼ), (Xks.sag. Radl. qayda ʻwo?, an welcher Stelle?, wohin?ʼ), (MČul.) 

qayda ʻwo?ʼ, (Küä. Radl. qayda ʻwo? an welcher Stelle?, wohin?ʼ), (Šor.M.) qayda ʻwo?ʼ, 

(Šor. Radl. qayda ʻwo? an welcher Stelle?, wohin?ʼ), (Leb.) qayda ʻwo?, an welchem Ort?, 

wohin?, wann?ʼ, (Kmd.) qayda ʻwo?, wieʼ, (Tub.) qayda ʻwo?, wohin?ʼ, (Tel. Radl.) qayda 

ʻwo? an welcher Stelle?, wohin?ʼ), (Tlg.) vgl. qana ʻwo?ʼ, (Alt.) qayda ʻwo? (, Radl. an 

welcher Stelle?, wohin?ʼ) 

Kir.: qayḍa ʻwo?, wohin?ʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) qayda ʻwo?, wohin?ʼ, (Kzk. dial.) qayda-qayda, (Kkp.) qayda ʻwo?ʼ, 

(Nog.) qayda ʻwo?, wohin?ʼ 

K-Kipč.: (KrčBlk.) qʻayda ʻwo?ʼ, (Krč.) qʻayda ʻwo?ʼ, (Blk.) qayda ʻwo?ʼ, (Kmk.) qayda 

ʻwo?, wohin?ʼ 

WU-Kipč.: (Bšk.) qayδa ʻwo?, wohin?ʼ, (Bšk. dial.) vgl. qaya ʻwohin?ʼ, (Tat.) qayda ʻwo?, 

wohin?ʼ, (KazTat. Radl. qayda ʻwo?, an welcher Stelleʼ), (Tat. dial.) Ableitungen von  *qa+ 

auf #q-, (Sibtat.) Ableitungen von *qa+ auf #q- 

FW-Kipč.: (Krmtat.) qayda ʻwo?, wohin?ʼ, (DobTat.) kayda ʻwo?, wohin?, geschweige dennʼ, 

(Krmč.) qayda ʻwo?, wohin?ʼ, (Kar.K.) qayda ʻwo?ʼ, (Kar.H.) kayda ʻwo?, woʼ, 

(Kar.T.) kayda ʻwo?, woʼ 

 
 

Das Merkmal der Oγuz und Qïfčāq (Xalač), xanda ʻwo?ʼ (ggf. auch mit -y-), findet sich im Osm. 

(handä neben q- und Formen von h- von weiteren Ableitungen von derselben Wurzel), KrmOsm. 

(xayda, handa) und Kum. (xayda neben q-) und in den ntü. Sprachen in der Ogusischen Gruppe (im 

Az. (handa u.a. Ableitungen, die teils auch SOgs. mit h-), Az. dial. (handa neben ġanda), Äyn. (vgl. 

xārda), Ttü. (handa neben q-), Ttü. dial. und Ttü. dial. O (handa) und vgl. Gag. angï < *hangï) und im 

Xks. (xayda), vgl. auch behauchtes q- im Jak. (qʻanna, wohl angelehnt an mo. Nachbarsprachen), 

KrčBlk. und Krč. (qʻayda, beeinflußt durch osset. behauchtes k, vgl. Fun. I 341). 

Das karach. Merkmal qanda ʻwo?ʼ findet sich im nichtkarach. Atü., im Karach. generell, im Xwar., 

Osm., Kum., Kpč. und Čag. und in den ntü. Sprachen im Jak. (behaucht) und Dol., Sajantü. (Tuw., 

Tof., Soy. Radl.), Xal. (Ableitung von derselben Wurzel), Tkm., Ttü., im Kiptschakoiden 

Südsibirisch-Türkischen (GUig., Xks.kč., sag. Radl., Xks. koib., MČul., Küä. Radl., Šor.M., Šor. 

Radl., Leb., Kmd., Tub., Tel. Radl., Tlg. und Alt.), im Kir., Sibtat. (Ableitungen von derselben 
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Wurzel), im Zentralkpč. (Kzk., Kzk. dial., Kkp. und Nog.), im Kaukasus-Kpč. (KrčBlk. und Krč. 

(behaucht), Blk. und Kmk.), im NW-Kpč. (Bšk., Bšk. dial. (Ableitungen von derselben Wurzel), Tat., 

KazTat. Radl. und Tat. dial. (Ableitungen von derselben Wurzel)), im FWKpč. (Krmtat., DobTat., 

Krmč., Kar.K., H., T.) und in der SO-Gruppe (Usb., NUig., NUig.ili. Radl., NUIg.tur. Radl., 

NUig.kaš. Radl., NUig.ha. Radl., Lob (Ableitungen von derselben Wurzel) und Ham. (Ableitungen 

von derselben Wurzel).  

Formen auf -n- finden sich im nichtkarach. Atü. (neben Formen auf -y-), im Karach. DLT und Karši-

Tef. (neben Formen auf -y-), im Xwar. QY (neben Formen auf -y-), im Osm., im KrmOsm., Kpč. 

(neben Formen auf -y-) und im Čag. (neben Formen auf -y-) und in den ntü. Sprachen im Lenatü. 

(Jak., Dol.), in den Ogusischen Sprachen (Tkm., Az., Az. dial., Ttü., Ttü. dial. und Ttü. dial. O, vgl. 

Gag. angï), vgl. Tlg. qana, und im NUig. (vera.) (neben Formen auf -y-).  

 

Das sehr gut belegte Wort in seiner für die DLT-Kiptschaken und DLT-Ogusen erhaltenen Form 

findet sich in der Tat im Kum., ferner im Xks. Für Ogusisch sind die Belege noch deutlich 

reichhaltiger als für die Kiptschaksprachen, insbesondere in den ntü. Ogusischen Sprachen, die im 

Osten im nichtogusischen Umfeld verbliebenen Sal. und Tkm. sind hier ausgenommen. Insgesamt 

bestätigen sich MKs Angaben in der Folgezeit.  

 

 

xayu (57) K, O  
 

1. (CU 541, 8 ff.): QaYuW LuĠaH FY ḪaYuW WaALQaAFu MuB°DaLaHun MiNa ALḪAʼi 

WaALĠuZYᵚaHu WaQFǦAQ QaD TaQ°LiBu ALQaAFa ḪaAan WaHuM ṬaBaQaHun MiNa ALḪaLaǦi 

YaQuWLuWNa ḪiYZiM AaY° BiN°TiY WALTuRKu TaQuWLu QYZiM WaTaQuWL ḪaNDaA 

AaR°DiNK° Maˁ°NaAHu AaYNa KuNTa WaALTuRK TaQuWL QaNDaA AaR°DiNK°  

QayO luγa fī xayO wa-'l-qāfu mubdalatun mina 'l-ḫāʼi wa-'l-Ġuzziyyatu wa-Qïfčāq qad taqlibu 'l-qāfa 

ḫāʼ wa-hum ṭabaqatun mina 'l-Xalači yaqūlūna xï̄zïm ay bintī wa-'t-Turku taqūlu qï̄zïm wa-taqūlu 

xanda ärdiŋ maˁnāhu aina kunta wa-'t-Turk taqūlu qanda ärdiŋ.  

ʻQayO – eine Variante von xayO, und das qāf ist im Austausch für ḫāʼ. Die Ogusen und Qïfčāq 

formen das qāf in ḫāʼ um – sie sind eine Klasse der Xalač; sie sagen xï̄zïm, also: meine Tochter, und 

die Türken sagen qï̄zïm; sie sagen xanda ärdiŋ, seine Bedeutung ist: wo warst du, und die Türken 

sagen: qanda ärdiŋ.ʼ 
 

2. (CU 549, 9 f.) QaNx/uYuW* ḤaR°F WaMaˁ°NaAHu AaYᵚun YuQaALu MiNHu QaNx/uYuW* KiŠY 

Maˁ°NaAHu AaYᵚu ALNaASi LuĠaHu AaR°ĠuW ALNuWNu MuB°DaLaHun MiNa ALYaAʼi  

QanO ḥarf wa-maˁnāhu ayyun yuqālu minhu qanO kiši maˁnāhu ayyu 'n-nāsi luġatu Arγu an-nūnu 

mubdalatun mina 'l-yāʼi.  

ʻQanO – eine Partikel, ihre Bedeutung ist: welcher, so sagt man qanO kiši, seine Bedeutung ist: 

welcher von den Leuten, Sprache von Arγu; das nūn ist im Austausch für das yāʼ.ʼ 

* Vgl. zur Korrektur CTD II 272, Fn. 1: der Punkt des nūn ausgestrichen oder in ḍamma(?) 

verwandelt, vgl. CU 26, 6 ff.. Die dickeren Vokalisierungszeichen scheinen dabei auf die later hand 

zurückzugehen.  
 

3. (CU 26, 6 ff.): WaKuLᵚ YAʼin AiḎaA KANaT MuTaWaSᵚiṬaHan AaW MuTaʼAḪᵚiRaHan FaʼAiNᵚ 

AaHLa AaR°ĠuW TaQLiBuHaA NuWNAan … ALTuRK TaQWLu QAYuW NaANK Maˁ°NaAHu AaYᵚu 

ALŠᵚaY°ʼin WaHuM YaQuWLWNa QaANuW BiALNuWNi  

Wa-kull yāʼi iḏā kānat mutawassiṭan aw mutaʼaḫḫiran fa-inna ahla Arγu taqlibuhā nūnan … at-Turk 

taqūlu qāyO nǟŋ maˁnāhu ayyu 'š-šay wa-hum yaqūlūna qānO bi-'n-nūni. 

ʻJedes yāʼ, wenn es mittig oder final ist, verwandelt das Volk der Arγu in nūn … die Türken sagen 

qāyO nǟŋ, das heißt: welche Sache, und sie sagen qānO mit nūn.ʼ 
 

Vgl. CTD II 263, EP III 164 – 165; Demirčizade 1972, 37; Kuryšžanov 1972, 57 f.; Pritsak 1959 108, 

Fn. 10, KhalMat 173; EDPT 632 – 633 beschreibt die Form des Relativpronomens als qāńū mit den 

Bedeutungen ʻwelcher?, was?, irgendeinʼ, eine Ableitung von *qā, wobei er vermutet, die Gruppe der 

Ableitungen auf *qa+ gehe auf ein früheres Stadium der Sprache zurück, in der andere Suffixe in 

Gebrauch gewesen seien. Lautwandelvorgänge zieht Clauson nicht in Betracht. Der Übergang zu 

qāyū, so Clauson, sei früh erfolgt, -n- habe sich in den obliquen Kasus neben -y- sehr viel länger 
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gehalten, häufig Parallelformen und Wechsel. Von Bildungen wie osm. hangi bemerkt Clauson, ihre 

Beziehung mit dem ursprünglichen Wort sei äußerst undeutlich.  

Hier soll die etymologische Seite gänzlich offengelassen werden, behandelt werden im Folgenden 

Wörter, die von derselben Basis abgeleitet sein könnten und zusätzlich dieselbe Bedeutung aufweisen. 

Formen von qanï wurden nicht aufgenommen, sofern sie nur ʻwo(hin)?ʼ bedeuten, obgleich Doerfer 

sich wohl auch aufgrund der Formgleichheit in einigen Wörterbüchern für eine Beziehung zwischen 

beiden aussprach (DLSHal 222).  

Ausführlich beschäftigt sich Schönig (Schönig 1995, 177 – 187) mit qāńo und anderen Ableitungen 

von derselben Wurzel, für die Doerfer (DLSHal 222) qā ʻFamilieʼ hält, für das wiederum eine chin. 

Etymologie angenommen wird (EDPT 578).  

Die von Doerfer erschlossene Beziehung Arγu-Xalač betreffend ist in Erwägung zu ziehen, daß es 

einen Xalač-Zweig dieses altertümlichen südtürkischen Dialekts345 gab, dessen Träger mit Xalač-

Ogusen (= Türkmän346) aus Zentralasien nach Westen wanderten, und einen deutlich(er?) sogdisch 

beeinflußten Nicht-Xalač-Zweig, dessen Träger nordöstlich in Arγu siedelten, einem mit sogdischen 

landwirtschaftlichen Gütern durchsetzten Siedlungsgebiet.  
 

― Nichtkarach. Atü. VIII ff. man. qańu kiši ʻwer auch immerʼ, Uig. IX qańū, Uig. VIII ff. man. qayu 

ʻwas?, welcher?ʼ, Uig. VIII ff. bud. qayu ʻwelcher?, wer?, welcher auch immer, wer auch immer, 

jederʼ, Uig. VIII ff. weltl. qayu kiši ʻwer auch immer, irgendjemandʼ, TT VIII L. mehrfach mit -o 

geschrieben, einmal mit -u. (Doerfer 1988, 271 interpretiert die Belege in Brāhmī-Schrift so, daß 

bereits eine Tendenz zum Übergang des o in u zu bemerken sei.) 

― Karach. QB qayu ist üblich, gewöhnlich als Relativum, z.B. qayuqa bu baqsa ‘wen auch immer er 

anschaut’ 133; qayu öδtä ärsä ‘zu welcher Zeit auch immer es war’ 220; (schau selbst und sehe) qayusï 

qolur ‘welches davon du willst’ 239; andere Stellen 251, 301 u.a.; oft wiederholt für ‘manche … 

andere’, z.B. qayusï qopar kör qayusï qonar qayusï čapar kör qayu suw ičär ‘manche von ihnen (den 

Vögeln) steigen auf, manche lassen sich nieder, manche schwimmen und manche trinken Wasser’ 73; 

andere Stellen 97, 138 usw.; … (qayda, qayudïn, qanï) 

Karach. XI DLT qayu ʻwelcher/-e/-es?ʼ 

Karach. XI DLT Arγū qanu ʻwelcher/-e/-es?ʼ CU 549 u. CU 26 

Karach. XI DLT Oγuz., Qïfčāq (Xalač) s.o.  

Karach. XII (?) QB Versvorw. qayu känd ‘jede Stadt’ (hat ihm einen anderen Namen gegeben) 26; 

andere Stelle 35 

Karach. XIII (?) QB Prosavorw. (als dieses Buch erreichte) qayu pāδïšāhlïqqa wa-qayu ïklīmqa 

‘jedes Reich und Klima’ 16 

XIII (?) Karši-Tef. qayu ‘welcher?’; qayu ärsä ‘jedweder’; qayusï … qayusï ‘manche … andere’; … 

(qayda, qayuda, qanda, qanï, qaydïn) 

XIII (?) Taschkenter Tef. qayu ʻwelcher?ʼ lt. Fazylov 1966, 1971 

XIII (?) AḤ qayu ‘welcher’ häufig  

XIII (?) RK qayu ʻwelcher?ʼ 

― Xwar. XIII qaysïŋïz ‘welcher von euch?’; qayda ‘wo?’; (qanï / qanda, qandïn) QY 17, 32 

Xwar. XIV ḤI QA, QAY (5, 4) (po kontekstu sleduet čitatʼ QAYWA). MAF lii; QaY, QAY: qay 

kotoryj iz? Muhan. 5, 4; 17, 14. MAF 0108, 0103; qāyū / qayū / qay Rif. 75, 96; … (qandā, qandïn) 

XIV QAYU qayu ‘wer? welcher?’ ḪŠ 129 u. Fazylov 1966, 1971; (qanï, qayda, qandïn) ḪŠ; QAYU 

qayu ʻwelcher?ʼ in MuḥN lt. Fazylov 1966, 1971; QAYU qayu ʻwelcher?ʼ in NF lt. Fazylov 1966, 

1971; (qaya) NF  

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

 
345 Ich stelle Arγu zur provisorischen Südgruppe wegen CU 291 ff. -GŪčI (bei den Čigil, in Kāšγar, Balāsāγun, 

Arγu, Barsγān und Uighur bis nach Ober-Ñīn), vgl. auch CU 302 ff. zur Dissimilation von -GU an -γ- bei Čigil, 

Yaγma, Tuxsi, Arγu, Uyγur bis nach Ober-Ñīn, außerdem CU 27, hier hat Arγu -y- (< *-d-) wie Yaγma, Tuxsi, 

Oγuz (teilweise!) und Teile von Arγu bis hoch nach Ñīn. Mehr zur Einordnung von MKs Arγu in dem in 

Vorbereitung befindlichen Abschnitt über Arγu.  
346 CU 622 – 625 s.v. Türkmǟn findet sich die volksetymologische Erklärung für Xalač: qal ač!, Übersetzt in 

CTD II S. 363; bei dem zweiten Wort könnte es sich um die auch aus dem Mo. bekannte Frage- und 

Befehlspartikel ča, čI handeln.  
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Osm. XIV ff. Das zu qāńū äquivalente Wort ist qanġï / qanqï; andere belegte Formen sind qanda, 

qandan qanï, üblich zu allen Zeiten; qayda nur einmal in XIV; Tan. Tarama Söz. I 410 ff.; II 572 ff., 

604; III 401 ff., IV 460 ff. 

XVIII ff. (Radl. Vers.: osm. haнҕы hanγï = HANKY haңгi haŋgi ʻwelcher?, was für ein?ʼ; Radl. 

Vers.: osm. QANĠY kaнҕы qanγï = hanγï ʻwelcher?, der wievielste?ʼ)  

― Čag. XV QAYSY qaysï ‘welcher’. (Nicht in Ab. und PdC. Verweis auf ŠSül.; Fazl.; ZH; Radl. 

Vers.) BBL 

XVI QAYW WQAY: BYR QNQSY DMKDR … VZAbu. 326 

XVIII ff. qayu / qay bir qanġïsï (Zitat); … (qaydïn (qandïn), qay sarï, qanda, qandïn), QAY qay 

Interrogativpronomen kudām ‘wer?’ (Zitat), auch qayu ausgesprochen; auch gebraucht für kuğā ‘wo?’, 

z.B. qayda dur ‘wo ist es?’ Sl. 281r, 18; QAY BYR qay bir ‘jeder’ (Zitat) Sl. 281r, 27; (qayda, 

qaydïn); qaysï kudāmīn ‘welcher von ihnen?’ Sl. 281v, 5; QAYW qayu  kudām Sl. 281r, 12; QAY 

qayï (GH: sic) kudām, Sl. 281r, 15; qaysï ʻwelcher?ʼ. (Ross 79, 82, 86 u. passim). EtSČuv 176; qaysï: 

ʻwelcher?ʼ (Ross 93, 15). EtSČuv 209 s.v. qaida; QAYW ‘welcher’ PdC 416; QAYW qayï to siehe 

QAY, auch qayu QAYW to ‘wer, welcher, welch’ ZH; qayu ‘welcher’, qaysï ‘welcher, auf welcher 

Seite’ Kunos 1902, 114 

― Kum. XIV qajsy … [chaysi / kaysi, …] (auch Akk.-Formen belegt) ʻwelcher?ʼ. GCC 189; vgl. 

qayïn ‘wer?’; qaydï ‘welcher (relativisch); welcher?’; (qayda, qaydan, qayma) Cod. Cum. Ital., De.; 

GCC 189 

Kpč. XIV QY qayï̄ (GH: sic) ay Kit. idr. 76; QNĠY qanγï ʻwelcher?ʼ 189 A 11. GKD 95; QY wa-

QYĠ ʻwelcher?ʼ, ʻwelcher?ʼ 205 C 38. GKD 314; (qandā) Bulġ.; qaysï ʻwelcher?ʼ in Gul. lt. Fazylov 

1966, 1971 

XV qayï: ʻhangi, ne, nereʼ (11 Stellen), krş. qayu. Mun. 211; qayu: ʻhangi, neʼ (2 Stellen), krş. qayı. 

Mun. 213; (qaydā) Qaw., Tuh.; (qanï, hanï, qaysï) Tuh.; vgl. ((unter qanča) qaydā, qandā); vgl. 

Türkmenisch qaru, eine Krasis von qay yerkǟ Kit. idr. 75 

― Ntü. 

― Čuw.: xǎш xǎš I: 1. vopr. kotoryj, kakoj, 2. opredelit. inoj, nekotoryj. ČuvRS 550; hăšě / uig. 

 qayïsï ‘welcher?’ FunČuv 736; xǎш xǎš, xǎшě xǎšě: kotoryj iz nix, …, čuv xǎšě < xǎy + šě < 

 kay + si, atü. qayu+si (O. Pritsak, Tschuwaschische Pluralsuffixe, in: Studia Altaica 1957, 140 

 u. 142). ÈtSČuv 296; xǎшě-пěри xǎšě-pěri: koe-kto, koe-kotorye, nekotorye; xǎšě-xǎšě: 1. 

 vopr. kakie, kotorye imenno (iz obŝego čisla), 2. neopr. koe-kto, koe-kotorye, inye, nekotorye. 

 ČuvRS 550; xaš(ě) ‘welcher?’ CChu 440; vgl. kakoj: 1. měn, měnle, měnlesker, eple, 

 eplesker, 2. (v ritoričeskix voprosax – vovse ne, nikakoj, razve) měn, měnle, 3. opred. měnle, 

 eple, měn teri. RČuvS 269 

― Jak., Dol. 

― Jak.: xaйa: kotoryj, kakoj?, xaннык: kakoj?, xaйдax: kakoj? kak? GrmÂk 197; Jak. kim 

‘wer?’, qaya ‘welcher?’, qanna ‘wo, wohin?’ SMY 423; vgl. kakoj: 1. vopr. qʻaydaqʻ, qʻannïk, 

tuoqʻ, 2. otnos. qʻannïk, 3. opred. qʻaydaqʻ kurduk, qʻaydaqʻtāqʻ kurduk, 4. neopr. qʻannïk 

ämä, qʻannïk ärä, tuoqʻ ämä. RȂkS 218; xaннык qʻannïk: (< qʻan- I +nïk, s. sojot. qandïγ: 

kakoj?) 1. kakogo roda, kakoj, kotoryj (voprosit. otnosit.), 2. = qʻonnuk (poslě Condition.). 

PekȂk III 3303 – 3304; xaiдax qʻaidaqʻ: (< qʻai II + daqʻ, s. tü. qaidaq: kakʼʼ) = qʻaitaqʻ) 

kakʼʼ? kakimʼʼ obrazomʼʼ? (voprositelʼn. i otnosit.). PekȂk III 3235; jak. xaja xaya. kajata 

qayata: ʻirgendwelcherʼ. CaV 90 (Die Behauchung des qʻ- könnte gut auf lautliche 

Beeinflussung der benachbarten mo. Sprachen zurückgehen, darunter Xalxa und Burjatisch, 

s.o. s.v. xanda, Jak.) 

― Dol.: kaja kaya III: ʻwas für einer? welcher?ʼ DolDW 183; kannyk kannïk, kannuk: ʻwas 

für ein?ʼ, ʻwelcher?ʼ = jak. qʻannïk id. DolDW 137; kannygyj kannïgïy: ʻwas für ein?ʼ, 

ʻwelcher?ʼ < kannïk + Fragesuffix +ïy. DolDW 136 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: кaйы qayï I: 1. kotoryj, kakoj, 2. gde. TuvRS 204; кaйызы qayïzï: kotoryj (iz nix), 

kto. TuvRS 204; kakoj: 1. vopr. qandïγ, qayï, čǖ, 2. otnos. qandïγ, qayïzï, čǖ, 3. vosklic. 

qandïγ qončuγ. RTuvS 205 

― Tof.: қaэ qae: 1. kotoryj (iz), kakoj, 2. a. gde, b. kuda. TofRS 31; қaйcы qaysï: kotoryj. 

TofRS 28; krg. … kaya ‘welcher?’ FunTuwKrg 660; kakoj: qandïγ, qae, qaysï, ču̇. RTofS 164; 
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qandïγ: kakoj. TofRS 28; tof. kaja qaya: ʻwelcher?ʼ ... ʻirgendwelcherʼ. CaV 90; tof. kaja qaya: 

ʻwelcher?ʼ. CaV 164 

― Soy.: (Radl. Vers.: soy. kajы qayï 4 ʻwelcher?, was für ein?ʼ, vgl. Radl. Vers.: soy. kajā 

qayā 4 ʻwohin?, nach welcher Seite?ʼ) 

― Xal.: ʻwelcher?ʼ qāni. Alles < tü. qāńo, oft erweitert mit dem Possessivsuffix -si bzw. *bīr(i)si; das 

 -i wahrscheinlich analogisch aus qānisi < *qānusi (im Chaladsch übliche Entwicklung). 

 DLSHal 220; qāni (i. Ggs. zu qāni ʻwo ist denn?ʼ): ʻwelcher?ʼ. 602. DLSHal 305 r.; Hal. M. 

 qāăni ‘wer?, welcher?’, DLT qanū, qayū, Tkm. haysï, Jak. xaya, xanna. Vgl. qanaq. Doerfer 

 1988, 237; qāăni: qāńō ‘welcher?’ (1.Vokal überlang), DLT qanū, qayū, Brahmi qayo, Tkm. 

 haysï, Jak. xaya ‘was für eine Art?’, xanna ‘wo?’. Doerfer 1988, 300; qāănï, qānï: ‘wo?’, 

 qāănï(sï) ‘welcher’, vgl. Atü. qāńo (zu Atü. qā), hal. -i wohl vom Possessiv analogisch 

 eingeführt oder Assimilation in Fällen wie qāănïsï. DTHal 173; qāănaq ‘Sahne’ M., X., qāăni 

 ‘welcher?’ M., X., Guŏn T., qon M. ‘Schaf’, kiěndi M. ‘brennen’, kön- X.. Doerfer 1988, 160; 

 Argumente für Beziehung zu Arγu (Abschnitt in Doerfer 1988 kurz zusammengefaßt): Die 4 

 Beispiele ń > n. Dazu Bartholds 12 Vorlesungen über die Geschichte der Türken Mittelasiens, 

 Berlin 1935, 82. DLT qanaq, qanū, qōn, kön-. Nicht für Argu sprechend: q- wird nicht zu x- 

 (siehe genannte Beispiele). Vgl. auch das von MK zu Chaladsch Gesagte. Xal. hat qīĭz und 

 qāăni (selbe Wurzel wie qandā). Nach MK X > U (Tü. bardïm, oγuz bardam, arγu bardum, 

 käldüm. Dieselbe Entwicklung im Xal. Bsp aus M, dort jedes ü > i: vardum, vardun, vardi, 

 varduqun ‘wir gingen’ usw., ferner T. qāădun ‘Schwager’ T, M, X.; qarun ‘Bauch’, kȧlün 

 ‘Braut’ X, sāărux ‘gelb’ T., kündük ‘Nabel’ X, T. Aber U generell oft in (ursprünglich/) 

 offenen Silben: babasu ~ babasï, ȧkkü. alumla, alomla. Aber auch I statt U, so im uig. Suffix 

 +lXG: +liG˘. Ein weiterer Punkt: für ‘nicht’ haben Arγu dāγ oder dāγ ol (als einzige Türken). 

 In allen türkischen Sprachen heute entweder *ärmäz oder *tägül oder andere Formen. Nur Xal. 

 hat dāγ. Minorsky 422: daγiläm < dāγ ol. Zur Etymologie Doerfer 1968, 107. Dieses Wort als 

 bester Beweis, daß Xal. = Neu-Arγu. Ein weiterer Punkt: Arγu hat -d- anstelle von -z- anderer 

 tü. Sprachen: ködäč (anderswo közäč, közöč)., auch qadiq ‘hollow trunk’ könnte von qazï- 

 oder weniger wahrscheinlich qaz- ‘aushöhlen’ abzuleiten sein. Xal. hat hüdüm ‘Traube’, 

 dumruq ~ zumruq ‘wrist’ (individuelle Variante mit d?). Aber – und deshalb unsicheres Indiz 

 – : uzāq ‘lang’ mit z. Doerfer 1988, 173 – 174; Doerfer setzt das atü. Relativpronomen als 

 qāńo an, Beleg für das Arγu des 11. Jhs. qānu. Diese Form wird von Doerfer als Vorläufer der 

 heutigen chaladschischen Form qāni angesehen. Demgegenüber hat (hal.) qāˑni ʻwo ist denn?ʼ 

 wie ttü. hani u. gag. áni, qáni Erstsilbenbetonung. Weitere Formen des Fragepronomens sind 

 die Erweiterung um Possessivpronomen 3. Person und qā – in letzterer sieht Doerfer ʻwohl die 

 Wurzel von qāńoʼ (Zit. nach Doerfer 1988, 108) und den Bestandteil von (vereinfacht) qāyan 

 ʻwohin?ʼ (mit yān ʻSeiteʼ) und qaʼyanqa ʻwohin?ʼ. Schönig 1995, 177 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Sal.: qaysi͔: lequel? (Potanin: kayssï). KakSal 187 

― Tkm.: xaйcы hayθï: kakoj, kotoryj. TkmRS 681; kakoj: 1. voprosit. näxili, 2. otnosit. 

hayθï, … RTkmS 240; ‘welcher?’ hayθï, nǣčänǰi STkm 269; hayθï ‘welcher?’ neben nǣčänǰi. 

STkm 265; vgl. nǟčinǰi: kotoryj, kakoj (po sčëtu). TkmRS 479 

― SOgs.: hangisi: ʻwelcher?ʼ (602). (Realformen hasi, haθi u.a.) (Az. hangï, hansï, Atü. 

qāńo+sï). DHSOgs 400 

― Az.: haнкы, haнcы hanqï, hansï: kakoj, kotoryj. AzRL 375; kakoj: haнcы hansï, nä ḱimi, 

nečä, nä. RAzL I 505; kotoryj: 1. haнcы hansï, hansï biri, … RAzL I 579; 

Interrogativpronomina mit vielen Ableitungen von ha+ < *qa+: hansï ~ hanqï ‘welcher?’, 

har(a)da ‘wo?’, auch hanï, usw. FunAz 301; Interrogativpronomen: hansï ‘welcher’ SAz 252 

― Ttü.: Ttü. … hangi ‘welcher?’ CJTu 226 – 227; hangi: ‘welcher; welcher auch immer’ YR 

447; (Ttü. dial.) hangı hangï: ‘welcher?’ (Çıtak (Çivril, Denizli), Koyundere (Ahıska, Kars), 

Ermenek (Konya)). HADS III 2273; kangıdı qangïdï: ‘wo?’ (Adana). HADS IV 2623; vgl. 

Formen wie hangırda hangïrda (haarda, handırada handïrada, hangırada hangïrada, hangırıda 

hangïrïda, gan͂girde gaŋgirdä, hangiri, hankırda hanqïrda, hanpırda hanpïrda, hengirde 

hängirdä] ‘wo?’ mit reichlich Nachweisen. Ferner hangïra ‘wo(hin)?’ und hangırda ‘woher?’. 

HADS III 2273 – 2274 
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― Gag.: ani, xani als Relativpronomen und zur Einleitung von Subjekt- und Objektsätzen. 

FunGag 268; aнгы angï: kakoj, kotoryj. GagRMoldS 655; h- im Anlaut kann ausfallen wie in 

aŋgï ‘welcher?’ oder Schwankungen: ani ~ xani ‘welcher?’ oder h > x. Auch unphonetisches x 

kommt vor. FunGag 267 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: kakoj: 1. qanday, қaнaқa qanaqa, қaйcи qaysi, nima, …. RUsbL I 414; qaysi 

‘welcher?’ BUsb 371; qaysi ‘welcher?’ FunUsb 504; qay ‘welcher?’, qaysi dito, qay-yerdä 

‘wo?’ FunUsb 505; (Usb. dial.) vgl. қaннᴐxчикин qannåhčikin (Qašqadaryå): qanday, qanaqa, 

ru. kakoj. … UsbDiaL 155; nȧwȧlȧ (Urganč, Hiwa, Hånqa): qanday, ru. kak, kakoj. … 

UsbDiaL 191 

― NUig.: QAY qay: kakoj, kotoryj. UigRS 593; kakoj: mest. qandaq QANDAQ, qaysi 

QAYSI (voprositelʼnoe). RUigS 460; qaysï ~ qasï: ʻwelcher? was? was auch immerʼ. JETD 

236; qaysi ‘welcher?’ HNUig 390; qaysï, qavu ~ qandaq ‘welcher?’ FunNUig 550; qaï: 

ʻwelcher?ʼ. SET 64, 65; qaï QAY: ʻwhich, what (only used in composition as qaïda qaï-sï)ʼ. 

SET Voc. 148; qaï-sï QAYSY: ʻwhich of them? who amongst them?ʼ. … SET Voc. 149 

― NUig.ili: qay. FunNUig 550; (Radl. Vers.: tar. kai qay 1 Pronomen interrogativum, nicht 

mehr selbständig im Gebrauch) 

― Lob: kaî qay: kakoj, kotoryj. MalLob 123; kaci qasi: kakoj, kotoryj? MalLob 126 

― Ham.: kaĭ qay: kotoryj. MalXam 158; kācы, kacы qāsï, qasï: kotoryj. MalXam 159 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: қa qa: kakoj, sr. qon, qaŋa (< qan + Dat.?). MalŽU 48; қaй qay: kakoj. MalŽU 49; 

қaйcы qaysï: kotoryj, kakoj. MalŽU 49; xaн xan: kakoj, gde. MalŽU 135; qaǐsy qaysï: 

kotoryj? kakoj?, sr. qajsı. TenSÛ 199; қaйдaқa qaydaqa, қaйдaқы qaydaqï: kakoj, gde 

naxodȃŝijsȃ?, otkuda rodom?, sr. qay. MalŽU 49 

― Xks.: xay: ʻwhichʼ, xayzï ʻwhichʼ. XakGrm 21, GrmXak 159; xayzï ‘welcher?’ FunHak 

614; kakoj: xaйдaғ xaydaγ, xaйзы xayzï. RXakS 306 (Kommentar s.v. qanda, Xks.) 

― VerAltA: кaй qay, кaйзы qayzï: (kond., xks.) kotoryj. VerAltA 117 (Unklar, welcher xks. 

Dialekt hier aufgenommen wurde.) 

― Xks.koib.: (xks.)koib. kaize, kaizeder qayze, qayzeder: ʻwelcher?ʼ. CaV 164; (Radl. Vers.: 

koib. kai qay 1 Pronomen interrogativum, nicht mehr selbständig im Gebrauch) 

― Xks.kyz.: χ͔aj xay: ʻwer?, welcher?ʼ. JoKyz 9 

― Xks.sag.: ― ; (Radl. Vers.: sag. kai qay 1 Pronomen interrogativum) 

― Čul.: qayzï ‘welcher?’ FunČul 627 

― Šor.M.: қaйы qayï: kak, kotoryj, kakoj. ŠorRRŠorS 21; қaйзы qayzï: 1. kotoryj (iz nix), 2. 

kakoj (iz nix), 3. čej. ŠorRRŠorS 21; kakoj: 1. (v vosklicannȃx) qaydïγ, qayzï, qayï, 2. (v 

voprosax) qayzï, qayï. ŠorRRŠorS 96; vgl. қaйдe qaydä: kak, kakim obrazom. ŠorRRŠorS 21 

― Šor.: qayzï ‘welcher?’ FunŠor 636; qay(ï) ‘welcher?’ šor. Schönig 1998, 414; (Radl. Vers.: 

tel. kai qay 1 Pronomen interrogativum, nicht mehr selbständig im Gebrauch) 

― Šor.K.: кaй qay, кaйзы qayzï: (kond., xks.) kotoryj. VerAltA 117 

― Leb.: кaйы qayï: kakoj, kotoroj? kayï ayïldïn? iz kakogo aula?. BasKuu 155; кaжы qažï: 

kotoryj. BasKuu 154; vgl. кянду qandu, кaндуу qandū, кaндуг qanduγ: kakoj. BasKuu 157; 

(Radl. Vers.: leb. kai qay 1 Pronomen interrogativum, nicht mehr selbständig im Gebrauch) 

― Kmd.: кaйa qaya II: kakoj. BasKmd 217; кaйзы qayzï: kakoj. BasKmd 217; кaжы qažï: 

kotoryj, kuda. BasKmd 217; кaжы qažï: (telengut, nieder-kmd./Biȃ): kotoryj, kuda. VerAltA 

115; vgl. кaйдe qaydä: kak. BasKmd 217; кaйды qaydï: kak, sm. qaydïp. BasKmd 217; 

кaнджы qandžï: kotoryj. BasKmd 218; кaндыг qandïγ: kakoj, kak, sm. qandïy, qandïn, 

qandïŋ, qandïx. BasKmd 218 

― Tub.: кaй qay: kak, kakoj. BasTuba 121; vgl. кaндуу qandū (< qandïy): kak, kakoj. 

BasTuba 123; кaндый qandïy: kakoj. BasTuba 123 alt.N. tub. qayzï ~ qayïzï ~ qayï ‘welcher?’ 

FunAlt 586 

― Tel.: ― ; (Radl. Vers.: tel. kai qay 1 Pronomen interrogativum, nicht mehr selbständig im 

Gebrauch); vgl. (Radl. Vers.: tel. kaнaiдa qanayda < kaн+ät- ʻwie?, auf welche Weise?ʼ) 

― Tlg.: кaжы qažï: (telengut, nieder-kmd./Biȃ): kotoryj, kuda. VerAltA 115 
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― Alt.: кaй qay I: kakoj, qay d ́erde? v kakom meste? gde? OjrRS 67; кaжы qažï: 1. kotoryj, 

2. kuda. OjrRS 67; alt. qažï ‘welcher?’ FunAlt 586; vgl. kakoj: vopr. i otnos. кaндый qandïy. 

RAltS 236; alt. qandïy ‘welcher?’ Schönig 1998, 414; (Radl. Vers.: alt. kaнaicca qanayssa < 

*kaн+ät-sA ʻwie?ʼ; Radl. Vers.: kaнaʼiп von einem defektiven Verbalstamm кaнai-, von 

кaн+ā- = kaнïп ʻwie?ʼ); Altaier (Oirot): к̇̅aйcы qaysï. GrmAlt 34 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: кaйcы qayṣï: 1. kakoj, kotoryj, 2. čto, začem, s kakoj celʼû. KirRS 322 f.; qáysï 

‘welcher?’ Kkir 346; kim ‘wer?’, qaysï ‘welcher?’ Kkir 348; vgl. kakoj: 1. vopr. qanḍay, 2. 

otnos. qayṣï, qanḍay. RKirS 268; кaндaй qanḍay: 1. kak, kakoj. KirRS 339; (Radl. Vers.: 

ʻkkir.ʼ kai qay 1 Pronomen interrogativum, nicht mehr selbständig im Gebrauch) 

― Kzk.: қaй qay I: 1. kakoj, kotoryj (v sočetanii s drugimi slovami oboznačaet vopros o 

meste, vremeni dejstviȃ). KzkRS 441; kakoj: 1. vopr. qalay? qanday?, 2 otnosit. qanday, 

қaйcы qaysï, қaй qay, 3. voskl. qanday, 4. neopr. (kakoj-nibudʼ) belgǐsǐz bǐr, keybǐr, …. 

RKzkS 338; (Radl. Vers.: ʻkir.ʼ kai qay 1 Pronomen interrogativum); (Kzk. dial.) vgl. 

қaйcыcындa qaysïsïnda: (Güwr., Esb.) yeš qaysïsïnda. … KzkDia 371; Zugehörigkeit unklar: 

qayu ~ qayï ‘welcher?’ aralo-kaspische Gruppe. FunAK 470 

― Kkp.: қaй qay: mest. (redko upotreblȃemoe samostȃtelʼno) kakoj, … qay qaysïsï: lûboj, 

každyj. KkpRS 353; qáysï ‘welcher?’ kkp. FunAK 465; vgl. қaндaй qanday: kak, kakoj. … 

KkpRS 370; qayu ~ qayï ‘welcher?’ aralo-kaspische Gruppe. FunAK 470 

― Nog.: кaйбир qaybir: nekotoryj (ʻeinige wenigeʼ). … NogRS 136; кaйcы qaysï: kakoj, 

kotoryj. … NogRS 138; kakoj: кaйдaй, кaйcы qayday, qaysï. RNogS 242; qáysï mit Akzent 

auf der ersten Silbe ‘welcher?’. CKNog 334; Interrogativpronomina: kim ‘wer?’, qaysï 

‘welcher?’, qayda und qayerde ‘wo?’ CKNog 337; nog. … qáysï ‘welcher?’, …. FunAK 465; 

vgl. кaйдaй qayday: mest. vopr. kakoj, kakaȃ, kakoe. … NogRS 137 

― Bšk.: ҡaй qay: razg. sm. qayhï̌. BškRS 334; ҡaйhы qayhï̌: 1. vopr. kakoj, 2. neopr. kakoj, 

kakoj-libo, kakoj-nibudʼ, 3. neopr. inoj, nekotoryj, kakoj-to, 4. pri odnorodnyx členax odni…, 

nekotorye…. …. BškRS 337 (Ableitungen: qayhï̌lay, qayhï̌nï̌hï̌, qayhï̌hï̌); kakoj: 1. vopr. 

nindäy, nisěk, 2. otnos. nisänsě, nisä, nindäy, qayhï̌, 3. opred. nindäy, 4. neopr. razg. nindäy, 

nindäyδěr, běräy. RBškS 286; bšk. qay und qayhï̌ ‘welcher?’ BTatBašk 290; 

Interrogativpronomina: qayhï̌ ‘welcher?’ FunBšk 431; (Bšk. dial.) vgl. ҡaндaй qanday: (qï̌δï̌l, 

ěyěḱ-haqmar) nindäy (kakoj). … BškDiaS 185 

― Tat.: қaй qay: razg. 1. kakoj, kotoryj, 2. inoj. … TatRS 209; қaйcы qaysï̌: kakoj, kotoryj 

(iz nix) …. TatRS 212; tat. ҡaй, ҡaйcы qay, qaysï̌ ‘welcher?’ BTatBašk 290; kakoj: 1. nindi 

(bügěn kö̌n nindi?), 2. běrär tö̌rlě, nindi dä bulsa …, 3. кaйcы qaysï̌, …. RTatS 243 – 244; 

qay, qaysï̌ ‘welcher?’…. FunTat 417; (Kaztat.) (Radl. Vers.: kaztat. kaicы qaysï 3 ʻwas für 

ein?ʼ; Radl. Vers.: kaztat. kai qay 1 Pronomen interrogativum); (Tat. dial.) қaйcы-қaйcы 

qaysï̌-qaysï̌: (kars.) qayběr (inoj, nekotoryj, koe-kakoj) … TatDiaS 155 

― KrčBlk.: kakoj: mest. 1. vopr. qʻallay, qʻaysï, ne, 2. otnos. ne, qʻaysï, qʻallay, 3. pred. 

qʻalay (GH: sic!). RKrčBlkS 218; qaysï ‘welcher?’, blk. auch qay; qayda ‘wo?’, kiši ‘jemand’. 

FunKrčBlk 359; (Blk.) qaj, qajsỉ ́ qay qaysï̆: ʻwelcherʼ. PröBlk 233; (Krč.) krč. … qʻaysï 

‘welcher?’… BWKipč.. 307 (beeinflußt durch osset. behauchtes k, Details s.v. xanda, KrčBlk.; 

vgl. Fun. I 341). 

― Kmk.: къaйcы qaysï: vopr. kakoj, kotoryj. KmkRS 181; kakoj: 1. vopr. näčik, къaйcы 

qaysï, ne, 2. opred. ne, nečik. RKmkS 320 – 321; kmk. qaysï ‘welcher Art, welcher?’ 

BWKipč.. 307; qaysï ‘welcher?’. FunKmk 402 

― Krmtat.: qaysı qaysï, auch dobtat. QAYSY: ʻwelch-ʼ. KrmtatDG 99; qaysï ‘welcher?’, 

xaysï oder dobtat. qaysị o.ä., Feodosiâ ‘welcher?’ anǰï ~ ančï. FunKrmtat 384; kotoryj: 1. 

къaйcы qaysï, qaysï biri, aнги angi, aнгиci angisi, 2. qač, 3. (skolʼko, mnogo) qač säfär, qač 

kärä, qačïnǰï. … RKrmTatS 113; Krmtat. qaysï ‘welcher?’ BWKipč.. 307; aнги angi: kotoryj, 

sr. qaysï biri. … KrmTatRS 22  

― Krmč.: aнгъы(cы) anγï(sï): kotoryj. KrmčRS 61; къaйcы qaysï: kakoj, kotoryj. … 

KrmčRS 126 

― Kar.K.: къaйcы qaysï I (K): kakoj, kotoryj, … KarRPolS 358;  
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― Kar.H.: kaisy kaysï: ʻwelcher?ʼ. (H.)KarSB 38; кaйcы kaysï (H, T): kakoj, kotoryj, …, sr. 

qaysï. KarRPolS 283 

― Kar.T.: kaysı kaysï: hangisi, hangi. … (T.)KarLS 74; кaйcы kaysï (H, T): kakoj, kotoryj, 

…, sr. qaysï. KarRPolS 283 

 

Nichtkarach. Atü.: qańu, qayu ʻwer auch immer, was?, welcher?, wer?, jeder, irgendjemandʼ 

Karach.: (QB) qayu ʻwer auch immer, welcherʼ, qayusï ʻwelches davon, manche von ihnenʼ, (DLT, 

Taschkenter Tef., RK) qayu ʻwelcherʼ, (QB Versvorw., Prosavorw.) qayu ʻjederʼ, (Karši-Tef.) qayu 

ʻwelcher?ʼ, qayusï ʻmanche (von ihnen)ʼ, (AḤ) qayu ʻwelcherʼ 

Karach. Arγu: qanu ʻwelcherʼ  

Karach. Oγuz, Qïfčāq (Xalač): xayu 

Xwar.: (ḤI) qa, qay, qāyū, qayū, qayu ʻwelcher?, (ḪŠ) wer?ʼ, (NF) qaya 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: qanġï, qanqï, (Radl. hanγï, haŋgi, qanγï) ʻwelcher?, was für einʼ 

Čag.: qay, qayu, qayï ʻwer?, welcher?ʼ, qaysï ʻwelcher (von ihnen), (Kunos 1902) auf welcher Seiteʼ, 

qay bir  ̒ jederʼ 

Kum.: qaysï, xaysï ʻwelcher?ʼ 

Kpč.: (Kit. ird., GKD) qay ʻwelcher?ʼ, qanγï ʻwelcher?ʼ, (Gul., Tuh.) qaysï ʻwelcher?ʼ, qayï, qayu 

ʻwelcher?, was?ʼ 

Čuw.: xǎšʻwelcher?, mancher, ein gewisserʼ, xǎšě ʻwelcher (von ihnen)?ʼ 

Lena-Tü.: (Jak.) qʻaya ʻwelcher?ʼ, (Dol.) kaya ʻwas für einer?, welcher?ʼ 

Sajan-Tü.: (Tuw.) qayï ʻwelcher?ʼ, qayïzï ʻwelcher (von ihnen)?ʼ, (Tof.) qae, qaya ʻwelcher?, 

wo?, wohin?ʼ, qaysï ʻwelcher?ʼ, (Soy. Radl. qayï ʻwelcher?, was für ein?ʼ, vgl. qayā 

ʻwohin?, nach welcher Seite?ʼ) 

 Xal.: qāni ʻwelcher?, wer?ʼ, qānïsï ʻwelcher?ʼ 

Ogus.: (Sal.) kaysï ʻwelcher?ʼ, (Tkm.) hayθï ʻwelcher?ʼ, (SOgs.) hangisi, hasi, haθi 

ʻwelcher?ʼ,  (Az.) hanqï, hansï ʻwelcher?ʼ, (Ttü.) hangi ʻwelcher?, welcher auch immer?ʼ, 

(Ttü. / Az. dial.) hangï ʻwelcher?ʼ, (Gag.) ani, xani, angï ʻwelcherʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) qay, qaysi ʻwelcher?ʼ, (NUig.) qay, qaysi, qaysï, qasï ʻwelcher?ʼ, 

(NUig.ili) qay ʻwelcher?ʼ, (Lob.) qay ʻwelcher?ʼ, qasi ʻwelcher?ʼ, (Ham.) qay, qāsï, qasï 

ʻwelcher?ʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: (GUig.) qa, qay, qaysï, xan ʻwelcher?ʼ, (Xks.) xay, xayzï ʻwelcher?ʼ, 

(Xks.koib.) qayze, qayzeder ʻwelcher?ʼ, (Xks.kyz.) xay ʻwer?, welcher?ʼ, (Xks.sag. Radl. qay 

ʻwelcher?ʼ), (Čul.) qayzï ʻwelcher?ʼ, (Šor.M.) qayï ʻwie?, welcher?,welcherʼ, qayzï ʻwelcher 

(von ihnen)?, wessen?, welcherʼ, (Šor.) qay (entgegen Radl.), qayï, qayzï ʻwelcher?ʼ, (Šor.K.) 

qay, qayzï ʻwelcher?ʼ, (Leb.) qayï, qažï ʻwelcher?ʼ, (Kmd.) qayzï, qaya ʻwelcher?ʼ, qažï 

ʻwelcher?, wohin?ʼ, (Tub.) qay, qayï, qayzï, qayïzï ʻwie?, welcher?ʼ, (Tlg.) qažï ʻwelcher?, 

wohin?ʼ, (Alt.) qay ʻwelcher?ʼ, qažï ʻwelcher?, wohin?ʼ, (Oirot) qaysï 

Kir.: qayṣï ʻwelcher?, was?, wofür?ʼ 

Sibtat.: ― 

Z-Kipč.: (Kzk.) qay, qaysï ʻwelcher?ʼ, (Kkp.) qay, qaysï ʻwelcher?ʼ, qaysïsï ʻirgendein, 

jederʼ, (Nog.) qaysï ʻwelcher?ʼ, qaybir ʻeinige wenigeʼ 

WU-Kipč.: (Bšk.) qay (umgangsspr.), qayhï̌ ʻwelcher?, irgendjemand, mancher, ein gewisser, 

irgendeinʼ, (Tat.) qay (umgangsspr.) ʻwelcher?, mancherʼ, qaysï̌ ʻwelcher (von ihnen)?ʼ, 

(Kaztat. Radl. qay ʻwelcher?ʼ, qaysï ʻwas für ein?ʼ), (Tat. dial.) qaysï̌-qaysï̌ ʻmancher, ein 

gewisserʼ 

K-Kipč.: (KrčBlk.) qʻaysï, (Blk.) qay, qaysï̌ ʻwelcher?ʼ, (Krč.) qʻaysï ʻwelcher?ʼ, 

(Kmk.) qaysï ʻwelcher?, welcher Art?ʼ 

FW-Kipč.: (Krmtat.) qaysï, xaysï ʻwelcher?ʼ, angi, angisi ʻwelcher?ʼ, (dial.) anǰï, ančï 

ʻwelcher?ʼ, (Dobtat.) qaysï ʻwelcherʼ, (Krmč.) qaysï ʻwelcher?ʼ, anγï(sï) ʻwelcher?ʼ, 

(Kar.K.) qaysï ʻwelcher?ʼ, (Kar.H.) kaysï ʻwelcher?ʼ, (Kar.T.) kaysï ʻwelcher?ʼ 
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Die Oγuz-Qïfčāq (Xalač)-Form xayu ʻwelcher?ʼ (Merkmal #x- usw.) findet sich, wenn Formen mit 

Possessivsuffix und die etwas abweichenden aber wohl zugehörigen Formen eines Teils der 

Ogusischen Sprachen in die Betrachtung miteinbezogen werden, im Osm. Radl. hanγï, haŋgi und 

Kum. xaysï und in den ntü. Sprachen in Čuw. xǎš, xǎšě, in den Ogusischen Sprachen in Tkm. hayθï, in 

SOgs. hangisi, hasi, haθi, in Az. hanqï, hansï, in Ttü. hangi, in Ttü. dial. hangï und in Gag. xani, ani, 

angï (letztere mit h-Ausfall), im Xks. xay, xayzï, im Xks.kyz. xay, und im Fernwestkpč. im Krmtat. 

xaysï (neben qaysï) und in angi, angisi (h-Ausfall), im Krmtat. dial. anǰï, ančï (h-Ausfall) und im 

Krmč. anγï, anγïsï (h-Ausfall). Dabei handelt es sich bei den fw-kpč. Formen, wahrscheinlich mit 

Ausnahme von krmtat. xaysï (vgl. die kum. Form), um Entlehnungen aus der Ogusischen Gruppe. Vgl. 

ferner die Formen mit Behauchung, jak. qʻaya (wohl angelehnt an mo. Nachbarsprachen) und krčblk., 

krč. qʻaysï (beeinflußt durch osset. behauchtes k, vgl. Fun. I 341).  

Die Arγu-Form qanu ʻwelcher?ʼ (Merkmal K – n –) findet sich im Atü. (n palatal, Türk. VIII ff. man. 

und Uig. IX), ähnlich Osm. qanġï, qanqï, Radl. hanγï, haŋgi, qanγï, Kpč. qanγï (neben Formen auf -y-) 

und in den ntü. Sprachen in Xal. qāni, qānïsï, in SOgs. hangisi, Az. hanqï, hansï, Ttü. hangi, Ttü. dial. 

hangï, Gag. ani, xani, angï, in GUig. xan (verkürzt, neben Formen auf -y-), im Krmtat. dial. anǰï, ančï 

und Krmč. anγï, anγïsï (neben Formen auf -y-, Krmtat. dial. und Krmč. < Ogusische Gruppe).  

Die karach. Form qayu ʻwelcher? (Merkmale K – y –) findet sich im nichtkarach. Atü. qayu (ab Uig. 

VIII ff.), im Karach. durchgehend, im Xwar. durchgehend, im Kum., Kpč. (bis auf qanγï) und Čag., 

ferner in den ntü. Sprachen im Čuw., Lenatü. (aber Behauchung im Jak.), Sajantü., Sal., im GUig. 

(außer xan), Jenissej- und Altaitü. (Xks.koib., Xks.sag. Radl. (Kurzform), Čul., Šor. (Šor.M., Šor.K.), 

Leb., Kmd., Tub., Tlg., Alt. (in letzteren Fällen ab Kmd. -ž- < -yz-, alt. Possessivsuffix: +z(I)), im 

Kir., Zentralkpč. (sofern nicht Kurzform), Kaukasus-Kpč. (sofern nicht Kurzform, beachte 

Behauchung in KrčBlk. und Krč.), im NW-Kpč (sofern nicht Kurzform), im FWKpč. (neben 

Entlehnungen aus der Ogusischen Gruppe in Krmtat. und Krmč.) Krmtat., Dobtat., Krmč., Kar.K., H., 

T.) und in der SO-Gruppe (Usb., NUig. sofern nicht Kurzform; *qasI-Formen in NUig., Lob., und 

Ham. sind wahrscheinlich auf -y-Ausfälle zurückzuführen, vgl. Räsänen 1949, 227 (j+Sib.) und 232 

(Nas.+Sib.)).  

 

Das sehr gut belegte Wort hat sich in seiner für die DLT-Kiptschaken und DLT-Ogusen 

charakteristischen Form in der Mehrzahl der zeitgenössischen Ogusischen Sprachen erhalten, hierher 

rühren auch die Belege des Krmtat. und Krmč. Im kiptschakischen Sprachgebiet finden sich nur 

Belege in Tuḥ.; Aber auch die Jenissejsprachen und Čuw. haben verwandte Formen, bulgartürkische 
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Formen finden bei MK keine Erwähnung. Die Beleglage könnte ein Indiz für eine altertümliche 

nordwesttürkische Form darstellen.   
 

 

 

xïz (58) K, O  
 

1. (xīz, CU 541, 8 ff.): QaYuW LuĠaH FY ḪaYuW WaALQaAFu MuB°DaLaHun MiNa ALḪAʼi 

WaALĠuZYᵚaHu WaQFǦAQ QaD TaQ°LiBu ALQaAFa ḪaAan WaHuM ṬaBaQaHun MiNa ALḪaLaǦi 

YaQuWLuWNa ḪiYZiM AaY° BiN°TiY WALTuRKu TaQuWLu QYZiM WaTaQuWL ḪaNDaA 

AaR°DiNK° Maˁ°NaAHu AaYNa KuNTa WaALTuRK TaQuWL QaNDaA AaR°DiNK°  

QayO luγa fī xayO wa-'l-qāfu mubdalatun mina 'l-ḫāʼi wa-'l-Ġuzziyyatu wa-Qïfčāq qad taqlibu 'l-qāfa 

ḫāʼ wa-hum ṭabaqatun mina 'l-Xalači yaqūlūna xï̄zïm ay bintī wa-'t-Turku taqūlu qï̄zïm wa-taqūlu 

xanda ärdiŋ maˁnāhu aina kunta wa-'t-Turk taqūlu qanda ärdiŋ.  

ʻQayO – eine Variante von xayO, und das qāf ist im Austausch für ḫāʼ. Die Ogusen und Qïfčāq 

formen das qāf in ḫāʼ um – sie sind Klasse der Xalač; sie sagen xï̄zïm, also: meine Tochter, und die 

Türken sagen qï̄zïm; sie sagen xanda ärdiŋ, seine Bedeutung ist: wo warst du, und die Türken sagen: 

qanda ärdiŋ.ʼ 
 

2. Sonst zahlreiche Belege für qïz, qï̄z (ʻMädchen (frei oder als Sklavin), Tochterʼ) vgl. CTD III 139 – 

140 
 

3. Beachte den wortinitialen Konsonanten in qïrnāq (ʻDienerinʼ) CU 238 bei Yabāqu, Qāy, Čömül, 

Basmïl, Yemǟk, Oγuz und Qïfčāq, wobei letztere beide nicht als Xalač gekennzeichnet sind.  
 

Vgl. CTD II 263, EP III 164 – 165; EDPT 679 – 680 nennt als Grundbedeutung ʻMädchen, unverhei-

ratete Frauʼ, mit häufigen spezielleren Bedeutungen wie ʻTochterʼ oder ʻSklavenmädchenʼ. Längen in 

Jak., Xal. und Tkm., auch häufig bei MK. Zu den in andere Sprachen entlehnten Formen vgl. TMEN 

3, Par. 1601 (ins Pe. ← Čag., Osm., ins Ru. xirka ʻtschuwaschisches Mädchenʼ ← Čuw., außerdem 

Entlehnungen in die Balkansprachen).  
 

― Nichtkarach. Atü. Türk. VIII qïz ʻ(jungfräuliche) Tochterʼ, Türk. VIII ff. qïz ʻMädchenʼ, Uig. 

VIII qïz ʻMädchenʼ, IX qïz ʻTochterʼ, VIII ff. man. qïz ʻTochterʼ, bud. qïz ʻTochter, Mädchen, 

Jungfrauʼ, weltl. qïz ʻTochterʼ, xïz (P.P. 412  = P. Pelliot: La version Ouigure de lʼhistoire des Princes, 

in: Tʼoung Pao V, xv, Leiden 1914, dies lt. CKI 77), Jenissej IX ff. qïz ʻTochterʼ 

― Karach. QB qïz, qï̄z ʻTochter, jungfräuliches Mädchenʼ mehrere Stellen 

Karach. XI DLT qïz, meist qï̄z ʻSklavenmädchen, Tochter, jungfräuliches Mädchenʼ, zahlreiche 

Stellen 

Karach. XI DLT Oγuz u. Qïfčāq (Xalač) s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. qïz ʻTochterʼ 207 

XIII (?) Taschkenter Tef. qïz ʻTochter, Mädchenʼ lt. Fazylov 1966, 1971 

XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIV ḤI ävdäki qï̄z ʻJungfrauʼ Mel. 53, 1 – 13; qïz ʻMädchenʼ Rif. 149, 150, 49, 144 

― MBul. hīr, xīr ‘Tochter’ Tekin 1988, 8 u. 211 

― MWOgs. ― 

Osm. VIII ff. QYZ, QZ qïz t ʻTochter, Jungfrau, Mädchen, Dienstmädchen, Sklavin, Frauenzimmer 

überhauptʼ. ZH 727; (Radl. Vers.: osm. QYZ kыз qïz 1 ʻMädchen, Tochterʼ); (KrmOsm.) Zentral- u. 

Westdialekt: *q > x (xïz ‘Mädchen’) … FunKrOsm 272; q normalerweise > x: xayt- ‘zurückkehren 

(Radl. Is. 93), xara, xïz, čïx-~ čïq-, xorx- usw., aber abweichend karaimisch. Schwankend in 

Mariupol'. FunKrOsm 275 

― Čag. XVIII ff. qïz duxtar-i bākira ʻunverheiratete Tochterʼ Sl. 296v, 3; qïz: ʻMädchenʼ. (Ross 52, 

4). EtSČuv 210; QYZ ‘Jungfrau’ und in Zusammensetzungen wie QYZ BALA ‘junges  Mädchenʼ u.a. 

PdC 447; qïz bala ‘Mädchen’ Kunos 1902, 132 ; (Radl. Vers.: čag. QYZ kiз qiz 1 ʻMädchen, Tochterʼ) 

― Kum. XIV qïz ʻJungfrau, Mädchenʼ CCI, CCG; GCC 208 

Kpč. XIV QiZ qïz al-ġālī wa-'l-bint wa-'l-bakir muštarak yuqālu (QiZY QiZ MiDuRuR (D: QuZ) ay hal 

bintuhu bakir wa (Mi) ḥarfu 'l-istifhām. ʻTochter, Jungfrauʼ Kit. idr. 71, CKI 77 ; QZ qïz ʻMädchen, 

Tochterʼ Hou. 24, 21; 32, 3 und in Zusammensetzungen; QYZ qïz ʻTochterʼ (ar. al-bint) 190 C 27. 

GKD 111, QYZQNA qïzqïna ar. bint ʻMädchen, Tochterʼ GKD 231 ; qïz ʻTochterʼ Bulġ. 9, 2 u.a. 
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XV qïz ʻJungfrauʼ Qaw. 59, 14, qïz ATuh. 7a u.a. 

― Ntü. 

― Čuw.: xěр xěr I: 1. dočʼ, dočernij, 2. devočka, devuška, devica ust., devičij, 3. nevesta, nevestin, 4. 

v sočet. s sootvetstvuûŝimi slovami oboznačaet prinadležnostʼ k kakomu-l. kollektivu: rabfak 

~ě: rabfakovka, ʈǎvaš ~ě: čuvaška, 5. upotr. v sostavnyx terminax – nazvaniȃx zolovok; staršaȃ 

iz nix – ~sem, dalee sleduût: … ČuvRS 553; dočʼ: xěр xěr, xěрaчa xěraʈa. RČuvS 173; xěr 

‘Tochter’ CChu 436 (Rhotazismus) 

― Jak., Dol. 

― Jak.: кы̇̅c kï̇̅ s II: (Pl. kï̇̅ star, kïrgïttar) (s. tü. qïz, qïs) 1. děvica, děva, děvka, děvočka, 

děvuška, děvčonka, otrokovica, nevěsta, molodaȃ ženŝina, 2. dočʼ, dŝerʼ, plemȃnnica po mužu, 

sestra muža (zolovka), esli ona molože poslědnȃgo …. PekȂk II 1428 – 1429; devuška: кыыc 

kï̇̅ s. RȂkS 126; kï̇̅ s ‘Mädchen’ FunJak 673; jak. кы̇̅c qï̇̅ s. CaV 94 (Jak. primäre Langvokale 

sind erhalten oder systematisch diphthongisiert: qï̇̅ s ‘Tochter’; Kommentar zum mo. 

beeinflußten wortinitialen Konsonantismus s.v. xanda, Jak.) 

― Dol.: kys kï̇̅ s: (Pl. kïrgïttar) 1. ʻMädchenʼ, 2. ʻTochterʼ = jak. kï̇̅ s 1.2. id. < *qï̇̅z > osm. qïz 

1.2. id. DolDW 172 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: қыc qïs: 1. dočʼ, 2. devočka, 3. devuška, devica. TofRS 35; кыc qïs: 1. a. devica, 

devuška, molodaȃ ženŝina, b. dočʼ, 2. a. devičij, ženskij, b. dočernij. TuvRS 267; tuw. kes, kys 

qes, qïs, …: ʻMädchen, Tochterʼ, s. qǐs. CaV 92; tuw. kès, kys qǐs, qïs, …. CaV 161 (tü. *-z > 

tuw. -s, ursprüngliche Längen im Tuw. meist reduziert (Fun 646)) 

― Tof.: devočka: қыc. TofRS RTofS 142; tof. kès qǐs: ʻMädchen, Tochterʼ, s. qǐs. CaV 92; 

tof. kès qǐs: ʻTochterʼ. CaV 161 (Ursprüngliche Längen sind im Tof. teils noch nachweisbar, 

Erhaltung weist auf tiefgreifende Kontakte mit dem Jak. hin. In diesem Falle keine Erhaltung.)  

― Xal.: qīĭz, qīZ, qīz: ‘Tochter’, auch qīz, qīĭZ: ‘Jungfrau’, vgl. Atü. qï̇̅z. DTHal 176; qīĭz, qīz˘: qï̇̅z 

‘Tochter, Mädchen’, DLT qïz, Tkm. gï̇̅z, Jak. kï̇̅ s, Wolgabulg. xï̇̅ r  HYR, Čuw. xěr. Doerfer 

1988, 301; ʻTochterʼ: qīz. … (GH: es folgen die Realformen, keine davon mit x.) Alle < tü. 

qï̇̅z. DLSHal 36, auch DLS Hal 306 r.; DLT qïz ‘Mädchen’, Tkm. gï̇̅z, Jak. qï̇̅ s, Xal. qīĭz, W-

anat. dial. gï̇̅z. Doerfer 1988, 194; Ein Argument, das nicht für die Identifizierung von Xal. als 

Nachfolger der Sprache von Arγu spricht: q- wird im Xal. nicht zu x-. Doerfer 1988, 173 – 

174, vgl. aber auch die nichtbehauchte Form im Jak.  

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Sal.: qi̮z, qǝ̑z: jeune fille (Potanin: kïs pala). KakSal 188; kïs paɫa kïs pala ʻdaughter, girlʼ 

(Potanin 427). PopSal 464 

― Tkm.: гыз γï̇̅ δ: 1. devočka, devuška, devica; 2. dočʼ, dočka. TkmRS 227 

― SOgs.: qïz: ʻTochterʼ (6). (Realformen auch ġïz, ĠïΔ, ġïδ) (Az. ġïz, Atü. qï̇̅z). DHSOgs 

467 

― Az.: гыз ġïz: 1. devočka, devuška, devica, barïšnȃ, 2. dočʼ, 3. devstvennica. AzRL 103; 

devočka: гыз ġïz, …. RAzL I 285; (initiales q- > ġ-) 

― Ttü.: kız qïz 1: ‘Mädchen, Tochter; Jungfrau, Mädchen; Dienerin; (obsolet) Sklavin; 

Karten Königin; obsolet Nonne’ YR 661; Ttü.qïz ‘Mädchen’ LTG 25; (Ttü. dial.) gıyz gïyz: 

‘Mädchen, Tochter’ (Ceylan (Fethiye, Muğla)). HADS III 2069; gız gïz in Verbindungen wie 

qïz ušā ‘Mädchen’ HADS III 2071 

― Gag.: кыз kïz: 1. devuška, devičij, 2. dočʼ, 3. dama (Spielkarten). GagRMoldS 305 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: қиз qïz: 1. devočka, devuška, 2. dočʼ, dočka. UsbRL 640; (usb. ï > i außer bei γ, q) 

― NUig.: QIZ qiz: 1. devočka, devuška, 2. dočʼ, dočka, 3. parnoe k xotun: xotun-qiz, 4. 

parnoe k oγul: oγul-qiz. UigRS 624; qïz: ʻMädchen, junges Mädchen, Tochterʼ. … JETD 249; 

qiz: ʻTochterʼ. SET 22; qiz QZ: ʻa maid, a virgin, a damsel; also, a daughter (? From a root 

signifying ʻrednessʼ for ʻmodestyʼ …)ʼ. SET Voc. 152; qiz QYZ: ʻmaiden, also daughterʼ = 

QZ. SET Voc. 161; qïz ‘Mädchen’ Turkic Lan. 381 (Hahn); ï ist vorhanden bis auf Taranči, 

aber instabil: qïz ~ qiz ‘Mädchen’. Die Schriftsprache anerkennt nur i (vgl. Čag.). FunNUig 

537 

― NUig.ili: (Radl. Vers.: tar. kiз qiz 1 ʻMädchen, Tochterʼ) 

― Lob: kыз qïz: devica, dočʼ, s. qït. MalLob 132 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

381 

 

― Ham.: kiз qiz: devica, dočʼ, s. qïz. MalXam 160; kыз qïz: devica, dočʼ. MalXam 162 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: қыз qïz: devčenka, devuška, dočʼ. MalŽU 62; қыc qïs: devica, sr. qïz. MalŽU 64; 

γyz γïz: devočka, dočʼ, sr. qyz. TenSÛ 179; qys qïs II: sr. qyz. TenSÛ 201; qyz qïz: devuška, 

devica, dočʼ. TenSÛ 201 

― Xks.: xыc xïs I: 1. devuška, 2. dočʼ. XakRS 301 u. XakÈtnS 203; xïs Schriftspr., qïs 

‘Mädchen’ xks.koib. FunHak 621, 618 (Kommentar zum wortinitialen Konsonantismus s.v. 

qanda, Xks.) 

― Xks.koib.: (xks.)koib. kès qǐs ʻMädchenʼ, dialektal auch kas qas. CaV 4, 5; (xks.)koib. kas, 

kès qas, qǐs…: ʻMädchen, Tochterʼ, s. qǐs. CaV 92; (xks.)koib. kès qǐs, kes: ʻMädchenʼ. CaV 

94; (xks.)koib. kas, kès qas, qǐs, …: ʻTochterʼ. CaV 161; vgl. (xks.)koib. bostux: ʻMädchenʼ 

(eig. ʻledigʼ). CaV 127 

― Xks.kyz.: χi̮͔s̨ xǐs: ʻMädchen, Tochterʼ. JoKyz 12 

― MČul.: qïs: daughter, girl. M.ČulDia 155 

― Küä.: (Radl. Vers.: küä. kыc qïs 2 ʻMädchen, Tochterʼ) 

― Šor.M.: қыc qïs: devuška. ŠorRRŠorS 32 

― Šor.: (Radl. Vers.: šor. kыc qïs 2 ʻMädchen, Tochterʼ) 

― Leb.: кыc qïs: devuška, dočʼ. BasKuu 176; qïs ‘Mädchen’ alt.N. leb. B. FunAlt 590 

― Kmd.: кыз qïz: dočʼ, devica, devuška. BasKmd 229; кыc qïs: devuška, dočʼ. BasKmd 231; 

alt.N. -z- > -s-: qïsïčaq Kmd. St., auch -z > -s sporadisch im Kmd. Sol. qïs palasï ‘Mädchen’. 

FunAlt 580 

― Tub.: кыc qïs: dočʼ, devuška, devočka. BasTuba 135; qïz ‘Tochter’ alt.N. tub. FunAlt 589 

― VerAltA.: кыc qïs: devica, dočʼ. VerAltA 165 

― Tel.: (Radl. Vers.: tel. kыc qïs 2 ʻMädchen, Tochterʼ); (Radl. Vers.: tel. kыcчak qïsčaq 

ʻkleines Mädchenʼ) 

― Alt.: кыc qïs I: devica, devuška, dočʼ. OjrRS 106; alt. qïs ‘Mädchen’ FunAlt 584 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: кыз qïz: 1. devuška, devica, devuška-nevesta, moloduxa v dni svadebnyx pirov, 2. 

dočʼ. KirRS 476;  Kirgisisch älterer Quellen gibt z zugunsten des s tendentiell auf. FunAK 447 

― Kzk.: қыз qïz: 1. devuška, devica, devuška – nevesta, 2. biol. nezavudka, bot. lipučka. …. 

KzkRS 557 

― Kkp.: қыз qïz: devočka, devuška, devuška-nevesta, dočʼ. … KkpRS 419 

― Nog.: кыз qïz: 1. devočka, devuška, 2. dočʼ, dočka. … NogRS 196 

― Sibtat.: (Radl. Vers.: tob. kыc qïs 2 ʻMädchen, Tochterʼ)  

― Bšk.: ҡыҙ qï̌δ: 1. devočka, devuška, 2. dočʼ. … BškRS 387 (tü. *-s > -θ, *z > δ) 

― Tat.: қыз qï̌z: 1. devočka, devuška, devica, 2. dočʼ, dočka, 3. nevesta, …. TatRS 304; 

(Radl. Vers.: kaztat. kыз qïz 1 ʻMädchen, Tochterʼ) 

― KrčBlk.: къыз qʻïz: 1. devuška, devičij, 2. dočʼ, 3. nevesta, 4. kart. dama. … KrčBlkRS 

435; (Krč.) kʹız qʻïz: kız. … PröKrč 54; (Blk.) qỉz qï̌z: ʻMädchen, Tochter, Jungfrauʼ. PröBlk 

238 (qʻ- beeinflußt durch osset. behauchtes k, vgl. Fun. I 341). 

― Kmk.: къыз qïz: 1. devuška, devica, devičij, 2. dočʼ, dočernij. KmkRS 209; kmk. qïz 

‘Mädchen’ BWKipč. 315 

― Krmtat.: къыз qïz: 1. devočka, devuška, devica, devičij, 2. dočʼ. … KrmTatRS 133; qïz 

‘Mädchen’ FunKrmTat 381 

― Krmč.: къыз qïz: 1. dočʼ, 2. devočka, devuška. … KrmčRS 138 

― Kar.K.: къыз qïz (K): dočʼ, devica, devuška, …, sr. kïz. KarRPolS 377 – 378 

― Kar.H.: kyz kïz: ʻMädchen, Tochterʼ. (H.)KarSB 48; кыз kïz (H, T): dočʼ, devočka, 

devica, devuška, … KarRPolS 383 

― Kar.T.: kız kïz: kız. … (T.)KarLS 81; кыз kïz (H, T): dočʼ, devočka, devica, devuška, … 

KarRPolS 383 

 

Nichtkarach. Atü.: (Türk., Uig.) qïz ʻTochter, Mädchen, Jungfrauʼ, (Kalyānamkara et Pāpamkara) xïz, 

(Jenissej) qïz ʻTochterʼ  
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Karach.: qïz, qï̄z ʻTochter, jungfräuliches Mädchen,  Sklavenmädchenʼ 

Karach. Oγuz., Qïfčāq (Xalač): xï̄z ʻTochterʼ in xï̄z+ïm ʻmeine Tochterʼ 

Xwar.: (ḤI) qïz, qï̄z ʻMädchenʼ 

MBul.: hīr, xīr ʻTochterʼ 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: qïz ʻTochter, Jungfrau, Mädchen, Dienstmädchen, Sklavin, Frauenzimmer überhauptʼ, (Krm-

Osm., Zentral- u. Westdial.) xïz ʻMädchenʼ 

Čag.: qïz(, Radl. qiz) ʻunverheiratete Tochter, Mädchen, Jungfrauʼ 

Kum.: qïz ʻJungfrau, Mädchenʼ 

Kpč.: qïz ʻTochter, Jungfrau, Mädchenʼ 

Čuw.: xěr ʻTochter, Mädchen, Jungfrau, erwachsenes heiratsfähiges Mädchenʼ 

Lena-Tü.: (Jak.) kï̇̅ s ʻMädchen, Jungfrau, kleines Mädchen, erwachsenes Mädchen, Dirne, 

Mädchen im Schulpflichtigen Alter, erwachsenes heiratsfähiges Mädchen, junge Frau, 

Tochter, Nichte von Mannesseite, Schwägerin (Schwester des Mannes, sofern sie jünger ist als 

dieser)ʼ, (Dol.) kï̄s ʻMädchen, Tochterʼ 

Sajan-Tü.: (Tuw.) qïs, (CaV qǐs) ʻTochter, kleines Mädchen, erwachsenes Mädchen, Jungfrau, 

junge Frauʼ, (Tof.) qï̌s, (CaV qǐs) ʻMädchen, Tochterʼ 

 Xal.: qīz, qīĭz ʻTochter, Jungfrauʼ 

Ogus.: (Sal.) qi̮z, qǝ̑z ʻjunges Mädchenʼ, kïs pala ʻTochter, Mädchenʼ, (Tkm.) γï̇̅ δ ʻkleines 

Mädchen, erwachsenes Mädchen, Jungfrau, Tochter, Töchterchenʼ, (SOgs.) qïz, ġïz, ĠïΔ, ġïδ 

ʻTochterʼ, (Az.) ġïz ʻkleines Mädchen, erwachsenes Mädchen, Jungfrau, Fräulein, Tochter, 

keusche Jungfrauʼ, (Ttü.) qïz ʻMädchen, Tochter; Jungfrau, Mädchen; Dienerin; (obs.) 

Sklavin; Karten Königin; (obs.) Nonne’, (Ttü. dial.) gïyz ʻMädchen, Tochterʼ, qïz ušā 

ʻMädchenʼ, (Gag.) kïz ʻerwachsenes Mädchen, Tochter, Dame (Kartenspiel)ʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) qïz ʻkleines Mädchen, erwachsenes Mädchen, Tochter, Töchterchenʼ, 

(NUig.) qiz, (nur Turkic Lan. 381) qïz ʻkleines Mädchen, erwachsenes Mädchen, 

Tochter, Töchterchen, Mädchen, Jungfrauʼ 

GUig.: qïz, qïs, γïz ʻMädchen, Dirne, erwachsenes Mädchen, Tochterʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) xïs ʻerwachsenes Mädchen, Tochterʼ, (Xks.koib. CaV) qǐs, qas, kes 

ʻMädchenʼ, (Xks.kyz.) xǐs ʻMädchen, Tochterʼ, (MČul.) qïs ʻTochter, Mädchenʼ, (Küä. Radl. 

qïs ʻMädchen, Tochterʼ), (Šor.M.) qïs ʻerwachsenes Mädchenʼ, (Šor. Radl. qïs ʻMädchen, 

Tochterʼ, (Leb.) qïs ʻerwachsenes Mädchen, Tochter, Mädchenʼ, (Kmd.) qïz, qïs ʻTochter, 

Jungfrau, Mädchen, erwachsenes Mädchenʼ, (Tub.) qïs, qïz ʻTochter, erwachsenes Mädchen, 

kleines Mädchenʼ, (Tel. Radl. qïs ʻMädchen, Tochterʼ), (Alt.) qïs ʻMädchen, Jungfrau, 

erwachsenes Mädchen, Tochterʼ 

Kir.: qïz ʻerwachsenes Mädchen, Mädchen, Jungfrau, heiratsfähiges erwachsenes Mädchen, 

junges Mädchen an den Tagen eines Hochzeitsmahls, Tochterʼ 

Sibtat.: (Tob. Radl. qïs ʻMädchen, Tochterʼ) 

Z-Kipč.: (Kzk.) qïz ʻerwachsenes Mädchen, Mädchen, Jungfrau, erwachsenes heiratsfähiges 

Mädchen, Vergißmeinnichtʼ, (Kkp.) qïz ʻerwachsenes Mädchen, kleines Mädchen, 

erwachsenes heiratsfähiges Mädchen, Tochterʼ, (Nog.) qïz ʻkleines Mädchen, erwachsenes 

Mädchen, Tochter, Töchterchenʼ  

WU-Kipč.: (Bšk.) qï̌δ ʻkleines Mädchen, erwachsenes Mädchen, Tochterʼ, (Tat.) qï̌z ʻkleines 

Mädchen, erwachsenes Mädchen, Mädchen, Jungfrau, Tochter, Töchterchen, erwachsenes 

heiratsfähiges Mädchenʼ 

K-Kipč.: (KrčBlk.) qʻïz ʻerwachsenes Mädchen, Tochter, erwachsenes heiratsfähiges 

Mädchen, Dame (Kartenspiel)ʼ, (Krč.) qʻïz ʻMädchenʼ, (Blk.) qï̌z ʻMädchen, Tochter, Jung-

frauʼ, (Kmk.) qïz ʻerwachsenes Mädchen, Mädchen, Jungfrau, Tochterʼ 

FW-Kipč.: (Krmtat.) qïz ʻkleines Mädchen, erwachsenes Mädchen, Mädchen, Jungfrau, 

Tochterʼ, (Krmč.) qïz ʻTochter, kleines Mädchen, erwachsenes Mädchenʼ, (Kar.K.) qïz 

ʻTochter, Mädchen, Jungfrau, erwachsenes Mädchenʼ, (Kar.H.) kïz ʻMädchen, Tochter, 

kleines Mädchen, erwachsenes Mädchen, Jungfrauʼ, (Kar.T.) kïz ʻTochter, kleines Mädchen, 

erwachsenes Mädchen, Mädchen, Jungfrauʼ 
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Das Merkmal xï̄z ʻTochterʼ der Oγuz und Qïfčāq (Xalač) findet sich im nichtkarach. Atü. Uig. 

Kalyānamkara u. Pāpamkara (sonst q-), im MBul. hīr, xīr, im Zentral- und Westdial. des KrmOsm. 

und in den ntü. Sprachen im Čuw. xěr, im Xks. xïs und im Xks.kyz. xǐs, behauchte Formen im KrčBlk. 

und Krč. qʻïz unter Einwirkung lokaler Nachbarsprachen wie des Ossetischen.  

Das karach. Merkmal qï̄z ʻTochterʼ findet sich im nichtkarach. Atü., im Karach. durchgehend, im 

Xwar., Osm., Kum., Kpč. und Čag. und in den ntü. Sprachen im Lenatü. (Jak., Dol.), Sajantü. (Tuw., 

Tof.), im Xal., in den Sprachen der Ogusischen Gruppe (Sal., Tkm. (> γ- außer Jōmud, Menges 1995, 

91), SOgs. (auch > ġ-), Az. (> ġ-), Ttü., Ttü. dial. (> g-) und Gag.), im GUig. (auch > γ-), im 

Kiptschakoiden Süsi-Tü. (Xks.koib, MČul, Küä. Radl., Šor.M., Šor. Radl., Leb., Kmd., Tub., Tel. 

Radl. und Alt.), im Kir., Sibtat., im Zentralkpč. (Kzk., Kkp., Nog.), im Kaukasus-Kpč. (KrčBlk., Krč. 

(beide behaucht), Blk., Kmk.), im NW-Kpč. (Bšk., Tat.), im FWKpč. (Krmtat., Krmč., Kar.K., H., T.) 

und in der SO-Gruppe (Usb. und NUig.).  

Die Stimmhaftwerdung des q- im Tkm., SOgs., Az., Az. dial., Ttü. dial. ist lt. Menges (1968, 91) auf 

pe. Einfluß zurückzuführen, er merkt allerdings an, daß sich dieses Merkmal im Usb. nicht finde – und 

auch das Sal. kennt es nicht, könnte man hier ergänzen. Unabhängig davon hat auch das GUig. γ-.  

 

Das sehr gut belegte Wort läßt sich in der für die DLT-Kiptschaken und DLT-Ogusen 

charakteristischen Form im KrmOsm. als einziger der Ogusischen Sprachen belegen. Möglicherweise 

handelt es sich um eine Reliktform. Aus den nachkarach. Kiptschaksprachen sind keinerlei Belege 

bekannt, wohl aber aus dem Xks.kyz. Die bulgartürkischen Nachweise sind ebenfalls zu nennen, vgl. 

xayu; für eine solche Situation im Westen findet sich bei MK kein Hinweis.  
 

 

 

Y  

  

 

yalïŋuq (59) K, O, Suβ.  
 

(CU 612, 4, 5 – 6, 9): YaLiNKuQ*/** HuWa AS°Mu A᷉DMa … YaLiNKuQ ALBaŠRu ǦaMYˁAan … ͽ  

YaLNKuQ ALʼAaMaHu BiLuĠaHi ALĠuZiYᵚaHi WaQiFǦaAQ WaALSuWARiYNa  

Yalïŋuq huwa 'smu Ādama … yalŋuq al-bašaru ǧamīˁan …. Yalŋuq al-amatu bi-luġati ˁl-Ġuzziyyati 

wa-Qïfčāq wa-'s-Suβārīna.  
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ʻYalïŋuq – es ist der Name Adams … yalŋuq – die Menschen in ihrer Gesamtheit. …. Yalŋuq – das 

Sklavenmädchen in der Sprache der Ogusen, der Qïfčāq und der Leute von Suβār.ʼ 

* Vokalisierung des zweiten Konsonanten mit kasra unter diesem Stichwort nur bei den Belegen der 

Bedeutung ʻAdamʼ, so Yalïŋuq ʻAdamʼ auch in CU 34 (s.v. öč und öd), CU 417, CU 422 f., CU 472 

und CU 505, jeweils mit nicht auf die oder eine later hand zurückzuführender Vokalisierung mit kasra. 

CTD umschreibt in allen Fällen yalŋuq.  
 

Von den weiteren DLT-Belegen der Bedeutungen anām, nās, bašar ʻMenschheitʼ haben CU 122 

(nās), CU 199 (anām), CU 431 und CU 559 (bašar) ebenfalls auf den Kopisten zurückzuführendes 

yalïŋuq, nur CU 107 (ādamī ʻMenschʼ) ließ der Kopist gänzlich unvokalisiert, fatḥa und ḍamma 

wurden später hinzugefügt. In allen genannten Fällen umschreibt CTD yalŋuq, vgl. aber Brockelmann 

1928, 75: yalïŋuq, yalŋuq.  

Die für alle Bedeutungen mit Ausnahme des hier behandelten und im CTD nur einmal genannten ama 

ʻSklavenmädchenʼ vorherrschende, auf den Kopisten zurückgehende Vokalisierung mit kasra am 

zweiten Konsonanten macht eine Umschreibung als yalïŋuq möglich. Es sollte nicht weiter 

überraschen – da eine für MK charakteristische Arbeitstechnik – , daß der Haupteintrag für die Lesung 

maßgeblich ist. 

Clauson a.a.O. argumentiert hinsichtlich seines Ansatzes yalŋuq, dieses Wort finde sich in einem 

Abschnitt für ʻDis.ʼ, i.e. zweisilbige Wörter, daher müsse das kasra ignoriert werden, es sei fehl-

vokalisiert.  

Um genau zu sein, müßte man ausführen: Das Wort findet sich in einem Abschnitt über Wörter mit 

vier Buchstaben, die Überschrift (CU 610 unten) lautet: hāḏihi abwābu 'r-rubāˁiyy ◦ bābu faˁlalin wa-

fanˁal fī ḥarakātihi ʻDies sind die Kapitel der Vierradikaligen. Kapitel faˁlal und fanˁal mit ihren 

Vokalisierungszeichenʼ. In diesem Falle sind die Vier: (Y – L – NK – Q), wobei Fälle mit γunna auch 

im Falle einer Schreibung als Ligatur von MK als ein Radikal behandelt werden, wie die zahlreichen 

Beispiele zeigen, vgl. etwa CTD II 348. Das zweite und einzige weitere Kapitel der vierradikaligen 

Nomina ist faˁlalu. Im erstgenannten Kapitel faˁlal – fanˁal finden sich zwei weitere Fälle mit 

Vokalismus der Mittelsilbe: CU 611 qalïŋuq ʻKopfschorfʼ (ein h.l.) und CU 612 yalïŋus. Bei letzterem 

auch in der Folgezeit gut belegtem Wort fällt auf, daß sich dreisilbige Belege für die vormodernen 

Sprachstufen in kpč. und ogs. Quellen häufiger belegt finden:  
 

Kpč. XIV Kit. idr. 97 (yalaŋuz), Hou. 26 (yālïqï – eine verderbte Stelle);  

Türkmen. XV Tuh. (yalïγïz), XIV ff. Osm. (yaluŋuz). (nach EDPT 931). 
 

Es drängt sich somit zunächst der Verdacht auf, es könne sich um eine Zutat des Kopisten handeln. An 

dieser Stelle kommt die Frage nach den Türkischkenntnissen des Kopisten, lt. Kolophon CU 638 

MuÎammad b. abī Bakr b. abī ’l-FatÎ von Sāva (ca. 100 km. südwestlich von Teheran gelegen), dann 

Damaskus, auf. Die Kopie wurde 664 h. (= 1266 n. Chr.) fertiggestellt, vermutlich in Damaskus und 

mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit auf der Grundlage des Autographen Maḥmūds, hierzu CTD I 10. 

Dort liest sich auch als Fazit aus einer detaillierten Liste von Schreibfehlern, der Kopist sei wohl mit 

dem Thema wenig vertraut gewesen (ʻdue to his ignorance of the subject-matterʼ). Generell sei die 

Kopie in ihrem Urzustand ʻsehr viel wenigerʼ vokalisiert gewesen als in ihrem Endzustand (i.e. nach 

den Hinzufügungen durch die later hand(s)). In CTD I 25 wird auf zahlreiche Schreiberfehler sowohl 

im tü. als auch im ar. Material hingewiesen. Dazu gehören Fälle wie die a.a.O. 27 ff. aufgelisteten:  
 

 1. CU 173: KaLNKiZLaYuW kälginläyü, 

 2. CU 517 QAYĠ qïyïγ,  

 3. CU 636: TuWY bōy.  

 4. CU 611: AiKDiŠ ögdäš (s.v. qaŋdaš) 

 5. CU 82 YaRMaQaAN yarmaγān  
 

Dem ersten und möglicherweise dem zweiten Beispiel könnte zu entnehmen sein, daß auch der Kopist 

über gewisse Basiskenntnisse des Türkischen verfügte, diese waren aber eher nicht auf hohem Niveau, 

jedenfalls sofern 5. nicht auf eine Instabilität von q/γ zurückzuführen ist. Fälle wie 3. und evtl. noch 4. 

könnten auch auf mechanisches Kopieren unter Konzentrationsmangel zurückgeführt werden. Zu dem 

Ergebnis, daß der Abschreiber des Türkischen nicht ganz mächtig gewesen sei, kam auch Atalay im 

Vorwort seiner Edition, vgl. Širaliev 1972, 25. Abweichend davon Kononov 1972, 7, der den Fehlern 

entnehmen will, der Kopist sei des Türkischen nicht mächtig gewesen, und sehr plakativ die Arbeit 
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Tekelis (1985, 5), wohl nicht auf Sachkenntnis beruhend, wonach der Kopist weder Türkisch verstand 

noch das Arabische beherrschte.  

Es ist in der Tat die Frage, ob der Kopist über genügend Kenntnisse verfügte, um eine Form von 

yalŋuz zu produzieren, die später in kpč. und ogs. Quellen auftreten sollte, und möglicherweise 

ähnlich in einer atü. Quelle belegt ist. Auch für yalŋuq und das ihm sicher nicht bekannte qalŋuq sollte 

er entsprechende Phantasieformen gebildet haben, wo er doch – und das bei einer gewissen Neigung 

zum mechanischen Abschreiben – sämtliche vorangehenden und nachfolgenden Haupteinträge nicht 

entsprechend vokalisierte. Es sei noch am Rande angemerkt, daß auch etymologisch in keinem Falle 

ein ursprünglicher Mittelsilbenvokal ausgeschlossen werden kann, das genaue Gegenteil ist der Fall.  

Auch keinen endgültigen Schluß läßt die in uigurischer Schrift in Herat abgefaßte QB-Handschrift von 

1439 zu, in der nach Radl. Vers. yalïŋuq zu lesen ist.  

Eine deutliche Sprache spricht aber, daß an den unterschiedlichsten Belegstellen innerhalb des DLT 

(s.o.) die Beleglage sehr einseitig ist. Es kann sich nicht um das Zufallsprodukt eines Fachunkundigen 

handeln, der Vorgang hatte System. 

Bleibt die Frage der Einordnung unter zahlreiche Wörter der Kategorie faˁlal und fanˁal. Bei aller 

Achtung vor Clausons Beobachtungen die Einordnung der Einzellemmata betreffend muß es MK hier 

wohl nicht allzu genau genommen haben – es werden ihm auch die Formen mit Mittelsilbenschwund 

geläufig gewesen sein – und er gliederte nur die auf Vokal endenden Wörter in ein eigenes Kapitel 

aus.  

** Der DLT-Kopist schreibt ŋ als NK, vgl. CTD I ix.  
 

Vgl. CTD II 347, EP III 285; Brockelmann 1928, 75; Banguoğlu 1960, 46; Korkmaz 1972, 9; Pritsak 

1959, 113 u. Fn. 5; EDPT 930 setzt yalŋuq (yalŋoq?) an und gibt die Grundbedeutung mit 

ʻmenschliches Wesen, Menschʼ an. Es handele sich, so Clauson, um eine Krasis von *yalïnγuq, eine 

deverbale Ableitung auf -gUk von yalïn- ʻsich ausziehen, sich nacktmachenʼ – eine wegen der 

Vorgangsimplikation des deverbalen Verbalsuffixes in yalïn- problematische Ableitung. Der Mensch 

wird nicht nacktgemacht oder ausgezogen, er ist (weitgehend) unbehaart und unbewehrt im Vergleich 

zu anderen Lebewesen – dies oder Erdals ʻhelplessness of the human conditionʼ könnte besser als 

Basis für die Ableitung dienen.  

Erdal 1991, 159 vermutet in yalŋoq ʻMenschʼ yalïŋ ʻnacktʼ mit dem seltenen und in seiner 

Funktionsweise und Umgrenzung nicht recht faßbaren denominalen Nominalsuffix +gOk, wie es auch 

in čamgoq är ʻverleumderischer Mannʼ auftritt (von čam ʻgrundlose Entgegnungʼ), vgl. CU 236. Das 

-o- gehe auf Texte in Brāhmī zurück, die das Suffix im Rahmen von Erdals Definition bzw. 

Zuweisung in der Mehrzahl der Fälle mit -o- umschreiben. Ein Verb yal(ï)ŋ+u- ʻ(einer Sache) 

entkleidet werdenʼ, wie es EDPT (931) für QB 5972 annehme, bleibe mangels weiterer 

Dokumentation eine Chimäre, so Erdal – es sei noch ergänzt: Auch hier muß man fragen, ob ʻder 

Entkleideteʼ hinsichtlich der Bedeutung eine bessere Lösung bildet als ʻder Nackteʼ im Falle von 

*yalïŋ+goq. 
 

― Nichtkarach. Atü. Uig. VIII ff. man. yalŋuq ʻMenschʼ, bud. yalŋuq ʻMenschʼ, (TT VIII) yālŋoq, 

yalŋoq, yālŋuq; Kuan. manchmal als yalaŋuq umschrieben, Clauson vermutet einen Irrtum. Gabain 

1941 / 1974 Glossar: yalaŋuq.  

― Karach. QB (Gott) törütti üδürdi säčü yalŋuquγ ‘schuf den Menschen und erwählte ihn aus (dem 

Rest der Schöpfung)’ 148; tirig bolsa yalŋuq ‘wenn ein Mann am Leben ist’ 977; (Radl. Vers.: QB 

yalïŋuq ʻMenschʼ) 

Karach. XI DLT yalïŋuq, yalŋuq? ʻMensch, Menschheit, Adamʼ 

Karach. XI DLT Qïfčāq, Oγuz. und Suβār s.o.  

XIII (?) Karši-Tef. YNKLYQ yaŋlïq ʻMenschʼ 32, 2; yaŋluq ʻPersönlichkeit, Menschʼ 86, 7, 

Borovkov 1963, 141 

XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. ―  

― Čag. ― 

― Kum. ―  
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Kpč. ― 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. čelovek: śïn, etem. RČuvS 857; rab: 1. ʈura, 2. peren. чурa ʈura, tarśǎ. RČuvS 631 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. čelovek: kihi. RȂkS 695; rabynȃ: kulut ǰaqʻtar. RȂkS 518 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. čelovek: kiži. RTuvS 637; rabynȃ: = rab: qul. RTuvS 475 

― Tof.: ― ; vgl. čelovek: kiši, hȯ̇̅ ru̇kku̇y, sarïγ, baraqsan. RTofS 275 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. čelovek: adam. RTkmS 841; rabynâ (= raba): γïrnaq. RTkmS 612 

― Az.: ― ; vgl. čelovek: 1. adam, insan, 2. näfär, šäxs, 3. nöḱär, xidmätči (Rusiyada 

tähkimčilik dövründä), 4. ofisiant, ašxana hidmätčisi. RAzL III 485; raba: 1. ġul (ḱölä) ġadïn 

(ġïz), 2. äsir ġadïn (ġïz). RAzL III 5 

― Ttü.: ― ; (Ttü. dial.) yalabık yalabïq u.a. IV [yalabuk yalabuq II, ylamuk ylamuq VII]: 1. 

‘schön, gutaussehend, liebenswürdig’, 2. ‘haar- (und bart-)los (junger Mann)’ (…). HADS VI  

4134 (sporadische Fälle, auch im osm., von -ŋ- > -m- und über -g-, -γ- > -v-, -y-) 

― Usb., NUig., Lob, Ham. 

― Usb.: ― ; vgl. raba: qul xåtin, čori, kaniz. RUsbL II 286 

― NUig.: ― ; vgl. čelovek: adäm, kiši, insan. RUigS 1405 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: ― ; vgl. čelovek: kǐzǐ. RXakS 929; rabynȃ: xul ipčǐ (xïs). RXakS 718 

― Šor.M.: ― ; vgl. čelovek: kiži. ŠorRRŠorS 144 

― Alt.: ― ; vgl. rabynȃ: кул qul (üy kiži). RAltS 620; čelovek: кижи kiži. RAltS 832 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. raba, rabynȃ: küŋ. RKirS 686; čelovek: kiši, aḍam. RKirS 944 

― Kzk.: ― ; vgl. čelovek: 1. adam, kǐsǐ. (2. nicht genannt). RKzkS 1106; raba: küŋ. RKzkS 

797 

― Kkp.: ― ; vgl. čelovek: adam, kǐsǐ. … RKkpS 1090; rabynȃ: qul xayal, šorï. RKkpS 831 

― Nog.: ― ; vgl. čelovek: adem, kisi. … RNogS 694; rabynȃ: tawke. RNogS 506 

― Bšk.: ― ; vgl. ялcы yalsï̌: 1. naëmnyj rabotnik, batrak, naëmnik ust., 2. xoluj, 3. dial. sm. 

šěš. BškRS 838 (< *yal+čï; yal, erhalten in verschiedenen kpč. Sprachen in der Bedeutung 

ʻLohn, Miete, Belohnungʼ) 

― Tat.: ― ; vgl. ялчы yalčï̌: 1. naëmnyj rabočij, podënŝik, batrak, naëmŝik, 2. naëmnik, 

xoluj, najmit. … TatRS 708 (dort +lï̌q und mgl. andere); čelovek: 1. kěšě, adäm, 2. xězmätč́ě, 

ялчы yalčï̌́ (krepostnoj pravo zamanï̌nda). RTatS 774; rabynȃ: qǒl xatï̌n, qǒl qï̌z, ǰáriyä, 

känizäk. RTatS 585 

― KrčBlk.: ― ; vgl. raba: qʻul tʻišǐrïw. qʻarawaš prȃm. i peren. RKrčBlkS 508; rabynȃ: dito. 

RKrčBlkS 509; čelovek: adam. … RKrčBlkS 701 

― Kmk.: ― ; vgl. rabynȃ: qarawaš. RKmkS 821; čelovek: adam, nisan, giši. RKmkS 1105 

― Krmtat.: ― ; vgl. čelovek: adam, insan, nufus, näfär (sčëtnoe slovo). RKrmTatS 301 

― Kar.K.: ― ; vgl. čelovek: kiši, adam, insan ar. tän, … RKar.KS 114; rabynȃ: qarawaš, 

qulqa, quma. RKar.KS 85 

 

Nichtkarach. Atü.: yalŋuq, yālŋoq, yalŋoq, yālŋuq, yalaŋuq? ʻMenschʼ 

Karach.: (QB) yalŋuq, yalïŋuq ʻMenschʼ, (DLT) yalïŋuq, yalŋuq? ʻMensch, Menschheit, Adamʼ, 

(Karši-Tef.) yaŋlïq ʻMenschʼ, yaŋluq ʻPersönlichkeit, Menschʼ 

Karach. Oγuz., Qïfčāq und Leute von Suβār: yal(ï)ŋuq ʻSklavinʼ 

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― 

Čag.: ― 
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Kum.: ― 

Kpč.: ― 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Ttü. dial.) yalabïq, yalabuq, ylamuq ʻschön, gutaussehend, liebenswürdig, haar- und 

bartlos (junger Mann)ʼ 

SO-Gruppe: ― 

Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: ― 

Z-Kipč.: ― 

WU-Kipč.: ―  

K-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: ― 
 

 

Das Merkmal der Oγuz, Qïfčāq und der Leute von Suβār, yal(ï)ŋuq ʻSklavinʼ, findet sich sonst nicht.  

Das karach. Merkmal findet sich im nichtkarach. Atü.  

Bei dem ttü. dial. Beleg der Bedeutung ʻgutaussehend, haar- und bartlos (junger Mann)ʼ ist unsicher, 

ob es sich um dasselbe Wort handelt.  

 

Das wenig belegte Wort, das MK in einer Sonderbedeutung für DLT-Kiptschaken, DLT-Ogusen und 

Suβārīn erwähnt, findet sich in dieser sonst nicht, somit ist ein Verglich von MKs Aussagen mit der 

späteren Situation nicht möglich.  
  

 

 

yalŋuq → yalïŋuq 

 

 

yan- (60) K  
 

1. (CU 472, 4 ff.): YuQaALu AaR° YuWLDaN YaN°DiY AaY° RaǦˁa ALRaǦuLu MNa ALṬᵚaRYQi 

WaĠaYRiHa WYuQaALu BaK AaNiY YaNiDiY AaY° HaDᵚaDaHu ALʼAMYRu WaĠaYRuH WaFY 

ALMaṮaL YaLiNKuQ MNKKW TiRLMAS SiYN QaA KiRB KiRuW YaN°MAS° ͽ Maˁ°NaAHu AaNᵚa 

ABNa ĀDMa LaA YaˁiYŠ MuḪaLᵚaDAan FaAiḎaA ḤaLᵚa ALQaB°Ra LaA YaRǦiˁu ˁaNHu ṮaANiYAan ͽ 

WaYuQaALu AuWT° YaN°DiY AaY° AaḌaAʼaTi ALNaARu LuĠaHun FY ALLᵚaAMi BiLuĠaHi 

QiF°ǦaAQ° WaYuQaALu AaR° YaN°DiY AaY° QĀa ALRaǦuLu YaNAR YaNMAQ WaQaALa … (folgt 

ein Vers mit YaNDY yandï raǧaˁa). 

Yuqālu är yōldan yandï ay raǧaˁa 'r-raǧulu mina 'ṭ-ṭarīqi wa-ġayriha wa-yuqālu bäg anï yandï ay 

haddadahu 'l-amīru wa-ġayruhu wa-fi 'l-maṯal yalïŋuq mäŋgü tirilmǟs sï̄nqa kirip kärü yanmās. 

Maˁnāhu anna 'bna Ādama lā yaˁīšu muḫalladan fa-iḏā ḥalla 'l-qabra lā yarǧiˁu ˁanhu ṯāniyan. Wa-
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yuqālu ōt yandï ay aḍāʼati 'n-nāru luġatun fi 'l-lāmi bi-luġati Qïfčāq wa-yuqālu är yandï ay qāʼa 'r-

raǧulu yanār yanmāq wa-qāla … yandï … raǧaˁa … 

ʻMan sagt: är yōldan yandï, also: der Mann kam von der Reise oder etwas anderem zurück; und man 

sagt: bäg anï yandï, also: der Fürst oder ein anderer schaute ihn scharf an; in dem Sprichwort: yalïŋuq 

mäŋgü tirilmǟs sï̄nqa kirip kärü yanmās; es bedeutet, daß die Söhne Adams nicht ewig leben, und 

wenn sie sich im Grab niederlassen, kehren sie nicht ein zweites Mal aus ihm zurück. Und man sagt: 

ōt yandï, also: das Feuer loderte, Variante bezüglich lām, in der Sprache der Qïfčāq*; und man sagt: är 

yandï, also: der Mann erbrach sich; yanār yanmāq, und es heißt: … yandï … kehrte zurück ….ʼ 
 

2. Weitere Belege für yan- qāʼa ʻerbrechenʼ CU 450 u. CU 485 
 

3. Ein weiterer Beleg für yan- haddada ʻscharf ansehen (CTD: drohen)ʼ in CU 485 
 

4. Beleg für yal- iltahaba ʻbrennen, auflodern (Feuer)ʼ, amaḍḍa ʻschmerzen (Wunde)ʼ, lawwaḥat, 

sawwadat ʻfärben, bräunen (Sonne ein Gesicht)ʼ CU 471 

* Dies verstehe ich so, daß yan- kiptschakisch ist und yal- MK-sprachlich, vgl. den 4. Beleg. Gegen 

eine solche Auffassung könnte man durchaus Einwände vorbringen.  
 

Vgl. CTD II 181, EP III 48; Brockelmann 1928, 76 (ʻzurückkehren, bedrohen, speienʼ); Kuryšžanov 

1972, 56; Garipov 1972 , 50; Demirčizade 1972, 32; Bei der in EDPT 942 (yan- 2) behandelten 

Verbform der Bedeutung ʻhell brennen, auflodernʼ handelt es sich, so Clauson, um ein Reflexivum 

eines auch in yaq- und yal- erhaltenen *yā-. Clauson rechnet allein diese Bedeutung als kpč. Beleg, 

was aufgrund der Formulierung ʻVariante zu lām in der Sprache der Qïfčāqʼ gerechtfertigt ist (Ich 

schließe mich dieser Meinung an, s.o.). Der Ausdruck ʻVariante zu / bezüglich lāmʼ bezieht sich auf 

yal- ʻbrennenʼ.  

Als weitere homophone Verben setzt EDPT 941 – 942 (yan- 1) ʻumdrehenʼ (intransitiv), EDPT 942 

(yan- 3) ʻjem. drohenʼ und EDPT 942 (yan- 4) an, s.u. im Anschluß an die Auswertung. 

Wie es scheint, haben wir es in diesem Belegfeld mit mindestens zwei formal teilweise überlappenden 

Verben zu tun, die die Bereiche ʻumkehrenʼ (I) und ʻbrennen, schmerzenʼ (II) abdecken. Beide haben 

in der folgenden Tabelle Aufnahme gefunden. Unklarer Zuordnung sind yan- ʻdrohenʼ und yan- 

ʻerbrechenʼ.  

Zu I: yan- ʻumkehrenʼ (EDPT 941 – 942) und yaq- ʻsich etw. nähern; etwas auf etw. reiben (hierzu?)ʼ 

(EDPT 896).347 

Zu II: ʻbrennen, schmerzenʼ zählen atü. yal- ʻauflodern, brennen, schmerzenʼ (EDPT 942) und das 

wohl erst vom 14. Jh. an nachgewiesene yaq- ʻentzündenʼ (EDPT 897). yalïn ʻFlammeʼ ist bereits in 

atü. Texten bekannt. Eine ausführliche Diskussion zu yal- und bedeutungsvergleichbaren Basen mit 

abweichender Vokalisierung findet sich in Róna-Tas u. Berta, 2011, 409 – 411. Ich habe in meine 

Liste die Belege zu yaqïl- nicht aufgenommen. Auffällig ist, daß ein -l-/-n-Wechsel, der yan- 

ʻbrennenʼ (kiptsch.) und yal- ʻbrennenʼ verbinden könnte, sonst m.E. aus den Türksprachen nicht 

bekannt ist. An dieser Stelle stellt sich eben die Frage nach ursprünglich zugrundeliegenden 

deverbalen Verbalsuffixen -(X)l- und -(X)n-, wie sie Clauson rekonstruieren möchte, oder aber es 

handelt sich um ein unerkanntes Lehnwort, vgl. ferner das kälämürči-yalawač-Problem oder čuw. yal 

ʻDorfʼ. Diese Frage berührt Vorgänge, die vor den Beginn der sprachlichen Überlieferungsgeschichte 

zurückreichen und bleibt daher hier ausgespart. Ich verweise wieder auf Róna-Tas u. Berta, 2011, 410 

f.  

Zu den Vertretungen des initialen y- vgl. das entsprechende Kapitel zu Lautwandelerscheinungen. 
 

― Nichtkarach. Atü. — ; Uig. VIII ff. bud. yal- ʻlodernʼ, WAtü d´ūl- ʻFeuer fangen, angezündet 

werden, entzündet werdenʼ Róna-Tas u. Berta, 2011, 409 f.; Türk. VIII yan- ʻumkehrenʼ, Uig. VIII ff. 

man. yan- ʻzurückkommen zuʼ, chr. yan- ʻumkehrenʼ, bud. yan- ʻumkehrenʼ, weltl. yan- 

ʻzurückkehrenʼ; Türk. VIII yan- ʻdrohenʼ, Uig. VIII ff. man., bud. yanar ärŋäk ʻZeigefingerʼ 

(Lehnübers. von sskr. ʻdrohender Fingerʼ) 

― Karach. QB — ; yal- ʻscheinenʼ 415; yašïq yandï bolγay ‘die Sonne wird wiedergekehrt sein’ 66; 

(eine Sache, die sich erhoben hat) eniškä yanar ‘dreht sich um zu einem Abstieg’ 1050; (der Tag, den 

 
347 Schönig 2007, 191 vermutet in der Bewahrung des atü. yan- in der Bedeutung ʻzurückkehrenʼ ein spezifisch 

osttürkisches Merkmal. In dieser Hinsicht stehe Kirgisisch mit qayt- ~ ǰan- zwischen Kiptschaksprachen 

einerseits und Südsibirischem Türkisch, NUig. und Salarisch andererseits.  
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du verbracht hast) yana yanγu ärmäz ‘wird nicht mehr wiederkommen’ 1240; (hüte deine Zunge) tiliŋ 

tägmä kündä bašïŋnï yanur ‘deine Zunge bedroht dein Haupt (also Leben) jeden Tag’ 967 

Karach. XI DLT — ; yal- iltahaba ʻbrennen, auflodern (Feuer)ʼ, amaḍḍa ʻschmerzen (Wunde)ʼ, 

lawwaḥat, sawwadat ʻfärben, bräunen (Sonne ein Gesicht)ʼ CU 471; yan- ʻzurückkehren, 

wiederkehren CU 472; scharf ansehen, sich erbrechenʼ CU 450, 485 

Karach. XI DLT Qïfčāq s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; — ; yan- ‘umkehren, zurückkehren’ 139 

XIII (?) Taschkenter Tef. ― ; — ; yan- ʻzurückkehrenʼ lt. Fazylov 1966, 1971, 476 

XIII (?) AḤ ― ; — ; vgl. yana ʻwiederʼ 

XIII (?) RK ― ; — ; yan- ʻzurückkehren, umkehren, verlassen, sich Gott zuwenden, (Sünde) tragenʼ 

― Xwar. XIII yaŋ- (sic) ‘auflodern’ QY 49 

XIV RQA ― ; — ; yan- ʻumkehrenʼ 236r, 21 (uγrā-) 

XIV ḤI YaN- yānmaq iḍrāmu ’n-nār ‘von einem Feuer, brennen’ Mel. 35, 15, MAF 0118; Rif. 121; 

ittaqada ‘hell brennen’ yān- (? Handschr. yalān-) 102; vgl. YaANDuR-: yandur- zažečʼ (ogonʼ). 

Muhan. 17, 6; 23, 2. MAF 0116; — ; rağa‘a yan- Rif.. 109 (Mel. 26, 9 dön-); at-tahdīd ‘drohen’ 

yānmaq Mel. 36, 1; Rif. 121 

XIV yan- ‘to blaze upʼ ḪŠ 66; NF 165, 11; — ; YN-, YAN- yan- ‘umkehren, zurückkehren’ ḪŠ Faks. 

80r, 12; 88v, 8; YN- yan- ʻumkehrenʼ NF 323, 3; bašïŋnï yanur ḪŠ Faks. 52r, 9; čärig qušlar alïp 

qušlarγa yandï ‘die Armee fing (so viele) Vögel, daß sie krank wurden von (dem Essen der) Vögel’ 

ḪŠ 66 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XVIII ff. YANMQ t, YNMQ yanmaq ‘brennen (vom Feuer), lodern; verbrennen (ein 

brennbarer Stoff); bildl. vor Liebe, Schmerz usw. brennen; im Spiel verlieren’ ZH  

― Čag. XV — ; yal- ʻFeuer fangen, brennenʼ (unsichere Lesung) MuqA 224   

XVI ― ; — ; YANDY: DWNDY DMKDR … yan-(-dï) dön- ‘umkehren’ VZAbu. 400 

XVIII ff. YAN- yan- 1) sūḫtan ‘brennen’ Sl. 337v, 8; yan-: ʻbrennenʼ (Ross 34, 7). EtSČuv 218; to 

YANKMQ yanmaq ‘brennen (vom Feuer), lodern; verbrennen (ein brennbarer Stoff); bildl. vor Liebe, 

Schmerz usw. brennen; im Spiel verlieren’ ZH; YANMQ ‘brennen, zurückkehren’. PdC 538; — ; 

YAN- yan- … 2) bar gaštan ‘umkehren, zurückkehren’ Sl. 337v, 8; yan-: ʻzurückkehren, kehrtmachenʼ 

(Ross 10, 10; 23, 17; 38, 11). EtSČuv 218; YANMQ yanmaq to ‘sich wenden, umwenden, umkehren, 

zurückkehren; abstehen von; bereuen’ ZH 

― Kum. XIV ― ; — ; yan- ‘sich wendenʼ Cod. Cum. De.; GCC 112 – 113; yanï- ‘drohen’ (Clauson: 

yan- oder yanï-?) Cod. Cum. De.; GCC 113; vgl. yandïr- ‘zurückgeben’ GCC 113 

Kpč. XIV yan- waqada ‘hell brennen’ Kit. idr. 99, CKI 118; yan- išta‘ala ‘auflodern’ Bulġ. 33r; — ; 

vgl. yandur- ‘umkehren, wenden’ Bulġ. 73v 

XV yan- waqada  ʻbrennenʼ ATuh. 38b; haddada yanï- (sic) Tuh. 38a, 6; — ; tawa‘‘ada ‘drohen’ yanï- 

90b, 12 Tuh. 

XVI f. i̯an-: ʻbrûler, être tout en flammes, flamberʼ. Deny, Kamieniec yan- ʻbrûler, flamberʼ. TArKipč. 

I 2, 312 

― Ntü. 

― Čuw.: çун- śun- I: goretʼ, sgoratʼ (v ogne), svetitʼ, stradatʼ ot požara, prigoratʼ, podgoratʼ, zagoratʼ, 

vygoratʼ (na solnce, na svetu), topitʼsȃ, peren. sverkatʼ, blestetʼ, siȃtʼ, bytʼ razgorȃčënnyj, 

želatʼ, goretʼ želaniem, stremitʼsȃ k čemu-l., tomitʼsȃ, mučitʼsȃ, stradatʼ, maȃtʼsȃ, otdavatʼsȃ 

čemu-l., pylatʼ, ispytyvatʼ silʼnoe čuvstvoʼ. ČuvRS 424  (regelhaft tü. y- > *d- > ž- > ś-, tü. a > 

u.a. o ~ schriftspr. u, -n > -n (nach urspr. illabialem Vokal)); goretʼ: 1. çун- śun-, … RČuvS 

135; — ; vgl. vozvratitʼsȃ: 1. (vernutʼsȃ) tavrǎn-, 2. (vnovʼ prinȃtʼsȃ za čto-l.) śěněren tïtǎn-, 3. 

(vos-stanovitʼsȃ) śěněren pïrsa kěr-. RČuvS 86 

― Jak., Dol. 

― Jak.: — ; sal- ‘to flame’. Doerfer 1988, 202 (regulär y- > s- (mundartl. > h-)); vozvratitʼsȃ: 

1. (vernutʼsȃ) tönün-, tönnön käl-, ärgilin-. RȂkS 72 

― Tuw., Tof., Soy. 

— ; — ; yan- ‘zurückkehren, umkehren’: Gebrauch charakteristisch für Südsibirisch-Türkisch 

(Sajan-, Jenissej-, Tschulym- und Altaitürkisch). SACT 1, 125 
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― Tuw.: ― ; — ; чaн- čan-: 1. idti domoj, 2. perelëtnyj. TuvRS 495; vgl. tuw. köy-, …: 

ʻbrennenʼ. CaV 137 (tü. y > tuw. č) 

― Tof.: ― ; — ; нян- ńan-: vozvraŝatʼsȃ, idti domoj. TofRS 50 (y- > ń- im Tof., wenn urspr. 

Nasalkonsonant folgt); tof. ᵰan- n'an-: ʻsich drehen, wendenʼ; … ᵰand- n'and-: ʻdrehen, 

wendenʼ. CaV 104; vgl. tof. qaf-: ʻbrennenʼ. CaV 137 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Sal.: ― ; — ; yan-, yȧn-, yen-, yangil-, yangi͔l-, yanvar-, yanbar-: retourner, revenir 

(Potanin: yan(?) kel-). KakSal 194 

― Tkm.: ян- yan-: 1. goretʼ, 2. zagoratʼ, 3. peren. goretʼ, zagoratʼsâ; siâtʼ, blestetʼ, sverkatʼ, 

4. peren. gorevatʼ, stradatʼ. TkmRS 815 

― SOgs.: yan-: ʻbrennen (intrans.)ʼ (Realform: auch yån-) (Az., Müt. yan-). DHSOgs 521 

― Az.: jaн- yan-: 1. goretʼ, sgoretʼ, vospylatʼ, 2. perežaritʼsȃ, 3. zagoratʼ, zagoratʼsȃ, 4. 

vygoretʼ (ot zasuxi), 5. peregoretʼ, 6. stradatʼ, sokrušatʼsȃ. AzRL 183; yan-: ʻ(ver-, aus-, ab-, 

an-)brennen, sich ärgern, sich aufregen, Mitleid haben, bemitleiden, Beistand leisten, sich um 

jem. / etw. kümmernʼ. AzDW 586 

― Ttü.: yan- 2: ‘brennen, vom Feuer aufgefressen werden; leuchten; Feuer fangen, 

entzünden; verbrannt werden, versengt werden; vernichtet werden (durch Hitze oder Kälte); 

wehtun; sehr durstig sein; ruiniert sein / werden; nicht gültig werden, verwirkt werden; eine 

Runde aussetzen (Spiel); traurig sein wegen, vor Leidenschaft brennen für’ YR 1240 

― Gag.: йaн- yan-: 1. goretʼ, 2. sgoratʼ, podgoratʼ. GagRMoldS 213 

― Usb., NUig., Lob, Ham.  

― Usb.: ëн- yån- I: 1. goretʼ, 2. übertr. goretʼ, zagoratʼsȃ, siȃtʼ, blestetʼ, sverkatʼ, 3. bytʼ v 

žaru, v lixoradke, goretʼ, 4. übertr. gorevatʼ, stradatʼ, 5. übertr. gorȃčitʼsȃ, vyxoditʼ iz debȃ, 

vspylitʼ. UsbRL 139; ëн- yån- II: veral. buchspr. vozvraŝatʼsȃ. UsbRL 139; yan-: grozitʼ, 

ugrožatʼ, pugatʼ. UsbRL 602  

― NUig.: YANMAQ yanmaq I: goretʼ, zažigatʼsâ, zagoratʼsâ, vosplamenâtʼsâ. UigRS 782; 

yan- YAN-: ʻto burn, to consume (itself) by fireʼ. SET Voc. 197; yan-: 1. ʻverbrennen, to 

entzündenʼ; — ; 2. yan- ~ yæn- (IV 85, 7): ʻzurückkehren, sich umwenden, sich abwenden, 

zurücklassen, aufgeben, seine Meinung ändern. JETD 147; yan- ‘zurückkehren’ FunNUig 544; 

YANMAQ yanmaq II: vozvraŝatʼsâ, povoračivatʼ obratno. UigRS 782; yan- YAN-: ʻto return, 

to turn back; also, to change oneʼs mind, to give up; also, its past participle in composition 

with another verb indicates repetition of the action of the latter, e.g. yanip qeldim ʻI did it over 

againʼ. SET Voc. 197 

― Lob: jaн- yan-: goretʼ. MalLob 118; joн- yon-: goretʼ, zažigatʼsȃ, s. yan-. MalLob 121; — ; 

jaн- yan-: vozvraŝatʼsȃ, otražatʼsȃ (o svete), otvečatʼ. MalLob 118 

― Ham.: jaн- yan-: goretʼ; — ; MalXam 154; jaн- yan-: vozvraŝatʼsȃ. MalXam 154 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

— ; — ; yan- ‘zurückkehren, umkehren’: Gebrauch charakteristisch für Südsibirisch-Türkisch 

(Sajan-, Jenissej-, Tschulym- und Altaitürkisch). SACT 1, 125 

― GUig.: ― ; — ; йaн- yan-: vozvraŝatʼsȃ, otvečatʼ, vozražatʼ. MalŽU 36; jan- yan-: 

vozvraŝatʼsȃ. TenSÛ 182  

― Xks.: ― ; — ; нaн- nan-: vozvraŝatʼsȃ. XakRS 114 (y- > ń- wenn urspr. Nasalkonsonant 

folgt) 

― Xks.koib.: ― ; — ; vgl. (xks.)koib. … köy- …: ʻbrennenʼ. CaV 137 

― MČul.: ― ; — ; čan-: to return. M.ČulDia 114 (y- > č- wohl nicht nur für Šor. sondern 

auch für Čul.) 

― Šor.M.: ― ; — ; нaн- nan- II: vozvraŝatʼsȃ. ŠorRRŠorS 34 (y- > ń- wenn urspr. 

Nasalkonsonant folgt) 

― Šor.: ― ; — (vgl. čal- ʻscheinen, leuchtenʼ Radl. Vers. III 1877); nan- ‘zurückkehren’ < 

*yan- FunŠor 638  

― Leb.: — ; — ; ньaн- ńan- II: issȃkatʼ. BasKuu 179; ньaн- ńan- I: vozvraŝatʼsȃ, idti obratno. 

BasKuu 179; тьaн- t ́ an-: vozvraŝatʼsȃ. BasKuu 213 (y- > ń- wenn urspr. Nasalkonsonant 

folgt) 
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― Kmd.: ― ; — ; jaн- d́ an-: (telengut, nieder-Kmd./Biȃ) vozvratitʼsȃ domoj. VerAltA 76 

― Tub.: ― ; — ; дьaн- d ́an-: idti obratno, vozvraŝatʼsȃ, vernutʼsȃ. BasTuba 113; йaн- yan-: 

vozvraŝatʼsȃ. BasTuba 120; ньaн- ńan-: vozvraŝatʼsȃ. BasTuba 137 (y- > ń- im Tub. nach 

Katanov wenn urspr. Nasalkonsonant folgt) 

― Tlg.: ― ; — ; jaн- d ́an-: (telengut, nieder-Kmd./Biȃ) vozvratitʼsȃ domoj. VerAltA 76 

― Alt.: ― ; — (vgl. yalï- ʻscheinen, leuchtenʼ Radl. Vers. III 1877); дьaн- d́an- II: 1. 

vernutʼsȃ, 2. pȃtitʼsȃ, otstavatʼ, 3. ne sderžatʼ slova, otkazatʼsȃ ot svoix slov. OjrRS 46 (tü. y- 

> altaitü. d́-) 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: жaн- ǰan- V: goretʼ, zagoratʼsȃ. KirRS 228 (tü. y- > kir. ž u.a.(Radl. y-)); — ; жaн- 

ǰan- IV: 1. vozvratitʼsȃ, pojti vspȃtʼ, pojti na ubylʼ, 2. rassučivatʼsȃ. KirRS 227 f.; vgl. жaн- 

ǰan- VI: to že, čto ǰanï-. KirRS 228; жaны- ǰanï-: 1. kasatʼsȃ, podxoditʼ sboku, proxoditʼ vozle, 

2. točitʼ (nož, britvu i t.p.), porvodȃ po očeredi to odnoj, to drugoj storonoj (lezviȃ). KirRS 229 

― Kzk.: жaн- žan-: 1. zagoratʼsȃ, zažigatʼsȃ, goretʼ, 2. bytʼ očenʼ žarkim (o pogode), 3. imetʼ 

vysokuû temperaturu, pylatʼ (o bolʼnom), 4. peren. zagoratʼsȃ, uvlekatʼsȃ kem-čem-libo, 

proȃvlȃtʼ aktivnostʼ, iniciativu, 5. peren. s imenem označaet vezenie, udača v čem-l.. KzkRS 

279 (tü. y- > kzk. d'ž-́); — ; vgl. vozvraŝatʼsȃ: … strad. kerǐ qaytarïluw, qaytïp kelüw. RKzkS 

112; vozvratitʼsȃ: 1. (vernutʼsȃ) qaytïp kelüw, qaytuw, kerǐ qaytuw, 2. (vosstanovitʼsȃ) qalpïna 

kelüw. RKzkS 112 

― Kkp.: жaн- žan-: 1. goretʼ, zagoratʼsȃ, zažigatʼsȃ, 2. peren. pereživatʼ čto-l. KkpRS 225 

― Nog.: ян- yan- I: 1. 1. goretʼ, zagoratʼsȃ, zažigatʼsȃ, 2. peren. goretʼ, kipetʼ, 3. peren. 

stradatʼ, pereživatʼ, 4. peren. goretʼ, sverkatʼ, …. NogRS 464; — ; vgl. яны- yanï- II: 1. točitʼ, 

pravitʼ (napr. britvu), …. NogRS 464 – 465 (Es wäre ein nog. Frikativ zu erwarten gewesen) 

― Sibtat.: ― ; — ; vgl. йaн- yan- I: 1. (Ǒstamaq, Kükrändě) qayraw (točitʼ, pravitʼ na 

oselke), 2. qayraq (točilo), sm. yanuï̌ʦ), 3. (Bar. Radl.) qayraw öč́ěn kaěš (remenʼ dlȃ točeniȃ). 

SibtatS 68; йaн- yan- II: yanï̌- (Tarmakül) yanaw (ugrožatʼ) … SibtatS 68; (Radl. Vers.: bar. 

jaны- yanï- ʻwetzen, schleifen, scharfmachen (Messer), sich an jem. anhäkeln, an jem. eine 

Schuld zu finden suchen, drohenʼ) 

― Bšk.: ян- yan- I: 1. goretʼ, 2. pretʼ, goretʼ, 3. izlučatʼ svet, goretʼ, 4. peren. goretʼ, blestetʼ, 

5. obžigatʼsȃ, polučatʼ ožog, 6. zagoratʼ, 7. peren. stradatʼ, gorevatʼ, boletʼ dušoj, 8. peren. 

goretʼ, so strastʼû otdavatʼsȃ čemu-l., 9. peren. bytʼ v žaru, goretʼ, 10. bytʼ zagnannym, 

zaparitʼsȃ (o lošadi), 11. peren. pogoretʼ na čëm-l., poterpetʼ neudaču. … BškRS 840 – 841; 

bšk. yan- ‘brennen’ BTatBašk 291; — ; vgl. ян- yan- II: B točitʼ, pravitʼ. BškRS 841 

― Tat.: ян- yan-: 1. goretʼ, 2. goretʼ, topitʼsȃ, 3. zapalitʼsȃ, bytʼ zagnannym (o lošadi), 4. bytʼ 

(naxoditʼsȃ) v žaru, goretʼ v lixoradke, 5. peren. goretʼ, snȃtʼ, blestetʼ, sverkatʼ, 6. peren. 

gorevatʼ, stradatʼ. … TatRS 711; яну-көю yanuw-kö̌yüw: gorevatʼ, stradatʼ. TatRS 711; tat. 

yan- ‘brennen’ BTatBašk 291; (Kaztat.) ― ; — ; (Radl. Vers.: kaztat. jaны- yanï- ʻwetzen, 

schleifen, scharfmachen (Messer), sich an jem. anhäkeln, an jem. eine Schuld zu finden 

suchen, drohenʼ) 

― KrčBlk.: джaн- ǰan- (ǰanarγa): 1. zagoratʼsȃ, vosplamenȃtʼsȃ, goretʼ (plamenem), 2. peren. 

blestetʼ, goretʼ (o glazax), 3. peren. rugatʼ kogo, nabrasyvatʼsȃ na kogo s ruganʼû. … 

KrčBlkRS 224; — ; ǰan- (ǰanï̌rγa): 1. točitʼ, pravitʼ, 2. ugrožatʼ komu-čemu, grozitʼsȃ, rugatʼsȃ 

s kem. KrčBlkRS 226; (Krč.) can- ǰan-: yanmak. … PröKrč 18; (Blk.) zan-: ʻbrennenʼ 

(intrans.). PröBlk 268 

― Kmk.: ян- yan-: 1. goretʼ, 2. peren. ispytyvatʼ silʼnuû žaždu, 3. peren. goretʼ, zagoratʼsȃ, 

siȃtʼ, blestetʼ, sverkatʼ, 4. peren. goretʼ, bytʼ v žaru, v lixoradke, 5. peren. stradatʼ, sokrušatʼsȃ. 

KmkRS 392 

― Krmtat.: ян- yan-: 1. goretʼ, sgoretʼ, zagoratʼsȃ, zažigatʼsȃ, 2. podgoretʼ, sgoretʼ, 3. 

obžigatʼ, 4. bytʼ v žaru, bytʼ vospalënnym, 5. s isx. pad. poterpetʼ, postradatʼ, isportitʼsȃ ot 

čego, 6. stradatʼ, sokrušatʼsȃ, tužitʼ, 7. dosadovatʼ, gorevatʼ, stradatʼ, 8. statʼ nedejstvitelʼnym, 

9. …. KrmTatRS 352 – 353 ( KrmTatRS 353 mit mehreren verwandten Bildungen) 

― Krmč.: йaн- yan-: 1. goretʼ, 2. gorevatʼ, žaletʼ. … KrmčRS 104 

― Kar.K.: йaн- yan- (K, H, T): 1. pylatʼ, goretʼ, plamenetʼ, zažigatʼsȃ, 2. bytʼ 

vozbuždënnym, 3. žaletʼ, sožaletʼ, bytʼ ogorčënnym, stradatʼ. KarRPolS 225 
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― Kar.H.: йaн- yan- (K, H, T): 1. pylatʼ, goretʼ, plamenetʼ, zažigatʼsȃ, 2. bytʼ 

vozbuždënnym, 3. žaletʼ, sožaletʼ, bytʼ ogorčënnym, stradatʼ. KarRPolS 225  

― Kar.T.: yan-: yanmak. (T.)KarLS 162; йaн- yan- (K, H, T): 1. pylatʼ, goretʼ, plamenetʼ, 

zažigatʼsȃ, 2. bytʼ vozbuždënnym, 3. žaletʼ, sožaletʼ, bytʼ ogorčënnym, stradatʼ. KarRPolS 225 

 

Nichtkarach. Atü.: — ; yal- ʻlodernʼ (ähnlich westliches Atü.); yan- ʻumkehren, zurückkommen, 

zurück-kehren, drohenʼ 

Karach.: (DLT) — ; yal- ʻbrennen, auflodern (Feuer), schmerzen (Wunde), färben, bräunen (Sonne ein 

Gesicht)ʼ; (QB) yan- ʻwiederkehren, wiederkommen, sich drehen, bedrohenʼ, (DLT) yan- ʻzurück-

kehren, scharf ansehen, sich erbrechenʼ, (Karši-Tef., Taschkenter Tef.) yan- ʻumkehren, 

zurückkehrenʼ, (RK) yan- ʻzurückkehren, umkehren, verlassen, sich Gott zuwenden, (Sünde) tragenʼ 

Karach. Qïfčāq: yan- ʻlodern (Feuer)ʼ 

Xwar.: (ḤI, ḪŠ, FN) yan- ʻbrennen (Feuer), hell brennenʼ, — ; (QY) yaŋ- ʻumkehrenʼ, (ḤI) yan- 

ʻzurückkehren, drohenʼ, (ḪŠ) yan- ʻumkehren, zurückkehren, umdrehen, krank werden (von Essen)ʼ 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: yan- ʻbrennen, lodern (Feuer), verbrennen, brennen vor (Liebe, Schmerz), verlieren (im Spiel)ʼ 

Čag.: yan- ʻbrennen, lodern, verbrennen (ein brennbarer Stoff), brennen (vor Liebe, Schmerz), 

verlieren (im Spiel)ʼ; — ; yan- ʻzurückkehren, umkehren, kehrtmachen, sich wenden, umwenden, 

abstehen von, bereuenʼ 

Kum.: ― ; — ; yan- ʻsich wenden, drohenʼ 

Kpč.: (Kit. idr., Bulġ., Tuh.) yan- ʻhell brennen, auflodern, brennenʼ, (ArmKpč.) i̯an-, yan- ʻbrennen, 

in Brand stehen, lodernʼ; — ; (Tuh.)  yanï- ʻdrohenʼ,    

Čuw.: śun- ʻbrennen, verbrennen, leuchtetn, unter Hitze leiden, anbrennen, von unten 

anbrennen, verbrannt werden, sich bräunen, verschießen (durch Sonne, Licht), eingeheizt 

werden, funkeln, glänzen, strahlen, wünschen, von einem Wunsch verzehrt werden, trachten, 

streben nach, verschmachten, vergehen vor, sich quälen, leiden unter, sich abplagen, sich einer 

Sache hingeben, auflodern, entflammen, Leid erfahrenʼ 

Lena-Tü.: — ; (Jak.) sal- ʻflammen, abflammenʼ 

Sajan-Tü.: ― , — ; (Tuw.) čan- ʻnach Hause gehenʼ, (Tof.) ńan- ʻzurückkehren, nach Hause 

gehen, (CaV) sich drehen, wendenʼ 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Sal.) yan-, yȧn-, yen-, yangil-, yangi͔l-, yanvar-, yanbar- ʻumkehren, zurückgehen, 

zurückkommenʼ, (Tkm.) yan- ʻbrennen, verbrannt werden, sich bräunen, Feuer fangen, 

glänzen, funkeln, betrübt sein, leiden unterʼ, (SOgs.) yan- ʻbrennenʼ, (Az.) yan- ʻbrennen, 

verbrennen, ausbrennen, abbrennen, anbrennen, auflodern, zu lange braten, verbrannt werden, 

sich bräunen, ausdürren (durch Trockenheit), leiden unter, sich grämen um, sich ärgern, sich 

aufregen, Mitleid haben, bemitleiden, Beistand leisten, sich kümmern umʼ, (Ttü.) yan- 

ʻbrennen, vom Feuer aufgefressen werden, leuchten, Feuer fangen, entzünden, verbrannt 

werden, versengt werden, vernichtet werden (durch Kälte, Hitze), wehtun, sehr durstig sein, 

ruiniert sein, ruiniert werden, nicht gültig werden, verwirkt werden, eine Runde aussetzen 

(Spiel), traurig sein wegen, vor Leidenschaft brennen fürʼ, (Gag.) yan- ʻbrennen, verbrennen, 

von unten anbrennenʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) yån- ʻbrennen, Feuer fangen, glänzen, strahlen, funkeln, in Hitze sein, 

fiebrig sein, leiden unter, betrübt sein, sich ereifern, aufbrausenʼ, (NUig.) yan- ʻbrennen, 

anzünden, Feuer fangen, sich entzünden, verbrennen, entzündenʼ, (Lob) yan- ʻbrennenʼ, yon- 

ʻbrennen, anzündenʼ, (Ham.) yan- ʻbrennenʼ, (Usb) yån- (vera.)  ̒ zurückkehrenʼ, yan- ʻdrohen, 

jem. erschreckenʼ, (NUig.) yan- ~ yæn- ʻzurückkehren,  sich umwenden, sich abwenden, 

zurücklassen, aufgeben, seine Meinung ändern,  umkehrenʼ, (Lob.) yan- ʻzurückkehren, sich 

spiegeln (Licht), antworten, (Ham.) yan- ʻzurückkehrenʼ 

GUig.: ― ; — ; yan- ʻzurückkehren, antworten, erwidernʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: ― ; — ; (Xks.) nan- ʻzurückkehrenʼ, (MČul.) čan- ʻzurückkehrenʼ, 

(Šor.M.) nan- ʻzurückkehrenʼ, (Šor.Fun.) nan- ʻzurückkehrenʼ, (Leb.) ńan- ʻzurückkehren, 

zurückgehen, versiegenʼ, t ́an- ʻzurückkehrenʼ, (Kmd.) d ́an- ʻnach Hause zurückkehrenʼ, 

(Tub.) d́ an- ʻzurückgehen, zurückkehren, umkehrenʼ, yan- ʻzurückkehrenʼ, ńan- 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

393 

 

ʻzurückkehrenʼ, (Tlg.) d́an- ʻnach Hause zurückkehrenʼ, (Alt.) d́an- ʻumkehren, 

zurückweichen, zurückbleiben, von seinem Wort zurücktretenʼ 

Kir.: ǰan- ʻbrennen, Feuer fangenʼ; — ; ǰan- ʻzurückkehren, zurück gehen, sich vermindern, 

sich auseinanderwickelnʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) žan- ʻFeuer fangen, anzünden, brennen, sehr warm sein (Wetter), hohe 

Temperatur haben, aufflammen (Krankheit), sich hinreißen lassen von jem., entwickeln 

(Aktivität, Initiative), …, (Kkp.) žan- ʻbrennen, Feuer fangen, anzünden, etwas durchmachenʼ, 

(Nog.) yan- ʻbrennen, Feuer fangen, anzünden, aufflammen, leiden unter, etwas durchmachen, 

funkelnʼ 

WU-Kipč.: Sibtat.: ―; (Bšk.) yan- ʻbrennen, braten, schmoren, Licht ausstrahlen, glänzen, 

sich verbrennen, eine Brandwunde erhalten, verbrannt werden, sich bräunen, leiden unter, 

betrübt sein, seelisch krank sein, sich über alle Maßen einer Sache hingeben, heiß sein, 

zuschanden geritten werden, in Schweiß kommen (Pferde), abbrennen, Mißerfolg 

erduldenʼ, (Tat.) brennen, angezündet werden, eingeheizt werden, zuschanden geritten 

werden (Pferd), in Hitze sein, fiebrig sein, abnehmen, aufnehmen, glänzen, funkeln, betrübt 

sein, leiden unterʼ; — ; (KazTat. Radl. yanï- ʻsich an jem. anhäkeln, an jem. eine 

Schuld zu finden suchen, drohen, wetzen, schleifen, scharfmachen (Messer)ʼ) 

K-Kipč.: (KrčBlk.) ǰan- ʻFeuer fangen, sich entzünden, brennen (mit einer Flamme), 

erglänzen, leuchten (Augen), jem. schmähen, sich schimpfend werfen überʼ, (Krč.) ǰan- 

ʻbrennenʼ, (Blk.) zan- ʻbrennenʼ, (Kmk.) yan- ʻbrennen, gierig verlangen nach, Feuer fangen, 

glänzen, strahlen, funkeln, in Hitze sein, fiebrig sein, leiden unter, sich grämen umʼ 

FW-Kipč.: (Krmtat.) yan- ʻbrennen, verbrennen, Feuer fangen, anzünden, von unten 

anbrennen, verbrühen, in Hitze sein, entzündet sein, Leid tragen, durch etwas verderben, 

leiden unter, sich grämen um, trauern um, sich ärgern, nichtig sein, …ʼ, (Krmč.) yan- 

ʻbrennen, leiden unter, beklagenʼ, (Kar.K., H., T.) yan- ʻauflodern, brennen, flammen, 

glühen, anzünden, erregt sein, beklagen, bedauern, betrübt sein, leiden unterʼ  
 

 

Das Merkmal der Qïfčāq, yan- ʻlodern (Feuer)ʼ, findet sich im Xwar. (ḤI, ḪŠ, FN), im Osm., Kpč. 

und ArmKpč. und Čag. und in den ntü. Sprachen im Čuw., in der Ogusischen Gruppe im Tkm., SOgs., 

Az., Ttü. und Gag., im Kir., im Zentralkpč. Kzk., Kkp. und Nog., im Kaukasus-Kpč. KrčBlk., Krč., 

Blk. und Kmk., im NW-Kpč. Bšk. und Tat., im FWKpč. Krmtat., Krmč. und Kar.K., H., T. und in der 

SO-Gruppe im Usb., NUig., Lob und Ham.  
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Die karach. Merkmale yan- ʻzurückkehren, scharf ansehen, sich erbrechenʼ, meist in ersterer 

Bedeutung, finden sich im nichtkarach. atü. (auch ʻdrohenʼ), im Karach. QB (auch ʻbedrohenʼ), im 

Karši-Tef., Taschkenter Tef. und RK, im Xwar. ḤI (auch ʻdrohenʼ) und ḪŠ (auch ʻvon Essen 

krankwerdenʼ), im Kum. (auch ʻdrohenʼ), im Kpč. Tuh. (yanï- ʻdrohenʼ) und im Čag. und in den ntü. 

Sprachen im Sajantü. (Tuw. und Tof.), im Sal. (als einziger Sprache der Ogusischen Gruppe), im 

GUig., im Kiptschakoiden Südsibirisch-Türkischen (Xks., MČul., Šor.M., Šor., Leb., Kmd., Tub., Tlg. 

und Alt.), im Kir., im KrčBlk. (ʻjem. Schmähen, sich schimpfend werfen überʼ), im KazTat. Radl. 

(yanï- ʻsich an jem. anhäkeln, an jem. eine Schuld zu finden suchen, drohenʼ und in der SO-Gruppe im 

Usb. (auch ʻdrohen, erschreckenʼ), NUig., Lob und Ham.  

Damit treten beide Merkmale gemeinsam auf im Xwar., Kpč., Čag. und in den ntü. Sprachen im 

KrčBlk. und in der SO-Gruppe, vgl. auch die tat. und kaztat. Belege.  

Daß es sich ursprünglich um ein- und dasselbe Wort mit unterschiedlichen Bedeutungen handelte, ist 

eher unwahrscheinlich. Zusammen gehen möglicherweise ʻzurückkehrenʼ und ʻsich erbrechenʼ; 

ʻscharf ansehen, drohenʼ entspricht ttü. yan baq-, wobei zu klären wäre, ob tatsächlich eine Beziehung 

zu ttü. yan ʻSeiteʼ besteht. ʻBrennen, Schmerz erfahren, verschmachtenʼ indes ist zu yal- ʻbrennenʼ zu 

stellen.  

Das von MK ebenfalls behandelte und auch an vorliegender Stelle als Entsprechung zu qïfčaq. yan- 

erwähnte yal- findet sich außer im Atü. (auch WestAtü.) und im DLT nur im Jak. und 

verschiedenerorts in Ableitungen.  

 

Das Wort yan- in der Bedeutung ʻlodern (Feuer)ʼ bzw. mit verwandten Bedeutungen als Merkmal der 

DLT-Kiptschaken findet sich, sofern dieses Textiverständnis korrekt ist, was ich für wahrscheinlich 

halte, im Mtü. und Ntü. in der Mehrzahl der zentraltü. Sprachen wieder, zusätzlich noch im Čuw., wo 

für das AWtü. aber eine Form yal- für diese Bedeutung belegt ist. Für das außerkarach. Atü. ist die 

Form yan- ʻlodernʼ noch nicht belegt. In den modernen Kiptschaksprachen ist wie auch in allen 

Ogusischen Sprachen mit Ausnahme des deplazierten Sal. durchgängig MKs DLT-kiptschakische 

Bedeutung üblich. Hier kennt MK das sonst erst im Mtü., schließlich sogar über das Zentraltü. hinaus 

bekannte Merkmal nur für die DLT-Kiptschaken und noch nicht für die DLT-Ogusen oder Suβārīn. 

 

 

yasïq (61) K, O  
 

(CU 451, 16 – 452, 3): YaSiQ° ALMiQ°WaSu BiLuĠaHi ALTuRKi WaLaA Taˁ°RFuHu ALĠuZYᵚH 

WaQiF°ǦaAQ° WaHuM YuSaMᵚaWuWNaH QuRBaAN°* … 

Yasïq al-miqwasu bi-luġati 't-Turki wa-lā taˁrifuhu 'l-Ġuzziyya wa-Qïfčāq wa-hum yusammūnahu 

qurbān … 

ʻYasïq – das Bogenfutteral in der Sprache der Türken, die Ogusen und Qïfčāq kennen es nicht, sie 

nennen es qurbān …ʼ 

* CTD II 154 liest QURMAʼN (qurmān) mit mīm. Das kann ich nicht nachvollziehen, vgl. mīm-alif 

auf demselben Folio (451), 9 Mitte rechts. Hier liegt eher ein bāʼ ohne Punkt vor.  
 

Vgl. CTD II 154, EP III 13; Brockelmann 1928, 81; lt. EDPT 914 ein h.l., vgl. im DLT yasïqlïγ 

(geschrieben yasïγlïγ, aber zwischen zwei Wörtern mit -q- als drittem Buchstaben) miqwas CU 466. 

Von CTD unter ya ʻBogenʼ eingeordnet, hält Clauson das Vorliegen einer deverbalen Nominalbildung 

von yas- ʻlose lassenʼ (DLT ʻ(Truppen) entlassen, (Bogen) abspannenʼ u.a.) für möglich, in dem Sinne 

ʻBehältnis für einen unbespannten Bogenʼ, dies dann mit deverbalem -(O)k zu kombinieren ergäbe 

aber *yasoq, daha bestenfalls mit -(X)g, wie CU 466. Clauson verweist auf quruγluγ yā al-qawsu 'l-

muwattar ʻder gespannte Bogen, Bogenfutteralʼ CU 250.  

Alternativ ist eine Ableitung von yā ʻBogenʼ auf +sIg (Erdal 1991, 70 f. nur zum Suffix) denkbar, was 

ʻbogenähnlich, Bogenähnlichesʼ bedeuten könnte und damit auf die Form des Futterals anspielen 

würde.  
 

― Nichtkarach. Atü. ―  

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT yasïq ʻBogenfutteralʼ 

Karach. XI DLT Qïfčāq, Oγuz. s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 
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― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. ― 

― Čag. ― 

― Kum. ― 

Kpč. ― 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. kolčan: ist. (dlȃ strel) yěně. RČuvS 286 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. kolčan: ist. sādaqʻ, kähäqʻ (onoγos qʻāta). RȂkS 232 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. kolčan: qolčan, soγun sādā. RTuvS 217 

― Tof.: ― ; vgl. kolčan: (sumka dlȃ strel) heš. RTofS 168 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. яcгынҗaк yaθγïnǰaq: vnakidku ʻumgehängtʼ. TkmRS 821 

― Az.: ― ; vgl. kolčan: ox ġabï, oxluġ. RAzL I 549 

― Usb., NUig., Lob, Ham. ― 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: ― ; vgl. kolčan: (dlȃ strel) sādax. RXakS 321 

― Šor.M.: ― ; vgl. kolčan: sādaq. ŠorRRŠorS 98 

― Alt.: ― ; vgl. kolčan: ist. jaнчык d́ ančïq. RAltS 250 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. kolčan: ṣāḍaq. RKirS 290 

― Kzk.: ― ; vgl. kolčan: qoramsaq. RKzkS 362 

― Kkp.: ― ; vgl. жacық žasïq: 1. xudoŝavyj (ʻmagerʼ), isxudalyj, poxudevšij, ne žirnyj (o 

mȃse), 2. robkij, nerešitelʼnyj, nesmelyj, 3. slabyj, nekrepkij, mȃgkij (napr. o železnom nože). 

… KkpRS 235 (< žasï-: xudetʼ, …); kolčan: ist. qolamsaq, oq qabï. RKkpS 349 

― Nog.: ― ; vgl. kolčan: ist. oq qabï, oq dorbasï. RNogS 256 

― Bšk.: ― ; vgl. kolčan: ist. haδaq (uq hawï̌tï̌). RBškS 307 

― Tat.: ― ; vgl. kolčan: uq sawï̌tï̌, uq qï̌nï̌sï̌. RTatS 266 

― KrčBlk.: ― ; vgl. kolčan: kʻolčʻan, sadaqʻ orun. RKrčBlkS 230 

― Kmk.: ― ; vgl. kolčan: sadaq. RKmkS 341 

― Kar.K.: ― ; vgl. kolčan: saγdaq, sadaq. RKar.KS 42 

 

 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: (DLT) yasïγ+ ʻBogenfutteralʼ 

Karach. Oγuz., Qïfčāq: yasïq ʻBogenfutteralʼ unbekannt 

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― 

Čag.: ― 

Kum.: ― 

Kpč.: ― 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: ― 

SO-Gruppe: ― 
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Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: ― 

Sibtat.: ― 

Z-Kipč.: ― 

WU-Kipč.: ― 

K-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: ― 

 

Das Merkmal der Oγuz und Qïfčāq, yasïq ʻBogenfutteralʼ unbekannt, könnte verbreitet sein.  

Das karach. Merkmal yasïq ʻBogenfutteralʼ findet sich sonst nicht.  

Vgl. die Verhältnisse das Merkmal der Oγuz und Qïfčāq, qurmān ʻBogenfutteralʼ, betreffend mit 

Belegen in xwar. ḪŠ, Kpč. Tuh., Čag. und in den zeitgenössischen Sprachen im Ttü., Kzk. dial. und 

Bšk.   

 

In diesem Falle ist das Merkmal der DLT-Kiptschaken und DLT-Ogusen die Unkenntnis eines 

Wortes, das der DLT als bei den Türk, mithin in MKs Muttersprache, bekannt vorstellt, nämlich yasïq. 

Interessanterweise ist dieses Wort yasïq nicht nur den DLT-Kiptschaken und -Ogusen MKs 

unbekannt, sondern auch in keiner weiteren atü., mtü. oder ntü. Quelle sonst bisher auffindbar, im 

Gegensatz zu der für die DLT-Ogusen und DLT-Kiptschaken genannten Alternative, die sich 

immerhin vereinzelt in mtü. und Ntü. Sprachen wiederfinden läßt, siehe qurman (42) in dieser Arbeit.  

 

 

yaWlaq (62) K, O  
 

1. (CU 463, 3 ff.): YaF̈LaQ KiŠY ALAiNSaANu ALWaˁiRu ALḪuLuQu YaF̈°LaAQ° ALRᵚaDiY᷉ MiN 

KuLᵚi ŠaY BALĠuZYᵚaH WaQFǦAQ° WaQaALa KuL°SaA KiŠY YuZYNKA KuRK°LuK YuZiN° 

KuRuNKiL ͽ YaF̈LaQ KuZaZ° TiLiK°NiY AaḎKuW SaF̈iĠ TiLaN°KiL ˑ YaQuWLu AiḎaA TaBaSᵚaMa 

ALʼAiNSaANu BiWaǦ°HiK FaTaLQᵚaHu AaN°Ta AaY°ḌAan BiWaǦ°Hin ṬaL°Qin WaAḤ°FaẒ° 

LiSaANaKa ḤaiF°ẒAan ŠaDiYDAan Wa︠︠︠︠ ῀AṬ°LuB° KaLaAMAan ḤaSaNAan FY ALMaQaALi 

WaAaLMuaA᷉KLi ͽ YaF̈LaAQ SaRiĠ AiS°Mu AaMiYRin KaANa YaF̈°LaAQ FY ALʼAaṢ°Li ALŠaDiYDu 

MiN KuLᵚi ŠaYin YuQaALu YaF̈LaAQ QaTiĠ YiĠaAǦ AaY° ḪaŠaB ṢuL°Bun ŠaDiYDun ǦiDᵚAan ͽ  

Yawlaq kiši al-insānu 'l-waˁiru 'l-ḫuluqu yaβlāq ar-radīʼ min kulli šayʼ bi-'l-Ġuzziyya wa-Qïfčāq wa-

qāla külsä kiši yüzüŋä körklük yüzin körüngil ͽ yaβlaq közäz tiligni äḏgü saβïγ tilängil. Yaqūlu iḏā 

tabassama 'l-insānu bi-waǧhika fa-talaqqahu anta ayḍan bi-waǧhin ṭalqin wa-iḥfaẓ lisānaka ḥifẓan 

šadīdan wa-'tlub kalāman ḥasanan fi 'l-maqāli wa-'l-maʼāli. Yaβlāq Sarïγ ismu amīrin kāna yaβlāq fi 

'l-aṣli 'š-šadīdu min kulli šayʼin yuqālu yaβlāq qatïγ yïγāč ay ḫašab ṣulbun šadīdun ǧiddan.    

ʻYaβlaq kiši – der Mensch mit schwierigem Temperament; yaβlaq – schlecht von einer jeden Sache 

bei den Ogusen und Qïfčāq. Man sagt: külsä kiši yüzüŋä körklük yüzin körüngil ͽ yaβlaq közäz tiligni 

äḏgü saβïγ tilängil. Es heißt: Wenn der Mensch in dein Gesicht lächelt, empfange du ihn auch mit 

einem fröhlichen Gesicht; halte deine Zunge stark im Zaum und suche eine gute Sprache (in den 

Worten und im Tenor der Rede). Yaβlāq Sarïγ – der Name eines Fürsten. Yaβlāq war eigentlich: stark, 

von einer jeden Sache, man sagt: yaβlāq qatïγ yïγāč, also ein sehr festes und starkes Holz.ʼ   
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2. (CU 217, 12 ff. und 16 f.): WaAˁ°LM BANᵚ ALĠuZYᵚaH ẒaRiYFaHun WaḎLK ANᵚ KuLᵚ AS°M 

AʼW FiˁL YuSTˁML MuZDaWiǦAan YKWN AḤ°DHuMA AʼṢ°LAan WaALA᷉aḪR FaR°ˁAan AʼaW° 

TaBaˁAan FANᵚHuM YaSTaˁMiLuWN ALFaR°ˁa ALᵚaḎY LaA YaNṬiQu BiHi ALTuRK MuuN°FaRiDAan 

BaYANuH …* WaKaḎaLiK YQWLu ALTuRK AḎKW YaF̈LaAQ ALǦYᵚD AaḎKuW ͽ YaF̈LaAQ 

ALRᵚaDiY YuS°TaˁMaLu MuZDaWiǦAan Maˁa AaḎKuW WaLA YuFRiDuH WaALĠuZYᵚaH AaF°RaDuW 

ͽ 

Wa-iˁlam bi-anna 'l-Ġuzziyya ẓarīfatun wa-ḏālika anna kull ism aw fiˁl yustaˁmalu muzdawiǧan 

yakūnu aḥaduhumā aṣlan wa-'l-āḫar farˁan aw tabaˁan fa-annahum yastaˁmilūna 'l-farˁa 'llaḏī lā 

yanṭiqu bihi 't-Turk munfaridan bayānuhu yaqūlu 't-Turk iḏā ḫalaṭa 'š-šayʼ bi-'š-šayʼ qattï qardï. Qattï 

huwa 'l-aṣl fī ḫalṭi 'š-šayʼ bi-'š-šayʼ qardï tabaˁun lahu wa-'l-Ġuzziyya taqūlu qardï iḏā ḫalaṭa 'š-šayʼ 

bi-'š-šayʼ wa-li-Turk al-ʼaṣl wa-kaḏālika yaqūlu 't-Turk äḏgü yaβlāq al-ǧayyid äḏgü. Yaβlāq ar-radī 

yustaˁmalu muzdawiǧan maˁa äḏgü wa-lā yufriduhu wa-'l-Ġuzziyya afraduhu.  

ʻWisse, daß die Ogusen elegant sind, nämlich darin, daß sie bei jedem Nomen oder Verb, das in 

Paarausdrücken verwendet wird, wobei eines von beiden die Wurzel und das andere sekundär oder ein 

Begleiter ist, das Sekundäre verwenden, das die Türken nicht alleine sagen. … Ebenso sagen die 

Türken äδgü yaβlāq – Gutes ist äḏgü. Yaβlāq – das Schlechte – wird in einer Zweiergruppe mit äḏgü 

verwendet, man verwendet es nicht einzeln.** Die Ogusen verwenden es (= yaβlāq) einzeln.ʼ    

* Vgl. zu dem Beispiel qat- qar- die Bearbeitung des Textabschnitts s.v. qar- dieser Arbeit. 

** Diese Aussage steht zunächst im Widerspruch zu CU 463, wonach die Bedeutung ʻschlechtʼ 

zumindest als Attribut "jeder Sache" auf die Kiptschaken und Ogusen beschränkt ist. Sie bezieht sich 

aber wohl speziell auf die Verwendung als ʻdas Schlechteʼ: lt. CU 217 verwenden die Türken äδgü 

yaβlāq in der Bedeutung ʻGutes und Schlechtesʼ (sprich, sie kennen die Bedeutung "schlecht" nur im 

Paarwortgebrauch).   

Der Vers in CU 463 greift die von MK im Anschluß als ursprünglich bezeichnete Bedeutung ʻstarkʼ 

auf. Es ist unklar, ob er als MK-sprachlich gelten kann oder den Oγuz / Qïfčāq zuzuweisen ist, wofür 

das diachronische Belegbild sprechen könnte. Der Vers enthält Elemente wie köδäz, die nicht für die 

Oγuz-Qïfčāq-Gruppe charakteristisch sind. Yaβlaq wird generell yaβlaq oder yaβlāq geschrieben, 

nicht *yavlaq, wie man es nach CU 27 für eine Form der Oγuz-Qïfčāq erwarten würde. Dies bestätigt 

im Falle von CU 463 die Vermutung, die sich durch den adversativen Satzbau aufdrängt, daß die erste 

genannte Bedeutung ʻschwierig (Temperament)ʼ als Haupteintrag nicht den Oγuz und Qïfčāq 

zugewiesen ist. Für alle folgenden Belege gilt, daß MK bei den dialektalen Formen die Schreibung des 

Haupteintrags beibehielt. Ich beziehe nur ʻschlechtʼ (für jede Sache) auf die Kiptschaken und Ogusen.   
 

3. Weitere Stellen in CU 257 (Feind), CU 306 (Feind), CU 259 (Mann), šarr in CU 98 (ʻdas Böseʼ?), 

baḍī in CU 501 (Zunge: Mann mit böser Zunge), mukāšiḥ in CU 369 (Feind). 
 

Vgl. CTD II 170 (Im Indexband fehlt die Zuweisung Qïfčāq), EP III 32; Brockelmann 1928, 83; CTD 

326, EP 361; Banguoğlu 1960, 47; Korkmaz 1972, 7; EDPT 876 – 877 vermutet in yaβlāq eine 

deverbale Nominalbildung auf *yaβ+la-q, wobei *yab mit *yab- homonym sei, von dem *yabïz 

ʻ(moralisch) schlecht, unglücksverheißendʼ abgeleitet wäre. Bisweilen habe *yablaq die Bedeutung 

ʻexzessivʼ, vgl. die parallele Entwicklung von ańïγ – damit erhielt das Wort u.a. die Funktion einer 

Steigerungspartikel vor Adjektiven. Das Wort sei in den frühen Quellen sehr verbreitet, nicht aber 

nach dem 16. Jh. zu beobachten – vgl. indes die ttü. und ttü. dial. Belege.  

Gegen MKs Auffassung, daß die Bedeutung ʻstarkʼ die ursprüngliche sei, sprechen fehlende 

nichtkarach. oatü. Belege und bedingt auch entsprechende Bedeutungen der Wörter, die verwandt sein 

könnten, vgl. yaβïz ʻschlecht, unglücksverheißendʼ, evtl. šor.M. čabal ʻschlechtʼ oder vielleicht auch 

tat. yabï̌q ʻmagerʼ. Hier hat Clauson, der eine Parallele zu ańïγ vermutet, wohl recht.  
 

― Nichtkarach. Atü. Türk. VIII (I, II) yab̞laq ʻunangemessen (Gabe), ineffizient (Xāqān, Minister), 

in elendem Zustand (Menschen) (b- Rune jeweils auch für w); Türk. VIII ff. (Irq Bitik) yab̞laq 

ʻschlecht (zur Klassifizierung der Omina, auch yab̞ïz)ʼ, ańïγ yab̞laq ʻsehr schlechtʼ, (Toyoq) yab̞laq 

ʻböse (Blasphemie)ʼ, Türk. man. (Chua., M.) yaвlaq ʻschlecht(e Verwandte)ʼ;  

Uig. VIII (Šu) yaвlaq ʻ(über) Schlechtes (nachdenken),  Schlechtigkeit (von Menschen)ʼ, man. (M, 

TT) yaвlaq ʻschlecht (Omen, Wege)ʼ, bud. (U, TT) yaвlaq ʻschlecht, böse (Benehmen u.a.)ʼ yaвlaq 

qatïγ ʻsehr stark (Stimme)ʼ, (PP) ädgü yaвlaq ʻGut und Böse (finden)ʼ 

― Karach. QB yablaq ‘(QB Index) schlecht, böse, Bösesʼ; z.B. boδun tili yablaq ‘die Zungen der 

Menschen sind schlecht (also böswillig)’ 194; nä yablaq näŋ ol ‘was für eine schlechte Sache ist …’ 
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1179; yablaq yaγï 2692, 3591; andere Stellen 1534 – 1537; 4651 usw. (Schreibung mit dem uig. 

Zeichen für b, p, nicht mit dem Zeichen für w, im Ggs. etwa zu yaw/ṷu ʻböseʼ mit dem Zeichen für w; 

Nie als Paarwort mit äδgü) 

Karach. XI DLT yaβlaq kiši ʻMensch mit schwierigem Temperament, yaβlaq ʻäußerst, stark (von 

allem)ʼ, äδgü yaβlāq ʻGutes und Schlechtesʼ, dabei yaβlāq lt. MK nur im Verbund eines Paarwortes, 

yaβlaq ʻböse (Feind, Mann, Mann mit ~ Zunge), das Böseʼ 

Karach. XI DLT Qïfčāq, Oγuz. s.o. 

XIII (?) QB Prosavorw. bu kitāb yaβlaq ‘azīz turur ‘dieses Buch ist sehr wertvoll’ 2, 8 – 9 

XIII (?) Karši-Tef. yaβlaq wird verwendet sowohl um Nomina zu qualifizieren (‘heftig’ (Regen), 

‘stark’ (Magie)), als auch um Adjektive zu qualifizieren (‘außerordentlich’ (groß, gut usw.)) wie auch 

adverbial (yaβlaq qorq- ‘sich sehr fürchten’) 131 

XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIII yavlaq / yavla ‘außerordentlich’ QY 12, 54  

XIV RQA yawlaq ‘außerordentlich’ qualifiziert Adjektive und Verben (Radl. Vers. III 297), vgl. 

Brockelmann 1954, 279 

XIV YFLAQ yawlaq (Fazylov yaflaq) ‘außerordentlich, äußerst, sehr’ qualifiziert Adjektive und 

Verben ḪŠ 75 u. Fazylov 1966, 1971; YFLAQ yawlaq (Fazylov yaflaq) ʻäußerst, sehrʼ NF 106, 13 u. 

Fazylov 1966, 1971, vgl. Brockelmann 1954, 279 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XIV bis XVI yavlaq ‘außerordentlich’ ist verbreitet bis XV und erscheint zweimal in XVI, Tan. 

Tarama Söz. I 797, II 1015, III 982, IV 857 

XVIII ff. yavlaq YWLQ t ‘sehr’ ZH 

― Čag. XVIII ff. YAWLAQ yavlaq ‘ein Ort, an dem viele Feinde sind’, also dušmanistān; Farrāġī 

übersetzte es ‘ağab wa bī-ġāyat ‘außerordentlich, unbegrenzt’ Sl. 340r, 26; es wird auch zitiert in 

317v, 4, als Wort mit dem Suffix -laq (Clauson: diese Theorie und die Fehlübersetzung basieren auf 

dem Irrtum, daß es von yav abgeleitet sei, einer tschag. Sekundärform von yaγï̄ ‘Feind’); YAWLAQ  

‘Umgebung voller Feinde, wunderbar, äußerstʼ PdC 540; yavlaq ‘ein viel Angefeindeter; fremd, 

sonderbar’ Kunos 1902, 103 

― Kum. ― 

Kpč. XIV YaWLaQ maˁnāhu ǧiddan yaqūlūna (YuWLaQ (D YaWLQ KuRGLuWDuR) ay ḥasan ǧiddan 

yavlaq (manche Handschr. yovlaq) ğiddan ‘außerordentlich’; sie sagen yavlaq körklǖ dür ‘er ist 

außerordentlich gutaussehend’ Kit. idr. 99, (Anatol. yavlaq; Haupths. yo-, D ya- (Caferoǧlu hält D für 

weniger verläßlich) CKI 128; (unter den Namen Gottes) yavlaq al-‘aẓīm ‘groß,  immensʼ Bulġ. 2, 9; 

yūlaq / yovlaq ? ğiddan Bulġ. 16, 4 

XV ― ; vgl. yavlaq (mit Glosse oγ) ḪLWH ḫalwa ʻEinsamkeit, abgelegener Ortʼ ATuh 14b, ATuh 

90b (von Clauson zu aγlaq gestellt) 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. япǎx yapǎx I: 1. ploxoj, vetxij, ploxo, 2. zapuŝennyj, zabrošennyj, zapustelyj, 3. 

xudoj, toŝij, otoŝalyj, 4. nerȃšilvyj, nebrežnyj, neoprȃtnyj. ČuvRS 648 (wenn überhaupt dann 

späte Entlehnung, da ya-. Relativ spät neigt auch l zum Schwund.  Als Kandidat kommt tat. 

yabï̌q I: xudoj in Frage.); durnoj: 1. япǎx yapǎx, usal, naʈar …. RČuvS 177; ploxoj: 1. naʈar, 

yapǎx, usal, pǎsǎk, latsǎr, yurǎxsǎr. RČuvS 514 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. durnoj: 1. (ploxoj) kuhaγan, mökü, 2. (nekrasivyj) kuhaγan, ǰühününän 

kuhaγan. RȂkS 149 – 150; ploxoj: kuhaγan. RȂkS 426; jak. tārend'aq: ʻböseʼ. CaV 106 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. durnoj: 1. (ploxoj) baq, baγay, 2. (nekrasivyj) čaraš äväs, xävir čoq. RTuvS 

148 

― Tof.: ― ; vgl. durnoj: āmay, telemǐr, tenek. RTofS 146; ploxoj: бaъқ baʔq, бaъhaй baʔhay, 

čorānda (čarānda), čuttuγ. RTofS 210 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. ploxoj: yaman, ärbet, yaramaδ, mïrtar, 2. yaramaδ, harap, ärbet. RTkmS 

495 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

399 

 

― Az.: ― ; vgl. ploxoj: pis, xarab, yaman, fäna, 2. yaramaz, zäif, az. RAzL II 474 

― Ttü.: yavlak yavlaq: altertü. ‘viel’ YR 1247; (Ttü. dial. und Ttü. dial. O) yavlak yavlaq: 

‘lang, verlängert’ (Kula (Manisa)). HADS VI (ek) 4818; yavlak yavlaq I: ‘(zu) viel’ (Afyon, 

Cebel (Eğridir, Isparta)). HADS VI 4207; yavlak yavlaq II: ‘glücklos’ (Kıbrısçık (Bolu), Bafra 

(Samsun)). HADS VI 4207; yavlak yavlaq III: ‘ungewohnt, seltsamʼ (Kars, Ttü. dial. O). 

HADS VI 4207; vgl. aflakçı aflaqčï: ‘Lügner, Betrüger’ (Yeniköy (Ereğli, Konya), Mut 

(İçel)). HADS I 73 (GH: aber aflaq (bei Kayseri) ‘dumm; faul’ HADS I 73) 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. yåwuz: 1. zloj, zlobnyj, ȃryj, zlejšij. … UsbRL 136; durnoj: 1. yaramaz, 

yåmån, yåqïmsiz, 2. nåžoya, čakki, yåmån, yaramas, yarašmagan, kelišmagan, xunuk, nåxuš, 

3. xunuk, körimsiz, 4. prost. tentak, axmåq, esi past. RUsbL I 280 

― NUig.: ― ; vgl. durnoj: 1. (ploxoj) yaman, yarimas, äski, načar, 2. (predssuditelʼnyj) 

äxlaqsiz, buzuq, 3. (nekrasivyj) körümsiz, räŋgi yaman, sät. RUigS 293 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: ― ; vgl. jeбeл d ́ äbäl: (ober-kond., xks.) durnoj, aloj, xudo, alo, nesčastʼe, porok. 

VerAltA 88 (dort abgeleitet jeбeллe- (ebendort): zloslovitʼ, xuditʼ); чaблax čablax: (sag.) 

kartofelʼ, sm. яблax. XakRS 305 (< ru. ȃbloko, für die anderen Sprachen nicht aufgenommen, 

aber oft vorhanden); яблax yablax, чaблax čablax: kartofelʼ. XakÈtnS 233; яблax yablax: 1. 

kartofelʼ, 2. kartofelʼnyj. XakRS 336; aглaк aγlaq: (xks.) malo. VerAltA 5 (vgl. Kpč. XV Tuh. 

dieser Liste); durnoj: 1. (ploxoj) xomay, 2. (nekrasivyj) soγïn, čibän. RXakS 203; ploxoj: 

xomay, čabal. RXakS 589 

― Šor.M.: ― ; vgl. ploxoj: čabal. ŠorRRŠorS 119 

― Šor.K.: ― ; vgl. jeбeл d́ äbäl: (ober-kond., xks.) durnoj, aloj, xudo, alo, nesčastʼe, porok. 

VerAltA 88 (dort abgeleitet jeбeллe- (ebendort): zloslovitʼ, xuditʼ) 

― Tlg.: ― ; vgl. jaмaн: jaмaн jaбы d ́aman d́ abï: (telengut) skarednejšij, alejšij, negodnejšij, 

ničtožejšij, slovom vsemi porokami obladaûŝij. VerAltA 471 

― Alt.: ― ; vgl. durnoj: 1. (ploxoj) d́ aman, qōmoy, 2. (nekrasivyj) d ́ araš ämäs, čïrayï d ́

aman, 3. (glupyj) tänäksü. RAltS 150 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. durnoj: 1. (ploxoj) ǰaman, načar, 2. (nekrasivyj, protivnyj) käbäṭäṣiz, ṭürü 

ǰaman, öŋü ṣūq. RKirS 180 

― Sibtat.: ― ; vgl. aулaқ awlaq: (Bar., Töm. Radl.) awlaq (pustoj, odinokij, tajnyj, 

spokojnyj). SibtatS 32. SibtatS 32 (vgl. Kpč. XV Tuh.) 

― Kzk.: ― ; vgl. durnoj: 1. (ploxoj) žaman, 2. (nekrasivyj) körǐksǐz, usqïnsïz, 3. (glupyj, 

pridurkovatyj) aqïmaq. RKzkS 231; ploxoj: 1. žaman, žaγïmsïz, našar, žaramsïz, päs, 2. našar, 

žaman, awïr. RKzkS 649; očenʼ: öte, tïm, asa, tǐptǐ. RKzkS 598 

― Kkp.: ― ; vgl. durnoj: 1. pril. (ploxoj) žaman, žaramsïz, 2. (nekrasivyj) ažarsïz, äpšersǐz, 

kelǐsǐksǐz, 3. v znač. suŝ. s. durnoe: žaman, žaramaslïq. … RKkpS 212; očenʼ: nareč. žüdä, 

dïm, kütä, oγada. … RKkpS 623; ploxoj: 1. žaman, päs, tömen, žaramas, mänǐssǐz, 2. žaman, 

tömen, 3. (neopytnyj, neiskusnyj) uqïpsïz, 4. tolʼko kratk. f. v. znač. skaz.: tömen, 5. v znač. 

suŝ. s. ploxoe: žaman žaγï. … RKkpS 675 – 676 

― Nog.: ― ; vgl. ploxoj: 1. yaman, 2. kratk.f. v. znač. skaz.: osal. RNogS 426; durnoj: 

(ploxoj) yaman. … RNogS 169; očenʼ: nareč. bek. … RNogS 403 

― Bšk.: ― ; vgl. ploxoj: 1. nasar, yaman, alama, xö̌rt, 2. razg. nasar. … RBškS 565; očenʼ: 

biḱ, uγata, ifrat, γäyät. RBškS 521; aулaҡ awlaq: 1. a. gluxoj, bezlûdnyj, b. svobodnyj, 2. (ili 

awlaq ö̌y) posidelki. BškRS 55 

― Tat.: ― ; vgl. ябық yabï̌q I: xudoj, toŝij, xudoŝavyj, isxudalyj. … TatRS 698 

― KrčBlk.: ― ; vgl. durnoj: 1. (ploxoj) aman, 2. (nekrasivyj) erši, qʻutsuz. … RKrčBlkS 156; 

ploxoj: 1. aman, 2. tolʼko kratk. forma, v znač. skaz. qʻarïwsuzdu, qʻolaysïzdï. … RKrčBlkS 

422 

― Kmk.: ― ; vgl. ploxoj: yaman, buzuq, yarawsuz (neprigodnyj), osal (slabyj). RKmkS 662;  

očenʼ: kȯp, ȯtäsiz, bek. RKmkS 613 
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― Krmtat.: ― ; vgl. ploxoj: yaramay, fäna. … RKrmTatS 189; durnoj: 1. razg. (glupyj) däli, 

aqïl ǰäättän äksikčä, 2. (ploxoj) yaramay, fäna, čirkin, 3. (nekrasivyj) čirkin, … RKrmTatS 77 

― Kar.K.: ― ; vgl. durnoj: däli (glupyj), qara (gadkij), xor (ploxoj, gadkij), yaman (ploxoj). 

… RKar.KS 29; ploxoj: yaman, awara, boqtan, mïndar, fäna ar., xor, yaramaz … RKar.KS 70;  

ploxo: yaramay, yaman, xor … RKar.KS 69; aвлaкъ awlaq (K): dalëkij, dalʼnyj, …, sr. awlak, 

awlax. KarRPolS 41 (vgl. Kpč. XV Tuh.) 

― Kar.H.: ― ; vgl. aвлaк awlak (H): prostornyj, širokij, svobodnyj (o prostranstve) … 

KarRPolS 41 

― Kar.T.: ― ; vgl. aвлax avlax (T): širokij, prostornyj, svobodnyj, volʼnyj, … KarRPolS 41 

 

Nichtkarach. Atü.: yab̞laq, yaвlaq ʻschlecht, unangemessen, böse (Schatz, Xāqān, Menschen, Omina, 

Wege, Blasphemie, Benehmen), das Schlechte, menschliche Schlechtigkeitʼ, ädgü yaвlaq ʻGut und 

Böseʼ, yaвlaq ʻsehrʼ 

Karach.: (QB) yablaq ʻschlecht, böse (Zungen, Sache, Feind), Bösesʼ, (DLT) yaβlaq ʻschwierig 

(Temperament), äußerst, stark, böse (Feind, Mann, Zungeʼ, äδgü yaβlāq ʻGutes und Schlechtesʼ, 

yaβlaq nur im Paarwortverbund, (QB ProsaVorw.) yaβlaq ʻsehrʼ, (Karši-Tef.) yaβlaq ʻheftig, stark 

(Regen, Magie), außerordentlich, sehrʼ 

Karach. Oγuz., Qïfčāq: yaβlaq (sic) ʻschlecht (Sachen), Schlechtes (nicht in Paarwortverbindung)ʼ 

Xwar.: yavlaq, yavla, yawlaq ʻaußerordentlich, äußerst, sehrʼ 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: yavlaq ʻaußerordentlich, sehrʼ 

Čag.: yavlaq ʻaußerordentlich, unbegrenzt, wunderbar, Land voller Feindeʼ, (Kunos 1902) ʻfremd, 

sonderbarʼ 

Kum.: ― 

Kpč.: yavlaq ʻaußerordentlich, groß, immens, sehrʼ 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Ttü.) yavlaq (vera.) ʻvielʼ, (Ttü. dial. und Ttü. dial. O) yavlaq ʻlang, verlängert, (zu) 

viel, glücklos, unbewohnt, seltsamʼ 

SO-Gruppe: ― 

Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: ― 

Sibtat.: ― 

Z-Kipč.: ― 

K-Kipč.: ― 

WU-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: ― 

 

Das Merkmal der Oγuz und Qïfčāq, yaWlaq ʻschlecht (von jeder Sache)ʼ findet sich im nichtkarach. 

OAtü. als überwiegende Bedeutung, im Karach. QB, im Čag. und im Ttü.dial., in letzteren beiden 

Fällen scheint eine Kontamination mit yaγï ʻFeindʼ vorzuliegen.  

Das Merkmal der Türken yawlaq ʻSchlechtes (als Paarwort mit Wort für ʻGutesʼ)ʼ findet sich im 

nichtkarach. OAtü. und im Karach. QB. 

Das karach. Merkmal yawlaq ʻschwierig (menschliches Temperament), böse (Mensch, menschliches 

Verhalten)ʼ findet sich im nichtkarach. OAtü., im Karach. QB und im Ttü.dial. 

Das Merkmal unklarer Zuordnung yawlaq ʻstark, äußerstʼ u.ä. findet sich im nichtkarach. OAtü., im 

karach. QB Prosavorw., im Karši-Tef., im Xwar., Osm., Kpč. und Čag. (dort auch weitere 

Bedeutungen) und in den ntü. Sprachen im Ttü. und Ttü. dial. und Ttü. dial. (dort auch weitere 

Bedeutungen). 
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Das Wort ist bis in mtü. Zeit gut erhalten, danach zeigt es sich bedeutungsbedingt als typischer Teil 

der Gruppe exressiver Wörter mit hoher Abnutzung und verschwindet fast völlig. Die für DLT-

Kiptschaken und DLT-Ogusen registrierte Bedeutung ist, falls der Text zutreffend interpretiert wurde, 

die im OAtü. übliche. Sie zeigt sich später noch vereinzelt, außer im karach. QB noch im Čag. und im 

Ttü.dial. Damit ergibt sich aufgrund der schnellen Wortabnutzung, die im Ntü. für fast völliges 

Verschwinden des Wortes sorgte, nicht wirklich ein klarer Bezug zwischen den Angaben MKs und der 

späteren Entwicklung. Zwar ist es für ntü. Ogusisch belegt, aber auch schon karach. und im Čag. 

üblich. Die mtü. Kiptschaksprachen kennen nur noch die erosive Bedeutung ʻstarkʼ als 

Steigerungspartikel. Diese progressive Form zeigte sich im vorliegenden Material zuerst im Karach. 

des DLT.  

 

 

yayγuq, yazγuq (63) K  
 

(CU 456, 2 f.): YaY°ĠuQ HuWa ṢiYṢiYaH ṮaD°Yi ALFaR°Si  WaBaˁḌuHM YaQuWL YaZ°ĠuQ BiLuĠaH 

QFǦAQ 

Yayγuq huwa ṣīṣiyyat ṯadyi 'l-farasi (sic) wa-baˁḍuhum yaqūlu yazγuq bi-luġat Qïfčāq. 

ʻYayγuq – es ist die Euterspitze der Stute, und manche sagen yazγuq, in der Sprache der Qïfčāq.ʼ 
 

Vgl. CTD II 160, EP III 20; Brockelmann 1928, 83; Kuryšžanov 1972, 56; lt. EDPT 888 ein hapax 

legomenon, Clauson vermutet ein Konkretnomen oder Nomen instrumenti von yaδ- ʻausbreiten, 

verteilenʼ, ʻetwas das etwas verteiltʼ, vgl. -GOK in Erdal 1991, 359.  

Es existiert außerdem eine von Clauson EDPT 980 als möglicherweise Sekundärbildung 

charakterisierte Form yay- CU 553 der Bedeutung ʻschüttlenʼ von yań- EDPT 942 ʻin die Flucht 

schlagenʼ, auf die DLT yayïq ʻinstabilʼ CU 454 zurückgeht. In letztere Reihe ist auch das ttü. 

ʻButterbalg, Butterfaßʼ yayïq zu stellen.  

Zur δ ~ y ~ z-Problematik vergleiche ausführlich s.v. toz-. Lt. CU 27 machen ʻeinige der Qïfčāq und 

die Yemǟk, (Einwohner von) Suβār, Bulγār und diejenigen, die sich bis nach Rūs und Rūm hinziehen, 

jedes punktierte ḏāl in der Sprache der Čigil und anderer Türken zu einem zāʼʼ, vgl. die Qïfčāq-Belege 

özlä (aber öylä bei den Oγuz) in CU 69 und qazïn in CU 203. MK erwähnt für einen anderen Teil der 

Qïfčāq ebenfalls auf CU 27 den Lautübergang δ > y, auch wäre y an dieser Stelle für die Türk oder 

Čigil überhaupt nicht zu erwarten (CU 27), ihre Sprache sollte δ verwenden. Daher kann man 

vermuten, daß MK versäumt hat unzweideutig mitzuteilen, daß das Lemma yayγuq wie auch seine 

Variante yazγuq in CU 456 als kiptschakisch zu verstehen sind.  
 

― Nichtkarach. Atü. ― 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT ― 
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Karach. XI DLT Qïfčāq s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― 

XIII (?) AḤ ― 

XIII (?) RK ― 

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. ― 

― Čag. ― 

― Kum. ― 

Kpč. ― 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. sosok: ʈěʈě. RČuvS 740; soska: ěmkěʈ. RČuvS 739 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. soska: suoska. RȂkS 603; sosok: ämīy. RȂkS 603 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. sosok: ämig dopšuzu. RTuvS 553 

― Tof.: ― ; vgl. soska: emiskǐk. RTofS 254 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. sosok: ämǰek uǰï (u lûdej); yelin uǰï (na vymeni). RTkmS 727 

― Az.: ― ; vgl. sosok: 1. mämä, ämǰäk, döš ǵiläsi, 2. mämäǰik. RAzL III 232 

― Ttü.: ― ; (Ttü. dial.) ― ; vgl. cukka ǰuqqa [cukga ǰuqga]: ‘Tier- und Menschenbrust’. 

HADS II 1011 (< *yuq- -gA, vgl. KrčBlk.) 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― NUig.: ― ; vgl. sosok: topča, ämčäk topčisi. RUigS 1211 

― Lob: ― ; vgl. eмчeк emček: grudʼ, s. ämčäk. MalLob 108 

― Ham.: ― ; vgl. äмчäк, äмчeк ämčäk, ämček: ženskaȃ grudʼ, soski korovy. MalXam 140 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: ― ; vgl. soska: umǰu. RXakS 814; imčäk: (xks.) grudʼ, soscy. VerAltA 62 

― Šor.M.: ― ; vgl. ïmčï: soska, rožok. ŠorRRŠorS 71 

― Leb.: ― ; vgl. ämdžäk, ämžä, ämčäk: ženskaȃ grudʼ. BasKuu 229 

― Kmd.: ― ; vgl. ämdžäk: sosok. BasKmd 274 

― Alt.: ― ; vgl. umčï: soska. OjrRS 167; ämčäk: ženskaȃ grudʼ, sosok. OjrRS 191 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. sosok: ämčäkṭin uču. RKirS 810 

― Kzk.: ― ; vgl. sosok: yemšek, yemšektǐŋ ürpǐ, ušï. …. RKzkS 951 

― Kkp.: ― ; vgl. sosok: yemšek (u čeloveka), želǐn (u životnyx). RKkpS 961 

― Nog.: ― ; vgl. sosok: emšek. RNogS 587  

― Bšk.: ― ; vgl. sosok: imsäḱ. RBškS 810 

― Tat.: ― ; vgl. sosok: imč́äk bašï̌, imi bašï̌. RTatS 676 

― KrčBlk.: ― ; vgl. джуккa ǰuqqa: grudʼ, sosok, grudnoj. KrčBlkRS 255 ; (Krč.) cukka 

ǰuqqa: meme, göǧüs. … PröKrč 24 (< *yuq- -gA); qʻummos: siǧil, meme bašı (?). PröKrč 59; 

(Blk.) zuqqá zuqqa: ʻBrust der Frauenʼ. PröBlk 274 

― Kmk.: ― ; vgl. sosok: emčäkni bašï, emčäk (γayvannï). RKmkS 959 

― Krmtat.: ― ; vgl. soska: ämzik. RKrmTatS 261 

― Krmč.: ― ; vgl. ämček: sosok grudi. KrmčRS 216 

― Kar.K.: ― ; vgl. soska: ämčäk. RKar.KS 98; sosok: (anat.) mämä, s. grudi: ämčäk. 

RKar.KS 98 

― Kar.H.: ― ; vgl. ämǰäk: ʻBrustwarze, Saugwarzeʼ. (H.)KarSB 23 

 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: ― 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

403 

 

Karach. Qïfčāq: yayγuq, yazγuq ʻEuterspitze der Stuteʼ  

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― 

Čag.: ― 

Kum.: ― 

Kpč.: ― 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: ― 

SO-Gruppe: ― 

Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: ― 

Z-Kipč.: ― 

WU-Kipč.: ― 

K-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: ― 

 
 

Das Merkmal der Qïfčāq, yayγuq, yazγuq ʻEuterspitze der Stuteʼ findet sich in den beigezogenen 

Quellen und Wörterbüchern nicht. Als Grund kommt die sehr spezifische Bedeutung des Wortes in 

Frage. Somit ist wegen der schlechten Überlieferungslage die Aussage MKs nicht in einen weiteren 

zeitlichen Rahmen einordenbar.  
 
 

yazγuq → yayγuq 

 

 

yäŋ- (64) K, O  
 

(CU 614, 17 – 615, 1): YuQaALu AaR° AaNY YaNK°DiY AaY° (615) AaNᵚa ḎaLK ALRaǦuLu 

ĠaLaBaHu FY ŠaYi LuĠaHu ALĠuZYᵚH WaQiFǦAQ YaNKaAR YaNK°MAK  

Yuqālu är anï yäŋdi ay anna ḏālika 'r-raǧulu ġalabahu fī šayʼ luġatu 'l-Ġuzziyya wa-Qïfčāq yäŋǟr 

yäŋmǟk. 

ʻMan sagt: är anï yäŋdi, also dieser Mann besiegte ihn in einer Sache, Sprache der Ogusen und Qïfčāq; 

yäŋǟr, yäŋmǟk.ʼ 
 

Vgl. CTD II 351, EP III 290; Brockelmann 1928, 85; Banguoğlu 1960, 47; EDPT 942 nennt ʻerobernʼ 

als Grundbedeutung. Zur Vertretung des wortinitialen #y- vgl. das Kapitel über Lautwandel.  
 

― Nichtkarach. Atü. ― 

― Karach. QB ― 
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Karach. XI DLT ―  

Karach. XI DLT Oγuz, Qïfčāq s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ―  

XIII (?) RK yäŋ- ‘überwinden, erobern, siegen’ 2 Belege 

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XVIII ff. YKMK yäŋmäk t ‘siegen, besiegen, überwältigen’ ZH; (Radl. Vers.: osm. YK-  jäŋ- 

yän- 7 ʻbesiegen, im Spiel gewinnenʼ) 

― Čag. XVIII ff. YYNK- yäŋ- maġlūb kardan wa mabhūt kardan ‘erobern; die Sprache verschlagen’ 

Sl. 352v, 1; YYNKMK ‘besiegen’ PdC 559; yinkmäk ‘besiegen, Sieger bleiben’ Kunos 1902, 106 

― Kum. XIV yäŋ-, yän- ʻbesiegenʼ Cod. Cum. Ital. / De.; GCC 122 

Kpč. XIV ğalaba wa-ẓafara wa-qadara ‘erobern, (jemanden) besiegen / ausstechen’ yän- Bulġ. 67r; 

YNK yäŋ- ʻbesiegenʼ in Gul. (Kalila u. Dimna: yäŋlä-) lt. Fazylov 1966, 1971 

XV ẓafara wa-ġalaba yäŋ- (/ ut-) Tuh. 24b, 1; ġalaba ebenso Tuh. 27a, 2 

XVI f. i̯en-, i̯än- I: ʻvaincreʼ. (Karaimisch Troki i̯äń- ʻsiegenʼ, Kraelitz-Greifenhorst, F.v.: Sprachprobe 

eines armenisch-tatarischen Dialektes in Polen, in: WZKM 26 (1912), 307 – 324: yeŋ-, eŋ-, yen- 

ʻsiegenʼ). TArKipč. I 2, 336 

― Ntü. 

― Čuw.: çěн- śěn- II: 1. pobeždatʼ, odolevatʼ, bratʼ verx, 2. preodolevatʼ, prevozmogatʼ, spravlȃtʼsȃ s 

čem-l., 3. krytʼ, pobivatʼ (v kartax). ČuvRS 410 (regulär tü. y- > ś-); vgl. pobeditʼ: çěнтeр- 

śěnter-, aya tu-, parǎntar-, çиeлe śiele (e mala) tуx- tux-. RČuvS 516 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. pobeditʼ: 1. kïay-, qʻot-. RȂkS 427 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. pobeditʼ: 1. tīlǟr, 2. (v sporte) tīlǟr, ažar, šüglür (v borʼbe). RTuvS 391 

― Tof.: ― ; vgl. pobeditʼ: baʔsar, baʔsïvïdar (baʔsïvït-). RTofS 211 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: eң- yeŋ-: v razn. znač. pobeždatʼ oderživatʼ pobedu. TkmRS 307 

― Az.: yen-: ʻbesiegenʼ. AzDW 592; vgl. en-: ʻabsteigen, aussteigen, herunterkommen; 

sinken, fallen (Preis); sich verringern, abnehmen, sich unterwerfen; bezwingen, besiegenʼ. 

AzDW 258; jeнилмǝз yenilmäz: nesokrušimyj, nepobedimyj, nepreodolimyj, nepokornyj, 

nezyblemyj, nesgibaemyj. AzRL 192 (zu -ŋ > -n im Az. vgl. Fun. 289) 

― Ttü.: yen- yän-: <N> oder gunna, ‘überwinden, erobern; siegreich sein; gewinnen (Spiel)’ 

YR 1252; (-ŋ > -n regulär) (Ttü. dial.) yense- yänsä- [yensi- yänsi-, yinse- yinsä-]: 

‘erniedrigen, kleinmachen (ezmek), besiegen’ (…). HADS VI 4250; yin-, yin͂- yiŋ-: ‘besiegen, 

überwindenʼ (Bor (Niğde), Tekeler (Silifke, İçel)). HADS VI 4281 (in den östlichen ttü. 

Dialekten ist -ŋ oft erhalten, vgl. Räsänen 1949, 195 f.) 

― Gag.: eн- yen-: pobeždatʼ. GagRMoldS 177 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: eнг- eŋ-: 1. pobeždatʼ, odolevatʼ, osilivatʼ, poborotʼ, 2. vozražatʼ, utverždatʼ 

obratnoe. UsbRL 133; pobeditʼ: eŋ-, eŋib čïq-, γalaba qåzån-, γålib kel-, zafar qåzån-, 2. 

(musåbaqada) yut-, yutib čïq-, qoli baland kel-, … RUsbL II 70 (y-Schwund sporadisch in der 

SO-Gruppe, Räsänen 1949, 190) 

― NUig.: YHK̇MHK yäŋmäk: 1. pobeždatʼ, osilivatʼ, odolevatʼ, 2. prevozmogatʼ, 

preodolevatʼ, peresilivatʼ. UigRS 785 

― NUig.ili: ― ; (Radl. Vers.: tar. jäң- yäŋ- 5 ʻbesiegen, überwindenʼ) 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: чинъ- čiŋ-: pobeždatʼ. XakRS 316; pobeždatʼ: čiŋärgä, čiŋǐs tudarγa. RXakS 591 (y- 

> č- in Xks. dial.) 

― Šor.M.: нeг- näg- II: pobeždatʼ. ŠorRRŠorS 34 (tü. y- > n- vor usrpünglichem nasalem 

Konsonanten bei Räsänen (1949) sonst nur für Xks. dial. beschrieben.; -ŋ > -g in der Turcia 

sporadisch, Šor. auch Fälle > *-g > -ø wie šōr. čū : tü. yǖŋ ʻWolleʼ, Räsänen 1949, 200) 
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― Šor.K.: нeг- näg-: (kond.) pobeždatʼ, odoletʼ, peresporitʼ. VerAltA 213  

― Leb.: ньeнъ- ńäŋ-: pobeždatʼ, pobeditʼ. BasKuu 275 (tü. y- > ń- nach ursprünglichem 

nasalem Konsonanten) 

― Kmd.: дьeн- d́ äŋ-: pobeždatʼ. BasKmd 212; дьeнъ- d́ äŋ-: pobeditʼ v boû, odoletʼ, 

peresporitʼ. BasKmd 212; jeҥ- d́ äŋ-: (telengut, nieder-kmd./Biȃ), jeҥдe- d́ äŋdä-: (telengut, 

nieder-kmd./Biȃ) pobeditʼ, odoletʼ, peresporitʼ. VerAltA 91; нeҥ- näŋ-: (ober-kmd./Biȃ) 

pobeditʼ, odoletʼ, peresporitʼ. VerAltA 214  (tü. y- > n- vor usrpünglichem nasalem Kon-

sonanten im Kum. nur sporadisch) 

― Küä.: ― ; (Radl. Vers.: küä. jäң- yäŋ- 5 ʻbesiegen, überwindenʼ) < Sibtat. 

― Tel.: ― ; (Radl. Vers.: tel. jäң- yäŋ- 5, 6 ʻbesiegen, überwindenʼ) 

― Tlg.: jeҥ- d ́ äŋ-: (telengut, nieder-kmd./Biȃ), jeҥдe- d́ äŋdä-: (telengut, nieder-kmd./Biȃ) 

pobeditʼ, odoletʼ, peresporitʼ. VerAltA 91 

― Alt.: дьeҥ- déŋ- II: pobeždatʼ, odolevatʼ. OjrRS 53 (Radl. Vers.: alt. jäң- yäŋ- 5 ʻbesiegen, 

überwindenʼ) (y- > d́  in Alt.S. regulär, sporadisch y > ń) 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: жeң- ǰeŋ- II: pobeditʼ. KirRS 248 

― Kzk.: жeң- žeŋ-: pobeždatʼ, odolevatʼ, 2. pobeždatʼ, vyigryvatʼ, preodolevatʼ. KzkRS 302 

― Kkp.: жeң- žeŋ-: prȃm. i peren. pobeždatʼ, pokorȃtʼ, osilivatʼ, bratʼ verx nad kem-čem-l.. 

… KkpRS 245 

― Nog.: eнъ- yeŋ-: 1. pobeždatʼ, odolevatʼ, osilivatʼ, poborotʼ, 2. (yeŋüw) pobeda. NogRS 

106 

― Bšk.: eң- yěŋ- I: 1. B pobeždatʼ, osilivatʼ, odolevatʼ, prevozmogatʼ, perebaryvatʼ, 2. 

preobladatʼ. BškRS 184 (y- unerwartet, wie Miš.) 

― Tat.: җиң- ǰíŋ-: 1. pobeždatʼ, pobeditʼ kogo-čto-libo, 2. pereborotʼ, poborotʼ, odolevatʼ, 

odoletʼ,osilivatʼ, osilitʼ, peremogatʼ, perelomitʼ kogo-čto-l. … TatRS 770 (dort auch +üwlě, 

+üwč́ě, +üwč́än(lěk)); pobeditʼ: sov. 1. җиңү ǰíŋüw, ǰíŋěp čï̌́γuw, ö̌stěn č́ï̌γuw, aldï̌n č́ï̌γuw, …. 

RTatS 478 

― KrčBlk.: джeнъ- ǰeŋ-: 1. pobeždatʼ kogo, bratʼ verx nad kem, peresilivatʼ kogo, 2. 

svešivatʼsȃ, sklonȃtʼsȃ, 3. xmeletʼ, pʼȃnetʼ. … KrčBlkRS 241; ceng- ǰeŋ-: yenmek. PröKrč 22 

― Kmk.: eнг- yeŋ-: 1. pobeždatʼ, odolevatʼ, osilivatʼ, 2. unimatʼ. KmkRS 132 

― Krmtat.: eнъ- yäŋ-: pobeždatʼ, odolevatʼ. KrmTatRS 70 

― Krmč.: йeнъ- yeŋ-: odoletʼ, pobeditʼ. KrmčRS 108 

― Kar.: (Radl. Vers.: kar.H., T. YK- jäŋ- yäŋ- 7 ʻbesiegen, im Spiel gewinnenʼ) 

― Kar.K.: йэнъг- yäŋg- (K): pobeždatʼ, odolevatʼ, sr. yän-, yäń-. KarRPolS 272 

― Kar.H.: yen- yän-: ʻsiegenʼ. (H.)KarSB 34; йэн- yä/ȧn- (H, T): pobeditʼ, odoletʼ, osilitʼ, 

vyigratʼ. … KarRPolS 271 

― Kar.T.: йэн- yä/ȧn- (H, T): pobeditʼ, odoletʼ, osilitʼ, vyigratʼ. … KarRPolS 271; йэнь- 

yȧń- (T): pobeždatʼ, … KarRPolS 273; yen- yȧn-: yenmek. (T.)KarLS 168 (kar.T. ist ŋ selten 

erhalten, meist > n, ń, Räsänen 1949, 196) 

 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: (RK) yäŋ- ʻüberwinden, erobern, siegenʼ 

Karach. Oγuz., Qïfčāq: yäŋ- ʻbesiegenʼ 

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: yäŋ- ʻsiegen, besiegen, überwältigen, (Radl. im Spiel gewinnen)ʼ 

Čag.: yäŋ- ʻerobern, die Sprache verschlagen, besiegenʼ, (Kunos 1902) yink- ʻbesiegen, Sieger 

bleibenʼ 

Kum.: yäŋ- ʻbesiegenʼ 

Kpč.: yän-, yäŋ- ʻerobern, besiegen, ausstechenʼ, (ArmKpč.) i̯än- ʻsiegenʼ 

Čuw.: śěn- ʻbesiegen, überwinden, bezwingen, überwältigen, fertigwerden mit, stechen, 

besiegen (im Kartenspiel)ʼ 

Lena-Tü.: ― 
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Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Tkm.) yeŋ- ʻbesiegen, einen Sieg erlagenʼ, (Az.) yen- ʻbesiegenʼ, (Ttü.) yän- 

ʻüberwinden, erobern, siegreich sein, gewinnen (Spiel), (Ttü. dial.) yänsä, yänsi-, yinsä- 

ʻerniedrigen, kleinmachen, besiegenʼ, yin-, yiŋ- ʻbesiegen, überwindenʼ, (Gag.)  yen- 

ʻbesiegenʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) eng- ʻbesiegen, überwinden, bewältigen, überwältigen,, erwidern, 

bekräfigenʼ, (NUig.) yäŋ- ʻbesiegen, bewältigen, überwinden, überwältigenʼ, (NUig.ili Radl. 

yäŋ- ʻbesiegen, überwindenʼ) 

Jenissej- u. Altaitü.: (Xks.) čiŋ- ʻbesiegenʼ, (Küä. Radl. yäŋ- ʻbesiegen, überwindenʼ), 

(Šor.M.) näg- ʻbesiegenʼ, (Šor.K.) näg- ʻbesiegen, überwinden, in einer Diskussion 

überwindenʼ, (Leb.) ńäŋ- ʻbesiegen, siegenʼ, (Kmd.) d ́äŋ-, d́ äŋdä- ʻbesiegen, im Krieg siegen, 

überwinden, in einer Diskussion überwindenʼ, näŋ- ʻsiegen, besiegen, überwinden, in einer 

Diskussion überwindenʼ, (Tel. Radl. yäŋ- ʻbesiegen, überwindenʼ), (Tlg.) d́ äŋ-, d́ äŋdä- 

ʻsiegen, besiegen, überwinden, in einer Diskussion überwindenʼ, (Alt.) d́eŋ-, (Radl. yäŋ-) 

ʻbesiegen, überwindenʼ 

Kir.: ǰeŋ- ʻsiegen, besiegenʼ  

Z-Kipč.: (Kzk.) žeŋ- ʻbesiegen, überwinden, gewinnen (Spiel)ʼ, (Kkp.) žeŋ- ʻbesiegen, unter-

werfen, bewältigen, besiegen, bezwingenʼ, (Nog.) yeŋ- ʻbesiegen, überwinden, bewältigen, 

überwältigenʼ 

WU-Kipč.: (Bšk.) yěŋ- ʻbesiegen, bewältigen, überwinden, überwältigen, vorherrschenʼ, (Tat.) 

ǰ́iŋ- ʻbesiegen, siegen über, nacheinander niederringen, überwältigen, überwinden, bewältigen, 

zerbrechenʼ, (Sibtat.) ― 

K-Kipč.: (KrčBlk.) ǰeŋ- ʻbesiegen, bezwingen, überwältigen, sich herunterneigen, sich beugen, 

berauscht werden, betrunken werdenʼ, (Krč.) ǰeŋ- ʻbesiegenʼ, (Kmk.) eŋ- ʻbesiegen, über-

wältigen, bewältigen, beruhigen, hemmenʼ 

FW-Kipč.: (Krmtat.) yäŋ- ʻbesiegen, überwindenʼ, (Krmč.) yeŋ- ʻüberwinden, siegen, besie-

genʼ, (Kar.H., T. Radl. yäŋ- ʻbesiegen, im Spiel gewinnenʼ), (Kar.K.) yäŋg- ʻbesiegen, über-

windenʼ, (Kar.H.) yän- ʻsiegen, überwinden, bewältigen, gewinnen (Spiel)ʼ, (Kar.T.) yän- yȧn- 

ʻbesiegen, überwinden, bewältigen, gewinnen (Spiel)ʼ 

 

 

 

Das Merkmal yäŋ- ʻbesiegenʼ der Qïfčāq und Oγuz findet sich im karach. RK, im Osm., Kum., Kpč. 

(auch yän-) und ArmKpč. (i̯än-) und Čag. und in den ntü. Sprachen im Čuw., in der Ogusischen 

Gruppe (Tkm., Az. (yen-), Ttü. (yän-), Ttü. dial. (auch yin-) und Gag. (yen-)), im Kiptschakoiden 

Südsibirisch-Türkischen (Xks., Küä. Radl., Šor.M. (näg-), Šor.K. (näg-), Leb., Kmd., Tel. Radl., Tlg., 

Alt. und Alt. Radl.), im Kir., im Zentralkpč. (Kzk., Kkp. und Nog.), im Kaukasus-Kpč. (KrčBlk., Krč. 
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und Kmk.), im NW-Kpč. (Bšk., Tat.), im FWKpč. (Krmtat., Krmč., Kar.H., T. Radl., Kar.K., Kar.H. 

(yän-) und Kar.T. (yän-, yȧn-)) und in der SO-Gruppe (Usb., NUig. und NUig.ili Radl.).  

 

Das gut belegte Wort in der Bedeutung der DLT-Kiptschaken hat sich in der Folgezeit in den 

Kiptschaksprachen und in den Kiptschakoiden Sprachen im Altai und am Jenissej gut erhalten, ebenso 

in den Ogusischen Sprachen. Allerdings erstreckt sich sein Gebrauch schon im Mtü. wie auch dann im 

Ntü. darüberhinaus auf die SO-Gruppe der Türksprachen und ist auch im Čuw. in einer Form erhalten, 

die eine typisch čuw. Weiterentwicklung des initialen #y- aufweist. Damit ist Wort weiter verbreitet, 

als man es MKs Darstellung nach erwartet hätte.  

 

 

yimšän (65) K  
 

(yimšǟn, CU 460, 8): YiM°ŠaAN AiS°M ṮaMaRin BaRᵚiYin YaNBuTu BiBiLaADi QFǦAQ  

Yimšǟn ism ṯamarin barriyin yanbutu bi-bilādi Qïfčāq.  

ʻYimšǟn – Name einer wildwachsenden Frucht, die im Lande der Qïfčāq wächst.ʼ 
 

Vgl. CTD II 166 (yimšān), EP III 28; Brockelmann 1928, 90 (yimšän); EDPT 939 (yemšǟn) hält eine 

denominale Nominalableitung von yemiš ʻFruchtʼ für möglich. In der DLT-Variante zu yavïšγu 

ʻCrataegus azarolusʼ (EDPT 881), dem Wort yumušγa348, vermutet er ein Synonym zu yemšǟn – beide 

seien Lw. ein und desselben Ursprungs – eine m.E. etwas gewagte Überlegung. Das atü. Wort yawïšγu 

(uig. ʻBlattwerkʼ eines Baumes, wö. ʻwas an etwas anderem befestigt istʼ), so Clauson, habe seine 

spezialisierte karach. Bedeutung als Baumbezeichnung wegen seiner Ähnlichkeit zu yumušγa 

angenommen.  

Róna-Tas u. Berta 2011, 420 rekonstruieren eine SW-tü. Isoglosse *yemišän, eine watü. Isoglosse 

*ǰemišän (wobei wohl impliziert wird, daß -lč- < *-š-), und eine NW-tü. / sibirische Isoglosse mo. 

Herkunft dologona > dolōno für den Weißdorn. Auf der vorangegangenen Seite erfolgte eine 

Rekonstruktion *ǰemilčän für die Form, aus der Ung. entlehnt habe; vgl. auch a.a.O. 419 folgende 

Entlehnungsübersicht:  
 

(Ung., Belege vom 11. bis ins 14. Jh.) dʹümölčēń < dʹemilčen < *ǰemilčen ← WOT *ǰemilčen |  

EOT yemšän ‘name of a fruit which grows wild in the Qifčaq country’ 

 < yemiš {with suff *+An}. 
 

Die meisten Quellen nennen a.a.O. ʻWeißdornʼ als Bedeutung, Bšk. und Tat. aber ʻeßbarer Kernʼ, von 

wo aus Róna-Tas und Berta einen Bedeutungswandel zu ʻFrucht mit eßbarem Inneremʼ vermuten.  

Das als obsoletes Pluralsuffix bekannte +Ān ist das wichtigste formal in Frage kommende Suffix. 

Wenn Róna-Tas u. Berta 2011, 419 auch eine Variante des Pflanzennamen bildenden Suffixes +gAn 

für möglich hält, was ttü. Formen implizieren können, so ist die Existenz einer solchen Sekundärform 

bislang nicht gesichert, Erdal 1991, 87, auch lassen sich u.a. die čag. und kir.s. Formen so nicht 

erklären. Dieses Suffix kann aber in einem Teil der ttü. Tradition als Nebenform mit alternativem, 

"pflanzentypischem" Suffix +gAn aufgetreten sein.  

Das zugrundeliegende Wort der Bedeutung ʻFruchtʼ lt. Róna-Tas u. Berta 417:  
 

"(Ung. Belege vom 12. bis ins 15. Jh.) dʹümölč < dʹömölč < dʹemilč < *ǰemilč ← WOT *ǰemilč  

EOT yemiš ‘fruit’ < ye- ‘to eat’ + ..." 
 

Damit scheint eine regelrechte Entsprechung von urspr. watü. *-lč- o.ä. und oatü. -š- 

zugrundezuliegen. Ung. Formen auf *-lč- treten übrigens im Wortauslaut (Pausa) und mit folgendem 

Vokal auf, solche auf *-lš- mit folgendem Konsonanten (Beispiele mit *-lš b- und *-lš t-, Sandhi?), 

was hinsichtlich des Artikulationsbildes nachvollziehbar ist. Weiter soll hier auf das strittige Thema 

nicht eingegangen werden. Zu generellen Überlegungen vgl. das Kapitel über 

Lautwandelerscheinungen.  
 

― Nichtkarach. Atü. aus dem West-Atü.: ung. gemilsen [dʹemilšen] und gemilchen [dʹemilčeń] ab 

1086 als Teil eines Gewässernamens überliefert. Abgeleitet sei dʹemilšen, dʹimelčen usw. < west-atü. 

 
348 Vgl. auch die in Róna-Tas u. Berta 2011, 420 genannten tat. Belege obeskan, yubeskan, ferner yapušhan 

(Krim) und kmk. yabišha für ʻWeißdornʼ.  
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*ǰemilč ʻFruchtʼ. Róna-Tas u. Berta 2011, 419 u. 418, nach deren Umschrift; Das ung. Wort 

dʹemilšen, dʹemilčeń usw. bedeutete in einigen älteren ung. Quellen ʻUlmeʼ, aber auch schon 

ʻWeißdornʼ und ʻBaum, Waldʼ, später dann auch ʻBuschʼ, bis es im 15. Jh. verschwand. Das 

slawischstämmige Wort, das es zur Bezeichnung des Weißdorns ersetzte, bezeichnete zunächst die 

Frucht, dann die gesamte Pflanze. Róna-Tas u. Berta 2011, 420, nach deren Umschrift; also West-Atü. 

*ǰemilč >> ung. gyümolcs [dʹümolč] ʻFruchtʼ ab dem 12. Jh. n. Chr. Róna-Tas u. Berta 2011, 417, 

nach deren Umschrift; Uig. VIII ff. bud. yemiš ʻFruchtʼ (TTVIII K 4 u.a.), uig. weltl. yemiš ʻFruchtʼ. 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT ― ; vgl. yemiš ʻFruchtʼ als generischer Terminus, normalerweise für Baumfrüchte. 

CU 449 u.a. 

Karach. XI DLT Qïfčāq s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; vgl. yemiš ʻFruchtʼ 151 

XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. ― ; vgl. yemiš ʻFruchtʼ ḪŠ 78 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. ― 

― Čag. XVIII ff. YMYŠAN yemišän ‘eine rote Frucht wie eine Wildkirsche (ālū bālū)’ genannt auf 

Persisch gūmač (?) und auf Arabisch za’rūr (GH: Crataegus azarolus, eine Bemerkung über ihren 

medizinischen Wert folgt). Sl. 352r, 28; YYMYŠAN ʻMispel’, YYMYŠ ‘Frucht’. Beide PdC 559; 

yeymišän YYMŠAN to ‘Mispel’, vgl. to yeymiš ‘Frucht, getrocknetes Obst’ ZH; yimišan ‘eine leichte 

Grasart’ Kunos 1902, 106; (Radl. Vers.: čag. YYMYŠAN jäмiшäн yämišän ʻSteinmispelʼ) 

― Kum. ― ; vgl. yämiš ʻFruchtʼ Cod. Cum. Ital., Cod. Cum. De. GCC 121 

Kpč. XIV ― ; vgl. YAMŠ yämiš ‘Frucht’ Hou. 7; yemiš ʻFruchtʼ GKD 155 u. 254 u.a. 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. śiměś ‘Früchte, Obst’ vgl. tat. ǰimeš, osm. yemiš. Beispiel für š – ś-Entsprechung. 

Altererbt oder später entlehnt? FunČuv 711; frukt: 1. (sʼʼedobnyj plod) yïvǎś śiměśě, śiměś, 

ulma-śïrla, 2. peren. prost. (tin) šǎxliʈ, ǎśtiśuk. RČuvS 838; эрěм erěm: polynʼ, erěm uti to že, 

tat, bšk әрeм, tûm. ирмeн, kirg. эрмeн, uig әрмән, әмән, usb. эрмaн, kačin., koib эрбäн 

(Radl.) polynʼ; kzk эрмeнe rod polyni, s. u Aksakova урeмa zarosli kustarnika; bšk, tat эрәмә 

melʼkij častyj kustarnik; polov. эмшaн (s stix. A.I. Majkova ʻEмшaнʼ i Ipatʼevskuû letopisʼ – 

Galicko-Vol.), Tkm eвшaн, az йoвшaн polynʼ, s. dt. Wermuth; s. burj-mo äрмä sinevataȃ 

polynʼ (Golstunskij). ÈtSČuv 346 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. frukt: frukt. RȂkS 682 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. чимиc čimis: 1. plod, frukt, 2. plodovyj, fruktovyj. TuvRS 511; čimis-

qattïγ: plodovo-ȃgodnyj. TuvRS 511 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. иймиш iymiš. plod, frukt. TkmRS 348; frukt: miwe, ир-иймиш ir-iymiš. 

RTkmS 823 

― Az.: jeмишaн yemišan: boȃryšnik (ʻHagebutteʼ). AzRL 192 

― Ttü.: 408 Delphinium, Ranunculaceae; Rittersporn, živokostʼ; tüt … yemişan*, …. 

Hauenschild 1989, 65; vgl. yemiş yemiš: ‘Frucht, Früchte; provinz. Feigen’ YR 1252; (Ttü. 

dial. und Ttü. dial. O) yemişan yämišan I: ‘Blume, die auch hezaran genannt wird’. HADS VI 

4244; yemişan yämišan II [yemişen yämišän I 3]: ‘Frucht der Ölweide (iğde)’ (Gürün (Sivas)). 

[yämišän I 3]: (Gürün (Sivas)). HADS VI 4244; yemişen yämišän I [yemişgen yämišgän, 

yemişken yämiškän, yemşen yämšän 1]: 1. ‘stacheliger Wildbaum mit kleinen roten Früchten’ 

(zahlreiche Nachweise, darunter auch yämišgän, yämiškän und yämšän 1). 2. ‘kleiner Apfel’ 

(Bolu). 4. ‘Eingriffeliger Weißdorn (Crataegus monogyna)ʼ (Çepni (Gemerek, Sivas)). HADS 

VI 4244; yemişen yämišän [yemişlēn yämišlǟn]: ‘eine Art wildwachsender Baum und seine 

Frucht, Eingriffeliger Weißdornʼ (Çepni (Gemerek, Sivas)). [yämišlǟn]: (Güdül und Dörfer 

(Ankara)). HADS VI (ek) 4821; ağ yēmşen aγ yǟmšän: ‘weiße, runde, süße, der Hagebutte 

ähnelnde Frucht eines Wildbaumes’ (Erciş (Van), Ttü. dial. O). HADS I 116 (handelt es sich 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

409 

 

bei den dialektalen Formen auf -Kän um an bekannte Wortbildungsmuster (z.B. +gAn für 

Pflanzennamen) angepaßte sekundäre Bildungen? Liegt bei -län ein -l-Relikt mit Metathese 

vor? Vgl. die ung. Formen unter nichtkarach. WAtü.) 

― Gag.: ― ; vgl. eмиш yemiš: 1. ȃgoda, ȃgody, 2. izûm, 3. sgovor (…). GagRMoldS 176 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. yemiš: 1. eda, piša, snedʼ, 2. frukty, plody, …. UsbRL 132 

― NUig.: ― ; vgl. YIMIŠ yimiš: 1. âgoda, 2. frukty, 3. narnoe k yäl: yäl-yimiš. UigRS 803; 

yemiš YYMYŠ: ʻfruitʼ. SET Voc. 208 

― Lob: ― ; vgl. jeмiш yemiš: frukty, plody. MalLob 120 

― Ham.: ― ; vgl. jeмiш yemiš, s. mögä. MalXam 155 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― GUig.: ― ; vgl. čer ǰimis: ȃgoda (chin.: zor). MalŽU 142 

― Xks.: ― ; vgl. имic imǐs: 1. zerno, 2. plod. XakRS 58; нимic nimǐs, имic imǐs: 1. plody, 

frukty, piŝa, 2. primanka dlȃ xiŝnyx zverej. XakÈtnS 68; чимic čimǐs, нимic nimǐs: 1. frukty, 

2. primanka, 3. eda. XakÈtnS 217; jимиc d ́imis (xks.): piŝa, eda, plod. VerAltA 95 

― Šor.M.: ― ; vgl. нeмиш nämiš: 1. korm (dlȃ dikix ptic i zverej), 2. primanka. ŠorRRŠorS 

34 

― Šor.K.: ― ; vgl. jиш d ́iš (kond.): piŝa, eda, plod. VerAltA 95 

― Leb.: ― ; vgl. čiyläk: ȃgoda. … BasKuu 222 

― Kmd.: ― ; vgl. jимиш d́ imiš (telengut, nieder-kmd./Biȃ): piŝa, eda, plod. VerAltA 95; 

дьимиш d ́imiš: eda, piŝa. BasKmd 213; d́ īläk: ȃgoda (auch in vschd. spez. Pflanzennamen). 

BasKmd 212; igläk: (ober-kmd./Biȃ) ȃgoda. VerAltA 95; d ́ īläk: (telengut, nieder-kmd./Biȃ) 

ȃgoda. VerAltA 95 

― Tlg.: ― ; vgl. jимиш d ́ imiš (telengut, nieder-kmd./Biȃ): piŝa, eda, plod. VerAltA 95; d ́

īläk: (telengut, nieder-kmd./Biȃ) ȃgoda. VerAltA 95 

― Alt.: ― ; vgl. frukty: d́ īläktär, fruktalar. RAltS 814 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. ǰämiš: 1. plod, frukty, 2. (takže ǰer ǰämiš) ȃgody, 3. piŝa, korm. KirRS 247 

― Kir.S.: жeншин ǰenšin: (ǰärg.) öṣümḍükṭün aṭï. KirDiaS 653 

― Kzk.: ― ; vgl. жeмic žemǐs: 1. plod, frukt; 2. peren. plody, rezulʼtaty. … KzkRS 301; 

(Kzk. dial.) жeмceн žemsen: (Güwr., Maŋγ.) aγaštïŋ bǐr türǐ. KzkDia 259  

― Kkp.: ― ; vgl. жeмиc žemǐs: 1. frukty, plody, 2. peren. plody, rezulʼtat raboty, 

deȃtelʼnosti. KkpRS 244 

― Nog.: ― ; vgl. eмиc yemis ‘Frucht’ CKNog 341 

― Bšk.: eмшǝн yěmšän: bot. zavȃzʼ. … BškRS 183 

― Tat.: җимшǝн ǰímšän: bot. zavȃzʼ, matočnik. … TatRS 765; (Radl. Vers.: kaztat. 

ǦMYŠČAN џiмǐшчäн ǰimiščän ʻfruchtbringend, fruchttragendʼ) 

― KrčBlk.: ― ; vgl. джeмиш ǰemiš: ȃgody, frukty. … KrčBlkRS 241 

― Kmk.: ― ; vgl. yemiš: frukty, plody, fruktovyj, plodovyj. KmkRS 131 

― Krmtat.: ― ; vgl. eмиш yämiš: ȃgoda, nebolʼšoj plod, sr. mäywa. … KrmTatRS 69 

― Kar.H.: ― ; vgl. йэмиc yämis (H): plod, frukt, … KarRPolS 271 

― Kar.T.: ― ; vgl. йэмиш yȧmiš (T): frukt, plod. … KarRPolS 271 

 

Nichtkarach. Atü.: west-atü. *ǰemilčen o.ä. nach Róna-Tas u. Berta 2011 

Karach.: ― 

Karach. Qïfčāq: yimšǟn ʻeine wildwachsende Frucht, im Land der Qïfčāq wachsendʼ 

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― 

Čag.: yemišän, yeymišän ʻrote Frucht des Crataegus azarolus, Mispel, (Radl. Steinmispel)ʼ 

Kum.: ― 

Kpč.: ― 
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Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: (Az.) yemišan ʻHagebutteʼ, (Ttü.) yemišan ʻRitterspornʼ, (Ttü. dial.) yämišan, 

yämišän ʻFrucht der Ölweideʼ, yämišän, yämišgän, yämiškän, yämšän ʻstacheliger 

Wildbaum mit kleinen roten Früchten, kleiner Apfel, Crataegus monogynaʼ, yämišän, 

yämišlǟn ʻArt wildwachsender Baum und seine Frucht, Eingriffeliger Weißdornʼ, vgl. (Ttü. 

dial. O) aγ yǟmšän ʻweiße, runde, süße, hagebuttenähnliche Frucht eines Wildbaumesʼ 

 SO-Gruppe: ― 

Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: ― 

Kir.S.: hierzu? ǰenšin ʻName eines Gewächsesʼ 

Z-Kipč.: (Kzk. dial.) žemsen ʻeine Art Baumʼ 

WU-Kipč.: (Bšk.) yěmšän ʻFruchtknotenʼ, ǰimšän ʻFruchtknoten, Melisseʼ, (Radl. Kaztat. 

ǰimiščän ʻfruchtbringend, fruchttragendʼ) 

K-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: ― 

 
 

Das Qïfčāq-Merkmal yimšǟn ʻwildwachsende Frucht im Lande der Qïfčāqʼ findet sich im West-Atü., 

im Čag. und in den ntü. Sprachen in der Ogusischen Gruppe im Az., Ttü. und im Ttü. dial. und Ttü. 

dial. O, ferner im Kir.S., Kzk. dial. und im NW-Kpč. Bšk. und Tat., jeweils mit abweichenden Bedeu-

tungen.  

 

Damit ist das schlecht bezeugte Wort in seiner lt. MK ausschließlich kiptschakischen Verwendung in 

späterer Zeit auch in den anderen zentraltü. Sprachen bezeugt, das WAtü. kennt es darüberhinaus 

ebenfalls.  

 

 

yïmšan → yimšän 

 

 

yupïla- (66) K, O  
 

1. (yupï̄lā-, CU 422, 14 ff.) YuQaALu AuL AYŠiĠ YuBaTᵚiY AaY° AaNHu AaĠ°FaLa ALʼAaM°Ra 

WaḤaMLa ĠaYRaHu ˁaLY AaiĠ°FaALiHi YuBaTuWR YuBaTMAQ WaAaṢ°LHu ALḪaDaAˁu YaQuWL 

ALĠuZYᵚaHu AuL AaNY YuBiYLaADiY AaY° AaNᵚaHu ḪaDaˁaHu  

Yuqālu ol ïšïγ yupattï ay annahu aġfala 'l-amra wa-ḥamala ġayrahu ˁalā iġfalihi yupatūr yupatmāq 

wa-aṣluhu 'l-ḫadāˁu yaqūlu 'l-Ġuzziyyatu ol anï yupï̄lādï ay annahu ḫadaˁahu.  

ʻMan sagt: ol ï̄šïγ yupattï, also: er überging die Sache und brachte einen anderen dazu, sie zu 

übergehen, yupatūr yupatmāq, – seine Grundbedeutung ist Betrug; die Ogusen sagen: ol anï yupï̄lādï, 

also: er täuschte ihn.ʼ 
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2. (CU 505, 15): YaAB° YuWB° ALMaK°Ru WaALḪaDiYˁaHu LaA YuFRaDu YuWB° LaKiN 

YuZDaWaiǦu WaMiN°Hu XaQuWL ALĠuZYᵚaH AuL AaNY YuWB°LaADiY AaY° AaNᵚaHu ḪaDˁaHu  

Yāp yūp al-makru wa-'l-ḫadīˁatu lā yufradu yūp lākin yuzdawaǧu wa-minhu taqūlu 'l-Ġuzziyya ol anï 

yūplādï ay annahu ḫadaˁahu. 

ʻYāp yūp – der Betrug und die Betrügerei; yūp wird nicht alleine verwendet, sondern gepaart; und 

davon sagen die Ogusen: ol anï yūplādï, also: er täuschte ihn.ʼ 
 

3. (CU 587, 15 ff. – 588, 3): YuQaALu AuL AaNiY YuBuiNYLaADiY AaY° AaNHu ḪaDaˁaHu WaQaALa 

TaNKuT ḪaANY YuBiYLaADY ○ AuLuM° BiRLaA TuBuWLaADiY ○ QaḎaŠLaARiY TaBaALaADiY ○ 

AuLuM° KWRuB YuZiY AaĠ°DiY YaQuWL BiAaNᵚa ḪaAQaAN° TaNKuT° ḪaDaˁa LiMaLiKi QaTuN 

SiYNiY WaḌaRaBa ˁaLaY HaAMaTiHi BiALMaWTi FaˁxaYxᵚ
aRa (x: darunter ˁ?) (588) ALMuN°HaZiMa 

AiḪ°WaTaHu WaAaŠ°MaTa BiHi ˁuDuWᵚuHu FaLaMᵚaA LaQiY ALMaW°Ta ḤaT°MAan ŠaḤBa LaW°NuHu 

WaTaĠaYᵚaRa WaǦ°HuHu WaHaḎiH LuĠaHu ALĠuZYᵚaH WaQiFǦAQ YuBiNYLaAR 

YuBiY°LaAMaAQ WaQaLᵚa MaA YaN°ṬiQu BiHi SaAYiRu ALTuRKi TaQuWLu LiLḪaDᵚaAˁi YaB° YuB° 

WaLaA YuʼWaLᵚaFu MiNHaA Fiˁ°LAan  

Yuqālu ol anï yupï̄lādï ay annahu ḫadaˁahu wa-qāla Tangut Xānï yupï̄lādï ölüm birlä töpǖlǟdi 

qaδašlārï tapalādi ölüm körüb yüzi aγdï yaqūlu bi-anna Xāqān Tangut ḫadaˁa li-maliki Qatun Sï̄nï wa-

ḍaraba ˁalā hāmatihi bi-'l-mawti fa-ˁayyara 'l-munhazima iḫwat<u>hu* wa-ašmata bihi ˁuduwwuhu 

fa-lammā laqiya 'l-mawta ḥatman šaḥaba lawnuhu wa-taġayyara waǧhuhu wa-hāḏihi luġatu 'l-

Ġuzziyya wa-Qïfčāq yupï̄lār yupï̄lāmāq wa-qallamā yanṭiqu bihi sāʼiru 't-Turki taqūlu li-ḫadāˁi** yap 

yup wa-lā yuʼallafu minhā fiˁlan. 

ʻMan sagt: ol anï yupï̄lādï, also: er täuschte ihn, und es heißt: Tangut Xānï yupï̄lādï / ölüm birlä 

töpǖlǟdi / qaδašlārï tapalādi / ölüm körüb yüzi aγdï. Das besagt: der Xāqān der Tangut täuschte (den 

König von Qatun Sï̄nï) und schlug ihm mit dem Tode auf sein Haupt, und da fanden seine Brüder 

Gefallen (am Unglück des Unterworfenen, und sein Feind freute sich an seinem Mißgeschick), und als 

er unausweichlich dem Tod gegenüberstand, erbleichte er (und sein Gesicht veränderte sich) – dies ist 

die Sprache der Ogusen und Qïfčāq, yupï̄lār yupï̄lāmāq; selten verwenden es die übrigen Türken, sie 

sagen zum Betrug** yap yup, und sie bilden davon kein Verb.ʼ  

* so emendiert CTD II 315. 

** CTD II 315, Fn. 4 emendiert angesichts der Belege in CU 505 (s.o.) und CU 514 ḫaddāʼ 

ʻbetrügerisch, Betrügerʼ zu ḫidāʼ ʻBetrugʼ. Verursacht wurde das auf den Kopisten zurückgehende 

zusätzliche šadda vermutlich durch die ungewöhnliche Vokalisation des ar. Wortes mit fatḥa an ḫāʼ als 

ḫadāʼ wie auch in CU 422, abweichend aber ḫidāʼ in CU 514.  
 

Vgl. CTD II 118, EP II 254; CTD II 220, EP III 104; CTD II 315, EP III 242; Banguoğlu 1960, 48; 

Kuryšžanov 1972, 58; Brockelmann 1928, 70 (yub) u. 95 (yubïla-, yubla-); Vokalisierung erfolgt in 

dieser Arbeit nach DLSHal 187 (yupāγ, yïpāγ ʻLügeʼ). EDPT 878 bezeichnet die Vokalisierung als 

unsicher und identifiziert das Wort (bei ihm yobï̄lā-) als denominale Verbalbildung auf +lā- von einer 

erweiterten Form von yōb. Allerdings wäre bei Berücksichtigung der für das Atü. bekannten Suffixe 

das zugrundeliegende Wort ein Verb.  

Clauson merkt zutreffend an, daß das Wort im DLT durchgehend als ogusisch-kiptschakisch 

beschrieben wird, stört sich aber daran, daß der Vers, der es illustriert, Teil eines Gedichts ist, das 

anderswo verwendet wird, um karach. Wörter zu illustrieren. Diese Art von Bedenken sollte man 

insofern nicht teilen, als das Gedicht eine zweite Form im ogusischen Gebrauch enthält (vgl. s.v. 

qonuqlā-) und alle anderen Formen nicht ausdrücklich als nur karachanidisch gekennzeichnet sind. 

Für dieses Gedicht gilt wie auch sonst im DLT, daß sich Elemente, die Varietäten zugewiesen sind, oft 

in Kombination mit anderen Wortformen oder Schreibungen finden, die von MK selbst als 

uncharakteristisch für die jeweilige Varietät bezeichnet wurden. Im Falle dieses Gedichts finden sich 

etwa uδïqlā- und taβar (CTD III 291 – 293), wo angesichts des enthaltenen ogusischen Wortmaterials 

*uyïqlā- hätte stehen können und sicher tavar zu erwarten gewesen wäre. MK waren die 

möglicherweise aus dem Ogusischen übernommenen Gedichte also in karachanidisiertem Gewand 

geläufig, diese Karachanidisierung ist für den DLT generell, also über die Teile in gebundener Sprache 

hinaus, charakteristisch.  

Wohl ebenfalls zur hier vorliegenden Wurzel gehört verbales yOβ-, das in der Bedeutung ʻbetrügenʼ in 

CU 471 in dem Paarwort ār- yOβ- vorkommt (EDPT 871) und schon im nichtkarach. OAtü. belegt ist. 

Der erste Bestandteil der Fügung yap yup könnte mit yap- ʻbedeckenʼ in Verbindung gestanden haben.  
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― Nichtkarach. Atü. ― ; vgl. Uig. VIII ff. man. yOв- ʻbetrügenʼ, bud. yOв- ʻbetrügenʼ 

― Karach. QB ― 

Karach. XI DLT yupï̄lā- ʻtäuschenʼ selten verwendet. CU 588; vgl. yupa- ʻübergehenʼ CU 480 und 

Ableitungen (das Grundwort müßte ein Nomen sein); yāp yūp, yap yup ʻBetrugʼ CU 505, 514 u. 588; 

ar- yOβ- ʻtäuschen und betrügenʼ 

Karach. XI DLT Oγuz., Qïfčāq: s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; XIII (?) AḤ ― ; XIII (?) RK ― 

― Xwar. ― 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. ― 

― Čag. XVIII ff. ― ; vgl. ČAP ‘Betrug, Verkleidung, Lügeʼ PdC 270; čap ‘Plünderung, List, 

Fälschung’ Kunos 1902, 39 (Diese Belege zu yāp, Bsp. für sporadisches tü. *y- > čag. č- in Räsänen 

1949, 188) 

― Kum. ― 

Kpč. ― 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. юптaр- yuptar-: 1. namekatʼ (ʻandeuten, anspielen aufʼ), delatʼ namëki, govoritʼ 

namëkami, 2. obmanyvatʼ, provoditʼ (ʻbetrügenʼ), naduvatʼ (ʻbetrügenʼ) razg. ČuvRS 641 (< ? 

bšk. Kausativ yap-tïr- ʻbedeckenʼ?, vielleicht auch von einem nicht belegten bšk. *yop-tïr- 

ʻbetrügenʼ o.ä., das allerdings von einem nicht belegten, angesichts der DLT-Daten nur 

erschlossenen *yup- abgeleitet sein müßte); obmanutʼ: ultala-, lart-, юптaр- yuptar-. RČuvS 

422  

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. obmanutʼ: albïnnā-, tïlgïž toloruma- käs-. RȂkS 345 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. obmanutʼ: mägälǟr, mägäläptär. RTuvS 317 

― Tof.: ― ; vgl. obmanutʼ: hōrar, heʔhelǟr, u̇rer. RTofS 193 

― Xal.: ― ; vgl. ʻLügeʼ yipāγ, yupāγ. < tü. *yupāγ, vgl. dazu MK yap yup ʻLügeʼ, yupla- ʻbetrügenʼ. 

Zur Distribution s. Karte 21 DLSHal 187 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. obmanutʼ: alda-, aldap puč ät-, pendini ber-, yalan θöδlö-. RTkmS 399 

― Az.: ― ; vgl. obmanutʼ: aldatmaġ. RAzL II 255 

― Ttü.: ― ; (Ttü. dial.) ― ; vgl. çap čap VI: ‘List’ (İstanbul). HADS II 1072; çapcı čapǰï 

[çapçi čapči]: ‘Betrüger’ (Körküler (Yalvaç, Isparta), Bolu, Tokat (Eskişehir), Harput (Elazığ, 

Ttü. dial. O), Bor (Niğde)). [čapči]: (Bağlıca (Ardanuç) u. Ersis (Yusufeli) ((Artvin, Ttü. dial. 

O))). HADS II 1074; çap çarap čap čarap: ‘yalan dolan’ (Bor (Niğde)). HADS II 1074 (ttü. č- 

~ y- sporadisch, Räsänen 1949, 185 ff.); yefi yäfi: ‘Feind’ (Taschkent). HADS  VI 4224 (zu 

yaγï ʻFeindʼ?); yefiman yäfiman: ‘Dieb’ (Ermenek (Konya)). HADS VI 4224 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. obmanutʼ: 1. alda-, čalγït-, yålγån gapir-; firib ber-, pand ber-, …. RUsbL II 

688 

― NUig.: ― ; vgl. obmanyvatʼ: nesov. aldimaq. RUigS 706 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.koib.: ― ; vgl. obmanyvatʼ: …, alaxtïrarγa, mikälirgä. RXakS 470 ; (xks.)koib. 

mekelV- (mekelīrben), tʻöylän-: ʻbetrügenʼ. CaV 136 

― Šor.M.: ― ; vgl. obmanyvatʼ: 1. mäkkälä-, 2. alaqtïr-. ŠorRRŠorS 112 

― Alt.: ― ; vgl. obmanutʼ: mäkäläp salar. RAltS 377 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. obmanutʼ: kogo-čto alḍō. RKirS 450 

― Kzk.: ― ; vgl. жoбaлa- žobala-: 1. proektirovatʼ, namečatʼ, 2. imetʼ namerenie, 

predpologatʼ. KzkRS 308 (dort auch Ableitungen wie žobalat-; könnte formal ein Überbleibsel 
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des hier behandelten Wortes oder einer ähnlich gebildeten Form sein, dagegen spricht aber die 

unpassende Bedeutung); vgl. obmanutʼ: aldaw. … RKzkS 531  

― Kkp.: ― ; vgl. жoбaлa- žobala-: ust. namečatʼ, proektirovatʼ. KkpRS 252 

― Nog.: ― ; vgl. obmanutʼ: aldaw. RNogS 364 

― Bšk.: ― ; vgl. obmanutʼ: alda-, aldat-, aldaš-, aldaštï̌r-, yalγanla-. RBškS 460 

― Tat.: ― ; vgl. obmanutʼ: aldaw, süzěndä tǒrmaw, bägʼdäsěn ütämäw. RTatS 392 

― KrčBlk.: ― ; vgl. obmanutʼ: sov. kogo-čto aldarγa, aldab qʻoyarγa. RKrčBlkS 347 

― Kmk.: ― ; vgl. obmanutʼ. 1. (vvesti v zabluždenie) aldat-, 2. (narušitʼ obeŝanie) sȯzu̇n 

tutma-, sȯzu̇n buz-, 3. (narušitʼ vernostʼ – o suprugax) xïynatlïq et- (er-qatïn bir-birinä). 

RKmkS 526 

― Krmtat.: ― ; vgl. obmanutʼ: aldatmaq, dolandïrmaq, fallamaq, yalan aytmaq. RKrmTatS 

157 

― Kar.K.: ― ; vgl. obmanyvatʼ: aldamaq, tašlamaq, чaйпaл- čaypalmaq, yaltaylamaq, … 

RKar.KS 59 

 

Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: yupï̄lā- ʻtäuschenʼ selten verwendet 

Karach. Oγuz.: yupï̄lā-, yūplā- ʻtäuschenʼ 

Karach. Oγuz, Qïfčāq: yupï̄lā- ʻtäuschenʼ 

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― 

Čag.: ― 

Kum.: ― 

Kpč.: ― 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: ― 

SO-Gruppe: ― 

Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: ― 

Z-Kipč.: ―  

WU-Kipč.: ― 

K-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: ― 

 

 

 

Das Oγuz-Qïfčāq-Merkmal yup(ï̄)lā- ʻtäuschenʼ findet sich sonst nicht. Nur dem DLT selbst ist zu 

entnehmen, die Form yupï̄lā- werde selten auch außerhalb des Ogusischen und Kiptschakischen 

verwendet.  
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MKs Angabe läßt sich damit in späteren Texten nicht verifizieren.   
 

 

yut- (67) K, O  
 

(CU 422, 6 f.): WaYuQaALu AuL YuMRT°ĠaANiY YuTᵚiY AaY° AaNᵚaHu AiB°TaLaˁa ALBaY°ḌaHa 

WaĠaYRaHaA LuĠaHu ALĠuZYᵚHi WaQFǦAQ YuWTAR° YuWTMAQ ͽ 

Wa-yuqālu ol yumurtġānï yuttï ay annahu 'btalaˁa 'l-bayḍata wa-ġayrahā luġatu 'l-Ġuzziyyati wa-

Qïfčāq yūtār yūtmāq.ʼ 

ʻUnd man sagt: ol yumurtġānï yuttï, also: er schluckte das Ei oder etwas anderes, Sprache der Ogusen 

und Qïfčāq, yūtār yūtmāq.ʼ 
 

Vgl. CTD II 121, EP II 253; Banguoğlu 1960, 48; EDPT 885. Den xal. und tkm. Formen nach muß es 

sich um einen ursprünglichen Langvokal gehandelt haben, so auch in den Aorist- und -mAk-Formen 

von CU 422. Im Falle des Beispielsatzes von CU 422 liegt eine geschlossene erste Silbe mit 

Kurzvokal vor. Man kann vermuten, daß die Überlänge der Silbenstruktur *KV̄K (geschlossene Silbe 

+ Langvokal = überlange Silbe) für die Kürzung des Vokals anfällig war.  

Die Vertretungen des *y- sind jeweils regulär, vgl. auch das Kapitel zu Lautwandelerscheinungen. 
 

― Nichtkarach. Atü. ― 

― Karach. QB yut- ʻschluckenʼ 6284 

Karach. XI DLT ― 

Karach. XI DLT Oγuz, Qïfčāq: s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; vgl. yutdur- ‘verursachen, daß jemand schluckt’ 164 

XIII (?) AḤ ― 

XIII (?) RK yuttï anï balïq: yut- ʻhinunterschluckenʼ in 34 / 38b, 1 

― Xwar. XIV ḤI al-bal‘ ‘schlucken’ yutmāq Rif. 119 (nur dort); in 104 ist balaġa wa-waṣala (eine 

Wiederholung des vorhergehenden Eintrags) yartῗ zweifelsohne eine Korruption von bali‘a yūttï̄ 

XIV YWT- yut- ‘schlucken, aufsagen’ ḪŠ 87 u. Fazylov 1966, 1971; YWT- yut- ʻherunterschluckenʼ 

in NF lt. Fazylov 1966, 1971 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XVIII ff. YWTMQ t, YWṬMQ, YTMQ yutmaq ‘verschlingen, verschlucken’ ZH 

― Čag. XVIII YWT- yut- furū ḫwurdan wa bal‘ kardan ‘herunterstürzen / -schlingen, schlucken’ Sl. 

341r, 15; YWTMQ ‘schlucken, verschlingen’ PdC 544; yutγun to ‘das Verschlingen’, yutum to = t 

yudum ZH; yutmaq ‘schweigen; verschlingen’; yutγun ‘…; Verschlinger’ u.a. Alle Kunos 1902, 110 

― Kum. XIV yut- ‘schlucken, aufsaugen’ yout- (sic?) Cod. Cum. De, GCC 127 

Kpč. XIV YuṬᵚY yuṭṭï baliˁa wa-fī kitāb [BYLK Beylik] (YuṬᵚY) maǧǧa ʻschlucken, und im Kitāb 

Beylik ʻnippen an’ Kit. idr. 95; bali‘a yut- Hou. 35, 6; YT- yut- ‘verschlingen’ 35 Hou. 104; bali‘a wa-

mağğa yuṭ- ‘herunterschlucken’ Bulġ. 34v; YWT- yut- ʻherunterschluckenʼ in Gul. lt. Fazylov 1966, 

1971 

XV yuṭ- bali‘a Qaw. 8, 16; 10, 8; 76, 1; yut- ATuh 8b; 53a, 5; ut- ‘schlucken’ ATuh 24b 

XVI f. i̯ut-: ʻavalerʼ. (Deny und Tryjarski, Hikam, i̯ut- ʻengloutir, avalerʼ, Karaimisch Troki i̯ut- 

ʻschluckenʼ). TArKipč. I 2, 358 

― Ntü. 

― Čuw.: çǎт- śǎt- II: 1. glotatʼ, 2. vbiratʼ v sebȃ, vpityvatʼ, 3. vtȃgivatʼ, zatȃgivatʼ, zasasyvatʼ, 

 pogloŝatʼ, pogrebatʼ, 4. peren. pogloŝatʼ, izvoditʼ, rasxodovatʼ, 5. razg. xapatʼ, zaxvatyvatʼ 

 (čužoe), 6. dial. klevatʼ (o rybe). ČuvRS 405; glotatʼ: 1. çǎт- śǎt-, 2. peren. (žadno čitatʼ, 

 slušatʼ) śǎt-, tilměr-, tilměrse vula- (e itle-). RČuvS 129 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. glotatʼ: ïyïhïn-. RȂkS 109 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. glotatʼ: ažïrar, ažïrtïnar, sï̇̅ rar, sï̇̅ rtïnar. RTuvS 115 

― Tof.: ― ; vgl. glotatʼ: baʔtïrar. RTofS 138 

― Xal.: ūt-: ʻschluckenʼ 626. DLSHal 315 l.; yūt-: ʻschluckenʼ (nach yut- ʻfortbringenʼ). 626. 

 DLSHal 319  l.; ʻschluckenʼ: yūt-, ūt-. yūt- < tü. yūt-. ūt- ← Ogs.: ut- u.ä. Az. Chaladschistan, 

 Südafscharisch, Sonqori, dabei Länge von yūt-. DLSHal 231 – 232 
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― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ювут- yuwut-: 1. glotatʼ, proglatyvatʼ, 2. pogloŝatʼ, vtâgivatʼ v sebâ. TkmRS 801; 

vgl. Diphthongisierung des *ū: yuwït ‘schlucke!’, neben anderen Erscheinungsformen des *ū. 

FunTkm 310  

― SOgs.: uD-: ʻschluckenʼ (626). (Realformen ut-, üt-) (Az. ud-, Atü. yūt-) DHSOgs 508 

― Az.: ud-: ʻ(hinunter)schlucken, gewinnenʼ. AzDW 572; glotatʼ: 1. удмaг udmaġ, 2. 

удгунмaг udġunmaġ. RAzL I 253 

― Ttü.: yut-: ‘schlucken, herunterschlucken; verschlingen; schlucken (Beleidigung); 

(Verletzung) schweigend ertragen; (Lüge) glauben; (übertriebener Geschichte) Glauben 

schenken; (im Kartenspiel) gewinnen, sich zu unrecht aneignen; Glauben annehmen; ganz und 

im Detail wissen; (Lektion) sehr gut lernen’ YR 1264 

― Gag.: йут- yut-: glotatʼ, proglatyvatʼ. GagRMoldS 220 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ют- yut-: 1. glotatʼ, proglatyvatʼ, zaglatyvatʼ, 2. vtȃgivatʼ, zatȃgivatʼ, pogloŝatʼ, 3. 

vyigryvatʼ, proglotitʼ (gotovye vyrvatʼsȃ slova). UsbRL 596 

― NUig.: YW̉TMAQ yutmaq: sm. žutmaq. UigRS 793; ŽW̉TMAQ žutmaq: 1. proglatyvatʼsâ, 

bytʼ progločennym, 2. peren. zaxvatyvatʼsâ, bytʼ zaxvačennym, 3. peren. pogloŝatʼsâ, bytʼ 

pogloŝënnym. UigRS 481 (y > ž in nuig.yar. – vertritt OγQ č diesen Laut?); yut ~ ǰut- ~ yu̇t- ~ 

yüt- (III 40, 25): ʻschluckenʼ. JETD 161; yut- YWT-: ʻto swallowʼ. SET Voc. 201 

― Lob: jут- yut-: proglatyvatʼ, glotatʼ. MalLob 122  

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: ― ; vgl. glotatʼ: azïrarγa. RXakS 157 

― Šor.M.: ― ; vgl. glotatʼ: ōrta-. ŠorRRŠorS 85 

― Kmd.: дьyт- d́ ut- I: glotatʼ. BasKmd 213; дьyт- d́ ut- II: nyrȃtʼ. BasKmd 213; jут- d ́ut-: 

(telengut, nieder-kmd./Biȃ) glotatʼ. VerAltA 105 

― Tub.: дьут- d́ ut-: glotatʼ, proglotitʼ. BasTuba 116 f. 

― Tlg.: jут- d ́ut-: (telengut, nieder-kmd./Biȃ) glotatʼ. VerAltA 105 

― Alt.: дьут- d́ ut- II: glotatʼ, proglatyvatʼ, pogloŝatʼ, sr. ažïr-. OjrRS 58 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: жут- ǰuṭ- II: 1. glotatʼ, 2. vdyxatʼ. KirRS 270 (y- > ǰ-, ž- in städtischer Aussprache, 

Turkic Lang. 346) 

― Kzk.: жұт- žut-: 1. glotatʼ, 2. vpityvatʼ, pogloŝatʼ, 3. peren. proglatyvatʼ, uničtožatʼ. 

KzkRS 320 (y- > ž- regulär in der Schriftsprache, nicht aber in den Ostdialekten, vgl. Fun. 

456) 

― Kkp.: жут- žut-: glotatʼ, …. KkpRS 263 (häufig y- > ž-, Fun. 454) 

― Nog.: ют- yut-: 1. a. glotatʼ, proglatyvatʼ, b. pogloŝatʼ, vsasyvatʼ, zasasyvatʼ (napr. o 

bolote), c. peren. zabyvatʼ o čʼëm-l. dobrom dele, … NogRS 451 (y- erhalten in Qara-Nog.) 

― Bšk.: йoт- yǒt-: B 1. prȃm., peren. glotatʼ, proglatyvatʼ, 2. vtȃgivatʼ, zasasyvatʼ, 3. peren. 

pogloŝatʼ, 4. peren. ispytyvatʼ gore, silʼno pereživatʼ, gorevatʼ. … BškRS 233 

― Tat.: йoт- yǒt-: 1. glotatʼ, proglatyvatʼ, proglotitʼ, glotnutʼ, 2. pogloŝatʼ, poglotitʼ, 

absorbirovatʼ, 3. zasasyvatʼ, zasosatʼ, 4. dial. gubitʼ, pogubitʼ, …. TatRS 191 

― KrčBlk.: джут- ǰut-: 1. prȃm., peren. glotatʼ čto, 2. vpityvatʼ čto. KrčBlkRS 260; (Krč.) 

cut- ǰut-: yutmak. PröKrč 25; (Blk.) zut-: ʻschlucken, verschlingenʼ. PröBlk 275 (zum 

Verhalten von y- vgl. Fun. 342) 

― Kmk.: ют- yut-: glotatʼ, proglatyvatʼ, zaglatyvatʼ. KmkRS 385 

― Krmtat.: ют- yut-: 1. glotatʼ, 2. vyigratʼ (v igre). KrmTatRS 346 

― Krmč.: йут- yut-: 1. glotatʼ, 2. vyigryvatʼ. KrmčRS 112 

― Kar.K.: йут- yut- (K, H, T): glotatʼ, proglatyvatʼ. KarRPolS 260 

― Kar.H.: йут- yut- (K, H, T): glotatʼ, proglatyvatʼ. KarRPolS 260; jut- yut-: ʻschluckenʼ. 

(H.)KarSB 37 

― Kar.T.: йут- yut- (K, H, T): glotatʼ, proglatyvatʼ. KarRPolS 260; yut-: yutmak. (T.)KarLS 

173 
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Nichtkarach. Atü.: ― 

Karach.: (QB, RK) yut- ʻschlucken, hinunterschluckenʼ 

Karach. Oγuz, Qïfčāq: yūt- ʻschluckenʼ 

Xwar.: (ḤI) yut- ʻschluckenʼ 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: yut- ʻverschlingen, verschluckenʼ 

Čag.: yut- ʻherunterstürzen, herunterschlingen, schlucken, verschlingen, (Kunos 1902) schweigenʼ 

Kum.: yut- ʻschlucken, aufsaugenʼ 

Kpč.: yuṭ- ʻschlucken, nippen anʼ, yut- ʻverschlingen, herunterschluckenʼ, (ArmKpč.) i̯ut- ʻschlucken, 

 verschlingenʼ 

Čuw.: śǎt- ʻschlucken, hinunterschlucken, in sich einsaugen, trinken, hineinziehen, einziehen, 

einsaugen, verschlingen, begraben, beisetzen, verbrauchen, ausgeben, ergreifen, sich 

Fremdes aneignen, (dial.) anbeißen (Fisch)ʼ 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ūt- (← Ogus.), yūt- ʻschluckenʼ 

Ogus.: (Tkm.) yuwut- ʻschlucken, hinunterschlucken, verschlingen, einsaugen, in sich 

hineinziehenʼ, (SOgs.) uD-, ut-, üt- ʻschluckenʼ, (Az.) ud- ʻschlucken, hinunterschlucken, 

gewinnenʼ, (Ttü.) yut- ‘schlucken, herunterschlucken; verschlingen; schlucken (Beleidigung); 

(Verletzung) schweigend ertragen; (Lüge) glauben; (übertriebener Geschichte) Glauben 

schenken; (im Kartenspiel) gewinnen, sich zu unrecht aneignen; Glauben annehmen; ganz und 

im Detail wissen; (Lektion) sehr gut lernen’; (Gag.) yut- ʻschlucken, hinunterschlucken, 

verschlingenʼ 

SO-Gruppe: (Usb.) yut- ʻschlucken, hinunterschlucken, verschlingen, verschlucken, hinein-

ziehen, einziehen, einsaugen, gewinnen (im Spiel), entschlüpfen (Worte dem Mund)ʼ, (NUig.) 

žut-, yut- ʻverschluckt werden, verschluckt sein, fortgerissen werden, fortgerissen sein, ver-

schlungen werden, verschlungen seinʼ, ǰut-, yu̇t-, yüt- ʻschluckenʼ, (Lob) yut- ʻverschlingen, 

schlucken, hinunterschluckenʼ 

Jenissej- u. Altaitü.: (Kmd.) d ́ut- ʻschlucken, hinunterschlucken, untertauchen, hineinschlüp-

fenʼ, (Tub.) d́ ut- ʻschlucken, hinunterschlucken, verschlingenʼ, (Tlg.) d ́ut- ʻschluckenʼ, (Alt.) 

d́ ut- ʻschlucken, hinunterschlucken, verschlingen, einsaugenʼ 

Kir.: ǰuṭ- ʻschlucken, hinunterschlucken, einhauchen, einatmenʼ 

Z-Kipč.: (Kzk.) žut- ʻschlucken, hinunterschlucken, trinken, verschlingen, einsaugen, ver-

nichtenʼ, (Kkp.) žut- ʻschluckenʼ, (Nog.) yut- ʻschlucken, hinunterschlucken, verschlingen, 

einsaugen (Sumpf u.a.), vergessen (jemandes gute Tat)ʼ 

WU-Kipč.: (Bšk.) yǒt- ʻschlucken, hinunterschlucken, verschlingen, hineinziehen, einsaugen, 

verschlingen, durchkosten (Kummer), heftig durchleben, betrübt seinʼ, (Tat.) yǒt- 

ʻschlucken, hinunterschlucken, verschlingen, einsaugen, verschlucken, absorbieren, einsaugen, 

(dial.) umbringenʼ 

K-Kipč.: (KrčBlk.) ǰut- ʻschlucken, hinunterschlucken, trinkenʼ, (Krč.) ǰut- ʻschluckenʼ,  (Blk.) 

zut- ʻschlucken, verschlingenʼ, (Kmk.) yut- ʻschlucken, hinunterschlucken, verschlingen, ver-

schluckenʼ 

FW-Kipč.: (Krmtat.) yut- ʻschlucken, hinunterschlucken, gewinnen (im Spiel)ʼ, (Krmč.) yut- 

ʻschlucken, hinunterschlucken, gewinnen (im Spiel)ʼ, (Kar.K., H., T.) yut- ʻschlucken, hinun-

terschlucken, verschlingenʼ 

 

Das Merkmal der Oγuz und Qïfčāq, yut- ʻschluckenʼ, findet sich im Karach. QB und RK (Karši mit 

Wortbildungssuffix), im Xwar., im Osm., Kum., Kpč. (auch ArmKpč.) und Čag. und in den ntü. 

Sprachen im Čuw., Xal. (teils alt, teils < Ogus.), in der Ogusischen Gruppe im Tkm., SOgs., Az., Ttü. 

und Gag., im Altaitü. Kmd., Tub., Tlg. und Alt., im Kir., im Z-Kipč. Kzk., Kkp. und Nog., im K-Kipč. 

KrčBlk., Blk. und Kmk., im NW-Kipč. Bšk. und Tat. (auch dial.), im FW-Kipč. Krmtat., Krmč. und 

Kar.K., H., T. und in der SO-Gruppe im Usb., NUig. und Lob.  
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Damit fehlt das Merkmal im Lenatü., Sajantü., GUig. und Jenissejtü.  

 

Das später gut belegte Wort, das MK zufolge für das DLT-Ogusische und DLT-Kiptschakische 

charakteristisch ist, findet sich neben einer stabilen Beleglage in den drei zentraltü. Sprachzweigen 

mtü. und ntü. Zeit auch in QB und im ntü. Kir. und Altaitü., im Xal. und Čuw. Damit ist es schon vom 

Karach. an weiträumiger bezeugt, als es nach dem DLT zu erwarten gewesen wäre.  

 

 

yükünč (68) K, O?  
 

1. (CU 608, 5 ff.): YuKuN°Ǧ ALṢᵚaLaAHu BiLuĠaHi QiFǦAQ YuQaALu MiNHu TaNKRiYKaA 

YuKuNǦ YuKuNDiY AaY° AaNHu ṢaLaY LiLᵚaHi TaˁaALaY WaYuQaALu AuL BaK°KaA YuKuNǦ 

YuKuN°DiY AaY° AaNHu ṬaAʼ°ṬaʼAa RaASaHu LiLʼAMiYRi WaĠaYRiHi 

Yükünč aṣ-ṣalāhu bi-luġati Qïfčāq yuqālu minhu täŋrīkǟ yükünč yükündi ay annahu ṣallā li-'llāhi 

taˁālā wa-yuqālu ol bäkkä yükünč yükündi ay annahu ṭāʼṭaʼā rasahu li-'l-amīri wa-ġayrihi. 

ʻYükünč – das Gebet in der Sprache der Qïfčāq; so sagt man: täŋrīkä yükünč yükündi, also: er betete 

zu Gott dem Erhabenen, und man sagt: ol bäkkä yükünč yükündi, also: er neigte sein Haupt vor dem 

Fürsten oder einem anderen.ʼ 
 

2. (CU 95, 11 ff.): TNKRY MaNiK AYŠM AiYTᵚY AY AṢ°LḤ ALLᵚaHu AaM°RiY WaYuQALx AL 

YuKNǦ AYTᵚY AaY AaNH ṢaLᵚaY BiALĠZYH WaKuLᵚu ŠaY AḎA FaˁLWHu YaQWLWN BiLFṬaHi 

ALṢᵚaLaAḤi AiYTᵚY WaALTRKu TQWLu QiLDY AiḎA ˁaMiLa AiLᵚA AaNᵚ HaḎA ALLᵚaFẒa 

YaǦRiY ˁaLY ALMuǦAMaˁaHi  FaLiḎaLK HaADuWA ˁaN HaḎiH ALLᵚaFẒHi ALY ĠYRiHA KYLaA 

YuSTḤY ALNiSuWaH ˁND ASTˁMALiHi AiYTAR AiYTMAK ͽ  

Täŋri mänig īšim ētti ay aṣlaḥa 'llāhu amrī wa-yuqālu ol yükünč ētti ay annahu ṣallā bi-'l-Ġuzziyya 

wa-kullu šayʼ iḏā faˁalūhu yaqūlūna bi-lafẓati 'ṣ-ṣalāḥ ētti wa-'t-Turku taqūlu qïldï iḏā ˁamila illā 

anna hāḏā 'l-lafẓa yaǧrī ˁalā 'l-muǧāmaˁati fa-li-ḏālika ḥādū ˁan hāḏihi 'l-lafẓati ilā ġayrihā kay-lā 

yustaḥī 'n-niswa ˁinda istiˁmālihi ētǟr ētmǟk.  

ʻTäŋri mänig īšim ētti, also Gott hat meine Angelegenheit gefördert, und man sagt: ol yükünč ētti, also 

daß er gebetet hat, auf Ogusisch*; und alles, was man macht, wird mit dem Wort des Passendmachens, 

ētti, gesagt. Die Türken sagen qïldï, wenn [etwas] gemacht wurde, dieses Wort kommt indes für 

Sexualverkehr vor. Deshalb wenden sie (= die Ogusen) sich von diesem Wort ab dem anderen zu, 

damit nicht bei seinem Gebrauch die Frauen beschämt werden; ētǟr ētmǟk.ʼ 
 

3. (CU 277, 2 ff.): WaYuQaALu AaR° AYŠ QiLDiY AaY° ˁaMiLa ALRaǦuLu WaYuQaALu AaR° QiYZiĠ 

QiL°DiY AaY° ǦaAMaˁa ALRaǦuL ALǦaARiYaHa KiNaAYaHan ˁaNi ALǦiMaAˁi FaLiḎaLK TaǦaNᵚaBaTi 

ALĠuZYᵚHu ˁaN HaḎHi ALLᵚaF°ẒaHi WaYuS°Taˁ°MaLu MaKANa QiLDiY AiḎaA ˁaMiLa ALŠaY 

AiYTᵚiY AaY AaṢ°LaḤa KMaA YuQaALu AaR YuKuNǦ AiYTᵚiY AḎaA AaṢ°LaḤa ALṢᵚaLaAHa 

WaALTuRKu YaQuWLu QiLDiY QiLuWR QiL°MaAQ. 

Wa-yuqālu är īš qïldï ay ˁamila 'r-raǧulu wa-yuqālu är qï̄zïγ qïldï ay ǧāmaˁa 'r-raǧul al-ǧāriyata 

kināyatan ˁani 'l-ǧimāˁi fa-li-ḏālika taǧannabati 'l-Ġuzziyyatu ˁan hāḏihi 'l-lafẓati wa-yustaˁmalu 
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makāna qïldï iḏā ˁamila 'š-šayʼ ētti ay aṣlaḥa kamā yuqālu är yükünč ētti iḏā aṣlaḥa 'ṣ-ṣalāta wa-'t-

Turku yaqūlu qïldï qïlūr qïlmāq.  

ʻMan sagt: är īš qïldï, also: der Mann hat gearbeitet, und man sagt: är qï̄zïγ qïldï, also: der Mann hatte 

Verkehr mit dem Mädchen in Anspielung auf sexuellen Verkehr, deshalb vermeiden die Ogusen 

dieses Wort und es wird an Stelle von qïldï, wenn man eine Sache gemacht hat, ētti verwendet, also ʻer 

machte gutʼ, wie man sagt: är yükünč ētti, wenn man das Gebet richtig durchführt; die Türken sagen 

qïldï, qïlūr, qïlmāq.ʼ 

In dieser Passage ist die Unterscheidung zwischen Kopistenvokalisation und der der Later hand 

schwierig.   

* CU 95 betreffend ist dem Kontext zu entnehmen, daß sich die Bewertung als Ogusisch hier nicht auf 

yükünč bezieht, sondern auf den Gebrauch von ēt- anstelle von qïl- durch die Ogusen. Dies gilt 

gleichermaßen für CU 277. Daß das Wort hier in Beispielsätzen für ogusischen Sprachgebrauch 

erscheint, sagt eher wenig aus darüber, ob das Wort im Ogusischen das üblicherweise verwendete war.  
 

Vgl. CTD II 341, EP III 277; CTD 179 – 180, EP 150; CTD 400, EP II 22; Brockelmann 1928, 99 

(hier wird auch ʻVerehrung (vor dem Fürsten)ʼ als kpč. bezeichnet); EDPT 913 identifiziert die Form 

als deverbale Nominalbildung von yükün- (EDPT 913 ʻsich beugen, gehorchen, verehrenʼ, ab Türk. 

VIII). Bei dem Suffix handelt es sich um ein Handlungsnomen auf -(X)nč (hierzu Erdal 1991, 275 ff.), 

nach Erdal a.a.O. 275 *yükün-ünč > (Haplologie) yükünč. Weitere nichtkarach. atü. Belege liefert 

Erdal in a.a.O. 1991, 279.  

Ob die Bedeutung ʻNeigen des Hauptesʼ als Verehrungsgeste ebenfalls als kiptschakisch zu rechnen 

ist, ist anhand des Textes nicht zu entscheiden. Die Mehrzahl der Quellen, in denen der Begriff 

*yükünč anzutreffen ist, sind christlich bzw. oatü. manichäisch.  
 

Das ogusische Merkmal ēt- ʻfördern / arrangierenʼ findet sich auch Karach. (im Sinne von ʻanfertigen, 

errichten, (Arbeit) machenʼ) auch im DLT; es findet sich auch im Xwar., Osm., Kum., Kpč. und Čag. 

und in den ntü. Sprachen in abweichenden Bedeutungen im Lena-Sajan-Tü. (Jak., Tuw. 

(ʻzurechtmachenʼ) und Tof.), im Xal. (nach Doerfer īět- nicht entlehnt, ēt- < Ttü.), in der Ogus. 

Gruppe (Sal., Tkm., Az., Ttü., Gag.), im Jenissej- u. Altaitü. (GUig., Xks., Xks.kyz., Šor.M., MČul., 

Leb., Kmd., Tub., VerAltA., Oir. und Tel.), im Kkp., im SW-Kipč. (KrčBlk., Krč., Blk., Krmtat., 

Krmč., Kar., Kmk.), im NW-Kipč. (Tat.) und in der SO-Gruppe (Usb. dial., NUig. und Ham). Damit 

ist das Merkmal breit bezeugt – eine Ausnahme stellt das Čuw. dar.  
 

― Nichtkarach. Atü. Türk. VIII ff. man. yükünč yükün- ʻanbetenʼ, Uig. VIII ff. man. yükünč 

ʻVerehrungʼ, yükünč ʻEhrerbietung, Verbeugungʼ, chr. yükünč yükün- ʻverehrenʼ, weitere, auch uig. 

bud. Belege in Erdal 1991, 279; vgl. yükün- ʻsich beugen, gehorchen, verehrenʼ ab Türk. VIII 

― Karach. QB ― ; vgl. yükün- ʻsich verbeugen vorʼ 

Karach. XI DLT ― ; vgl. yükün- saǧada ʻsich niederwerfen vorʼ 

Karach. XI DLT Qïfčāq s.o. 

Karach. XI DLT Oγuz s.o. 

XIII (?) Karši-Tef. ― ; vgl. yükin- ʻverehrenʼ 166 

XIII (?) AḤ ― ; vgl. yükn-üp ʻsich beugenʼ 148 

XIII (?) RK ― 

― Xwar. XIV ― ; vgl. yükün- ʻsich beugen, verehrenʼ ḪŠ 87 

― MBul. ― 

― MWOgs. ― 

Osm. XIV – XVI ― ; vgl. yükün- ʻknienʼ, in mehreren Texten des 14., 15. und einem des 16. Jhs., in 

anderen Texten des 16. Jhs. als kiptschakisch bezeichnet. Tan. Tarama Söz. I 855, II 1082, III 833 und 

IV 912 

― Čag. XV ― ; vgl. YWKWN- ‘sich niederbeugen’ (mit Verweis auf PdC, ŠSül., Fazl., ZH, 

Radl.Vers.) BBL; vgl. YWKWN- ‘sich niederbeugen’ mit Verweis auf PdC, ŠSül., Fazl., ZH, Radl. 

Vers. BBL  

XVIII ff. — ; YWKWN- ‘mit dem Knie den Boden berühren’ PdC 548; yükün- to ‘sich in gebeugter 

Stellung halten (vor einem Fürsten usw.), sich mit Ergebung unterwerfen’ ZH  

― Kum. <jvgvnč> yügünč ʻVerehrungʼ Cod. Cum. De; GCC 130, dort auch yügün- ʻniederknienʼ 

Kpč. XIV ― ; vgl. yükünči ‘Khalife’, eig. derjenige welcher sich verbeugt im Gebete, von yükün- 

‘sich verbeugen’ 23 Hou. 107, vgl. yükün- ʻkniend dienenʼ Kit. idr. 96 
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XV ― ; vgl. yükün- (Glosse: jemand der seǰde vollzieht und dabei sein Hinterteil hebt) ATuh 8b 

XVI f. i̯ugunč: ʻrévérance, hommage, prosternation, adorationʼ. Codex Cum. yügünč (yünč) 

ʻVerehrungʼ. Vgl. Deny u. Tryjarski, Hikam, i̯ugun- ʻsʼincliner, se prosterner, rendre hommageʼ. 

TArKipč. I 2, 353 – 354 

― Ntü. 

― Čuw.: ― ; vgl. klanȃtʼsȃ: 1. (delatʼ poklon) puś tay-, 2. (slovesno ili pisʼmenno) salam kala-, salam 

yar-, 3. (prositʼ o čëm-l.) yǎlǎn-, puśśap-, yurama tǎrǎš-, 4. ust. (zadabrivatʼ, podnosȃ podarok, 

raspolagatʼ k sebe) parne parsa śavǎr-. RČuvS 279; çǎкǎн- śǎkǎn-: preklonitʼ koleni, prisedatʼ, 

delatʼ reverans, atü., man, DLT sök- (II 19), yükün-, QB čök-: klanȃtʼsȃ, tefs. xii – xiii vv. 

yükin-: poklonȃtʼsȃ, Zamax. yükün-: preklonitʼ koleni, bšk sük-, yögön-, az., tkm, čök-, (ttü.) 

(diz) čök-, usb čük-, tat (тeз) чӱг- preklonitʼ koleni, opuskatʼsȃ na koleni, prisedatʼ, pripadatʼ, 

kzk žügin- sidetʼ na kolenȃx (Ilʼminskij), t.e. sidetʼ, podžav pod sebȃ nogi, peren. preklonȃtʼsȃ, 

žügünu: kolenopreklonenie, kirg, alt, (ttü.) čök- na koleni!, opustitʼsȃ na koleni! (vozglas, 

obraŝennyj k verblûdu), čük-: nazyvalosʼ takže kolenopreklonenie pered xanami vo vremȃ 

predstavleniȃ (Budagov I 497), s. yükün- (Borovkov, Badaʻiʼ al-luγat 261), èrz. cʼукунʼaмc: 

zaimstvovano iz čuv. ȃz., s. śǎk- II. (padatʼ, slečʼ). ÈtSČuv 205 

― Jak., Dol. 

― Jak.: ― ; vgl. klanȃtʼsȃ: 1. (privetstvovatʼ poklonom) toŋqʻolǰuy-, bokuluonnā-, 2. 

(uniženno prositʼ) üŋk-, sügürüy-, 3. (peredavatʼ privet) bokuluonnā-, äγärdälǟ-. RȂkS 226; 

cӱгӱн- sügün- II, cӱктäр- süktär-: (< sügüi-n-, s. tü. yükün-, yügün-: klanȃtʼsȃ, stoȃtʼ, sʼʼ 

počtenìemʼʼ predʼʼ vysšimi, počitatʼ) padatʼ (stanovitʼsȃ, brosatʼsȃ) na kolěni, preklonȃtʼ 

kolěni, o nevěstě: vxoditʼ vʼʼ domʼʼ ženixa, uězžatʼ. PekȂk II 2380 f. 

― Tuw., Tof., Soy. 

― Tuw.: ― ; vgl. klanȃtʼsȃ: 1. (delatʼ poklon) mögǟr, sögürǖr, 2. razg. (peredavatʼ privet) 

bayïr čädirär, 3. peren. (obraŝatʼsȃ s prosʼboj) čannïr, ǟräžir, ïγlaŋnār. RTuvS 212 

― Xal.: ― ; 

― Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

― Tkm.: ― ; vgl. molitva: 1. (dejstvie) namaδ oqoma, doγā oqoma, hudoya čoqunma, 2. 

(tekst) namaδ, namaδïŋ tekθti, doγā tekθti. RTkmS 324 

― Az.: ― ; vgl. molitva (ʻGebetʼ): dua, ibadät. RAzL II 94 

― Ttü.: ― ; vgl. yükün-: altertü. ‘sich beugen oder knien (vor jemandem)’ YR 1265; (Ttü. 

dial. und Ttü. dial. O) yüğün- yüyün-: ‘grüßen’ (Bayburt (Gümüşhane)). HADS VI 4329; 

yükän-: ’secde etmek’ (Bayburt (Gümüşhane, Ttü. dial. O)). HADS VI 4330; yükün-: 1. 

’öykünmek’ (Adana), 2. ‘umarsız kalıp kabul etmek, baş eğmek’ (Bağyaka (Finike, Antalya)). 

3. ‘yüksünmek’ (Adana). HADS VI 4331 

― Usb., NUig., Lob, Ham.   

― Usb.: ― ; vgl. юкун- yükün-: nizko klanȃtʼsȃ, uniženno obraŝatʼsȃ s prosʼboj. UsbRL 592 

― NUig.: ― ; vgl. YW̉KW̉NMHK yükünmäk: 1. stoâtʼ na kolenâx, 2. klanâtʼsâ. UigRS 794; 

ŽW̉KW̉N- žükün-: stanovitʼsâ na koleni, preklonâtʼ kolena. UigRS 484 (dort auch Ableitung 

žükündür-); nur YWKWN- yükün-: ʻto sit in a kneeling position (the universal ceremonious 

mode of sitting in Central Asia, first kneeling down and then sitting back on oneʼs heels; the 

mode of sitting with the legs crossed in front of one (tailor-fashion) which is called čar zanu 

ʻfour kneesʼ is considered either familiar or disrespectfulʼ. SET Voc. 205 (auch Ableitung 

yükündür-) 

― GUig., Xks., …, Šor.M./m./o.T., MČul., Alt.N., Leb., Kmd., Tub., Šor.u.T., K., UČul., 

VerAltA., Tel., Töl., Oir. 

― Xks.: ― ; vgl. klanȃtʼsȃ: 1. (delatʼ poklon) mökäyärgä, pazïrarγa, 2. peren. (prositʼ) 

aldanarγa, čalγanarγa. RXakS 314 

― Šor.M.: ― ; vgl. klanȃtʼsȃ: 1. (delatʼ poklon) mökkey-, 2. (prositʼ) čalγan-. ŠorRRŠorS 97 

― Kir., Kzk., Kkp., Nog., Bšk., Tat., Sibtat., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Krmč., Kar.K, Kar.H, 

Kar.T. 

― Kir.: ― ; vgl. жүгүн- ǰügün-: 1. ètn. klanȃtʼsȃ, skrestiv ruki na grudi (o moloduxe, kogda 

ona vpervye vxodit v ûrtu, v komnatu, gde sidit staršaȃ mužskaȃ rodnȃ muža), 2. (o ženšinax) 

klanȃtʼsȃ. KirRS 272 (dort auch ǰügündür-, ǰügünṭ-, ǰügünmöy) 

― Kzk.: ― ; vgl. klanȃtʼsȃ: 1. (delatʼ poklon) bas iüw, iǐlüw, sälem yetüw, …. RKzkS 353 
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― Kkp.: ― ; vgl. жүгин- žügǐn-: 1. sklonȃṭʼsȃ, 2. klanȃtʼsȃ, 3. preklonȃtʼsȃ, 4. stanovitʼsȃ na 

koleni. KkpRS 266 (dort auch Ableitungen: žügǐndǐr-, žügǐnǐs-, žügǐnt- (sm. žügǐndǐr-)) 

― Nog.: ― ; vgl. klanȃtʼsȃ: 1 bas iyip salamlaw (privetstvovatʼ poklonom) salam aytuw, 

salam yiberüw (peredavatʼ privetstvie), 2. (delatʼ poklon) bas iyüw. RNogS 249 

― Bšk.: ― ; vgl. йөгөн- yö̌gö̌n- 1. … sm. yö̌gö̌nö̌klä-, 2. xromatʼ pri bolezni kopyt (o 

životnyx). BškRS 233 (BškDiaS 124: 1. (dim) (padatʼ ot istoŝeniȃ (o životnyx), 2. (qariδěl, 

tö̌nyaq-ḱö̌nbayï̌š, urta ural), 3. (opuskatʼsȃ), 4. (poklonȃtʼsȃ).); йөгөнөклǝ- yö̌gö̌nö̌klä-: prȃm., 

peren. opuskatʼsȃ na koleni, stoȃtʼ na kolenȃx. BškRS 233 (GH: BškDiaS 124: (ï̌rγï̌δ, ěyěḱ-

haqmar) (sidetʼ složiv nogi pod sebȃ) …) 

― Tat.: ― ; vgl. klanȃtʼsȃ: nesov. 1. baš iyüw, qǒtlaw, sälamläw (baš iyěp), 2. sälam äytüw, 

sälam tapšï̌ruw, 3. küč.́ yalï̌nuw, yalwarï̌p sǒraw, 4. büläk itěp birüw, büläkläw. … RTatS 257 

― KrčBlk.: ― ; vgl. джюгюн- ǰu̇gu̇n-: 1. prositʼ, umolȃtʼ, molitʼ kogo o čëm, 2. tužitʼsȃ 

(napr. o roženice), 3. davatʼ obet, davatʼ obeŝanie, obeŝatʼ. … KrčBlkRS 270 

― Kmk.: ― ; vgl. югюн- yu̇gu̇n-: preklonȃtʼ koleni, vstavatʼ na koleni. KmkRS 381 

― Kar.K.: ― ; vgl. йӱгӱн- yu̇gu̇n- (K): klanȃtʼsȃ, poklonȃtʼsȃ, preklonȃtʼsȃ, padatʼ nic, 

pokorȃtʼsȃ, sr. igin-, yoγun-, yugun-, yuγun-, yuǵuń-. KarRPolS 261 

 

Nichtkarach. Atü.: yükünč ʻAnbetung, Verehrung, Ehrerbietung, Verbeugungʼ 

Karach.: (DLT) hierzu oder zu Qïfčāq? yükünč ʻNeigen des Hauptesʼ 

Karach. Qïfčāq: yükünč ʻGebetʼ 

Karach. Oγuz: hierzu oder zu Karach.? yükünč ʻGebetʼ 

Xwar.: ― 

MBul.: Keine Belege 

MWOgs.: Keine Belege 

Osm.: ― 

Čag.: ― 

Kum.: yügünč ʻVerehrungʼ 

Kpč.: (ArmKpč.) i̯ugunč ʻVerehrung, Ehrerbietung, Niederwerfung, Anbetungʼ 

Čuw.: ― 

Lena-Tü.: ― 

Sajan-Tü.: ― 

 Xal.: ― 

Ogus.: ― 

SO-Gruppe: ― 

Jenissej- u. Altaitü.: ― 

Kir.: ― 

Z-Kipč.: ― 

WU-Kipč.: ― 

K-Kipč.: ― 

FW-Kipč.: ― 
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Das Merkmal der Qïfčāq yükünč ʻGebet, Verehrungʼ findet sich nur in den vormodernen 

Türksprachen im nichtkarach. man. und chr. OAtü., im Cod.Cum. (chr.) und im ArmKpč. (chr.). 

Möglicherweise wurde das Wort auch von den Oγuz verwendet, da es zweimal im DLT als Bestandteil 

des Verbalkompositums yükünč ēt- genannt wird, wobei ēt- in dieser Verwendung (anstelle von qïl-) 

für die Sprache der Oγuz charakteristisch sei, so MK. Erhalten hat es sich dort sonst nicht, was sich 

auch aus der frühen starken Stellung des Islam bei den Ogusen ergeben haben kann.  

Das Wort hat sich – anders als seine verbale Basis – in den ntü. Sprachen nicht erhalten, einer von 

mehreren Gründen könnte sein, daß für ʻGebetʼ im Islam und in anderen übernommenen Religionen 

Termini technici anderer Herkunft verwendet wurden, die Eingang in die betroffenen Türksprachen 

fanden.  

Das ogusische Merkmal yükünč ēt- ʻbetenʼ findet sich nur im DLT, dabei ist yükünč in CU 608 als 

kiptschakisch gekennzeichnet.  

 

Damit ist das Wort, das MK dem DLT-Kiptschakischen zuweist, in der Tat nur im mtü. 

Kiptschakischen, dort aber, wie auch schon schwerpunktmäßig im OAtü., in christlichem Kontext zu 

finden. Also erscheint MKs Zuweisung zumindest oberflächlich zutreffend, wenn auch nicht 

hinsichtlich des eigentlichen Verbreitungskontextes.   
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4  Auswertung 
 
 
 
 

Im Folgenden werden die Nachweise DLT-kiptschakischer Merkmale für die atü., mtü. und 

ntü. Sprachen, darüberhinaus für bestimmte mtü. Quellengruppen und ntü. Sprachfamilien, 

anhand der Zusammenführung des in Abschnitt 3 gesammelten Materials untersucht. Ziel 

dieser Untersuchung von der Art eines Surveys war es, zu prüfen, wo und in welchem 

Umfang sich DLT-kiptschakische Merkmale in späteren Sprachformen tendentiell häufiger 

erhalten haben.  

Auf die Materialerhebung und Ordnung zu Verbreitungsgruppen in übersichtlicher 

Tabellenform folgt jeweils eine Ersteinordnung, wenn bereits möglich unter Formulierung 

weiterführender Fragen oder Problemkomplexe. Die Abschnitte, in denen Wortverbreitungs-

felder herausgearbeitet werden, sind als eine Art Steinbruch für die Forschungsarbeit der 

Zukunft zu verstehen, wobei konkrete Schlüsse zum gegenwärtigen Zeitpunkt mir meist noch 

zu riskant erscheinen bzw. den Umfang der Arbeit sprengen. Von dem untersuchten 

Wortbestand der Sprache der Kiptschaken, primär den freien Morphemen und ihrer 

Bedeutung (Merkmalsgruppe (3), siehe Kap. 1.2), sind insbesondere Indizien für soziale 

Kontakte der Türkstämme über die Jahrhunderte hinweg zu erwarten. Die dabei beobachteten 

Verbreitungsgruppen von Wörtern bzw. insbesondere Wortbedeutungen können nach der 

vollständigen Aufarbeitung des gesamten dialektalen DLT-Materials möglicherweise unter 

Einsatz von KI und durch optische Verarbeitung zu Karten einen Einblick in die Geschichte 

der sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen Beziehungen der Türksprachen liefern, der sich 

auch auf Epochen und Orte erstreckt, für die keine direkte schriftliche Überlieferung existiert.  

Die Anordnung der Unterkapitel von Abschnitt 4 erfolgt zeitlich aufeinander aufbauend, mit 

Rückblicken, wo es förderlich war.  

In 4.3 und 4.4 wurde die Materialerhebung in den Tabellen unter Beachtung der Ergebnisse 

der vorangegangenen Auswertungskapitel nach lokal geordneten DLT-Beleggruppen (als 

Ergebnis aus 4.1 und 4.2) angeordnet, um ein zusätzliches Überprüfungskriterium für die mtü. 

und ntü. Befunde zu ermöglichen. Die Auswertungstafeln dieser Kapitel sind farbig gestaltet, 

um eine differenziertere Notation der Belegbewertung zu ermöglichen:  
 

Legende für Belegbewertungstabellen in 4.3 und 4.4: Kursiv = Radloff; Dunkelgrau = belegt, aber 

Merkmal nicht einordenbar; Rot = Identisch mit DLT-K; Weinrot = Variante DLT-K; Graugrün = 

Merkmal qïf. unbekannt, in so markierten Sprachen ebenfalls; Orange: Nur Form identisch mit DLT-K, 

Bedeutung modifiziert; Blaßrot, Anthrazit = Belege des verbreiteteren öd anstelle von 54 üd; Hellgrau: 

ohne Beleg;  Asterisk * = Lehnwort aus einer anderen Sprache / Varietät; u.a.  

 

Für die Präsentation des mtü. und ntü. Materials wurden auch die älteren Sprachstufen hinzu-

gezogen. Am Ende eines jeden Kapitels werden die für die untersuchte Quellengruppe oder 

Sprachfamilie erzielten Ergebnisse zusammengefaßt. Schließlich erfolgt in den Abschnitten 

4.5 und 4.6 ein Überblick, eine Bewertung und Einordnung der Ergebnisse der Abschnitte 4.1 

bis 4.4.  
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4.1  Beziehungen des Kiptschakischen des DLT zum WAtü. und 
OATü. 

 
 

Abschnitt 4.1  führt die DLT-kiptschakischen Merkmalsentsprechungen zusammen, die in 

Abschnitt 3 für das WAtü. und OATü. und die Untergruppen des OATü. registriert wurden.  

 

Tafel 21: Atü.-1 
Legende: Atü. identisch mit DLT-Kiptschakisch, Wort im Atü. bekannt aber verschieden, lt. DLT den 

Kiptschaken nicht bekannt und entsprechend im Material nicht belegt, Hellgrau = Platzhalter, ohne 

Beleg. 

 
      WATü. (Bul.) (25,51,55,65) 

 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

      Jenissej 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

      TIn. 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768  

      UIn.  123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

      UChr. 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

      TMan. 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

      UMan. 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

      UBud. 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

      UCiv.  123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

    OAtü. (ohne DLT) 
 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

    Atü. (ohne DLT) 
 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 

Tafel 22: Atü.-2 
Legende: Wort in DLT-kiptschakischer Form im Atü. belegt, Wort in DLT-K-ohne-O-Form im Atü. 

belegt, Wort im Atü. bekannt, aber abweichendes Merkmal, Im DLT-Kiptschakischen nicht bekanntes 

Wort ist im Atü. auch nicht belegt, Wt = West, Ot = Ost (in dieser Gruppe auch Yemǟk), Zahl: 

Beleganzahl.  

  
    WATü. (Bul.)  4 (25 KO, 51 töz-, 55 Ükil, 65 yimšän), 6, 1      3 K, - Wt, 1 KO, - Ot 

    OATü.     9 (17 büt-, 68 yükünč, 28 KO, 32 KO, 52 KO, 62 KO, 44 OtA susγaq, 48 Ot tašïq-, 13 Wt bän), 30, 2 2 K, 1 Wt, 4 KO, 2 Ot 

    Jenissej  1 (13 Wt bän), 2, 2        - K, 1 Wt, - KO, - Ot 

    TIn.  4 (13 Wt bän, 32 KO, 48 Ot tašïq-, 62 KO), 14, 2      - K, 1 Wt, 2 KO, 1 Ot    

    UIn.  3 (13 Wt bän, 48 Ot tašïq-, 62 KO), 6, 2      - K, 1 Wt, 1 KO, 1 Ot   

    UChr.  1 (68 yükünč), 1, 2        1 K, - Wt, - KO, - Ot 

    TMan.  2 (48 Ot tašïq-, 62 KO), 10, 2       - K, - Wt, 1 KO, 1 Ot 

    UMan.  2 (48 Ot tašïq-, 62 KO), 10, 2       - K, - Wt, 1 KO, 1 Ot  

    UBud.  5 (17 büt-, 28 KO, 44 Ot susγaq, 52 KO, 62 KO), 26, 2     1 K, - Wt, 3 KO, 1 Ot  

    UCiv.  1 (46 KO), 19, 2        - K, - Wt, 1 KO, - Ot 

 

Anm.: Zu beachten ist besonders die geringe Menge an Wörtern aus dem DLT, die untersucht 

wurden, was Verzerrungen des Ergebnisses bewirken kann. Beachtenswert ist auch eine 

mögliche Verzerrung durch das zahlenmäßige Ungleichgewicht der Menge an überlieferten 

Textgruppen. So umfaßt UBud. enorme Materialmengen, UChr. nur vergleichsweise geringe.  

       

Fazit für Atü. / K ohne O: Die hohe Affinität von MKs K-ohne-O-Belegen zum WAtü. (bei 

töz-, Ükil, yimšän) und evtl. zu den zahlenmäßig geringen uig. christlichen Texten (yükünč) 

ist auffällig. Bezüge zu UBud. sind vergleichsweise schwach.  

 

Fazit für Atü (nur-)KO: KO-Bezüge sind im WAtü. eher wenig, d.h. die KO-Belege stehen 

eher nicht im Zusammenhang mit WAtü., anders als die K-Belege. KO-Bezüge sind im 

UBud. im Verhältnis zu den nur-K-Belegen eher zahlreicher, d.h. die KO-Belege stehen eher 

im Zusammenhang mit UBud.  

 

Jenissej scheint am ehesten noch zu Wt, also westlichen DLT-Varianten, Beziehungen zu 

zeigen.   
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Ergebnis der Indizienauswertung bei zugegeben geringer Belegvielfalt:  

 

K-ohne-O geht eher zu WAtü. und eventuell zu UChr.  

Dies spricht eher dafür, die Kiptschaken dieser Gruppe im Westen, an der Wolga, zu suchen, 

oder generell im Norden Westsibiriens, oder Neueinwanderer aus dem Norden als Träger von 

K-ohne-O anzunehmen.  

Wie kam ein eventueller sprachlicher Bezug zum innerasiatischen (ostkirchlichen) 

Christentum türkischer Sprache zustande? Es ist möglich, daß die (nach Marwazī) christlichen 

Kumanen das Wort aus Innerasien, wo es belegt ist, mit nach Westen brachten. Im Übrigen ist 

hier unklar, ob das Merkmal bei MK auch für O gilt.  

 

(Nur-)KO geht eher zu UBud.  

Dies scheint dafür zu sprechen, den Ort der ogusisch-kiptschakischen Durchmischung oder 

des Kontakts eher im Südosten des südlichen Westsibirien zu suchen, östlich des Syr-Darya, 

oder aber in älteren Kontakten dieser K oder O mit den Nomaden des Tienshan und seines 

nördlichen Vorlandes und des Altai oder mit dem türkischsprachigen Buddhismus. Auch das 

alte buddhistische Kulturzentrum Kuča oder andere buddhistisch geprägte Zentren am 

Südabhang des östlichen Tienshan könnten hier Einfluß ausgeübt haben. Spielten die Ogusen 

die maßgebliche Vermittlerrolle?  

 

Diese Erstverteilung kann mittels Beobachtung späterer Sprachstufen verifiziert oder 

falsifiziert werden.  

 
 

4.2  Beziehungen des Kiptschakischen des DLT zu den anderen 
Varietäten des DLT 

 
 

Abschnitt 4.2  führt die DLT-kiptschakischen Merkmalsentsprechungen zusammen, die in 

Abschnitt 3 für die türksprachigen Varietäten des DLT einerseits (4.2.1) und für Kāšġarīs 

Sprachstandard und QB andererseits (4.2.2.) registriert wurden. Im Rahmen von Abschnitt 

4.2.1 wurde dem Belegmaterial eine geographische Matrix unterlegt und die so gewonnenen 

Beobachtungen ausgewertet. Bei der Auswertung waren die ogusischen Belege von 

besonderem Interesse.  

 

Auf den folgenden Tafeln stehen Grüntöne für grosso modo zentrale Lage von DLT-

Varietäten in der westsibirischen Steppenregion, Blaugrüntöne für DLT-Varietäten des 

Westens und Gelbtöne für DLT-Varietäten des Ostens der Turcia.  

Die Anordnung der erfolgt in diesem Abschnitt nach der alphabetischen Reihenfolge der 

Wörter in Kapitel 3. Die laufenden Zahlen vertreten die Indexzahl des Wortes im 

Metawörterbuch.  
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Tafel 23: DLT-1, primäre Aufteilung nach "K-ohne-O" und "KO", Varietäten.  
Die farbigen Markierungen stehen in den Tafeln dieses Kapitels für Registrierung des DLT-Kiptscha-

kischen in den jeweils genannten anderen DLT-Varietäten, ausgenommen MK-Sprachstandard.  

 
       DLT K 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

       DLT KO 

 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

  

       DLT Varietäten: K, O u.a. weit nach Osten bis zum Altai (OtAltai) (9) 

  123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

       DLT Varietäten: K, O nach Osten hin (Ot) (13) 

 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 

       DLT Varietäten: Yemǟk am Ertiš (9, davon 4 Wt, 5 Ot einschl. Altai):  

        123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 

       DLT Varietäten: K, O nach Westen hin (Wt) (14) 

 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 

      DLT K und K+ (68, davon 14 K; 11 Wt; 10 Ot, davon 6 bis Altai; 3 Wt und Ot bis Altai) 

                 1234566789 10111213141516171819 20212223242526272829 303132333435363737383839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 
 

Tafel 24: DLT-2, nur Kiptschakisch (K) und nur Ogusisch-Kiptschakisch (KO) 

 
K 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 
3  apa   K     

17  büt-   K     

30  kätü   K     

40  qoru   K     

41  qozγïr-   K     

43  solaq   K     

45  suvïq   K     

51  töz-   K     

53  učan   K     

55  ükil   K     

60  yan-   K     

63  yay/zγuq   K     

65  yimšän   K     

68  yükünč   K     

 
KO 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

KO 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 
1  alïγ   K, O        

2  am    K, O        

4  aruq   K, O        

12  baš(m)aq   K, O         

15  bušγaq   K, O        

18  čomγuq   K, O        

19  čofγa   K, O        

21  elgin    K, O        

22 ïlïγ    K, O        

23  ǰet-    K, O        

24  ǰigi    y>ø/-Grupe K, O      

25  ǰinǰü    K, O        

26  ǰoγdu    K, O        

27  ǰun-    K, O        

28  kämi   K, O        

31  keš   K, O        

32  kök   K, O        

34  öylä   K, O        

42 qurman   K, O         

46 tamaq   K, O        

47 tanča-   K, O        

52 tun-   K, O        

56 xanda   K, O        

57 xayu   K, O        

58 xïz   K, O        

61 yasïq   K, O        

62 yawlaq   K, O        

64 yäŋ-   K, O        

66 yupïla-   K, O        

67 yut-   K, O        
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Tafel 25: DLT-3, K u.a. bis nach Rūs und Rūm im Detail 

 
O und die ihnen folgen (O / Türkmän, K, Suβār) (4, 2 ein Merkmal) 

 

 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 

5 av   O und die ihnen folgen  

9 äv   O und die ihnen folgen  

29 känd   O und die ihnen folgen  

54 üd    O und die ihnen folgen  

 
K, O, Yemǟk, Suβār, Rūm (4, ein Merkmal) 

 

 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 

6 azaq I   K u.a.     

ayaq: Qïfǰāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül.  

azaq: einige der Qïfǰāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār bis nach Rūs und Rūm 

37 qazïn   K u.a.     

qayïn: Qïfǰāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül. 

qazïn: einige der Qïfǰāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār bis nach Rūs und Rūm 

38 qazïŋ   K u.a.     

qayïŋ: Qïfǰāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül. 

qazïŋ: einige der Qïfǰāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār bis nach Rūs und Rūm 

49 toz-   K u.a.       

  einige K, Yemǟk, Suβār, Bulγār, Rūs, Rūm  
 

 

K, O, Suβār, Rūm (6, 3 ein Merkmal) 
 

 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 

11 bal   K, O, Suβār    

13 bän   K, O, Suβār    

16 bün   K, O, Suβār    

20 dävä   K, O, Suβār, bis Rūm   

33 mükim ätük   K u.a. (O, Suβār?)   

59 yalïŋuq   K, O, Suβār    

 
 

Tafel 26: DLT-4 K u.a. bis nach Rūs und Rūm, Zusammenfassung 
 
 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

aus: 
 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 
 

Tafel 27: DLT-5 K u.a. nach Osten hin im Detail 
 

K, O, Yemǟk bis Altai (3) 
 

 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 

35 qat  K, Yemǟk, Qāy, Tatār, Čömül  

36 qatlan-  K, Yemǟk, Oγrāq   

39 qïrnaq  K, O, Yemǟk, Yabāqu, Qāy, Čömül, Basmïl   

 

 

K, O, Yaγma und / oder Tuxsï (3) 
 

 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 

7 ayïγ   K, O, Yaγma    

8 äpmäk   einige K u. O; Yaγma, Tuxsi  

10 äwät   K, O, Yaγma, Tuxsï   
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K, O, Yaγma und / oder Tuxsï und bis Altai (Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül) (5, ein Merkmal) 
 

 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 

6 ayaq I   K, O und andere   

ayaq: Qïfǰāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül.  

azaq: einige der Qïfǰāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār bis nach Rūs und Rūm 

14 boyun   δ>y-Gruppe, K?, O?   

Qïfǰāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül.  

37 qayïn   K, O u.a.    

qayïn: Qïfǰāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül. 

qazïn: einige der Qïfǰāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār bis nach Rūs und Rūm 

38 qayïŋ   K, O u.a.    

qayïŋ: Qïfǰāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül. 

qazïŋ: einige der Qïfǰāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār bis nach Rūs und Rūm 

50 toy   δ>y-Gruppe, K?, O?   

Qïfǰāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül.  

 

 

K, … Nomaden bzw. nördlicher Tienshan (2) 
 

 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 

44 susγaq   K, Qarluq, alle Nomaden   

  (Nomaden: Qïrγïz, Tatar, Čömül, Yabāqu, Qāy, Basmïl, Yemǟk, Bašγïrt, Oγuz, Čigil, Tuxsï, Yaγmā, Oγrāq, Čaruq) 

48 tašïq-   K, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu  

 
 

Tafel 28: DLT-6, K u.a. nach Osten hin, Zusammenfassung  
 
 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 
 

Tafel 29: DLT-7, K u.a. weit nach Osten bis zum Altai 
 
 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 
 

Tafel 30: DLT-8, Yemǟk im Detail 
 

K, … (2)  
 

 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 

44 susγaq   K, Qarluq, alle Nomaden  

48 tašïq-   K, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu  

Nomaden: Qïrγïz, Tatar, Čömül, Yabāqu, Qāy, Basmïl, Yemǟk, Bašγïrt, Oγuz, Čigil, Tuxsï, Yaγmā, Oγrāq, Čaruq  

 

K, O, Yemǟk u.a. (3) 
 

 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 

35 qat  K, Yemǟk, Qāy, Tatār, Čömül  

36 qatlan-  K, Yemǟk, Oγrāq   

39 qïrnaq  K, O u.a.    

K, O, Yemǟk, Yabāqu, Qāy, Čömül, Basmïl 

 

K, O, Yemǟk, Suβār, Rūm (4, ein Merkmal) 
 

 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

 

6 azaq I   K u.a.     

ayaq: Qïfǰāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül.  

azaq: einige der Qïfǰāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār bis nach Rūs und Rūm 

37 qazïn   K u.a.     

qayïn: Qïfǰāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül. 

qazïn: einige der Qïfǰāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār bis nach Rūs und Rūm 

38 qazïŋ   K u.a.     

qayïŋ: Qïfǰāq, Oγuz, Yaγma, Tuxsï, Yabāqu, Tatār, Qāy, J̌ömül. 

qazïŋ: einige der Qïfǰāq, Yemǟk, Suβār, Bulγār bis nach Rūs und Rūm 

49 toz-   K u.a.       

  einige K, Yemǟk, Suβār, Bulγār, Rūs, Rūm  

 

Tafel 31: DLT-9, Yemǟk, Zusammenfassung  
 

 123456789 10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 
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Tafel 32: DLT-10 Übersicht der Merkmalskombinationen nach Wörterbuchreihenfolge des 

Wortmaterials. DLT-Varietäten nach vermuteter geographischer Anordnung. 
 In dunkelgrauer Kursive: nicht ausdrücklich von MK genannt, aber erschlossen.  

 
  Rus/m.  Bul.  Suβ.  K  O/Tkm.  Yem.  Čig.  Arγ.  Yaγ.  Tux.   

    → Čar./Oγr. Kän.  Yab.  Bas.  Tat.  Qay.  J̌öm./Qïr. 

     1 alïγ    K  O       

     2 am     K O       

     3 apa    K       

     4 aruq    K O       

     5 av   Suβ. K O Tkm.    

     6 ayaq I    K O    Yaγ. Tux. 

    →   Yab.  Tat. Qāy J̌öm. 

     6 azaq I Rūs/m Bul. Suβ. K teils   Yem.  

     7 ayïγ    K O    Yaγ.   

     8 äpmäk    K teils O teils     Yaγ.  Tux.  

     9 äv   Suβ. K O Tkm.    

   10 äwät    K O    Yaγ. Tux.  

   11 bal   Suβ. K O      

   12 baš(m)aq   K O        

   13 bän   Suβ. K O       

   14 boyun     K O    Yaγ. Tux. 

    →   Yab.  Tat. Qāy J̌öm.  

   15 bušγaq    K O       

   16 bün   Suβ. K O      

   17 büt-    K        

   18 čomγuq   K O       

   19 čofγa    K O       

   20 dävä Rūm  Suβ. K  O      

   21 elgin     K O       

   22 ïlïγ     K O       

   23 ǰet-     K O       

   24 ǰigi     K O       

   25 ǰinǰü     K O       

   26 ǰoγdu     K O       

   27 ǰun-     K O       

   28 kämi    K O       

   29 känd   Suβ. K O Tkm.     

   30 kätü    K        

   31 keš    K O      

  

   32 kök    K O      

  

   33 mükim ätük  Suβ. K  O       

   34 öylä    K O      

   

   35 qat    K  Yem.      

    Tat. Qāy J̌öm. 
   36 qatlan-    K  Yem.       

    → Oγr. 
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  Rus/m.  Bul.  Suβ.  K  O/Tkm.  Yem.  Čig.  Arγ.  Yaγ.  Tux.   

    → Čar./Oγr. Kän.  Yab.  Bas.  Tat.  Qay.  J̌öm./Qïr. 

   37 qayïn    K O    Yaγ. Tux. 

    →   Yab.  Tat. Qāy J̌öm.   

   37 qazïn Rūs/m Bul. Suβ. K teils   Yem.  

   38 qayïŋ    K O    Yaγ. Tux. 

    →   Yab.  Tat. Qāy J̌öm.   

   38 qazïŋ Rūs/m Bul. Suβ. K teils   Yem.  

   39 qïrnaq    K O Yem.     

    →   Yab.  Bas.   Qāy J̌öm.  

   40 qoru    K        

   41 qozγïr-    K        

   42 qurman   K O        

   43 solaq    K        

   44 susγaq    K Qar.  Yem./Bšk. Čig.  Yaγ. Tux.

 Oγr./Čar. Yab. Bas. Tat. Qāy    J̌öm./Qïr.  

   45 suvïq    K        

   46 tamaq    K O       

   47 tanča-    K O       

   48 tašïq-    K     Yaγ. Tux. 

    →   Yab.     

   49 toz- Rūs/m Bul. Suβ. K teils  Yem.  

   50 toy    K O    Yaγ. Tux. 

    →   Yab.  Tat. Qāy J̌öm.   

   51 töz-    K        

   52 tun-ar    K O       

   53 učan    K        

   54 üd    Suβ. K O Tkm.    

   55 Ükil    K        

   56 xanda    K O       

   57 xayu    K O       

   58 xïz    K O       

   59 yalïŋuq  Suβ. K O       

   60 yan-    K        

   61 yasïq    K O       

   62 yawlaq    K O        

   63 yay/zγuq   K        

   64 yäŋ-    K O       

   65 yimšän    K        

   66 yupïla-    K O       

   67 yut-    K O       

   68 yükünč    K        
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Tafel 33: DLT-11 Merkmalskombinationen "K ohne O" 
 
  Rus/m.  Bul.  Suβ.  K  O/Tkm.  Yem.  Čig.  Arγ.  Yaγ.  Tux.   

    → Čar./Oγr. Kän.  Yab.  Bas.  Tat.  Qay.  J̌öm./Qïr. 

     3 apa    K       

   17 büt-    K        

   30 kätü    K        

   40 qoru    K        

   41 qozγïr-    K        

   43 solaq    K        

   45 suwïq (suvïq?)  K        

   51 töz-    K        

   53 učan    K        

   55 Ükil    K        

   60 yan-    K        

   63 yay/zγuq   K        

   65 yimšän    K        

   68 yükünč    K        

     6 azaq I Rūs/m Bul. Suβ. K teils   Yem.  

   37 qazïn Rūs/m Bul. Suβ. K teils   Yem.  

   38 qazïŋ Rūs/m Bul. Suβ. K teils   Yem.  

   49 toz- Rūs/m Bul. Suβ. K teils  Yem.      

   36 qatlan-    K  Yem.      

    → Oγr. 

   48 tašïq-    K     Yaγ. Tux. 

    →   Yab.     

   35 qat    K  Yem.      

    →     Tat. Qāy J̌öm. 
   44 susγaq    K Qar.  Yem./Bšk. Čig.  Yaγ. Tux. 

    → Oγr./Čar. Yab. Bas. Tat. Qāy    J̌öm./Qïr.  

 
 

Tafel 34: DLT-12 Merkmalskombinationen "KO" 
 
  Rus/m.  Bul.  Suβ.  K  O/Tkm.  Yem.  Čig.  Arγ.  Yaγ.  Tux.   

    → Čar./Oγr. Kän.  Yab.  Bas.  Tat.  Qay.  J̌öm./Qïr. 

     5 av   Suβ. K O Tkm.    

     9 äv   Suβ. K O Tkm.    

   29 känd   Suβ. K O Tkm.     

   54 üd    Suβ. K O Tkm.    

   33 mükim ätük  Suβ. K  O       

   11 bal   Suβ. K O      

   13 bän   Suβ. K O       

   16 bün   Suβ. K O      

   20 dävä Rūm  Suβ. K  O      

   59 yalïŋuq  Suβ. K O       

     1 alïγ    K  O       

     2 am     K O       

     4 aruq    K O       

   12 baš(m)aq   K O    

   15 bušγaq    K O       

   18 čomγuq   K O  
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  Rus/m.  Bul.  Suβ.  K  O/Tkm.  Yem.  Čig.  Arγ.  Yaγ.  Tux.   

    → Čar./Oγr. Kän.  Yab.  Bas.  Tat.  Qay.  J̌öm./Qïr. 

   19 čofγa    K O       

   21 elgin     K O       

   22 ïlïγ     K O       

   23 ǰet-     K O       

   24 ǰigi     K O       

   25 ǰinǰü     K O       

   26 ǰoγdu     K O       

   27 ǰun-     K O       

   28 kämi    K O       

   31 keš    K O       

   32 kök    K O       

   34 öylä    K O       

   42 qurman   K O        

   46 tamaq    K O       

   47 tanča-    K O       

   52 tun-ar    K O       

   56 xanda    K O       

   57 xayu    K O       

   58 xïz    K O       

   61 yasïq    K O       

   62 yaWlaq   K O        

   64 yäŋ-    K O       

   66 yupïla-    K O       

   67 yut-    K O       

     7 ayïγ    K O    Yaγ.   

     8 äpmäk    K teils O teils     Yaγ.  Tux.  

   10 äwät    K O    Yaγ. Tux.  

     6 ayaq I    K O    Yaγ. Tux. 

    →   Yab.  Tat. Qāy J̌öm. 

   14 boyun     K O    Yaγ. Tux. 

    →   Yab.  Tat. Qāy J̌öm.  

   37 qayïn    K O    Yaγ. Tux. 

    →   Yab.  Tat. Qāy J̌öm.   

   38 qayïŋ    K O    Yaγ. Tux. 

    →   Yab.  Tat. Qāy J̌öm.   

   50 toy    K O    Yaγ. Tux. 

    →   Yab.  Tat. Qāy J̌öm.   

   39 qïrnaq    K O Yem.     

    →   Yab.  Bas.   Qāy J̌öm.  
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Tafel 35: DLT-13 Merkmalskombinationen "K ohne O" und "KO", Statistik 

 
    a) 64 % nur K      14 von 22   von 71 (=49+22) 20 % 

    b) 36 % K + andere ohne O    8 von 22   von 71:  11 % 

    c)  32 %  K + Yem. + andere   7 von 22    von 71:  10 % 

    d) 18 % K teils + Wt. (Suβ., Bul., Rūs/m)  4 von 22   von 71:  6 % 

    e) 9 % K + Yaγ., Tux., (Čig.)    2 von 22   von 71:  3 % 

    f) 18 % K + Ot. (Stämme von (Tienshan und) Altai) 4 von 22   von 71:   6 % 

 
    g)  61  % nur KO       30 von 49  von 71: (=49+22) 42 % 

    h)  20  % KO + Suβ. (ohne Bul., nur 1 x Rūs in Fernhandelsterminus)  

        5(+5) von 49 von 71:  14 % 

    i) 6  %  KO + Ot (nur Tienshan ohne Altai/-vorland) 3 von 49   von 71:  4 % 

    j)  16  % KO + Yaγ., Tux. (Tienshan) + evtl. andere  8 von 49  von 71:  11 % 

    k) 14 % KO + Yaγ., Tux. (, Čig.)    7 von 49  von 71:  10 %  

    l) 12  % KO + Ot. (mit Altai)    6 von 49  von 71:  8 % 

    m) 2  % KO + Yem. + andere     1 von 49  von 71:  1 % 

    n) 18 % KO + Ot. ((Tienshan und) Altai)   9 von 49  von 71:  12 % 

 

 

Auswertung der Tafeln von Abschnitt 4.2 (Tafel 23 bis 35):  

 

K+ ohne O mit Beziehungen bis zum Altai machen 18 % von K+ ohne O gesamt aus (f), KO+ 

mit Beziehungen zum Altai machen ebenfalls 18 % von KO+ aus (l, n). K+ ohne O und KO+ 

zeigen gleichermaßen Beziehungen zum Altai.  

 → Beider Beziehungen zum Altai legen ihre gemeinsame Herkunft von dort nahe. 

 

K ohne O verfügt über Beziehungen weiter im Westen (d) als es für KO der Fall ist (h). K 

ohne O hat Beziehungen zum fernen Westen, KO nur zu Suβ. aber nicht zu Bul, Rūs und 

Rūm. Die Hälfte der KO-Belege ist nur indirekt erschlossen, aber die Existenz von 

Beziehungen zwischen KO und der Handelsstadt Suβar kann nicht angezweifelt werden.  

→ KO ist weiter von der Wolga entfernt als K, aber auch KO zeigt Beziehungen zur 

Handelsstadt Suβar. K-ohne-O ist, angesichts des lokal am Aralsee erhaltenen 

Merkmals 53 (uČan), möglicherweise zwischen Aralsee und Wolga zu lokalisieren.  

 

K-ohne-O verfügt über enge Beziehungen zu den Yem. (c), im Gegensatz zu KO, wo dies die 

Ausnahme darstellt (m). K-ohne-O verfügt über intensivere Beziehungen zu Yem., KO nicht.  

→ Während bei den K der KO-Gruppe davon die Rede sein kann, daß sie engere 

Beziehungen zu den Ogusen haben, haben die K der K-ohne-O-Gruppe enge Be-

ziehungen zu den Yemäk am Ertiš. 

 

K-ohne-O u. K+ wird weniger als halb so wenig erwähnt (a – f) als nur KO u. KO+ (g – n).  

K-ohne-O wird von MK ca. um die Hälfte weniger oft erwähnt (a) als nur KO (g). MK hat 

mehr Material und Beziehung zu KO.  

K+ ohne O mit Beziehungen zu Yaγ. und Tux. (auch Čig.) machen 9 % von K+ aus (e), KO+ 

mit Beziehungen zu Yaγ. und Tux. (auch Čig.) 14 % (k) von KO+. KO+ zeigt intensivere 

Beziehungen zum karach. Kernland im westlichen und zentralen Tienshan als K+.  

 → KO siedeln näher zum Tienshan hin und sind MK auch eher bekannt. 
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4.2.1  Fazit zu den Verhältnissen der DLT-Varietäten zu DLT-Kiptschakisch 
 

 

– Beide Gruppen weisen Beziehungen zu den Türkvölkern des Altai auf.  

 

– Die K-ohne-O sind westlicher lokalisiert, ein Siedlungsort in Wolganähe bzw. zwischen 

Wolga und Aralsee ist wahrscheinlich, sie unterhalten (traditionell?) intensive Kontakte zu 

den Yemäk, die von MK als am Ertiš lebend bezeichnet werden, damit ist eine nördliche 

Affiliation bei den K-ohne-O deutlich.  

Kennzeichen: -z- < -d-, #y- statt #ǰ-. 

Zu letzterem Merkmal vgl. die #y-Belege hauptsächlich im modernen FW-Kipč. und Bšk., 

Nog. und (möglicherweise delokalisiert) Sibtat. am nördlichen Siedlungsband zum Altai, 

gegenüber #ǰ-Belegen im Tat. und KrčBlk., Kkp. und Kzk. Bei genauerem Hinsehen handelt 

es sich also um bereits MK-zeitlich angelegte Differenzen dieses Merkmals, die ihre weitere 

lokale Ausformung in der Zeit der Mongolenherrschaft erfahren. 

 

Man erinnere sich an das Fazit für Atü in seiner Beziehung zu K-ohne-O: Die hohe 

Affinität von MKs K-ohne-O-Belegen zum WAtü. (töz-, Ükil, yimšän) und evtl. zu 

den in zahlenmäßig vergleichsweise geringer Menge erhaltenen uig. christlichen 

Texten (yükünč) ist auffällig. Bezüge zu UBud. sind vergleichsweise schwach.  

 

– Die KO-Kiptschaken siedeln südlicher in Tienshan-Nähe, sind daher auch MK 

vergleichsweise gut bekannt. Die Sprache der Kiptschaken dieser Gruppe ähnelt der der 

Ogusen stark, zeigen kaum Beziehungen zu den Yemäk im Norden, wohl aber zu Suβar an 

der unteren Wolga.  

Kennzeichen: -y- < -d-, #ǰ- statt #y-, aber #x- statt #q-. 

Die Kiptschaken gehen in letzterem Merkmal mit den (Xalač-)Ogusen, was ein Hinweis 

darauf ist, daß der ogusische Einfluß auf diese Gruppe der Kiptschaken nicht unterschätzt 

werden darf.  

  

Man erinnere sich an das Fazit für Atü in seiner Beziehung zu (nur-)KO: KO-Bezüge 

sind im WAtü. eher wenig, d.h. die KO-Belege stehen eher nicht im Zusammenhang 

mit WAtü., anders als die K-Belege.  

KO-Bezüge sind im UBud. im Verhältnis zu den K-ohne-O-Belegen eher zahlreicher, 

d.h. die KO-Belege stehen eher im Zusammenhang mit UBud.  

 

Die Ergebnisse der Beziehungen der DLT-Varietäten untereinander bestärken damit die 

Vermutung hinsichtlich der lokalen Verteilung, die sich bereits im Hinblick auf die atü. 

Quellen ergeben hatte.  

Die hohe Zahl von Überschneidungen bei den ogusischen und kiptschakischen Belegen des 

DLT geht also nicht unbedingt nur auf einen falschen (weil nicht kiptschakischen) 

Informanten oder einen kiptschakisierten Ogusen349 zurück, sondern auf ein 

Vierteljahrhundert gemeinsamer Sprachentwicklung dieser beiden mobilen 

Stammesverbände, der Ogusen und Kiptschaken, in den Steppen Westsibiriens, von 

eventuellen älteren Sprachkontakten in der Westmongolei gar nicht erst zu reden. 

 
349 Šumkin 2016, 707 – 708 vermutete einen Kanglï als Informanten für MKs Kiptschakisch.  



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

434 

 

 
 

4.2.2  Beziehung der kiptschakischen DLT-Varietäten  

zu QB und DLT MK-sprachlich 
 
 

Abschnitt 4.2.2 stellt die kiptschakischen DLT-Belege, unterschieden nach K-ohne-O- und 

KO-Gruppe, den Belegen von Kāšġarīs Sprachstandard und den QB-Belegen gegenüber.  

 

Die Anordnung der erfolgt auch in diesem Abschnitt nach der alphabetischen Reihenfolge der 

Wörter in Kapitel 3. Die laufenden Zahlen vertreten die Indexzahl des Wortes im Metawör-

terbuch.  

 

Tafel 36: MKs Sprache im DLT / Türken des DLT / QB im Verhältnis zu K-ohne-O und KO 
Legende: K-o-O = K-ohne-O; dunkelgrün = KO; schwarz = belegt, aber abweichend in Form oder 

Bedeutung; rot = Beleg wie K, ? = Beleg erschlossen oder unsicher; DLT MK = Kāšġarīs 

Sprachstandard; QB = Qutaδγu Bilig; DLT Türken = im DLT für die Türk registriert.  

 
DLT K? 1234?678?  10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 ?  515253545556575859 606162636465666768 

DLT K-o-O 123456789  10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

DLT KO 123456789  10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768? 

DLT MK 123456789910111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

QB 123456789  10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

DLT Türken 123456789  10111213141516171819 20212223242526272829 30313233343536373839 40414243444546474849 50515253545556575859 606162636465666768 

  
    DLT: 

10 äwät    K, O, Yaγma, Tuxsï  

11 bal    K, O, Suβār  

28 kämi    K, O   

66 yupïla-    K, O   

    QB: 

32 kök    K, O  

52 tun-ar    K, O  

62 yaWlaq    K, O  

67 yut-    K, O  

(50  toy    δ > y) 

    QB Versvorwort: 

29 känd    O und die ihnen folgen   

  

Auch in dieser Merkmalsgruppe fällt die deutliche Nähe der Sprache MKs zur KO-Gruppe ins 

Auge. Zur K-ohne-O-Gruppe besteht, wie man erwarten könnte, kein direkter Bezug.  

 

Die verschiedenen Beleglagen bis hierher machen es trotz der zahlenmäßig begrenzten über-

prüfbaren Fallmenge wahrscheinlich, daß MK die Belege auf einer Faktengrundlage basiert 

anführt und nicht etwa frei nach Gutdünken Varietätenzuweisungen erfindet.  

 

Im Folgenden sollen die Verhältnisse für die Zeiten nach der Abfassung des DLT untersucht 

werden. Hier sind Quellen vom 13. Jh. an, vormoderne wie moderne, gegeben.  
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4.3  Weiterverfolgung der DLT-Kiptschakisch-Belege nach 
Sprachgruppen geordnet 

 
 

Abschnitt 4.3  führt die DLT-kiptschakischen Merkmalsentsprechungen zusammen, die in 

Abschnitt 3 für das Mitteltürkische registriert wurden. Es erfolgen außerdem zu Vergleichs-

zwecken Rück- und Vorgriffe auf die atü. und ntü. Verhältnisse und auf geographische Merk-

malsmarker, die sich den Angaben des DLT entnehmen lassen.  
 

 

4.3.1  DLT-Kiptschakisch-Belege im Mitteltürkischen 
 

 

In diesem Abschnitt werden die Ergebnisse der mtü. Quellen differenziert betrachtet und mit-

einander und diachronisch verglichen.  

 

Tafel 37: DLT-Kiptschakisch-Belege im Mtü.  
Legende für die folgenden Tabellen: Kursiv = Radloff; Dunkelgrau = belegt, aber Merkmal nicht 

einordenbar; Rot = Identisch mit DLT-K; Weinrot = Variante DLT-K; Graugrün = Merkmal qïf. 

unbekannt, in so markierten Sprachen ebenfalls; Orange: Nur Form identisch mit DLT-K, Bedeutung 

modifiziert; Blaßrot, Anthrazit = Belege des verbreiteteren öd anstelle von 54 üd; Hellgrau: Leerstelle, 

ohne Beleg; Asterisk * = Lehnwort aus einer anderen Sprache / Varietät; Punkte geben die Ergebnisse 

der relativen Unähnlichkeitsprüfung IV→V - VI wieder.  

 
— DLT K, KO 

   6 37 38 49                                                                               3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                   36 48 35 44  

20       11 13 16 59 33 5 9 29 54       1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10        39 6 14 37 38 50  

— DLT MK  

    6 37 38                                                                                    3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 99 29 54     1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67     7 8 10        39 6 14 37 38 50  

 

— I MBul. 
   6 37 38 49                                                                              3 17 30 40 41 43 45 51 53 55? 60 63 65 68                                                                  36 48 35 44  

20       11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10        39 6 14 37 38 50  

 
— IV MWOgs., Osm.   ... .. 

   6  37 38                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              49 36 48 35 44  

20     11 13 16 59 33 55 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10       39 6 14 37 38 50  

 
— V/IV/ VI Xwar. 

   6 37 38                                                                                    3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              49 36 48 35 44  

20    11 13 16 59 33 55 9 29 5454     1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67   77 8 10   39 66 14 37 38 50  

 

― V Karach. 
   6 37 38                                                                                    3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              49 36 48 35 44  

20       11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22? 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 66 14 37 38 50  

 
— V Čag.    ... . 

  66 37 38                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 55 9 29 54       1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10    39 66 14 37 38 50  

 

— VI Kpč. (ohne Cod. Cum.)   ... 
   6 37 38                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              49 36 48 35 44  

20       11 13 16 59 33 5 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

 

— Kum.14 (Cod. Cum.)350  
   6 37 38                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9? 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

— Kpč.14 (Kit. idr./ Hou. / Bulġ. / (Gul.) / RasHex) 
   6 37 38                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

— Kpč.15 (Mun. / Tuh. / Qaw.) 
   6 37 38                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

— Kpč.16,17 (ArmKpč.) 
   6 37 38 49                                                                             3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                   36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

 
350 Wie im Kapitel über diachrone Phonologie bereits behandelt, enthält die Liste kumanischer Wörter in Róna-

Tas u. Berta 2011, 1340 Wörter auf #ǰ-, die Situation ist also für Kumanisch anceps (*#ǰ- und #y-).  
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       Mtü. Gesamt 
  66 37 38                                                                                3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 55 99 29 54   1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    77 8 10  39 66 14 37 38 50  

 

Die deutliche Resonanz MWOgs./Osm. zu Kpč. geht sicher auch auf die von MK vorgestellte 

zahlenmäßig umfangreiche KO-Gruppe zurück und ist entsprechend zu bewerten. Insgesamt 

kommen sich Čag., MWOgs./Osm. und Kpč. (27, 28 und 31 Belege respektive) doch sehr 

nahe, mit geringster Ähnlichkeit beim Čag., wo viel fehlt und wenig zusätzlich im Verhältnis 

zu den anderen zentraltü. Sprachen erhalten ist. Umgekehrt hat das mtü. Ogs. viel zusätzlich 

erhalten, wenig fehlt. Mittelkpč. schließlich tritt deutlich als ztü. Erbe des DLT-

Kiptschakischen hervor. 

Auffälligerweise steht das Erhaltungsmuster des DLT-kiptschakischen Wortmaterials im 

OAtü. am ehesten dem in den mtü. zentraltü. Gruppen nahe, so daß die Möglichkeit zu 

überprüfen ist, ob sich ein Teil des oatü. Erbes im mtü. Zentraltü. findet (Auswanderung?).  

Angesichts der vormongolenzeitlichen Belege des Zentraltü. fällt die mittlerweile höhere 

kiptschakisch-mittelasiatische Affinität ins Auge: Bezüge scheinen in der K-ohne-O-Gruppe 

von Merkmalen deutlich zwischen Xwar., Čag. und Kpč. (ohne Cod. Cum.) aufzuscheinen. 

Eine zeitlich detailliertere Betrachtung wird weiter unten erfolgen. 

 

Auffällig ist, daß die mtü. Sprachen im Falle der Wortvertretungen von 6, 37 und 38 (wie 

auch 49) jeweils mehrheitlich Formen auf -y- anstelle von -z- zeigen, bei Ausnahmen im Čag. 

(hier ist aber am ehesten an die Zone in Aralsee-Nähe zu denken, die sich durch Vorlieben für 

Frikative auszeichnet).  

Das DLT-Kiptschakische #ø- / #y- betreffend ist das Bild uneinheitlich. So bestimmen im 

Čag. und MWOγz./Osm. (bereits, s.u. moderne Sprachen) vokalische Formen das Bild, 

durchmischt ist die Lage im Kpč., und #y- findet sich im Karach., Xwar. und Cod. Cum. aber 

auch teils im Kpč. und ArmKpč. In den zeitgenössischen Kiptschaksprachen setzen sich 

Formen mit wortinitialem Konsonanten durch, s.u. 

Interessant ist das deutliche Fehlen des DLT-Kiptschakisch-Merkmals #ǰ- anstelle von #y- der 

Wörter 23 – 27 in den mtü. Belegen gegenüber ihrem Aufscheinen in der Mehrzahl der 

zeitgenössischen kiptschakischen Belege, s.u. Ausnahmen auf #y- finden sich, meist aber im 

FW-Kipč., Bšk. und Sibtat. So gut wie völlig fehlt #ǰ- rätselhafterweise nicht nur im gesamten 

Mtü., sondern auch im Ntü. der Ogusischen Gruppe, was ansichts von MKs Aussage, wonach 

es sich um ein KO-Merkmal handele, mindestens ebenso überraschend ist. Interessanterweise 

gilt das hier auch für Tkm., das als Teil des nicht-toluidischen Mongolenreiches dazu neigt, in 

einigen Merkmalen mit seinen kiptschakischen Nachbarn sprachlich konform zu gehen 

(Schönigs -GAn-Türkisch, siehe u.a. Schönig 1999, 72). Im Kapitel über diachrone 

Phonologie der vorliegenden Arbeit ist die Problematik ausführlich behandelt, demnach ist #ǰ- 

mangels genauer Lauterfassung uneindeutig (traditionell oder progressiv), #y- kann als 

progressives Merkmal gelten. Es ist daher schwierig, von ogusisch-kiptschakischem #ǰ- 

Schlüsse auf MKs KO-Informanten (hinsichtlich seiner Nachkommen) zu ziehen. Jedenfalls 

ist in den hier verarbeiteten mtü. Quellen nur für das Kumanische #ǰ- bekannt, genauer 

erschlossen, und das Tatarische der Goldenen Horde, eventuell mit seinen Auswirkungen auf 

KrčBlk. (nicht aber das KrmTat.) ist einer der prominenten zeitgenössischen Vertreter der #ǰ-

Gruppe. Ein unterstützendes Indiz für die in der Einleitung geäußerte Vermutung, es könne 

sich bei einem Teil der Tataren der Karte des DLT um die Kumanen / Qūn handeln?  

 

Von den mtü. Sprachen zeigt allein das MBul. starke Abweichungen von allen anderen. Seine 

ogurischen Vorgänger hatten eine deutliche Nähe zum Kiptschakischen des DLT signalisiert. 

Im MBul. sind auch bei sehr geringer Materialbasis Bezüge zu MKs DLT-Kiptschakisch 

sichtbar (58, 55?), aber diese sind deutlich andere als die im Falle von Ogs., Xwar., Karach, 
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Čag. und Kpč. üblichen. 

 

 
       58  xïz    K O  Merkmal: #x- für #q-  

       55  Ükil    K   Merkmal: -l- für -š-  

 

Der Cod. Cum. zeigt neben seiner Nähe zum Kpč. auch in 56 xanda (mit #x- anstelle von #q-) 

eine Nähe zum KrmOsm.  

 

 

Tafel 38: Codex Cumanicus 

 
A: Gruppe mit westlichen Elementen  

 
       11 bal KO  Suβ., Osm., Karach.Kar., Čag. Sal., Tkm., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., Čuw., Xks., Šor.M., Tlg., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč. alle, Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Tat., Tat.dial., Sibtat. (Tob.R.), K-Kipč., FW-Kipč. 

       64 yäŋ- KO  Osm., Karach.RK, Čag.  Og.Gr., Usb., NUig.(ili), Čuw., Xks., Šor.M.K., Leb., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč. alle      Z-Kipč., Bšk., Tat., K-Kipč., FW-Kipč. 

       67*teils yut- KO  QB, Osm., Karach.RK, Čag. Og.Gr., SO-Gr., Xal. (teils *), Čuw., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Tat., Tat.dial., K-Kipč., FW-Kipč.  

       32 kök geneal. KO OAtü.  QB, Karach.   Az.dial., Čuw., Xks. 

       Kum, Kpč. alle, Xwar.ḤI  

       56 xanda KO  KrmOsm.R.   Az., Az.dial., SOgs., Ttü., Ttü.dial., Gag., Čuw., Xks. 

       Kum.    

 
B: Sonderfall: Ein christliches Wort, das schon in Innerasien gebräuchlich war, wohl aus der Heimat 

im Osten mitgebracht.  

 
       68 yükünč K OAtü.(TU)   

       Kum., ArmKpč.   

 
C: Gruppe der Wörter mit südlichen und östlichen Etikettierungen im DLT: Lautentsprechungen, 

progressiv 

 
       7 ayïγ KO  Yaγ., Osm., Čag.  Og.Gr., SO-Tü., uČul., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg.?, Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Z-Kipč., Bšk., Tat., Sibtat., K-Kipč., FW-Kipč.  

       6 ayaq I KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm. Og.Gr., SO-Tü., Küä., uČul., Kmd., Tub., Tlg., Oir.R., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Tat., Sibtat., K-Kipč., FW-Kipč.  

       37 qayïn KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Og.Gr., SO-Tü., Leb., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.    

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk. Tat., K-Kipč., FW-Kipč.. 

       38 qayïŋ KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Osm. Og.Gr., SO-Tü., Küä.R., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč.      Z-Kipč., Bšk., Tat., Kaztat.R., Sibtat., K-Kipč., Krmtat. 

 
D: Gruppe mit modern nordöstlichen Elementen  

 
       51 töz- K  Karach., Čag.  Og.Gr. (#d-), NUig., NUig.lob, GUig. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Tat., K-Kipč., Kar.K. 

 

       4 aruq KO   Osm., Čag.   Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü.prov., Ttü.dial., Usb., NUig., NUig.ha., Soy.R., Tof. 

      Xks., Xks.dial., mat., Šor.M., m./o.Tom, mČul., Fu-yü, Leb., Kmd., Tel.R., Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Bšk.dial., Tat., Tat.dial., Sibtat., Kmk., FW-Kipč.  

       46 tamaq KO OAtü. Trkm., Osm., Karach., Čag. Og.Gr., SO-Tü., Jak. 

      Xks., Xks.dial., mČul., Küä.R., Šor.R., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšḳ., Bšk.dial., Tat., Tat.dial., K-Kipč., FW-Kipč. 

       17 büt- K OAtü. Osm., Karach.Kar., Čag.  Tkm., Ttü., Usb., Sart.R., NUig.ili.R, Tuw., Leb., Kmd., Tub., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč.teils, Sibtat., Blk., Krmtat., Kar.   

       2 am KO  Osm., Čag.   Og.Gr., NUig.(ili.R.), Xal., Jak., Oir., Kir.R.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Kzk.R., Tat.R., Krmtat.R. 

       12 bašmaq KO  MWOgs., Osm., Čag.  Tkm., Az., Az.dial., Ttü.prov.dial., Gag., Usb., NUig., Xks., Xks.koib., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Kzk., Nog., Bšk., Bšk.dial., Tat., Sibtat., K-Kipč., Krmč. 

 

Nur als sekundäres Merkmal (kämä anstelle von MK-Kiptschakisch kämi):  

       28 kämi KO  OAtü. DLT, Trkm., Osm., Karach., Čag. Og.Gr., NUig.tar.R., Tof., Šor.M., Leb., Kmd., Tub., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč., Xwar.      Bšk., Bšk.dial., Sibtat., Krmtat.*?, Kar.K.L.R*?. 
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Besonderheiten des Cod. Cum. gegenüber dem übrigen Mittel-Kiptschakischen:  
 

Nicht gefunden: 60 yan- ʻbrennenʼ 

 
       60 yan- "brennen" K  Osm., Čag.   Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., NUig. (lob, ha.), Čuw., Kir. 

       Kpč. alle, Xwar.      Z-Kipč.,Bšk., Tat., K-Kipč., FW-Kipč.  

 

Zusätzlich gefunden: 68 yükünč, 56 xanda, 38 qayïŋ.  

 
       Es handelt sich um einen speziell christlichen Begriff – die Kumanen waren lt. den ar. Quellen Christen. Entsprechend erhalten auch im ArmKpč.  

       68 yükünč K OAtü.(TU)   

       Kum., ArmKpč.   

 

       56 xanda KO  KrmOsm.R.   Az., Az.dial., SOgs., Ttü., Ttü.dial., Gag., Čuw., Xks. 

       Kum.    

 

       Passend auch zu den anderen Fällen mit -y- anstelle von -z- etc.: 
       38 qayïŋ KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Osm. Og.Gr., SO-Tü., Küä.R., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., Krmtat. 

 

 

Damit zeigt der Codex Cumanicus insgesamt ein progressives Profil. Die Belegbreite ist hoch; 

Zusätzlich zu den in fast allen Fällen vorhandenen mtü. und ntü. zentraltü. Belegen ist die 

nördliche Turcia im Westen (Čuw.) und im Osten (bis Lena-Sajan-Tü.) abgedeckt. 

Ausnahmen ohne zentraltü. Nachweise sind der christliche Begriff 68 yükünč – wohl ein 

Import aus dem christlichen Türkischen Innerasiens. 32 bezieht sich auf einen mit der Zeit 

ausgestorbenen Spezialterminus, bzw. das Wort kök in einer genealogischen 

Sonderbedeutung. 56 xanda wirkt wie ein nördlich-konservativer Fremdkörper, #x- anstelle 

von #q- ist aber für Kum. des Codex Cumanicus kein Einzelfall. Hier sei auch an die xks. 

Belege erinnert.   

 

Für das mtü. Kpč. (ohne Cod. Cum.) scheint gegenüber den anderen Sprachzweigen der west-

sibirischen Steppen das teilweise Auftreten von DLT-Kiptschakisch 42 und eventuell auch 40 

charakteristisch zu sein:  

 
       42 qurman    K O   Merkmal: Wort 

       40 qoru    K   Merkmal: Bildungsweise 

 

Von diesen findet sich allerdings in zeitgenössischen Ogusischen Sprachen 40 wieder, und 42 

qurman könnte aus militärtechnischen Gründen obsolet geworden sein. Somit besteht die 

Möglichkeit, daß auch das mtü. Ogs./Osm. wie das mtü. Kpč. die Mehrzahl dieser 

Wortformen kannte, womit obengenannte Alleinstellungsmerkmale für die im mtü. Kpč. 

überlieferten DLT-kiptschakischen Merkmale weitgehend wegfallen. Mit anderen Worten: 

Unterschiede zwischen den obengenannten mtü. Sprachzweigen der westsibirischen Steppen 

– MWOγz.-Osm., Xwar., Karach., Čag. und Kpč. – scheinen im vorliegenden Material gering 

zu sein.  

 

Im Überblick ergeben sich folgende Beobachtungen:  

– Ein konservativer Rest der Nord-West-Gruppe findet sich im hier verwendeten mtü. 

Material nur im MBul.  

– V etc. Xwar., V Karach. und V Čag. gehen relativ nahe zusammen. Sie scheinen der von 

mir anhand des DLT abgetrennten alten Südgruppe zu entsprechen, die separate 

Entwicklungstendenzen aufzeigt, aber ebenfalls von den progressiven Zügen der Ostgruppe 

an ihrer Nordflanke beeinflußt wurde. 

– Andererseits zeigen VI Kpč. und V eine deutliche Nähe, im Kontrast zu IV, was im hier 

vorgeführten Material (bis einschließlich 18. Jh.) bereits auf die Absonderung der Mehrzahl 
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der Ogusischen Sprecher hinter die iranische Barriere zurückzuführen ist. Bei den bekannten 

demischen Verschiebungen des 11. Jhs. und der Jahrhunderte davor ist, nachvollziehbar am 

historischen Material, eine vorherrschende Bewegung von Ost nach West auszumachen. Im 

Kapitel zu den versuchten y-DNA-Zuweisungen dieser Arbeit wurde auf entsprechende 

konkrete Hinweise verwiesen. Auch für die Zeit der Goldenen Horde ist ein starker Zuzug aus 

Richtung Mongolei nach Westen historisch und genetisch nachvollziehbar, neben 

komplementären Bewegungen aus dem nördlichen Vorkaukasus und von der Wolga in die 

westsibirischen Steppen (Kasach-Usbeken).  

 

Diese Beobachtung einer für große Teile des 1. Jahrtausends bis in die Zeit der Goldenen 

Horde hinein charakteristischen vorherrschenden Westrichtung der Migration widerspricht 

nicht dem im Kapitel über die diachronen phonologischen Abläufe konstruierten Modell einer 

progressiven Ostgruppe von Türkvarietäten, die die älteren, nordwestlichen Sprachformen der 

Turcia überprägt. Es kann entsprechend von einer demischen Überprägung als Anstoß für die 

andauernden Sprachveränderungen ausgegangen werden.  
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4.3.2  Hat Kāšġarī zuverlässige Angaben gemacht oder  

ist die Belegverteilung zufällig? 
 

 

Es bot sich an, Kāšġarīs Angaben mit den mtü. und ntü. Merkmalsnachweisen zu vergleichen 

und so Hinweise bezüglich der Aussagekraft seiner Beobachtungen zumindest für das in 

dieser Arbeit untersuchte sprachliche Material zu gewinnen.  

Die Frage, ob MK zuverlässige Angaben gemacht hat, oder ob die Belegverteilung eher gegen 

seine Zuverlässigkeit als Beobachter spricht, soll durch Auszählen derjenigen Wörter 

beantwortet werden, die bei Vorhandensein eines ogusischen DLT-Belegs auch in der Zeit 

nach MK als ogusisch auszumachen sind. Des Weiteren werden Kontrollgruppen gebildet, bei 

denen Letztgenanntes nicht gilt. Eine positive Übereinstimmungsbilanz kann ein Indiz für die 

Zuverlässigkeit von MKs Angaben sein. Eine wechselnde, neutrale oder negative 

Übereinstimmungsbilanz gibt zu denken. Zugleich sollte beachtet werden, welche Gründe bei 

Abweichungen vorliegen, und schlechte Überlieferung in einzelnen Fällen sollte ursächlich 

untersucht und in die Betrachtung miteinbezogen werden.    

 

 

Tafel 39: Voraussagekraft der MK-Belege für die Zukunft bezüglich der Alternative K / KO 
Als für O oder K belegt gilt ein Beleg, der zeitlich nach MK liegt. Nur sichere Belege wurden aufge-

nommen. Das Ergebnis ist vorläufiger Natur.  

 

 Aussage        Lexem Lautwandel 

 
 MK sagt K, und es ist später nur K  

  Lexeme: 53, 30 (vera.), 68 (vera.), 44, 41, 36, 35, 3, 49 (+9) 

  Lautwandel: 55, 43, 63, 15, 33 (alle vera.)    (+5) 

 MK sagt K, aber es ist später KO  

  Lexeme: 60, 65, 40, 51, 17, 45    (–6) 

     (die ersten fünf zentraltü. belegt) 

 MK sagt KO, und es ist später KO  

  Lexeme West: 29, 11, 32, 64, 67    (+5) 

  Lautwandel West: 20, 5, 9, 54, 13, 56, 57    (+7) 

  Lexeme Neutral: 2, 4, 12, 1, 46    (+5) 

  Lautwandel Neutral: 34, 22, 21     (+3) 

  Lexeme Ost: 50, 62, 28, 7, 8, 39    (+6) 

  Lautwandel Ost: 10, 37, 38, 6     (+4) 

  

 Aussage        Lexem Lautwandel   

 
 MK sagt KO, aber es ist später K oder ausgestorben  

  Lexeme West: 59 (vera.)     (–1) 

  Lautwandel West: 16 (Merkmal ausgest.)    (–1) 

  Lexeme Neutral: 42, 47, 18, 19 (alle vera./ausgest.)  (–4) 

  Lautwandel Neutral: 23, 24, 25, 26, 27 (alle #ǰ-)   (–5) 

  Lexeme Ost: 66, 61 (beide ausgest.)   (–2) 

  Lautwandel Ost: 52      (–1)  

 

Gesamt:  +44 – 20     = +24 

Lexeme:  +25 – 13      = +12 

Lautwandel:  +19 – 7     = +12 
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Veraltete / ausgestorbene Fälle sind +7 zu  –7. 

 Die veralteten Fälle +7 sind sämtlich K, davon 5 Lautwandel, 2 Lexeme.  

 Die veralteten Fälle –7 sind sämtlich KO, die als K erhalten sind, sämtlich Lexeme, 

    West 1, Neutral 4, Ost 2.  

 

Damit ist das Ergebnis insgesamt deutlich positiv, was für die Angaben MKs einen Aussage-

wert und damit eine gründliche Recherche oder Kenntnis nahelegt. 

Auffällig ist die Gruppe der DLT-KO-Wörter und -Merkmale, die später ausstarben oder sich 

nicht mehr in den Ogusischen Sprachen, dafür aber in Kiptschaksprachen wiederfanden. Hier 

liegt der Verdacht nahe, daß im Falle der Wortgruppe "Lautwandel Neutral" mit wortinitialem 

#ǰ- (23, 24, 25, 26, 27) wie auch im Falle von "Lautwandel West" (16) ein regional außer 

Gebrauch geratenes Lautmerkmal vorliegt.  
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4.3.3  Allgemeine Beobachtungen zu den mtü. und ntü. Belegen 
 

 

Eine sich anschließende mehrdimensionale Analyse untersucht die Vertretung von Kāšġarīs 

Kiptschakisch-Merkmalen nach westlichen und südöstlichen Markern bzw. der Abwesenheit 

beider, nach der Vertretung von "Kiptschakisch-ohne-Ogusisch" bzw. "Kiptschakisch-mit-

Ogusisch" und nach der Verteilung der Lexem- und Lautwandel-Merkmale. Diachron werden 

die Belege (wie in Abschnitt 3 gewonnen) nach Einzelsprachen oder Sprachgruppen zusam-

mengeführt und jeweils die relative Beleglage grob quantifizierend kommentiert.  

Es ergab sich eine Vielzahl von Hinweisen bezüglich der ungefähren Lokalisierung und 

sprachgeographischen Einbindung des DLT-Kiptschakischen.  

 
Tafel 40: Aufgliederung der MK-Kiptschakisch-Merkmale nach a) K-ohne-O / KO und b) Le-

xem / Lautwandel. 
 

a) K-ohne-O / KO 
 

A: K-ohne-O – Lexeme 
 

       65 yimšän K WAtü. Čag.   Az., Ttü., Ttü.dial., Kir.S. 

          Kzk.dial., Bšk., Kaztat.R. 

       60 yan- "brennen" K  Osm., Čag.   Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., NUig. (lob, ha.), Čuw., Kir. 

       Kpč. alle, Xwar.      Z-Kipč.,Bšk., Tat., K-Kipč., FW-Kipč.  

       40 qoru K  Čag.   Ttü., Ttü.dial., Alt., Kir. 

       Kpč.       Nog., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Kar.T. 

       51 töz- K  Karach., Čag.  Og.Gr. (#d-), NUig., NUig.lob, GUig. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Tat., K-Kipč., Kar.K. 

       17 büt- K OAtü. Osm., Karach.Qarl., Čag. Tkm., Ttü., Usb., Sart.R., NUig.ili.R, Tuw., Leb., Kmd., Tub., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč.teils, Sibtat., Blk., Krmtat., Kar.   

       53 učan K  Čag. 

       Kpč.       Kkp.  

       45 suwïq K     Tkm., Ttü.dial. 

       30 kätü K  —   — 

       68 yükünč K(O?) OAtü.      

  Chr.Man.     Kum., ArmKpč.    

       44 susγaq K  OAtü.U Qarl., alle Nomaden  GUig,  

          Bšk.dial., Sibtat., Bar.R. 

       41 qozγïr- K        

              Bšk. 

       36 qatlan- K  Yem., Oγr.    

          Nog.  

       48 tašïq- K  OAtü. Yaγ., Tux., Yab., DLT-Trkm. Tof., Jak., Dol.  

       35 qat K  Yem., J̌öm., Tat., Qay . NUig.lob, Tuw., Soy.R., Tof.., Xks., Xks.kč.R.koib.kyz.sag., Tlg., Alt. 

       3 apa K       Dol., Xks., Xks.dial., Xks.koib.kïz.,mat., Šor.M., Kmd. 

 
B: K-ohne-O – Lautwandel 
 

       55 Ükil K *WAtü. —   — 

       43 solaq K     Čuw. 

       63 yayγuq, yazγuq K —   — 

       15 bušγaq K  —   — 

       33 mükim/n K  rohe Stämme  — 

       49 toz- K  Yem., Suβ., Bul., bis Rūs/m  Čuw., GUig., Xks., Xks.dial., Šor.M.K., mČul. 
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C: KO – West – Lexeme 
 

       59 yalïŋuq KO  Suβ.   —  

       29 känd KO  Suβ., Trkm., QB, Osm., Čag. Og.Gr., NUig. (teils *?), Xal., Kir.   

       Kpč., Xwar.       Kkp., Kmk.  

       11 bal KO  Suβ., Osm., Karach.Kar., Čag. Sal., Tkm., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., Čuw., Xks., Šor.M., Tlg., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč. alle, Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Tat., Tat.dial., Sibtat. (Tob.R.), K-Kipč., FW-Kipč. 

       32 kök geneal. KO OAtü.  QB, Karach.Kar.AḤ,   Čuw., Xks., Az.dial. 

       Kum, Kpč. alle, Xwar.ḤI  

       64 yäŋ- KO  Osm., Karach.RK, Čag.  Og.Gr., Usb., NUig.(ili), Čuw., Xks., Šor.M.K., Leb., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč. alle      Z-Kipč., Bšk., Tat., K-Kipč., FW-Kipč. 

       67*teils yut- KO  QB, Osm., Karach.RK, Čag. Og.Gr., SO-Gr., Xal. (teils *), Čuw., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Tat., Tat.dial., K-Kipč., FW-Kipč.  

 
D: KO – West – Lautwandel 
 

       20 dävä KO  Suβ., Bul., Rūm, Osm.  Az., Ttü., Ttü.dial. 

       Kpč., Xwar.      Bšk.dial., FW-Kipč. 

       5 āv KO  Suβ., Bul., Osm., Čag.KS  Og.Gr. Xal.. 

       Xwar.        Krmtat., Kar.K.H.T. 

       9 äv KO  Suβ., Bul., Trkm., Osm.  Og.Gr., Xal., Tub.  

       Kum.14?, Xwar.      Krmtat., Krmč.  

       54 üd etc. KO   Suβ., Bul., Osm.R., Čag.R. Tkm.dial., Az., Ttü.dial. 

       Xwar.ḤI    

       13 bän KO  OAtü., Jen. Suβ., Trkm., Osm.,  Ttü., Ttü.dial., Gag., Čuw., Leb. teils, Kir.dial.,  

       Bulġ., Xwar.      Krmtat.  

       16 bün KO  Suβ.   — 

       58 xïz/r KO OAtü.,  MBul.   Čuw., Xks., Xks.kyz. 

          KrmOsm. 

       56 xanda KO  KrmOsm.R.   Az., Az.dial., SOgs., Ttü., Ttü.dial., Gag., Čuw., Xks. 

       Kum.    

       57 xan/yu KO   Osm.   Tkm., SOgs., Az., Ttü., Ttü.dial., Gag., Čuw., GUig., Xks. 

       Tuḥ.       Krč., Krmtat., Krmč.    

 
E: KO – Neutral – Lexeme 
 

       2 am KO  Osm., Čag.   Og.Gr., NUig.(ili.R.), Xal., Jak., Oir., Kir.R.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Kzk.R., Tat.R., Krmtat.R. 

       4 aruq KO   Osm., Čag.   Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü.prov., Ttü.dial., Usb., NUig., NUig.ha., Soy.R., Tof. 

      Xks., Xks.dial., mat., Šor.M., m./o.Tom, mČul., Fu-yü, Leb., Kmd., Tel.R., Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Bšk.dial., Tat., Tat.dial., Sibtat., Kmk., FW-Kipč.  

       12 bašmaq KO  MWOgs., Osm., Čag.  Tkm., Az., Az.dial., Ttü.prov.dial., Gag., Usb., NUig., Xks., Xks.koib., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Kzk., Nog., Bšk., Bšk.dial., Tat., Sibtat., K-Kipč., Krmč. 

       46 tamaq KO OAtü. Trkm., Osm., Karach., Čag. Og.Gr., SO-Tü., Jak. 

      Xks., Xks.dial., mČul., Küä.R., Šor.R., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšḳ., Bšk.dial., Tat., Tat.dial., K-Kipč., FW-Kipč. 

       1 alïγ KO      Az.dial., Ttü., Ttü.dial. 

       31 keš KO  Čag.Bad.   Tof., Ttü.*?, Kir.R. 

       Kum., Kpč.RasHex,Tuḥ., Xwar.     Kar.H.T. 

       42 qurman andere Bed. KO      

       Kpč.Tuḥ.       Kzk.dial., Bšk.  

       47 tanča- KO  —   — 

       18 čomγuq KO  —   — 

       19 čOβγa KO  —   — 

 

 

F: KO – Neutral – Lautwandel 
 

       34 öylä KO  Osm., Čag.   Og.Gr. 

       Kpč., Xwar.      Nog., Bšk., Bšk.dial., Tat., Tat.dial., FW-Kipč. 

       22 ïlïγ KO  Osm., Čag.   Az., Ttü., Ttü.dial., Gag., SO-Tü. 

       Kpč.       Kar.H.  

       21 elgin KO  Osm.   Ttü. 

       Kpč. 

       27 ǰun- KO  Trkm. im DLT  Kir.  

 

       23 ǰet- KO      Kir.  

    .      Kzk., Kkp., Tat., Tat.dial., KrčBlk., Blk.  

       24 ǰigi KO     Kir.  

          Kzk., Kkp., Tat., Sibtat.  

       25 ǰinǰü KO     Kir.  

              Bšk.dial. 

       26 ǰoγdu KO     Xks.?, Kir. 
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G: KO – Ost – Lexeme 
 

       50 toy KO  QB, Osm., Čag.  Ttü., Ttü.dial., Gag., Kir. 

       62 yaWlaq KO OAtü. QB, Čag.   Ttü.dial. 

       28 kämi KO  OAtü. DLT, Trkm., Osm., Karach., Čag. Og.Gr., NUig.tar.R., Tof., Šor.M., Leb., Kmd., Tub., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč., Xwar.      Bšk., Bšk.dial., Sibtat., Krmtat.*?, Kar.K.L.R*?. 

       66 yupïla- KO  DLT   — 

       61 yasïq KO  DLT   —  

       7 ayïγ KO  Yaγ., Osm., Čag.  Og.Gr., SO-Tü., uČul., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg.?, Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Z-Kipč., Bšk., Tat., Sibtat., K-Kipč., FW-Kipč.  

       8 äpmäk KO  Yaγ, Tux.   Ttü.dial. 

       39 qïrnaq KO   Yem., J̌öm., Bas., Yab., Qāy Tkm., Ttü. 

   MWOgs., Osm., Karach.Kar., Čag.  

       Kpč., Xwar.      Kzk.chin.dial. 

 

  

H: KO – Ost – Lautwandel 
 

       52 tun-ar KO  OAtü. QB, Karach., Čag.  Usb. (#d-)., Tof., Xks., Šor.M., Alt., Kir.  

        (nur direkte Belege)      Xwar.       Kzk. 

       10 äwät KO  DLT, Yaγ., Tux., Trkm.?, Čag. Tkm., NUig.  

       RasHex, ArmKpč.?          Kzk.dial., Kkp. 

       14 boyun KO OAtü., Jen. Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm. Ttü.dial.? 

       37 qayïn KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Og.Gr., SO-Tü., Leb., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.    

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk. Tat., K-Kipč., FW-Kipč.. 

       38 qayïŋ KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Osm. Og.Gr., SO-Tü., Küä.R., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč.      Z-Kipč., Bšk., Tat., Kaztat.R., Sibtat., K-Kipč., Krmtat. 

       6 ayaq I KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm. Og.Gr., SO-Tü., Küä., uČul., Kmd., Tub., Tlg., Oir.R., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Tat., Sibtat., K-Kipč., FW-Kipč.  

  

 

Auswertung DLT-Kiptschakisch nach K / KO: 
West = markiert westliches MK-Merkmal, Neutr. = unmarkiertes MK-Merkmal, Ost = MK-Merkmal 

der südlichen oder östlichen Stämme, (..) Indexzahlen der belegten Fälle. 

 
 

    K – Lexeme: West – Zentraltü. bis Čuw., Kir.; Kipč. gut belegt (65, 60) 

  Neutr. – Zentraltü. bis Lena-Sajan-Tü., Kipč. gut belegt  (40, 51, 17) 

   – Merkmale mit schlechter Beleglage (53, 45, 30, 68) 

  Ost – Merkmale mit schlechter Beleglage, Kipč. (Bšk., Sibtat., Nog.) (44, 41, 36) 

   oder Altaitü. vereinzelt, bis Jak. (48, 35, 3) 

    K – Lautwandel:  

  West – kleine Gruppe, Čuw., Xks. (55, 43, 63, 15, 33, 49, kaum erhalten) 
 

 

 

    KO – Lexeme:   

  West – Zentraltü. bis Xks., Kipč. relativ gut belegt (59, 29, 11, 32, 64, 67)  

  Neutr. – Zentraltü. bis Lena-Sajan-Tü., Kipč. reichlich (2, 4, 12, 46) 

   – Merkmale mit schlechter Beleglage, kaum oder nicht Kipč.  

   (1, 31, 42, 47, 18, 19) 

  Ost – oft Ogusisch, nur teilweise mehr oder weniger Kipč. (50, 62, 28, 7, 8, 39 / 

   28, 7, 39 von insgesamt 8) 

    KO – Lautwandel:  

  West – Merkmale mit eher schlechter Beleglage, oft Ogusisch, wenig SO-Tü.,  

   Čuw., Xks., wenn Kipč. dann meist Krim (20, 5, 9, 54, 13, 16, 58, 56, 57) 

  Neutr. – Merkmale mit schlechter Beleglage, teils Ogusisch, wenig SO-Tü.,  

   teils Kir., teils Kipč., #ǰ- (34, 22, 21, 27, 23, 24, 25, 26, davon 5 × #ǰ-) 

  Ost – Zentraltü. bis Altaitü., Kipč. reichlich oder nur Kzk. (37, 38, 6 /  

   52, 10 von insgesamt 6) 
 

 

Die selteneren (20 von 66, 30 %) K-Merkmale schließen Čuw., Bšk., Nog., Sibtat., Kir., 

gelegentlich Altaitü., gelegentlich Xks. und Lena-Sajan-Tü. ein. Damit sind sie nicht nur in 

den Extremen, sondern auch im zentralen Bereich der Turcia nördlich angesiedelt.  
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Die häufigeren (46 von 66, 70 %) KO-Merkmale schließen Čuw., Krimtü., Ogus., Kzk., Kir., 

Altaitü., gelegentlich Xks. und Lena-Sajan-Tü. ein. Damit sind sie zwar in den Extremen 

nördlich angesiedelt, im zentralen Bereich der Turcia indes südlicher als die K-ohne-O-

Gruppe. Auffällig ist hier die gute Erhaltung der Merkmale im Altaitü.  

 

Zentraltü. Belege aller drei beteiligten Sprachfamilien kommen sowohl bei K- als auch bei 

KO-Merkmalen vor. Allerdings sind zentraltü. Merkmalserhalte im KO-Bereich im Verhältnis 

zahlreicher.  

 

Im Fazit ist eine zentral südlichere Lokalisierung der besser bezeugten KO-Gruppe 

wahrscheinlich, auch scheint eine besondere Beziehung zum Altaitü. vorzuliegen.  
 

 

Tafel 40, b): Auswertung nach Lexem / Lautwandel:  

 
 

    K – Lexeme: West – Zentraltü. bis Čuw., Kir.; Kipč. gut belegt (65, 60) 

  Neutr. – Zentraltü. bis Lena-Sajan-Tü., Kipč. gut belegt  (40, 51, 17) 

   – Mit schlechter Beleglage (53, 45, 30, 68) 

  Ost – Mit schlechter Beleglage, Kipč. (Bšk., Sibtat., Nog.) (44, 41, 36) 

   oder Altaitü. vereinzelt, bis Jak. (48, 35, 3) 

 

    KO – Lexeme: 

   West – Zentraltü. bis Xks., Kipč. relativ gut belegt (59, 29, 11, 32, 64, 67)  

  Neutr. – Zentraltü. bis Lena-Sajan-Tü., Kipč. reichlich (2, 4, 12, 46) 

   – Mit schlechter Beleglage, kaum oder nicht Kipč.  

   (1, 31, 42, 47, 18, 19) 

  Ost – oft Ogusisch, nur teilweise mehr oder weniger Kipč. (50, 62, 28, 7, 8, 39 / 

   28, 7, 39 von insgesamt 8) 
 

 

 

    K – Lautwandel:  

  West – kleine Gruppe, Čuw., Xks. (55, 43, 63, 15, 33, 49, kaum erhalten) 

 

    KO – Lautwandel:  

  West – Merkmale mit eher schlechter Beleglage, oft Ogusisch, wenig SO-Tü.,  

   Čuw., Xks., wenn Kipč. dann meist Krim (20, 5, 9, 54, 13, 16, 58, 56, 57) 

  Neutr. – Merkmale mit schlechter Beleglage, teils Ogusisch, wenig SO-Tü.,  

   teils Kir., teils Kipč., #ǰ- (34, 22, 21, 27, 23, 24, 25, 26, davon 5 × #ǰ-) 

  Ost – Zentraltü. bis Altaitü., Kipč. reichlich oder nur Kzk. (37, 38, 6 /  

   52, 10 von insgesamt 6) 
 

 

In der sprachkladenübergreifend allgemein eine langsamere Ersetzungsgeschwindigkeit zei-

genden und somit konservativeren Lexemgruppe351 zeigt sich ein West-Ost-Gefälle der 

Lexemerhaltungslage. Die Ausdehnung nach Osten ist abhängig von West (K: Kir., KO: 

Xks.) oder Neutr. (Lena-Sajan-Tü.), was zeigt, daß K wohl westlicher angesiedelt war – hier 

kann man an den Wolgaunterlauf denken. Hier sehen wir einen Schwerpunkt kipč. Formen im 

Westen und westlichen Zentrum der Turcia, um das Ergebnis allgemein zu formulieren.   

 

 
351 Greenhill et al. 2017 
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Im Bereich Lautwandel zeigt sich die Dynamik der progressiven Lautwandelgruppe um MKs 

südlich-Tienshan-nahe Stämme und östliche Stämme wie Yab., Tat., Qāy, J̌öm. Diese Gruppe 

war offensichtlich für die Kiptschaken MKs von Bedeutung, weniger als westliche KO-

Lautwandelmerkmale. Lautwandelerscheinungen wie auch grammatische Strukturen werden 

allgemein schneller ersetzt als Lexeme, sind also weniger konservativ. Damit war MKs 

Kiptschakisch bereits starken Einflüssen durch die phonologischen Regeln der MK-zeitlichen 

Ostgruppe von Dialekten ausgesetzt.  
 

 

Auswertung nach West / Neutr. / Ost:  

 
 

     K – Lexeme:  West – Zentraltü. bis Čuw., Kir.; Kipč. gut belegt (65, 60) 

     KO – Lexeme:  West – Zentraltü. bis Xks.; Kipč. relativ gut belegt (59, 29, 11, 32, 64, 67)  

 

     K – Lautwandel:  

   West – kleine Gruppe, Čuw., Xks. (55, 43, 63, 15, 33, 49, kaum erhalten) 

     KO – Lautwandel: West – Mit eher schlechter Beleglage, oft Ogusisch, wenig SO-Tü., Čuw., 

    Xks.; wenn Kipč. dann meist Krim (20, 5, 9, 54, 13, 16, 58, 56, 57) 
 

 
 

     K – Lexeme:  Neutr. – 1. Zentraltü. bis Lena-Sajan-Tü.; Kipč. gut belegt  (40, 51, 17) 

    – 2. Mit schlechter Beleglage (53, 45, 30, 68) 

     KO – Lexeme:  Neutr. – 1. Zentraltü. bis Lena-Sajan-Tü., Kipč. reichlich (2, 4, 12, 46) 

    – 2. Mit schlechter Beleglage, kaum oder nicht Kipč.  

    (1, 31, 42, 47, 18, 19) 
 

     KO – Lautwandel: Neutr. – Mit schlechter Beleglage, teils Ogusisch, wenig SO-Tü.,  

    teils Kir., teils Kipč., #ǰ- (34, 22, 21, 27, 23, 24, 25, 26, davon 5 × #ǰ-) 
 

 
 

     K – Lexeme:  Ost – Mit schlechter Beleglage, Kipč. (Bšk., Sibtat., Nog.) (44, 41, 36) 

    oder Altaitü. vereinzelt, bis Jak. (48, 35, 3) 

     KO – Lexeme:  Ost – oft Ogusisch, nur teilweise mehr oder weniger Kipč. (50, 62, 28, 7, 

    8, 39 / 28, 7, 39 von insgesamt 8) 
 

     KO – Lautwandel: Ost – Zentraltü. bis Altaitü., Kipč. reichlich oder nur Kzk. (37, 38, 6 /  

    52, 10 von insgesamt 6) 
 

 

 

Bei den Lexemen, K-ohne-O wie auch KO, ist auffällig, daß die Erhaltung im Westen und 

einem Teil des "neutralen Bereichs" gut ausfällt, um im Osten und einem größeren Teil des 

"neutralen Bereichs" schlecht auszufallen. Dies verweist auf den Siedlungsbereich der Kip-

tschaken MKs, man denke hier an die Karte des DLT. 

Ebenfalls auffällig ist, daß die gut erhaltenen K-Lexeme in West und Neutr. 5 zählen, die gut 

belegten KO-Lexeme in West und Neutr. doppelt soviele: 10. Trotz ähnlicher lokaler Ver-

teilung im Westen haben sich MKs KO-Merkmale besser erhalten als seine K-ohne-O-

Merkmale.  

 

Umgekehrt zeigt im Bereich Lautwandel ʻOstʼ die reichlichen Belege, ein Hinweis auf die 

von dort wirkende Lautwandel-Dynamik. 

MK-kiptschakische Lautwandelerscheinungen der Gruppen Neutr. und West finden sich nicht 

nur in weniger großer Belegzahl erhalten, hier aber oft in den ogusischen Sprachen; im Kipč. 
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sind sie eher schwach vertreten, dabei zeigt West westlich-ogusische Affiliation, Neutr. teils 

ebendiese, teils aber zentralkipč.-kirgisische. 
 

– Lautwandel West hat Kipč. schwerpunktmäßig auf der Krim bzw. FW-Kipč. und diesseits 

des Ural erhalten.  
 

– Lautwandel Neutr. ist komplex und wie im Fall der Lexeme gespalten:  

Belege 21 und 22 (+/– Elision) zeigen ogusische und einen westlichen (Kar.H.-)Beleg; Die 

restlichen Belege (zum Merkmal #ǰ-) finden sich jeweils im Kir. und teils im Z-Kipč. und / 

oder WU-Kipč., in einem Fall KrčBlk.; ogusische fehlen. Beleg 34 in Neutr. ist eine 

Ausnahme und gehört strukturell (Merkmal -y-) eher zu Ost. 

 

Zusammengefaßt:  

Bei den Belegen westlicher Affiliation sind ogus., čuw. und xks. auffällig, kipč. von guter 

Häufigkeit. Lena-sajan-tü. Bezüge fehlen.  

Lexeme 8, Lautwandel 15, gesamt 23. (An dieser Verteilung, genauer der im Verhältnis 

geringen Lexemzahl, ist möglicherweise die größere Entfernung von MKs Wirkungskreis 

ursächlich beteiligt.) 

 

Bei den neutralen Merkmalen sind kipč., ogus. und so-tü. Belege auffällig, aber auch kir., alt. 

und lena-sajan-tü. Belege. Für DLT-Kipč. ist dies die beste Erhaltungsgruppe – heute im 

zentraltü. Umfeld und auch zahlenmäßig die stärkste, dabei mit starken Bezügen in den 

Nordosten der Turcia; dies, obwohl es sich bei einigen Wörtern der Gruppe hinsichtlich des 

Erhaltungszustandes um "Totalausfälle" handelt.  

Lexeme 17, Lautwandel 8, gesamt 25. (Diese Verteilung spricht von größerer Nähe zu MKs 

Wirkungskreis.) 
 

Die nur als KO oder K gekennzeichneten Merkmale ohne ausdrückliche westliche oder MK-

etikettiert östliche Belege sind diejenigen, die mit kir. und lena-sajan-tü. Belegen, zusammen 

mit einigen Lexemen aus K-ohne-O, am deutlichsten nach Nordosten weisen. 

Hier sei daran erinnert, daß unsere westliche Gruppe (West) durch MK-zeitliche und spätere 

westliche Elemente definiert worden ist – zumindest Čuw. ist eindeutig zuordenbar – , 

während das Kriterium für Ost vorsichtshalber auf südöstliche DLT-Etikettierung beschränkt 

war.  

Die Gruppe Neutr. in dieser Arbeit, behelfsmäßig als "neutral" bezeichnet, könnte man auch 

"unmarkiert" nennen.  

 

Bei den östlichen Belegen sind in der Lexemgruppe kipč. Belege seltener, ogus., so-tü. und 

altaitü. häufiger, lena-sajan-tü. kommen vor.  

In der K-Gruppe finden sich bšk., sibtat., nog., kzk., xks. und lena-sajan-tü. Belege.  

In der KO-Gruppe ogus. und altaitü. Belege.  

Lexeme 14, Lautwandel 6, gesamt 20.  
  

In diesem Zusammenhang ist die K-ohne-O-Gruppe auf breiter Front nördlich erhalten, die 

KO-Gruppe südöstlich. Auch dies legt für MK nachträglich eine genaue Etikettierung nahe.  

Diese Gruppe ist um so interessanter, als es sich hier um den Auszug mit südlichen und 

östlichen Stammesnamen zuzüglich zu K oder KO, etwa Tatār, Qāy oder Yabāqu, handelt, 

wobei letztere dem Text des DLT nach noch in relativer Nähe zu den Kirgisen im Osten zu 

finden sind und der letzten, zeitnahen Auswandererwelle angehören.  

Die relative Seltenheit ntü. kipč. Belege zeigt, daß diese DLT-Kiptschakisch-Gruppe mit 

östlichen Affiliationen die modernen Kiptschaksprachen nicht maßgeblich genährt hat – dies 

sagt wohlgemerkt nichts über den Beitrag dieser späten Einwanderer zum ntü. Kipč. aus, 

sondern vielmehr über das, was MK von diesem erfaßt hat.  
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4.4  DLT-Kiptschakisch-Belege ntü. nach Sprachgruppen geordnet, 
ergänzt um die mtü. Belege 

 
 

Abschnitt 4.4 faßt das in Abschnitt 3 gewonnene Material nach seinem Auftreten in der 

jeweiligen neutürkischen Sprachfamilie bzw. Sprachgruppe zusammen und versucht sich an 

einer Auswertung, die sowohl die Verhältnisse innerhalb dieser Sprachfamilien als auch deren 

Beziehungen untereinander im Auge behält. In diesem Zusammenhang bot sich eine genauere 

Untersuchung des Zentraltürkischen an, das als mitteltürkische Sprachform Ogusisch, Kip-

tschakisch und SO-Türkisch verband.  
 

 

 

4.4.1  DLT-Kiptschakisch-Belege im Bulgartürkischen 
 

 

Tafel 41: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe I (Bulgartürkisch)  
 

Legende: Farbwahl siehe Tafel 37.  

 

— I  MBul. 
   6 37 38 49                                                                               3 17 30 40 41 43 45 51 53 55?  60 63 65 68                                                              36 48 35 44  

20       11 13 16 59 33 5 9 29 54     1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67     7 8 10     39 6 14 37 38 50  

MBul.13         
   6 37 38 49                                                                                3 17 30 40 41 43 45 51 53 55? 60 63 65 68                                                              36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

MBul.14     
    6 37 38 49                                                                                3 17 30 40 41 43 45 51 53 55? 60 63 65 68                                                              36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67     7 8 10     39 614 37 38 50  

— 1  Čuw. 
   6 37 38 49                                                                              3* 17 30 40 41 43 45 51* 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20*?   11 13 16 59 33 5 9 29 54   1 2 4 12* 15 18 19 21 22 23 24 25* 26 27 28 31 32 34 42 46* 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10   39 6 14 37* 38 50  

 

Für die bul. Sprachengruppe zeigt sich neben dem Fortbestehen des charakteristischen alter-

tümlichen Merkmals 58 und dem Hinzutreten von 57 (ebenfalls #x- anstelle von #q-) 

erwartungsgemäß eine Gruppe von MK-Kiptschakisch-Belegen nordwestlicher Zuordnung, 

darunter KO und K-ohne-O: qazïŋ, toz- (-z- anstelle von -δ-/-y-), bal ʻHonigʼ (anstelle von 

*arï yaγï) und bän (#b-N- anstelle von #m-N-).  
 

 

Tafel 42: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe I (Bulgartürkisch) geordnet 

 
       43 solaq K     Čuw. 

       38 qazïŋ K  Yem., Suβ., Bul., bis Rūs/m Čuw., Xks., Xks.dial., Šor.M.K.R., mČul., Leb. teils 

       49 toz- K  Yem., Suβ., Bul., bis Rūs/m  Čuw., GUig., Xks., Xks.dial., Šor.M.K., mČul. 

 

       58 xïz/r KO OAtü.,  MBul.   Čuw., Xks., Xks.kyz. 

          KrmOsm. 

       13 bän KO  OAtü., Jen. Suβ., Trkm., Osm.,  Čuw., Leb. teils, Kir.dial., Ttü., Ttü.dial., Gag.  

       Bulġ., Xwar.      Krmtat.  

       57 xan/yu KO   Osm.   Čuw., GUig., Xks., Tkm., SOgs., Az., Ttü., Ttü.dial., Gag. 

       Tuḥ.       Krč., Krmtat.*?, Krmč.*?  

 

       32 kök geneal. KO OAtü.  QB, Karach.Kar.AḤ,   Čuw., Xks., Az.dial. 

       Kum, Kpč. alle, Xwar.ḤI  

       11 bal KO  Suβ., Osm., Karach.Kar., Čag.  Čuw., Xks., Šor.M., Tlg., Usb., NUig., Sal., Tkm., Az., Ttü., Gag.  

       Kum., Kpč. alle, Xwar.      Kir., Kir.dial., Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

 

       64 yäŋ- KO  Osm., Karach.RK, Čag.   Čuw., Xks., Šor.M.K., Leb., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Usb., NUig.(ili), Ogus.Gr. 

       Kum., Kpč. alle      Kir., Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 
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       67 yut- KO  QB, Osm., Karach., Čag.  Čuw., Kmd., Tub., Tlg., Alt., Usb., NUig., NUig.(lob), Ogus.Gr., Xal., 

       Kum., Kpč. alle, Xwar.     Kir., Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

       60 yan- "brennen" K  Osm., Čag.   Čuw., Usb., NUig., NUig. (lob, ha.), Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag. 

       Kpč. alle, Xwar.      Kir, Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

 

Ein Gesamtüberblick zeigt, daß sich in fast allen Fällen mit Ausnahme des sehr selten 

belegten 43 solaq und des breit belegten 60 yan- ʻbrennenʼ Bezüge des MK-kiptschakischen 

Wortes zum Čuw. und zu Xks. oder einer anderen jenissejtü. oder altaitü. Sprache finden.  

Auffällig sind westliche Bezüge der Beleggruppe neben zentralen Bezügen, im Gegensatz 

dazu fehlen im 11. Jh. (süd-?)östliche Bezüge in der untersuchten Gruppe, also wurden die 

Vorfahren der modernen Chakassen und nördlichen Altaibewohner von MK vermutlich nicht 

erfaßt oder aber sie wurden von ihm zu den zentralen Kiptschaken gerechnet.  

Darüberhinaus lassen sich die Belege in solche mit mtü. und ntü. ogusischen und kip-

tschakischen Belegen und in solche ohne aufteilen. Hier verläuft die Grenze im obigen DLT-

Material zwischen den K-ohne-O- und den KO-Belegen. Die einzige Ausnahme, 60 yan-, hat 

bei MK kein O-Etikett, ist aber schon mtü. für das Osm. bezeugt und kann damit dieser 

Gruppe zugerechnet werden. Sie umfaßt somit 58 xïz, 32 kök, 13 bän, 57 xayu, 11 bal, 64 

yäŋ-, 67 yut- und 60 yan-.  

Die KO-Lexemmerkmale 11, 64, 67 und 60, bei denen es um den Wortbestand und die 

Wortbedeutung geht, sind mtü. und ntü. breit belegt, auch in den zentraltü. Sprachen wie im 

SO-Tü. und in sämtlichen Zweigen der Kiptschaksprachen. Nur 32 kök in seiner ge-

nealogischen Spezialbedeutung schert hier in den ntü. Sprachen aus – betrachtet man die 

restlichen Bedeutungen mit, sind die Nachweise dann doch zahlreicher. Bei 58 xïz, 57 xayu 

und 13 bän mit ihren alten / nördlichen (KO-)Lautmerkmalen fehlen in den ntü. Belegen SO-

türkische und kiptschakische Nachweise, ausgenommen möglicherweise Krmtat. und sein 

Dialekt Krmč. (falls es sich nicht um Entlehnungen < Ogus. handelt). Ogusische Belege 

außerhalb der Krim finden sich bei zugegeben kleiner Materialbasis auf Gag., Az. und Ttü. 

beschränkt. Im Falle von 58 findet sich ein krmosm. Nachweis, bei 57 ein krč. Beleg – 

Hinweise auf lokale Bezüge zur Krim und zum Kaukasusvorland. Die mtü. Belege sind eher 

spärlich vertreten, und zwar kpč. (Bulġ., Tuḥ.) oder mbul. Andererseits existiert für das Atü. 

neben oatü. Nachweisen auch einer vom Jenissej.  

Wieder ein anderes Bild ergeben 43 solaq, 38 qazïŋ und 49 toz-, allesamt "K-ohne-O". Von 

diesen ist solaq ein sehr seltenes Wort, bei dem es sich evtl. um eine alte bul. Lautvariante 

handelt. Bei den anderen beiden Merkmalen 38 und 49 handelt es sich um alte nordwestliche 

Lautvarianten, die sich MK-zeitlich bis in den fernen Westen finden sollen und auf den 

Westen und Norden (Yemäk) beschränkt sind, in den ntü. Sprachen finden sich 

Entsprechungen nur im Čuw., Jenissejtü. und Nordaltaitü. Hier fehlen zentraltü. Reflexe 

völlig, darunter auch Belege in den ntü. Kiptschaksprachen.  

 

Wie sind diese Daten zu werten?  

Die "K-ohne-O"-Gruppe ist diachron durch alte bzw. nördliche Lautvarianten gekennzeichnet. 

Die Existenz eines bereits alten nordtürkischen Sprachareals wurde schon von Schönig352 

wahrgenommen. Es existiert also wohl ein MK-zeitliches Kiptschakisch im (noch) rein 

nordtürkischen Verbund, zu dem die Yemäk, die lir-Türken an der Wolga und die Türken bis 

nach Rūs und Rūm zählen. Im ntü. Nordtürkischen gehören diesem Nordtürkischen Verbund 

Čuw., Jenissej-Tü. und Nordaltai-Tü. an, während nördlich des Schwarzen Meeres und 

nördlich der westsibirischen Steppen eine deutliche Erosion stattgefunden hat – hier haben 

sprachliche Elemente der "Ostgruppe", wie sie im Neutürkischen in Gestalt der Familie 

kiptschakischer und kiptschakoider Sprachen (Kir., SAlt.) auftreten, seit dem 11. Jh. merklich 

Raum gefordert.  

 
352 Schönig 1999, 86. 
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Die "KO"-Gruppe mit alten / nördlichen Lautmerkmalen zeigt neben ihrer atü. und ntü. 

deutlich nordtürkischen Affinität ogusische Einflüsse, dabei aber auch lokale Hinweise auf 

die Krim und die Karatschaier am Kaukasus. Hier kann man an diejenigen atü. Kiptschaken 

denken, die über eine nördliche Route in chasarisches Einflußgebiet östlich der Wolga 

einwanderten. Entsprechende umfangreichere Westwärtsbewegungen von Kiptschaken und 

Kimäk werden für das 10. Jh. angenommen (Golden 1971, 61). Diese Kiptschaken gerieten 

nach dem Fall des Chasarenreiches zusammen mit lir-sprachigen Bewohnern der Region unter 

nordogusischen Druck. Hier scheint nordtürkisches Sprachgut auf die genannten Ogusen 

eingewirkt zu haben. Das Chasarenreich hatte seinen politischen Einflußbereich in der 2. 

Hälfte des 8. Jhs. vom nördlichen Vorkaukasus nach Süden über den Kaukasus bis zum 

Vansee, nach Osten bis zum West- und Südwestufer des Aralsees einschließlich Choresmiens, 

nach Norden bis nach Wolgabulgarien und nach Westen bis an und dann über den Dnjepr 

ausgedehnt. Die Krim stellte ein wichtiges Wirtschafts- und Konfliktzentrum zwischen den 

Chasaren und Byzanz (Rūm) dar. Im 10. Jh. waren Ogusen, die schon früher nördlich des 

Aralsees aktiv waren, an der Zerschlagung des Chasarenreiches beteiligt gewesen, ein 

beträchtlicher Teil dieser Ogusen fand sich bald darauf im südrussischen Steppenraum 

wieder, wo sie um 1060 in großer Zahl umkamen oder aber in die Dienste der Rūs und Rūm 

traten und in anderen Gruppen aufgingen (Hierzu Golden 1972, 83).  

 

Die "KO"-Lexemmerkmale zeigen einerseits deutlich nordtürkische Elemente, die wohl auf 

die Herkunft der Kiptschaken aus dem nordtürkischen Bereich hinweisen. Andererseits sind 

reichlich zentraltürkische Belege aller drei zentraltürkischen Gruppen für das mtü. und ntü. 

Material charakteristisch, wobei eine gute Deckung erreicht wird: So finden sich im 

Gegensatz zur KO-Gruppe mit nördlichen Lautmerkmalen (s.o.) hier auch Belege aus dem 

Tkm. und SOgs. Auch SO-Türkisch ist relativ gut, auch dialektal für Ili und Lob Nor, 

vertreten. Hier ist an eine gemeinsame Ankunft von Kiptschaken und Ogusen im Rahmen 

einer ersten kiptschakischen Einwanderung zu denken, die möglicherweise bereits um die 

Mitte des 9. Jh. stattfand, wobei etwa zeitgleich eine Verdrängung der Pečenegen aus ihren 

Siedlungsplätzen in Kang-ǰu durch die Ogusen erfolgte. Für einen solchen frühen Bezug 

sprechen momentan die den arabischen Geschichtsschreibern entnommenen Beobachtungen.  
 

 

 

4.4.2  DLT-Kiptschakisch-Belege im Chaladsch 
 

 

Tafel 43: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe III (Xal.)  

 
— III  Xal. 

— 3  Xal.  
   6 37 38                                                                                            3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                    49 36 48 35 44  

20*teils   11 13 16 59 33 (5) (9) (29) 54    1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67* teils    7 8 10    39 6 14 37*teils 38 50  

 
Tafel 44: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe III (Xal.) geordnet 
 
       5 āv KO  Suβ., Bul., Osm., Čag.KS  Xal.., Og.Gr.  

       Xwar.        Krmtat., Kar.K.H.T. 

       9 äv KO  Suβ., Bul., Trkm., Osm. Xal., Og.Gr., Tub. 

       Kum.14?, Xwar.      Krmtat., Krmč. 

       29 känd KO  Suβ., Trkm., QB, Osm., Čag. Xal., Og.Gr., NUig. (teils *?), Kir. 

       Kpč., Xwar.       Kkp., Kmk.  

       2 am KO  Osm., Čag.   Xal., Jak., Og.Gr., NUig.(ili.R.), Oir., Kir.R. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Kzk.R., Tat.R., Krmtat.R. 

       67*teils yut- KO  QB, Osm., Karach.RK, Čag. Xal. (teils *), Čuw., Og.Gr., SO-Gr., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  
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Die Merkmale 5, 9 und 29 entstammen einer Merkmalsgruppe, die MK "den Ogusen und 

denen, die diesen folgen" zuweist. Entsprechend sind die Kiptschaken wie die Suβ. und Trkm. 

hier nicht ausdrücklich erwähnt, die in der Tafel aufscheinende Resonanz ist nicht als sicher 

zu werten.  

Insgesamt sind Entsprechungen zwischen Xal. und dem Kiptschakischen des MK sehr selten, 

werden die soeben genannten drei Fälle abgezogen, bleiben die beiden Lexik-Belege 2 am 

und 67 yut-. "K-ohne-O"-Bezüge fehlen in dieser Gruppe völlig, was nicht für einen nordtü. 

Ursprung der Xal. spricht. Unterstützt wird diese Beobachtung durch Beziehungen zum ntü. 

SO-Türkischen.  

Das Xal. läßt im Umfang der in dieser Arbeit behandelten kiptschakischen Wörter eine 

ausgesprochen konservatorische Tendenz nicht erkennen, was theoretisch auch auf die 

geringe Zahl des bewahrten Wortmaterials im Gegensatz zur für das Ttü. und Az. geleisteten 

lexikalischen Arbeit zurückgehen kann. Ich werte diesen Umstand allerdings dahingehend, 

daß Xal. nur in sehr ferner Vergangenheit nordtü. Ursprungs gewesen sein kann.  

 

Xal. und MK-Kiptschakisch zeigen gewisse Anklänge an das mtü. Zentraltürkische und hier 

am ehesten an Xwar. und die Ogusische Gruppe, aber auch an Kum. und Kpč. Bei den ntü. 

Sprachen sind Beziehungen zur Og.Gr. deutlich, aber auch zum NUig. (auch dialektal), Oir. 

und Kir. Von den Kiptschaksprachen häufen sich Beziehungen mit der Krim bzw. dem fernen 

Westen, dem Kzk. und Tat. Letztere im Verbund mit den kum. Bezügen und den zeitge-

nössischen zu Kir. und Oir. lassen neben Bewegungen innerhalb der Goldenen Horde an das 

Wanderungsgeschehen des 11. Jhs. als Einflußfaktor denken, das aus der Westmongolei am 

südlichen Altai und Balchaschsee vorbeiführte. Xwar., Ogusisch bzw. mtü. Trkm. und Usb. 

verweisen auf Māwarāʼannahr als Zwischenstation – wohl zur Zeit MKs – , NUig. (auch 

NUig.ili und lob) indes auf das Tienshan-Gebiet und das Tarim-Becken, möglicherweise eine 

der historischen Stationen der Xal. vor ihrem Zusammentreffen mit den Ogusen und den 

Völkerzügen des 11. Jhs., die teils in der Altairegion / Westmongolei ihren Ausgang nahmen. 

Die Bühne für dieses Zusammentreffen der Xal. mit KO (wobei K hier schon = Tataren / 

Kumanen) dürfte nördlich des Tienshan zu suchen sein, vielleicht am Syr-Darya. Man beachte 

auch die sogd. Herkunft des Wortes 29 känd.  
 

 

 

4.4.3  DLT-Kiptschakisch-Belege in den Ogusischen Sprachen und im 

Chwaresmtürkischen 
 

 

Tafel 45: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe IV (Ogusisch)  

 
— IV  MWOgs., Trkm./Az., Osm.     * rot durch KrmOsm. 

   6  37 38                                                                                     3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20   11 13 16 59 33 55 9 29 54     1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56* 57 58* 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

 

MWOgs.13     
   6 37 38 49                                                                                 3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67      7 8 10     39 6 14 37 38 50  

MWOgs.14     
   6 37 38 49                                                                                 3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67      7 8 10     39 6 14 37 38 50  

Trkm.15 / Az.14      
   6 37 38 49                                                                                 3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67      7 8 10     39 6 14 37 38 50  

Osm.14,15,16 (TanTarS)   
   6 37 38 49                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                36 48 35 44  

20     11 13 16 59 33 55 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67      7 8 10     39 6 14 37 38 50  

Osm.18(,19)      
   6  37 38                                                                                      3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                           49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67      7 8 10     39 6 14 37 38 50  
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— 4  Ogusische Gruppe 
  6 37 38 49                                                                            3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                          49   36 48 35 44  

20   11 13 16 59? 33 55 99 29 54    11 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67  77 88 10   39 66 14? 37 38 50  

 

4-a  Sal. 
   6 37 38                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                           49 36 48 35 44  

20        11 13 16 59 33 5 9 29 54       1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10       39 6 14 37 38 50  

4-b  Tkm.   
   6 37 38                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                           49 36 48 35 44  

20        11 13 16 59 33 5 9 29 54       1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10       39 6 14 37 38 50  

4-b  Tkm. dial. 
   6 37 38 49                                                                              3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20        11 13 16 59 33 5 9 29 54       1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10       39 6 14 37 38 50  

4-c  SOgs. (Chorassantü., Usb.-Ogus., Afš., Ayn., Qaš., Son.) 
   6 37 38 49                                                                              3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20        11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56* 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10       39 6 14 37 38 50  

4-d  Az.  
   6 37 38                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                           49 36 48 35 44  

20        11 13 16 59 33 5 9 29 54       1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10       39 6 14 37 38 50  

4-d  Az. dial. 
   6 37 38 49                                                                              3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20        11 13 16 59 33 5 9 29 54       1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 66 14 37 38 50  

4-e   Osm./Ttü. 
  6 37 38                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                          49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54 11 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31*teils? 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67  7 8 10      39 6 14 37 38 50  

4-e   Ttü. dial. / prov. / vera. 
  6 37 38 49                                                                              3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20   11 13 16 59? 33 55 99 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67   7 88 10  39 66 14? 37 38 50  

4-f  Gag.  
   6 37 38                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                          49 36 48 35 44  

20       11 13 16 59 33 55 9 29 54       1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67     7 8 10     39 6 14 37 38 50  

4-g   KrmOsm.   
   6 37 38 49                                                                              3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

 

 

Bei einem Vergleich des mtü. Ogusischen mit dem reichhaltigen Material der 

zeitgenössischen Sprachen der Ogusischen Gruppe fallen weitgehende Übereinstimmungen 

auf. Auch das Tkm. schert hinsichtlich des DLT-kiptschakischen Erbes, um das es ja hier 

geht, nicht merkbar aus der Gruppe der anderen ogusischen Sprachen aus.  

Neben zahlreichen KO-Merkmalen westlicher und östlicher Affiliation finden sich auch "K-

ohne-O"-Merkmale in beträchtlicher Zahl im Material der zeitgenössischen Ogusischen Spra-

chen, davor sind sie in geringerer Zahl vertreten.353  
 

 

Tafel 46: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe IV (Ogusisch) in zeitlicher Aufgliederung 

 
— IV  MWOgs.13.14, Trkm./Az.14.15, Osm.14.15.16 

   6 37 38 49                                                                                    3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                  36 48 35 44  

20     11 13 16 59 33 55 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67     7 8 10         39 6 14 37 38 50  

— IV  MWOgs., Trkm./Az., Osm., mit Osm.18.19. 
   6  37 38                                                                                        3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20     11 13 16 59 33 55 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67     7 8 10         39 6 14 37 38 50  

— 4  Ogusische Gruppe zeitgenössisch 
  6 37 38 49                                                                                    3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                           49   36 48 35 44  

20   11 13 16 59? 33 55 99 29 54     11 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67  77 88 10    39 66 14? 37 38 50  

 
Die Ogusen zeigen im Falle von 6, 37 und 38 (wie auch 49 und 50) Formen auf -y- anstelle 

von -z-, und verwenden so wie MKs Kiptschaken ein progressives Lautelement. Ebenfalls in 

diese Gruppe geht 34. 

 

Das DLT-Kiptschakisch-Merkmal 21, 22 (#ø- anstelle von #y-) betreffend herrschen 

vokalische Formen vor, als Ergebnis einer Elision. Hier schert das Tkm. aus und geht mit u.a. 

Nog. (#y-).  

 
353 Die später auftauchenden 45 suwïq und 51 töz- weisen in Richtung Ttü.-Ostdialekt – Az. – Tkm.  
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Auf das deutliche Fehlen des DLT-Kiptschakisch-Merkmals #ǰ- anstelle von #y- der Wörter 

23 – 27 im gesamten Mtü. und im Ntü. der Ogusischen Gruppe wurde bereits hingewiesen. 

Damit verwenden die modernen Ogusischen Sprachen ein progressives Merkmal, wie es 

häufiger im FW-Kipč., Bšk., Nog. und Sibtat. vorkommt.  

 

Umgekehrt überraschend ist der "K-ohne-O"-Beleg 65 yimšǟn ʻwild wachsende Frucht im 

Lande der Qïfčāqʼ, denn Belege finden sich nicht nur im wu-kipč. Bereich und seinen 

westsibirischen z-kipč. Auslegern, sondern auch im Az., Ttü. und Ttü. dial. Am ehesten 

wurde das wohl ursprünglich an Wolga und Ural beheimatete Wort (WATü. belegt!) durch 

Kiptschaken weiterverbreitet, die in den Kaukasus und nach Kleinasien zogen und dort 

siedelten.  

 

46 tamaq anstelle von DLT tamγaq mit lt. MK elidiertem silbeninitialem -γ- findet sich in fast 

allen zeitgenössischen Türksprachen außer Šor.M. und Teilen von NUig. Was auf den ersten 

Blick wie eine progressive Form aussieht, kann aber durchaus auf das Antreten einer anderen 

Wortendung zurückgehen, d.h. auf eine abweichende Bildungsweise.  

 

Überraschend altertümlich sehen die Merkmale 56, 57 und 58 (#x- anstelle von #q-) aus, von 

denen sich 58 nur im KrmOsm. findet.  

 

Wort 13 zeigt im Ttü., Ttü. dial, Gag. und teils Az. dial. altertümliches #b-N- anstelle von 

weiter östlich #m-N-. Ebenso sind 5 und 9 (av und äv) hinsichtlich des Labialkonsonanten 

altertümlich, außer in Ttü. dial, Tkm. und Sal., teils auch Gag. Wortfinales -d in den Er-

satzbelegen von 54, vermutlich ein altertümliches Merkmal, erhält sich teilweise in den 

Ogusischen Sprachen; Entstimmung tritt oft im Gag. und Tkm. auf, wie auch in den ntü. 

Kiptschaksprachen.    

 

Die Fälle 1, 2, 4, 7, 8, 12, 17, 28, 45, 54, 60, 62, 64, 67 betreffen Fragen der Lexemerhaltung 

in Form und Bedeutung.  

 

Für 8 äpmäk ist Ttü. die mtü. und ntü. einzige Sprache, in der die MK-kiptschakische 

Wortform überhaupt belegt ist. Auch bei 45 suwïq sind Reste der DLT-kiptschakischen 

Bedeutung in den modernen Sprachen nur im Ttü. dial. und Tkm. erhalten. Bei 62 yawlaq 

ʻschlechtʼ handelt es sich um den typischen Fall eines schnell abgenutzten Adverbs-Adjektivs, 

hier haben sich nur im Ttü. und Ttü. dial. Reste erhalten, auch im Ttü. gilt das Wort bereits als 

veraltet.  

8, 45 und 62 illustrieren die besonders im Ttü. verstärkt zu beobachtende Bewahrung alten 

Sprachmaterials. Ähnliches ist auch für 39 qïrŋaq und 50 toy zu vermuten, eventuell ist auch 

14 boyun in diese Liste aufzunehmen. 

 

Mangels einer gültigen Etymologie und phonologischen Verständnisses der historischen 

Varianten nicht wirklich bewertbar ist 10 (äwät).  

 

Damit ergeben sich für die Erhaltung MK-kiptschakischen Materials in den Ogusischen 

Sprachen grundsätzlich zwei Tendenzen:  

Eine Tendenz zur Bewahrung von Sprachelementen, die bereits MK-zeitlich durch 

progressive Lautwandelprozesse hindurchgegangen waren, bei einigen Merkmalen des KO-

Bereichs (49 toz- im DLT "K-ohne-O" mit -z-, aber ogus. -y-), aber auch eine Tendenz, nicht 

nur aber insbesondere für das Ttü., zur Konservierung alten Wortmaterials. Letzteres ist 
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möglicherweise auf eine weitgehende Nichteinbindung der kleinasiatischen Türken in 

Wortersetzungsprozesse in der Turcia zurückzuführen, bei der besonders der Iran als 

Bollwerk fungierte. Weitere Ursachen sind aber nicht auszuschließen, auf diese müßte in 

einer Publikation des Ogusischen Materials eingegangen werden.  

 

Die folgende Anordnung nach MK-Verbreitungsgruppen kann evtl. weitere Hinweise auf 

historische Vorgänge liefern. Die Auswertung steht unter dem Vorbehalt, daß die Belege 

sicher nicht vollständig erfaßt worden sind und ist damit als Erstsondage zu nehmen. 

 

 

Tafel 47: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe IV (Ogusisch) geordnet nach DLT-Verbrei-

tungsgruppen 
Legende: ab 13. – 16. Jh., ab 18. – 19. Jh., ab Gegenwart 

 
A: KO West spätere Belege 

 
       58 xïz/r KO OAtü.  MBul.   KrmOsm., Čuw., Xks., Xks.kyz. 

       56 xanda KO  KrmOsm.R.   Az., Az.dial., SOgs., Ttü., Ttü.dial., Gag., Čuw., Xks. 

       Kum.    

       32 kök geneal. KO OAtü.  QB, Karach.   Az.dial., Čuw., Xks. 

       Kum, Kpč. alle, Xwar.ḤI  

       57 xan/yu KO   Osm.   Tkm., SOgs., Az., Ttü., Ttü.dial., Gag., Čuw., GUig., Xks. 

       Tuḥ.       Krč., Krmtat.*?, Krmč.*?    

 
B: KO West  

 
       20 dävä KO  Suβ., Bul., Rūm, Osm.  Az., Ttü., Ttü.dial. 

       Kpč., Xwar.      Bšk.dial., FW-Kipč. 

       5 āv KO  Suβ., Bul., Osm., Čag.KS  Og.Gr. Xal.. 

       Xwar.        Krmtat., Kar.K.H.T. 

       9 äv KO  Suβ., Bul., Trkm., Osm.  Og.Gr., Xal., Tub.  

       Kum.14?, Xwar.      Krmtat., Krmč.  

       54 üd etc. KO   Suβ., Bul., Osm.R., Čag.R. Tkm.dial., Az., Ttü.dial. 

       Xwar.ḤI    

       29 känd KO  Suβ., Trkm., QB, Osm., Čag. Og.Gr., NUig. (teils *?), Xal., Kir.   

       Kpč., Xwar.       Kkp., Kmk.  

       13 bän KO  OAtü., Jen. Suβ., Trkm., Osm.,  Ttü., Ttü.dial., Gag., Čuw., Leb. teils, Kir.dial.,  

       Bulġ., Xwar.      Krmtat.  

       11 bal KO  Suβ., Osm., Karach.Kar., Čag. Sal., Tkm., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., Čuw., Xks., Šor.M., Tlg., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč. alle, Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

 
C: KO Zentral   

 
       67*teils yut- KO  QB, Osm., Karach.RK, Čag. Og.Gr., SO-Gr., Xal. (teils *), Čuw., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

       64 yäŋ- KO  Osm., Karach.RK, Čag.  Og.Gr., Usb., NUig.(ili), Čuw., Xks., Šor.M.K., Leb., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč. alle      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

       46 tamaq KO OAtü. Trkm., Osm., Karach., Čag. Og.Gr., SO-Tü., Jak. 

      Xks., Xks.dial., mČul., Küä.R., Šor.R., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

       28 kämi KO  OAtü. DLT, Trkm., Osm., Karach., Čag. Og.Gr., NUig.tar.R., Tof., Šor.M., Leb., Kmd., Tub., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč., Xwar.      Bšk., Bšk.dial., Sibtat., Krmtat., Kar.K.L.R. 

       4 aruq KO   Osm., Čag.   Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü.prov., Ttü.dial., Usb., NUig., NUig.ha., Soy.R., Tof. 

      Xks., Xks.dial., mat., Šor.M., m./o.Tom, mČul., Fu-yü, Leb., Kmd., Tel.R., Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., Kmk., FW-Kipč.  

       2 am KO  Osm., Čag.   Og.Gr., NUig.(ili.R.), Xal., Jak., Oir., Kir.R.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Kzk.R., Tat.R., Krmtat.R. 

       12 bašmaq KO  MWOgs., Osm., Čag.  Tkm., Az., Az.dial., Ttü.prov.dial., Gag., Usb., NUig., Xks., Xks.koib., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Kzk., Nog., WU-Kipč., K-Kipč., Krmč. 

       22 ïlïγ KO  Osm., Čag.   Az., Ttü., Ttü.dial., Gag., Usb., NUig., NUig.ha. 

       Kpč.       Kar.H.  

 
D: KO Zentral fast nur Ogusisch 

 
       34 öylä KO  Osm., Čag.   Og.Gr. 

       Kpč., Xwar.      Nog., WU-Kipč., FW-Kipč. 

       62 yaWlaq KO OAtü. QB, Čag.   Ttü.dial. 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

455 

 

       50 toy KO  QB, Osm., Čag.  Ttü., Ttü.dial., Gag., Kir. 

       Kpč. 

       21 elgin KO  Osm.   Ttü. 

       Kpč. 

       1 alïγ KO      Az.dial., Ttü., Ttü.dial. 

 

E: KO mit Stämmen des Tienshan, Siebenstromlandes und Altai (Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm.) 

 
       7 ayïγ KO  Yaγ., Osm., Čag.  Og.Gr., SO-Tü., uČul., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg.?, Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

       8 äpmäk KO  Yaγ, Tux.   Ttü.dial. 

       10 äwät KO  DLT, Yaγ., Tux., Trkm.?, Čag. Tkm., NUig.  

       RasHex, ArmKpč.?          Kzk.dial., Kkp. 

 

       39 qïrnaq KO   Yem., J̌öm., Bas., Yab., Qāy Tkm., Ttü. 

   MWOgs., Osm., Karach.Kar., Čag.  

       Kpč., Xwar.      Kzk.chin.dial. 

       6 ayaq I KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm. Og.Gr., SO-Tü., Küä., uČul., Kmd., Tub., Tlg., Oir.R., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

       14? boyun KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm. Ttü.dial.(?) 

       38 qayïŋ KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Osm. Og.Gr., SO-Tü., Küä.R., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., Krmtat. 

       37 qayïn KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Og.Gr., SO-Tü., Leb., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.    

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk. Tat., K-Kipč., FW-Kipč.. 

 
F: K-ohne-O West und Zentral 

 
       65 yimšän K WAtü. Čag.   Az., Ttü., Ttü.dial., Kir.S. 

          Kzk.dial., Bšk., Kaztat.R. 

 

       60 yan- "brennen" K  Osm., Čag.   Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., NUig. (lob, ha.), Čuw., Kir. 

       Kpč. alle, Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

       17 büt- K OAtü. Osm., Karach.Kar., Čag.  Tkm., Ttü., Usb., Sart.R., NUig.ili.R, Tuw., Leb., Kmd., Tub., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč.teils, Sibtat., Blk., Krmtat., Kar.   

       51 töz- K  Karach., Čag.  Og.Gr. (#d-), NUig., NUig.lob, GUig. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., Kar.K. 

       45 suwïq K     Tkm., Ttü.dial. 

       40 qoru K  Čag.   Ttü., Ttü.dial., Alt., Kir. 

       Kpč.       Nog., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Kar.T. 

 
Eine Gruppe aus den vier Merkmalen 57, 32, 56 und 68, die bis auf die genealogische 

Spezialbedeutung von 32 kök den Lautwert #x- anstelle von #q- zeigen, setzen sich von oben 

geschilderter KO-Gruppe deutlich ab. Ihre Nachweise beschränken sich in den ntü. Sprachen 

auf Ogusisch, Čuw. und Xks., hier fehlen ntü. fast völlig kiptschakische Nachweise, SO-

türkische fehlen ganz. Damit zeigt diese Beleggruppe abgesehen vom Ogusischen ein 

ausgesprochen nordtürkisches Profil.  

 

Die Belege der KO-Gruppe, die sich in den Ogusischen Sprachen erhalten haben, finden sich 

im Ntü. im allgemeinen sehr breit vertreten. Einige (1, 21, 50, 62) sind nach breiter gestreuten 

mtü. Belegen im Ntü. nur (oder fast nur) ogusisch erhalten. Hier haben die ogusischen 

Sprachen Merkmale bewahrt.  

 

Die Mehrzahl, 10 von 17, nämlich 34, 22, 12, 2, 4, 28, 46, 64, 67 und 57, findet sich in 

Ogusischen und Kiptschakischen Sprachen, davon wiederum die Mehrheit, 8 von 10, nämlich 

22, 12, 2, 4, 28, 46, 64 und 67, auch im SO-Türkischen. Ebenso häufig allerdings trifft man 

Wörter dieser Gruppe im (nach abnehmender Häufigkeit) Altai-, Jenissej-, Sajan- und 

Lenatürkischen. Dabei erscheint das Vorhandensein lenatü. und sajantü. Belege an das 

Vorhandensein altaitü. (nicht aber jenissejtü.) Belege geknüpft. Zwei Merkmale dieser 

zentralen KO-Gruppe, 64 und 67, bei denen es um die Kenntnis bzw. den Gebrauch der 

Verben yäŋ- und yut- geht, finden sich auch im Čuw. Xal.-Belege sind wenig zahlreich. 

Beziehungen bis in den Sajan und umliegende Gebiete neben SO-Türkisch, Ogusisch, 

Kiptschakisch und in Einzelfällen Xal. und Čuw. festigen den Eindruck, daß diese 
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Merkmalsgruppe mit Unruhen in der Mongolei des 9. Jhs. im Rahmen der Ereignisse im 

späten Uigurenreich zu sehen sein könnte, die eine Westwanderung unter anderem von 

Ogusen und Kiptschaken zur Folge hatten, wobei letztere schon früh bis in chasarisches 

Einflußgebiet vordrangen.  

 

Belege zu 39, 6 u.a., die auch Yab., Tat., Qāy und J̌öm. umfassen, sind bei MK in 

Zusammenhang mit den Wanderbewegungen des 11. Jhs. aus dem Altaigebiet nach Westen 

auf der Südroute durch die westsibirischen Steppen nördlich des Tienshan zu sehen, wo die 

Wandernden auf Ogusen und Kiptschaken trafen. Die lexikalischen und lautgesetzlichen 

Belege haben sich in der Folgezeit in den Ogusischen Sprachen in allen Zweigen des 

Zentraltürkischen (Kiptschakisch, Ogusisch und SO-Türkisch) erhalten, ferner im 

Kirgisischen und in Sprachen des Süd- und Nordaltai, ergänzt um Fu-yü und Küärik, die 

ebenfalls dem zeitgenössischen Zentraltürkischen entsprechende Formen verwenden. Yab., 

Tat., Qāy und J̌öm. einschließlich der am Tienshan gesprochenen Sprachen Yaγ. und Tux. 

reflektieren auch noch in der Gegenwart im Bereich der progressiven Lautungen, die für die 

zentraltürkischen Sprachen charakteristisch sind.  

Um der Absicherung willen soll hier der in den älteren Ogusischen Sprachen überlieferten 

Schicht gesondert Aufmerksamkeit geschenkt werden, den DLT-Kiptschakisch-Merkmalen, 

die seit dem 13. bis 16. Jh. in Ogusischen Quellen anzutreffen sind. Es ist unbekannt, ob die 

später hinzugekommenen nur früher unbelegt aber existent waren oder später von außen 

übernommen wurden.  
 

 

Tafel 48: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe IV (Ogusisch) geordnet nach DLT-Verbrei-

tungsgruppen, 13. – 16. Jh.  
Legende: ab 13. – 16. Jh. 

 
B: KO West  

 
       5 āv KO  Suβ., Bul., Osm., Čag.KS  Og.Gr. Xal.. 

       Xwar.        Krmtat., Kar.K.H.T. 

       9 äv KO  Suβ., Bul., Trkm., Osm.  Og.Gr., Xal., Tub.  

       Kum.14?, Xwar.      Krmtat., Krmč.  

       13 bän KO  OAtü., Jen. Suβ., Trkm., Osm.,  Ttü., Ttü.dial., Gag., Čuw., Leb. teils, Kir.dial.,  

       Bulġ., Xwar.      Krmtat.  

       29 känd KO  Suβ., Trkm., QB, Osm., Čag. Og.Gr., NUig. (teils *?), Xal., Kir.   

       Kpč., Xwar.       Kkp., Kmk.  

 
C: KO Zentral  

 
       64 yäŋ- KO  Osm., Karach.RK, Čag.  Og.Gr., Usb., NUig.(ili), Čuw., Xks., Šor.M.K., Leb., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč. alle      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

       46 tamaq KO OAtü. Trkm., Osm., Karach., Čag. Og.Gr., SO-Tü., Jak. 

      Xks., Xks.dial., mČul., Küä.R., Šor.R., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

       28 kämi KO  OAtü. DLT, Trkm., Osm., Karach., Čag. Og.Gr., NUig.tar.R., Tof., Šor.M., Leb., Kmd., Tub., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč., Xwar.      Bšk., Bšk.dial., Sibtat., Krmtat., Kar.K.L.R. 

       4 aruq KO   Osm., Čag.   Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü.prov., Ttü.dial., Usb., NUig., NUig.ha., Soy.R., Tof. 

      Xks., Xks.dial., mat., Šor.M., m./o.Tom, mČul., Fu-yü, Leb., Kmd., Tel.R., Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., Kmk., FW-Kipč.  

       12 bašmaq KO  MWOgs., Osm., Čag.  Tkm., Az., Az.dial., Ttü.prov.dial., Gag., Usb., NUig., Xks., Xks.koib., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Kzk., Nog., WU-Kipč., K-Kipč., Krmč. 

 
D: KO Zentral fast nur Ogusisch 

 
       50 toy KO  QB, Osm., Čag.  Ttü., Ttü.dial., Gag., Kir. 

       Kpč. 

       21 elgin KO  Osm.   Ttü. 

       Kpč. 
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E: KO mit Stämmen des Tienshan, Siebenstromlandes und Altai (Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm.) 

 
       39 qïrnaq KO   Yem., J̌öm., Bas., Yab., Qāy Tkm., Ttü. 

   MWOgs., Osm., Karach.Kar., Čag.  

       Kpč., Xwar.      Kzk.chin.dial. 

       6 ayaq I KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm. Og.Gr., SO-Tü., Küä., uČul., Kmd., Tub., Tlg., Oir.R., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

 
F: K-ohne-O West und Zentral 

 
       17 büt- K OAtü. Osm., Karach.Kar., Čag.  Tkm., Ttü., Usb., Sart.R., NUig.ili.R, Tuw., Leb., Kmd., Tub., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč.teils, Sibtat., Blk., Krmtat., Kar.   

 
Tafel 49: DLT-Kiptschakisch-Belege im Xwar.  

 
— V/IV/VI  Xwar. ohne ḤI (um eventuelle osm. Einflüsse der Ausgabe Istanbul 1919-1921 zu eliminieren) 

   66 37 38                                                                                      3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                            49 36 48 35 44  

20        11 13 16 59 33 55 9 29 54     1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67       7 8 10    39 66 14 37 38 50 
  

 

— V/IV/VI  Xwar. mit ḤI 
   66 37 38                                                                                       3 1730 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                            49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 55 9 29 5454   1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67     77 8 10    39 66 14 37 38 50  
  

 
Xwar.13 (QY)      

   6 37 38 49                                                                                 3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                 36 48 35 44  

20          11 13 16 59 33 5 9 29 54     1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67       7 8 10      39 6 14 37 38 50  

Xwar.13 (OġN)  (Red. Turfan/Chorasan?)     
   6 37 38 49                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                36 48 35 44  

20          11 13 16 59 33 5 9 29 54     1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67       7 8 10      39 6 14 37 38 50  

  

Xwar.14 (RQA)    
   6 37 38 49                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                36 48 35 44  

20          11 13 16 59 33 5 9 29 54     1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67       7 8 10     39 6 14 37 38 50  

Xwar.14 (ḤI)     
   6 37 38                                                                                       3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                           49 36 48 35 44  

20        11 13 16 59 33 5 9 29 5454   1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67       7 8 10     39 6 14 37 38 50  

Xwar.14 (ḪŠ) 
   6 37 38                                                                                       3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                           49 36 48 35 44  

20          11 13 16 59 33 5 9 29 54     1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67       7 8 10   39 66 14 37 38 50  

Xwar.14 (MuḥN) 
  6 37 38 49                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                36 48 35 44  

20          11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67      7 8 10   39 66 14 37 38 50  

Xwar.14 (NF) 
   6 37 38                                                                                         3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                          49 36 48 35 44  

20          11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67      7 8 10   39 66 14 37 38 50  

 

 

Mit 13 (#b-N-) vertritt das Xwar. ein altertümliches Merkmal. 5 und 9 sind hinsichtlich ihrer 

Wertung unsicher (Lesung als -v- oder -w-?). Merkmal 6 ist mit -y- teilweise deutlich 

progressiv. Hinsichtlich der genannten Merkmale und ihrer Varianz in den Texten zeigt sich 

ein Übergangszustand.  

 

Belege für 4, 11, 46, 67 sind auch in den späteren Sprachstufen aller Türksprachen weit 

verbreitet. 39 qïrŋāq ʻSklavenmädchenʼ ist zumindest mtü. häufig anzutreffen, in den 

modernen Sprachen weitgehend obsolet.  

 

Die folgende zeitlich gestaffelte Übersicht illustriert das auffallend ähnliche Verhalten den 

MK-Kiptschakisch-Belegen gegenüber für alle drei großen Sprachgruppen des 13. und 14. 

Jhs. – das ältere MWOgs./Trkm./Az./Osm., das Xwar. (ohne ḤI) und das Karach. Erschwert 

wird die Beurteilung durch die unterschiedliche Belegdichte und die zeitliche Verteilung. 

Karach.12.13 ist bei aller Ähnlichkeit diejenige, die sich etwas mehr von den anderen beiden 

(frühe Ogusische Sprachen und Xwar.) absetzt. Für die späteren Belege verschwindet der 
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Unterschied zwischen mtü. Ogusisch und Karach./Čag., wird der Radloff-Beleg IV 57 

mitgezählt, ist das Ergebnis äußerst knapp.  

 

Schönig 2007, 179 f. zeichnet folgende Abgrenzungsmerkmale der zeitgenössischen Kip-

tschaksprachen zum restlichen Zentraltürkischen: ï:d(-u ber)- ʻschickenʼ in der Form *yibär-, 

*taγ > *taw, *säw > *süy-, *äv ʻHausʼ normalerweise als *üy, zentraltü. *taγuq im Kipč 

mehrheitlich > *tavïq (*tawïq) (Originalumschrift Schönig). Nasalität des intervokalischen ŋ 

in *süŋ(g)äk ʻKnochenʼ in der Regel nicht erhalten. ʻGehirnʼ findet sich mit wenigen 

Ausnahmen als *mäyä. Der spontane wortinitiale Lautwandel b->m- ohne -n- am Ende der 

ersten Silbe erscheint zumindest sporadisch in den meisten Kiptschaksprachen. Die meisten 

Kiptschaksprachen haben das nordtü. *čač als Entsprechung zu atü. sač ʻhairʼ, und +(s)In ist 

wie auch im Nordtü. und Xal. erhalten. Auch verwenden die meisten Kiptschaksprachen (ein-

schließlich Altaitü.) den Personenmarker der 1. Pl. +K auch im Imperativ (so auch Az. und 

Jak.). Diese hauptsächlichen Abgrenzungskriterien aus seinem Material sind hinsichtlich der 

Lexeme sicher nicht hochkontrastiv im Verhältnis zum restlichen Zentraltürkischen.  
 

 

Tafel 50: DLT-Kiptschakisch-Belege im Xwar., Ogus. und Karach./Čag. im Vergleich, 

frühere und spätere Belege (13. bis 16. / 18. bis 19. Jh.)  

 
 — IV  MWOgs.13.14, Trkm./Az.14.15, Osm.14.15.16     ... ... ..  

   6 37 38 49                                                                                 3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                   36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 55 9 29 54       1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10      39  6  14 37 38 50  

— V/IV/VI  Xwar.13.14 ohne ḤI       ...  
   66 37 38                                                                                    3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 55 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 66 14 37 38 50  

― V  Karach.(12.)13 mit Čag.15.16       ... ... ...    
  6 37 38                                                                                     3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              49 36 48 35 44  

20       11 13 16 59 33 5  9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 66 14 37 38 50  

 
— IV  MWOgs., Trkm./Az., Osm., mit Osm.18.19.     ... ...  

   6  37 38                                                                                    3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               49 36 48 35 44  

20     11 13 16 59 33 55 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67     7 8 10    39  6  14 37 38 50  

*— V/IV/VI  Xwar.13.14 ohne ḤI       
   66 37 38                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 55 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 66 14 37 38 50  

— V  Karach.(12.)13 mit Čag.15.16.18.19      ... ...  
  66 37 38                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 55 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67     7 8 10    39 66 14 37 38 50  

 
An Tafel 51 wird die geringe Zahl von Übereinstimmungen der karach. Sprache MKs mit 

MKs Kiptschakisch deutlich, die überhaupt nur 5 KO-Merkmale betrifft, worbei sicher auch 

MKs kontrastive Wahrnehmung eine Rolle gespielt hat. Das Karach. des 12. und 13. Jhs. 

weist jedenfalls bereits bedeutend mehr deckende Merkmale mit MKs Kiptschakisch auf, 

entsprechendes gilt auch für Xwar. und die frühen Ogusischen Sprachen. Dieser Umstand läßt 

den wachsenden Einfluß der Sprecher kiptschakischer Varietäten nach dem 11. Jh. auf 

Karach., Xwar. und Ogusische Sprachen erahnen. Dabei zeigen sich nun auch Einflüsse aus 

dem "Kiptschakisch-ohne-Ogusisch"-Bereich, was auf eine Merkmalswanderung Richtung 

Südosten schließen läßt – hier besteht ein spezieller Zusammenhang mit den Qaraqïpšaq oder 

aber möglicherweise auch mit der politischen Großwetterlage der mongolischen Eroberungen 

in Richtung auf die verstärkte Durchmischung der Stämme, auch vom nördlichen 

Vorkaukasus Richtung Osten, wie es Damgaard et al. 2018, Supplement in genetischer 

Hinsicht feststellten. Konkret ist auch an das Einwandern der Usbeken ins Zwischenstromland 

zu denken.    
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4.4.4  DLT-Kiptschakisch-Belege im Karachanidischen, Tschagataischen und 

SO-Türkischen 
 

 

Tafel 51: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe V (Karach., Čag., SO-Tü.)  

 
— DLT MK  

6 37 38                                                                                     3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 99 29 54       1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67     7 8 10      39 6 14 37 38 50  

 

― V  Karach.(12.)13  
  6 37 38                                                                                     3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22? 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10    39 66 14 37 38 50  

— V  Čag. 
  66 37 38                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20     11 13 16 59 33 55 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10    39 66 14 37 38 50  

— 5  SO-Tü.  
   6 37 38                                                                                    3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 44 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

 
Karach., Čag. und das moderne SO-Türkisch weisen merklich Überschneidungen in ihrer 

Behandlung MK-Kiptschakischer Wörter auf, trotz ihrer sich stark unterscheidenden territori-

alen Ausdehnungen und unterschiedlicher Zentren, die sich in den im folgenden geschilderten 

lokal überlieferten Belegen für 53, 10 und 35 wiederspiegeln.  

 

22 ïlïγ zeigt im Čag. Vokalanlaut, anders als Karach. 5 av ist ein altertümliches Merkmal. 

 

33 kann dank des Anlauts #m-N- als progressiv gelten.  

6 ist meist progressiv, Ausnahmen liefert Čag.; 37 qayïn ist im Karach. und Čag. progressiv, 

50 toy im Čag. und 38 qayïŋ im SO-Tü. ebenfalls progressiv. Es handelt sich um Fälle von -y- 

< *-d-.  

Die entsprechenden Lautwandelerscheinungen waren nicht nur in den Kiptschakvarietäten, 

sondern auch im Tienshan und südlich des Gebirges wirksam.  

 

Bei 28 steht Čag. mit seinem geschlossenen -é- der ersten Silbe in einer Tradition mit dem 

Karach., wiewohl die Situation in den ntü. Türksprachen sich durchmischt zeigt.  

 

53 učan scheint ein lokal um den Aralsee verbreiteter seemännischer Fachbegriff zu sein.  

Auch KO-Beleg 10 äwät zeigt möglicherweise in späterer Zeit eine lokale Komponente, wenn 

es nach dem 14. Jh. nur noch in Čag. und in den modernen Sprachen nur noch im Tkm., Kkp. 

und Kzk.dial. erhalten ist. Ein Zeichen dafür, daß sich die KO-Gebiete westlich über den Syr-

Darya bis zum Aralsee hinüberzogen? 

 

Ein bereits bei MK mit der nördlichen und östlichen Turcia (K, Yem., Tat., Qāy, J̌öm.) 

verbundener Begriff ist 35 qat ʻFrucht eines Baumensʼ, er hat sich außer im Sajantü., Xks., 

SAlt. auch im (SO-Tü.) NUig.lob erhalten, man vergleiche 37, 38 in den Ogusischen 

Sprachen für dieses Merkmal, das wie die genannten bei MK auch das Etikett Yemäk trägt.  

 

2, 4, 7, 11, 12, 39, 46, 51, 64 und 67 sind in den mtü. Sprachen gut verbreitet, wohingegen 

regional überlieferte Wörter für eine deutliche Ausbildung von Lokaltraditionen sprechen.  
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Tafel 52: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe V (Karach., Čag., SO-Tü.) aufgegliedert 
 

― V  Karach. 
  6 37 38                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22? 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 66 14 37 38 50  

Karach.12.13 (QB) 
   6 37 38 49                                                                              3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                  36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54       1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10       39 6 14 37 38 50  

Karach.13 (Karši)    
   6 37 38                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22? 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 66 14 37 38 50  

Karach.13 (AḤ)    
  6 37 38                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 66 14 37 38 50  

Karach.13 (RK)     
   6 37 38                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10       39 6 14 37 38 50  

Karach. (Taschkent) 
   6 37 38 49                                                                              3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                  36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10       39 6 14 37 38 50  

 

— V  Čag. 
  66 37 38                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20     11 13 16 59 33 55 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10    39 66 14 37 38 50  

Čag.15 (MuqA (Haupttext XII) / Bad. / Navā’ī ) 
   6 37 38                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20       11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67     7 8 10     39 6 14 37 38 50  

Čag.16 (AbuVel. / Bab.) 
   6 37 38                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20       11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67     7 8 10     39 6 14 37 38 50  

Čag.18,19 (Sl. / PdC / ZH / Kunos 1902) 
  66 37 38                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20     11 13 16 59 33 55 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10    39 66 14 37 38 50  

 

— 5  SO-Tü.  
   6 37 38                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                            49 36 48 35 44  

20       11 13 16 59 33 5 9 29 54    1 2 44 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

5-a  Usb. 
   6 37 38                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                            49 36 48 35 44  

20       11 13 16 59 33 5 9 29 54    1 2 4 12*? 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

5-a  Usb. dial. 
   6 37 38 49                                                                              3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                 36 48 35 44  

20       11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

5-b  NUig. 
   6 37 38                                                                                    3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                           49 36 48 35 44  

20        11 13 16 59 33 5 9 29 54   1 2 44 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

5-ba  NUig. (ili, tur., kuč., aks., tar.) 
   6 37 38                                                                                    3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                           49 36 48 35 44  

20        11 13 16 59 33 5 9 29 54     1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

5-bb  NUig. (kaš., yar.) 
   6 37 38 49                                                                               3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                36 48 35 44  

20        11 13 16 59 33 5 9 29 54     1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

5-bc  NUig. (xot., ker., čer.) 
   6 37 38                                                                                    3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                           49 36 48 35 44  

20         11 13 16 59 33 5 9 29 54    1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

5-bd  NUig. (lob, ha.) 
   6 37 38                                                                                    3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                          49 36 48 35 44  

20         11 13 16 59 33 5 9 29 54    1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

 

       51 töz-  K        

       60 yan-  K        

       35 qat  K  Yem.    Tat. Qāy J̌öm. 

 
       11 bal Suβ. K O      

       29 känd Suβ. K O Tkm.     

         2 am   K O       

         4 aruq  K O       

       12 baš(m)aq  K O    

       22 ïlïγ   K O       

       31 keš  K O       

       46 tamaq  K O       

       52 tun-Ar  K O       

       64 yäŋ-  K O       

       67 yut-  K O       

         7 ayïγ  K O Yaγ.   

       10 äwät  K O Yaγ. Tux.  

         6 ayaq I  K O Yaγ. Tux. Yab. Tat. Qāy J̌öm. 

       38 qayïŋ  K O Yaγ. Tux. Yab. Tat. Qāy J̌öm.   



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

461 

 

 

Tafel 53: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe V (SO-Tü.)  

 
       60 yan- "brennen" K  Osm., Čag.   Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., NUig. (lob, ha.), Čuw., Kir. 

       Kpč. alle, Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

       11 bal KO  Suβ., Osm., Karach.Kar., Čag. Sal., Tkm., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., Čuw., Xks., Šor.M., Tlg., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč. alle, Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

       29 känd KO  Suβ., Trkm., QB, Osm., Čag. Og.Gr., NUig. (teils *?), Xal., Kir.   

       Kpč., Xwar.       Kkp., Kmk.  

       64 yäŋ- KO  Osm., Karach.RK, Čag.  Og.Gr., Usb., NUig.(ili), Čuw., Xks., Šor.M.K., Leb., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč. alle      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

       67*teils yut- KO  QB, Osm., Karach.RK, Čag. Og.Gr., Usb., NUig., NUig.lob, Xal. (teils *), Čuw., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

 
       51 töz- K  Karach., Čag.  Og.Gr. (#d-), NUig., NUig.lob, GUig. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., Kar.K. 

       52 tun-ar KO  OAtü. QB, Karach., Čag.  Usb. (#d-)., Tof., Xks., Šor.M., Alt., Kir.  

          (nur direkte Belege)     Xwar.       Kzk. 

       2 am KO  Osm., Čag.   Og.Gr., NUig.(ili.R.), Xal., Jak., Oir., Kir.R.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Kzk.R., Tat.R., Krmtat.R. 

       4 aruq KO   Osm., Čag.   Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü.prov., Ttü.dial., Usb., NUig., NUig.ha., Soy.R., Tof. 

      Xks., Xks.dial., mat., Šor.M., m./o.Tom, mČul., Fu-yü, Leb., Kmd., Tel.R., Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., Kmk., FW-Kipč.  

       12 bašmaq KO  MWOgs., Osm., Čag.  Tkm., Az., Az.dial., Ttü.prov.dial., Gag., Usb., NUig., Xks., Xks.koib., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Kzk., Nog., WU-Kipč., K-Kipč., Krmč. 

       22 ïlïγ KO  Osm., Čag.   Az., Ttü., Ttü.dial., Gag., Usb., NUig., NUig.ha. 

       Kpč.       Kar.H.  

       46 tamaq KO OAtü. Trkm., Osm., Karach., Čag. Og.Gr., Usb. NUig.dial., NUig.ili.lob.ha., Jak. 

      Xks., Xks.dial., mČul., Küä.R., Šor.R., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

 
       7 ayïγ KO  Yaγ., Osm., Čag.  Og.Gr., SO-Tü., uČul., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg.?, Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

       10 äwät KO  DLT, Yaγ., Tux., Trkm.?, Čag. Tkm., NUig.  

       RasHex, ArmKpč.?          Kzk.dial., Kkp. 

       6 ayaq I KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm. Og.Gr., SO-Tü., Küä., uČul., Kmd., Tub., Tlg., Oir.R., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

       38 qayïŋ KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Osm. Og.Gr., Usb., NUig.,  Küä.R., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., Krmtat.  

 
       35 qat K  Yem., J̌öm., Tat., Qay . NUig.lob, Tuw., Soy.R., Tof.., Xks., Xks.kč.R.koib.kyz.sag., Tlg., Alt. 

 

Die Mehrzahl der Belege ist ntü. in allen Zweigen des Zentraltü. gut vertreten, dazu auch im 

Altaitü. oder zumindest (60, 29, 67) im Kir. Xks. Nachweise kommen vor, jak. Nachweise 

sind an jenissejtü. Nachweise gekoppelt. Jak. und Čuw. Belege schließen sich möglicherweise 

aus.  

 

Bei 51 töz- K und 60 yan- K handelt es sich um über das Zentraltü. hinaus gut verbreitete 

Lexeme in einer bestimmten Bedeutung. 35 qāt K hatte vermutlich durch durchwandernde 

östliche Gruppen wie die Tat. die Möglichkeit einer Ausbreitung des Wortes südlich des 

Altai, es zeichnet sich durch sein eindeutig nicht-zentraltü. Profil aus. Einer nördlichen 

Zugehörigkeit entsprechen sowohl das moderne Erhaltungsprofil als auch das Etikett Yem. im 

DLT. 

Die KO-Gruppe ist zahlenmäßig gut vertreten, sowohl in ihren westlichen wie besonders in 

ihren südlichen und östlichen (dann progressiven) Merkmalen. Die westlichen KO-Merkmale 

11 bal und 29 känd sind bereits für das mtü. Zentraltü. reichhaltig und in ganzer Bandbreite 

bezeugt. Dies gilt im Übrigen für die Mehrzahl der anderen KO-Merkmale ähnlich. Eine 

Ausnahme ist 22 ïlïγ mit elisionsbedingter Anlautvariante und das generell etwas undurch-

sichtige äwät.   

Bemerkenswert ist, daß in diesem Fall von MK als südlich oder östlich etikettierte Merkmale 

sich in der Regel nur bis einschließlich des Altaitü., aber nicht nördlich oder nordöstlich 

darüber hinaus finden. Hier kommen Mongolei und Altai als Ursprungsgebiet für Yab., Tat., 

Qāy und J̌öm. in Betracht. Es handelt sich bei näherem Hinsehen ausschließlich um die 

Gruppe -y- anstelle von -z-, damit um ein progressives Merkmal.  
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4.4.5  DLT-Kiptschakisch-Belege im Sajan- und Lena-Türkischen 
 

 

Tafel 54: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe II(-VI) (Sajan- und Lena-Tü.)  

 
— 26-a  Sajan-Tü.  

   6 37 38                                                                                 3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54    1 2 44 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26*? 27 28 3132 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10        39 6 14 37 38 50  

26-aa   Tuw. 
   6 37 38                                                                                 3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54     1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26*? 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10 39 6 14 37*teils? 38 50  

26-ab  Soy.  
   6 37 38 49                                                                             3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                    36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67     7 8 10       39 6 14 37 38 50  

26-ac   Tof. (Karg.) 
   6 37 38                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26*? 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10       39 6 14 37 38 50  

 
— 2-b  Lena-Tü. 

  6 37* 38                                                                              33 17 30 40 41 43 45 51* 53 55 60 63 65 68                                                               49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12* 15 18 19 21 22 23 24 25* 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37* 38 50  

2-ba   Jak. 
  6 37 38                                                                                 3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10      39 6 14 37 38 50  

2-ba   Jak. dial.  
   6 37 38 49                                                                             3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                   36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54          1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

2-bb   Dol.  
   6 37 38                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54          1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

 
Im Sajantü. finden sich Belege für 35, 48, 52, 17 und 4, damit sind die Merkmale, die dem 

MK-Kiptschakischen entsprechen, nicht zahlreich.  

 

48 *tašïq- war im Atü. T und U. die übliche Form, bei MK außer für K auch für Trkm., Yaγ., 

Tux. und Yab., somit in Tienshan-Nähe, erwähnt und eine südliche bzw. östliche Form. 

Später findet sich diese altertümliche Form östlicher Provenienz nur in Len. und Tof. erhalten, 

während sich anderswo auf breiter Front einsilbige Vertreter finden.  

 

35 qāt ist bei MK außer bei den K auch für Yem. im Norden und für J̌öm., Tat. und Qāy 

(ursprünglich) in relativer Altainähe erwähnt. Erhalten ist qāt in der Bedeutung ʻBaumfruchtʼ 

ntü. als Bestandteil von Komposita im Zentraltü. (Kipč. nur Z- und WU-Kipč.), aber auch im 

Kir., Altaitü. und Jenissejtü. Als selbständiges Wort wie bei MKs K findet es sich noch im 

SAlt., Xks. und Sajantü., ferner NUig.lob.  

17 büt-, 52 und 4 zeigen ebenfalls Beziehungen zu SAlt. und Kir.:  

17 büt- speziell in der Bedeutung ʻwachsen, geboren werden, geschaffen werdenʼ hat außer 

seinem zentraltü. Hintergrund auch Vorkommen im Kir. und Altaitü.  

52 tun-Ar zeigt Entsprechungen in Teilen des Zentraltü., aber auch in Kir., Alt., Šor. und Xks.  

4 aruq findet sich außer im Sajantü. im Zentraltü., aber auch Kir., Alt. und Jenissejtü. 

MK-Kiptschakisch-Merkmale 35, 17, 52 und 4 finden sich, falls im Atü. belegt, nur im U. 

 

Damit sind neben oatü. (48) in den anderen Belegen salt., kir. und zentraltü. Bezüge, teils 

auch jenissejtü., für die sajantü. erhaltene Merkmalsgruppe auffällig; d.h. Sajantü. bildet mit 

diesen Sprachen eine Sprachengruppe, die die genannten MK-Merkmale erhalten haben. 

Nebenbei festigt sich das Bild, daß zwischen dem Sajantü., SAlt. und Kir. ein etwas engerer 

Bezug besteht als zwischen dem Sajantü. und dem Jenissejtü.  
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Taf. 55: DLT-Kiptschakisch-Belege in Sajan- und Lena-Tü.  

 
         3 apa  K       

       48 tašïq-  K  Yaγ. Tux.  Yab.     

       35 qat  K  Yem.     Tat. Qāy J̌öm. 

 
         4 aruq  K O       

       52 tun-ar  K O       

 
       3 apa K      Dol., Xks., Xks.dial., Xks.koib.kïz.,mat., Šor.M., Kmd. 

       48 tašïq- K  OAtü. Yaγ., Tux., Yab., DLT-Trkm. Tof., Jak., Dol.  

       35 qat K  Yem., J̌öm., Tat., Qay . NUig.lob, Tuw., Soy.R., Tof.., Xks., Xks.kč.R.koib.kyz.sag., Tlg., Alt. 

 
       4 aruq KO  Osm., Čag.   Og.Gr., SO-Tü., Soy.R., Tof., Xks., Xks.kč.kyz.sag.R..mat., Šor.M.,Šor.m./o.Tom., 

      m.Čul., Fu-yü, Leb., Tel.R., Tlg., Oir., Kir.  

       Kum., Kpč. alle, Xwar.     Z-Kipč., WU-Kipč., Kmk., FW-Kipč.  

       52 tun-ar KO  OAtü. QB, Karach., Čag.  Usb. (#d-)., Tof., Xks., Šor.M., Alt., Kir.  

          (nur direkte Belege)     Xwar.       Kzk. 

 

Im Sajantü. herrschen die MK-zeitlich nördlichen Merkmale vor. Die KO-Merkmale sind 

bereits mtü. verbreitet. MKs "K-ohne-O"-Merkmale sind hier solche, die in den ntü. Kip-

tschaksprachen nicht belegt sind.  

 
         3 apa  K       

       48 tašïq-  K  Yaγ. Tux. Yab.     

         2 am   K O       

       46 tamaq  K O       

       57 xayu  K O       

 
       3 apa K      Dol., Xks., Xks.dial., Xks.koib.kyz.mat., Šor.M., Kmd. 

       48 tašïq- K  OAtü.TU. Yaγ., Tux., Yab., DLT-Trkm. Tof., Jak., Dol.  

 

       57 xayu KO   Osm.R.   Čuw., Og.Gr., GUig., Xks. 

              Krmtat., Krmč. < Ogus..? 

       2 am KO  Osm., Čag.  . NUig.ili.R., Jak., Xal , Oir.R., Kir.R. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Kzk.R., Tat.R., Krmtat.R.  

       46 tamaq KO OAtü.U. Osm., Trkm., Karach., Čag. Og.Gr., SO-Tü., Jak., Xks., Xks.kč.koib.kyz.sag., m.Čul.,  

      Küä.R., Kmd., Tel.R., Tgl., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-KIpč.  

 

Im Lenatü. finden sich Belege für 48, 3, 57, 46 und 2, damit sind die erhaltenen Merkmale des 

MK-Kiptschakischen genauso wenig zahlreich wie im Sajantü. Neben im Zentraltü. gut 

verbreiteten Merkmalen treten ein altertümlich nördliches (57), ein altertümlich östliches (48) 

und ein nördliches (3) Merkmal auf.  

 

48 *tašïq- war im Atü. T und U. die übliche Form, bei MK außer für K auch für Trkm., Yaγ., 

Tux. und Yab., somit in Tienshan-Nähe, erwähnt und eine südliche bzw. östliche Form. 

Später findet sich diese altertümliche Form östlicher Provenienz nur in Len. und Tof. erhalten, 

während sich anderswo auf breiter Front einsilbige Vertreter finden.  

 

2 am hat sich ebenfalls erhalten im Xal., im Ogus., NUig.ili und Kipč. (somit einem Teil des 

Zentraltü.), ferner im Oir. und Kir.  

46 tamaq (ohne Guttural im Wortinneren) hat sich im Jak. und Zentraltü. durchgesetzt, 

außerdem ist die Form im Kir., Altaitü. und Jenissej-Tü. gut belegt.  

57 xayu hat Entsprechungen im Čuw., Ogus., GUig. und Xks., KrčBlk. und Krč.; im Krmtat. 

und Krmč. wohl < Ogus. entlehnt. Es handelt sich vermutlich um eine altertümliche Variante.  

3 apa in der Bedeutung ʻBärʼ hat sich auch erhalten im Xks. und einem Teil seiner Dialekte, 

im Šor. und Kmd.  

 

Die MK-Kiptschakisch-Kennzeichen von 2, 3, 46 und 57 finden sich in dieser Form bzw. 

Bedeutung im Atü. nicht.  
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Im Lenatü. fällt ein KO-Einschlag neben nördlichen bzw. östlichen Merkmalen auf. Von 

diesen scheinen 48 tašïq- und 57 xayu altertümlich zu sein. Kiptschakische Merkmale fehlen 

für die Zeit nach MK für 3, 48 und wohl auch bei 57.  

Die KO-Merkmale sind wie im Sajantü. bereits mtü. gut verbreitet. 2 und 46, die sonst nicht 

per se als nördlich oder östlich klassifiziert sind, zeichnen sich durch Belege im Jak. und 

(S)Altaitü. und durch solche in den mtü. und ntü. Kiptschaksprachen aus.  

 

Sprachgruppen, die ähnliche Merkmalskombinationen von MKs Kiptschakisch erhalten 

haben, wenn auch in völlig abweichendem Umfang, sind u.a. mtü. Kpč. (ohne Cod.Cum.), 

Lenatü. – in geringer Anzahl – und Jenissej-Tü. Das deutlich entsprechende 

Worterhaltungsprofil zumindest des Lena- und des Jenissejtü. deutet auf Beziehungen der 

beiden Gruppen vor dem Abwandern der Vorfahren der Lenatürken aus dem Gebiet um die 

Angara hin.  

3, 46, 57 finden sich neben dem Lenatü. auch im Jenissej-Tü. in dieser Kombination. Mit 3 

tritt zu SAlt. ein jenissejtü. Schwerpunkt.  

2, 46, 57 finden sich neben dem Lenatü. auch im mtü. Kpč. (ohne Cod.Cum.) in dieser 

Kombination. Mit 2 tritt zu SAlt. ein kir. Schwerpunkt.  

 

Bei der im Sajantü. erhaltenen Gruppe von MK-Kiptschakisch-Merkmalen fallen Be-

züge zu Zentraltü., Kir. und SAlt., teils auch Jenissejtü. auf.  

Bei der im Lenatü. in ebenso geringer Menge erhaltenen Gruppe von MK-Kip-

tschakisch-Merkmalen finden sich teils zentraltü., kir., altaitü. und jenissejtü. Bezüge 

(vgl. oben die sajantü. Situation), teils (und deutlicher als im Sajantü.) xks. und 

allgemein nördliche Bezüge. 

 

Sajantü. und Lenatü. zeigen MK-Kiptschakisch-Belege wie 3, 48 und 35 bzw. 57, die 

im Jenissejtü. und vereinzelt Altaitü. belegt sind, nicht aber im Kiptschakischen in der 

Zeit nach MK. Zentraltü. Belege sind hierbei die Ausnahme.  

Sie zeigen außerdem Belege wie 4, 52, 2 und 46, die in den Kiptschaksprachen vom 

Mtü. an in einem zentraltü. Rahmen belegt sind, aber auch in Altaitü. und – mit einer 

Ausnahme, 2 am, bei der "Unterbelegung" zu erwarten ist – im Jenissejtü. Zentraltü. 

Verbreitung ist in dieser Gruppe die Regel.  
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4.4.6  DLT-Kiptschakisch-Belege im Jenissej-Türkischen 
 

 

Tafel 56: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe I-II-VI (Jenissej-Tü.) 
  
— 126 Jenissej-Tü. (ohne Fu-yü und Küä.: -z-/-Xg) 

  6 37 38 49                                                                             33 17 30 40* 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25* teils 26* 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

126-a  GUig. 
   6 37 38 49                                                                               3 17 30 40* 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54             1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

126-b  Xks.  
  6 37 38 49                                                                               3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25* teils 26* 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

126-b  Xks. dial.  
   6 37 38 49                                                                             33 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54             1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

126-ba  Xks. (kč., koib., kyz.) (Tuwa-Ost, Tal des Jenissej von Askis bis Krasnojarsk) 
   6 37 38 49                                                                               3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54             1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

126-ba  Xks. (kč.)  
   6 37 38 49                                                                               3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54            1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38  50  

126-ba  Xks. (koib.)  
   6 37 38 49                                                                             33 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54            1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

126-ba  Xks. (kyz.)  
   6 37 38 49                                                                             33 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54            1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

126-bb  Xks. (sag., blt.) (südwestlich und westlich von Abakan) 
   6 37 38 49                                                                               3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54           1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

126-bb  Xks. (sag.)   
   6 37 38 49                                                                               3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54          1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

126-bb  Xks. (blt.)  
   6 37 38 49                                                                               3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54          1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

126-bc  Xks. (taš., mat.) (sw. von Abakan) 
   6 37 38 49                                                                             33 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54          1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

126-bc  Xks. (taš.) 
   6 37 38 49                                                                               3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54          1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

126-bc  Xks. (mat.) 
   6 37 38 49                                                                               3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

126-bd  Xks. (šor. M., m./o. Tom, m. Čul.) (um Novokusnezk)  
   6 37 38 49                                                                               3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

126-bd  Xks. (šor. M.)  
   6 37 38 49                                                                               3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38  50  

126-bd  Xks. (m./o. Tom)   
   6 37 38 49                                                                               3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

126-bd  Xks. (m. Čul.)  
   6 37 38 49                                                                               3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

 

  



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

466 

 

Tafel 57: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe I-II-VI (Jenissej-Tü.) nach Varietäten-

zuweisungen im DLT 

 
         6 azaq I Rūs/m Bul. Suβ. K teils   Yem.  

       37 qazïn Rūs/m Bul. Suβ. K teils   Yem.  

       38 qazïŋ Rūs/m Bul. Suβ. K teils   Yem.  

       49 toz- Rūs/m Bul. Suβ. K teils  Yem.      

         3 apa    K       

       51 töz-    K        

       35 qat    K  Yem.      

    →     Tat. Qāy J̌öm. 

       44 susγaq    K Qar.  Yem./Bšk. Čig.  Yaγ. Tux. 

    → Oγr./Čar. Yab. Bas. Tat. Qāy    J̌öm./Qïr.  

 
       11 bal   Suβ. K O      

         4 aruq    K O       

       12 baš(m)aq    K O    

       26 ǰoγdu     K O       

       31 keš    K O       

       32 kök    K O       

       46 tamaq    K O       

       52 tun-ar    K O       

       56 xanda    K O       

       57 xayu    K O       

       58 xïz    K O       

       64 yäŋ-    K O       

 
Auffallend ist der hohe Anteil an "K-ohne-O"-Merkmalen der nordwestlichen, nördlichen und 

östlichen, altainahen Gebiete. Vertreten sind -z- anstelle von -y- usw. als altertümliches Merk-

mal, dazu das nördliche 3 apa und das für die Nomaden charakteristische 44 susγaq. Unter 

den KO-Bezügen fallen Merkmale des Westens wie 11 bal auf, außerdem das altertümlich-

nördliche #x- anstelle von #q-. Die Mehrzahl der KO-Bezüge ohne altertümliches Merkmal ist 

bereits im Mtü. in allen zentraltü. Sprachzweigen einschließlich Xwar. gut bezeugt. Insgesamt 

ist das Profil der im Jenissejtü. erhaltenen MK-kiptschakischen Belege ausgesprochen 

nördlich, auch wenn 12 von 20 Merkmalen sich auch in MKs Ogusisch finden.  

 

Tafel 58: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe I-II-VI (Jenissej-Tü), Belegübersicht gesamt 

 
       44 susγaq K  OAtü.U Qarl., alle Nomaden  GUig,  

          Bšk.dial., Sibtat., Bar.R. 

 
       6 azaq I KO  Suβ., Bul., bis Rūs/m, Yem. GUig., Xks., Xks.koib.kyz., Šor.M., mČul., Šor.K.  

           Tat.dial. 

       37 qazïn KO  Suβ., Bul., Yem.  Xks., Xks.dial., Šor.R., Kmd. 

          Krm.R. 

       38 qazïŋ K   Suβ., Bul., bis Rūs/m, Yem. Čuw., Xks., Xks.dial., mČul., Šor.M.K.R., Leb.  

       49 toz- K teils    Suβ., Bul., bis Rūs/m, Yem. Čuw., GUig., Xks., Xks.kč.koib.sag., Šor.M., mČul., Šor.K. 

 
       58 xïz/r KO OAtü.U.  MBul., KrmOsm.  Čuw., Xks., Xks.kyz. 

       56 xanda KO  KrmOsm.R.   Az., Az.dial., SOgu., Ttü., Ttü.dial., Gag., Čuw., Xks. 

       Kum.    

       57 xan/yu KO   Osm.   Tkm., SOgs., Az., Ttü., Ttü.dial., Gag., Čuw., GUig., Xks. 

       Tuḥ.       Krč., Krmtat.*?, Krmč.*?    

 
       32 kök KO  OAtü.T. QB, Karach.   Čuw., Az.dial.,  Xks. 

       Kum., Kpč. alle, Xwar.   

       51 töz- K  Bul., Karach., Čag.   Og.Gr. (#d-), NUig., NUig.lob, GUig. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., Kar.K. 

       11 bal KO  Suβ., Osm., Karach.Kar., Čag. Sal., Tkm., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., Čuw., Xks., Šor.M., Tlg., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč. alle, Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

       4 aruq KO   Osm., Čag.   Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü.prov., Ttü.dial., Usb., NUig., NUig.ha., Soy.R., Tof. 

      Xks., Xks.dial., mat., Šor.M., m./o.Tom, mČul., Fu-yü, Leb., Kmd., Tel.R., Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., Kmk., FW-Kipč.  

       46 tamaq KO OAtü.U. Trkm., Osm., Karach., Čag. Og.Gr., SO-Tü., Jak. 

      Xks., Xks.dial., mČul., Küä.R., Šor.R., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

       64 yäŋ- KO  Osm., Karach.RK, Čag.  Og.Gr., Usb., NUig.(ili), Čuw., Xks., Šor.M.K., Leb., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč. alle      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

       12 bašmaq KO  MWOgs., Osm., Čag.  Tkm., Az., Az.dial., Ttü.prov.dial., Gag., Usb., NUig., Xks., Xks.koib., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Kzk., Nog., WU-Kipč., K-Kipč., Krmč. 
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       52 tun-ar KO  OAtü.U. QB, Karach., Čag.  Usb.dial. (d-),  Tof., Xks., Šor.M., Alt., Kir.  

       Xwar.       Kzk., Nog. 

       35 qat K  Yem., J̌öm., Tat., Qay  NUig.lob, Tuw., Soy.R., Tof., Xks., Xks.koib.kč.R..kyz.sag., Tlg., Alt., Kir.R. 

 
       3 apa K      . Dol., Xks., Xks.dial., Xks.kč.koib.kyz.mat., Šor.M., Kmd..  

       26 ǰoγdu KO      Xks. (*?), Kir.  

 
3 apa ʻBärʼ und 26 ǰoγdu (Tabelle ganz unten) sind in eingeschränktem Umfang nördlich 

überliefert. Auch eher nördlich scheint 44 susγaq verbreitet zu sein, das MK mit dem Etikett 

"Karluken und alle Nomaden" versehen hat und das sich in auig. Texten und ntü. dann im 

GUig., Bšk.dial. und Sibtat. findet.  

 

6 azaq I, 37 qazïn, 38 qazïŋ und 49 toz-, die zusammen das Merkmal -z- anstelle von -y- 

vertreten, kombinieren starke MK-kiptschakische westliche und fernwestliche Zuordnung mit 

ntü. Schwerpunkten im Jenissejtü. mit nordalt. und westlichen kiptschakischen Elementen 

beschränkten Umfangs.  

 

Bei 56 xanda, 57 xayO und 58 xïz, die zusammen das Merkmal #x- anstelle von #q- vertreten, 

finden sich westliche (mbul., čuw.) und jenissejtü. Elemente kombiniert mit ogusischen und 

kiptschakischen Belegen, letztere eingeschränkten Umfangs und insbesondere von der Krim.  

 

Alle weiteren Merkmale bis auf das als karlukisch und allgemein "nomadisch" etikettierte 44 

susγaq zeigen stark zentraltü. Züge, ergänzt durch westliche (bul., suβ., čuw.) und nördliche 

(jenissejtü., altaitü. und, an letztere gebunden, lena-sajan-tü.) Belege. Dabei sind die kip-

tschakischen Belege wie auch tendentiell in den anderen zentraltü. Sprachen reichhaltig und 

abdeckend, eine Ausnahme im Ntü. bildet hier das wohl veraltende kök in genealogischer 

Bedeutung. Auffällig an dieser Gruppe sind die altaitü. Belege größeren Umfangs bei 11 bal, 

51 töz-, 4 aruq, 46 tamaq und 64 yäŋ-.  

 

52 tun-ar und 35 qat sind als insgesamt nicht-westliche Merkmale zu bewerten, sie haben sich 

aus dem Altai-, Lena-Sajan- und Jenissejtü. erhalten, westliche Elemente fehlen hier genauso 

wie ogusische. Kiptschakische sind auf Kzk. und Nog. beschränkt.  

 

Jenissejtü. zeigt die MK-Kiptschakisch-Belege 6, 37, 38, 49, 44, 56, 57, 58, 52, 35, 3 

und 26, die vereinzelt im Lena- und Altaitü. ihre Entsprechung haben, kaum aber in 

den ntü. Kiptschaksprachen oder in einzelnen zentraltü. Sprachgruppen. Eine ähnliche 

nördliche Gruppe war bereits bei der Analyse der sajantü. und lenatü. Merkmalserhalte 

aufgefallen.  

 

Jenissejtü. zeigt aber auch die MK-Kiptschakisch-Belege 32, 51, 11, 4, 46, 64 und 12, 

die oft schon vom Mtü. an zentraltü. belegt sind, sich aber auch im Jenissejtü. und oft 

auch ausführlich im Altaitü. finden, bei 4 und 46 um einen sajantü. respektive lenatü. 

Beleg erweitert. Auch für diese Gruppe fand sich bei der Untersuchung der sajantü. 

und lenatü. erhaltenen Merkmale eine Entsprechung.  
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4.4.7  DLT-Kiptschakisch-Belege im Altaitürkischen und Kirgisischen 
 

 

Tafel 59: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe I-II-VI (N-Altaitü., S-Altaitü. und Kir.) 

 
— Altaitü. und Kir.  

   6 37 38 49                                                                               33 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 99 29 54      1 2 4 12* 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    77 8 10     39 6 14 37 38 50  

 

 

—126-a  Küä. 
126-a  Küä. (am Čulym)  

   6 37 38 49                                                                                3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                   36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23* 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

 
— 126    Altai-Tü. und Kir. 

 

— 126  Nord-Altai-Tü.  
   6 37 38 49                                                                               33 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 99 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    77 8 10     39 6 14 37 38 50  
126-a  Alt.N. (Šor. u. Tom, K., u. Čul., Lebed')  

   6 37 38 49                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                  36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  
126-a  Alt.N. (Šor. u. Tom)       

   6 37 38 49                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                  36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  
126?-a  Alt.N. (Šor. K.)       

6  37 38 49                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                  36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  
126-a  Alt.N. (u. Čul.)       

   6 37 38 49                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                  36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  
126-a  Alt.N. (Lebed')       

   6 37 38                                                                                       3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  
126-b   Alt.N. (Kmd., Tub.)  

   6 37 38 49                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                  36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  
126?-b   Alt.N. (Kmd.)   

   6 37 38                                                                                     33 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  
126-b   Alt.N. (Tub.)   

   6 37 38                                                                                      3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25* 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

 
— 126-b Alt.S u. 126-c S.Altai-Tü. und Kir.  

   6 37 38                                                                                    3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54     1 2 4 12* 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

 
126-b   Alt.S (Teleut, Telengit, Oir. (Altay kiži))   

   6 37 38 49                                                                                 3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                   36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  
126-b   Alt.S. (Teleut)      

   6 37 38                                                                                      3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  
126-b   Alt.S. (Telengit)     

   6 37 38                                                                                      3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              49 36 48 35 44  

20* teils  11 13 16 59 33 5 9 29 54     1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7? 8 10     39 6 14 37 38 50  
126-b   Alt.S. (Oir. (Altay kiži))     

   6 37 38                                                                                      3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54     1 2 4 12* 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

 
126-c   Kir.    

   6 37 38                                                                                      3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  
126-c   Kir. (Kir.S. 65, Kir. dial.)         

   6 37 38 49                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54     1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26* 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  
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Die Untergliederung dieser Gruppe ergab sich aus der Ähnlichkeit der in diesen Sprachen 

erhaltenen MK-Kiptschakisch-Merkmale. Die beteiligten Sprachen umfassen die Gruppe, die 

das Übergangsfeld zwischen dem Zentraltürkischen und den nordöstlichen randtürkischen 

Sprachen354 bildet, hauptsächlich die altaitü. Sprachen, ergänzt um Kirgisisch.  

 
Tafel 60: DLT-Kiptschakisch-Belege wie erhalten in Altaitü. und Kir., Belegübersicht ins-

gesamt, Anordnung von Nordwest über Süd zu Nordost 

 
A: K Nordwest Lautentsprechung -z- anstelle von -y-  

 
       6 azaq I KO  Suβ., Bul., bis Rūs/m, Yem. GUig., Xks., Xks.koib.kyz., Šor.M., mČul., Šor.K.  

           Tat.dial. 

       37 qazïn KO  Suβ., Bul., Yem.  Xks., Xks.dial., Šor.R., Kmd. 

          Krm.R. 

       38 qazïŋ K   Suβ., Bul., bis Rūs/m, Yem. Čuw., Xks., Xks.dial., Šor.M.K.R., mČul., Leb. teils 

       49 toz- K  Suβ., Bul., bis Rūs/m, Yem. Čuw., GUig., Xks., Xks.dial., Šor.M., mČul., Šor.K.  

 
B: Lautentsprechungen Nord und West #b-N- anstelle von #m-N-, -v- 

 
       13 bän KO  OAtü., Jen. Suβ., Trkm., Osm.,  Ttü., Ttü.dial., Gag., Čuw., Leb. teils, Kir.dial.,  

       Bulġ., Xwar.      Krmtat.   

       9 äv KO  Suβ., Bul., Trkm., Osm.  Og.Gr., Xal., Tub.  

       Kum.14?, Xwar.      Krmtat., Krmč.  

 
C: K und KO Nord-, West- und Zentraltürkisch 

  
       65 yimšän K WAtü. Čag.   Az., Ttü., Ttü.dial., Kir.S. 

          Kzk.dial., Bšk., Kaztat.R. 

       29 känd KO  Suβ., Tkm., Trkm., QB, Osm., Čag. Og.Gr., NUig. (teils *?), Xal., Kir.   

       Kpč., Xwar.       Kkp., Kmk.   

       11 bal KO  Suβ., Osm., Karach.Kar., Čag. Sal., Tkm., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., Čuw., Xks., Šor.M., Tlg., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč. alle, Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

       60 yan- "brennen" K  Osm., Čag.   Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., NUig. (lob, ha.), Čuw. 

       Kpč. alle, Xwar.      Kir, Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

       64 yäŋ- KO  Osm., Karach.RK, Čag.  Og.Gr., Usb., NUig.(ili), Čuw., Xks., Šor.M.K., Leb., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč. alle      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

       67*teils yut- KO  QB, Osm., Karach.RK, Čag. Og.Gr., SO-Gr., Xal. (teils *), Čuw., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

 
D: KO Zentral- und Altaitürkisch, Lautentsprechung -y- anstelle von -z-  

  
       7 ayïγ KO  Yaγ., Osm., Čag.  Og.Gr., SO-Tü., uČul., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg.?, Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

       6 ayaq I KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm. Og.Gr., SO-Tü., Küä., uČul., Kmd., Tub., Tlg., Oir.R., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

       37 qayïn KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Og.Gr., SO-Tü., Leb., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.    

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk. Tat., K-Kipč., FW-Kipč.. 

       38 qayïŋ KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Osm. Og.Gr., SO-Tü., Küä.R., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., Krmtat. 

       50 toy KO  QB, Osm., Čag.  Ttü., Ttü.dial., Gag., Kir. 

       Kpč. 

 
  

 
354 Im Schönigʼschen Sinne: Schönig 1997, 124.  
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E: KO #ǰ- als konservatives zentraltürkisches Merkmal355 

  
       23 ǰet- KO      Kir.  

    .      Kzk., Kkp., Tat., Tat.dial., KrčBlk., Blk.  

       24 ǰigi KO     Kir.  

          Kzk., Kkp., Tat., Sibtat.  

       25 ǰinǰü KO     Kir.  

              Bšk.dial.  

       27 ǰun- KO  Trkm.   Kir.  

 
F: K und KO Zentral- und Nordosttürkisch 

  
       17 büt- K OAtü. Osm., Karach.Kar., Čag.  Tkm., Ttü., Usb., Sart.R., NUig.ili.R, Tuw., Leb., Kmd., Tub., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč.teils, Sibtat., Blk., Krmtat., Kar.   

       40 qoru K   Čag.   Ttü., Ttü.dial., Alt., Kir. 

       Kpč.       Nog., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Kar.T. 

       2 am KO  Osm., Čag.   Og.Gr., NUig.(ili.R.), Xal., Jak., Oir., Kir.R.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Kzk.R., Tat.R., Krmtat.R. 

       4 aruq KO   Osm., Čag.   Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü.prov., Ttü.dial., Usb., NUig., NUig.ha., Soy.R., Tof. 

      Xks., Xks.dial., mat., Šor.M., m./o.Tom, mČul., Fu-yü, Leb., Kmd., Tel.R., Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., Kmk., FW-Kipč.  

       46 tamaq KO OAtü. Trkm., Osm., Karach., Čag. Og.Gr., SO-Tü., Jak. 

      Xks., Xks.dial., mČul., Küä.R., Šor.R., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

       52 tun-ar KO  OAtü. QB, Karach., Čag.  Usb. (#d-)., Tof., Xks., Šor.M., Alt., Kir.  

          (nur direkte Belege)     Xwar.       Kzk. 

       12 bašmaq KO  MWOgs., Osm., Čag.  Tkm., Az., Az.dial., Ttü.prov.dial., Gag., Usb., NUig., Xks., Xks.koib., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Kzk., Nog., WU-Kipč., K-Kipč., Krmč. 

 
G: K Nord und Ost 

  
       3 apa K      . Dol., Xks., Xks.dial., Xks.kč.koib.kyz.mat., Šor.M., Kmd..  

       35 qat K  Yem., J̌öm., Tat., Qay . NUig.lob, Tuw., Soy.R., Tof.., Xks., Xks.kč.R.koib.kyz.sag., Tlg., Alt. 

 

 
Tafel 61: Belege von Tafel 34 in drei Untergruppen (Küä., N-Altai, S-Altai u. Kir.) aufge-

gliedert  

 
1. Küä. 

 
       6 ayaq I KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm. Og.Gr., SO-Tü., Küä., uČul., Kmd., Tub., Tlg., Oir.R., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

       38 qayïŋ KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Osm. Og.Gr., SO-Tü., Küä.R., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., Krmtat. 

 

       46 tamaq KO OAtü. Trkm., Osm., Karach., Čag. Og.Gr., SO-Tü., Jak. 

      Xks., Xks.dial., mČul., Küä.R., Šor.R., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

 
Im tschulymtürkischen Dialekt Küärik haben sich 6 und 38 erhalten. Es handelt sich um das 

oben in D zusammengefaßte zentral- und altaitü. Merkmal.  

46 tamaq zeigt zusätzlich einen jenissejtü. und einen jakutischen Bezug. Die enge Beziehung 

von Lena-Sajan-Tü. und Altaitü. war bereits aufgefallen.  

Alle im Küä. bewahrten Nachweise sind in einem zentraltü. Umfeld erhalten, mit breiten mtü. 

und ntü. kiptschakischen Belegen.  

 
  

 
355 Vgl. den Abschnitt zur Einordnung des Merkmals #ǰ- in den Türksprachen. In obiger Tabelle ist nur die MK-

Ensprechung #ǰ- zugrundegelegt. Trifft die von mir oben geäußerte Vermutung zu, vertritt diese Auswahl ein 

kon-servativeres Merkmal der alten Ostgruppe.  
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2. Nord-Altai-Türkisch 

 
       6 azaq I KO  Suβ., Bul., bis Rūs/m, Yem. GUig., Xks., Xks.koib.kyz., Šor.M., mČul., Šor.K.  

           Tat.dial. 

       37 qazïn KO  Suβ., Bul., Yem.  Xks., Xks.dial., Šor.R., Kmd. 

          Krm.R. 

       38 qazïŋ K   Suβ., Bul., bis Rūs/m, Yem. Čuw., Xks., Xks.dial., Šor.M.K.R., mČul., Leb. teils 

       49 toz- K  Suβ., Bul., bis Rūs/m, Yem. Čuw., GUig., Xks., Xks.dial., Šor.M., mČul., Šor.K.  

 
Die MK-Kiptschakisch-Entsprechungen finden sich nur im Šor.K und teils im Kmd. und Leb. 

erhalten. Zur Beleggruppe gehören Jenissejtü. und Čuw., damit handelt es sich um ein nörd-

liches Merkmal. 

 
       13 bän KO  OAtü., Jen. Suβ., Trkm., Osm.,  Ttü., Ttü.dial., Gag., Čuw., Leb. teils, Kir.dial.,  

       Bulġ., Xwar.      Krmtat.  

       9 äv KO  Suβ., Bul., Trkm., Osm.  Og.Gr., Xal., Tub.  

       Kum.14?, Xwar.      Krmtat., Krmč.  

 
Die Lautentsprechungen #b-N- anstelle von #m-N- und -v- beziehen sich auf den erweiterten Westen: 

Čuw., Og.Gr., Kiptschaksprachen hauptsächlich der Krim und vereinzelt Altaisprachen. Mtü. finden 

sie sich auch im Kum. und weiter östlichen Gebieten wie Xwar.  

 
       64 yäŋ- KO  Osm., Karach.RK, Čag.  Og.Gr., Usb., NUig.(ili), Čuw., Xks., Šor.M.K., Leb., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč. alle      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

       67 yut- KO  QB, Osm., Karach.RK, Čag. Og.Gr., SO-Gr., Xal. (teils *), Čuw., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

 
Deutlich zentraltürkische Lexeme mit breiterer Verbreitung im Westen wie auch im Osten.  

 
       7 ayïγ ʻBärʼ KO  Yaγ., Osm., Čag.  Og.Gr., SO-Tü., uČul., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg.?, Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

       6 ayaq I KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm. Og.Gr., SO-Tü., Küä., uČul., Kmd., Tub., Tlg., Oir.R., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

       37 qayïn KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Og.Gr., SO-Tü., Leb., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.    

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk. Tat., K-Kipč., FW-Kipč.. 

       38 qayïŋ KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Osm. Og.Gr., SO-Tü., Küä.R., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., Krmtat. 

 
Es handelt sich bei obiger Gruppe um Vertreter der zentraltü. Lautentsprechung -y- anstelle 

von -z-, die Belege finden sich neben dem Zentraltü. auch im Altaitü. Auffällig sind MKs 

Zuweisungen an Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy und J̌öm. in drei von vier Fällen, basierend auf 

CU 27 bezüglich der Hauptzüge der Varietäten des DLT. 7 ayïγ ʻBärʼ ist nur als Lexem 

gegeben. Es wurde bereits vermutet, daß MKs Angaben bei den Varietätenabgrenzungen 

(durch Lautentsprechungen) dezentral ausführlicher erfolgen als in Tienshan-Nähe.  

 
       17 büt- K OAtü. Osm., Karach.Kar., Čag.  Tkm., Ttü., Usb., Sart.R., NUig.ili.R, Tuw., Leb., Kmd., Tub., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč.teils, Sibtat., Blk., Krmtat., Kar.   

       4 aruq KO   Osm., Čag.   Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü.prov., Ttü.dial., Usb., NUig., NUig.ha., Soy.R., Tof. 

      Xks., Xks.dial., mat., Šor.M., m./o.Tom, mČul., Fu-yü, Leb., Kmd., Tel.R., Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., Kmk., FW-Kipč.  

       46 tamaq KO OAtü. Trkm., Osm., Karach., Čag. Og.Gr., SO-Tü., Jak. 

      Xks., Xks.dial., mČul., Küä.R., Šor.R., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

 
Diese Erhaltungsgruppe entspricht bis auf Čuw. in etwa der von 64 und 67. Dafür finden sich hier 

auch lena-sajan-tü. Belege.  

 
       3 apa ʻBärʼ K     . Dol., Xks., Xks.dial., Xks.kč.koib.kyz.mat., Šor.M., Kmd..  
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Bei 3 handelt es sich um ein nordtü. Lexem.  

 

Im Nord-Altaitü. ist eine Zweiteilung der Belege zu beobachten:  

 

Einerseits finden sich Belege, die sich im Zentraltü. und dabei bis weit in den Westen und den 

Osten der Turcia wiederfinden: 64, 67, 17, 4, 46 (Lexeme) und 7, 6, 37, 38 

(Lautentsprechungen Ostgruppe / progressiv). Hier sind die ntü. kipč. Belege reichhaltig, auch 

mtü. finden sich neben kpč. Belegen schon auffällig durchgängig Belege im Codex 

Cumanicus, wodurch eine Beziehung dieses Literaturdenkmals zu den ntü. Nord-Altai-

Sprachen hergestellt werden kann.  

 

Andererseits finden sich Belege wie 6, 37, 38, 39 (Lautentsprechungen -z- anstelle von -y-), 

13 und 9 (Lautentsprechungen #b-N- anstelle von #m-N- und -v- respektive), die der älteren 

Nord-West-Gruppe angehören und neben MK-zeitlichen westlichen und nördlichen (yäm.) 

Belegen auch ntü. jenissejtü. Belege und einzelne nordaltaitü. Belege zeigen. Hinzu kommt 

das Lexem 3 apa ʻBärʼ mit deutlich nördlicher Zugehörigkeit. Ntü. kipč. Belege sind selten, 

sie finden sich in drei Fällen überhaupt nicht, in den anderen handelt es sich mehrheitlich um 

einzelne Belege von der Krim bzw. bei azaq I um tatarische Dialektformen aus Baschkirien 

(Turbaslï, Stärlitamak und Zlatoust). Xwar. und mtü. ogusische Belege finden sich nur in 13 

und 9, ebendort ogusiche und xal. Belege im Ntü. Bis auf 13 und 9 fallen zahlreiche 

jenissejtü. Belege auf.  
 

 
3. Süd-Altai-Türkisch und Kirgisisch. 

 
       13 bän KO  OAtü., Jen. Suβ., Trkm., Osm.,  Ttü., Ttü.dial., Gag., Čuw., Leb. teils, Kir.dial.,  

       Bulġ., Xwar.      Krmtat.  

 
Die Lautentsprechung #b-N- anstelle von #m-N- bezieht sich auf den erweiterten Westen: 

Čuw., Og.Gr., Krmtat., Leb. und Kir.dial. Mtü. finden sie sich im Kpč. vereinzelt, ferner auch 

im Xwar. Vgl. die entsprechende Gruppe im N-Altai-Tü., allerdings mit einem Nachweis 

weniger.  

  
       65 yimšän K WAtü. Čag.   Az., Ttü., Ttü.dial., Kir.S. 

          Kzk.dial., Bšk., Kaztat.R. 

       29 känd KO  Suβ., Trkm., QB, Osm., Čag. Og.Gr., NUig. (teils *?), Xal., Kir.   

       Kpč., Xwar.       Kkp., Kmk.  

       11 bal KO  Suβ., Osm., Karach.Kar., Čag. Sal., Tkm., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., Čuw., Xks., Šor.M., Tlg., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč. alle, Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

       60 yan- "brennen" K  Osm., Čag.   Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., NUig. (lob, ha.), Čuw., Kir. 

       Kpč. alle, Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

       64 yäŋ- KO  Osm., Karach.RK, Čag.  Og.Gr., Usb., NUig.(ili), Čuw., Xks., Šor.M.K., Leb., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč. alle      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

       67 yut- KO  QB, Osm., Karach.RK, Čag. Og.Gr., SO-Gr., Xal. (teils *), Čuw., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

 
Deutlich zentraltürkische Lexeme mit breiterer Verbreitung im Westen wie auch im Osten bis 

gelegentlich Jenissejtü. bilden eine weitere Gruppe. Bei der Hälfte der Belege (11, 64 und 67) 

bestehen Nachweise im Codex Cumanicus. Känd (< Sogd.) ist regional auf Kmk. und Kkp. 

begrenzt, es handelt sich um Regionen nördlich zu beiden Seiten des Kaspischen Meeres. 65 

yimšän ist bereits mtü. nicht sehr weit verbreitet und auch ntü. nur vereinzelt nachzuweisen. 

Die anderen vier Lexeme sind in den Kiptschaksprachen gut vertreten.  
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       7 ayïγ KO  Yaγ., Osm., Čag.  Og.Gr., SO-Tü., uČul., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg.?, Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

       50 toy KO  QB, Osm., Čag.  Ttü., Ttü.dial., Gag., Kir. 

       Kpč. 

 
       6 ayaq I KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm. Og.Gr., SO-Tü., Küä., uČul., Kmd., Tub., Tlg., Oir.R., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

       37 qayïn KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Og.Gr., SO-Tü., Leb., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.    

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk. Tat., K-Kipč., FW-Kipč.. 

       38 qayïŋ KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Osm. Og.Gr., SO-Tü., Küä.R., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., Krmtat. 

 
Eine weitere Gruppe beinhaltet Vertreter der zentraltü. Lautentsprechung -y- anstelle von -z-, 

die Belege finden sich neben dem Zentraltü. auch im Altaitü. Auffällig sind MKs 

Zuweisungen an Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy und J̌öm., basierend auf CU 27 bezüglich der 

Hauptzüge der Varietäten des DLT. Zwei weitere Fälle, die durch die Etiketten Yaγ. bzw. ein 

Vorkommen im QB als Belege aus dem Tienshan erkannt werden können, nennt MK als 

Lexeme in seinem Wörterbuchteil, ohne ausdrücklich auf die Lautentsprechung zu verweisen. 

Eine entsprechende Gruppe kann im N-Altai-Tü. beobachtet werden, allerdings finden wir im 

S-Altaitü. / Kir. einen Nachweis zusätzlich für diese zentraltü.-altaitü. Beleggruppe.  

 
       17 büt- K OAtü. Osm., Karach.Kar., Čag.  Tkm., Ttü., Usb., Sart.R., NUig.ili.R, Tuw., Leb., Kmd., Tub., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč.teils, Sibtat., Blk., Krmtat., Kar.   

       40 qoru K   Čag.   Ttü., Ttü.dial., Alt., Kir. 

       Kpč.       Nog., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Kar.T. 

       2 am KO  Osm., Čag.   Og.Gr., NUig.(ili.R.), Xal., Jak., Oir., Kir.R.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Kzk.R., Tat.R., Krmtat.R. 

       4 aruq KO   Osm., Čag.   Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü.prov., Ttü.dial., Usb., NUig., NUig.ha., Soy.R., Tof. 

      Xks., Xks.dial., mat., Šor.M., m./o.Tom, mČul., Fu-yü, Leb., Kmd., Tel.R., Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., Kmk., FW-Kipč.  

       46 tamaq KO OAtü. Trkm., Osm., Karach., Čag. Og.Gr., SO-Tü., Jak. 

      Xks., Xks.dial., mČul., Küä.R., Šor.R., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

       52 tun-ar KO  OAtü. QB, Karach., Čag.  Usb. (#d-)., Tof., Xks., Šor.M., Alt., Kir.  

         (nur direkte Belege)     Xwar.       Kzk. 

       12 bašmaq KO  MWOgs., Osm., Čag.  Tkm., Az., Az.dial., Ttü.prov.dial., Gag., Usb., NUig., Xks., Xks.koib., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Kzk., Nog., WU-Kipč., K-Kipč., Krmč. 

 
Diese Erhaltungsgruppe entspricht bis auf Čuw. in etwa der von 65, 29, 11, 60, 64 und 67 

oben. Anstelle der westlichen Belege finden sich hier auch lena-sajan-tü. Belege in fünf von 

sieben Fällen, jeweils an das Vorkommen von Altaitü. gekoppelt. Vgl. die entsprechende 

Gruppe im N-Altai-Tü. 

 
       35 qat K  Yem., J̌öm., Tat., Qay . NUig.lob, Tuw., Soy.R., Tof.., Xks., Xks.kč.R.koib.kyz.sag., Tlg., Alt. 

 
Bei 35 qat handelt es sich um ein nordtü. Lexem, vgl. N-Altai-Tü. 3 apa ʻBärʼ, nur hier mit 

NUig.lob-Bezug als südlichem Element.  

 
       23 ǰet- KO      Kir.  

    .      Kzk., Kkp., Tat., Tat.dial., KrčBlk., Blk.  

       24 ǰigi KO     Kir.  

          Kzk., Kkp., Tat., Sibtat.  

       25 ǰinǰü KO     Kir.  

              Bšk.dial. 

       27 ǰun- KO  Trkm. im DLT  Kir.  

 
Es handelt sich hier um eine Gruppe, die das Merkmal #ǰ- bewahrt hat. Das Merkmal findet 

sich im Kir., außerdem teilweise noch in einer Anzahl ntü. Kiptschaksprachen: Kzk., Kkp., 

Tat., Tatdial., Bšk.dial. und KrčBlk. Mehr zum Verbreitungsmuster dieses Merkmals im 

Kapitel über die Lautvertretungen dieser Arbeit. Es kann sich, wie dort dargestellt, um ein 
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konservativeres Merkmal der progressiven Ostgruppe oder aber um ein noch den alten 

Lautstand wiedergebendes traditionelles Merkmal handeln – ich tendiere aufgrund der 

Verteilung der kipč.-Belege zu ersterem. Außerhalb des DLT ist #ǰ- noch in kumanischem 

Wortmaterial des Ungarischen erhalten, mehr dazu s.v. 27 yun-. Die Beziehungen des 

Merkmals #ǰ- zum Tat. / KrčBlk. und zum Kum. könnte ein Indiz für eine Identifikation der 

Tatār mit den Qūn / Kumanen sein. Diese Qūn entsprächen auf der DLT-Karte, die gut den 

Zustand nach der Wanderungsbewegung der 1. Hf. des 11. Jhs. wiedergeben kann, den Tatār. 

Beziehungen dieser Gruppe zu heutigen Türksprachen finden sich u.a. im Kir.-Altaitü. Im 

Süd-Altaitü. und Kir. ist ähnlich wie im Nord-Altaitü. eine Zweiteilung der Belege zu 

beobachten:  

 

Einerseits finden sich Belege, die sich im Zentraltü. und dabei bis weit in den Westen und den 

Osten der Turcia wiederfinden: 65, 29, 11, 60, 64, 67 (Lexeme mit westlichem Schwerpunkt), 

17, 40, 2, 4, 64, 52 und 12 (Lexeme mit östlichem Schwerpunkt) und 7, 50, 6, 37, 38 (als 

Vertreter der Lautentsprechungen Ostgruppe / progressiv). Hier sind die ntü. kipč. Belege 

reichhaltig, auch mtü. finden sich neben kpč. Belegen schon auffällig oft – in 12 von 18 

Fällen – Belege im Codex Cumanicus, wodurch eine Beziehung dieses Literaturdenkmals 

nicht nur wie oben erwähnt zum ntü. Nord-Altaitürkischen, sondern auch zum ntü. Süd-

Altaitürkischen und zum Kir. hergestellt werden kann, damit zum gesamten Altaitü.-Kir.  

 

Andererseits finden sich noch 13 (Lautentsprechung #b-N- anstelle von #m-N-) und 35 (qat), 

die für altertümliche nord-westliche bzw. eher nördliche Formen stehen, wobei 13 durch seine 

Belegverteilung bereits ein Übergreifen auf die westsibirische Steppenzone verrät. In dieser 

Gruppe sind ntü. kipč. Belege selten, sie finden sich nur in einem von zwei Fällen in Bulġ. 

und Krmtat. Im Gegensatz zur entsprechenden Gruppe im N-Altai-Tü. fehlen u.a. 

Lautentsprechungen auf -z- anstelle von -y- und das Merkmal von 9 (-v-). Als Fazit kann 

gesagt werden, daß diese Gruppe im S-Altai-Tü. unbedeutend ist.  
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4.4.8  DLT-Kiptschakisch-Belege in den Kiptschaksprachen 
 

 

Die Behandlung der Belege in den Kiptschaksprachen bezieht auch die mtü. Belege mit ein. 

Die Untersuchung der ntü. Kiptschaksprachen behandelt zunächst die gesamte Sprachfamilie, 

um sich danach von Ost nach West die Unterfamilien einzeln vorzunehmen.   

 

 

Tafel 62: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe VI (Kiptschaksprachen) 
 
 

— VI  Kum., Kpč.  
— Kum.14 (Cod. Cum.)356 
             6 37 38 49                                                                           3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

 

— VI Kpč. (ohne Cod. Cum.) 
   6 37 38                                                                                 3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20     1 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

— Kpč.14 (Kit. idr./ Hou. / Bulġ. / (Gul.) / RasHex) 
   6 37 38                                                                                 3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

Kpč.14 (Kit. idr.)  
   6 37 38                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                            49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

Kpč.14 (Hou.) 
   6 37 38 49                                                                            3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                  36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

Kpč.14 (Bulġ.)   
   6 37 38                                                                                 3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

Kpč.14 (Gul.)   
   6 37 38                                                                                 3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

Kpč.14 (RasHex) 
  6 37 38 49                                                                            3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                  36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10   39 66 14 37 38 50  

 
— Kpč.15 (Mun. / Tuh. / Qaw.) 

   6 37 38                                                                                 3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

Kpč.15 (Mun.) 
   6 37 38 49                                                                            3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                  36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

Kpč.15 (Tuh.) 
   6 37 38                                                                                 3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

Kpč.15 (Qaw.) 
   6 37 38                                                                                 3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

 
Kpč.16,17 (ArmKpč.) 

   6 37 38 49                                                                               3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                  36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

 

  

 
356 Wie im Kapitel über diachrone Phonologie bereits behandelt, enthält die Liste kumanischer Wörter in Róna-

Tas u. Berta 2011, S. 1340 Wörter auf #ǰ-, die Situation ist also für Kumanisch anceps (*#ǰ- und #y-) hinsichtlich 

der Fälle 23 – 27. 
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— 16  Kipč.  
   66 37 38                                                                                       3 17 30 40* 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                           49 36 48 35 44  

20    11 13*? 16 59 33 55 99 29 54      1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 3132 34 42 46 47 52 56 57* 58 61 62 64 66 67       7 8 10      39 6 14 37  38 50  

 

— 6-a, -b  Z-Kipč.  
  6 37 38                                                                                       3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                            49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54       1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67       7 8 10        39 6 14 37 38 50  

6-aa  Kzk. 
   6 37 38                                                                                      3 17 30 40* 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                           49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54       1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67       7 8 10        39 6 14 37 38 50  

6-aa  Kzk. dial.  
   6 37 38 49                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54       1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67       7 8 10        39 6 14 37 38 50  

6-ab  Kkp. 
   6 37 38                                                                                      3 17 30 40* 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                           49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54       1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67       7 8 10        39 6 14 37 38 50  

6-ab  Kkp. dial. 
   6 37 38 49                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                               36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54       1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67       7 8 10        39 6 14 37 38 50  

6-b   Nog.   
  6 37 38                                                                                        3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                          49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54       1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67        7 8 10       39 6 14 37 38 50  

 

— 6-c  WUK-Kipč.  

— 6-ca  WU-Kipč.  
   66 37 38                                                                                      3 17 30 40* 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                          49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 3132 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67        7 8 10     39 6 14 37  38 50  

6-caa  Bšk.  
   6 37 38                                                                                      3 17 30 40* 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                          49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 3132 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67         7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-caa  Bšk. dial.  
   6 37 38 49                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67        7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-cab  Tat.  
   6 37 38                                                                                       3 17 30 40* 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                         49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67        7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-cab  Tat. dial. 
   66 37 38 49                                                                                  3 17 30 40* 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67        7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-cab   Kaztat.  
   6 37 38 49                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67        7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-cac  Sibtat. (Übergang zu 2) 

   6 37 38 49                                                                                  3 17 30 40* 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67        7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-caca WSibtat. (Irtyš, Išim, Tara, Tobol, Tura, Tümen, Kurdak) 
   6 37 38 49                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67        7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-cacb ZSibtat. (Baraba, Ob-Irtyš-Interfluvial) 
   6 37 38 49                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67        7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-cacc OSibtat. (Tom)   

— 6-cb  K-Kipč.  
   6 37 38                                                                                      3 17 30 40* 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                         49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67       7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-cba  Krč-Blk. 
   6 37 38                                                                                      3 17 30 40* 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                         49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67       7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-cba  Krč. 
   6 37 38 49                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67       7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-cb   Krč. dial. Türkei 
   6 37 38 49                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67       7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-cba  Blk. 
   6 37 38 49                                                                                   3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                              36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67       7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-cbb  Kmk. 
   6 37 38                                                                                       3 17 30 40* 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                         49 36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67       7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-cbb  Kmk. dial. 
   6 37 38 49                                                                                    3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             36 48 35 44  

20      11 13 16 59 33 5 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67       7 8 10     39 6 14 37 38 50  
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— 6-d  FW-Kipč. 
   6 37 38                                                                                      3 17 30 40* 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20     11 13*? 16 59 33 55 99 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57* 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-da  Krmtat. 
   6 37 38                                                                                      3 17 30 40* 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                             49 36 48 35 44  

20       11 13*? 16 59 33 55 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57* 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-da  Krmtat. dial. 
   6 37 38 49                                                                                  3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                  36 48 35 44  

20           11 13 16 59 33 5 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-da  Dobtat. 
   6 37 38 49                                                                                 3 17 30 40* 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                                  36 48 35 44  

20           11 13 16 59 33 5 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-db  Krmč. 
   6 37 38                                                                                       3 17 30 40* 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                            49 36 48 35 44  

20           11 13 16 59 33 5 9 29 54        1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57* 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-dc  Kar. (K., H., T.) 
   6 37 38                                                                                        3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                            49 36 48 35 44  

20         11 13 16 59 33 55 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-dc  Kar. (K.) 
   6 37 38                                                                                      3 17 30 40* 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                            49 36 48 35 44  

20         11 13 16 59 33 55 9 29 54          1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10    39 6 14 37 38 50  

6-dc  Kar. (H.) 
   6 37 38                                                                                      3 17 30 40* 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                            49 36 48 35 44  

20        11 13 16 59 33 55 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

6-dc  Kar. (T.) 
6 37 38                                                                                        3 17 30 40 41 43 45 51 53 55 60 63 65 68                                                           49 36 48 35 44  

20        11 13 16 59 33 55 9 29 54         1 2 4 12 15 18 19 21 22 23 24 25 26 27 28 31 32 34 42 46 47 52 56 57 58 61 62 64 66 67    7 8 10     39 6 14 37 38 50  

 

 

 

4.4.8.1  DLT-Kiptschakisch-Belege im Zentralkiptschakischen 
 

 

Tafel 63: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe VI – Zentralkiptschakisch 

 
A: Gruppe mit westlichen, teils nördlichen und westlichen Elementen 

 
       65 yimšän K WAtü. Čag.   Az., Ttü., Ttü.dial., Kir.S. 

          Kzk.dial., Bšk., Kaztat.R. 

       11 bal KO  Suβ., Osm., Karach.Kar., Čag. Sal., Tkm., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., Čuw., Xks., Šor.M., Tlg., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč. alle, Xwar.      Kzk., Kzk.dial., Kkp., Nog., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

       64 yäŋ- KO  Osm., Karach.RK, Čag.  Og.Gr., Usb., NUig.(ili), Čuw., Xks., Šor.M.K., Leb., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč. alle      Kzk., Kkp., Nog., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

       60 yan- "brennen" K  Osm., Čag.   Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., NUig. (lob, ha.), Čuw., Kir. 

       Kpč. alle, Xwar.      Kzk., Kkp., Nog., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

       67*teils yut- KO  QB, Osm., Karach.RK, Čag. Og.Gr., SO-Gr., Xal. (teils *), Čuw., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Kzk., Kkp., Nog., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

 
B: Sonderfälle 

 
       23 ǰet- KO      Kir.  

    .      Kzk., Kkp., Tat., Tat.dial., KrčBlk., Blk.  

       24 ǰigi KO     Kir.  

          Kzk., Kkp., Tat., Sibtat.  

       40 qoru K  Čag.   Ttü., Ttü.dial., Alt., Kir. 

       Kpč.       Nog., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Kar.T. 

       42 qurman andere Bed. KO      

       Kpč.Tuḥ.       Kzk.dial., Bšk.  

       34 öylä KO  Osm., Čag.   Og.Gr. 

       Kpč., Xwar.      Nog., WU-Kipč., FW-Kipč. 
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C: Gruppe der Wörter mit südlichen und östlichen Etikettierungen im DLT 

 
       10 äwät KO  DLT, Yaγ., Tux., Trkm.?, Čag. Tkm., NUig.  

       RasHex, ArmKpč.?          Kzk.dial., Kkp. 

       7 ayïγ KO  Yaγ., Osm., Čag.  Og.Gr., SO-Tü., uČul., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg.?, Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Kzk., Kkp., Nog., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

       6 ayaq I KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm. Og.Gr., SO-Tü., Küä., uČul., Kmd., Tub., Tlg., Oir.R., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Kzk., Kkp., Nog., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč.  

       37 qayïn KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Og.Gr., SO-Tü., Leb., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.    

       Kum., Kpč., Xwar.      Kzk., Kkp., Nog., Bšk. Tat., K-Kipč., FW-Kipč.. 

       38 qayïŋ KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Osm. Og.Gr., SO-Tü., Küä.R., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč.      Kzk., Kkp., Nog., WU-Kipč., K-Kipč., Krmtat. 

 
D: Gruppe mit modern nordöstlichen Elementen  

 
       51 töz- K  Karach., Čag.  Og.Gr. (#d-), NUig., NUig.lob, GUig. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Kzk., Kkp., Nog., WU-Kipč., K-Kipč., Kar.K. 

 
       4 aruq KO   Osm., Čag.   Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü.prov., Ttü.dial., Usb., NUig., NUig.ha., Soy.R., Tof. 

      Xks., Xks.dial., mat., Šor.M., m./o.Tom, mČul., Fu-yü, Leb., Kmd., Tel.R., Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Kzk., Kkp., Nog., WU-Kipč., Kmk., FW-Kipč.  

       46 tamaq KO OAtü. Trkm., Osm., Karach., Čag. Og.Gr., SO-Tü., Jak. 

      Xks., Xks.dial., mČul., Küä.R., Šor.R., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč., Xwar.      Kzk., Kzk.dial., Kkp., Nog., WU-Kipč., K-Kipč., FW-Kipč. 

       17 büt- K OAtü. Osm., Karach.Kar., Čag.  Tkm., Ttü., Usb., Sart.R., NUig.ili.R, Tuw., Leb., Kmd., Tub., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Kzk., Kkp., Nog.teils, Sibtat., Blk., Krmtat., Kar.   

       2 am KO  Osm., Čag.   Og.Gr., NUig.(ili.R.), Xal., Jak., Oir., Kir.R.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Kzk.R., Tat.R., Krmtat.R. 

       12 bašmaq KO  MWOgs., Osm., Čag.  Tkm., Az., Az.dial., Ttü.prov.dial., Gag., Usb., NUig., Xks., Xks.koib., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Kzk., Nog., WU-Kipč., K-Kipč., Krmč. 

 
       52 tun-ar KO  OAtü. QB, Karach., Čag.  Usb. (#d-)., Tof., Xks., Šor.M., Alt., Kir.  

            (nur direkte Belege)     Xwar.       Kzk. 

 
Die Mehrheit der zentralkiptschakischen Nachweise zu MKs Kiptschakisch zeigt durch ihre 

karach., čag., oder nuig., usb. (südosttü.) Belege deutlich südliche Bezüge. Ausgenommen 

sind die Lexeme 23 und 24 auf #ǰ-, deren Verteilung in den Kiptschaksprachen sehr speziellen 

Gesetzmäßigkeiten gehorcht, wie sie im Kapitel über Lautentsprechungen untersucht wurden. 

Eine weitere Ausnahme ist 42 qurman, das in der DLT-Bedeutung ʻBogenfutteralʼ sogar 

strenggenommen ein hapax legomenon ist, das ganz ohne Nachweis gezeigt werden müßte 

und damit aus der Liste herausfiele. Die in die Liste aufgenommenen sehr sporadischen kipč. 

Belege kennen das Wort überhaupt nur in einer abweichenden Bedeutung.  

 

Die Gruppe mit westlichen Elementen, bestehend aus 65, 11, 64, 60 und 67, zeichnet sich 

durch bulgartü., zentraltü., altaitü. und jenissejtü. Belege aus, Lena-Sajan-Tü. fehlt. Es handelt 

sich durchgehend um Lexeme. Die Belege in den ntü. Kiptschaksprachen sind breit verteilt 

und reichhaltig, ausgenommen ist nur das als einziges bereits im WAtü. nachgewiesene 

yimšän mit selteneren Belegen im Mtü. und Ntü.  

 

Die Gruppe mit modern nordöstlichen Elementen zeichnet sich neben meist guten zentraltü. 

Belegen durch oatü. Elemente in 46, 17 und 52 und modernen Nachweisen im Altai-, Jenissej- 

und Lena-Sajan-Tü. aus.  

Die Wörter dieser Gruppe sind mit Ausnahme von 52 tun-ar (Merkmal: Aoristvokal in diesem 

spezifischen Wort) Lexeme, bis auf 52 sind die kipč. Belege relativ zahlreich und gut gestreut. 

Bei 52 fehlen auch ogusische Belege.  
 

Zu 23, 24 und 42 siehe oben. 40 qoru und 34 öylä sind mtü. noch zentraltü., ntü. auf kipč. und 

ogus. Sprachen begrenzt. Letzteres trägt das progressive Merkmal -y- anstelle von -z- etc.  
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Trennt man eine Gruppe der im DLT südlichen oder östlichen Stämmen zugewiesenen Wörter 

ab, ist es von Vorteil, den Textbeleg DLT CU 20 f. vor Augen zu haben, dort ist die 

Reihenfolge der Stämme zusammengefaßt:  

 
CU 20 f. / CTD 82 f.:  ..., Yemǟk, Bašγïrt, Basmïl, Qāy, Yabāqu, Tatār, Qïrγïz  

   ..., Čigil, Tuxsï, Yaγmā, Oγrāq, Čaruq, J̌ömül, Uyγur  

 

Die Stämme wurden von MK ausdrücklich von West nach Ost angeordnet. Wörter mit diesen 

Etiketten lassen sich im Zusammenhang mit MK-Kiptschakisch-Befunden im Z-Kipč. zu 

einer Gruppe zusammenstellen. Man erhält dann hauptsächlich Wörter, die -y- anstelle von -

z- etc. aufweisen. Im Anschluß an CU 27, wo diese Lautentsprechung dialektal eingeordnet 

wurde, sind dies 6, 37 und 38, hinzu kommen 7 ayïγ ʻBärʼ und das weiter oben genannte 34 

öylä. Das Merkmal ist progressiv. Die Belege der Gesamtgruppe aus 6, 37, 38 und 7 zeichnen 

sich durch breite Nachweise in den zentraltü. Sprachgruppen und im Altaitü. aus. Die 

Gesamtgruppe C ist wie bereits bei MK so auch modern mehrheitlich in Türksprachen des 

Altai und Tienshan und der nördlich davon gelagerten Steppenzone lokalisierbar. Eine 

entsprechende Gruppe fand sich auch im Altaitü.-Kir. 

Im Kontrast zu Gruppe C hat D ein ähnliches zentraltü.-altaitü. Belegprofil, aber zusätzlich 

oatü. Belege wie auch ntü. nordöstliche Elemente.  
 

Überraschend an den MK-kiptschakischen Beleggruppen im Z-Kipč. ist weniger die auf die 

Steppen und angrenzende Gebirgszonen Westsibiriens zentrierte Verbreitung, vielmehr ihr 

breites Ausstrahlen nach Westen, aber auch nach Nordosten, letzteres aber nicht bei den 

Belegen, bei denen man es erwartet hätte: Reste von MKs K, O mit Yab., Tat., Qāy und J̌öm. 

sind heute im Osten nur im Kir. und Altaitü. erhalten, nicht aber im Jenissejtü. oder Lena-

Sajan-Tü. Dabei handelt es sich ausschließlich um Träger des Merkmals -y- anstelle von -z- 

o.ä. Nachweise bis in die östlichsten Sprachen der Turcia einschließlich OAtü. und Lena-

Sajan-Tü. finden sich heute in einer breiten zentralkipč. Beleggruppe aus diversen K- und 

KO-Merkmalen, wobei der Übergang zur westlichen Gruppe A, die auch zwei Merkmale mit 

nördlichen (aber nicht Lena-Sajan-!)Belegen beinhaltet, fließend sein könnte. Möglicherweise 

gilt gleiches auch für Gruppen C und A.  

Damit scheint sich neben einer West-Ost-Aufteilung im Falle des Z-Kipč. eine Aufteilung des 

zentraltü. Materials in einen Nordteil357 und einen Südteil zu zeigen. MKs Nord- und 

Südflügel der Türkstämme in CU 17 ist allerdings nicht deckungsgleich, da ein Teil seines 

Nordflügels (Qāy, Yabāqu, Tatār, evtl. Qïrγïz) später im zentraltü. Südteil aufgegangen zu 

sein scheint. Zudem handelt es sich bei diesen um Stämme und Völker, von denen bekannt ist, 

daß sie im weiteren Verlauf der Geschichte nach Südwesten abzogen oder dazu gezwungen 

wurden wie im Falle der Qïrγïz, deren spärliche Überreste am Jenissej nach Vertreibungen 

durch die Tschingisiden und Dzungaren in einer später aus dem Westen zugewanderten xks. 

Bevölkerung aufgegangen zu sein scheinen (Fun. 600 f. – Abakan- und Čulymtürkisch). 
  

 
357 Um Verwechselungen vorzubeugen, spreche ich bei MKs Nord-Süd-Aufteilung in CU 17 von Nord- und Süd-

flügel, bei meiner an sprachlichen Merkmalen orientierten Herausarbeitung von Nord-West-, Ost- und 

Südgruppe und bei der ntü. Aufgliederung des Zentraltü. von Nordteil und Südteil.  
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4.4.8.2  DLT-Kiptschakisch-Belege im Wolga-Ural- und Kaukasuskiptschakischen 
 

 

Tafel 64: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe VI – WU-Kipč. 

 
A: Gruppe mit westlichen Elementen 

 
       65 yimšän K WAtü. Čag.   Az., Ttü., Ttü.dial., Kir.S. 

          Kzk.dial., Bšk., Kaztat.R. 

       20 dävä KO  Suβ., Bul., Rūm, Osm.  Az., Ttü., Ttü.dial. 

       Kpč., Xwar.      Bšk.dial., FW-Kipč. 

       11 bal KO  Suβ., Osm., Karach.Kar., Čag. Sal., Tkm., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., Čuw., Xks., Šor.M., Tlg., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč. alle, Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Tat., Tat.dial., Sibtat. (Tob.R.), K-Kipč., FW-Kipč. 

       64 yäŋ- KO  Osm., Karach.RK, Čag.  Og.Gr., Usb., NUig.(ili), Čuw., Xks., Šor.M.K., Leb., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč. alle      Z-Kipč., Bšk., Tat., K-Kipč., FW-Kipč. 

       60 yan- "brennen" K  Osm., Čag.   Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., NUig. (lob, ha.), Čuw., Kir. 

       Kpč. alle, Xwar.      Z-Kipč.,Bšk., Tat., K-Kipč., FW-Kipč.  

       67*teils yut- KO  QB, Osm., Karach.RK, Čag. Og.Gr., SO-Gr., Xal. (teils *), Čuw., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Tat., Tat.dial., K-Kipč., FW-Kipč.  

 
B: Sonderfälle 

 
       34 öylä KO  Osm., Čag.   Og.Gr. 

       Kpč., Xwar.      Nog., Bšk., Bšk.dial., Tat., Tat.dial., FW-Kipč. 

 
       25 ǰinǰü KO     Kir.  

              Bšk.dial.  

       23 ǰet- KO      Kir.  

    .      Kzk., Kkp., Tat., Tat.dial., KrčBlk., Blk.  

       24 ǰigi KO     Kir.  

          Kzk., Kkp., Tat., Sibtat.  

       41 qozγïr- K        

              Bšk. 

       42 qurman andere Bed. KO      

       Kpč.Tuḥ.       Kzk.dial., Bšk.  

 
C: Gruppe der Wörter mit südlichen und östlichen Etikettierungen im DLT 

 
       7 ayïγ KO  Yaγ., Osm., Čag.  Og.Gr., SO-Tü., uČul., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg.?, Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Z-Kipč., Bšk., Tat., Sibtat., K-Kipč., FW-Kipč.  

 
       6 ayaq I KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm. Og.Gr., SO-Tü., Küä., uČul., Kmd., Tub., Tlg., Oir.R., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Tat., Sibtat., K-Kipč., FW-Kipč.  

       37 qayïn KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Og.Gr., SO-Tü., Leb., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.    

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk. Tat., K-Kipč., FW-Kipč.. 

       38 qayïŋ KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Osm. Og.Gr., SO-Tü., Küä.R., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč.      Z-Kipč., Bšk., Tat., Kaztat.R., Sibtat., K-Kipč., Krmtat. 

 
D: Gruppe mit modern nordöstlichen Elementen  

 
       51 töz- K  Karach., Čag.  Og.Gr. (#d-), NUig., NUig.lob, GUig. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Tat., K-Kipč., Kar.K. 

 
       4 aruq KO   Osm., Čag.   Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü.prov., Ttü.dial., Usb., NUig., NUig.ha., Soy.R., Tof. 

      Xks., Xks.dial., mat., Šor.M., m./o.Tom, mČul., Fu-yü, Leb., Kmd., Tel.R., Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Bšk.dial., Tat., Tat.dial., Sibtat., Kmk., FW-Kipč.  

       46 tamaq KO OAtü. Trkm., Osm., Karach., Čag. Og.Gr., SO-Tü., Jak. 

      Xks., Xks.dial., mČul., Küä.R., Šor.R., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšḳ., Bšk.dial., Tat., Tat.dial., K-Kipč., FW-Kipč. 

       17 büt- K OAtü. Osm., Karach.Kar., Čag.  Tkm., Ttü., Usb., Sart.R., NUig.ili.R, Tuw., Leb., Kmd., Tub., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč.teils, Sibtat., Blk., Krmtat., Kar.   

       2 am KO  Osm., Čag.   Og.Gr., NUig.(ili.R.), Xal., Jak., Oir., Kir.R.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Kzk.R., Tat.R., Krmtat.R. 

       12 bašmaq KO  MWOgs., Osm., Čag.  Tkm., Az., Az.dial., Ttü.prov.dial., Gag., Usb., NUig., Xks., Xks.koib., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Kzk., Nog., Bšk., Bšk.dial., Tat., Sibtat., K-Kipč., Krmč. 

       44 susγaq K  OAtü.U Qarl., alle Nomaden  GUig,  

          Bšk.dial., Sibtat., Bar.R. 

 
       52 tun-ar KO  OAtü. QB, Karach., Čag.  Usb. (#d-)., Tof., Xks., Šor.M., Alt., Kir.  

          (nur direkte Belege)     Xwar.       Kzk. 
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Die WU-kipč. Belege sind den zentralkipč. durchaus ähnlich: 10 äwät (regional) und 40 qoru 

(ein seltenes Wort) sind im WU-Kipč. nicht belegt, dafür finden sich vier andere ebenfalls 

eher selten nachgewiesene Wörter: 20 dävä KO (zu A, westliche Elemente), 41 qozγïr- K (zu 

B, Sonderfälle), 25 ǰinǰü KO (auch zu B) und 44 susγāq K (zu D, nordöstliche Elemente). Die 

nicht nachgewiesenen Belege sind solche mit südtü. Bezug, die abweichend nachgewiesenen 

Belege sind solche, bei denen der südtü. Bezug fehlt. Eine der genannten Wortvertretungen, 

20 dävä, ist MK-zeitlich im Westen anzusiedeln – bis nach Rūs und Rūm, es findet sich in den 

zeitgenössischen Sprachen nur in der Og.Gr., im FW-Kipč. und in Bšk.dial. (im Südosten 

Baschkiriens und im Zentrum).  

 

Zahlreiche WU-kiptschakische Nachweise zu MKs Kiptschakisch zeigen indes durch ihre 

karach., čag., oder nuig., usb. (südosttü.) Belege deutlich südliche Bezüge. Indes ist die 

Gruppe der Lexeme auf #ǰ-, bei denen dies nicht der Fall ist, im WU-Kipč. um ein Wort 

größer. Zu der weiteren Ausnahme 42 qurman, das in der DLT-Bedeutung ʻBogenfutteralʼ 

sogar strenggenommen ein hapax legomenon ist, kommt noch 41 qozγïr- K, das nur im Bšk. 

belegt ist. Gruppe B ist möglicherweise insgesamt von inhomogener Konsistenz.  

 

Die Gruppe mit westlichen Elementen, bestehend aus 65, 11, 64, 60, 67 und hier auch noch 

20, zeichnet sich durch bulgartü., zentraltü., altaitü. und jenissejtü. Belege aus, das sehr fern 

im Osten angesiedelte Lena-Sajan-Tü. fehlt wieder. Es handelt sich durchgehend um Lexeme. 

Die Belege in den ntü. Kiptschaksprachen sind breit verteilt und reichhaltig, ausgenommen 

sind die beiden Belege, die bereits im WAtü. und MK-zeitlich als verbreitet gelten können, 

nämlich 65 yimšän und 20 dävä. Letzteres hat sich in den westlicheren Kiptschaksprachen 

erhalten – im FW-Kipč. und Bšk.dial.  

 

Die Nordostgruppe zeichnet sich neben meist guten zentraltü. Belegen durch oatü. Elemente 

in 46, 17, 52 und hier auch 44, und moderne Nachweise im Altai-, Jenissej- und Lena-Sajan-

Tü. aus. Die Lena-Sajan-Belege sind über die Sprachen dieser Gruppe gestreut.  

Die Wörter der Gruppe sind mit Ausnahme von 52 tun-ar (Merkmal: Aoristvokal in diesem 

spezifischen Wort) Lexeme, bis auf 52 sind die kipč. Belege relativ zahlreich und gut gestreut. 

Bei 52 fehlen auch ogusische Belege.  
 

Zu 23, 24 und 42 siehe oben. 40 qoru und 34 öylä sind mtü. noch zentraltü., ntü. auf kipč. und 

ogus. Sprachen begrenzt. Letzteres Merkmal trägt das progressive Merkmal -y- anstelle von 

-z- etc.  

 

Trennt man eine Gruppe der im DLT südlichen oder östlichen Stämmen zugewiesenen Wörter 

ab, ist es wiederum von Vorteil, den Textbeleg DLT CU 20 f. vor Augen zu haben, hier noch 

einmal schematisch zusammengefaßt:  
 

CU 20 f. / CTD 82 f.:  ..., Yemǟk, Bašγïrt, Basmïl, Qāy, Yabāqu, Tatār, Qïrγïz  

   ..., Čigil, Tuxsï, Yaγmā, Oγrāq, Čaruq, J̌ömül, Uyγur  
 

Auch hier gilt das oben bereits dargelegte: Die Stämme wurden von MK ausdrücklich von 

West nach Ost angeordnet. Wörter mit diesen Etiketten lassen sich im Zusammenhang mit 

MK-Kiptschakisch-Befunden im WU-Kipč. (wie auch im Z-Kipč.) zu einer Gruppe 

zusammenstellen. Man erhält dann hauptsächlich Wörter, die -y- anstelle von -z- etc. 

aufweisen. Im Anschluß an CU 27, wo diese Lautentsprechung dialektal eingeordnet wurde, 

sind dies 6, 37 und 38, hinzu kommen 7 ayïγ ʻBärʼ und das weiter oben genannte 34 öylä. Das 

Merkmal ist progressiv. Im Falle von 10 äwät ist die Einordnung wegen der Uneindeutigkeit 

der Schreibung nicht möglich. Die Belege der Gesamtgruppe aus 6, 37, 38 und 7 zeichnen 
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sich durch breite Nachweise in den zentraltü. Sprachgruppen und im Altaitü. aus. Eine 

Ausnahme bildet nur das örtlich begrenzt verbreitete äwät / äβät. Die Gesamtgruppe C ist wie 

bereits bei MK so auch modern mehrheitlich auf Türksprachen des Altai und Tienshan und 

der unmittelbar nördlich gelagerten Steppenzone konzentriert. Eine entsprechende Gruppe 

fand sich auch im Altaitü.-Kir. Im Kontrast zu Gruppe C hat D ein ähnliches zentraltü.-altaitü. 

Belegprofil, aber zusätzlich oatü. Belege wie auch ntü. nordöstliche Elemente.  
 

Überraschend an den MK-kiptschakischen Beleggruppen im ntü. WU- und Z-Kipč. ist 

weniger die auf die Steppen und angrenzende Gebirgszonen Westsibiriens zentrierte 

Verbreitung, vielmehr ihr breites Ausstrahlen nach Westen, aber auch nach Nordosten, 

letzteres aber nicht bei den Belegen, bei denen man es auf den ersten Blick erwarten würde: 

Reste von MKs K, O, Yab., Tat., Qāy und J̌öm. sind heute im Osten nur im Kir. und Altaitü. 

erhalten, nicht aber im Jenissejtü. oder Lena-Sajan-Tü. Nachweise bis in die östlichsten 

Sprachen der Turcia einschließlich OAtü. und Lena-Sajan-Tü. finden sich heute in einer 

zentraltü. Beleggruppe mit K- und KO-Merkmalen.  

Im WU- wie auch im Z-Kipč. tritt eine Aufteilung des zentraltü. Materials in einen nördlichen 

und einen südlichen Teil zu Tage, vgl. den Abschnitt über Z-Kipč.  
 

 

Tafel 65: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe VI – K-Kipč. 

 
A: Gruppe mit westlichen Elementen  

 
       11 bal KO  Suβ., Osm., Karach.Kar., Čag. Sal., Tkm., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., Čuw., Xks., Šor.M., Tlg., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč. alle, Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Tat., Tat.dial., Sibtat. (Tob.R.), K-Kipč., FW-Kipč. 

       29 känd KO  Suβ., Trkm., QB, Osm., Čag. Og.Gr., NUig. (teils *?), Xal., Kir.   

       Kpč., Xwar.       Kkp., Kmk.  

       64 yäŋ- KO  Osm., Karach.RK, Čag.  Og.Gr., Usb., NUig.(ili), Čuw., Xks., Šor.M.K., Leb., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč. alle      Z-Kipč., Bšk., Tat., K-Kipč., FW-Kipč. 

       60 yan- "brennen" K  Osm., Čag.   Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., NUig. (lob, ha.), Čuw., Kir. 

       Kpč. alle, Xwar.      Z-Kipč.,Bšk., Tat., K-Kipč., FW-Kipč.  

       67*teils yut- KO  QB, Osm., Karach.RK, Čag. Og.Gr., SO-Gr., Xal. (teils *), Čuw., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Tat., Tat.dial., K-Kipč., FW-Kipč.  

       57 xan/yu KO   Osm.   Tkm., SOgs., Az., Ttü., Ttü.dial., Gag., Čuw., GUig., Xks. 

       Tuḥ.       Krč., Krmtat.*, Krmč.*    

 
B: Sonderfälle  

 
       23 ǰet- KO      Kir.  

    .      Kzk., Kkp., Tat., Tat.dial., KrčBlk., Blk.  

       40 qoru K  Čag.   Ttü., Ttü.dial., Alt., Kir. 

       Kpč.       Nog., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Kar.T. 

 
C: Gruppe der Wörter mit südlichen und östlichen Etikettierungen im DLT  

 
       7 ayïγ KO  Yaγ., Osm., Čag.  Og.Gr., SO-Tü., uČul., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg.?, Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Z-Kipč., Bšk., Tat., Sibtat., K-Kipč., FW-Kipč.  

       6 ayaq I KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm. Og.Gr., SO-Tü., Küä., uČul., Kmd., Tub., Tlg., Oir.R., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Tat., Sibtat., K-Kipč., FW-Kipč.  

       37 qayïn KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Og.Gr., SO-Tü., Leb., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.    

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk. Tat., K-Kipč., FW-Kipč.. 

       38 qayïŋ KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Osm. Og.Gr., SO-Tü., Küä.R., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč.      Z-Kipč., Bšk., Tat., Kaztat.R., Sibtat., K-Kipč., Krmtat. 
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D: Gruppe mit modern nordöstlichen Elementen  

 
       51 töz- K  Karach., Čag.  Og.Gr. (#d-), NUig., NUig.lob, GUig. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Tat., K-Kipč., Kar.K. 

 
       4 aruq KO   Osm., Čag.   Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü.prov., Ttü.dial., Usb., NUig., NUig.ha., Soy.R., Tof. 

      Xks., Xks.dial., mat., Šor.M., m./o.Tom, mČul., Fu-yü, Leb., Kmd., Tel.R., Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Bšk.dial., Tat., Tat.dial., Sibtat., Kmk., FW-Kipč.  

       46 tamaq KO OAtü. Trkm., Osm., Karach., Čag. Og.Gr., SO-Tü., Jak. 

      Xks., Xks.dial., mČul., Küä.R., Šor.R., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšḳ., Bšk.dial., Tat., Tat.dial., K-Kipč., FW-Kipč. 

       17 büt- K OAtü. Osm., Karach.Kar., Čag.  Tkm., Ttü., Usb., Sart.R., NUig.ili.R, Tuw., Leb., Kmd., Tub., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč.teils, Sibtat., Blk., Krmtat., Kar.   

       12 bašmaq KO  MWOgs., Osm., Čag.  Tkm., Az., Az.dial., Ttü.prov.dial., Gag., Usb., NUig., Xks., Xks.koib., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Kzk., Nog., Bšk., Bšk.dial., Tat., Sibtat., K-Kipč., Krmč. 

 
       52 tun-ar KO  OAtü. QB, Karach., Čag.  Usb. (#d-)., Tof., Xks., Šor.M., Alt., Kir.  

          (nur direkte Belege)     Xwar.       Kzk. 

 
Die geringere Gesamtzahl der kaukasus-kiptschakischen Nachweise kann gut auf die 

geringere Verbreitung dieser Familie der Kiptschaksprachen zurückgeführt werden. Generell 

besteht eine deutliche Ähnlichkeit in der Überlieferung der MK-kiptschakischen Belege zu 

den anderen Kiptschaksprachen.  
 

Zu den Einzelgruppen vgl. das oben zu WU-Kipč. und Z-Kipč. Gesagte.  

Auffällig gegenüber WU-Kipč. ist das Fehlen von neun Entsprechungen, fünf davon aus der 

Gruppe B, Sonderfälle, in die aber wegen der unvollständigen kipč. Belege das auch im Nog. 

vorkommende 40 qoru behelfsmäßig eingeordnet werden kann, wobei Gruppe B von inhomo-

gener Konsistenz ist. Nog. ist hier zum Z-Kipč. gezählt, die Merkmale dieser Sprache wirken, 

wie beispielhaft im Falle des #ǰ-Anlauts zu sehen war, in mancher Hinsicht wie eine zentrale 

Kontaktstelle der Kiptschaksprachen verschiedener Familien.  

Die westliche Gruppe A zeigt als einzige Familie der Kiptschaksprachen das regional ver-

breitete 29 känd (< Sogd.), außerdem Belege für 57 xayu auf der Krim – wo man sie aus 

formalen Gründen mit ogusischem Einfluß erklären sollte (-g- der zweiten Silbe) – und im 

Krč., wo im Belegprofil die SO-Gruppe untypischerweise fehlt. Hier ist die Behauchung am 

Wortanfang auf ossetischen Einfluß zurückzuführen. 65 yimšän und 20 dävä finden sich in 

Gruppe A nicht.  

In Gruppe D fehlt das in den Familien der Kiptschaksprachen sonst belegte 2 am. 
  

 

 

4.4.8.3  DLT-Kiptschakisch-Belege im Fernwest-Kiptschakischen 
 

 

Tafel 66: DLT-Kiptschakisch-Belege in Gruppe VI – FW-Kipč. 

 
A: Gruppe mit westlichen Elementen  
 
       20 dävä KO  Suβ., Bul., Rūm, Osm.  Az., Ttü., Ttü.dial. 

       Kpč., Xwar.      Bšk.dial., FW-Kipč. 

       5 āv KO  Suβ., Bul., Osm., Čag.KS  Og.Gr. Xal.. 

       Xwar.        Krmtat., Kar.K.H.T. 

       9 äv KO  Suβ., Bul., Trkm., Osm.  Og.Gr., Xal., Tub.  

       Kum.14?, Xwar.      Krmtat., Krmč.  

       13 bän KO  OAtü., Jen. Suβ., Trkm., Osm.,  Ttü., Ttü.dial., Gag., Čuw., Leb. teils, Kir.dial.,  

       Bulġ., Xwar.      Krmtat.  

       57 xan/yu KO   Osm.   Tkm., SOgs., Az., Ttü., Ttü.dial., Gag., Čuw., GUig., Xks. 

       Tuḥ.       Krč., Krmtat., Krmč.    

       11 bal KO  Suβ., Osm., Karach.Kar., Čag. Sal., Tkm., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., Čuw., Xks., Šor.M., Tlg., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč. alle, Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Tat., Tat.dial., Sibtat. (Tob.R.), K-Kipč., FW-Kipč. 

       64 yäŋ- KO  Osm., Karach.RK, Čag.  Og.Gr., Usb., NUig.(ili), Čuw., Xks., Šor.M.K., Leb., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč. alle      Z-Kipč., Bšk., Tat., K-Kipč., FW-Kipč. 

       60 yan- "brennen" K  Osm., Čag.   Tkm., SOgs., Az., Ttü., Gag., Usb., NUig., NUig. (lob, ha.), Čuw., Kir. 

       Kpč. alle, Xwar.      Z-Kipč.,Bšk., Tat., K-Kipč., FW-Kipč.  

       67*teils yut- KO  QB, Osm., Karach.RK, Čag. Og.Gr., SO-Gr., Xal. (teils *), Čuw., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Tat., Tat.dial., K-Kipč., FW-Kipč.  
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B: Sonderfälle  

 
       22 ïlïγ KO  Osm., Čag.   Az., Ttü., Ttü.dial., Gag., SO-Tü. 

       Kpč.       Kar.H.  

       40 qoru K  Čag.   Ttü., Ttü.dial., Alt., Kir. 

       Kpč.       Nog., KrčBlk., Kmk., Krmtat., Kar.T. 

       34 öylä KO  Osm., Čag.   Og.Gr. 

       Kpč., Xwar.      Nog., Bšk., Bšk.dial., Tat., Tat.dial., FW-Kipč. 

 
C: Gruppe der Wörter mit südlichen und östlichen Etikettierungen im DLT 

 
       7 ayïγ KO  Yaγ., Osm., Čag.  Og.Gr., SO-Tü., uČul., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg.?, Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Z-Kipč., Bšk., Tat., Sibtat., K-Kipč., FW-Kipč.  

       6 ayaq I KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm. Og.Gr., SO-Tü., Küä., uČul., Kmd., Tub., Tlg., Oir.R., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Tat., Sibtat., K-Kipč., FW-Kipč.  

       37 qayïn KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Og.Gr., SO-Tü., Leb., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

   Osm., Karach., Čag.    

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk. Tat., K-Kipč., FW-Kipč.. 

       38 qayïŋ KO  Yaγ., Tux., Yab., Tat., Qāy, J̌öm., Osm. Og.Gr., SO-Tü., Küä.R., Leb., Kmd., Tub., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč.      Z-Kipč., Bšk., Tat., Kaztat.R., Sibtat., K-Kipč., Krmtat. 

 
D: Gruppe mit modern nordöstlichen Elementen  

 
       51 töz- K  Karach., Čag.  Og.Gr. (#d-), NUig., NUig.lob, GUig. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Tat., K-Kipč., Kar.K. 

 

       28 kämi KO  OAtü. DLT, Trkm., Osm., Karach., Čag. Og.Gr., NUig.tar.R., Tof., Šor.M., Leb., Kmd., Tub., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč., Xwar.      Bšk., Bšk.dial., Sibtat., Krmtat.*?, Kar.K.L.R*?. 

       4 aruq KO   Osm., Čag.   Sal., Tkm., SOgs., Az., Ttü.prov., Ttü.dial., Usb., NUig., NUig.ha., Soy.R., Tof. 

      Xks., Xks.dial., mat., Šor.M., m./o.Tom, mČul., Fu-yü, Leb., Kmd., Tel.R., Oir., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšk., Bšk.dial., Tat., Tat.dial., Sibtat., Kmk., FW-Kipč.  

       46 tamaq KO OAtü. Trkm., Osm., Karach., Čag. Og.Gr., SO-Tü., Jak. 

      Xks., Xks.dial., mČul., Küä.R., Šor.R., Kmd., Tel.R., Tlg., Alt., Kir.  

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč., Bšḳ., Bšk.dial., Tat., Tat.dial., K-Kipč., FW-Kipč. 

       17 büt- K OAtü. Osm., Karach.Kar., Čag.  Tkm., Ttü., Usb., Sart.R., NUig.ili.R, Tuw., Leb., Kmd., Tub., Alt., Kir. 

       Kum., Kpč., Xwar.      Z-Kipč.teils, Sibtat., Blk., Krmtat., Kar.   

       2 am KO  Osm., Čag.   Og.Gr., NUig.(ili.R.), Xal., Jak., Oir., Kir.R.   

       Kum., Kpč., Xwar.      Kzk.R., Tat.R., Krmtat.R. 

       12 bašmaq KO  MWOgs., Osm., Čag.  Tkm., Az., Az.dial., Ttü.prov.dial., Gag., Usb., NUig., Xks., Xks.koib., Kir., Kir.dial. 

       Kum., Kpč., Xwar.ḤI      Kzk., Nog., Bšk., Bšk.dial., Tat., Sibtat., K-Kipč., Krmč. 

 
Auch hier besteht eine deutliche Ähnlichkeit in der Überlieferung der MK-kiptschakischen 

Belege zu den anderen Kiptschaksprachen.  

 

Zu den Einzelgruppen vgl. das oben zu WU-Kipč., K-Kipč. und Z-Kipč. Gesagte.  

In Gruppe A sucht man wie auch im K-Kipč. 65 yimšän vergeblich. Indes gehören hierher die 

in anderen Kiptschakfamilien nicht bekannten 5 āv, 9 ǟv und 13 bän, außerdem 57 xayu, so 

daß die Anzahl westlicher Elemente im FW-Kipč. erwartungsgemäß vergleichsweise 

umfangreich ausfällt. 20, 5 und 9 sind jeweils nicht von bilabialer Aussprache 

gekennzeichnet, mithin handelt es sich wie bei 13 bän um Merkmale der alten Nord-

Westgruppe. In 57 xayu im Krč. ist die Behauchung am Wortanfang auf ossetischen Einfluß 

zurückzuführen. 64, 60 und 67 sind Lexeme, bei denen im Gegensatz zu den Merkmalen mit 

Lautentsprechung jeweils südosttü. Belege auftreten – Wörter haben sich in den Fällen 

unverändert gehalten, wo sie keinen Lautwandel durchmachten.  

 

Die durch unkomplette zentraltü., besonders kipč., Nachweise gekennzeichnete Gruppe B ist 

nur durch 22 ïlïγ (mit SO-Beleg, bei dem Merkmal handelt es sich um eine in den 

Türksprachen sporadisch auftretende Elision des Anfangskonsonanten), 40 qoru und 34 öylä 

gekennzeichnet, bei letzterem handelt es sich um ein progressives Element. #ǰ-Anlaute fehlen 

ganz. 34 öylä zeigt durch sein Merkmal eine Nähe zu Gruppe C, die aus Wörtern mit -y- 
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anstelle von -z- o.a. besteht und damit ein progressives Merkmal zeigt, wie es für die 

Kiptschaksprachen generell üblich ist – zumindest was dieses Merkmal betrifft, denn wie in 

Gruppe A zu sehen, hat gerade die FW-kipč. Gruppe eine größere Menge konservativer 

Merkmale.  

Gruppe C besteht auch hier aus Lautvertretungen -y- für -z- u.a., die Belege reichen nur bis in 

die Altaisprachen und Kir.  

In Gruppe D fällt 28 kämi / kämä auf. Es findet sich nur im Krmtat. und Kar.L.T. als kämi 

(wie in MKs Kiptschakisch), ebenso in Teilen der ogus. Sprachen und Teilen des MTü. mit 

Ausnahme des Čag. Die mtü. kpč. Belege zeigen mannigfache Formen, darunter haben 

RasHex und ArmKpč. auch die MK-Kiptschakisch-Form. Damit kann es sich bei den Belegen 

von der Krim um Reste alter Formen handeln oder aber um Entlehnungen aus den Ogusischen 

Sprachen. Das in der Liste abgebildete Fundprofil bezieht die Belege für die Vokalisierung 

-ä-ä mit ein.   
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4.5  DLT-Kiptschakisch-Belege – Moderne Gesamterhaltung im 
Vergleich 

 

 

Aus dem in dieser Arbeit verwerteten Material ergibt sich zumindest eine Tendenz dahin-

gehend, in welchen zeitgenössischen Türksprachen und Sprachfamilien sich MK-

Kiptschakisch am häufigsten erhalten hat. Es handelt sich hier wohlgemerkt nur um eine Art 

"hinkenden Vergleich", da die Worterhaltung von den unterschiedlichsten Faktoren wie der 

Intensität der Schriftlichkeit und Überlieferungsintensität in einzelnen Sprachen oder 

Sprachfamilien und von den geleisteten lexikalischen Vorarbeiten beeinflußt wird.  

 

Die zahlenmäßig höchsten Übereinstimmungen zeigt die zeitgenössische Ogusische Gruppe 

mit 37 sicheren Nachweisen insgesamt, die meisten in Ttü.dial./prov. (27) und Ttü. (26). Für 

die mtü. Og.Sp. sind 26 Nachweise bekannt.  

Diese Sprachfamilie ist einerseits für ihre Konservativität bekannt, die wohl auch von ihrem 

Außenvorbleiben bei zahlreichen sprachlichen Entwicklungen ab dem 13. Jh. herrührt. Bereits 

erwähnt wurde der vorausgehende ogusisch-kiptschakische Sprachkontakt aufgrund enger 

Nachbarschaft in einer Reihe ausgedehnter Grenzgebiete vom Ču oder gar weiter 

nordöstlichen Gebieten der Kasachischen Schwelle bis in Gebiete an der Wolga. Weiter kann 

man an die Rolle des Osmanischen Reiches als Hegemonialmacht der nördlichen 

Schwarzmeersteppen und seinen Einfluß z.B. auf das Krimkhanat denken. Auffällig ist 

jedenfalls, daß sich die erhaltenen Wörter mitnichten nur aus dem KO-Teil speisen, sie treten 

relativ gesehen genauso häufig in MKs K-ohne-O-Kiptschakischem auf.  

Bleibt zu erwähnen, daß die ogusischen Sprachmaterialien ausgesprochen gut überliefert sind 

und reichlich aufgearbeitet, man denke nur an HADS.  

 

Es folgen Kirgisisch und Altaitürkisch mit insgesamt 31 sicheren Belegen, wenn man beide 

Sprachformen in eine Gruppe zusammenfaßt358. 22 Nachweise liefert das Kirgisische. In 

Nord- und Südaltaitürkisch für sich genommen sind die Belegzahlen geringer.   

 

Schließlich finden sich die modernen Kiptschaksprachen mit 29 sicheren Belegen insgesamt 

aus allen Sprachen. Dies ist umso auffälliger, wenn die schwache Überlieferung und Aufar-

beitung des Kirgisischen und v.a. des Altaitürkischen mit der guten Dokumentierung der 

Kiptschaksprachen (noch dazu in ihrer gesamten geographischen Verbreitung) konfrontiert 

wird.  

Innerhalb der Kiptschaksprachen folgen auf WU-Kiptschakisch (insgesamt 24 Nachweise, je 

16 im Bšk., Bšk.dial. und Tat.) und das Z-Kiptschakische (22 Nachweise, je 17 im Kzk. und 

Kkp. und 16 im Nog.) das FW-Kipč. (21 gesicherte Nachweise) und das K-Kiptschakische 

(18 Nachweise).  

Damit ergibt sich nach Einzelsprachen folgende Rangfolge:  

22 Kir. — 17 Kzk., Kkp. — 16 Nog., Bšk., Bšk.dial., Tat., was eine Strecke vom Südosten 

der Kiptschak-Sprachfamilie nach NW mit abnehmender Nachweiszahl ergibt. Für alle 

genannten Sprachen existieren gute Wörterbücher.  

Die Gründe für diese Verteilung sind unbekannt und vermutlich vielschichtig.  

 
358 Nach dem Muster von Schönigs Kirgisisch-Kiptschakisch, bestehend aus Altaitürkisch und Kirgisisch, siehe 

auch Schönig 2007, 182. Bezeichnenderweise sind im Material meiner Auswertung in beiden Sprachgruppen 

auch relativ oft die gleichen DLT-kiptschakischen Wörter erhalten.   
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Bemerkenswert ist sie umso mehr, als Kiptschaken bei ihrem frühesten Auftreten in den 

arabischen Geschichtsschreibern bereits im Westen der Turcia, am Wolgaunterlauf und 

Südural, siedelten. Wie bereits bekannt, setzten sich aber die Einwanderungswellen über das 

10. und 11. Jh. hinweg fort, und der Westen wurde zuletzt von Völkern aus der Mongolei und 

ihr angrenzenden Gebieten überprägt, die Kāšġarī seinerzeit noch abweichend benannte, etwa 

als Tatār. Somit sahen die Gebiete an der unteren Wolga im Verlauf des vergangenen 

Jahrtausends mehrfach massive Überprägungen, insbesondere durch Sprecher der in 

vorliegender Arbeit auf Grundlage der Angaben des DLT postulierten türkischen Ostgruppe. 

Neben einem vermuteten Hinweis auf die Abstammungsgesellschaft der Kāšġarī-Kiptschaken 

im Umfeld von Kirgisen, die vielleicht noch im hohen Altai lebten359, kann auch die 

sprachzivilisatorische Randlage der südöstlichen Kiptschaken und Kirgisen in mongolischer 

und nachmongolischer Zeit hier eine Rolle gespielt haben – in solchen Gebieten tendieren 

Sprachen dazu, aufgrund geringerer Entwicklungsdynamik ihr ererbtes Vokabular langsamer 

umzuwälzen. Hier sei noch daran erinnert, daß Vokabular generell zu den sich langsam 

ersetzenden sprachlichen Elementen zählt.  

 

SO-Türkisch zeigt bei eher geringer Materialeinarbeitung insgesamt immerhin 25 Nachweise, 

davon Usbekisch 17 Nachweise, was ungefähr vergleichbar ist mit der Belegzahl in den nörd-

lich angrenzenden Sprachen des Zentralkiptschakischen Zweiges.  

Dabei hatte Xwar. einschließlich ḤI (Muhannās Ḥilyatu ’l-insān wa-ḥalbatu ’l-līsān) 23 

Nachweise, ohne ḤI sind es 10 weniger. Bei ḤI handelt es sich um ein Arabisch – Ogusisch – 

Karachanidisches Wörterbuch von etwa der Wende des 13. / 14. Jh. n. Chr.  

  

 
359 vgl. das von MK zur Verbreitung des Wortes tašïq- / čïq- Gesagte.  
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4.6  Vorläufiger Versuch einer Interpretation der gewonnenen Daten 
 

 

Die eigentliche Schwierigkeit bei der Einordnung der Belegdaten des MK-Kiptschakischen 

besteht darin, das Erbe der ursprünglichen Kiptschaken, die wohl noch dazu in mindestens 

drei Wellen kamen und deren ursprüngliche Einheit mitnichten gesichert ist, von dem 

sprachlichen Erbe zu trennen, das sie während ihres Aufenthalts in den westsibirischen 

Steppen an ihre Nachbarn abgaben oder von diesen aufnahmen.  

 

Angesichts der bereits im 14. Jh. hohen Ähnlichkeit der zentraltürkischen Zweige Ogusisch, 

Kiptschakisch und SO-Türkisch ergeben sich bei der Auswertung Schwierigkeiten, zumal 

zahlreiche Lexem-Belege diesen Bereich umfassen. Hier ist das mtü. Kiptschakische noch 

dem DLT-Kipschakischen am nächsten, das mtü. SO-Türkische ihm am fernsten.  

 

SO-tü., ogus. und kipč. Belege finden sich gemäß Kap. 4.3.3 für alle DLT-Beleggruppen: 

KO-West, KO-Neutral = merkmalslos (teilweise) und KO-Ost (teilweise), jeweils etwas mehr 

Kipč. als SO-Tü. In K-ohne-O finden sich SO-tü. und kipč. Belege in etwas weniger bzw. 

etwas mehr als der Hälfte der Fälle.  

Die auf den ersten Blick überraschend hohe Anteil der SO-tü. Nachweise ist wegen der 

Herausbildung der čag. Literatursprache im ehemaligen Baktrien und seinen Randgebieten 

doch nicht wirklich überraschend.  

Bei der K-ohne-O-Gruppe sind im Gegensatz zu KO-Gruppe ogusische Belege mehrheitlich 

in der Tat erst modern belegt.  

Damit ist nach Taf. 40 a) eine Konzentration der DLT-Kiptschakisch-Lexeme im Westen der 

Turcia deutlich, was dem Einwanderungsziel der Kiptschaken an der Wolga entspricht.  

 

Auffällig ist tatsächlich die gute Erhaltung der KO-Lexeme der Ost-Gruppe der DLT-Belege 

im späteren ogusischen Bereich, auch mtü. Belege der zentraltü. Gruppe sind hier bereits 

vorhanden. Diese Wörter gehörten also dem Bereich der südlichen Route an, die sich im 

Verlauf dem nördlichen Tienshan-Vorland nähert.  

Statt dessen zeigen die wenigen K-ohne-O-Lexeme der Ost-Gruppe der DLT-Belege hier 

kaum ogusische, sondern verstärkt jenissejtü. Elemente und ein auffälliges Fehlen mtü. 

Belege, die außerhalb der belegenden Quellen existiert haben dürften. Dies ist primär 

nördliches, insbesondere xks., Wortmaterial.   

Diese Verteilung zeigt, daß nördliches wie südöstliches Material erhalten ist, mit anderen 

Worten: es gab möglicherweise Einwanderung über eine Nord- und eine Südroute.  

 

In der Lexemgruppe fallen generell die sehr häufigen Nachweise kirgisischer oder altaitü. 

Sprachformen auf – kir. Belege jeweils ca. ein Drittel, altaitü. ca. zwei Drittel.  

Hier hat sich ein Hinweis auf die Herkunft der einwandernden DLT-Kiptschaken aus dem 

Altai und angrenzenden Gebieten erhalten.   

Teils finden sich hier zusätzlich Belege im Jenissej-Tü. und Lena-Sajan-Tü., insbesondere in 

der K-ohne-O-Gruppe, die ja vielleicht zwischen Wolga und Aralsee zu lokalisieren war und 

Beziehungen zu den Yemǟk aufwies; etwas weniger in der KO-Gruppe, die mehrheitlich 

südöstlich des Aralsees bis zum Ču zu lokalisieren war, in relativer Nähe zum westlichen 

Tienshan, und in der Beziehungen zu den Ogusen intensiver waren. Auf einen Ausläufer 

dieser Gruppe geht ferner ein Teil der chasarischen Merkmale zurück.   
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Entsprechend der Auswertung der atü. und karach. Materialien kommen als Träger für die K-

ohne-O-Gruppe neben anderen Y-Haplogruppen wie insbesondere diversen R1a mögli-

cherweise auch die Y-Haplogruppe C-Y15550 in Frage, die im Westen am nördlichen Kaspi-

schen Meer wie auch im Osten, wo sie heute nur noch in den Čat-Tataren zwischen Tomsk 

und Novosibirsk überlebt haben, mongolenzeitlich starke Dezimierung erfuhren.  

Als Träger der KO-Gruppe mit stärkerer Annäherung an den Tienshan und engeren Bezie-

hungen zu den Ogusen kommen neben anderen Träger der nördlich des Irtyš alteingesessenen 

Y-Haplogruppe R1b-M73 in Frage, deren moderne Nachweise sich im Süden bis nach 

Baktrien und Sogdien hinein ziehen. Hier ist interessant, daß sie möglicherweise gleicher 

Abstammung waren wie Teile der Kimäk oder MKs Yemǟk. Damit könnten MKs Tienshan-

nahe "Kiptschaken" eigentlich Yemǟk sein, wie MK ja auch meint, ein Teil der Kiptschaken 

werde von den Bewohnern Māwarāʼan-nahrs nur so genannt, obwohl es sich um Yemǟk 

handele (CU 456).   

  

Interessant ist auch eine Gruppe mit der Y-Haplogruppe C-F12970, die sich zumindest 

teilweise in Durchzüglern des 11. Jhs. wie Tatār oder Qāy wiederfinden könnten. Auch für 

diese Gruppe wurde mongolenzeitliche Dezimierung vermutet. Die zeitliche Zuweisung zum 

11. Jh. ist aber alles andere als sicher, genausogut könnte genannte Gruppe bereits vorher mit 

C-Y15550, R1b-M73 und R1a u.a. unterwegs gewesen sein. Bei ihnen finden sich noch 

moderne Nachweise aus dem Altai, im Gegensatz zu C-Y15550, für die solches zumindest 

kaum oder gar nicht der Fall ist.  

 

Unklar ist, ob sich neben den Zielgebieten der Kiptschaken im Westen auch sprachliche 

Spuren ihrer Durchzugsgebiete finden.  

 

Wir befinden uns seit 3000 v.Chr. bis in die Gegenwart in einer spätholozänischen Phase der 

Trockenheit und Abkühlung (Yang et al. 2019, 7) im Rahmen des davor generell feucht-

warmen Holozän (Yang et al. 2019, 7). Mit Trockenheit und Abkühlung verschiebt sich der 

Vegetationsgürtel in den eurasischen semiariden Zonen nach Süden (Yang et al. 2019, 9), 

nördlich gelegene Waldsteppen und Waldgebiete verlieren für Seßhafte ihre Attraktivität. Die 

Auswirkung von Klimaschwankungen auf die Kulturen des nördlichen Steppen- und 

angrenzenden Waldgürtels an der Wolga ist z.B. gut auf einer Grafik in Yang et al. 2019, 419 

auszumachen, vgl. auch Fig. 12.4. in Yang et al. 2019, 252.  

Kommt es zu feucht-warmen Perioden wie im Rahmen des Fortschreitens der 

Mittelalterlichen Warmzeit des 9./10. bis 14. Jhs. (fast so wie in der gegenwärtigen Situation), 

verschiebt sich der Vegetationsgürtel tendentiell nach Norden (Yang et al. 2019, 9), nördliche 

Gebiete werden besser nutzbar, da sich auch die kalten Nordwinter mit schweren Frösten nach 

Norden verschieben, die die Viehzüchter schwer treffen. Genauere Schätzwerte zur 

Temperatur Innerasiens der letzten beiden Jahrtausende liefert Di Cosmo et al. 2017, Fig. 3.  

 

740, als die Uiguren die Macht übernahmen und die Ogusen (und eventuell mit ihnen schon 

die Kiptschaken?) ins Tienshan-Vorland auswichen, und 840, als die Uiguren (und 

Kiptschaken?) von den Kirgisen nach Süden bzw. nach Westen vertrieben wurden, sind 

Zeiten, in denen auf eine kurze Abkühlung eine deutliche Erwärmung folgte und damit eine 

zunehmende Begünstigung nördlicher gelegener Gebiete des eurasischen semiariden 

Steppengürtels.  
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Für die Auswanderer dieser Phase 1, die sich Richtung Wolgamündung bewegten, könnte sich 

neben einer Südroute über die Kasachische Schwelle auch eine Nordroute jenseits des Irtyš 

als praktikabel erwiesen haben, zumal sich in der K-ohne-O-Gruppe auch Yemǟk- und 

jenissejtü. Signale gefunden haben – man denke an die modernen Čat-Tataren. Die lokalen 

Machtverhältnisse in den Steppen Westsibiriens, die für die Routenwahl von Bedeutung 

waren, sind leider unbekannt. 

 

Ähnliches geschah vielleicht um 900 n. Chr., als sich kiptschakische Hirten- und Krieger-

nomaden auf der Südroute über die Kasachische Schwelle und dauerhaft auf der Nordroute im 

Irtyš-Ob-Interfluvial in einer Position wachsenden Einflusses und stabiler Macht befunden 

haben dürften (Phase 2), wobei es in dieser Phase schließlich zu dem auch von Garipov 1972 

bereits angemerkten Zug eines Teils der Gruppe nach Mittelasien und sogar nach Sogdien und 

Baktrien kam. Dieser Phase entstammen die starken ogusischen bzw. zentraltürkischen 

Reflexe des DLT-Kitpschakischen. 

 

Um und nach 1000 n. Chr., in einem bereits feucht-warmen Klimaabschnitt, in dem sich 

kurzfristig eine Tendenz zur Aridität bemerkbar machte, zogen Qūn und andere aus den 

Grenzgebieten der heutigen Mongolei vermutlich mehrheitlich auf der Südroute über das 

nördliche Tienshan-Vorland, Māwarāʼannahr und das Aralseegebiet (Phase 3). Hier dürfte 

allerdings eher die machtpolitische Großwetterlage in Gestalt der Kimäk-Föderation den 

Ausschlag für die Wahl einer Tienshan-nahen Route gegeben haben.  

  

So kann man theoretisieren, daß eine erste Westwanderung der "Kiptschaken" (wer immer 

sich auch jeweils hinter diesem Etikett verbarg) vielleicht um 740 oder um 840 und eine 

zweite im 10. Jh. jeweils auf einer Nord- und Südroute und eine dritte zu Beginn des 11. Jhs. 

vielleicht bevorzugt auf einer Südroute erfolgte. Letztere Völkerbewegung z.B. dürfte sich 

den aus der Geschichtsschreibung bekannten Daten nach über die Dauer eines 

Menschenlebens hingezogen haben, so daß eine wechselseitige Beeinflussung der Sprache 

unterwegs mit Völkern der durchzogenen Gebiete nicht auszuschließen ist.  
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5  Ergebnisse der Indizienauswertung   
 

 

 

 

5.1  Textwissenschaftliche Indizien 
 

 

Das Augenmerk ruhte im Bereich der Textwissenschaft auf der Frage, wie zuverlässig 

Maḥmūd al-Kāšġarī war, zu beantworten anhand dessen, was über seine Persönlichkeit, seine 

Fähigkeiten und Arbeitsweisen bekannt ist, primär durch sein Werk Kitāb Dīwān luġāt at-

Turk. Die Grundlagen wurden von Kelly in der sehr guten Edition bereits aufbereitet, neu war 

nun der Blickwinkel. Wie bei der Beschreibung eines komplexen Systems zu erwarten, gibt es 

bei den Lexemen ganz vereinzelt Widersprüche. Schwächen des DLT mit Folgen für den 

modernen Leser ergaben sich insbesondere auf der Ebene der exakten Lautwiedergabe bei 

Vokalen und Konsonanten. Hierher gehört die Diskussion um die Labialkonsonanten, der 

ausführlich Raum gegeben wurde. Das Problem war bekannt, war kontrovers aber nicht 

ausführlich diskutiert worden und verlangte nach einer Entscheidung. Es ergab sich aber auch 

die Möglichkeit, Maḥmūd al-Kāšġarīs Angaben mit dem zu vergleichen, was wir über spätere 

Türksprachen wissen, denn einige der Dialekte stehen eindeutig nahe dem Beginn späterer 

Türksprachenfamilien, daher der Versuch, al-Kāšġarī als eine Art ʻOrakelʼ einzusetzen. Das 

Ergebnis lag deutlich im positiven Bereich, d.h. seine Angaben liefern ein Signal, das deutlich 

in die Richtung der späteren Türksprachenfamilien, in diesem Fall Kiptschakisch oder 

Ogusisch, zeigt. Alle Prüfungen hat Kāšġarī insgesamt gut überstanden, soweit die 

kiptschakischen Lexeme betroffen sind. Es ist allerdings nicht zu erwarten, daß die Qualität 

seiner Angaben für jede weitere noch zu untersuchende Varietät gleichermaßen gut sein wird.  

Von einem gewissen Ḫaṭīb Dārayyā in Kairo stammen die Besitzernotiz und eine Würdigung 

der Leistung Maḥmūd al-Kāšġarīs auf der ersten Manuskriptseite, etwa um 1400. Nach 

Inhaltsanalyse und Schriftvergleich spreche ich mich dafür aus, diesen mit Kellys ʻthe later 

handʼ zu identifizieren, von dem die große Menge der Nachvokalisierungen und auch einige 

Glossen stammen.  

 

 

5.2  Sprachwissenschaftliche Indizien 
 

 

Im mamlukischen Kairo waren durch die Präsenz der türkischen Militärsklaven Ogusisch und 

Kiptschakisch in Gebrauch. Es ist bezeichnenderweise nicht möglich, die ʻVerbesserungenʼ 

von 1400 der einen oder anderen Sprachform zuzuweisen. Das Vokabular betreffend hat man 

den Eindruck, daß die Varietäten sich nicht sehr deutlich unterscheiden, hier kann man 

aufgrund der Ergebnisse der numerischen Auswertung (Abschnitt 4) den Effekt einer 

vorgeschalteten sprachlich stark nivellierten Situation im Bereich der westsibirischen Steppen 

in Betracht ziehen.  
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Sehr viel Zeit und Detailarbeit wurde in die Wortanalyse und -weiterverfolgung investiert, 

neue Darstellungsformen in Tabellenform wurden entwickelt, man könnte noch zeitlich 

gestaffelte Karten mit Isoglossen erstellen und diese dann einschmelzen, um ein Bild der 

sprachlichen Beziehungen des Weiterlebens des Kāšγarī-Kiptschakischen im Alttürkischen, 

Spätalttürkischen, Mitteltürkischen und Neutürkischen zu erhalten. Die ungewöhnlich 

ausführlich gehaltene Belegsammlung vom Alttürkischen bis in die modernen Türksprachen 

mit teils ausführlichen Zitaten aus älteren literarischen Werken und Wörterbüchern mag 

zunächst befremden, sie ermöglicht aber in der praktischen sprachwissenschaftlichen Arbeit 

erst eine effektive Diskussion. Sie liefert unter ʻvgl.ʼ zusätzlich die Isoglossenverteilung und 

damit einen schnellen Einstieg in über den Umfang der Arbeit hinausgehende 

Wortfeldforschungen. Mein unpublizierter Dialektindex bestätigte Doerfers Vermutung, daß 

jeweils nur vom Haupteintragswort al-Kāšġarīs eine lautlich korrekte Form zu erwarten ist. 

Nasilov und andere Vorarbeiter hatten dies seinerzeit nicht vorausgesetzt und kamen teilweise 

zu anderen Ergebnissen und Einschätzungen. Daß unterschiedliche Dīwān Luġāt at-Turk-

Dialekte gerne unterschiedliche Wortbildungssuffixe aber mit vergleichbarer Funktion, oder 

aber unter Beteiligung gleicher Suffixe verwenden, ist u.a. auch für die Lehnwortforschung 

von Interesse. Auch die Ergebnisse zur Wortkunde sind teils interessant, zumal 

Datierungsfragen wo möglich beachtet und mit rekonstruierten Formen vorsichtig 

umgegangen wurde.   

Der Dīwān Luġāt at-Turk präsentiert auf seiner Karte zwei Kiptschakengruppen, die sich auch 

im Text zeigen. Zur Untersuchung von al-Kāšġarīs Kiptschakisch wurden verschiedene 

Schichtentrenner, Schnitte, durch das Material gelegt. Es ergab sich am ehesten ein 

Unterschied zwischen Kiptschakisch-ohne-Ogusisch, und andererseits Kiptschakisch-mit-

Ogusisch, jeweils mit unterschiedlichen geographischen Bezügen und kulturellen Einflüssen. 

Das lautstandlich konservativere Kiptschakisch-ohne-Ogusisch konnte am Wolgaunterlauf 

lokalisiert werden. Das öfter lautlich progressive Kiptschakisch-mit-Ogusisch am Syr-Darya, 

näher zu Kāšġarīs Wirkungsraum hin.  

Eine Kontaktzone beider Gebiete lag wohl nördlich des Aralsees, vielleicht begann hier das 

aus einer Quelle des 9. Jhs. bekannte Andar-az-Xifčāq "Inner-Kifčakien", wo Kimäk(!) 

lebten, die in einigen Bräuchen den Ogusen ähnelten. Dem historisch-geographischen Werk 

eines anonymen baktrischen Autors der Ǧayhānī-Tradition mit dem Titel Ḥudūd al-ˁĀlam 

zufolge hatten sich die Qifčāq aus der Kimäk-Konföderation abgespalten, ihr König wurde 

zunächst noch durch die Kimäk eingesetzt. In der Tat zeigte sich eine Überschneidung 

nördlicher und ogusischer Einflüsse bei der Aufarbeitung des im bulgartürkischen 

Sprachgebiet erhaltenen DLT-kiptschakischen Materials in Abschnitt 4.   

Das Verteilungsbild des Lautstands beider Gruppen, Kiptschakisch-ohne-Ogusisch und 

Kiptschakisch-mit-Ogusisch, paßt sich hinsichtlich der Lautmerkmale praktischerweise 

geographisch gut in die Belege für die anderen Dīwān-Dialekte ein, mit dem lautlich oft schon 

progressiven Syr-Darya-Kiptschakischen in der Nähe der anderen progressiven Varietäten im 

Tienshan-Gebiet und in Altainähe einerseits und dem lautlich konservativen 

Wolgakiptschakischen in der Nähe von MKs tendentiell ebenfalls konservativem Türkisch der 

Suβārīn und Bulġār im Westen der Turcia andererseits.  

Wolga-Kiptschakisch und Syr-Darya-Kiptschakisch zeigen den Angaben des DLT zufolge 

beide synchron sprachliche Beziehungen zum Altai und vielleicht sekundär zu an diesen 

angrenzenden Gebieten des Tienshan.   

Die im 13. bis 17. Jh. unübersehbaren Ähnlichkeiten der Zentraltürkischen Sprachen 

(Ogusisch, Kiptschakisch, Čagataytürkisch u.a.) hinsichtlich des Weiterlebens bzw. 

Nichtweiterlebens der im DLT erwähnten Kiptschakisch-Merkmale unterstützen die 

Annahme einer schon frühen zentraltürkischen sprachlichen Nivellierung. Auch zeigen die 

Zentraltürkischen Sprachen progressiven Lautstand bzw. in frühen Sprachformen deutliche 
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Tendenzen hierzu. Čagataytürkisch als Vertreter des SO-Türkischen hat bei aller Ähnlichkeit 

noch etwas weniger Bezüge zu Kāšġarīs Kiptschakisch. MWOgs. und Osmanisch sind beide 

gut überlieferte mittelogusische Vertreter, sie zeigen aber weniger Bezüge zu Dīwān-

Kiptschakisch als die mtü. Kiptschaksprachen selbst, mit oder ohne Codex Cumanicus. Beim 

Codex Cumanicus handelt es sich um die wichtigste vormoderne kiptschaktürkische bzw. 

kumanische Quelle. In mtü. Zeit könnten also im Erhalt die Kiptschaksprachen noch knapp 

führend gewesen sein, was auch nicht gerade für einen ogusisch-pečenegischen Informanten 

MKs für sein Kiptschakisch spricht. In der Zeit nach al-Kāšġarī sehen wir auch wachsenden 

Einfluß aus dem wolganahen Kiptschakischen nach Südosten ins Zwischenstromland 

vordringen. Hier könnte die mongolische Eroberung, damit verbundene Durchmischung und 

Einwanderer aus dem Vorkaukasus, vielleicht auch die Usbeken, eine Rolle gespielt haben. 

Diese erste Teiluntersuchung der mutmaßlichen Teilnehmer an dieser Sprachnivellierung 

kann in Zukunft noch auf einen größeren Merkmalsradius ausgedehnt werden, das Thema hat 

Potential. 

Das Dīwān-kiptschakische Material lebt in unterschiedlichen Gruppen moderner 

Türksprachen sehr unterschiedlich weiter. Im Altaitü. und Kirgisischen haben sich jeweils 

bestimmte Wörter erhalten und andere nicht erhalten, man kann aufgrund dieses spezifischen 

Erhaltungsmusters Altaitü. und Kir. zu einer Erhaltungsgruppe zusammenfassen. Altai-

türkisch und Kirgisisch zeigen im Rahmen des vorliegenden Materials wiederum deutliche 

Erhaltungsentsprechungen zum mtü. kiptschakischen Codex Cumanicus und einen auffällig 

hohen Erhalt der Dīwān-Kiptschakisch-Merkmale, und zwar zum gesamten Bestand, an 

Wolga und Syr-Darya. Die Kirgisen wanderten vielleicht schon im späten 1. Jahrtausend n. 

Chr., der Zeit ihres Großreiches, und dann im Laufe des 2. Jahrtausends schübeweise von 

Jenissej und Altai in Richtung auf ihre heutige Heimat im Tienshan, in das Territorium des 

ehemaligen Karachanidenreichs. Bei der Zusammenfassung von Altaitü. und Kirgisisch sei an 

Schönigs entsprechende Definition der Gruppe ʻKirgisisch-Kiptschakischʼ erinnert (Schönig 

1999), die auf einer völlig anderen, zeitgenössischen Materialgrundlage erarbeitet wurde. Eine 

sehr schöne postume Bestätigung.   

Die meisten Entsprechungen zu Dīwān-Kiptschakisch innerhalb der Kiptschaksprachen 

finden sich im Kasachischen, keine Überraschung, die spätalttürkischen kiptschakischen 

Areale lagen beide auf dem Gebiet des heutigen Kasachstan. Indes sind diese Entsprechungen 

hier doch seltener als im Kirgisischen, das nicht zu den Kiptschaksprachen gerechnet wird, 

das Claus Schönig aber auf anderer Materialgrundlage als kiptschakoid bezeichnet hat, wie 

bereits erwähnt. Gleich hoch wie die kasachisch-karakalpakischen Erhaltungshäufigkeiten 

sind die des regional angrenzenden Usbekischen, aus der SO-Gruppe der Türksprachen, aber 

mit bekannten kiptschakischen Einflüssen. In den neuen Sprachen am besten erhalten ist 

Dīwān-Kiptschakisch aber im dritten modernen Mitglied der zentraltürkischen Sprachen, den 

modernen Ogusischen Sprachen. Große Teile davon schieden in der Mongolenzeit aus dem 

Sprachverband der zentraleurasischen Steppenzone weitgehend aus. Nur das Turkmenische 

verblieb eingeschränkt im Kontakt mit den anderen Sprachen der Steppen. Turkmenisch zeigt 

zwar schon höhere Dīwān-Kiptschakisch-Erhaltungszahlen als Kasachisch und Usbekisch in 

der Nachbarschaft, aber auch niedrigere als Kirgisisch. Das relativ isolierte Türkeitürkische 

zeigt sehr hohe.  

Aus alledem ergibt sich beim momentanen Stand für das Dīwān-Kiptschakische zunächst eine 

besonders enge Beziehung zu den Sprachen, die im und am Altai ansässig sind oder waren, 

Altaitürkisch und Kirgisisch. Dieser Bezug entspricht der Herkunfts-Sprachgesellschaft der 

Dīwān-Kiptschaken beider Sprachgebiete. Ebenso stark ist aber schon früh die Beziehung zu 

den Ogusischen Sprachen. Vorläufig kann man hier von lange andauernder kultureller 

Beeinflussung durch Nachbarschaft in den Steppen ausgehen. So ist es schon in den 

muslimischen Quellen erwähnt. Weite Teile der Steppen, auch der nördlichen, auf dem Areal 
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des heutigen Kasachstan waren bis zum Irtyš hinauf seit dem 8. Jh. zunächst ogusisch, danach 

erst von Kimäk besiedelt gewesen, das ist ḤA zu entnehmen, ebenso, daß Kimäk im Winter 

auf ogusisches Gebiet hinabzuziehen pflegten. Weniger eng als zu Ogusisch zeigen sich die 

Beziehungen zu den anderen modernen zentraltü. Sprachzweigen. Das ist wohl der 

Nährboden für die bisherige Überlegung gewesen, das Kiptschakisch-mit-Ogusisch des DLT 

sei doch im Grunde Ogusisch.  

Die vergleichbar niedrigen Erhaltungswerte in den Kiptschaksprachen der Moderne könnten 

damit andere Gründe haben, wie die Teilnahme an und Überprägung durch spätere 

sprachdynamische Areale, vgl. hierzu Schönig 1999. Dabei soll die beachtliche Nähe des 

DLT-Kiptschakischen zum im allgemeinen als konservativ bekannten Ogusischen und Teilen 

des SO-Türkischen aber nicht wegdiskutiert werden - sie waren spätatü. Zeit möglicherweise 

Teil einer zentraltü. Sprachnivellierung in den Steppen.  

 

Die vorliegende Studie hat auch neue Ideen erbracht, die die Überlagerungen der türkischen 

Sprachgemeinschaft durch verschiedene Lautwandelvorgänge betreffen. Diese Lautwandel-

vorgänge zeigen teils gemeinsame Mechanismen, auch wenn sie nicht exakt zeitgleich und 

deckend durchlaufen. Das wäre aber auch nicht zu erwarten. Die genannten 

Lautwandelvorgänge überformten das Areal der türkischen Sprachgemeinschaft im Verlauf 

der historischen Sprachepochen, sie sind dabei nachvollziehbar an atü. und mtü. Belegen.  

Den Ausgang nahmen lautliche Neuerungen, wie es scheint, von den Gebirgsregionen, die 

heute im Übergang von der Nordwest-Mongolei zu den Föderationsrepubliken gelegen sind. 

Das Gebiet ist auch gegenwärtig noch türk-sprachlich uneinheitlich. Die Kämmerung hat 

sprachlich und lautlich eine äußerst vielgestaltige Landschaft hervorgebracht. Hier verläuft 

die Hauptgrenze zwischen den modernen konservativen und progressiven Türksprachen. 

Interessanterweise ist auch für die Genetik allgemein bekannt, daß es in kleinkämmerigen, 

von Gebirgsfalten gegliederten und abgeschirmten Regionen, in denen sich die Bewohner 

quasi diskontinuierlich vorwärtsbewegen, zu hoher genetischer Vielfalt kommen kann. Dieser 

Prozeß wurde beispielhaft für die humangenetischen Y-Haplogruppen N und O in Südostasien 

herausgearbeitet (XIAOYUN Cai et al., Human migration through bottlenecks, 2011). Aus 

der Pflanzengeographie ist bekannt, daß funktionsfähige Mutanten nicht zufällig irgendwo 

entstehen, sondern oft gattungs- oder familienabhängig in bestimmten Regionen gehäuft. 

Gelten ähnliche Verhältnisse etwa auch für Sprachen? Das ist nur eine Frage - wohlgemerkt, 

die zeitgenössische vergleichende Linguistik sieht diese diversity hotspots allgemein schon 

als Fakt. Mein Vorschlag: Man sehe es mit der postulierten frühen zentraltürkischen 

Sprachnivellierung in den Steppengebieten im Kontrast.  

Von hier aus eröffnet sich, von zunächst noch vereinzelten und nicht unumstrittenen Indizien 

im Lautmaterial unterstützt, wie s.v. bašmaq, die bei einem Teil der Turkologen wenig 

Begeisterung auslösende Schlußfolgerung: Kann nicht das Türkisch mit der Mehrheits-

Lautstruktur, šaz-Türkisch, auch eine progressive Neuentwicklung der ersten nachchristlichen 

Jahrhunderte in derselben altainahen Region sein, wie die hier untersuchten späteren 

Lautwandelwellen? Hat sich wie bei den mtü. und ntü. Sprachen das neueste Muster, der šaz-

Lautstand, von Osten über große Teile des Sprachgebiets hinweg nach Westen durchgesetzt, 

mit wenigen Überresten alter Strukturen in West wie Ost, Beispiele s.v. ükil, und zwar im 

Rahmen des watü. Reiches? Völkerbewegungen der Oguren usw. nach Westen, die als 

frühere, ältere Transportgrundlage für lir-Türkisch hätten dienen können, sind aus den 

byzantinischen Quellen bekannt. Der lir-Rest-Lautstand entspräche dann wohl dem der 

hinsichtlich ihrer Einordnung umstrittenen lir-Wörter des klass. Mongolischen. Somit berührt 

dieser Themenkomplex, zu dem zweifelsohne weitere ergebnisoffene Überprüfung und breite 

Materialsammlung notwendig ist, zuzüglich zur Untersuchung der Dynamik von 

Mischsprachen, letztendlich auch die Frage nach dem Wesen der türkisch-mongolischen 
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Sprachbeziehungen und könnte letztlich zu einer ʻExhumierungʼ der Altaischen Debatte 

führen.  

 

 

5.3  Bevölkerungsgeschichtliche Indizien 
 

 

Die mittelalterlichen Kiptschaken waren dafür bekannt, Nomaden zu sein, die auch des 

öfteren als Söldner in die Dienste anderer Reiche traten. Das meiste an Information über sie 

besteht in der Tat aus Fremdzeugnissen. Besonders die oft zitierten Völkerwanderungen des 

11. Jhs. von der Mongolei in Richtung Schwarzmeergebiet betreffend liefern die  ar. und pe. 

geographischen Werke teils verwirrende und sparsame Angaben, aber auch generell sind 

genauere Informationen über die Kiptschaken der Zeit vor der Mongoleninvasion selten. 

Namen und Ortsangaben sind nicht immer sicher zuzuordnen, und die Zeitangaben sind 

ungenau oder unsicher, Flüsse werden in der geographischen Literatur und auf Karten 

hapliziert wiedergegeben (Irtyš und Wolga), ebenfalls Seen und Meere (Zaysansee und 

Balchaschsee z.B., Schwarzes und Kaspisches Meer, man erinnere sich an das "Armenische 

Meer" al-Marwazīs). Um die zahlreichen Unklarheiten etwas zu lichten und Vergleiche mit 

den Ergebnissen der sprachwissenschaftlichen Untersuchung der Varietäten des DLT zu 

ermöglichen, wurde in vorliegender Arbeit u.a. die Karte des DLT hinzugezogen. Ihre 

Betrachtung mündete in den Versuch, eine Querverbindung zwischen den 

Bevölkerungsbewegungen im Westsibirien des 11. Jhs. und den Türkvölkern auf dieser Karte 

herzustellen. Dies hatte einen Datierungsversuch dieses Kartenentwurfs in die jüngeren 

Lebensjahre Kāšġarīs zur Folge, außerdem erhob sich der Verdacht, daß die Kumanen / Qūn 

mit den Tatār der Karte identisch sein könnten, ausgebaut durch zugegeben nicht sehr 

reichliche sprachliche Indizien. Die Nähe der Kumanen und Qūn zueinander und ihre 

Beziehungen zu den modernen Kuu kiži und Kumanda im Nordaltai stehen gleichfalls zur 

Debatte.  

 

Um einer breiteren Beurteilungsgrundlage willen und um weiteres Licht auf die 

Westwanderungen bis ins 11. Jh. zu werfen, wurde die örtliche und zeitliche Verteilung 

menschlicher Y-Haplogruppen der humangenetischen Forschungsliteratur entnommen. Hier 

wurde zunächst gefragt, was es mit dem modernen Stamm der Qïpšaq in Kasachstan auf sich 

hat und welche Stämme außerdem als Kandidaten für die Nachkommen der Kāšġarī-

Kiptschaken in Frage kommen.  

Hierbei kommen als Träger für die K-ohne-O-Gruppe bzw. Wolgakiptschakisch neben 

anderen Y-Haplogruppen wie insbesondere diversen R1a möglicherweise auch die Y-

Haplogruppe C-Y15550 in Frage, deren Träger am nördlichen Kaspischen Meer wie auch im 

Osten, wo sie heute nur noch in den Čat-Tataren zwischen Tomsk und Novosibirsk überlebt 

haben, vermutlich mongolenzeitlich starke Dezimierung erfuhren. Als Sprachträger der KO-

Gruppe, des Syr-Darya-Kiptschakischen, mit stärkerer Annäherung an den Tienshan und 

engeren Beziehungen zu den Ogusen kommen neben anderen die Träger der nördlich des Irtyš 

alteingesessenen Y-Haplogruppe R1b-M73 mit Zentren östlich des Ural und nordwestlich des 

Altai in Frage, deren spätere Nachweise sich im Süden bis nach Baktrien und Sogdien hinein 

ziehen. Diese Verbreitung paßt auf die Kimäk bzw. MKs Yemǟk am Ertiš genauso wie auf 

seine Tienshan-nahen "Kiptschaken", bei letzteren könnte es sich eigentlich um Yemǟk 

gehandelt haben. Im DLT auf S. 456 erwähnte MK, ein Teil der Kiptschaken werde von den 

Bewohnern Māwarāʼan-nahrs nur so genannt, obwohl es sich um Yemǟk handele. Eine 

genetische Geschwistergruppe zu C-Y15550, C-F12970, ist schließlich ein möglicher 

Kandidat für diejenigen Stämme, die sich im 11. Jh. als Zeitgenossen Kāšgarīs vom Altai aus 
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nach Westen verbreiteten. Sie heißen bei MK noch nicht Kiptschaken, werden aber in der 

Mongolenzeit so bezeichnet. Zu Kāšgarīs Zeit war ein Teil bereits "durchgereist" in Richtung 

Kiew, der größte Teil dieser Gruppe kam wohl noch nach dem DLT im Westen an. Genetiker 

gehen davon aus, daß sich auch bei C-F12970 Spuren mongolenzeitlicher Bevölkerungs-

reduktion zeigen, wobei man wissen sollte, daß auch abweichende Datierungen in Frage 

kommen.  

Kimäk oder Kiptschaken siedelten erst ab dem 10. oder 11. Jahrhundert, also Kāšġarī-zeitlich, 

südlich bis nach Sogdien hinunter. Die sprachlichen Reste der Kiptschakisch-mit-Ogusisch-

Gruppe des DLT zeigen Beziehungen zu Stämmen des östlichen Tienshan. Möglicherweise 

lebte eine solche Kimäk-Gruppe in der Zeit davor, zum Höhepunkt des Kimäk-Reiches, im 

Bergland der Kasachischen Schwelle, dort der muslimischen Geschichtsschreibung zufolge 

zunächst im saisonalen Wechsel mit Ogusen, bis sie letztere ganz ersetzten. So ergibt sich die 

Frage: Ging "Inner-Kiptschakien" des 9. Jhs. bis auf die Kasachische Schwelle, fand hier gar 

eine sprachliche Nivellierung von Ogusisch und Kiptschakisch statt? Man erinnere sich an die 

oben erwähnte sprachlich eher geringe Varianz des Ogusischen und Kiptschakischen in 

Ägypten um 1400.  

Damit würde die Hilfskonstruktion überflüssig, wonach die sogenannten ogusischen Einflüsse 

bei Kāšgarīs Kiptschaken auf einen Ogusen oder Pečenegen als Kiptschakisch-Informanten 

zurückgingen. Die Lexik-Belege legen nahe, daß es sich bei al-Kāšġarīs Kiptschaken eher 

nicht um Ogusen handelte; für Qaŋlï im Besonderen anstelle von allgemein Yemäk in Teilen 

der sowjetisch-russischen Turkologie sehe ich noch kein spezifisches Argument.  

Die Westwanderungen der drei "Kiptschaken"-Gruppen – Wolgakiptschaken, Syr-Darya-

Kiptschaken und spätere Stämme wie Kumanen / Tatār – dürften sich teilweise zeitlich 

überschnitten oder gar interagiert haben. So könnten die Yemäk unter dem Druck der 

Osteinwanderer des frühen 11. Jhs. von der Kasachischen Schwelle zum Syr-Daryā und bis 

nach Sogdien gedrückt worden sein, oder, wahrscheinlicher, sie zogen im 10. Jh. dort in ein 

ogusisches Machtvakuum. Das Auseinanderdifferenzieren der einzelnen Stammesnamen im 

kiptschakischen Umfeld war bislang in der Literatur teilweise ein Desiderat. 

 

Insgesamt deckt sich der humangenetische Bildausschnitt mit den Ergebnissen der 

sprachlichen Analysen. Das Ursprungsareal der Kiptschaken (und eines Teils der Qūn / 

Kumanen) könnte der Hochaltai mit seinem nordwestlichen bergigen Vorland gewesen sein, 

unweit des östlichen der beiden Siedlungsschwerpunkte der Kimäk.  

Ich will nicht verschweigen, daß sich in der Molekulargenetik eine schwächere Stelle der 

Arbeit findet. Die Humangenetik bietet zwar nur eine Absicherung durch sehr ungefähre 

nicht-punktuelle Datierungen, aber Rechnungen enthalten Vorannahmen und die Datierungen 

sind entsprechend nicht präzise. Bei molekularbiologischem Material, nicht nur, aber 

besonders historischem, gibt es zahlreiche Unsicherheitsfaktoren. Das präsentierte Material ist 

so gewählt, daß man annehmen kann, daß grobe Fehlerquellen beseitigt sind und 

Repräsentativität gegeben ist. Indes ist das Bild, das die nachverfolgten Bevölkerungs-

bewegungen grosso modo ergeben, doch für den zugrundeliegenden Gesamtmechanismus und 

den zeitlich-relativen Ablauf der Bewegungen dermaßen aufschlußreich, daß ein Verzicht auf 

die humangenetischen Quellen für die Autorin zumindest die frühen Kiptschaken betreffend 

keine Option darstellt.360  

Neue naturwissenschaftliche Methoden sind auch von Bedeutung, weil Feldforschung, wenn 

sie nach erhaltenen Wörtern Ausschau hält, hier schon einmal für den Studienaufbau einen 

Vorteil hat. Man kann nämlich mit dem Ziel, Überreste einer Vorgängersprache in einem 

Gebiet zu suchen, die Kontrollgruppen entsprechend legen. 

 
360 In den Unterzweigen der biologischen Wissenschaften sind genetische Bestimmungen der zu untersuchenden 

Spezies mittlerweile auch an deutschen Instituten gängige Praxis.  
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Garipov 1972 hat zu den Yemäk in Baschkirien gezeigt, daß bei genauerem Hinsehen in 

bestimmten Siedlungsgebieten durchaus Ergebnisse im Hinblick auf Überreste von 

Vorgängersprachen zu erwarten sind, interessanterweise mit al-Kāšġarīs kiptschakischem 

Material, vielleicht ein Bonus für die Vermutung, daß die Kiptschaken am Syr-Daryā 

eigentlich Yemäk waren. Das ebenfalls wichtige Zentrum des ihnen übergeordneten Kimäk-

Staates lag demgegenüber in den Ebenen des Ostens, unweit westlich des Altai, die 

Bedeutung des östlichen Zentrums können wir auch aus al-Kāšġarīs Yemäk-Lexik auf den 

ersten Blick erschließen. Zwei Drittel der DLT-Yemäk-Lexik haben DLT-kiptschakische 

Parallelen. Es ist dringend angebracht, al-Kāšġarīs andere Dialekte genauso aufzuarbeiten wie 

das Kiptschakische, dann wird sich ein vollständiges Bild der zugrundeliegenden 

Beziehungen ergeben.    

Auch muß klar sein, daß die Belege für Worterhalt der vorliegenden Arbeit natürlich 

ergänzungsfähig sind, dies gilt insbesondere für den Bereich des Atü. – hier fehlt der Autorin 

die notwendige umfassende Quellenkenntnis, außerdem wäre der Rahmen, in dem die Arbeit 

erstellt wurde, damit endgültig gesprengt worden – , aber auch für Mtü. und verschiedene 

kasachische Lokaldialekte. Es handelt sich um eine stufenlos ausbaufähige Sondage, die 

gegenwärtig einen Ersteindruck wiedergibt. Es kann und sollte für diese und die anderen 

DLT-Varietäten noch viel gesammelt und nachgetragen werden, denn al-Kāšġarīs Dīwān 

luġāt at-Turk hat sich als hervorragender Ausgangspunkt erwiesen, wenn es darum geht, ein 

feines Raster für die Entwicklung der Türkvarietäten und ihre gegenseitigen Abhängigkeiten 

und Beziehungen für die gesamte historische Zeit ihrer Entwicklung zu gewinnen.  
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6  Forschungsperspektiven und Ausblick 
 

 

 

 
Die gesammelten sprachlichen und nichtsprachlichen Indizien, die Sprache und Beziehungen 

der Kiptschaken bis ins 11. Jh. und darüberhinaus nachzuzeichnen versuchten, sind wie 

erwähnt vorläufiger Natur, von der Art einer Sondage. Die Vorläufigkeit ist nicht zuletzt 

bedingt durch die noch ergänzungsfähige Wortmaterialbasis, aber auch durch eine 

wünschenswerte kritische Untersuchung der Überlieferungsgeschichte von ḤA (eine Arbeit 

aus dem Iran war nicht zugänglich) und anderer Quellen in Bezug auf Lokalisierungen.  

Der gegenwärtige Stand der Belegsammlung von Abschnitt 3 dieser Arbeit legt genauere 

Nachforschungen im Gebiet des heutigen Kasachstan nahe, genauer im DLT-kiptschakischen 

Siedlungsraum an und östlich der unteren Wolga, aber auch in den Siedlungsgebieten der 

Qïfčāq am Syr-Darya. Zeigen sich dort durch Nachschau ähnlich gute Ergebnisse für DLT-

kiptschakische Reflexe, wie sie Garipov in seinem Beitrag von 1972 für die Yemǟk von 

baschkirischem Gebiet beitragen konnte? Gerade für Kasachstan wäre überhaupt eine 

detaillierte Untersuchung lokal überlieferten Wortguts von ähnlicher Aufmachung wie HADS 

wünschenswert.  

Eine nicht unwesentliche Vorbedingung für die Akzeptanz des DLT-Materials zu den 

Kiptschaken ist die Feststellung, daß MKs Angaben im Allgemeinen als zuverlässig gelten 

können (Kap. 4.3.2), auch wenn sich in einzelnen Fragen wie den mtü. und teilweise ntü. 

fehlenden Formen auf #ǰ- (hierzu Kap. 1.6.4, 4.3.1, 4.4.7 u.a.) noch nicht mit Sicherheit 

erklärbare Fehlstellen in den späteren Belegen auftun.  

Welchem sprachlichem Umfeld "the later hand" wohl entstammte? Diese Frage ist eng mit 

dem Verhältnis des mtü. Ogusischen, Kiptschakischen und SO-Türkischen zueinander 

verknüpft. Hier müßte untersucht werden, ob es sich erhärtet, daß die genannten Zweige des 

Türkischen einen Teil des Erbes des OAtü. aufnahmen und welche Rolle in dieser Gruppe 

speziell das Ogusische spielte. Die vorliegende Arbeit liefert nur einen kiptschakisch-

spezifischen Ausschnitt für die gesamte Fragestellung.  

Die versuchte Rekonstruktion der historischen Verschiebung und Verbreitung charakte-

ristischer Lautwandelsysteme sollte durch die Aufarbeitung der restlichen Varietäten des DLT 

im Detail überprüft werden. Untersuchungen der Lautwandelerscheinungen und gramma-

tischen Suffixe (gebundenen Morpheme) in ihrer Gesamtheit stehen ebenfalls aus, in allen 

diesen Fällen hoffe ich für die Zukunft, einen Beitrag leisten zu können.  

Der phonologische Rekonstruktionsversuch der atü. und mtü. Labialkonsonanten ist als 

Diskussionsmodell und Anregung zu verstehen, Klärungsbedarf besteht im watü. Bereich 

(Kap. 1.6.3), und auch die Sonderentwicklungen in Māʼwarāʼannahr  (Kap. 1.6.2) sind 

untersuchenswert.  

Dem Verdacht, daß die Lautsystemwandel der letzten beiden Jahrtausende durch West-

migrationen eines Teils türkischsprachiger Völker vom Osten in den Westen verbreitet 

wurden, sollte nachgegangen werden. Momentan erscheint eine solche Entwicklung als 

wahrscheinlich, indes ändert sich bei genauem Hinschauen so mancher Eindruck in sein 

Gegenteil. Hier ist am Ende die grundlegende und vieldiskutierte Frage berührt, ob lir- oder 

šaz-Türkisch sich als ursprünglich erweist. Ebenfalls ausstehend ist eine Untersuchung der 
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historischen Beziehungen nordtürkischer Sprachen zueinander (Kap. 1.7), hier könnte es 

ergiebig sein, Čuw. und Xks. auf altererbtes Material hin zu untersuchen und der Frage 

nachzugehen, ob es sich hier um Überreste einer zusammenhängenden vor-alttürkischen oder 

alttürkischen Form des Türkischen handeln könnte oder aber um ein späteres Phänomen. 

Gemeinsame nordtürkische Charakteristika, wie in Schönig 1999, 75 f. und 86 beschrieben, 

scheinen sich darüberhinaus aufgrund trennend wirkender geographischer Faktoren auch für 

die tschingisidische und nach-tschingisidische Zeit zu zeigen. Hier ist eine umfassende 

Bestandsaufnahme erforderlich, da diese epochenübergreifende, durch geographische 

Hindernisse wie die Kasachische Schwelle, das Kaspische Meer und das Schwarze Meer 

begünstigte Trennung in zwei Sprachareale weit weniger gut bekannt und erforscht ist als die 

Auftrennung in westliche und östliche Türksprachen.  

Wird mit den Methoden der Bayesian Linguistics gearbeitet, ist wo irgend möglich auf eine 

Spezifizierung bei der Einarbeitung alter Sprachstufen zu achten. Hier sollten die atü., spätatü. 

und mtü. Sprachstufen detailliert und jeweils separat unter die Lupe genommen werden. 

DNA-Untersuchungen historischen Genmaterials aus Grabkontexten können für die 

Erfassung insbesondere der vor-tschingisidischen Verhältnisse unterstützendes oder 

problematisierendes Material liefern, wenn die Materialbasis breit und gleichzeitig tief genug 

erfaßt wird, so wie es in Ostasien bereits ausgesprochen umfänglich betrieben wird. Dies 

dürfte neben philologischer Arbeit an den Texten zu Sprache und Geschichte das weitere 

große Thema der Zukunft für die Herausarbeitung der alten Geschichte der Türksprachen und 

Türkvölker sein.  
  

 

 
 

 
  



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

500 

 

 
 
 
 

7  Bibliographie  
 
 
 
 

7.1  Bibliographie der Primärliteratur: Texteditionen, Wörterbücher 
und Grammatiken  

 

 
Abduraxmanov, G.A.: Karaxanidsko-ujgurskij ȃzyk, in: Âzyki mira, Tûrkskie ȃzyki, Moskau 1997, 

64 – 75 = Abduraxmanov 1997.  

Abduraxmonov, G. u. S. Mutallibov: Devonu Luγotit Turk, Toškent 1967. 

Afanasev, P.S. u. L.N. Xaritonov (Hrsg.): Russko-ȃkutskij slovarʼ, Moskau 1968 = RȂkS. 

Akobirow, S.F. u. G.N. Mixaylow: Ozbäkča-Rusča luγat, Taschkent 1988 = UsbRL. 

Akobirow, S.F., Z.M. Magrufow u. A.T. Xodžaxanov: Uzbeksko-Russkij slovarʼ, Moskau 1959 = 

UsbRS 1959. 

Alizâde, S., Hrsg. A.H. Bayat: Oǧuznâme (Emsâl-i Mehmedali), XVI.yy.da Yazılmış Türk Atasözleri 

Kitabı, Istanbul 1992. 

Alkım, V. Bahadır u. N. Antel, R. Avery, J. Eckmann, S. Huri, F. İz, M. Mansuroğlu, A. Tietze 

(Hrsg.): Redhouse Yeni Türkçe-İngilizce Sözlük, Istanbul 151995 = YR. 

Anderson, G.D.S.: Xakas, München 1998 = XakGrm. 

Andreev, I.A. u. N.P. Petrov (Hrsg.): Russko-čuvašskij slovarʼ, Moskau 1971 = RČuvS. 

Arat, R.R. (Hrsg.): Edib Ahmed b. Mahmud Yükneki: Atebetü ’l-Hakayık, Istanbul 1951 = AḤ. 

Arat, R.R.: Kutadgu Bilig I, Metin, Istanbul 1947 = QB I. 

Arat, R.R.: Kutadgu Bilig II, Tercüme, Ankara 1959 = QB II. 

Arat, R.R. (u. Eraslan, K., Sertkaya, O.F., Yüce, N. als Hrsg.): Kutadgu Bilig III, İndeks (Türk 

Kültürünü Araştırma Enstitüsü yayınlarï 47, seri IV, sayï A 12), Istanbul 1979 = QB III. 

Atalay, B.: Divanü Lûgat-it-türk dizini, Ankara 1943 = Atalay 1943. 

Atalay, B.: Divanü Lûgat-it-türk tercümesi (3 Bde.), Ankara 1939 – 1941 = Atalay 1939 – 1941. 

Atalay, B.: Ettuhfet-üz-zekiyye fil-lûgat-it-Türkiyye, Istanbul 1945 = ATuh. 

Axmerov, K.Z. (Hrsg.): Russko-Baškirskij slovarʼ, Moskau 1964 = RBškS. 

Azärbayǰan Elmlär Akademiyasï Näsimi adïna Dilčilik Institutu (Hrsg.): Azärbayǰan dialektoloži 

lüγäti, 1. Bd. (A – L) (TDK Yayınları no. 661), Ankara 1999 = AzDiaL I. 

Azärbayǰan Elmlär Akademiyasï Näsimi adïna Dilčilik Institutu (Hrsg.): Azärbayǰan dialektoloži 

lüγäti, 2. Bd. (M – Z) (TDK Yayınları no. 828), Ankara 2003 = AzDiaL II. 

Äzizbäjov, X.Ä.: Azärbajčanča-Rusča luγät, Baku 1985 = AzRL. 

Bammatov, Z.Z.: Kumyksko-russkij slovarʼ, Moskau 1969 = KmkRS. 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

501 

 

Bammatov, Z.Z.: Russko-kumykskij slovarʼ, Moskau 1960 = RKmkS. 

Baranov, X.K.: Bolʼšoj arabsko-russkij slovarʼ, Moskau 2006 = ArRuS. 

Barthold, W.: Ein Denkmal aus der Zeit der Verbreitung des Islams in Mittelasien, in: Asia Major, 

Jan. 1925, 125 – 131. 

Baskakov, N.A. (Hrsg.): Grammatika nogajskogo ȃzyka, častʼ I, Fonetika i morfologiȃ, Tscherkessk 

1973 = GrmNog. 

Baskakov, N.A. (Hrsg.): Nogajsko-Russkij slovarʼ, Moskau 1963 = NogRS. 

Baskakov, N.A. (Hrsg.): Qʻaračʻay-malqʻar tʻilni grammatʻikʻasï, Fonetʻikʻa, morfologiya, sintʻaksis, 

Nalʼtschik 1966 = GrmKrčBlk. 

Baskakov, N.A. (Hrsg.): Russko-Nogajskij slovarʼ, Moskau 1956 = RNogS. 

Baskakov, N.A. u. A.I. Inkižekova-Grekul: Xakasskij âzyk, Moskau 1953 = XakÂz. 

Baskakov, N.A. u. A.I. Inkižekova-Grekul: Xakassko-russkij slovarʼ, Moskau 1953 = XakRS. 

Baskakov, N.A. u. T.M. Toŝakova: Ojrotsko-russkij slovarʼ, Moskau 1958 = OjrRS. 

Baskakov, N.A. u. Xamzaev, M.Ȃ. (Hrsg.): Russko-Turkmenskij Slovarʼ, Moskau 1956 = RTkmS. 

Baskakov, N.A., B.A. Karryev u. M.Â. Xamzaev: Turkmensko-Russkij Slovarʼ, Moskau 1968 = 

TkmRS. 

Baskakov, N.A., S.M. Zajončkovskij, S.M. Šapšal: Karaimsko-Russko-Polʼskij slovarʼ, Moskau 1974 

= KarRPolS. 

Baskakov, N.A.: Dialekt černevyx Tatar (Tuba-kiži), Moskau 1966 = BasTuba. 

Baskakov, N.A.: Dialekt kumandincev (kumandï-kiži), Grammatičeskij očerk, teksty, perevody i 

slovarʼ, Moskau 1972 = BasKmd. 

Baskakov, N.A.: Dialekt lebedinskix Tatar-Čalkancev (Kuu-kiži), Grammatičeskij očerk, teksty, 

perevody, slovarʼ, Moskau 1985 = BasKuu. 

Baskakov, N.A.: Grammatika xakasskogo ȃzyka, Moskau 1975 = GrmXak. 

Baskakov, N.A.: Karakalpaksko-Russkij Slovarʼ, Moskau 1958 = KkpRS. 

Baskakov, N.A.: Russkko-Altajskij slovarʼ, Moskau 1964 = RAltS. 

Baskakov, N.A.: Russko-Karakalpakskij Slovarʼ. Moskau 1967 = RKkpS. 

Battal, A.: İbnü-Mühennâ Lȗgati, İstanbul nüshasının türkçe bölüğünün endeksidir, Ankara 21988 = 

ḤI. 

Bedûrov, B.Â. (Hrsg.): Grammatika altajskago ȃzyka, Kazan 22005 (11869) = GrmAlt. 

Benzing, J.: Kleine Einführung in die Tschuwaschische Sprache, Berlin 1943 = Benzing 1943. 

Berta, Á.: Tatar and Bashkir, in: Johanson, L. u. É.Á. Csató (Hrsg.): The Turkic Languages, London / 

New York 1998, 283 – 300 = BWKipč. 

Bielfeldt, H.H. (Hrsg.): Russisch-Deutsches Wörterbuch, Berlin 41963 (1 1958) = Bielfeldt 1963. 

Blagova, G.F. (Hrsg.): Ètimologičeskij slovar’ tûrkskix âzykov, Bd. 6 (q), Moskau 2000 = Èstâ VI. 

Bodrogligeti, A.J.E.: A grammar of Chagatay (Languages of the World / Materials 155), München 

2001 = GrmČag. 

Boeschoten, H., M. Vandamme, S. Tezcan (Hrsg.): Al-Rabghūzī, The Stories of the Prophets, Qiṣaṣ 

al-Anbiyāʼ, An Eastern Turkish Version, Leiden u.a. 1995 = RQA. 

Böhtlingk, O.: Über die Sprache der Jakuten, Den Haag 1964 (Reprint, Original St. Petersburg 1851) 

= Böhtlingk 1964 (1851). 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

502 

 

Borovkov, A.K.: Badā’i‘ al-luġat, Slovar’ Ṭāli‘ Īmānī Geratskogo k sočineniâm Ališera Navoi, 

Moskau 1961 = BBL. 

Borovkov, A.K.: Leksika sredneaziatskogo tefsira XII – XIII vv., Moskau 1963 = Borovkov 1963. 

Brendemoen, Bernt: Turkish Dialects, in: Johanson, L. u. É.Á. Csató (Hrsg.): The Turkic Languages, 

London / New York 1998, 236 – 241 = Brendemoen 1998. 

Brockelmann, C.: Arabische Grammatik, Paradigmen, Literatur, Übungsstücke und Glossar, Leipzig 
161965 = BroArGrm. 

Brockelmann, C.: Mitteltürkischer Wortschatz nach Maḥmūd al-Kāšγarīs Dīvān luγāt at-Turk, 

Budapest u. Leipzig 1928 = Brockelmann 1928. 

Brockelmann, C.: Osttürkische Grammatik der islamischen Litteratursprachen Mittelasiens, Leiden 

1954 = Brockelmann 1954. 

Budagov, L.: Sravnitel’nyj slovar’ tureczko-tatarskix’’ narečij …, St. Petersburg 1869 = Budagov 

1869. 

Butanaev, V.Ȃ.: Xakassko-russkij istoriko-ètnografičeskij slovarʼ, Abakan 1999 = XakÈtnS. 

Caferoǧlu, A.: Abû Hayyȃn, Kitȃb al-idrȃk li-lisȃn al-Atrȃk, Istanbul 1931 = CKI. 

Caferoğlu, A.: Die anatolischen und rumelischen Dialekte, in: Deny, J., K. Grønbech, H. Scheel u. 

Z.V. Togan (Hrsg.): Philologiae Turcicae Fundamenta, tomus primus, Wiesbaden 1959, 239 – 260 = 

FunRAnD. 

Čankov, D.I.: Russko-hakasskij slovarʼ, Moskau 1961 = RXakS. 

Castrén, M.A.: Versuch einer koibalischen und karagassischen Sprachlehre nebst 

Wörterverzeichnissen aus den tatarischen Mundarten des minussinschen Kreises, St. Petersburg 1857 

= Castren 1857 = CaV. 

Cemalüddin Ibnumuhennā (Hrsg. Kilisli Muallim Rifat): Kitāb ḥilyat al-ʼinsān wa-ḥalbat al-lisān, 

Istanbul 1338 – 1340 [1919 – 1922] = Rif.  

Clark, L.: Turkmen Reference Grammar, Wiesbaden 1998 = TkmGrm. 

Clauson, Sir G.: An etymological dictionary of pre-thirteenth-century Turkish, Oxford 1972 = EDPT. 

Clauson, Sir G.: Sanglax, A persian guide to the Turkish language by Muhammad Mahdī Xān (E.J.W. 

Gibb Memorial Series, New Series xx), London 1960 = Sl. 

Dankoff, R. u. J. Kelly: Maḥmūd al-Kāšγarī, Compendium of the Turkic dialects (Dīwān Luγāt at-

Turk) (Sources of Oriental Languages and Literatures 7, Turkish Sources VII; 3 Bde.), Duxbury / 

Mass. 1982, 1984, 1985 = CTD. 

Dankoff, R.: Yūsuf Khāṣṣ Ḥājib, Wisdom of Royal Glory (Kutagdu Bilig), A Turko-Islamic Mirror 

for Princes, Chicago u. London 1983. 

Deny, J., K. Grønbech, H. Scheel u. Z.V. Togan (Hrsg.): Philologiae Turcicae Fundamenta, tomus 

primus, Wiesbaden (Aquis Mattiacis) 1959 (Artikel zu einzelnen Sprachen oder Sprachgruppen: 

Fun(+Sprachkürzel)). 

Devellioğlu, F.: Osmanlıca – Türkçe ansiklopedik Lûgat, eski ve yeni harflerle, Ankara 141997 (11962) 

= DO. 

Dmitriev, N.K.: Grammatika kumykskogo ȃzyka, Moskau u. Leningrad 1940 = GrmKmk. 

Doerfer, G. u. S. Tezcan: Wörterbuch des Chaladsch (Dialekt von Charrab) (Bibliotheca Orientalis 

Hungarica XXVI), Budapest 1980 = DTHal. 

Doerfer, G. u. W. Hesche: Südoghusische Materialien aus Afghanistan und Iran, Wiesbaden 1989 = 

DHSOgs. 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

503 

 

Doerfer, G., W. Hesche, H. Scheinhardt u. S. Tezcan: Khalaj materials (Indiana University 

Publications, Uralic and Altaic Series, Bd. 115), Bloomington (Ind.) u. Den Haag 1971 = KhalMat. 

Doerfer, G.: Grammatik des Chaladsch (Turcologica 4), Wiesbaden 1988 = Doerfer 1988. 

Doerfer, G.: Lexik und Sprachgeographie des Chaladsch, Textband, Wiesbaden 1987 = DLSHal. 

Doerfer, G.: Türkische und mongolische Elemente im Neupersischen, Unter besonderer 

Berücksichtigung älterer neupersischer Geschichtsquellen, vor allem der Mongolen- und 

Timuridenzeit, Bd. I (Mongolische Elemente im Neupersischen, 1 – 409), Wiesbaden 1963 = TMEN 

1. 

Doerfer, G.: Türkische und mongolische Elemente im Neupersischen, Unter besonderer 

Berücksichtigung älterer neupersischer Geschichtsquellen, vor allem der Mongolen- und 

Timuridenzeit, Bd. II (Türkische Elemente im Neupersischen …, 410 – 1015), Wiesbaden 1965 = 

TMEN 2. 

Doerfer, G.: Türkische und mongolische Elemente im Neupersischen, Unter besonderer 

Berücksichtigung älterer neupersischer Geschichtsquellen, vor allem der Mongolen- und 

Timuridenzeit, Bd. III (Türkische Elemente im Neupersischen, ğīm bis kāf, 1016 – 1706), Wiesbaden 

1969 = TMEN 3. 

Doerfer, G.: Türkische und mongolische Elemente im Neupersischen, Unter besonderer 

Berücksichtigung älterer neupersischer Geschichtsquellen, vor allem der Mongolen- und 

Timuridenzeit, Bd. IV (Türkische Elemente im Neupersischen (Schluß, 1707 – 1945; N1946 – 2135) 

und Register zur Gesamtarbeit), Wiesbaden 1975 = TMEN 4. 

Durkin-Meisterernst, D.: Dictionary of Manichaean Middle Persian and Parthian, Part 1, Turnhout 

2004 = Durkin-Meisterernst 2004. 

Dybo, A.V. (Hrsg.): Ètimologičeskij slovar’ tûrkskix âzykov, Bd. 7 (l, m, n, p, s), Moskau 2003 = Èstâ 

VII. 

Dyrenkova, N.P.: Grammatika šorskogo ȃzyka, Moskau & Leningrad 1941 = GrmŠor. 

Eckmann, J.: Chagatay Manual (Uralic and Altaic series 60), Bloomington & Den Haag 1966 = 

ChagMan. 

Eckmann, J.: Eastern Turkic translations of the Koran, in: Ligeti, L.: Studia Turcica (Bibliotheca 

Orientalis Hungarica 17), Budapest 1971, 149 – 159 = Eckmann 1971. 

Eckmann, J.: Middle Turkic glosses of the Rylands interlinear Koran translation, in: Bibliotheca 

Orientalis Hungarica 21 (1976) = RK. 

Eckmann, J.: Mirzā Mehdis Darstellung der tschagataischen Sprache, in: Analecta Orientalia 

memoriae Alexandri Csoma de Körös dicata, Budapest 1942 – 1947, 156 – 222 = Eckmann 1942 ff. 

Eckmann, J., S. Tezcan u. H. Zülfikar: Nehcüʼl-Ferādīs, Uştmaḫlarnıng açuq yolı (Cennetlerin açık 

yolu), I Metin, II Tıpkı Basım, Ankara 1995 = NF. 

Egorov, V.G.: Ètimologičeskij slovarʼ čuvašskogo ȃzyka, Tscheboksary 1964 = EtSČuv. 

Erdal, M.: A Grammar of Old Turkic, Leiden u. Boston 2004 = Erdal 2004. 

Erdal, M.: Old Turkic Word Formation, A Functional Approach to the Lexicon, Bd. 1 u. 2, 

(Turcologica 7), Wiesbaden 1991 = Erdal 1991. 

Fasmer, M.: Ètimologičeskij slovarʼ russkogo ȃzyka (4 Bde.), Moskau 1986 – 1987 = Fasmer 1986, 

1987. 

Fazylov, E.: Starouzbekskij âzyk, horezmijskie pamâtniki XIV veka, Bd. 1, Taschkent 1966 = Fazylov 

1966. 

Fazylov, E.: Starouzbekskij âzyk, horezmijskie pamâtniki XIV veka, Bd. 2, Taschkent 1971 = Fazylov 

1971. 



Horn, Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk - Lexik 

 

 

504 

 

Fedotov, M.R.: Ètimologičeskij slovarʼ čuvašskogo ȃzyka (2 Bde.), Tscheboksary 1996 = Fedotov 

1996. 

Fozilov, E.I. (Hrsg.): XIII – XIV asrlar Turkij adabij ôdgorliklar tili, morfologiâ, Taschkent 1986 = 

Fozilov 1986. 

Freytag, G.W.: Lexicon Arabico-Latinum ex poere suo maiore in usum tironum excerptum, Halle 

1837 = Freytag 1837. 

Gabain, A.v.: Alttürkische Grammatik, Wiesbaden (11941) 31974 = Gabain 1941 / 1974. 

Gajdarži, G.A., E.K. Kolca, L.A. Pokrovskaȃ u. B.P. Tukan: Gagauzsko-russko moldavskij slovarʼ, 

Moskau 1973 = GagRMoldS. 

Gharib, B.: Sogdian Dictionary, Sogdian – Persian – English, Teheran 2004 = Gharib 2004. 

Golden, P.B. (Hrsg.): The King's Dictionary, The Rasūlid Hexaglot: Fourteenth Century Vocabularies 

in Arabic, Persian, Turkic, Greek, Armenian and Mongol (HdO, 8. Abt., 4. Bd.), Leiden, Boston u. 

Köln 2000 = GKD. 

Grønbech, K. u. J.R. Krueger: An introduction to classical (literary) Mongolian, introduction, 

grammar, reader, glossary, Wiesbaden 1955 = Grønbech / Krueger 1955. 

Grønbech, K.: Komanisches Wörterbuch, Türkischer Wortindex zu Codex Cumanicus, Kopenhagen 

1942 = GCC. 

Hacıeminoğlu, N.: Karahanlı Türkçesi grameri, Ankara 1996 = Hacıeminoğlu 1996. 

Hahn, R.F.: Yellow Uyghur and Salar, in: Johanson, L. u. É.Á. Csató (Hrsg.): The Turkic Languages, 

London / New York 1998, 399 – 402 = Hahn 1998. 

Hanser, O.: Turkmen Manual, Descriptive Grammar of contemporary literary Turkmen, Wien 1977 = 

TkmMan. 

Houtsma, M.Th.: Ein türkisch-arabisches Glossar, nach der Leidener Handschrift herausgegeben und 

erläutert, Leiden 1894 = Hou. 

Ibn Manżūr: Lisān al-ˁArab, Kairo 1119 h. = Lisān al-ˁArab. 

Ïsqaqova, N. (Hrsg.): Qazaq tǐlǐnǐŋ grammatikasï, I morfologiya, Alma-Ata 1967 = GrmKzk. 

Isxakov, F.G. u. A.A. Palʼmbax: Grammatika tuvinskogo ȃzyka, Fonetika i morfologiȃ, Moskau 1961 

= GrmTuv. 

İzbudak, V.: El-idrȃk haşiyesi, Istanbul 1936 = Kit. idr. 

Jarring, G.: An Eastern Turki-English Dialect Dictionary, Lund 1964 = JETD. 

Jarring, G.: Studien zu einer Osttürkischen Lautlehre, Lund 1933 = Jarring 1933. 

Johanson, L. u. É.Á. Csató (Hrsg.): The Turkic Languages, London / New York 1998 = Turkic Lan. 

Joki, A.J.: Wörterverzeichnis der Kyzyl-Sprache (Studia Orientalia, Societas orientalis fennica XIX: 

1), Helsinki 1953 = JoKyz. 

Kakuk, S.: Un vocabulaire Salar, in: Acta Orientalia Academiae Scientiarum Hungaricae 14 (1962), 

173 – 196 = KakSal. 

Karamanlıoğlu, A.F.: Seyf-i Sarâyî, Gülistan Tercümesi (Kitâb Gülistan bi't-Türkî), Ankara 1989 = 

Gul.  

Kasapoǧlu-Çengel, H.: Kırgız Türkçesi Grameri, Ses ve şekil bilgisi, Ankara 2005 = KirGrm. 

al-Kāšγarī, MaÎmūd b. al-Íusayn b. MuÎammad: Kitāb dīwān luγāt at-Turk, Bagdad, 70er Jahre des 

11. Jhs. n. Chr., in der Abschrift des Abū Bakr ibn Abū 'l-fatḥ, Damaskus oder Kairo 1266 (Istanbul, 

Millet Genel Kütüphanesi, Ali Emiri, Arabî, 4189) = CU. 
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Kâşgarlı Mahmud: Dîvânü lûgati't-Türk, Tıpkıbasım / Facsimile (Kültür Bakanlıǧı yayınları 1205, 

Klâsik Eserler Dizisi 11), Ankara 1990 (nach Ali Emiri, Arabî, 4189 in der Millet Genel Kütüphanesi, 

Istanbul). 

Kavitskaya, D.: Crimean Tatar, München 2010 = Kavitskaya 2010. 

Kilisli Rifˁat (Hrsg.): Maḥmūd al-Kāšγarī, Kitāb Dīwān Luγāt at-Turk (3 Bde.), Istanbul 1917 – 1919 

= EP. 

Kirchner, M.: Kirghiz, in: Johanson, L. u. É.Á. Csató (Hrsg.): The Turkic Languages, London / New 

York 1998, 344 – 356 = Kirchner 1998. 

Kirişçioǧlu, F.: Saha (Yakut) Türkçesi grameri, Ankara 1994 = Kirişçioğlu 1994. 

Köprülü, M.F.: Al-qawānīn al-kullīya li-ḍabṭi 'l-luġati 't-Turkiyya, Istanbul 1928 = Qaw. 

Kormušin, I.V.: Tûrkskie Enisejskie épitafii, Grammatika, tekstologiâ, Moskau 2009 = Kormušin 

2009. 

Koščanov, M.K., S.F. Akobirov u.a.: Russko-usbekskij slovarʼ, Bd. I (A – O), Taschkent 1983 = 

RUsbL I. 

Koščanov, M.K., S.F. Akobirov u.a.: Russko-usbekskij slovatʼ, Bd. II (P – Ȃ), Taschkent 1984 = 

RUsbL II. 

Košgarij, M.: Turkij sözlar devoni, Devonu lugotit turk, Taržimoi va našrga tajârlovči S.M. 

Mutallibov, 1. Bd., Taschkent 1960 = Mutallibov 1960. 

Kowalewski, J.E.: Dictionnaire mongol-russe-français, Kasan 1844 – 1849 = Kowalewski 1844 ff.  

Kowalski, T.: Karaimische Texte im Dialekt von Troki, eingeleitet, erläutert und mit einem 

karaimisch-polnisch-deutschen Glossar versehen, Krakau u.a. 1929 = (T.)KarLS. 

Krueger, J.R.: Chuvash Manual, Introduction, grammar, reader, and vocabulary, Bloomington u. Den 

Haag 1961 = ChuvMan. 

Krueger, J.R.: Tuvan Manual, Bloomington 1997 = TuvMan. 

Krueger, J.R.: Yakut manual, Indiana 1997 = YakMan. 

Kunos, I.: Šeyx Sulejman Efendi’s Čagataj-osmanisches Wörterbuch, Budapest 1902 = Kunos 1902 = 

KS. 

Kurpeško-Tannagaševa, N.N. u. F.Ȃ. Aponʼkin: Šorsko-russkij i russko-šorskij slovarʼ, Kemerovo 

1993 = ŠorRRŠorS. 

Lane, E.W.: An Arabic-English Lexicon in eight parts, Part 1 – 8, Beirut 1968 = Lane. 

Lessing, F.D. (Hrsg.): Mongolian-English Dictionary, Berkeley u. Los Angeles 1960 = Lessing 1960. 

Levi, B.Z.: Russko-Karaimskij slovarʼ, Krymskij dialekt, Simferopol 2005 = RKar.KS.  

Levitskaâ, L.S. (Hrsg.): Ètimologičeskij slovar’ tûrkskix âzykov, Bd. 4 (ǰ, ž, y), Moskau 1989 = Èstâ 

IV. 

Levitskaâ, L.S., A.B. Dybo u. V.I. Rassadin: Ètimologičeskij slovar’ tûrkskix âzykov, Bd. 5 (k, q), 

Moskau 1997 = Èstâ V. 

Lewis, G.L.: Turkish Grammar, Oxford u. New York 1967 = LTG. 

LI Yong-Song, LEE Ho-Young, CHOI Hyong-won, KIM Geon Sook, LEE Dong Eun u. M. Ölmez: A 

study of the Middle Chulym Dialect of the Chulym language, Seoul 2008  = M.ČulDia. 

MacKenzie, D.N.: A concise Pahlavi dictionary, London, New York u. Toronto 1971 = MacKenzie 

1971. 

Malov, S.E.: Ȃzyk želtyx uygurov, Slovarʼ i grammatika, Alma-Ata 1957 = MalŽU. 

Malov, S.E.: Lobnorskij ȃzyk, teksty, perevody, slovarʼ, Frunze 1956 = MalLob. 
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Malov, S.E.: Ujgurskij ȃzyk, Chamijskoe narečie, Teksty, perevody i slovarʼ, Ak. Nauk SSSR, In-t 

Ȃzykoznaniȃ, Moskau u. Leningrad 1954 = MalXam. 

Mansuroğlu, M.: Das Karakhanidische, in: Deny, J., K. Grønbech, H. Scheel u. Z.V. Togan (Hrsg.): 

Philologiae Turcicae Fundamenta, Bd. 1, Wiesbaden (Aquis Mattiacis) 1959, 87 – 112 = FunKarach. 

Mardkowicz, A.: Karaj sez-bitigi, Lutsk 1935 = (H.)KarSB. 

Melioranskij, P.M.: Arabʼʼ filologʼʼ o tureckomʼʼ ȃzykě, St. Petersburg 1900 = MAF, Mel. (MAF für 

Glossar, Mel. für ar. Text).  

Menges, K.H.: Die Aralo-Kaspische Gruppe, in: Deny, J., K. Grønbech, H. Scheel u. Z.V. Togan 

(Hrsg.): Philologiae Turcicae Fundamenta, tomus primus, Wiesbaden 1959, 434 – 488 = FunAK. 

Menges, K.H.: Drei özbekische Texte, in: Der Islam, Bd. 20 (Leipzig 1933), 141 – 194 = MenÖzb. 

Monastyrjew, W.: Jakutisch, Kleines erklärendes Wörterbuch des Jakutischen (Turcologica 68), 

Wiesbaden 2006 = Monastyrjew 2006. 

Monguš, D.A. (Hrsg.): Russko-tuvinskij slovarʼ, Moskau 1980 = RTuvS. 

Moravcsik, G. : Byzantinoturcica I, Leiden 1983 = Byzantinoturcica I. 

Mukambaev, Ž.: Dialektologičeskij slovarʼ kirgizskogo ȃzyka, Bd. 1, Frunze 1972 = KirDiaS. 

N.N.: Dialektogoličeskij slovarʼ Tatarskogo ȃzyka, Kazan 1993 = TatDiaS. 

N.N.: Dialektologičeskij slovarʼ Baškirskogo ȃzyka, Ufa 2002 = BškDiaS. 

N.N.: Russko-Kirgizskìj slovarʼ, Orenburg 1899 = RKirS 1899. 

N.N.: Russko-Tatarskij slovarʼ, okolo 50000 slov, Kazan 1971 = RTatS.  

N.N.: Tatarsko-Russkij slovarʼ, okolo 38000 slov, Moskau 1966 = TatRS. 

Nadelȃev, V.M., D.M. Nasilov, È.R. Tenišev u. A.M. Ŝerbak (Hrsg.): Drevnetûrkskij slovarʼ, 

Leningrad 1969 = DTS. 

Nadžip, È.N.: Ujgursko-Russkij Slovarʼ, Moskau 1968 = UigRS. 

Nalbant, M.V.: Dīvānü Luġāti 't-Türk grameri – I, isim, Istanbul 2008 = Nalbant 2008. 

Ölmez, M.: Tuwinischer Wortschatz mit alttürkischen und mongolischen Parallelen, Wiesbaden 2007 

= ÖTuwW. 

Öztopçu, K.: A 14th-century archery treatise in Mamluk-Kipchak, Kitāb fī ʻilm an-nuššāb, Istanbul 

2002. 

Orudžev, A.A.: Russko-Azerbajdžanskij slovarʼ (3 Bde.), Baku 1990 = RAzL. 

Paasonen, H.: Tschuwaschisches Wörterverzeichnis, Szeged 1974 = Paasonen 1974. 

Pavet de Courteille, M.: Dictionnaire Turk-oriental, Paris 1870 = PdC. 

Pekarskij, È.K.: Slovarʼ ȃkutskogo ȃzyka, T. I, Nachdr. der Ausgabe von 1907 – 1930, (Moskau) 

1958 = PekȂk I. 

Pekarskij, È.K.: Slovarʼ ȃkutskogo ȃzyka, T. II, Nachdr. der Ausgabe von 1907 – 1930, (Moskau) 

1959 = PekȂk II. 

Pekarskij, È.K.: Slovarʼ ȃkutskogo ȃzyka, T. III, Nachdr. der Ausgabe von 1907 – 1930, (Moskau) 

1959 = PekȂk III. 

Pilev, A., Š. Kibirov, M. Ruziev u. Û. Cunvaso: Russko-Ujgurskij Slovarʼ, Moskau 1956 = RUigS. 

Pokorny, J.: Indogermanisches Etymologisches Wörterbuch, Bd. I, Bern und München 1950 = 

Pokorny 1950. 

Polivanov, E.D.: Obrazcy ne-iranizovannyx (singarmonističeskix) govorov uzbekskogo ȃzyka, in: 

Izvestiȃ Akademii Nauk SSSR 1929, Otdelenie Gumanitarnyx Nauk, 511 – 537 = Polivanov 1929. 
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Polivanov, E.D.: Obrazcy ne-iranizovannyx (singarmonističeskix) govorov uzbekskogo ȃzyka, in: 

Izvestiȃ Akademiii Nauk SSSR 1931, Otdelenie Obŝestvennyx Nauk, 93 – 111 = Polivanov 1931. 

Polivanov, E.D.: Obrazcy ne-singarmonističeskix (iranizovannyx) govorov uzbekskogo ȃzyka, in: 

Doklady Akademii Nauk SSSR 1928, 92 – 96 u. 318 – 323 = Polivanov 1928. 

Poppe, N.: Introduction to Mongolian comparative studies, Helsinki 21987 (11955) = Poppe 1987. 

Poppe, N.N.: Grammar of written Mongolian, Wiesbaden 1954 = Poppe 1954. 

Poppe, N.N.: Grammatika pisʼmenno-mongolʼskogo ȃzyka, Moskau u. Leningrad 1937 = Poppe 1937. 

Poppe, N.: Remarks on the Salar language, in: Harvard Journal of Asiatic Studies XVI (1953), Fasz. 3 

– 4, 458 – 477 = PopSal.  

Poppe, N.: Tatar Manual, Descriptive grammar and texts with a Tatar-English glossary (Indiana 

University Publications, Uralic and Altaic Series 25), Bloomington (Indiana) u. Den Haag 1963 = 

TatMan. 

Poppe, N.N. (Hrsg.): Mongolʼski slovarʼ Mukaddimat al-Adab (Akademiȃ nauk SSSR, Trudy instituta 

vostokovedeniȃ 14), Moskau 1938 = Poppe 1938. 

Prik, O.Â.: Očerk grammatiki karaimskogo ȃzyka (Krymskij dialekt), Machatschkala 1976 = GrmKar. 

Pröhle, W.: Balkarische Studien I, in: Keleti Szemle XV (1914 – 15), 165 – 276 = PröBlk. 

Pröhle, W.: Karaçay lehçesi sözlüǧü (Übers. K. Aytaç), Ankara 1991 = PröKrč. 

Prokosch, E.: Krimtatarisch-Deutsches Glossar, Graz 2007 = KrmTatDG. 

Radloff, W.: Versuch eines Wörterbuches der Türk-Dialecte, 1. Bd. (Die Vocale), Sankt Petersburg 

1898 = Radl. Vers. 1. 

Radloff, W.: Versuch eines Wörterbuches der Türk-Dialecte, 2. Bd. (Die Consonanten q, k, k’, γ, g, 

g’, x, h, ʞ), Sankt Petersburg 1899 = Radl. Vers. 2. 

Radloff, W.: Versuch eines Wörterbuches der Türk-Dialecte, 3. Bd. (Die Consonanten y, d’, t’, ń, n, r, 

ł, l, t, d, č), Sankt Petersburg 1905 = Radl. Vers. 3. 

Radloff, W.: Versuch eines Wörterbuches der Türk-Dialecte, 4. Bd. (Die Consonanten ǰ, c, dz, s, z, š, 

ž, ž’, p, b, f, v, m), Sankt Petersburg 1911 = Radl. Vers. 4. 

Rahmati, N.: Aserbaidschanisch-Deutsches Wörterbuch, Unter Berücksichtigung der Besonderheiten 

des Nord- und Südaserbaidschanischen, Engelschoff 1999 = AzDW. 

Ramstedt, G.J.: Kalmückisches Wörterbuch, Helsinki 1935 = KalWb. 

Raquette, G.: English-Turki dictionary, based on the dialects of Kashgar and Yarkand (Lunds 

Universitets Årsskrift, N.F. Avd. 1, Bd. 23, Nr. 4), Lund u. Leipzig 1927 = Raquette 1927. 

Rassadin, V.I.: Fonetika i leksika tofalarskogo ȃzyka, Ulan-Ude 1971 = RasFLTof. 

Rassadin, V.I.: Morfologiȃ tofalarskogo ȃzyka v sravnitelʼnom osveŝenii, Moskau 1978 = Rassadin 

1978. 

Rassadin, V.I.: Tofalarsko-russkij / russko-tofalarskij slovarʼ, Irkutsk 1994 = TofRS / RTofS. 

Rebi, D.: Krymčaksko-Russkij slovarʼ, Simferopol 2004 = KrmčRS. 

Röhrborn, K.: Uigurisches Wörterbuch, Sprachmaterial der vorislamischen Türkischen Texte aus 

Zentralasien (Bde. 1 ff.: 1 (1977), 2 (1979), 3 (1981), 4 (1988), 5 (1994), 6 (1998)), Wiesbaden 1977 

ff. = UigWb. 

Róna-Tas, A. u. Á. Berta: West Old Turkic, Turkic Loanwords in Hungarian, Wiesbaden 2011 = 

Róna-Tas u. Berta 2011. 

Šåabduraxmånåw, Š.Š. (Hrsg.): Ozbäk halq ševalari luγati, Taschkent 1971 = UsbDiaL. 

Sarïbaew, Š.Š. (Hrsg.): Qazaq tiliniŋ aymaqtï sözdigi, Alma-Ata 2005 = KzkDia. 
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Sauranbaev, N.T.: Russko-Kazaxskij slovarʼ, Moskau 1954 = RKzkS 1954. 

Šaymerdenov, R., O. Žubaeva u.a. (Hrsg.): Russko-Kazaxskij Slovarʼ, Alma Ata 2006 = RKzkS. 

Schönig, C.: South Siberian Turkic, in: Johanson, L. u. É.Á. Csató (Hrsg.): The Turkic Languages, 

London / New York 1998, 403 – 416 = Schönig 1998. 

Schuessler, A.: ABC Etymological dictionary of Old Chinese, Honolulu 2007 = Schuessler 2007. 

Ŝerbak, A.M.: Grammatika starouzbekskogo âzyka, Moskau u. Leningrad 1962 = Ŝerbak 1962. 

Sergeev, L.P.: Dialektologičeskij slovarʼ čuvašskogo ȃzyka, Tscheboksary 1968 = ČuvDiaS. 

Sevortân, È.V.: Ètimologičeskij slovar’ tûrkskix âzykov, Bd. 1 (Vokalanlaut), Moskau 1974 = Èstȃ I. 

Sevortân, È.V.: Ètimologičeskij slovar’ tûrkskix âzykov, Bd. 2 (b), Moskau 1978 = Èstâ II. 

Sevortân, È.V.: Ètimologičeskij slovar’ tûrkskix âzykov, Bd. 3 (v, g, d), Moskau 1980 = Èstâ III. 

Shaw, R.B.: A sketch of the Turki language as spoken in Eastern Turkistan (Kashghar and Yarkand), 

Kalkutta 1878 = SET. 

Širaliev, M.Š. u. È.V. Sevortȃn: Grammatika Azerbajdžanskogo ȃzyka, Fonetika, morfologiȃ i 

sintaksis, Baku 1971 = GrmAz. 

Skvorcov, M.I.: Čuvašsko-russkij slovarʼ, Moskau 1982 = ČuvRS. 

Stachowski, M.: Dolganischer Wortschatz, Krakau 1993 = DolDW. 

Steingass, F.: A comprehensive Persian-English dictionary, including the Arabic words and phrases to 

be met with in Persian literature, Neu Delhi 2007 =  SEPD. 

Steuerwald, Karl: Deutsch-Türkisches Wörterbuch, Istanbul 1993 (Wiesbaden 1974) = StDT. 

Steuerwald, Karl: Türkisch-Deutsches Wörterbuch, Istanbul 1993 (Wiesbaden 1974) = StTD. 

Sümer, F.: Oğuzlarʼa ait destanî mahiyetde eserler, I. Reşidüddin Oğuznâmesi, in: Ankara 

Üniversitest Dil Tarih Coğrafya Fakültesi Dergisi 1959 (cilt 17, sayı 3/4), 359 – 387 (– 404). 

Suûnčev, X.I. u. I.X. Urusbiev (Hrsg.): Russko-Karačaevo-Balkarskij Slovarʼ, Moskau 1965 = 

RKrčBlkS. 

Syzdykova, R.G. u. K.Š. Xusain: Kazaxsko-Russkij Slovarʼ, AlmaAta 2001 = KzkRS. 

Tatarincev, B.I.: Ètimologičeskij slovarʼ tuvinskogo ȃzyka, Bd. 3 (K, L), Novosibirsk 2004 = 

EtSTuv. 

Tavakkoly, H.: Deutsch-persisches Wörterbuch und Grammatik der deutschen Sprache, Aachen 1993 

= Tavakkoly 1993. 

Tekin, T., Ölmez, M., Ceylan, E., Ölmez, Z. u. Eker, S.: Türkmence-Türkçe Sözlük, Ankara 1995 = 

TkmTüS. 

Tekin, T.: Volga Bulgar kitabeleri ve Volga Bulgarcası, Ankara 1988 = Tekin 1988. 

Tenišev, È.R. (Hrsg.): Tuvinsko-Russkij slovarʼ, Moskau 1968 = TuvRS. 

Tenišev, E.R. u. X.I. Suûnčev (Hrsg.): Karačaevo-Balkarsko-Russkij Slovarʼ, Moskau 1989 = 

KrčBlkRS. 

Tenišev, È.R.: Stroj saryg-ûgurskogo ȃzyka, Moskau 1976 = TenSÛ. 

Timurtaş, F.K.: Eski Türkiye Türkçesi, XV. yüzyıl, Gramer — metin — sözlük, Istanbul 1977 = 

Timurtaş 1977. 

Tömür, H.: Modern Uyghur Grammar, Morphology (Übers. A. Lee), Istanbul 2003 = MUygGrm. 

Toparlı, R., H. Vural u. R. Karaatlı: Kıpçak Türkçesi Sözlüğü, Ankara 2003 
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Tryjarski, E.: Dictionnaire Arméno-Kiptchak dʼaprès trois manuscrits des collections viennoises, Bd. 

I (fasz. 1, A – H), Warschau 1968 = TArKipč. I 1. 

Tryjarski, E.: Dictionnaire Arméno-Kiptchak dʼaprès trois manuscrits des collections viennoises, Bd. 

I (fasz. 2, I – K), Warschau 1968 = TArKipč. I 2. 

Tumaševa, D.G.: Âzyk zapadnosibirskix Tatar, Grammatičeskij očerk i slovarʼ, Kazan 1961 = 

Tumaševa 1961. 

Tumaševa, D.G.: Slovarʼ dialektov sibirskix Tatar, Kazan 1992 = SibtatS. 

Türk Dil Kurumu: XII. Yüzyıldan beri Türkiye Türkçesiyle yazılmış kitaplardan toplanan 

tanıklarıyla Tarama Sözlüğü I (A – B), Ankara 31995 (11963) = TanTarS. (I). 

Türk Dil Kurumu: XII. Yüzyıldan beri Türkiye Türkçesiyle yazılmış kitaplardan toplanan 

tanıklarıyla Tarama Sözlüğü II (C – D), Ankara 21996 (11965) = TanTarS. (II). 

Türk Dil Kurumu: XII. Yüzyıldan beri Türkiye Türkçesiyle yazılmış kitaplardan toplanan 

tanıklarıyla Tarama Sözlüğü III (E – İ), Ankara 21996 (11967) = TanTarS. (III). 

Türk Dil Kurumu: XII. Yüzyıldan beri Türkiye Türkçesiyle yazılmış kitaplardan toplanan 

tanıklarıyla Tarama Sözlüğü IV (K – N), Ankara 21996 (11969) = TanTarS. (IV). 

Türk Dil Kurumu: XII. Yüzyıldan beri Türkiye Türkçesiyle yazılmış kitaplardan toplanan 

tanıklarıyla Tarama Sözlüğü V (O – T), Ankara 21996 (11971) = TanTarS. (V). 

Türk Dil Kurumu: XII. Yüzyıldan beri Türkiye Türkçesiyle yazılmış kitaplardan toplanan 

tanıklarıyla Tarama Sözlüğü VI (U – Z), Ankara 21996 (11972) = TanTarS. (VI). 

Türk Dil Kurumu: XII. Yüzyıldan beri Türkiye Türkçesiyle yazılmış kitaplardan toplanan 

tanıklarıyla Tarama Sözlüğü VII (Ekler), Ankara 21996 (11974) = TanTarS. (VII). 

Türk Dil Kurumu: XII. Yüzyıldan beri Türkiye Türkçesiyle yazılmış kitaplardan toplanan 

tanıklarıyla Tarama Sözlüğü VIII (Dizin), Ankara 21996 (11977) = TanTarS. (VIII). 
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8  Abstracts 
 

 

 

 
Gudrun Horn: Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk – Lexik, 

Dissertation FU Berlin 2023. Diese Arbeit untersucht die im Dīwān luġāt at-Turk des 

Maḥmūd al-Kāšġarī aus dem 11. Jh. n. Chr. verstreuten Angaben zur Sprache der Qïfǰāq mit 

dem Ziel, die Beziehungen dieser frühesten bekannten kiptschakischen Wörter einschließlich 

ihrer Lautgestalt zu historischen Vorgänger- und Nachfolgersprachen und bestimmten 

Sprachregionen der gesamten Turcia herauszuarbeiten und sie so in einen sprachhistorischen 

Kontext zu stellen.  

Dazu wurden sämtliche Varietäteneinträge des 637 Manuskriptseiten umfassenden Dīwān 

luġāt at-Turk neu verzettelt und der so gebildete Auszug des Wortmaterials der Qïfǰāq in 

alphabetischer Reihenfolge in der Art eines Meta-Wörterbuches aufbereitet. Nach Klärung der 

Textüberlieferung, Wortherkunft, Wortbildung, Lautstruktur und Bedeutungsspannweite wur-

de eine Belegsammlung erstellt, die das betreffende Wort in der Gesamtheit seiner Erschei-

nungsformen in möglichst zahlreichen alttürkischen, mitteltürkischen und neutürkischen 

Sprachen und Varietäten registriert und die Überlieferungs- und wo möglich 

Entlehnungswege der spezifisch kiptschakischen Elemente nachzuverfolgen versucht. Im 

Auswertungsteil wurden die Ergebnisse dieser Nachverfolgung zusammengeführt und 

verglichen. Besonderes Augenmerk lag darüberhinaus auf der textkritischen Aufarbeitung der 

Stellen, auf der Rolle des Kopisten und besonders späterer Kommentatoren, auf der Frage 

nach der Verläßlichkeit der Angaben Maḥmūd al-Kāšġarīs auf dem Hintergrund der so 

erarbeiteten Daten und auf seinen Angaben zur Verbreitung bestimmter Merkmale im 

Kiptschakischen zugleich mit anderen Varietäten des 11. Jhs., insbesondere in den 

Ogusischen Sprachen. Die Nachverfolgung, Lokalisierung und Bewertung charakteristischer 

sich während der gesamten historischen Zeit ausbreitender Lautwandelerscheinungen erfolgte 

in einer ergänzenden Untersuchung. Das so gewonnene Bild wurde in einen durch 

muslimische Geschichtsquellen des 10. bis 12. Jhs. und moderne Untersuchungen an 

historischem Genmaterial aufgebauten Rahmen eingeordnet. Hier wurde auch versucht, 

Bezüge zu aus der Geschichtsschreibung bekannten mittelalterlichen Völkerbewegungen 

herzustellen.  

Als Arbeitsgrundlage dienten neben dem einzigen erhaltenen Autographen des Dīwān luġāt 

at-Turk, gelesen nach dem Faksimile von 1990, die Edition des Werks von Dankoff und Kelly 

(Maḥmūd al-Kāšγarī, Compendium of the Turkic dialects, drei Bände, 1982 bis 1985) und 

zahlreiche Wörterbücher der alttürkischen, mitteltürkischen und neutürkischen Sprachen, 

darunter auch historische Wörterbücher, außerdem eine Auswahl an mitteltürkischen lite-

rarischen Quellen, Editionen islamischer Geschichtsschreiber und moderne Sekundärliteratur, 

u.a. zu Geschichte, Klimageschichte und historischer DNA Eurasiens.  

Als Ergebnis des sprachwissenschaftlichen Teils der Arbeit mit ihrer Untersuchung der von 

Maḥmūd al-Kāšγarī als kiptschakisch bezeichneten Formen nebst aller anderen Varianten in 

ihrer zeitlichen und lokalen Verbreitung ergaben sich 68 Wortstammbäume. Diese Wort-

stammbäume wurden ihrerseits ggf. unter Berücksichtigung interner Kategorien des Dīwān 

luġāt at-Turk wie Verbreitung in mehreren Türksprachenvarietäten des 11. Jhs. hinsichtlich 
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des Vor- und Weiterlebens der als Kiptschakisch gekennzeichneten Varianten 

zusammengeführt und ausgewertet und die Ergebnisse ggf. in Gruppen nach Art des 

Merkmals sortiert und einzeln besprochen. Für einzelne Wörter ergaben sich im Zuge der 

Aufarbeitung Beiträge zur Lehnwortforschung und Etymologie. Insgesamt konnte die 

Zweiteilung der kiptschakischen Siedlungsgebiete, wie sie auf der Karte des Dīwān luġāt at-

Turk gezeigt ist, durch das Textmaterial bestätigt werden, es ergaben sich jeweils leicht 

unterschiedliche Bezüge zum West- und Ostalttürkischen. Für das 11. Jh. waren entsprechend 

charakteristische Sprachvarietätengruppierungen feststellbar. Hier zeichnete sich schwach 

eine Aufteilung in ein nordtürkisches und ein südtürkisches Sprachareal ab, das allerdings 

nicht mit dem im Text des Dīwān luġāt at-Turk vorgestellten Nord- und Südriegel der 

Türkstämme deckungsgleich ist – diese Anordnung im Dīwān luġāt at-Turk stellt eine 

Momentaufnahme der Wanderbewegungen diverser Türkvölker nach Westen dar. In den 

Kapiteln zum Erhalt des kiptschakischen Wortmaterials des Dīwān luġāt at-Turk in den 

mittel- und neutürkischen Sprachen ergaben sich vereinzelt Einblicke in die 

Entstehungsgeschichte der zeitgenössischen Familie der Kiptschaksprachen. Hierbei waren 

Überlegungen zu Lautsystemverschiebungen für die Auswertung unerlässlich. Für das 11. Jh. 

wurde dahingehend eine grobe Dreiteilung der türkischen Sprachgemeinschaft rekonstruiert 

und diese für die Folgejahrhunderte in ihrer weiteren Entwicklung nachverfolgt. Auch die 

Vertretung der türkischen Klusile im Altuigurischen von Xinjiang und die Häufigkeit von 

Frikativen in der Aralo-kaspischen Region spielen in diesem Rahmen eine Rolle. Zwei 

Kapitel zur Bewertung der Fähigkeiten und Leistungen des Autors Maḥmūd al-Kāšġarī, eines 

ohne und eines mit Einbeziehung der Ergebnisse der Wortstammbäume, liefern ein 

mehrschichtiges Profil des Autors und seiner Leistungen. Ein Ergebnis der textkritischen 

Arbeit ist die versuchte Identifikation des bisher namentlich unbekannten aktivsten 

nachträglichen Kommentators und Glossenschreibers des Dīwān luġāt at-Turk, "the later 

hand", mit Aḥmad ËaÔīb Dārayyā und damit die Datierung wichtiger Glossen. Schließlich 

wurde eine Auswertung der muslimischen Quellen zur Geschichte der Kiptschaken mit einer 

Sichtung historischen genetischen Materials kombiniert und über die aus der 

sprachwissenschaftlichen Untersuchung gewonnenen Daten geblendet. Im Ergebnis ergaben 

sich Vermutungen zum Ablauf des mehrphasigen Wanderungsgeschehens der Kiptschaken, 

Kimäk und Yemäk unter Beteiligung von Bevölkerungsgruppen östlicher (darunter C-Y15550 

und C-F12970 unter C-M86) und westlicher (darunter R1b-M73) Herkunft.  

 

 

Gudrun Horn: Kiptschakisch in Maḥmūd al-Kāšġarī's Dīwān luġāt at-Turk – Lexik, 

dissertation FU Berlin 2023. This work examines the word material on the Kipchak language 

found scattered in the 11th century CE Dīwān luġāt at-Turk of Maḥmūd al-Kāšġarī, with the 

aim of working out the relationships of these earliest known Kipchak words, including their 

phonetic form, to historical predecessor and successor languages and specific linguistic 

regions throughout the Turcia, thus placing them in a language-historical context.   

For this purpose, all dialect and variety entries of the 637 manuscript pages of the Dīwān luġāt 

at-Turk were revisited and the excerpt of the Kipchak word material thus formed was 

prepared in alphabetical order in the manner of a meta-dictionary. After clarifying textual 

tradition, word origin, word formation, phonetic structure, and range of meaning, a collection 

of data was compiled that registered the word in question in the totality of its manifestations 

in as many Old Turkic, Middle Turkic, and New Turkic languages and varieties as possible. 

There followed an attempt to trace the transmission and, where possible, borrowing paths of 

the specifically Kipchak elements. In the evaluation part, the results of this tracing were 

brought together and compared. Special attention was paid to the text-critical treatment of the 

passages, to the role of the copyist and especially of later commentators, to the question of the 
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reliability of Maḥmūd al-Kāšġarī's data on the basis of the data thus obtained, and to his data 

on the distribution of certain features in Kipchak as well as additionally in other 11th-century 

varieties, especially in the Oguz languages. The tracing, localization and evaluation of 

characteristic sound change phenomena spreading throughout the historical period was carried 

out in a supplementary investigation. The picture thus obtained was placed in a framework 

built up by Muslim historical sources of the 10th to 12th centuries and modern studies of 

historical genetic material. Here, an attempt was also made to establish references to medieval 

movements of peoples known from historiography.  

In addition to the only surviving autograph of the Dīwān luġāt at-Turk, read from the 1990 

facsimile, the working ground was the edition work of Dankoff and Kelly (Maḥmūd al-

Kāšγarī, Compendium of the Turkic dialects, three vols, 1982 to 1985) and numerous 

dictionaries of the Old Turkic, Middle Turkic, and New Turkic languages, including historical 

dictionaries, as well as a selection of Middle Turkic literary sources, editions of Islamic 

historians, and modern secondary literature, including such on history, climate history, and 

historical DNA of Eurasia, among others.  

As a result of the linguistic part of the work with its study of the forms designated by 

Maḥmūd al-Kāšγarī as Kipchak along with all other variants in their temporal and local 

distribution, 68 word trees emerged. These word phylogenetic trees were in turn merged and 

evaluated with regard to the pre-existing and later variants designated as Kipchak, if 

necessary taking into account internal categories of the Dīwān luġāt at-Turk such as 

distribution in several Turkic language varieties of the 11th century. The results were sorted 

into groups according to the type of feature, if necessary, and discussed individually. For 

individual words, contributions to loanword research and etymology resulted in the course of 

reappraisal. Overall, the two-partition of the Kipchak settlement areas, as shown on the map 

of the Dīwān luġāt at-Turk, seems to be confirmed by the textual material; in each case, 

slightly different references to Western and Eastern Old Turkic emerged. For the 11th 

century, characteristic language variety groupings have been determined accordingly. Here, a 

division into a northern Turkic and a southern Turkic linguistic area became faintly apparent, 

which, however, is not congruent with the northern and southern rows of the Turkic tribes 

presented in the text of the Dīwān luġāt at-Turk – this arrangement in the Dīwān luġāt at-Turk 

represents a snapshot of the migratory movements of diverse Turkic peoples to the west. In 

the chapters on the preservation of the Kipchak word material of the Dīwān luġāt at-Turk in 

the Middle and New Turkic languages, isolated insights into the history of the formation of 

the contemporary family of Kipchak languages were obtained. Here, considerations of sound 

system shifts were essential for the evaluation. For the 11th century, a rough division of the 

Turkic language community into three parts was reconstructed, and this was traced in its 

further development for the following centuries. The representation of Turkic clusilic 

consonants in the Old Uyghur of Xinjiang and the frequency of fricatives in the Aralo-

Caspian region also play a role in this framework. Two chapters evaluating the skills and 

achievements of the author Maḥmūd al-Kāšġarī, one without and one with the inclusion of the 

results of the word trees, provide a multi-layered profile of the author and his achievements. 

One result of the text-critical work is the attempted identification of the most active 

subsequent commentator and gloss writer of the Dīwān luġāt at-Turk, "the later hand," 

previously unknown by name, with Aḥmad ËaÔīb Dārayyā, and thus the dating of important 

manuscript glosses. Finally, an evaluation of Muslim sources on the history of the Kipchaks 

was combined with a review of historical genetic material and blended over the data obtained 

from the linguistic study. As a result, conjectures emerged about the course of the multi-phase 

migration of the Kipchaks, Kimäk, and Yemäk involving populations of eastern (including C-

Y15550 and C-F12970 sub C-M86) and western (including R1b-M73) origin.  
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Mein Lebenslauf wird aus Gründen des Datenschutzes in der elektronischen Fassung meiner 

Arbeit nicht veröffentlicht.  

Gleiches gilt für meine Kontaktdaten. 
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